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Vorwort 


Nachdem  sich  eine  zweite  Ausgabe  meiner  Mittelhoch- 
deutschen  Grammatik  nötig  erwiesen  hatte,  lag  ea  mir  ob, 
die  erste  1877  erschienene  einer  bessernden  Durchsicht  zu 
unterwerfen.  Ich  habe  dabei  den  Vocalismus  einer  Umarbeitung 
unterzogen,  indem  ich  die  historische  Anordnung  der  früheren 
nach  den  yerschiedenen  LantEeiohen  rorzog,  und  die  in  der 
mhd.  Periode  nachweisbare  Entwickelung  des  aus  der  althoch- 
deutschen Zeit  überkommenen  Yooalstandes  demg^mäss  dar» 
stellte.  In  einer  allgemeinen  dentschen  Grammatik  wäre  auf 
die  drei  Grundvocale  a  i  u  zurückzugehn  und  die  Geschichte 
eines  jeden  vorzutragen.  Bei  der  Grammatik  des  Deutschen 
in  begrenzter  Zeit  lässt  sich  das  historische  Prinzip  nicht  in 
ganzer  Schärfe  durchführen.  Ich  habe  z.  B.  den  Umlaut  e 
zwar  unter  a  abgehandelt,  das  europäische  e  aber,  das  ans 
arischem  <k  herrorgieng,  selbständig  gesezt.  Die  Brechung  des 
echten  i  zu  e  ist  bei  diesem  i  vorgeführt;  das  aus  e  ent- 
wickelte i  findet  sich  bei  dem  europäischen  e  behandelt.  Ich 
habe  z.  B.  i  (ans  ei)  und  6  (ans  ou)  in  eigenen  Gruppen 
dargestellt,  weil  sie  schon  in  dem  Althochdeutschen  als  feste 
liautbildungen  dastehn,  und  die  Veränderungen,  denen  sie  in 
der  mhd.  Periode  unterliegen,  im  ganzen  bei  jedem  Yon  ihnen 
gegeben.  Durch  das  JRegister  wird  es  leicht  möglich  sein, 
sich  zurechtzufinden. 


VI 


Bei  den  Ooiwonaiiteii  liess  ich  die  alte  Anordnung^  suchte 
aber  hier  wie  in  den  übrigen  Gapiteln  zn  bessern  nnd  nach- 
zutragen, 80  weit  ich  vermochte.  An  Hemmungen  meiner 
Arbeit  hat  es  nicht  gefehlt. 

Das  Bnoh  ist  in  seiner  ersten  Gestalt  fast  Yon  allen 
Seiten  mit  Gunst  aufgenommen  worden.  Jezt  wo  es  znm 
zweiten  Male  ausgeht,  wünsche  ich  ihm  gleichen  Empiang. 

Breslau,  am  Annentage  1883. 

K.  Weinhold. 
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Abkürzungen. 


Die  anf^owantcii  Abkürzuriixon  bei  doii  C'itat«'n  sind  die  üblichen,  über 
welche  die  etwa  unkundigen  in  den  Quellenverzeichnisscn  zu  den  Mittel- 
hochdeutschen Wörterbüchern  yon  Benecke-Mfiller-Zamcke  und  yoo  Lexer 
sich  bMcht  Rat  holen  können,  ebenso  in  den  Vorzoichnissen  vor  meiner 
Alemaouischen  und  Bairischen  Grammatik.  Ich  führe  hier  nur  eiuzeluo, 
dort  zum  Theil  nicht  gebrauchte  au. 

AI.  Alex.  —  Alexander,  citirt  nach  Weismanns  Ausg. 
AmmenhuB.  —  Keue  Mittheilungen  aus  Konrads  v.  Ammen- 

hnten  SehafliiBabelbaoli  —  Y<m  F.  Vetter.  Aarau  1877. 
Aue.  —  AnBelmiUy  in  Schades  Niederrhein.  Grediohten  248 

bis  286. 

Böhmer  —  Codex  diplomaticiis  Moenofirancofurtexiflia^  heraasg. 

Ton  Fr.  Böhmer.  Frankf.  1836. 
Brey.  —  Niederrheinisohes  Brevier,  yon  Frz.  Pfeiffer  im 

Gloflsar  zum  Selentroet  bei  Frommann  Zeitscbr.  U.  III. 

ausgesogen. 

Od.  SiL  —  Codex  diplomaticus  Sileaiaei  herausg.  von  dem 

Vereine  f.  (lesch.  und  Alterthum  Sohleeiene.  Breslau; 

nach  der  Bändezahl  citirt. 
Cod.  Sax.  —  Codex  diplomaticus  Saxoniac  regiae;  herausg. 

von  Oersdorf,  v.  Posern-Klett  und  Posse. 
Cronica,  Cron.,  auch  Kölner  Cron.  —   Die  Cronica  van 

der  hilliger  Stat  Cocllen,  gedr.  bei  Joh.  Koelhoti'.  14Ü9, 

benuzt  in  dem  alten  Druck. 
Ebersb.  —  Urkuudeubuch  der  Abtei  Ebersbach  im  Eheiogau, 

herausg.  TOn  Bossel.  Wiesbaden.  I.  II.  1862 --70. 
Tr.  £gyd.  —  der  Trierer  Egydius  nach  Bartsch  Ausgabe 

in  Germ.  XXVI,  1—57. 
En.  —  Heinr.  t.  Veldeke  Eneide  herausg.  yon  0.  Behaghel. 

H^br.  1882. 

Ennen  —  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln,  herausg. 

yon  Ennen  und  Eckertz.   Köln  1860.  ff. 

Ernst  —  die  verschiedenen  Ernstgedichte:  I.  oder  A  die 
niederrheinischen  Bruchstücke;  II.  oder  B  die  älteste 
Umarbeitung,  nach  der  Ausgabe  von  K.  Bartsch  Herzog 
Ernst.  Wien  1861).  Ernst  IV.  oder  D,  die  zweite  Um- 
arbeitung in  v.  d.  Hagen  und  Büsching  Deutsche  Gedichte 
des  Mittelalters.  1. 

hess.  Evang.  —  Fragmente  einer  Evangelieniibersetzung, 
herausg.  von  Heppe  bei  Haupt  Z.  IX,  267 — 302. 
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Floyris  —  Trierer  BrachetUcke  des  Floyris,  heransg.  von 

Steinmeyer  in  d.  Z.  f.  d.  A.  XXI,  320.  £ 
Harf  f  —  Die  Pilgerfahrt  des  Eitters  Arnold  v.  Harff  1496 

bis  1499,  heransg.  von  E.  v.  (xroote.  Köln  1860. 
Heinr.  t.  ^eust.  —  Heinrich  von  I^eustadt:  Apollonius, 

von  Gottes  Zukunft.  Im  Auszug  herausg.  von  J.  Strobl. 

Wien  1875. 

Henneb.  U.  —  Ilenncbcrgisches  Urkuudenbuch,  herausg.  von 
Schöppach,  Bechstcin,  Brückner.    Meiningen  1842.  fF. 

Hieron.  —  Das  Leben  des  h.  Hieroüyniiis  in  dur  Übersetzung 
des  Hischof  Job.  v.  Oimütz,  herausg.  von  A.  Üeuedict. 
Prag  1880. 

Hildeg.  G.  —  aus  dem  8ogen.  Gebetbuch  der  h.  Hildegard, 
herausg.  von  Keinz  in  den  Münchener  bitz.-Ber.  1870. 

n.  114-119. 

Höf  er  —  Auswahl  der  ältesten  Urkunden  deutscher  Sprache  im 
Archiv  zu  Berlin,  heransg.  y.  L.  F.  Höfer.  Hamburg  1835. 

H.  IT.  —  Hessische  Urkunden  heransg.  von  L.  Baur.  Darm- 
Stadt  1860.  ff.  3  Bde. 

Jen.  FraguL  —  Bruchstück  eines  G-edichtes  Unterweisung 
zur  VoUkommenheity  herausg.  Ton  H.  Rüokert  in  der 
Zeitschr.  d.  Vereins  t  thüring.  Gesch.  I.  55—58.  Vgl. 
Vollkommenheit 

Job.  V.  Franken  st.  —  KhuU  über  die  Sprache  des  Job.  v. 
FrankenstÄn,  Graz  1880.  —  Der  Kreuziger  des  Johannes 
von  Frank  CD  stein,  herausg.  v.  KhulL  Tübingen  1882. 

Jung  fr.  —  vgL  Sp.  v.  d.  Jungfr. 

Junk.  u.  Heinr.  —  Maere  vom  Junker  und  treuen  Heinrich 
herausg.  vpn  Kinzel.   Berlin  1880. 

Kath.  Mart.  —  Katberinen  Passie,  bei  8cbade  Niederrhein. 
Oed.  135—151. 

Kath.  Sp,  —  Indus  de  beata  Kulherina,  in  Stephans  >ieuen 
Stotilieterungen.    Mülhausen  i.  Th.  184(i.  1,  160  —  173. 

Köditz  —  Leben  des  h.  Ludwig  Landgr.  in  Thüringen,  von 
Fr.  Küdiz,  herausg,  v.  H.  Rückert.    Leipz.  1851. 

Lacombl.  —  Urkundcnbuch  tur  die  Geschichte  des  Nieder- 
rheins, herausg.  von  Lacomblet.  Düsseldorf  1840.  S. 

Lampr.  Fr.  —  Syon  —  Lamprecht  von  B-egensburg,  S.  Fran- 
cisken Leben  und  Tochter  Syon,  herausg.  v,  K,  Weinhold. 
Paderborn  1880. 

Mrh.  Legend.  —  Legendär  aus  d.  Anfange  des  12.  Jh.  von 
H.  Busch  in  Zachers  Z.  f.  d.  Phil.  X.  XI. 

FL  Licht  —  Die  Offenbarungen  der  Mechtild  Ton  Magde- 
burg oder  das  fliessende  Licht»  herausg.  tob  Morel. 
Begensburg  1869. 
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Limb.  Pred.  —  Limburg'sche  Sermoeaen,  über  ihre  Formen 

Cosijü  im  Taal-  en  Letterbode  V. 
Loerscb  Achen.  Rdm.  —  Achener  Bechtodenkmäler  ans  dem 

13. 14.  und  15.  Jh.,  herauBg.  TonPr.  Loeroch.  Bonn  1871. 
Mantel  -r-  Der  Mantel  des  Heinr.  y.  d.  Türlin,  herausg.  von 

0.  WarnatBch.  Breslau  1883. 
Mar  gar.  P.  —  Margareten  Passie  bei  Schade  Niederrhein. 

Oed.  83—96. 

Marieiii.,  auch  Ml.  —  Marienlieder,  herauag.  von  W.  Grimm 

in  Haupts  Z.  X,  1-133. 
Mem.  —  Memorial  des  Strassburger  Johanniterordens,  her.  von 

C.  Schmidt  in  s.  Gottesfreunden.  Jena  1855.  S.  34—120. 
Mone  Spiegel  —  Gedieht  der  Spiegel  bei  Mone  Schauspiele 

des  Mittelalters  1,  210  —  250. 
Mrh.  Urk.  —   UrkuiidcTibuch    zur   Geschichte   der  preuss, 

mittelrheiüiöcheu  Territorien,  hcrausg.  von  Beyer,  Eltester 

und  Görz.   Coblenz  18(;o.  18G5.  I.  II. 
Mülh.  R.  —  Das  älteste  Ilechtsbueh  der  Reichsstadt  Mülhausen, 

herausg.  von  F.  Stephan  iS'eiie  Stofl'liet'erungen  1,27  —  57. 
Mülh.  U.  —  Urkundenbach  der  ehemals  fr.  Reichsstadt  Mül- 
hausen i.  Th.,  herausg.  Ton  Herquet.  Halle  1874 
Muak.  —  Lieder  Mnskatbluts,  erster  Druck  besorgt  von 

E.  y.  Groote.  Köln  1852. 
Kassau  —  der  Pall  £.  Adolfe  von  STassau,  zuerst  herausg. 

Yon  Massmann  bei  Haupt  Z.  III,  7 — 25. 
Kordh.  W.  —  Weistümer  der  Stadt  Kordhausen  herausg. 

von  Eörstemann  in  den  Neuen  Mittheil.  d.  sächs.  thür. 

Vereins  I.  3,  15-82.  Halle  1834. 
Paris.  Tagz.  —  Die  Pariser  Tagezeiten  herausg.  von  St. 

Waetzoldt.  Hamburg  1880  und  Waetzoldts  Dissertation. 

Hallo  1875. 

Repg.  Cr,  —  Die  Eerlin-BIankenheimer  Handschr.  der  sogen. 
Kep«,^aiiischen  (Jlironik  nach  dem  Druck  von  G.  Schöne, 
Elberfeld  1859. 

Roth.  —  König  Rother,  nach  Massraanns  Druck  in  den  deutsch. 
Gedichten  des  12.  Jh.   Quedlinburg  1837. 

Bück  er  t  Entw.  —  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung 
der  schlesisohen  deutschen  Mundart  im  Mittelalter  von 
H.  Rückert.  Mit  einem  Anhang  herausg.  von  P.  Pietsch. 
Paderborn  1878. 

Saohsensp.  köln.  —  Bie  kölnische  Handschrift  des  Sachsen- 
spiegels von  1295. 

Salm.  —  Salman  und  Morolf  herausg.  v.  F.  Vogt.  I,  Halle  1880. 

Schachb.  —  Mitteldeutsches  Schachbuch  herausg.  von  E, 
Sievers  bei  Haupt  XVU,  161— 37i). 
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Schoneb.  —  Bas  hohe  Lied  Bruns  von  Schonebek,  nach  der 

Breslauer  Ehedigerschen  Handschrift. 
Seound.  —  Secundus,  her.  toh  Fh.  Strauoh  in  d.  Z.  f.  d.  A. 
•     XXn,  389-398. 

SeL  L.  —  Gedicht  yan  der  seien  ind  dem  licham,  heraosg. 

Ton  IL  Bieger  in  Pfeiffers  Germ.  III,  400—405. 
Sei.  Tr.       der  Selen  Trost,  nach  der  Stuttgart  Hs.  herausg. 

yon  Frz.  Pfeiffer  in  Frommanns  Mundarten  II.  IIL  oitirt 

nach  den  Seiten  der  Hs. 
Tr.  Silv.  —  Der  Trierer  Silvester,  heranflg.  v.  M.  Rödiger 

in  Z.  f.  d.  A.  XXII,  145.  ff.;  dazu  German.  XXVI,  57.  ff. 
Sperber  —  das  macre  vom  Sperber,  in  kölnischer  Mundart 

bei  Mone  Quellen  und  Forsch.  1.  1,  134  —  145. 
Spiegclb.  —  Das  Spiegelbnch,  aus  der  Trierer  Ks.  gedruckt 

bei  Keller  Fastnachtspiele  IV,  265 — 285.    Vergl.  dazu 
.  Rieger  in  der  German.  XVI,  173  —  211. 
Sp.  V.  d.  Jung-fr.  —  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen,  nach 

dem  Druck  von  Stephau  j^axie  Stoiilieler.  173  —  184. 
Trebn.  Ps.  —  Schlesische  Denkmäler  des  deutschen  Schrift- 

thums  im  Hittelalter,  herausg.  von  P.  Pietsch.  L  Treb- 
nitzer Psahnen.  Breslau  1881. 
Tristr.  —  Tristran  Eilharts,  herausg.  in  Eilhart  von  Oberge, 

herausg.  von  Fr.  Lichtenstein.  Strassburg  1877. 
Ülr.  Wh.  —  Wilhelm  vau  Wenden.    Gedicht  von  ülr. 

Esohenbach,  herausg.  von  W.  Toischer.  Prag  1876. 
Vollkoinmenh. —  Unterweisung  zur  Vollkommenheit,  herausg. 

von  Bech  in  Germ.  XXII,  IG 7.  ff.  vgl.  Jen.  Fragm. 
Vor.  Ged.  —  Deutsche  Gedichte  des  11.  u.  12.  Jh.  aus  der 

Vorauer  Handschr.  herausg.  von  J.  Dieiner.  Wien  1849. 
Vorbewis.  —  dat  boich  van  den  vorbewisingen,  niederrhcin. 

Gedicht;  von  Simrock,  der  die  Hs.  besass,  mir  mitgcthcilt. 
Wierstraat  —  Des  C.  v.  Wierstraat  Reimchronik  der  Stadt 

Neuss.  Nach  dem  Originaldruck  von  1497  herausg.  von 

E.  V.  Groote.  Köln  1855. 


Gr.  —  Grimm  Deutsche  Grammatik I — IV.  Göttingen  1822  —  37. 

AGr.  —  Weinhold  Alemannische  Grammatik.    Berlin  1863. 

EGr.  —        „        Bairische  Grammatik.  Berlin  1867. 

Mhd.  Wb.  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch  mit  Benutzung 
des  Nachlasses  Ton  G.  Fr.  Benecke  ausgearbeitet  von 
W.  MüUer  und  Fr.  Zamcke.  Leipz.  1854—1861.  3  Bde. 

Lex  er  —  If ittelhochdeutsches  Handwörterbuch.  Leipz.  1872 
—1878.  3  Bde. 


§  1.    Die  mittelhochdeutsche  (frammatik  behan-  §  1. 
delt  die  Sprache  der  Ober-  und  Mitteldeutschen  vom  zwöiiten 
bis  gegen  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts. 

Die  Benennung  mittelhochdeutsch  ist  wedor  alt  noch  volksthiim- 
lich,  sondern  von  J.  Grimm  nach  media  latinäas  {gebildet.  Er  wolte 
damit  die  hochdeutsche  Sprache  in  der  Periode  bezeichnen,  die  zwischen 
alt-  und  neuhochdoutsch  liegt  (Haupt  Zeitschr.  VIII,  545).  Räumlich 
begriff  er  unter  hochdeutsch  die  deutsche  Sprache  von  üirer  Siidgreaze  , 
gegen  Romanen  und  Slaven  bis  an  das  niederdeutsche  Gebiet.  Kein 
Grund  veranlasst  uns,  von  dem  durch  J.  Ghmm  eingeführten  Namen 
abzuweichen. 

Das  Mittelhochdeutsche  ist  die  geschichtliche  Fortentwicke- 
lung des  Althockdeutschen.  In  der  ahd.  Periode  stunden  die 
Dialecte  der  Alemannen,  der  Baiern  und  der  verschiedenen 
fHuikischen  VölkeraohaAen  in  schriftliokem  Brauche  neben- 
einander. 

§  2.   In  dem  Mittelhoohdentechen  werden  zwei  Hanpt-  §  2* 
dialecte  unterschieden:   der  oberdeutsche  und  der  mittel- 
deutsche. 

Der  oberdeutsche  Dialect  theilt  sich  wieder  in  die  bai- 
rischen  und  alemannischen  Mundarten.  Die  bairischen  dnd 
Uber  das  alte  HerBo^thom  Baiern,  über  Tirol,  Salzburg,  Oester- 
reich ob  und  unter  der  Ens,  Steiermark  und  Kärnten  ver- 
breitet; die  alemannischen  über  das  Alpenland  zwischen  Jura 
und  dem  oberen  Inn-  und  Lechthal,  über  Schwaben  und  Elsass. 

Das  Oberdeutsche  der  mhd.  Periode  hat  die  Vorliebe  für 
Diphthonge  bewahrt  und  entwickelt  dieselben  auf  bairischem 
Boden  durch  Neubildungen  {ei  für  i,  eu  tür  iu,  ou  für  ü)  noch 
weiter.  Die  Umlaute  kommen  zur  Yollen  Durchtuhrnng.  Die 
althochdeutsche  Verschiebung  der  stummen  Konsonanten  bleibt 
bei  den  Lingualen  und  theilweise  den  Labialen,  während  die 

Welnkoldi  nlMellioohd*  Gfanun.  S.  Aufl.  1 
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§  2.  Graamenkoneonanten  in  der  Regel  auf  den  gemeingemamBchen 
Stand  zurückkehren  (§§  146.  147). 

Das  Mitteldentsche  zerfallt  in  die  firänkiecbe  und  die 
thttringisoh-ostdeutsche  Gmppe.  Die  fränkischen  mitteldeutschen 

Mundarten  breiten  sich  über  Rheinfranken  bis  an  die  Grenze 
des  Niederfräukischen  aus,  ferner  über  Hessen,  die  Wetterau 
und  Ostfranken,  Die  zweite  (Iruppe  gehört  nach  Thüringen 
und  die  östlich  davon  liegenden  germanisirten  Landschafben 
samt  den  Kolonien  in  Freussen  und  Ungarn. 

Merkmale  des  Mitteldeutschen  im  Gregensatz  zum  Ober- 
deutschen sind  ausser  dem  Wortschatz  Vorliebe  für  ä  und  o 
(gegen  •  und  u),  Sprödigkeit  gegen  den  Umlaut,  Abneigung 
gegen  die  Diphthonge  (daher  e  für  ei,  6  liir  ou,  t  für  ie,  ü  tür 
iu  lind,  uo) ;  Dehnung  kurzer  Stammsilbon,  zähere  Bewahrung 
des  Accentes  der  Endsilben  und  deshalb  Widerstand  gegen 
die  Yocalische  Synkope  und  Apokope.  Die  Verschiebung  der 
stummen  Konsonanten  steht  im  Ostfränkischen  auf  dem  Stande 
des  Gemeinmjttelhoohdeutsohen.  In  dem  Ober^  und  Mittel- 
fränkischen  treten  im  wachsenden  Verhältnis  von  Süden  nach 
Korden  p  für  pf\  *  für  ^r,  d  mr  t,  )k  für  cÄ  auf  (§  149). 
Ausserdem  macht  sich  Neigung  zur  konsonantischen  Anglei- 
chung,  zur  Umstellung  der  Liquidae  und  zur  Unterdrückung 
des  h  im  In-  und  Auslaute  bemerkbar. 
§3.  §  3.  Aus  den  Verschiedenheiten  des  Wortschatzes,  aus 
der  abweichenden  Bezeichnung  der  Laute  in  den  Handschriften 
▼om  Xn.  bis  in  das  XIV.  Jh.  sowie  in  den  seit  Mitte  des 
Xm.  Jh.  sich  allmählich  mehrenden  deutschen  Urkunden 
erhellt,  dass  keine  durchaus  einheitliche  Bchriftsprache  der 
mhd.  Zeit  bestund.  Man  kann  nicht  von  einem  durch  das 
Schwäbische  (Alemannische)  normalisirten  Mittelhochdeutsch 
reden;  dazu  war  das  geistige  Uebergewicht  der  Alemannen 
nicht  gross  genug;  ebenso  nicht  von  einer  am  staufischen 
Hofe  festgestellten  Mustersprache  der  Tomehmen  und  gebil- 
deten Gesellschaft;  dafür  hatten  die  Hohenstaufen  trotz  ihrer 
Neigung  für  deutsche  Poesie  weder  Zeit  noch  Sinn.  Andrer^ 
seits  wäre  es  entschieden  felsch,  den  über  dem  landschaft- 
lichen stehnden  Schrift-  und  Sprachgebrauch  der  gebildeten 


3 

Deutschen  im  Süden  wie  in  der  Mitte  des  Reiche«  zu  läugnen.  § 
Sie  trugen  da«  ideal  einer  Schriftsprache  tiir  ganz  Deutsch- 
land in  sich  und  suchten  es  zu  verwirklichen. 

Bas  AlemanniBclie  nnd  das  Bairische  stunden  sich  nahe 
genug,  um  mit  geringem  nachgeben  in  Lauten  nnd  Flexionen 
beim  8chriftgebranoh  eine  gemeinsame  Haltung  seigen  zu 
können.  Ebenso  ISsst  sieh  ein  gemeinsamer  Typus  des  Mittel- 
deutschen nicht  verkennen.  Im  Wortschatz  wie  in  den  Laut- 
erscheinungen ötehn  beide  Gruppen  von  einander  ab.  Aber 
es  wäre  unrichtig,  sich  klaffende  Abscheidungen  zu  denken. 
Wir  ziehen  zwar  mit  Recht  Dialectgrenzen,  dürfen  aber  nicht 
übersehen,  dass  an  jeder  (irrenae  reehts  nnd  links  yermittelnde 
Striche  liegen.  Während  das  Bairische  sich  am  Lech  mit 
dem  Schwäbischen  nnd  am  oberen  Inn  mit  dem  Alemannischen 
anoh  innerlich  berührt,  zeigt  das  Schwäbische,  noch  mehr  aber 
das  Elsässische  starke  Näherung  an  das  Fränkische.  In  den 
fränkischen  Dialecten  dann  liegt  das  absteigen  vom  Ober-  zum 
Niederdeutschen  stufenförmig  vor  Augen ;  der  köln-achensche 
Dialect  steht  dem  Niederdeutschen  am  nächsten,  ja  an  der 
Kordgrenae  des  ripuarischen  Landes  geschieht  der  Uebergang 
in  das  Niederländische  &st  unmerklich.  Gren  Osten  bildet 
das  Thüringische  eine  ähnliche  Stnfe  zwischen  Fränkisch  nnd 
Sächsisch;  es  enthält  nnter  allen  mitteldeutschen  Dialecten 
nächst  dem  ripuarischen  die  meisten  niederdeutschen  Elemente 
im  Vocalismus. 

§  4.  Diese  natürlichen  üebergänge,  welche  an  das  gleiche  § 
Verhältnis  der  indogermanischen  Sprachen  zu  einander  er- 
innern,^) erl^chterten  die  Bildung  einer  mittelhochdeutschen 
Schriftsprache  fiir  Ober^  und  Mitteldeutsche.  In  dem  mhd. 
Gonsonantismus  aeigt  sich  fast  regelmässig  das  md.  g  für 
obd.  k  durchgeführt,  häufig  md.  h  fiir  obd.  p,  und  md.  h  in 
starkem  Wechsel  mit  obd.  ch.  In  dem  Vocalismus  finden 
die  md.  Veroinfachuug-on  /  und  n  der  Diphthonge  ie  und  wo 
bei  obd.  iSchreiberu  gegen  ihre  landschaftliche  Aussprache 
sehr  oft  Anname.   Es  lässt  sich  daher  eine  Einwirkung  des 

0  Joh.  Schmidt  die  Verwandtschaftsverhältniase  der  indogerma- 
machen  Sprachen.  Weimar  1872. 
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§  4.  Fränkischen  auf  die  mhd.  Schriftsprache  nicht  in  Abrede 
stellen.  Umgekehrt  äussert  sich  in  sorgsamen  md.  Uand- 
fiohnfben  und  Urkunden  detttliches  streben  sowol  in  den  Formen 
das  grob  mundartliche  zu  yermeiden,  als  in  der  Vocalbezeioh- 
nnng  dem  obd.  eich  zu  nähern:^)  daher  nicht  selten  die  Di- 
phthonge 16,  iUf  uo,  üe  und  die  Umlaute  gegen  md.  Aussprache 
erscheinen.  In  allem  diesem  liegt  der  Beweis,  das«  man  das 
Bedürfnis  zur  Bildung  eines  gemeinen  Deutsch  in  Ober-  und 
Mitteldeutschland  empfand,  und  dass  solches  ein  Ziel  war, 
dem  die  Gebildeten  in  der  Blütezeit  des  mittelalterlichen 
Lebens  zustrebten. 

Unwiderleg^che  Zeugen  far  die  mhd.  Sohriflspraohe  sind 
Hartmann  Ton  Aue  und  Walther  y.  d.  Vogelweide,  die  sich 
von  heryorstechenden  mundartliehen  Eigenheiten  so  frei  hielten, 
dass  aus  ihrer  Sprache  der  Streit  über  ihre  Heimat  nicht 
entschieden  werden  kann.  Auch  Gotfried  von  Strassburg  ist 
als  Muster  vornehmer,  des  landschaftlichen  möglichst  entbeh- 
render Sprache  anzuerkennen.  Berthold  Ton  Kegensburg  pre- 
digte,  da  er  allen  Deutschen  yerstandlich  sein  weite,  „in  einer 
Art  hochdeutscher  Gesamtsprache.''*)  Aus  der  Zeit,  da  man 
sich  die  Mundarten  gewöhnlich  in  Empörung  gegen  sprach- 
liche Zucht  denkt,  bezeugt  das  gesetzmässig-e  Ansehn  der 
ISchrit'tsprache  Rumslant  in  seinem  Vorwurf  gegen  den  Manier, 
dass  er  sein  Schwäbisch  zu  stark  in  sein  Deutsch  menge :  dtn 
ander  rat  dir  swmbisch  meU^  dm  diutsch  ist  uns  sse  drate, 
M8H.  3,  56^  Auch  Hug  yon  Trimberg  bebt  den  Gregensatz 
des  iuUaeh  gegen  die  kmUpräeken  hervor  und  hält  es  nütz- 
lich für  das  tiuiseh,  wenn  in  yerständiger  Weise  gutes  aus 
den  Mundarten  in  die  iSchriftsprache  aufgenommen  werde 
(Renner  22206.  ff.). 

Die  Streitfrage,  ob  es  eine  mhd.  Schriftsprache  gab,  ist  hier  nicht 
genauer  zu  vorfolgen.  Vorsichtiger  als  meist  ihm  zuf^escliriebeii  wird, 
änssorto  sich  darüber  .1.  Grimm  Gr.  P,  330.  447.  f.  P,  5.  Eine  Wider- 
legung der  früher  verbreiteten  Ansicht,  das  Schwäbische  bilde  die  Grund- 

^)  Vgl.  aneh  Bedi  die  Uschöfl.  Bstsimgen  über  das  Eidgeschoss 
in  Zeiz  S.  11.  B.  ffildebrand  in  b.  Ausgabe  des  Saehsenspieffels  (1868) 

S.  XIII. 

>)  Wackemagel  Aitd.  Predigten  S.  354. 
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lige  einer  mhd.  gflttgen  Hofspraehe,  Tenachte  Fri.  Pfeiffer  über  §  4. 
Wesen  nnd  BQdnng  der  höfischen  Sprache  in  mhd.  Zeit  (Wien  1861). 
Die  Existenz  einer  mhd.  Schriftsprache  überhaupt  iSugnete  H.  Paul 
Gab  es  eine  mhd.  Schriftsprache?  Halle  1873.  Gegen  ihn  schrieb 
B.  Heinzel  in  der  Zeitschr.  f.  Österreich.  Gymnasien  1874.  S.  173.  ff., 
angelehnt  an  Müllenhoffs  Ansicht  in  deu  Denkmälern  d,  Poesie  nnd 
Prosa  XXVI  ff.  (XXIII.).  Vom  geschichtlichen  Standpunot  vertheiiligte 
das  bestehn  der  höfischeu  mhd.  Sprache  U.  Kückert  Geschichte  der 
nhd.  Schriftsprache  I,  122—142. 


Erster  UaupttheiL 

Die  Lautlehre. 


Erstes  Buch.  Die  Yocale. 

§5.        §  5.    Die  ahd.  Vocale  sind 
kune       a   e    i      o  u 
lange       ä   4  i      ö  ü 

Diphthonge      cdei   oa  eutu     eo  ea  io  ia  ie     au  au 

uauo  m  ao 

^aob  der  Verwantoohaft  geordnet: 
A-Klasse:  a  mit  den  ümbildnngen  e  i,  a  u 
und  dem  Umlaute  e  (ä) 

ä      6  {oa  ua  uo  ue) 

I-Kla88e:    i  mit  Brechung  e 
* 

ai  ei,  Vereintachang  4 
U-Klasse:  u  mit  Brechung  a 
^  Umlaut  «II 

eu  tu»  Brechung  eo  ea  (Verengung  4)  io  ia  ie 

au  aUf  00  mit  Vereinfachung  ö. 

§6.        §  6.    In  dem  mhd.  Zeitraum  besitzt 
1.  das  Oberdeutsohe 
a  mit  den  alten  Umbildungen  e  i,  o  u 

und  dem  Umlaut  e  (a) 
d  mit  Umlaut  €B 
uo  mit  Umlaut  üe 
i  mit  der  Brechung  e 
%  (in  neueB  ei  bairisch  übergebend) 
e»  (ai)  mit  der  ¥ereinfachung  i 
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u  mit  Brechung  o,  dazu  die  UmlAate  ü  und  ö  $  0» 

ü  mit  Umlaut  iu 
iu  mit  BnohuBg 

au  mit  Vereinfachung  o,  dazu  die  Umlaute  äü  und  oe. 

2.  das  Mitteldeutsche  hat  die  Vocale 
a  mit  deu  alten  Umbildungen  e  i,  0  u 

und  dem  Umlaut  e 
ä  mit  Umlaut  ^ 

uo  mit  den  Vereinfieu^hungen  o  und  ü> 

i  mit  Breohung  e  i»  mit  Brechung  a 

$  ü  mit  Umlaut  m 

mit  der  Vereinfachung  e       iu  mit  Vbih  infuchung  ü,  Bre- 
chung ie,  vereinfacht  6'  und* 
ou,  Vereinfachung  ö. 
Ferner  eine  Anzahl  diphthongischer  Vocale,  die  eich  durch 
Nachschlag  eines  •  oder  e  nach  dem  GrmndTooal  hüdeten 
aä  ai 
et  te 

I.  Allgameine  Tooallsolie  Bneheiirangoii« 
QuaUtät  auanütät.  Tonst&rko. 
1.  Teiindenngsn  der  Qnslitftt 

§  7.    Die  Grundvocale  sind  a  i  u.  8  ^' 

Die  älteste  Artveränderung,  die  in  allen  europäischen 
westarischen  Sprachen  in  vorgeschichtlicher  Zeit  erfolgte,  war 
die  wahrscheinlich  durch  Einwirkung  der  Accentuation  toU- 
zogene  Spaltung  von  ursprünglichem  a  der  Stamm- 
silben in  a  e  und  o.  Das  e  erhöhte  sich  dann  oft  weiter 
zu  iy  das  0  senkte  sich  zu  u. 

Im  Gotischen  blieben  e  und  o  nur  vor  r,  h  und  in  ein- 
zelnen Worten,  im  übrigen  wurden  hier  i  und  u  dafür  Uegel. 

Im  Oberdeutschen  hielten  sich  e  und  o  nur  vor  a  des 
Afißxes,  während  sie  durch  folgendes  •  oder^,  zuweilen  auch 
durch  II  zu  i  und  «  gewandelt  wurden.   Doppelnasal  oder 
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§  7.  T^asal  -|-  Muta  förderten  selbst  vor  a  des  Affixes  den  üeber- 
tritt  des  e  zu  i, 

gebatn     getan   gebanti  hergCa)  weg(a)  vedar 

ganoman  gastolan    donar    wolla        tor(a)    lüolf(a)  wort(a) 
ligfjjan  sitzfjjan  bü(jjani  gibis  gibit  vihu.  vilu.  situ,  sibun.  gibu  sihu 
filjan  ßlan.  sichur.  schilt  (skUdus).  mi8t(u8j 

wider  (vidrus) 

muH.  vuri.  turi.  /W(;an  fuUan.  guUun  gtUlun  htdfun, 

iimSm.  gtddin, 
bM«m  «WMmmm.  fimf(a) 
hunt(aj.  gabundm,  gaswmman  garumtan. 

Die  erhaltende  Kraft  eines  a  der  Atfixe  für  e  und  o  der 
StammRÜben  beruht  auf  dem  sprachlichen  Zuge  nach  Aus- 
gleichung zwischen  Stamm-  und  AffixYOcal:  e  und  o  liegen 
dem  a  orgmiiseh  näher  als  i  und  u. 

In  dem  Mitteldeuteohen  bebarrten  die  ans  altem  a  duroh 

jene  Spaltung  herrorgegangenen  e  und  o  weit  ISnger  selbst 

m  den  Fällen,  wo  oberdeutsch  der  üebergang  zu  i  und  u 

erfolgte.    Dazu  kam  noch,  dass  auch  viele  echte  alte  i  sich 

zu  e  senkten,  so  dass  sich  in  den  fränkisch  -  thüringischen 

Dialecten  eine  ungemeine  Anzahl  Worte  mit  e  and  o  in  den 

Stammsilben  finden,  was  ihnen  einen  matten  trttben  Ausdruck 

gibt  §§  25.  32. 

Die  alte  westansdie  Spaltung  des  a  eikante  zuerst  F.  W.  Wahlen- 
berg Aber  Einwirlmiig  der  Yocale  auf  Yoeale,  Sigmaringen  1856.  Selb* 
stindig  gab  den  Nachweis  daT<m  der  DSoe  K  Jessen  (1860  tiddodUt  ffo 
Füologi  ög  FSdagogik  L  217),  genauer  and  aneftthrlidier  6.  Cnrtius 
(1864,  über  die  Spaltong  des  A-Lautes,  Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
Ph.  h.  Kl.).  Scherer  nante  dies  Gesetz  Mtillenhoffs  Regel  (1868, 
Gesch.  d.  deutsch.  Sprache  7.).  Seitdem  gab  Nachweise  über  diese 
Spaltung  Fick  1873  die  ehemalige  Spracheiuhfit  der  Indo  -  Germanen 
Europas,  femer  handelte  in  besonderer  Schrift  darüber  A.  Bezzen- 
berger  über  die  A-Reihe  der  Lfotiscbon  Sprache,  Gött.  1874.  Paul  in 
den  Beiträgen  VI,  76.  flF.  suchte  zu  erweisen,  dass  bereits  europäisches  e 
vor  Nasal  -h  Consonant,  ferner  vor  i  oder  j  der  folgenden  Silbe  zu  t 
ward,  und  ferner  dass  folgendes  u  ohne  Einfluss  war.  Beachtenswert 
sind  die  Abhandlungen  des  Schweden  Leffler  Bidrag  tiü  läran  om 
uumlydet  med  särskild  hänsyn  tü  Üden  für  den  gerwumMBa  spräken- 
heten  in  Nord.  Tidekr.  t  Fßologi  og  Pädagogik  N.  B.  IL  (1875).  Über 
die  Acoentoation  als  (inmd  der  Gestaltang  des  alten  a  wo.  e  und  o 
gab  Anfsdüius  K.  Yemer  in  Kuhns  Zeitschr.  XTTTT,  1S2.  ff. 
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§  8.    Von  jenem  aus  altariachem  a  entsprungenen  0  §  8. 
scheidet  sich  das  aus  altem  u  durch  Einwirkung  von  AfBx-a 
hervorgegangene  o:  das  o  der  Brechung,  um  J.  Grimms 
Benennung  beizubehalten. 

z.  B.  gabukm :  gabaian  gAotm,  fiham :  obana  oben,  finita :  flog; 
Jmian  :  boto. 

Auch  in  dem  Diphthong  eu  t«  unterlag  u  dieser  Brechung: 
beutan  bnäan  ward  au  beakm  Uotan,  deuta  diuta :  dioiOf 
hiufä :  hMfä,  Hur(a) :  Hör,    Sehr  anschaulich  zeigt  sich  diese 

Einwirkung  des  a  der  Endung  im  Präs.  Ind.  der  ablaütenden 

Zeitworte  der  U-Klasse,  vgl. 

inutu  biutis  biutit,  hiotam  biotat  biotavt. 

Bleies  io  schwächte  sich  zu  ie;  ie  gilt  im  mhd.  als 
Brechung  von  tu. 

Auf  altes  indogermanisches  i  übte  a  des  Affixes  nicht 
dieselbe  Brechung,  denn  i  ist  stärker  als  u  und  leistete  in  der 
Regel  Widerstand.  Es  blieb  also  reines  i  in  ffäbUaUf  goMban, 
gasigan  (und  in  den  andern  Ptc  Prt  Pass.  der  I-Klasse),  in 
widarj  wigaan,  inan,  iz,  fi$e  u.  s.  w.  Die  hochdeutschen 
Ausnamen,  in  denen  sich  neben  i  dennoch  ein  c  zeigt,  giebt 
§  54.  e  ist  das  von  J.  (jrimm  eingeführte  Zeichen  fiir  diese 
Brechung. 

Der  Namo  Broohung  wird  von  uns  nicht  in  dem  ansg'odohnten 
Sinne  .7.  Grimms  (Grammat,  544 — 553)  gebraucht,  smidtTn  wir  be- 
schränken ihn  auf  die  qualitative  Veränderung  von  ursprünglichem 
(indogermanischen)  u  und  i  zu  o  und  e  durch  o  des  Affixes.  Wir 
scheiden  davon  die  e  und  o,  welche  auf  altarischos  a  zAirückgehn. 

§  9.   Eine  andere  Veränderung  der  Yocale  ist  der  Um-  §  9. 
laut,  worunter  wir  nach  J.  Grimm  die  qualitative  Wandelung 
des  WurzelTOcals  durch  t  (oder  u)  des  Affixes  verstehn. 

Die  älteste  Form  des  Umlauts  scheint  die  Einfügung  des 

Affixvocals  in  die  Wurzelsilbe :  aus  a  ward  ai,  aus  o  o'i,  aus 
H  u'i.  Früh  giengen  aber  diese  mechanischen  Verbindungen 
ia  die  organischen  Zwischenvocale  über,  in  die  Vocale  also, 
die  zwischen  dem  betreffenden  Wurzel-  und  Afüxvocal  liegen. 

Das  Deutsche  kennt  nur  den  Umlaut  durch  f.  Ahd.  waren 
erst  vorhanden  die  Umlaute  e  (aus  a),  t«  (tiefee  langes  ü 
aus  4),  und  Anfange  von  U  (aus  t«).  Hhd.  entwickelte  sich  der 
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§  9.  Umlaut,  wenigstens  in  dem  Oberdentsohen,  Tollstandig,  obschon 

das  i  des  Afßxcs  längst  zu  irrationalem  e  entartet  war.  Hier 
kann  also  keine  Assimilation  mehr  wirken,  sondern  es  tritt 
im  Lauf  der  Zeit  eine  Analogiebildung  hervor,  untorstützt  durch 
die  bei  Tonschwächung  der  Affixe  erfolgende  Tonerhöhung 
der  Stammsilben.  Die  Umlaatrocale  sind  sämtUoh  höher  als 
ihre  Grondyocale. 

Dieser  mhd.  Umlaut  greift  zuweilen  fehl,  und  stösst  auch 
auf  Hinderninse,  §  20.  21.  Im  md.  entwickelt  er  sich  über- 
haupt langsamer  und  spärlicher,  welches  wahrscheinlich  mit 
der  grösseren  Tonstärke  der  md.  Affizsilben  zusammenhängt. 

Die  mhd.  Umlaute  sind  ä  oder  e  von  a,  m  Ton  «l,  «»0  yon  uo, 
ü  von  u,  iu  Yon      öu  von  ou,  m  von  6, 

§  10.  §  10.  In  dem  Umlaut  der  Stammsilbe,  so  wie  in  der 
Erhaltung  von  europäischem  e  nnd  o  vor  a  des  Affixes  wirkte 
der  assimilirende  Zng,  ans  dem  J.  Grimm,  Holtzmann  und 
Th.  Jaoobi  Umlant  nnd  Brechung  überhaupt  erklärten. 

Es  lässt  sich  in  der  ahd.  Periode  auch  innerhalb  der 
Sprosssilben  eine  Angleichung  beobachten,  die  vorwärts 
oder  rückwärts  auftritt.  Von  der  Stammsilbe  vorwärts  nach 
dem  Afßx  äussert  sich  dieselbe  zb.  in  chiborganun  :  chibor- 
gomm,  FodcUunc  :  Fodolune.  Häufiger  ist  die  rückwärts 
wirkende  Assimilation; 

adaU :  edSi,  pQadi :  püidi,  tilmm :  aärini,  kungarü :  hut^/irU, 
cffam :  effano,  haniatäH:hantol6nf  Adtem :  dtMum,  dtah:  ÖMo. 

Wiiknng  dar  vorlesten  auf  die  diitüeste  SQbe  —  hmgarUa: 
kungirüa,  r€jfimddß:regin»6da,  bra9aim6Ho:bro9m6tio,  üg9(m6ndSm: 

{itBondndem. 

Selbst  das  irrationale  e  wirkt  assimiliiend  —  bittarea :  büteret, 
fhtsUtrmo :  fmsUnmo,  bewmen  :he9emeH,  enoeekanteruimDeehenteru, 

In  der  mhd.  Z^t  sind  die  Yocale  der  Sprosssilben  halt 
ausnamsloe  zu  e  ▼erblichen;  daher  ist  eine  weitere  Assimila- 

tionswirknng  nunmehr  unmöglich.  Auf  die  Durchführung  des 
irrationalen  e  wird  jener  Ausgleichungszug  sehr  gewirkt  haben. 
An  den  Spitzen  stirbt  auch  die  Vocalfarbe  zuerst  ab,  und 
von  den  Spitzen  aus  dringt  die  ansteckende  Krankheit  in 
das  innere. 
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§  11.    Auch  die  ConBonanten  wirken  auf  die  Qualität  § 

der  unmittelbar  voraustönenden  Vocale  ändernd  ein. 

Vor  allen  zeigen  die  Liqnidae  vermöge  ihrer  stark  voca- 
lischen  Katur  Neigung,  den  vorangehnden  Vocal  zu  ver- 
schieben, und  zwar  bowoI  nach  der  engeren  als  nach  der 
offeneren  Lage,  indem  aie  seibtit  durch  veränderte  Stellung 
der  aie  erzeugenden  Organe  ans  ihrer  normalen  Klang&rbe 
sich  nach  i  oder  fi  hin  fSrhen  können.  Besonders  {  und  r 
wirken  derartig.    Vor  ihnen  geht  a  in  0,  e  in       e  in  i, 

0  in  a  und  u,  u  in  o  gern  über. 

Die  Nasale  m  und  n  wirken  durch  ihren  u- Klang  im 
allgemeinen  yerdumpfend.    Vor  n  wandelt  sich  a  leicht  in  o, 

1  vor  n  und  m  in  u  oder  o,  o  in  u.   Andrerseits  heben  die 
Nasale  tiefere  Yooale,  so  wird  mitunter  o:a  und  u:o, 

Monillirtes  n  wirkt  auf  den  üebergang  von  e  su  «. 
Gleiches  geschieht  zuweilen  durch  d  oder  die  in  diesem 
Falle  mouillirt  sein  mÜHsen,  und  ebenso  durch  palatales  g  und  k. 

Wärend  also  die  Linguale  und  Palatale  den  Vocal  erhöhen^ 
was  sich  bei  den  Lingualen  auch  in  ihrer  Neigung,  o  in  a 
und  in  0  zu  erhöhen  äussert,  senken  die  Labiale  vermöge 
ihres  dunkeln  Klanges  o  zu  ti  und  «  zu  «.  Dieses  gilt  nament- 
lich von  to,  das  e  zu  o  und  t  zu  «  mit  Vorliebe  wandelt 

Die  Gutturale  verändern  ihren  V^orvocal  ebenfalls :  e  kann 
in  a,  0  in  a,  aber  auch  in  u,  u  kann  in  o  Übergehn. 

Linguale  und  Gutturale  {h,  j)  sind  im  Hochdeutschen 
Feinde  der  Diphthonge  ei  und  au:  sie  heben  i  und  u  im 
Diphthong  auf  und  erzeugen  ^  und  6, 

Wichtig  ist  femer  der  vocalische  Stimmten  der  Liquidae 
l  und  Tf  durch  welchen  sich  zwischen  ihnen  und  einem  fol- 
genden Consonanten  ein  selbständiger  Vocallaut  entwickelt 
(die  Svarabhakti  der  indischen  Grammatiker,  vgl.  Joh.  Schmidt 
Vocalismus  11,  1.  ff.  373.  ff.),  zb.  aram  arem,  zuretule.  Es 
kann  der  Vocallaut  aber  auch  vor  die  Liquida  treten,  zb. 
suel,  iUcer,  gebüer;  gelaa,  berust,  und  sich  auch  dem  Wurzel- 
vooal  verbinden.  So  entstehn  namentlich  die  scheinbaren 
Dq^hthonge  te  und  iio  aus  i  und  u,  §§  45.  49.  71.  Sehr  be- 
greiflich stört  dieser  vocalische  Einschub  auch  die  Quantität 
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§11.  In  Folge  des  vocalischen  Stimmtons  des  w  zeigen  sich 
bei  demselben  gleiche  Erscheinungen,  zb.  dewanc,  zewelf, 

2.  Verändernngen  der  Quantität. 

§  12.  §  12.  Unter  den  drei  UrYOcalen  ist  a  der  schwerBte, 
wie  seine  Erleichterung  sn  e  nnd      oder  sa  t  nnd  i»  zeigt 

Unter  den  mhd.  Längen  sind  die  Umlaute  4B  und  m  die 
jüngsten,  i  und  tf,  lezteres  theils  durch  Vereinfachung 
von  iu,  theils  durch  Dehnung  von  u  gebildet,  sind  alt;  am 
jüngsten  davon  ist  w.  *  Der  Umlaut  dieses  ü  wird  zwar  zwei- 
lautig  (iu)  geschrieben,  ist  aber  eine  einfache  Länge. 

d  (got  frank,  nnd  auch  obd.  in  den  ersten  geschichtlichen 
Jahrhunderten  bestund  dafür  ^)  entstund  in  den  meisten  FiQlen 
durch  Dehnung  von  a  unter  dem  Binfluss  Yon  consonantischer 
Syncope.  Die  eigentliche  germanische  Steigerung  des  a  ist  ö, 
das  mhd.  fast  durchaus  in  Gestalt  der  diphthongischen  Spaltung 
uo  auftritt.  Dass  gerade  6  den  schwersten  a-Vocal  abgiebt, 
erklärt  sich  aus  der  bei  verstärkter  Hervorhebung  des  a 
noch  heute  im  Deutschen  leicht  erfolgenden  Senkung  des 
Stimmorgans. 

t  ist  theils  Dehnung  des  i,  durch  consonantische  Syncope, 
später  durch  Tonverstärkung  veranlasst,  theils  und  für  die 
alte  Zeit  am  gewöhnlichsten  Vereinfachung  von  ei,  der  Schwä- 
chung des  ai. 

Bei  •  und  u  geschah  eine  Steigerung  durch  Vorschiebung 
Ton  a:  so  entstunden  iU  und  au.  Indem  sich  nun  a  tu  e 
schwächen  kann,  spalteten  sich  Yon  ai  und  au  die  schwächeren 
ei  und  eu  ab.   Durch  Verdünnung  des  e  bildeten  sich  dann 

ii  {i)  und  iu. 

Die  Gewichtstufen  von  a  i  u  sind  also 

,  :  ]     a     a  o(uo) 
o(  u)  f  ^  • 

•         » {ei)  ai 

u        euiu  au 

§13.        §  13.    J.  Grimm  nante  die  Gewichtabstufnng  der 

Grundvocale  Ablaut  und  sah  darin  einen  zum  Bedeutungs- 
ausdruck  verwanten  dynamischen  Vocalwechsel,  der  von  dem 
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starken  Zeitwort  ausgeht  und  die  ganze  Sprache  durchdringt.  §  is. 
In  den  ältesten  Verben  diene  er  vor  allem,  den  Unterschied 
Yon  Gegenwart  und  Vergangenheit  mit  sinnlicher  Kraft  her- 
▼oizuheben.  Grimm  nam  den  PräaensTooal  (Lant)  fiir  weaent- 
Uoher  nnd  älter  als  den  Perfeotrocal  (Ablant).  Anoh  in  der 
Declination  und  in  der  Wortbildung  fand  er  den  Ablaut  zu 
intelleotnellen  Zwecken  entwickelt. 

Deatsebs  Qrammatik  I*,  656  ff.    Gefichichte  d.  dmtach.  Sprache 

Cap.  xxxn. 

Franz  Bopp  dagegen  erklärte  jene  Erscheinung  für  einen 
rein  phonetischen  Vorgang  ohne  ursprünglich  intellectuellen 
Wert,  für  AeuBserungen  eines  GraYitätagesetaes :  die  £ndungen 
wirken  durob  ibr  Gewicht  auf  den  Stamm ;  die  Tollere  Gestalt 
desselben  bat  ibre  Stelle  Yor  den  leichten  Endungen,  die 
engere  Yor  den  schweren. 

Die  Gewichtvermehrung  (Guna)  erklärte  Bopp  nach  dem 
Vorgang  der  indischen  Grammatiker  durch  Verschiebung  eines 
a  Yor  i  und  u. 

Bopp  Yoealinnas  6.  ff.  167.  ff.  Veti^eiobende  Gxanmiatik  I*, 
§  26—28. 

§  14.    Die  für  das  sprachliche  Leben  ungemein  wichtige  §  14. 
Erscheinung,  für  welche  wir  den  Grimmschen  Namen  Ablaut 
behalten,  war  durch  diese  Erklärungen  keineswegs  völlig 
Yerständlich.   Darum  folgten  weitere  Bemühungen. 

A.  Holtzmann  (über  den  Ablaut  Karlsruhe  1844)  griff 
die  Yon  Bopp  behauptete  Wirkung  der  leichten  und  schweren 

Endungen  an  und  sah  in  dem  Ablaut  eine  vocalische  Assi- 
milation durch  a  der  Enduug  bewirkt,  die  auf  hochtonige 
Silben  beschränkt  sei.  In  den  tiet'tonigen  oder  tonlosen  ISilben 
hindere  die  Vocalschwächung  dieselbe. 

Eine  weitere  Ausführung  der  Holtzmannschen  Theorie  versuchte 
C.  Pauli  bei  Kuhn  Z.  f.  vergi.  Sprachfoisoh.  XII,  60—68. 

Tb.  Jacobi  (Beitrage  zur  deutschen  Grammatik.  Berlin 
.  1843)  sah  ähnlich  wie  Holtsmann  eine  Assimilation  in  dem 

Ablaut,  hielt  aber  an  der  Boppschen  Lehre  Yon  der  Einwirkung 

der  Gewichtschwere  der  Endungen  auf  die  des  Stammes  fest, 
wobei  er  zwischen  den  Suffixen  und  den  i^'iexionen  unterschied. 
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14.        Grein  (Ablaut  Reduplioation  eto.  Cassel  1862)  Baohie  die 
Erklärung  allein  in  der  rerBtörkten  Artikulation  und  läugnete 

die  Einwirkung  der  Endungen. 

Corssen  über  Aussprache  Vocalismus  und  Betonung 
der  latein.  öprache  S.  621.  ff.  wolte  in  der  indogermanischen 
YocaUteigerung  nur  die  Kundgebung  mannigfacher  belen- 
regungen  erkennen,  welche  nach  Fülle  und  Abwechselung 
des  sprachlichen  Klanges  dr&ngten. 

W.  Scherer  (sur  Geschichte  der  deutschen  Sprache. 
2.  A.  Berlin  1878.  8.  88.  ff.  219.  ff.)  hielt  an  der  Unter- 
scheidung der  starken  und  schwachen  Wurzelform  fest  und 
nam  die  Steigerung  nur  für  die  1-  und  Ü-Khisse  an.  Dehnung 
und  Gunierung  geschehe  hier  in  den  starken  Formen,  welche 
den  Accent  auf  der  Wurzelsilbe  trügen  (Präs.  und  Ind.  Pf.  JSg.); 
kurser  Vocal  hersche  in  den  schwachen  Wurzelformen  d.  i. 
den  übrigen  Ferfectformen.  Was  in  der  A-Klasse  als  Steige- 
rung erscheine,  erkläre  eich  durch  Zusammenziehung  (gähmn 
got.  gehum  aus  geghum  gaghum  gdgabum). 

Fried r.  Müller  (die  V^ocalsteigerung  der  indogerma- 
nischen Sprachen,  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akad.  Ph.  bist.  Kl. 
LXVI.  Wien  1870)  lässt  die  Gunierung  (Vortritt  eines  a  vor 
%  odeir  u  der  Stoffwurzel)  ursprünglich  nur  bei  dem  i  und 
II  geschehen;  erst  später  sei  auch  a  gesteigert  worden.  Das 
vortretende  a  bedeute  nichts  weiter  als  das  kräftigere  aus- 
holen der  im  Vocalansatz  befindlichen  Sprachorgane. 

Amelu  n  g  (die  Bildung  der  Tempusstämme  durch  Yocal- 
steigerung.  Berlin  1871)  suchte  die  Vocalsteigerung  mit  Hilfe 
der  Lehre  von  der  Vocalspaltung  (a,  e,  o)  und  durch  die  für 
das  westarische  unerweisbare  Vriddhisteigerung  (vgL  Leo  Meyer 
in  Kuhns  Zeitschr.  XXI,  341.  ff.)  zu  erklären. 

H.  Paul  versteht  unter  Ablaut  die  ursprünglich  vier, 
später  drei  oder  swei  Yocalschattirungen,  die  sich  in  den 
verschiedenen  Formen  des  gleichen  Verbnms  oder  in  den  Ab- 
leitungen aus  derselben  Wurzel  /.eigen  und  mit  dem  Wechsel  » 
der  Accentuation  in  der  indogermanischen  Ursprache  zusammen- 
hängen (Beitrüge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Sprache  u.  Literatur 
VI>111.  ff.  Mittelhochd.  Grammatik  §  42). 
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Im  allgemeinen  herscht  zur  Zeit  bei  allem  unBichera,  §  14. 
das  ül>er  den  Vocalismoa  noch  Yorgetragen  wird,  darin  Über- 
einstimmung, dasB  der  Ablaat  (Abstofhng  der  Yooale)  meist 
dnroh  den  wechselnden  Acoent  der  Ursprache  erzeugt  ward, 

und  man  hat  sich  in  so  fern  der  Grimmschen  Ansicht  wieder 
genähert,  als  raan  ihn  nicht  allein  in  der  Tempusbildung  an- 
nimtf  sondern  in  der  gesamten  Formbildung. 

§  15.    Durch  Verlängerung  der  Zeitdauer  der  kurzen  §  15. 
Yooale  entstehn  nach  und  nach  eine  grosse  Zahl  Dehnungen. 
Der  Grund  der  Dehnung  kann  dreifach  sein: 

1.  Der  Ton  auf  der  Stammsilbe  wird  TerstSrkt  unter 
Einfluss  der  Tonschwächung  des  Affixes ;  es  führt  dies  all- 
mählich zur  Verlängerung,  §  17.  In  der  mhd.  Zeit  geschah 
es  noch  ziemlich  selten;  indessen  läast  sich  doch  das  Umsich- 
greifen der  Dehnung  in  hochtonigen  Stammsilben  namentlich 
▼or  einfachem  Gonsonanten  vom  13.  Jh.  ab  genau  beobachten. 
Zweisflbige  stumpfe  Beime  wurden  yon  manchen  Dichtem 
aus  den  ersten  Jahrzehnten  des  13.  Jahrb.,  bo  von  Wolfram 
V.  Eschenbach,  Heinrich  v.  Türlein,  Konrad  Flecke,  Thoraasin 
V.  Zirkläre  u.  a.  nach  Bedürfnis  als  klingende  behandelt; 
vgL  Sommer  z.  Flore  43,  Hahu  kl  Ged.  des  Stricker  S.  XIL 
Kummer  Herrand  y.  Wilden  S.  199  f.  StejskaL  Hadamar 
V.  Laber  S.  XXXUL    Vgl.  auch  §  24. 

Ans  Tonyerstarkung  erklären  eich  wol  die  schon  ahd. 
lang  gebrauchten  einsilbigen  Worte  ht,  du,  ntif  neben  denen 
die  kurzen  bi,  du,  nu  fort  bestchn. 

2.  Der  Wurzelconsonant  wirkt  dehnend  auf  den  voran- 
gehnden  Vocal.  Schon  ahd.  dehnt  h  voraustönendes  a:  ähe, 
dahe,  ähte;  mhd.  kommen  Reime  zwischen  aeh :  ach  hinan, 
ebenso  zwischen  aht  und  dh$, 

l^emer  stören  die  Liquidae  yorausgehnde  Kürze,  indem 
eich  ihr  vooalischer  Nebenton  dem  Wurzelvocal  yerschmilzt. 
Die  mhd.  Dichter  brauchen  häufig  Reime  von  an :  an,  in:  In: 
er  :  er,  or  :  or,  ir  :  ier,  nr  :  uor. 

3.  Consonantenausfall  bewirkt  Dehnung:  a)  in  der  Stamm- 
silbe schwindet  ein  Nasal  aus  der  Verbindung  mit  andern 
Oonsonanten  und  es  erfolgt  Ersatsdehunng.   So  entstund  das 
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§  16.  ^  in  vahm,  hätten,  hrähte,  dähie,  dAhte,  I  in  sU  aus  sintf 
in  sidd  ans  awindf  4  in  süäm  9x\s  sunden,  ^  b)  Der 
8ohlie88ende  Stammconsonant  Idst  sich  auf.  Stamm-  nnd  End- 
silbe verschmelzen  sich.  So  entstunden  viele  d  und  i:  haben 
ward  zu  hän,  hagen  :  hän,  £agel :  ^äl,  slahen  :  släfij  trahen  : 
trän;  in  Compositionen  im  ersten  Theil  z.  B.  tagelanc :  tälanCf 
Hadewafi  ;  Häwart,  —  ffibet :  gU,  liget :  lU,  pfliget :  pflU, 
gesckihet :  geschM;  in  OompoutiB  z.  B.  sige  :  si  t^I.  SUnmi, 
StbaU,  8lfri$. 

Ans  chidet  wird  ehUj  unter  Einflnss  Ton  einem  darch  i 

mouillirten  d;  denn  badet  scliadet  werden  zu  bat  schat 
ohne  Dehnung. 

In  hihte  aus  higihte  erfolgt  einfach  Verdoppelung  des  i  durch 
Verschmelzung  der  beiden  i  unter  Auflosung  dos  palatalen  g. 

Was  e  betriift,  so  ist  nur  in  Zusammenziehung  von  eJie 
die  Länge  sicher.  Durch  Zusammenziehung  entstandene  6  und 
ü  sind  obd.  nicht  nachweiBUoh;  md.  lassen  sich  vot  (mhd.  voü) 
nnd  geoUin  (gevlohen)  dnroh  Beime  belegen. 

§  16.  §  16.  Die  Minderung  des  Gewichts  in  den  ^Stammsilben 
begegnet  im  Verhältnis  zu  Steigerung  und  Dehnung  nicht  häufig. 

Es  gehört  hierher  das  kurze  %  in  toir  und  ir  (got  veis^ 
jus)  fnr  I  nnd  iu;  sodann  i  für  te  in  tA^  niM,  imer  nimer, 
inder  ninder,  zuweilen  in  dime;  md.  anch  in  den  Prf.  hiU, 
vinc,  ginc.  Sodann  e  S  in  kerre,  merre,  wme  (bair.  G-r. 
§  131);  e  für  ei  in  etnher,  zwenzeCj  empfetten  (bair.  Gr.  §  13); 
u  für  li  {iu)  in  huf\  frunt;  für  ti  (wo)  in  stunt. 

Eigenthümlich  wirkt  die  Inclination  auf  die  unursprüng- 
liehen  Längen  jä,  dü,  nü,  femer  auf  dä,  wd,  swä,  s6.  Im 
zweisilbigen  'Auftact»  ebenso  bei  engem  Anschluss  eines  in- 
clinirten  Pronomens  wird  die  Länge  an^i^oben:  sö  er  wird 
zu  soTf  dü  in  za  dun^  dü  es  zu  dus;  selbst  im  Reim  sind 
dun  duz  zulässig.  Auch  die  Negation  ne,  sowie  angelehntes 
ist  wirken  auf  jene  AVorte  kürzend :  janet  dane,  sone,  dune, 
Jost,  nustf  dastf  sost. 

In  dem  zweiten  Theil  der  Wortzusammensetzungen  hängt 
die  Kürzung  mit  der  Zurückziehung  des  Tones  zusammen: 
stemmeufe  wird  zu  steinmeUe;  6heim  zu  them  zb.  H.  Trist  3620, 
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woraus  dem  Dietenb.  (iloss.  63°  und  einsilbiges  öm  H.  Trist.  §  16. 
5081.  5100.  Diefenbach  a.  a.  0.  entsteht    In  den  mit  liehe 
UMammengesetzten  A^ectiven  wird  nioht  selten  in  der  un- 
flfictirten  Form  das  i  gekürzt^  und  Uch  auf  'ick  gereimt 
Die  Dichter  verhalten  sich  Terschieden:  Wolfram  t.  Eschen- 
bach  braucht  nur  Itch^  Gotfried  v.  Strassburg  und  Wirnt 
V.  Grafenberg  haben  meist  lieh,  Hartmann  v.  Aue,  Kourad 
Fleck  und  Rudolf"  v.  Ems  brauchen  überwiegend  lieh,  Hein- 
rich Y..  lürlein  Uch  und  lieh  (Adv.  liehe  liehen  lieh  lieh), 
Konrad  v.  Würzbarg  fast  nur  lieh  (selbst  liehen,  Hartmann 
?.  Aue  hat  liehen  war  im  Qregoir  und  Iwein),  der  Stricker 
branoht  irar  lieh,  seihet  gdich  reimt  er  ebenso  wie  Lampreoht 
von  Regensborg  als  Eünse ;  H.  y.  Freiberg  hat  Uch,  Jeroschin 
lieh  und  liehen.    In  der  Nibelunge  Not  wird  lieh  und  lieh 
gereimt;  schon  bei  den  ältesten  Lyrikern  findet  sich  die  Kürze 
(der  Uietenburger  reimt  gelich :  mieh  MF.  19,  19.  28  ebenso 
wie  weit  später  der  Meisner  sich  :  gdich  MSH.  3,  93**). 
Walther  t.  d.  Vogelw.  branoht  an  den  zwei  Stellen,  die  er 
überhanpt  bietet,  lieh  (7,  34.  116»  39),  aber  liehe,  liehen. 

Laebmann  su  Iwein  6622.  6406.  W.  Glimm  s.  gold.  Sehm.  61. 
Hahn  vsk  Otte  120.  Sommer  zu  Flora  16.  Kails  Stnckar  Bartsch 
8.  LXXXVm.  Wihnanns  Walther  S.  67  (2.  A.  42). 

Die  weitere  Folge  dieser  Kürzung  ist  die  Zersetaung 

des  i  und  seine  Vernichtung,  wie  in  den  Zahladjectiven  zwi' 
lieh,  driUch  geschieht,  vgl.  zwileh  Vor.  Ged.  58,  21.  zwilh 
M8.  2, 175*.  drüch  gSchm.  328.  Pass.  H.  150,  53.  siviLhen 
drühen  (Zw.)  MS.  2,  23l\ 

rieh  wird  in  Eigennamen  ab.  IMridh  ErmenrUik,  Fn- 
dertch,  Heinrich,  ebenso  in  Znsammensetzungen  wie  UfOeierieh 

gewöhnlich  in  den  flexionslosen  Fällen  gekürzt,  in  den  Gasns 
mit  Endung  bleibt  die  Länge :  Dietrich  Dietriches,  Heinrich 
Heinriche.  Spätere  erlauben  sich  auch  vor  Casusendung  die 
Enrznng  des  Vocals.  Selbst  in  den  Compositis  mit  dem  Neutr. 
riehe  kann  Kürzung  des  i  verbunden  mit  Apocope  eintreten : 
er^h,  himdHeh,  TgL  BGr.  §  19  und  Cädlia  85.  113.  157. 
241.  397.  365.  611.  MSH.  3,  95\  Auch  nncomponirtes  fich 
{riehe  adj.)  wird  auf  kurzes  tV^  gereimt,  zb.  Erec  1944. 

Wein  hold,  mittelhocbd.  Ur&mm.  2.  Aufl.  I 
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§  16.  Waith.  81,  23.  Nib.  C.  1837,  1.  MSH.  1,  2y^  3,  43^  MS. 

1,  182*.  Erlös.  4932.  Orend.  2072.  2433.  Uir.  Wilh.  1174. 
1635.  2436.  2736.  Ladw.  £r.  83.  2578.  Jnnk.  il  Heinr.  1303. 
MSH.  3,  99*.   VgL  Laohm.  z.  Iw.  5522. 

9.  Terlnderaiiiifen  der  ToneUrke. 

§  17.  §  17.  In  den  Suffixen  und  Flexionen  waren  beim  Ein- 
tritt der  mhd.  Periode  die  älteren  Vocale  fast  aiiBiiamslos 
zmeat    Zuweilen  hielt  aioh  noch  in  Formen  der  alten 

2.  achwachen  Gonjngation  das  alte  6;  ebenso  noch  mitunter  i 
nnd  6  in  den  GomparatiTen  nnd  SuperlatiYen,  nnd  dnrchgehends 
a  in  den  Bubstantiyirten  Farticipien  in  ant.  Aber  die  Eegel 
bildet  jener  durch  e  gemeinhin  bezeichnete  Laut,  der  quali- 
tativ  und  quantitativ  eine  Schwächung  der  echten  Vocale  ist 
Seine  wechselnde  dialectliche  Bezeichnung  durch  i,  a,  0,  U 
aengt  für  die  unbestimmte  Yocalfarbe.  ^)    Vgl.  §  81. 

Die  Entartung  des  Tocalischen  Lebens  der  Afifize  hängt 
mit  der  YerSndemng  ihrer  Tonstärke  susammen.  Seitdem 
die  uralte  Betonung  der  Endungen  der  germanischen  Betonung 
der  Stammsilben  hatte  weichen  müssen,  war  ihre  Sohwächung 
und  Abschleifung  vorbereitet. 
'  Der  Hochton  der  deutschen  Worte  liegt  auf  der  Stamm- 

silbe, der  2^ebenton  der  Affixe  richtet  sich  nach  der  Quantität 
des  Stammes :  nach  langer  Stammsilbe  fallt  er  auf  die  nächst- 
folgende^ nach  kurzer  auf  die  sweitfolgende  Silbe  dreisilbiger 
Worte:  sdlbHe,  Vshnes  —  HM^  hSknegh,  Sind  schwerere 
Suffixe  Yorhanden,  so  hat  die  bedeutendste  Silbe  derselben 
den  l^ebenton:  sühertn,  götlnne,  valandlnne,  mdnünge, 
ordenünge,  scelegeste. 

Bei  Zusamnaensetzungen  liegt  der  Hochton  auf  dem  ersten 
Wort,  der  ^ebenton  auf  der  Stammsilbe  des  zweiten :  mdrc- 
grSve,  ängesUtche,  Ausnamen  gestatten  sich  die  Dichter 
zuweilen  in  allen  Theilen*  des  Verses,  «.  B.  Beimä*r  wo» 

0  Otfried  schrieb  y  fttr  diesen  unbestimmten  Yocal,  der  schon 

im  IX.  Jh.  verbreitet  genug  war :  interdum  vero  nec  a  nec  e  nec  i  yiec  u 
vocalium  sonos  jyraecavere  potui,  ibi  grecum  y  mihi  videbatur  ascribu 
Ad  XAutbertum  65  (Xelle). 
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guoter  kunsi  an  dir  verdirbet  Waith.  82,  29.   hereöge  üz  §  17. 
OskrrUk  ImpüU  mm  sprich  Waith.  32,  5.   des  sieheri  ir 
Bäedgi^res  hont  Nib.  1198,  4.   die  wUe  was  HarimMm 

Gndr.  598,  4.  ratgebmne :  kunegmne  MSH.  2,  178^  höf- 
nager  :  her  Renner  5690.  hirchtühcr  :  her  7020. 

Diese  Ausnamen  von  der  echten  Betonung  (schwebende, 
versezte  Betonung)  begegnen  bei  einfachen  wie  bei  snfligirten 
Worten  zb.  singU  tr  ettu,  er  singet  driu  Waith.  18,  9  AC. 
war  finsünUe  Waith.  85,  24.  einen  ünsaUgen  Itp  118,  15. 

Zosammenaetzimgen  der  Yerba  nnd  ITomina  mit  Partikeln 
werden  andern  behandelt.  Hier  giit  die  Regele  das«  die  echten 
Präfixe  (be,  ge,  er,  ent,  ver,  zer),  ebenso  die  uDlusbaren  Prä- 
positionen (und  Adjectiva :  vol,  t)!isse)  vor  Verben  tonlos  sind, 
die  Präpositionen  vor,  vür  und  die  lösbar  gesezten  Präpositionen 
den  Hochton  erhalten :  z.  B.  bevelhen,  erlouben,  gebieten,  eni- 
lä^acHf  vergebe»,  sergan,  übersehen,  toidersdgen,  Volbringen, 
missMeUn  —  vorgän,  vitrgebe»,  dürtkgän,  hinderhgen, 
Überschauen,  widerbringen.  Bei  Nominibna  mit  den  Präfixen 
be,  ge,  ver  liegt  der  Hoohton  änf  dem  Nominalstamm;  die 
übrigen  Präfixe  ziehen  dagegen  den  Hauption  auf  sich  und 
das  Nomen  hat  nur  den  Nebenton.  Das  wirkt  zugleich  auf 
die  Erhaltung  des  alten  Vocals  in  den  hochtonigen  Präfixen 
ant,  bi,  in,  ur.  Das  Präfix  un  wird  schwankend  betont, 
ebenso  das  Adj.  al:  üngeme,  wngime  —  dhßmre,  akoa're» 

§  18.  In  der  ahd.  Zeit,  als  die  Endnngen  noeh  fitst  §  18. 
ansnamslos  volle  Vooale  trugen,  waren  anch  alle  Endsilben 
beföhigt,  einen  Accent  (Tief-  oder  Kebenton)  zn  tragen:  ih^na, 
nuestä,  giuürü,  ginüzzün.  Selbst  die  e  der  Endsilben  galten 
noch  als  tonfähig  und  damit  auch  als  geeignet  zum  Endreim, 
wenn  eine  hochtooige  lange  Silbe  oder  zwei  kurze  mit  Hock- 
ton  Torausgiengen ;  nur  ansnamsweise  folgt  tieftoniges  e  auf 
hochtonige  einsilbige  Kürze,  vgL  inne :  kunni^  güat^ :  müater, 
firUrank  :  gibdrani,  MmU  :  goÜ,  Diese  Ton-  nnd  Beim- 
föhigkeit  des  e  in  den  Endungen  ist  in  der  yolksthümliohen 
epischen  nnd  lyrischen  Poesie  des  XII.  Jh.  noch  nicht  er- 
loschen, daher  begegnen  Reime  wie  IToten :  güotl  n,  Hdgcnr 
:  degene  in  den  Äib.,    mee're  :  wäre  MF.  26,  13.    sere : 
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§  18.  Hirgere  26,  20.    slaßn  :  Schafen  27,  16.    wdldts :  goldes 
aO,  27. 

Bei  dem  fortschreitenden  absterben  der  WorUpitzen 
schwindet  auch  dicBC  loniabigkeit;  der  Ton  wird  gam  anf 
die  Stammsilbe  gezogen  und  firiiher  tonföhige,  tieftonige  8Uben 
werden  nnn,  wenn  sie  irrationales  e  haben,  tonlos  oder  gar 
stumm. 

Tonlos  ist  das  e,  welches  auf  eine  hochtonige  lange 
Stammsilbe  oder  auf  eine  tieftonige  lange  Silbe  des  Suffixes  oder 
des  zweiten  Worttheils  folgt:  froüwe,  heilec,  gülcClne,  eilende. 

Stumm  ist  das  welches  auf  eine  kurze  hoch-  oder  tief- 
tonige Silbe  folgt:  üben,  vdren,  nime,  gibef  lobete,  mieten, 
SdeUme.  Stummes  e  unterliegt  nach  Liquida  Yolliger  Ter- 
sohweigung(Syncope,  Apocope):  her,  mwi,  varn^miehelny  eddm. 

Im  Mitteldeutschen  hat  sich  die  Tonschwächung  der 
Affixe  nicht  mit  gleicher  Starke  wie  im  Obd.  entwickelt.  Die 
md.  Dialecte  neigen  daher  weit  weniger  zur  Syn-  und  Apo- 
cope, und  sprechen  Silben,  die  alem.  oder  bair.  tonlos  oder 
stumm  wurden,  mit  Nebenton. 

Der  Tiefton  bleibt  anf  schweren  Ableitungssilben,  schwer 
durch  Vocal  oder  durch  Position :  also  auf  den  Suffixen  <ere, 
In,  inne,  ine  linc,  tmc  unge,  nisse ;  aul'  ic  nach  langer  Stamm- 
silbe, so  dass  selbst  Reime  mit  flect.  -igen  (sa'Tigen  :  gedigen, 
dürftigen :  gesigen)  vorkommen ;  ferner  auf  dem  Sui'iix  des 
Fart  Prs.  (daher  sich  auch  o  und  u  in  dieser  Form  erhalten 
konte);  auf  dem  suffixartig  gebrauchten  'Sam;  auweilen  auch 
auf  der  Superlativbildung  -est. 

Das  von  Lachmann  aufgestellte  TieffcoDgesets  (Kleinere  Schriften 
388.  iL)  ward  jaa  Sieven  in  Paul  mid  Biannes  Beiträgen  lY,  52&  ff. 
beatiitteiL 

§  19.  §  19<  Aus  völliger  Tonentsiehung  erklären  sich  die 
Anlehnungen  einsilbiger  kurzer  Wertformen  an  Toraua- 
gehnde  Worte,  mit  denen  sie  logisch  eng  Terbunden  sind; 
ebenso  die  Vorlehnungen  der  Artikelformen  namentlich 
an  das  SubstantiT.  Der  tonlos  gewordene  Vocal  des  an-  oder 
vorgelehnten  Wörtchens  kann  ganz  schwinden,  und  dabei 
coDsonan tischer  Ausfall  eintreten. 
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L  Pro  nominal  formen:  Anlehnung^  (Enolise)  a)  an  § 
▼ocalischen  Aualant:  mokier,  seüea,  heiem,  dructen,  fUershm 
—  swenner,  wanäes  —  dtm  (:  sun  Engelh.  1670),  dojSf  dor, 
soZf  wiez,  tuoz,  sies;  b)  an  conBonantischen  Auslaut:  hatery 
vavder,  dranger^  hastes  (;  gastes  Iw.  B.  2668),  loheZj  baten, 
müter  (mit  dir),  sitUer  (sint  dir),  sUer  {sU  ir)  —  iche,  wire, 
dirg,  erg,  mane,  soh,  wurhengf  hinsy  mirs,  möhiens,  muostens. 
Zuweilen  erfolgt  durch  Abfall  des  Conaonanten  des  Stätz- 
worlieB  Venchmelsnng :  ime  « %eh  me,  in  =  %ehm,  Symzese : 
deich  =  da»  Uk,  deir      dae  er,  deig  »  daur  eg,  weig  » 

IL  Artikel:  1.  Anlehnung:  tnittem  mitme  mitten, 
abeme,  anme  amme  ante,  aneg  ang,  Mme,  durhg,  hinderm 
kindren  hindere,  inme  imme  ing,  geins,  nädme,  .üfen  üfem 
4feg  ^g,  mübein,  vmideim  underr  underg,  ügem  üeen,  vanme 
vcme,  vorme,  varg,  eer  gen,  guome  gum.  —  miehm,  im,  erz, 
manz,  ichz.  —  2.  Vorlehnung,  a)  die  vocalisch  auslautende 
geschwächte  Artikeltbrm  verschmilzt  mit  dem  vocalischen 
Anlaut  des  Nomen:  derde,  dors,  dougen,  danderiu,  dersten; 
b)  die  consonan tisch  auslautende  Artikelform  schwindet  bis  auf 
den  Auslaut  und  Tersohmilzt  sich  mit  dem  folgenden  Ifomeu: 
eübenite,  sondern,  mergens,  smrtes,  eküneges. 

III.  ist  lehut  sich  an  vocalisclieü  oder  r-Auslaut  und 
verschmilzt:  sist,  erst,  mirst,  nust,  sost.  Es  verschmilzt  mit 
vorausgehndem  daz  oder  ez  (Bynizesis):  dest,  deist,  est,  vgl. 
Bn  Becker  der  altheimische  Minnesang.  8.  217.  t 

lY.  Partikeln:  ge  in  Vorlehnung  yorConsonant:  gwäre, 

zsamen  (Haupt  zu  Erec  812),  vor  Vocal:  zallery  gÄthine, 
zeiner,  zerste,  zetelichen,  zerwerben,  zim  zin  zir,  zem  zen 
ger  {ge  dem  den  der),    Anlehnung:  däz,  hing,  unz. 

Die  Worte  d&  w&  swd  jä  dd  sd  dü  nA  14  hie  wie  swie 
werden  mit  angelehnten  einsilbigen  tonlosen  Fronominalformen, 
mit  PrSfix  er  und  der  Negation  en  (ne)  nach  eigener  Schwä- 

chuDg  zusammengezogen,  §  16.  —  Bei  so  ist  die  ausnams- 
weise  Zusammenziehung  seif  =  $6  helf  Lanz.  W.  4292.  Trist. 
M.  16034  zu  erwähnen. 
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§  19.  Die  Negation  ne  lehnt  sich  mhd.  nur  selten  vor:  niat, 
nnd  unter  Tilgung  des  anlautenden  Consonanten  neiewer, 
Anlehnnug  gesdbieht  häufig  zh.  don,  ain,  em  mim,  em, 

ichn  ine  in. 

Vgl.  Grimm  Gr.  I«,  371.  IV,  368.  Mhd.  Wb.  I,  313.  435.  Wein- 
hold  BGr.  §  16.  AGr.  §  19.  Lachmaim  z.  Iw.  2112.  1208.  1223. 
Haupt  z.  Engelh.  38.  Sommer  z.  Flore  146.  Wümanns  Walther  S.  54.  f. 
Bartsch  Striekels  Karl  S.  LXXXI.  ff. 

n.  Die  einselnen  Vooale. 

J.  Grimm  Deutsche  Grammatik  I',  125—211. 
K.  Waiuhold  Alemannische  Grammatik  13 — 109  und  Baiiische 

Grammatik  lö~m. 

1.  Karze  Vocale. 

§  ao.  §  20.  Der  Umfang  des  a  in  den  Stammsilben,  soweit 
er  in  die  historisehe  germanische  Zeit  nach  Abspaltung  der 

e  und  0  gekommen  war,  ist  oberdeutsch  während  der 
mhd.  Periode  noch  bedeutend.  Beschränkt  ward  er  seit  dem 
8.  Jahrhundert  durch  den  Umlaut  in  e,  besonders  bei  ein- 
facher Stammconsonanz.  Zwie£EM)her  Consonant»  namentlich 
doppelter  Nasal,  femer  {  und  r  -|-  mukt,  ht  und  andere 
Guttnralverbindung,  ebenso  ig,  schtteten  das  a  der  Stammsilbe 
oft  Yor  der  Einwirkung  des  %  der  Endung.  Zur  Regel  ward 
e  in  kurzen  Stämmen  auf  einfache  Liquida,  zb.  in  her,  her^ 
mer,  wer;  in  den  flectirten  Casus  der  Subst.  der  I-Klasse: 
G.  D.  Sg.  stete,  megede,  verte^  krefte,  -schefte;  in  den  Plur. 
am,  wdde,  beige,  Hebe,  siege,  beehe,  schefte,  geste;  hende, 
gense,  hrefte,  nehte;  in  der  1.  schw.  Verbaldasse  §  379.  t ; 
in  den  Präsensformen  einiger  Yerba  des  Ablauts  a:6  (§  347) 
d.  i.  swemj  sdten,  heben,  heven,  schepfen;  femer  im  Zw.  em 
(Pt.  ier  §  353). 

Die  Adjectiva  in  ja  (§  499)  zeigen  regelmässig  den  Um- 
laut des  a  der  Wurzelsilbe,  sb.  genende,  enge,  genge,  senfte, 

^)  Ich  behandle  unter  jedem  Vocal  zuerst  die  oberdeutschen,  dann 
die  mitteldeutsdiflii  Bredhonungsfonneu  desaelbea. 
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kerte,  veste  (das  Adv.,  in  dem  das  Affix  unmittelbar  an  den  §  20. 
Wunelauslant  kitt,  hat  reines  a,  also  ange,  aainße^  ^arfo, 
mste  n.  8.  w.).   Ebenso  ist  der  ümlant  in  den  Snbstantiyen 

in  ja^  ja,  jan,  jdn  durchgeführt,  zb.  bette,  gehrehte,  eilende, 
ende,  erbe,  vletze,  gehende,  netse,  iveppe,  wette.  —  esche, 
hecke,  helle,  rede,  swelle.  —  erbe,  verje,  Jcempfe,  recke,  ge- 
selle, manslecke.  —  gelle,  henne,  hehse.  Desgleichen  haben 
die  aus  Adjectiven  gebildeten  sohw.  Fem.  auf  altes  i,  in 
(§  458)  den  ümlant,  zb.  eüe,  enge,  erge,  hlenke,  hrenke, 
menge,  senfle,  herie,  sUrke. 

Von  den  8nffixen  mit  %  wirken  die  meisten  anf  a  nm- 
lautend,  mag  nun  i  ein  ursprüngliches  oder  jüngeres  sein; 
80  idä,  zb.  ermede,  begrebde,  geivehsede,  wermede  —  idja: 
hemdet  gemechede,  gejegede  gesetzede  getregede  —  ida  (adj.) 
fremde.  —  Ferner  »io;  zb.  enkel,  hefel,  gengel  —  ilä:  nestel 
—  ilja:  bendel  a^.  Hja:  edd,  fremd,  —  ifea:  ab.  mn, 
leiMm  —  ii^ä:  gestime,  weseJunne  —  adj.  ina:  hergln, 
gh^,  heMin,  heruiin,  stdielin  —  Una:  Keael^n^  hrenadin, 
vegjseltn,  wengeltn  —  iga  (adj.):  zb.  hermie,  ertec,  vdUe^ 
hezzec,  kreftic,  genendic,  pfentic,  schellic,  hetrehtic  —  inga: 
zb.  bertinc,  helsinc,  kerlinc  —  linga:  getelinc,  helblinc. 

In  den  Compositis  mit  Uche  erscheint  ebenfalls  der  Um- 
laut, zb.  gemelich,  geneltch,  getdiek^  hejfUch,  gemechlieh, 
tegeUeh, 

Der  Umlaut  e  ist  in  diesen  Fallen  der  Schriftsprache  des 
13.  Jh.  gemäss;  es  fehlt  aber  nicht  an  salreichen  Belegen 
aus  Hs8.  und  Urkunden,  dass  sich  reines  a  in  denselben 

Worten  in  der  Volks-  und  Umgangssprache  behauptete.  Un- 
umgelautctcs  a  findet  sich  belböL  im  Keim  bei  den  Alemannen 
Ulnch  von  Zazikhofen,  Freidank,  dem  Dichter  der  guten  Frau, 
Konnid  von  Würzburgi  Ulrich  Ton  Türheim,  Heinselin  von 
Constana,  Boner,  —  bei  den  Baiem  Wolfram  ron  Eschenbach, 
dem  Serratiusdichter,  ITeithart  Ton  Eeuenthal,  Alber  Ton 
Regensburg,  Heinrich  vom  Tttrlein,  Wemher  dem  Gärtner, 
Otacker:  AGr.  §  10.  79.  112.  BGr.  §  5. 

§  21.  Schon  §  9  ward  darauf  hingewiesen,  dass  sich  §  21. 
der  Umlaut  durch  die  Macht  der  Analogie  ausgebreitet  hat, 
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§  21.  im  ganzen  freilich  mit  richtigem  (jeluhl  für  den  geschicht- 
lichen Standort  des  i.  Dabei  überrascht  nichts  dass  tiefes 
ü  (iu)  dem  i  gleich  wirkte,  und  im  13.  JL  Umlaute  wie 
dUu,  enäriu  sieh  hervordrängen. 

Auswirkung  der  Analogie  müssen  die  unechten  Umlaute 
geseat  werden,  d.  h.  die  Trübungen  des  Wurzelvocals,  welche 
nicht  durch  i  des  Affixes  zu  erklären  sind.  Dieses  unechte 
Umlaut -e  erscheint  alemannisch  gern,  und  ist  auch  bairisch 
nicht  unbeliebt :  die  Liquidae  und  Gutturale,  leztere  zu  Pala- 
talen gewandelt,  erstere  durch  Nebenklänge,  wirken  anscheinend 
darauf:  vgl  geifdlen,  lehdien,  vdaeh  —  dennef  weime  — 
häfi  (vorzüglich  in  Namen),  wärt^  vernde,  merder  —  segen, 
Megen,  lechm,  vervechen  (vervahen)  —  gewaschen  (ptc.) 
AGr.  §  12.  15.  BGr.  §  12. 

In  umgelauteten  Comparativadverbien,  wie  in  dem  seit 
Ende  des  13.  Jh.  nicht  unhäufigen  langer,  wirkt  die  Sucht 
nach  Ansgleiolmng  mit  dem  Adjeotiv. 

§  ^-       §  22.   Schriftliche  Zeichen  för  den  Umlaut  des  a  sind 

ttj      Cßf      Sf      (^j  Sm 

Ferner  kommt  ei  in  alemaiini.schen  und  bairischen  Hand- 
schriften des  13.  14.  Jh.  für  diesen  Umlaut  vor,  z.  B.  jsnveilff 
eiltist,  keimphe,  einde,  kreiftig,  reiden,  veiste,  leigen,  meigde, 
AGr.  §  58.  131.  BG^r.  §  ÖO.  Vgl.  auch  unten  §  89.  Im 
Md.  ist  solches  ei  bei  weitem  mehr  entwickelt,  §  29. 

Für  e  findet  sich  seit  dem  13.  Jh.  in  manchen  Worten 
in  Polge  der  Neigung,  den  Vocal  zu  senken,  die  Schreibung  d 
ein,  vgl.  worthorte  Nib.  C.  7127.  zwölf,  schöffel  Schreiber  Urk. 
I,  185.  frömede,  hömede  Mart.  102,  82.  mönsche  Geschichtfr. 
8,  259.  höften  Schreiber  1,  185.  Dieses  ö  sezte  sich  in  der 
nhd.  Orthographie  in  einer  Anzahl  yon  Worten  fest  —  AGrr. 
§  28. 117.  BGr.  §  26.  —  Statt  dieses  ö  kommt  auch  o  hand- 
schriftlich Tor. 

Aus  dem  Streben,  e  einen  höheren  Klang  zu  geben,  ent- 
stund ein  dem  %  sich  nähernder  Laut,  den  die  Schreiber 
gradezu  mit  i  ausdrückton.  Dieses  %  für  e  ist  md.  stärker 
entwickelt,  §  29.  Doch  findet  es  sich  auch  oberdeutsch,  be- 
sonders bairisch.  Heinrich  vom  Türlein  und  Otacker  brauchten 
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noiren,  bidirbe,  wirme  selbst  im  Beim ;  sonst  lassen  sich  noch  §  22. 
schiften,  nigeln  (genigeU  Heinrich  y.  üfenstadt  G-Z.  B0d5) 

belegen:  BGr.  §  18.   AGr.  §  21. 

§  23.    Während  in  dem  Umlaut  eine  Bewegung'  des  a  §  23. 
der  Stammsilben  nach  i  hin  geschieht^  ToUzog  sich  mit  weit 
geringerer  Ausdehnung  eine  VerSndemng  nach  u  hin  nnter 
dem  Einflnss  einer  Liqnida:  a  gieng  in  der  Bogel  zu  o  Über 

in  8olf  holn,  von,  gewon,  wonen,  dort.  Indessen  dauert  das 
alte  a  auch  ungetrübt  in  van,  gewan  und  uanen  fort.  Reime 
bezeugen  namentlich  van  für  die  Alemannen  Gottried  von 
Strasebnrg,  Ulrich  von  Zazikhoven,  Walther  von  Rheinau  und 
die  Oesterreicher,  Steirer  und  Kärtner  Heinrich  vom  Tärlein, 
Gnndacker  Ton  Judenborg,  Otacker,  die  Dichter  der  Helbling- 
büchlein,  den  Teichner  nnd  Lutwin.  AGr.  §  11.  BGr.  §  5; 

Mundartlich  gewann  jene  liquide  Trübung  des  stamm- 
haften a  mehr  Umfang.  Man  findet  z.  B.  toi,  olde,  ainvoU, 
golt  Uchome,  vümoms  {vUmamens),  an,  mon,  tvonde,  won^ 
auffort,  gori,  wort:  AGr.  §§  25.  83.  116.  BGr.  §  22.  Die 
beiden  Yocale  a  und  o,  ä  und  6  vermischen  sich  Uberhaupt 
im  oberdeutschen  Yolksmunde  seit  dem  12.  Jb.  nachweislich. 
Vgl.  Jänicke  im  Deutschen  Heldenbuch  (Berlin  1866)  I, 
S.  XLVIII  f.  und  unsern  §  88. 

In  dem  AdjectivsatEx  -e/U  {cthti)  ist  die  Nebenform  oht 
bis  in  das  15.  Jh.  nachsuweisen,  2.  B.  bartoht,  hoveroht, 
reidehh$,  r^ekht,  ruMdohi,  stückoU  AGr.  §  248.  BGr. 
§  206. 

Mit  vorausgehndem  iv  konte  sich  a  und  e  zu  0  ver- 
schmelzen :  ^uam,  quat,  quarter,  queln  konten  zu  kam,  kot, 
horter,  kohi  werden.   BGr.  §  23.  Vgl.  auch  §  60.  88. 

§  24.    ünter  gewissen  Bedingungen  ist  a  früh  schon  zu  §  24. 

d  gedehnt  worden. 

Die  Partikeln  da,  wä,  sä  haben  in  Folge  des  Abstosses 
ihres  alten  Suffix  trd  ihr  a  verlängert  In  ja  kehrt  bei 
IncUnation  eines  andern  Wortes  die  alte  Kurze  wieder.  Die 
Lange  in  hlä,  grä,  lä;  hrä,  hrä,  kld,  ebenso  in  räm  (quies) 
ist  durch  einen  suffigirten  Oonsonanten  (w)  und  Torausgehnde 
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§  24.  Uqaidft  bedingt^)   In  dd  {vesHgwm)  entstund  ä.  dnroh  Zu- 
sammensiehnng  ans  slage, 

Dehnung  trai  früh  vor  h  ein :  dhe,  dähe,  ähU,  In  vähm^ 

hähcn,  ebenso  in  den  Perf.  brdhte,  dähte  wirkte  der  schwin- 
dende Kasal  auf  Ersatzdehnung,  für  anh  trat  äh  ein. 

Diese  Neigung-,  a  zu  dehnen,  machte  in  der  mhd.  Zeit 
Fortschritte;  mit  der  zunehmenden  Tonlosigkeit  der  Endung 
ward  der  Ton  der  Stammsilbe  überhaupt  erhöht  und  kurzer 
Vooal  in  offener  hoohtoniger  Stammsilbe  gedehnt  Daher  die 
sahireichen  Bindungen  von  a  und  d  in  klingenden  und  noch 
mehr  in  stumpfen  Reimen,  welche  bairische  Dichter  schon  in 
dem  Anfange  des  13.  Jh.^),  alemannische  seit  der  zweiten 
Hälfte  sich  unbedenklich  gestatten  und  die  auf  gedehnter 
Aussprache  des  hochtonigen  a  beruhen.  Am  häufigsten  werden 
an  :  an,  ar  :  är  gebunden,  dann  ach  :  äch,  at  :  ät,  ag  :  dg, 
00 :  de,  al :  dl,  af :  äf  \  am :  dm,  ade :  ade ;  nur  selten  as :  ds 
und  ab  :  db.  Im  14.  Jh.  ist  die  Dehnung  alem.  wie  bair. 
stark  entwickelt;  ja  manche  Dichter  haben  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  13.  Jh.  den  Unterschied  zwischen 
hochb(5tüuter  langer  und  kurzer  Silbe  im  klingenden  Reim 
ausgeglichen,  vgl.  §  15.  Nachweise  geben  BGr.  §  ^^6. 
AGr.  §  33. 

Über  klingende  Cäsuren  mit  kurzer  gehobener  Silbo  in  den  Nibe- 
lungen, der  Gudrun  und  andern  Epen  in  Abarten  der  Nibelungcnstrophe 
vgl.  Lachmann  zu  Nibel.  118,  2.  2050,  4.  MüUenboff  Kudrun  S.  115. 
Martin  D.  Heldenbuch  H.  S.  XXXII  und  Kudrun  S.  XI. 

Der  Dehnung  unterliegt  nicht  selten  a  in  fremden  Worten, 
80  in  habest,  tävel,  ferner  in  den  Endsilben  fremder  Namen, 
obgleich  keine  Kegelmässigkeit  waltet^  Tgl.  Grimm  Gr.  I^,  171. 

Zuweilen  folgt  d  aus  der  Zusammenziehung  des  a 
der  Stammsilbe  mit  der  syncopirten  Affizsilbe  unter  Schwund 
des  Stammauslauts;  so  entstehn 

*)  J.  Schmidt,  Vocalismus  II,  454. 

^)  Auf  bairisclier  Einwirkung  werden  die  Keime  bei  Keinmar  und 
Walther  bembeu,  vgl.  bei  Bdnmar  Idn :  <m  MF.  189,  10.  här :  gar 
160, 89.  Walther  v.  d.  Vogelweide  gear  :jär  124.  28.  getar :  war  62,  34. 
Die  ungenauen  Reime  bei  Hartmann  v.  Aue  (Lachmann  z.  T\v.  5522) 
unterliegen  starken  Bedenken.  —  Heinrich  von  dem  Türlein  bindet  nach 
Bdssenbeigen  ZiUblung  aber  800  mal  in  der  Kxone  a:  &;  ans  dem 
Fiagment  des  Mantels  ezgeben  eich  18  a ;  d. 
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avB  dhe:  mal,  UM,  fM/n,  iwdn  §  24. 

ans  age  :  slä,  tä-lanc  (selbst  tan  ^  tagen),  zdl 

aus  ahe:  han  Jiäs  hM  hänt  Jmte 

aus  aäe:  Häwart.  In  bat  bäte,  lat  late  yelat  ist  die 
Länge  des  a  mindestens  schwankend,  wenn  nicht  ganz  zweifel- 
haft —  AGr.  §  33.  BGr.  §  37. 

§  25.  Die  Silben  (ige  oder  ege  werden  auch,  wenn  eine  §  25. 
Linguaüs  die  zweite  Silbe  BoUiesst»  zn  ai  oder  ei  yerBohmolzen. 
Prtth  ward  megist-  zu  meisty  magis'  zu  mais,  hd.  m^r. 
Mhd.  sind  häufig  maget,  jaget  jagete  gejaget,  vertaget,  klagete 
geklaget,  saget  sagete  gesaget,  tagcdinc  zu  meit,  jeit  jeite 
gejeit,  verdeit,  kleite  gekleit,  seit  seite  geseit,  teidinc  geworden» 
Auch  fraget^  gefraget  wird  von  Baiem  und  Oesterreichem  zn 
freU,  gefreit  Yerschmolzen,  BGr.  §  77.  Femer  wird  megin, 
regin,  gegene,  egede,  gejegede,  getregede,  egise,  legete  zu 
mein,  rein  {lieinfrit,  Beinhart),  geine,  eide,  gejeide,  getreiäe, 
eise,  leite.  —  In  dem  bair.  österr.  Dialect  wird  age  ege  auch 
zu  ce  contrahirt:  zb.  tceding,  verdcet,  Meenhart,  Icete.  BGr.  §  42. 

Die  Silbe  edet  wird  in  redet  redete  geredet  nicht  selten 
zu  reit  reite  gereit  zuBammengezogen  und  you  Dichtem  werden 
diese  Formen  auch  im  Beim  yerwant,  AGr.  §  56.  BGr.  §  77» 
Selten  kommen  heit  scheite  för  haäd,  schadete  yor. 

Auch  bei  Verschmelzung  zweier  einsilbiger  Worte,  deren 
erstes  a,  das  zweite  i  oder  e  enthält,  entstund  ei :  daz  ich, 
daz  iz,  daz  ist,  daz  er  konten  zu  deich,  deie,  deist,  deir 
werden.    Für  deist,  deir  kommt  dest,  der  vor. 

§  26.  In  den  Affixsilben  ist  a  im  Mhd.  durchaus  zu  §  26L 
irrationalem  e  geworden,  mit  Ausname  der  substantiyirten 
Partioipien  vkmt,  heiUmt,  vdlant,  wigant  Im  Reim  wird 
viant  noch  in  den  österreichischen  Volksepen  (Gudrun,  Biterolf, 
Dietrichs  Flucht),  so  wie  bei  Stricker  und  Otacker  gebraucht. 
Sonst  ist  vlent  häufig,  das  auch  zu  einsilbigem  vint  wird. 
Ferner  ist  a  erhalten  in  den  Suffixen  -ach  und  -sal,  ferner 
im  hoohtonigen  Präfix  ant. 

In  tonloser  Stellung  wurden  die  einsilbigen  Worte  man, 
wan,  sam,  dar,  dag  nicht  selten  zu  men,  wen,  sem,  der,  des, 
Neben  ieman  nieman  sind  iemen  niemen  sehr  in  Brauch. 
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§  27.  §  27.  Im  Mitteldeutschen  bietet  a  im  Grande 
dieselben  Erscheinungen  als  im  Oberdeutschen. 

Dem  Umlaut  widerstrebt  daa  Md.,  daher  kommen  in 
den  Schriften  der  mhd.  Zeit  viele  a  gegen  gemeindentache  e 
Tor.  *  Btpnariaoh  und  thttringiBoh  sind  sie  seltener  als  nach 
S.  und  W.  hin. 

haller  Hü.  I,  650.  drangen  m,  1579.  tagelich  I,  605. ')  —  hallere. 
aldim,  äUte,  venatzit  HU.  HI,  1012.  anderwarbe  U,  587.  UI,  1163. 
Magetum  H,  71&  —  aidem  HU.  I,  841.  kaUe  {:  aUwalte)  Mor.  t. 
Craon  1069.  gewande  Elia.  1238.  drangen  HU.  I,  97a  1186.  1266. 
jardtch  EUb.  6817.  grober  Fiiedb.  Kr.  E.  1,  1.  finM  BOhmer  856. 
firafel  HU.  I,  806.  shaddich  Böhmer  367.  wrtere  (pl.)  EUa.  1067. 
ma^edin  625  (nM^iediii  1086,  fiber  a  und  e  neben  efinander  in  der  Elia. 
Bieger  28).  jagerU  8976.  —  hamd/en :  eande  Orend.  121.  :  dannen  2084. 
:  manne  2718.  geMrwe:  garuie  8526.  mainje :  Meeopokai^  Alex.  1798. 
mamge:i^»amene  2566.  >aiMle;ftande  494.  geaaien :  geelaim  4098. 
4fat«|{ii  4043.  imtroOtefte  276.  geseafmsee  274.  ingagene :  tragene  162. 
m/jfa^en :  5e«2a^  899.  magide  6345.  —  tpofaefc :  tMifacft  Herb.  47.  ^ane 
(pl.) ;  ane  3257.  sawrf«  (f.) ;  uulnde  8966.  —  oUere  Leyser  Pr.  99,  18. 
ddiate  33.  gedrängt  (n.)  103,  27.  ftfran<2«rn  :  wandern  Pass.  K.  42,  85. 
V^gehande  :  Tristande  11.  Trist.  3981.  qehraste  t  vaste  Pass,  K.  135,  12. 
—  handin :  alHvnndin  Kilh.  Tristr.  307.  —  wart :  vart  .Jorosoh.  20627. 
zuzarren :  pfarren  20G0O.  krafte  Hieronym.  67,  1.  mächtige  13,  2.  — 
tdste  Lac.  III,  60.  nlderen  III,  768.  629.  vravel  III,  742.  Ennen  I,  218. 

Trotz  diesem  Widerstreben  hat  der  Umlaut  des  a  sich 

seit  dem  12.  Jh.  im  allgemeinen  auch  md.  festgesezt,  obschon 

er  keineswegs  zur  Barohführnng  gelangte.   Belege  für  eine 

frühe  und  ziemlich  feste  Anftiame  dm  e  Meten  n.  a.: 

Frenkhwdt  HU.  1, 218.  —  eemenSUlken  Hone  Z.  7, 27.  Lemppriäia» 
HU.  H,  265.  Eertwkua  278.  Mertin  m,  1042.  perrieh  I,  210.  Bede- 
wgie,  MäkOdie  HU.  H,  114.  daggesedn  JO,  1424.  —  toefeeda  wekkeda 
Friedb.  Kr.  E.  2,  6.  engedieh  8.  «eUftero  7.  mtsMfteMa  F.  2,  10. 
erherwet  Amst  Hl.  8,  6.  megedlidi  1,  13.  geveUet  semelichr.  eme. 
MditiU  HU.  I,  155.  weide,  gehenged.  hohstede.  eindregdelige  I,  516. 
phe^-ner  1,1139.  beldeclich  Elia.  2866.  erteg  iG5.  berh^tec  21S0.  hezze 
2686.  heherjelich  Erl(')S.  1663.  —  verjen  Alex.  225.  creftich.  mehtih 
53.  f.  wehten  (d.  pl.  :  brehten)  61.  —  erende :  gerende  Herb.  13868. 
gesteltenisse  18211.  in  Ilerni.  v.  FritsL  oft.  —  bedreben  Herb.  8906. 
Pa.ss.  K.  433,  55.  688,  32.  —  geweldich  Bother  8156.   beltliche  2258. 

>)  Die  Beispiele  sind  landschaftlich  Ton  S.  nach  N.  geordnet: 
aadlichea  Bheinfranken,  Mainz,  Wetteraa  u.  Lahngau,  Moaelland,  Heaaen, 
Thftringen,  Oatdeatachland,  Bipoaiien. 
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manichveltUch  Marienl.  50,  35.  umberndiclie  25.  33.  etujesüich/t  31,  30.  §  27. 
menliche  25,  15.    Merten  29,  32.    hezlich  34,  30.    beschedwet  9,  10. 
dreget  9,  13.         23,  4.   Vgl.  auch  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  184. 

Eine  modale  BedentaDg  erhält  der  Umlaut  in  dem  f  er- 
fect  der  langstämmigen  Zeitworte  der  1.  echw.  Goiy.  In  den 
verkürzten  (zweisilbigen)  Formen  der  Zw.  mit  a  in  der 

Wurzel  hat  der  Indicativ  reines  a,  der  Conjunctiv  den  Um- 
laut e.  Es  zeigt  sich  dies  vorzüglich  bei  stellen,  brennen 
kennen  nennm  rennen  enden  sehenden  senden  wenden  setzen; 
hierzu  also  die  Indic  stalte  hrante  kante  nante  ra$Ue  ante 
sehante  sante  wantß  sagte,  die  Goi\j.  stdte  hrenU  kenie  neräe 
renie  mte  seheiUe  mite  wente  segte.  Seit  Ende  des  12.  Jh. 
gilt  diese  Regel  (F.  Bech  in  Pfeiffers  Germ.  XV,  129—157). 
Die  Erscheinung  greift  dann  weiter :  zu  den  Indic.  wachte 
machte  hedrachte  swachtc  werden  die  Conj.  wechte  mechte 
bedrechte  swechte  gebildet,  welches  regehuässige  f'ormen  im 
13-15.  Jh.  sind.   Vgl.  §  384. 

§  28.  Auch  im  Md.  wirkt  die  Analogie  auf  Ausbreitung  §  28. 
des  Umlauts  über  seine  eigentlichen  Grenzen,  d.  h.  auf  eine 
Trübung  des  a  in  Worten,  die  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
mit  umlautenden  haben.  So  entstunden  die  l^ebenformen 
denne,  toenne,  tome  wen  zu  danne,  womnef  wm;  so  die  Inf. 
segen^  elegen,  verlengen  (poseere),  resten;  segen  namentlich 
ist  eine  md.  stark  beliebte  Form.  Auffallend  sind  die  Pto. 
geweschen  (Böhmer  637)  und  gesdzen  (Schröer  Vocab.  1329). 
Die  Endung  -er,  ere  der  Nomina  agentis  gilt  im  allgemeinen 
als  Umlaut  wirkend,  daher  md.  Eormen  wie  wellere  grRud. 
24,  1.  meiere  Pass.  H.  112,  37.  hellere  HU.  I,  833.  Franken- 
dder  III,  1067.  mchenbecher  l,  11.  VU^eekere  1,211.  pherrer 
HU.  1, 934  Mülh.  K  54.  56.  phemer  Hü.  1, 1139.  merterere 
Kathar.  sp.  170.'  inerterer  Höfer  n,  172.  meeher  Brey.  51. 
hoitjzeiimeeher  Sei.  Tr.  58'.  grabenmecher  Hü.  II,  857.  duck- 
meeher  Frankf.  Urk.  v.  1301.    Brumgezzere  HU.  II,  864. 

Das  führt  weiter  zu  unechten  Umlauten  wie  Weither 
{  Welter US  Lac.  I,  323.  II,  261.  Weltirsptrch  Hü.  I,  93.) 
Beider  {BMerskeim  Hü.  1, 116.)  und  eÜer  (aUare)  Marienl 
12,  28.  Höfer  6.  u.  o.  pseUer  Sei.  Tr.  19^   Selbst  das  ripnar. 
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§  28.  eew  (aber)  scheint  unter  solchem  Einfluss  umgelautet.  Ais 
eme  Art  Assimilation  kann  6  für  a  erscheinen  in  den  md. 
Hamen  ElbreM  EUnraJU,  Elffer,  Elheid,  selbst  in  JEmdger 
(Bother  2939).  Hd.  beliebt  sind  femer  SwenMlä  (8ueneh(U 
851  0.  Laur.  I,  612.  Swendmrga  772.  n,  518)  HU.  I,  402, 
Ennen  II,  21.  SwenoU  =  SwatMt  Lac.  III,  949).  Eben- 
falls ist  md.  verbreitet  rrheit  Arbeit  (im  Renner  verschieden 
•  betont  arbeit  6639.  erheit  6609),  erbeiten,  ermiUen,  endech* 
teeUch  Elia.  9461.  mtwerten. 

Beispiele  aus  dem  Frankfurter  Stadtdialect  älteier  Zeit  Bammelte 
E.  Wülcker  in  Paul-Braunes  Beiträgen  IV,  16.  f. 
$  29.  §  29.  Für  den  Umlaut  e  findet  sich  md.  seltener  als 
im  Oberdeutschen  (§  22)  im  14.  Jh.  nnd  iL  ö  geschrieben,  so  in 
dem  Hieronymus  des  Johann  von  Olmüts  seMmet,  schwere, 
vortröget,  Hieronymus  heransg.  yon  Benedict  XLUI.  Zuweilen 
finden  wir  auch  md.  o  fiir  dieses  ö  geschrieben,  z.  B.  zwölfte 
Cd.  Sax.  II.  6,  69.  Miiskatbl.  8,  347.  Ferner  finden  sich  fiir 
den  Umlaut  die  Schriftzeichen  i,  ei  und  ie.  Sie  werden  sich 
daraus  erklären,  dass  e  (wie  dies  auch  bei  dem  andern  e  [e] 
geschah,  §  46)  einen  zwischen  e  und  i  schwebenden  Klang 
annam,  der  von  den  Schreibern  Terschieden  wiedergegeben 
ward.  Über  dieselben  Zeichen  für  den  Umlaut  von  ä  §  95. 

Dieses  i  zeigt  eich  namentlieh  Tor  liquidis,  besonders 
vor  nn  oder  n  Muta. 

Hirman.  HirbuH  HU.  I,  586.  692.  irbe  584.  —  winäihUin  Mrh. 
ük.  2,  886.  vfte  BOfer  H,  101.  HU.  m,  1395.  hiraUram  HI,  8.  209. 
gemyrke  HI,  1125.  —  riimeweg  HU.  1, 1046.  gtdmkmaae  HSfer  n,  131. 
MnUgr^  HU.  I,  772.  BffnUner  B5hmer  688.  vimter  Anist  Ml.  2,  a 
EUsBb.  8168.  Tdmtter  Eriöe.  460.  hurburge  HU.  1, 1116.  tr5«816. 877. 
tdikne  Böhmer  848.  miirke:vfirhe  Elia.  7464.  gmirk»  Eberbsch  881. 
gewigen  tgengen  EUs.  8878.  —  gemirien:UrJten  A18Z.2795.  gemmget 
7045.  9erbrkmm:imien  Orend.  (Dr.)  1669.  1869..  frymde  Spiegelb. 
271,12. — grimet :  gim/dk  Herb.  8266.  verbrinnen :  hinnen  S^O^.  blinden  : 
schinden  7246.  hidirve  Atb.  D.  49.  mrhen:mMrlcen  Herb.  62.  1810. 
heiigen :  gesigen  4126.  —  hrinnen,  Irinnen,  sinken  für  brennen,  trennen, 
senken  bei  Frauenlob,  Bech  in  German.  XXVI,  263.  f.  Belege  aus 
dem  altschlesischon  bei  Kückert'^  S.  34  und  Khull  Sprache  des  Joh. 
V.  Frankenst.  S.  11.  vorffindich  Leyser  Fred.  51,  25.  (/edirme  Jerosch. 
m03.  vurstirbet :  gestirbet  Haupt  XI,  496.  —  himede  Roth.  1841. 
minige  3979.  4334.    irkinnin  :  inne  3911.  sinnen  :  bekinneti  527.  ride 
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1170.  2240.  ridede  1957.  tnigit  2385.  intgigin  3095.  Ugeten  2645.  §  29. 
«ri;e»fie:fnNeEn6it  3389.  .-mmne  6129.  minnes  :b€kennes97Q^.  erkennen 
.'Atnuen  2571.  hinde : eilende  Scrv.  2928.  ende-.unnde  En.  33.  linde: 
ende  :  vinde  :  uberwinde  MF.  64,  27.  vinden  :  Beenden  Serv.  2860. 
;  senden  En.  5867.  dingen  :  etige  6430.  dinge  :  Jenge  8725.  dwingen  : 
gehe)} gm  Sen\  II,  188.  drinken :  denken  En.  11001.  :  erdenken  895. 
13149.  ^.^^n^en  ;  öftZf  ^/tV»?  9489.  fceni :  wi/jf  S<?rv.809.  verwirken :  merken 
En.  11729.  merken  :  wirken  Wenih.  63,  19. 

Seltener  ist  ie;  es  scheint  auf  das  ripuarische  Gebiet 
beschränkt.  Ich  fiihre  an  als  Belege  niemen  (nominare),  stiede 
Lac.  II,  517.  stiedegen  lU,  22.  236.  Ate^e  k.  Sachsp.  III, 
39,  1.  hiega  Sei  Tr.  226*.  begriefnisse  Gron.  164^ 

e»  fUr  den  Umlaut  des  a,  ist  md.  früh  vorhanden 
und  über  alle  Landschaften  verbreitet,  wenn  es  auch  in 
Ripuarien  am  häufigsten  vorkommt.  Dom  Obd.  ist  es  nicht 
fremd,  hat  sich  aber  in  ihm  wenig  entwickelt,  §  22. 

der  eilter  HU.  1.  666.  eidel  I,  578.  meigde  Salmansw.  hs.  199,2. 
—  an  der  heildun  Mrh.  IJk.  II,  376.  heilbelitig.  meinlich  Anzeig.  5,  300. 
obenweindich  Mrh.  l'k.  II,  383.  mnger.  einkil  HU.  III,  S.  317.  Anm. 
Meihtildis  II.  259.  eindreichtichlichen  Hüfer  II,  107.  —  zioeüfte  Böhmer 
658.  emde  KU.  I,  425.  egrbe.  Mei/rtin.  geicegrt  Eberbach  767.  Heibele 
Hü.  I,  886.  hovesteide.  sceidelich.  gereidit  446.  seitzen.  seitzephand 
I,  1153.  heiste  Elis.  6474.  ze  leüit  9434.  Riteysd  HU.  I.  n.  886. 
deyggen  {decanua)  Höfer  H,  109.  eyndreychteciich.  seys  (Bchs)  Eber^ 
iMusIi  767.  —  »weUf  WÜa  U,  73.  Emibrkho  (1041)  Mfli.  ük.  I,  889. 
BeirmMn  (a.  1108)  Urb.  ük.  1, 467.  evrt^lMwf.  eiehMn  Höfer  U,  54. 
leifleriteAe  Alex.  420.  —  geyUm  (saes)  Eath.  168.  eynif«  Sp.  v.  d. 
Jungfr.  182.  IXmt^g  Ködits  26, 14.  gwnOUh  H5fer  U,  41.  hemgin 
n,  14.  hemie  Iffilh.  S.  49.  pulsten  (d.  pl.)  87.  2e^*  (legen)  82.  eyrhe 
Heoneb.  ük.  II,  60.  eyda  n,  184.  heyhent  Hofer  n,  164.  ^eMlid^  198. 
heisU.  geüuU  Htnpt  XY,  878.  aegsei  Henneb.  ük.  I,  118.  gdeigin 
n,  58.  keigen  Cd.  Sax.  H.  6,  61.  keygenwertig  Cd.  Sax.  H.  6,  86.  — 
Belege  aus  altsehleB.  Schziften  bei  Kückert^  S.  99  und  im  Hieron jm. 
S.  XUn.  —  tueäf  Annol.  72.  Eilbe  332.  zeinde  194.  einti  326. 
feftfrttn  770.  einste  602.  deinkin  769.  vreinkische  394.  sceirphe  601. 
dne^tWmo  561.  seirfe  (satietas)  862.  eij?(Ze.  «tVuf.  6eiYie.  /ici«6  Nrh. 
Bruchst.  1,  15.  25.  20.  2,  1.  Überhaupt  im  12.  13.  .Ih.  in  Ripuarien 
häufig  und  auch  im  14.  15.  Jh.  nichts  weniger  als  selten;  vgl.  die 
Kölner  Eidbücher  bei  Ennen  1, 1—76.  Lac  IH,  47.  60.  120.  247.  318. 
422.  Wierstraat.  Cronica. 

Seltener  ist  ei  für  a,  es  schemt  an  folgendes  palatales 
g  oder  an  cht  gebunden.  Die  Belege  gehören  dem  14.  15.  Jh. 
an  nnd  fallen  meist  anf  Ripuarien: 
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29.  eygte  Lac.  III,  80.  eycht.  greycht  III,  459.  peichte  III,  529.  712. 
meichUn  Cronica  17.  geseichtin  (gesagten)  genaigt  Lac.  III,  60.  up* 
wUikte  748. 

Ausserhalb  des  Kölnischen  und  Jülichschen  kann  ich  für 
ei  statt  a  nur  aus  einer  Frankfurter  Urkunde  tneygt  Böhmer 
649  und  thüringisch  kleigede  (Eückert  Köditz  162)  beibringen. 

Anhangsweise  sei  des  seltenen  eü  e  gedaoh^  das 
u.  a.  in  meülfte  (1323,  Eberbaoh  797)  ersoheint  und  auf 
Einfloss  niederliuidisoher  Orthographie  kommt  Man  vergleiche 
anch  ^  fnr  0  §  64. 

30.  §  30,  Der  gemeindeutschen  Senkung  des  a  zu  o  in 
sol,  wol,  holen,  von,  gewou  wonen,  ebenso  im  Ptc.  (jesworn 
ist  das  Md.  abgeneigt.  £s  bleiben  daher  in  der  üegel  sal 
saUf  wale  ?valf  holen,  vane  van,  gewan,  wanen,  geswarn, 

wal  HU.  I,  376.  —  ofhaUn  HU.  III,  1130.  van  Höfer  H,  52.  53. 
want  HU.  II,  719.  in,  1043.  —  ioale  Aniet.  Ml.  4,  13.  7,  20.  10,  9. 
Böhmer  647.  zu  halene  Böhmer  648.  wal.  van  Höfer  H,  131.  vom 
Friedb.  Kr.  Arnst.  Ml.  fteuanehegd  HU.  I,  749.  wän  :  van  Wartburgkr. 
159,  14.  —  wal :  beval  Egyd.  1246.  wale :  sah'  Alox.  3008.  ;  zale  1834. 
:tale  2492.  tsvalen  4897.  al :  wnl  AI.  2626.  icaU.  sal.  van.  watien 
Höfer  2.  wal.  van  Muskbl.  —  wal :  sal  Horb.  1012.  van :  man  17475. 
—  loal :  sal  Kathr.  162.  derhale  Nordh.  W.  A.  3.  van  Höfer  II,  175. 
f/eirariheit  Köditz  o.  gesicaren  Höfer  H,  171.  —  Pietsch  Trebn.  Psalm. 
XLIX.  —  davan :  man  Livl,  Kr.  9950.  —  val :  sal  Wemh.  9,  28,  wale  ; 
zale  Wemb.  2,  20.  4,  32,  Junk.  u.  Heinr.  326.  wal  :  val  MF.  65,  13. 
wale :  dcde  Hagen  2261.  Emst  A.  lY,  26.  :  sale  Hagen  2280.  ;  vaie 
2488.  :mak  2947.  vgl  sueh  Butscb  über  Kail  MefaL  318.  f.  waie 
Muienl.  o.  Bother  1976.  Emst  A.  o.  fibhpt.  ripuar.  Begel.  holen 
Cronica  144^  md  ist  Begel.  wme  AnnoL  78. 484.  daotm  :man  Hagen 
2251.  fftm  Harienl.  n.  übediaapt  wanm :  V€mm  MarienL  86, 16.  .*  mamm 
Wemb.  19, 18.  KarioL  467,82.  :ermanm  Ml.  83,  22.  Mit.  woMogticK 
waigdtorin.  getwarin  HQfer  II,  115.  Vgl.  auch  Bosch  in  Zaöheis 
Zeitschr.  X,  177.  f. 

Im  übrigen  bricht  auch  in  den  md.  Dialecten  seit  dem 
14.  15.  Jh.  die  Neigung  hervor,  a  der  Stammsilben  yor  den 
Nasen-  und  Zitterlauten,  aber  auch  vor  den  lingualen  und 
gutturalen  Muten  zu  verdunkeln.  Im  Reim  tritt  dieses  o 
für  a,  oder  das  mit  o  auf  (jrund  dumpfer  Trübung  gebundene 
a  nur  mittelfränkisch  meines  wissens  auf;  sonst  begegnet  es 
in  jüngeren  Schriften  überall,  wo  die  Schreiber  der  Mundart 
starken  Einfluss  gestatten.   Einige  Belege: 
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hm,  hei  HU.  in,  1068.  wm  Uains.  Maiimaeqn.  67.  —  wand  §  80. 
Böbnwr  620.  darvon  HU.  I,  974.  hod.  poehi  I,  749.  andlogen  1144. 
Strebt^uOte  I,  118.  266.  GirkKh  I,  1080.  Zahlrache  Frankfoiter  Be- 
iego gab  Wülekw  in  Paul-BraiiiieB  Beitr.  IV,  18.  t  —  irsome  H6fer 
n»  86.  —  moldir  Henneb.  ük.  II,  180.  —  OSbrdvt  C.  d.  Sax.  H.  8, 61. 
gor  Sp.  V.  d.  Jungfr.  178.  bezole  Köditz  51,  12.  —  Altsehleaiscihe  Bei* 
spiele  beiRückert«  39.  Pietsch  Trebn.  Ps.  XIA'llI.  —  mon  Marienl.  o. 
noonne  Eoth.  3940.  gescholden :  befialden  Karlm.  344,  14.  golde.-walde 
378,  25.  mntiigfolden  -.holden  mfr.  Legend.  437.  manigfolt :  galt  463. 
golt :  manichvalt  Karlm.  377,  39.  WoUer  £niiea  III,  464.  zesomene 
Lac.  m,  236.  crozüe  Eother  1694. 

§  31.  Biese  Verdumpfuig  des  a  kann  einen  ganz  §  81. 
dunkeln  Klang  erreichen,  so  dass  es  als  u  bezeichnet  wird. 
Der  Sohlesier  Johann  Ton  Frankenstein  reimte  in  seinem 
Kreuziger  banden  :  Urkunden  2013.  ;  mnden  2679.  :  stunden 
10345.  Grade  im  Schlesischen  ist  w  für  ä  (echtes  und  ge- 
dehntes) entwickelt;  Dialocti'orsch.  57.  60. 

Aus  der  Verdunkelung  von  a  und  seinem  Umlaut  e  zu 
0  und  u  erklärt  sieh  das  md.  (und  nd.)  Terbreitete  nomm 
und  numen  (penumen,  henomen)  för  nemnen,  nennen;  durch 
Dehnung  sezte  sich  nümen  als  herschende  md.  Wortform  fest 

n6me:hlAme  Sohoneb.  6096.  :riditime  Altd.  BL  L  828,  699. 
:r^me  Sohoneb.  8960.  :8ivmte  JeioecL-  4790.  nilwim:SMmm  Hagen 
1347.  hmüimm  :)tUtmen  md.  Schaehb.  809, 80.  ntunet :  gdMmet  Eraneik- 
lob  10,  9  (naeh  Beehs  Yennatiiiig  in  Qennan.  XXVI,  268).  wräami 
(L  verdumt) :  benümt  Joh.  t.  Fnnkenst  9618.  —  YgL  §  90  nnd  Lezer 
Mhd.  Wb.  I,  182.  H,  121. 

Das  0  für  welches  den  Übergang  zu  ^  in  nümen 
bildet»  erscheint  auch  in  framedCf  schopfer  unter  Einfluss  der 

Labialis  des  Stamraauslciuts.    In  zwölf,  yewolfe  Lörsch  Achen. 
Rqu.  206  wirkte  das  w  verdunkelnd. 

§  32.  Die  Dehnung  des  alten  a  macht  in  der  mhd.  §  82. 
Periode  auch  md.  starke  Fortschritte,  vgl.  §  24.  Vor  allem 
wirkten  die  Liquidae  auf  Verlängerung  der  Kürze,  die  Lin- 
guale und  Grutturale  störten  ebenfalls  die  Quantität.  Wol 
alle  md.  Dichter  gestatten  sich  unbedenklich  Keime  zwischen 
a  und  ä. 

Veldeke  reimte  alden  :  älden,  ame  :  dme,  ane  ;  dne^ 
ande  :  ände,  age  :  äge,  ach  :  dc^  aht :  äht,  (jJUe  :  ähte ; 

Weinhold,  adttelhoclHL  Gnunm.  S.  AnfL  8 
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§  82.  Herboii  toü  Fritslar  ande :         or :      as :  äs,  uMe : 

der  Dichter  des  Passional  an  :  an,  ale  :  ale,  ar  :  dr,  alit :  äht, 
Heinrich  von  Freiberg  al  :  äl,  an  :  (hi,  ar :  är,  age  :  äge,  ahf 
:  äht,  Gott'ried  Hagen  are  :  äre,  age  :  äge,  der  Dichter  der 
Slisabeth  am  :  am,  amen  :  6mm;  der  Dichter  der  £rlö8iuig 
gestattete  sich  zweiailbige  stumpfe  Reime  wie  ame,  Offen, 
aget  ale  klingende  (Bartech  s.  Erlös.  2739),  Heinrich  Ton 
Erolwitz  amen  :  ämen,  an  .*  än,  ar  :  är,  at  :ä$,  cus :  äe,  aht 
:  äht,  der  Mcisuer  braucht  u.  a.  varen  :  bewaren  als  klingende 
Reime  MSH.  3,  88^  Jeroschin  reimte  al :  äl,  am  :  ätn,  a^nen 
:  amen,  an  :  än,  ar  :  är,  aren :  ären,  abe :  äbe,  ade :  äde,  at :  ät^ 
age :  äge,  ach :  äch,  acht :  acht,  Hug  von  Trimberg  an  :  än, 
ar :  är,  at:ät,  as:  äs,  ach :  äch,  oM :  äeht,  der  Dichter  von 
Ludwigs  Kreuzfahrt  an:än,  ar :  är,  abe :  äbe,  ap :  äp,  at :  ät, 
aeiäs!,  ae:  äe,  ach :  äch,  aht :  ähi.  Vor  n,  ch,  t,  r  wird  die 
Kürze  des  a  am  häufigsten  gestört.  Bei  dem  Reime  aht :  äht 
kann  es  fraglich  sein,  ob  nicht  die  Länge  des  ä  vor  ht  auf- 
gehoben werde.  Wahrsoheinlich  ward  brahte,  dahte  kurz 
gesprochen. 

ümgelautetes  a  (e)  unterliegt  auch  der  Dehnung,  und 
nicht  weniger  als  e,  §  49.   Beide  gedehnte  e  werden  von 

md.  Dichtern  gewöhnlich  mit  e  (=  ce)  im  Reime  gebunden. 
Die  Liquidae  gefährden  die  Kürze  am  meisten. 

z.  B.  velm  :  icdin  Schachb.  239,  22.  veln:wcln  191,  1.  :  zeln 
840,  31.  wcne :  sene  Ludw.  Kr.  7G32.  her  :ker  Jorosch.  8343.  :viir 
Krolw.  1741.  Ludw.  Kr.  3199.  livl.  Kr.  5092.  mer :  mer  Emst  D.  1980. 
Secund.  368.  mer  eher  Ernst  D.  5171,  .genier  Renner  8230.  üb  er  l- er : 
mer  ülr.  Wh.  2616.  her :  wer  3600.  viere :  here  Orend.  26U.  452.  572. 
;  awire  275.  ;  gewere  Schachb.  186,  31.  Jiere :  widerkere  Jerosch.  25768. 
geweren:iren  Junk.  u.  Heinr.  99.  ver8erm:iren  Orend.  245.  Emst  D. 
2272.  Junk.  u.  Hnnr.  982.  kerm :  durmrin  Sohachb.  819,  17.  versert 
:  Urt  Benner  17102.  vert :  wtrUrt  Ludw.  Kr.  652.  unarvert :  unveradiert 
7680.  ioert:vert:gekert  MSH.  m,  28*.  kirU :  geverte  Pa88.K.  82, 18. 
'  UrU:9erte  Emst  D.  1879.  gemirieivirherU  Ath.  G.  61.  geoerten: 
karten  Yftterb.  901.  FtM,  H.  66,  78.  —  sUäe :  warhSde  Serrat  2806. 
deden.'tUäe  Wemb.  62,  16. 

§  33.        §  33.  Durch  Zusammenziehung  entetehn  auch  md. 

manche  ä : 

aus  abe  m  hän  mit  seinen  Fonnen  §  390. 
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aus  age  in  gän  (g^gen)  :  bestän  'Emst  A..  Y,  57.  hän  fftagm)  §  33. 
:mn  Fondgrab.  «II,  307.  AJdmhän.  PMnMn  HU.  I,  988.  Bemm- 
Me  Böhmer  58.  rmmieftenAaM  HU.  1,291.  behdte  Alex.  2606. 
krutz  HU.  n,  796.  ftan:6^dn  Jimk.  n.  Heiiir.  1242.  clän  hedade 
Höfer  II,  11.  mäncraft  Annol.  705.  Roth.  591.  mdnerefte  Hartm.  Gl. 
1562.  mätdim  Marienl.  63,  5.  94,  35.  106,  13.  sän  :  man  Orend.  Dr. 
958.  :  getan  Junk.  u.  Heinr.  1828.  man  :  versän  910.  sän  säde  gesait 
Höfer  II,  11.  San  Hü.  III,  955.  1128.  sät :  rät  Orend.  1258.  sdwf  :  haut 
Mone  Anz.  3,  36.  säs  :  dicäs  Karlm.  113,  24.  betau  (hetagen) :  an  Fundgr. 
n,  327.  wotän  Köditz  81,  4.  geträn  Miilh.  K.  32. 

aus  ahe  —  dwän  :  gedän  Wernh.  26.  En.  8245.  vän  :  gan 
Wenih.  36,  25.  :  getän  Emst  D.  2128.  xmhevän :  stän  Alex.  1383. 
intfän  :  gesan  Annol,  398.  inphän  :  gidän  Wernh.  27,  7.  släu:hän 
Alex.  1335.  :  clän  (dat.)  Herb.  1113.  .  man  Alex.  2591.  : ph'ni  Ulr. 
Wilh.  1279.  :stän  Ath.  C.  88.  :  gedän  En.  8667,  :wän  Wernh.  17.30. 
Ascäne  :  slätie  135,  4.  stälin  :  mälin  Ath.  E.  102.  trän  :  län  Sp.  v,  d. 
JuDgfr.  176.  :  stän  Fundgr.  II,  327.  träne :  äne  Ath.  A.*  23.  zär :  diir 
HTrist  8520.  —  In  dem  MitMfrinkiBeheii  vomemlich  erscheint  aach 
i  für  oontnbirtes  ahe  in  den  Zw.  dahen  and  vahm,  s.  B.  ertUnitÜn 
mfr.  Legend.  133.  —  ergH  :  tHH  En.  11782.  gi :  di  Wemb.  35, 6.  tli:ivi 
Hagen  4726.  erdi:i  4496.  Oint.'ghU  Marienl.  27,  2.  —  Ftc.  gMn 
HU.  I,  736.  vi  :tBi  Alex.  3189.  ßn :  gin  mfr.  Legend.  199.  215. 
:ge8diiim  267.  Vfß.  anch  tt^/S»  HSfer  H,  1  (1301.  Oberwesel).  entßn 
Ml.  55,  22.  fUH  '.enstH  Ftoe.  H.  98,  23.  165,  72.  Es  klhinte  in 
ven,  slen  Analogiehildung  zu  gen  sten  (neben  gäti,  stän)  walten,  wie 
Heinzel  Geschäftsspr.  279  und  Bosch  bei  Zaoher  Z.  X,  281  anzunehmen 
geneigt  sind.  Doch  scheint  es  mir  geratener,  an  I «  den  Gonteactions* 
diphth.  ot,  e»,  te  zu  denken.  §§  33.  34. 

In  den  md.  Dialeoten  entwickeln  sich  diese  Znsammen- 
«ehnngen  von  age,  ahe  je  langer  je  mehr.    Fttr  die  Kürze 

der  Zusamraenziehnng  von  ade  kann  abgesehen  von  jüngeren 
Zeugnissen  der  Reim  schatte  :  hatte  Schachb.  340, 17  sprechen. 

Dem  a  ist  in  diesen  fällen  ein  unechter  Diphthong  ae 
oder  at  Toransgegsngen;  der  Consonant  hatte  sich  zwischen 
den  beiden  Yocalen  ao^elösi  Wir  können  das  namentüch 
bei  den  Silben  age  beobachten,  md.  agi,  die  in  den  Trebnitzer 

Psalmen  deutlich  zu  a'i  (unterschieden  vom  echten  Diphthong  ai) 
werden  (Pietsch  Ausgabe  S.  LXV.  und  Rückert  *  85).  Der- 
artiges Contractions  -  a>'  reimt  auf  den  Zehrdehnungsvocal  a/ 
=  a  in  ripnarischen  und  niederfränkischen  Gedichten,  vgl. 
die  Keime  geaait :  dait  KarUn.  217,  30.  227,  11.  240,  25. 
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§  33.  gesüM :  raU  345, 36.  :  haU  Karlm.  330, 66.  vaU :  daU  Hagen 
2130.  4186.  maU:innitaU  Sei.  L.  249.  verclaU:staU  89. 

saü :  stall  217. 

Es  lag  aber  die  Entstehong  des  echten  Diphthongs  ai 
oder  e»  dnroh  Palatisirnng  des  g  sehr  nahe  und  darum  findet 
sich  hSnfig  ei  als  Znsanunenziehong  Ton  a)  age  nnd  b)  ege. 
Einige  Belege  mögen  für  den  häufigen  Vorgang  genügen: 

a)  sein  Seite  geseit  (Inf.  sein:  kein  wetter.  Ostersp.  301.  seist: 
geist  PaM.  H.  60, 92.  aeU :  eddkeit  KF.  126, 80.  :  sHekeü  Yitob.  8575), 
KM»  IbMU  geKleU  {iaein:geaei»  Hd.  Ged.  S.  82.  t.  1096.  «arheit: 
gekteit  HSH.  HE,  10»),  hOtat  {:wirdikeU  Bennor  2454),  kein  {hagen 
HU.  1, 768),  treU  {:geiimt  MSH.  m,  80*.  :werdekeit  Pass.  K.  179,  71. 
trn8t:vdaei8t  Päse.  H.  255,  66.  :i0»8A«t»  Elie.  8706). 

b)  in  gein  mHa  h&nfig  (tu  die  geine :  gemeine  Herb.  1249.  2887. 
geime: gemeine  9170,  : reim  1797,  engein: ei»  2224.  2894.  :bein  5285. 
.'«fem  17912.  engeim  :  eine  17591.  geinde  :  gemeinde  Erlös.  5128. 
:hetdmnde  Elis.  4412).  —  hin  leite  (üelein:ene6n  Schachb.  858,  21. 
leite  :heite  Herb.  852.  gdeit:eit  Herb.  955.  :reit  Pass.  H.  36,  77. 
;  hegUit  Herb.  16019.  geseit :  verleit  Väterb.  8940.  u  iderleit :  sneit  Herb. 
4375;  selbst  das  Subst.  lege  wird  zu  leie,  vgl.  grabeleie :  geschreieElh. 
9020).  —  heweite :  vorleite  Pass.  K.  179,  «4.  6ew;et*  (:  harmherzikeit 
Pass.  H.  274,  94.  K.  140,  44.  Schachb.  234,  18.  :heile1(eit  Pass.  K. 
12,  74.  ;  kldrheit  39,  2Ji.  ;  leü  Herb.  9830.  .•  bereit  Pass.  K.  223,  95. 
Väterb.  2444.  .-geseit  Karlm.  329,29.  :  underscheit  Pass.  H.  262,  43). 
Vgl.  auch  dein  {tagen  d.  pl.)  HU.  1,  44(3.  segnße  (1392)  Cd.  Sax. 
n.  6,  349.  altschles.  mile  (negele),  ebenso  den  Plur.  neil  im  Alsfeld. 
Paesionssp.  5600.  5994,  wo  aber  auch  der  Sing,  neü  5604.  5640  erscheint. 

§84.       §  ^   I^as  Contractions-ai  konnte  sich  gleich  nrspriing- 
liohem  ei  md.  zn  i  monophthongisiren.   So  finden  wir 

$  &ac  ei^age,  z.  B.  t^e  HU.  1, 978,  geküist  dedde  Böhmer  765. 
Metfieh  Mariflnl.  86,  35.  geset :  EUaabet  Serr.  229.  geeed  HU.  I,  978. 
1176.  Udmg  Orend.  82.  Hofer  II,  18.  (Y^  auch  vin,  iUn  »  vdhm, 
slahen  §  88.) 

I  für  e*  »  ege,  z.  B.  sehr  allgemein  in  gen  kin  (gegen),  gen-- 
werHe,  kSmoerdie  (Cd.  Sax.  H.  6, 6.  1806),  heginen  Herb.  1181.  H^pt 
Z.  XV,  889.  Oft  in  to^  (Flur.  Wagm),  vgl.  femer  Ilto  Trebn.  Ps. 
188,  6.  gwrtdmide  Elis.  1185.  dienetmide  1192.  Miele  Hü.  m,  1502. 

Dieses  e  erhöhte  sich  zuweilen  zu  i;  so  wird  segit  (sagt) 
zu  Sit  Tagzeit.  3318,  geleget  zu  gelU  gelyd  Hü.  1, 1001  (Bieden- 
kopf) und  im  üeim  finden  wir  niet :  gelU  Xarim.  138,  39. 
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§  35.  Häufig  erscheint  in  den  Schriften  des  14.  15.  IH.  Jh.  §  35. 
aller  md.  Landschat'fcen,  am  häafigsten  freilich  in  Ripuarien, 
ae  für  a  und  d,  and  in  gleichem  Werte  stehn  in  denselben 
Denkmälern  ai,  äfft  ai,  aif,  zuweilen  anoh  d  oder  ä,  neben  dem 
reinen  a.  Man  Tergleiche  zb.  Laoombl.  III^  n.  608  (a.  1361), 
Wierstraat,  Harff,  nm  das  nebeneinanderberlanfen  dieser 
Zeichen  a  ae  ay  in  denselben  Worten  zu  gewaren.  Es  kann 
in  diesem  ae  sowenig  der  Umlaut  als  in  ai  der  echte  Diphthong 
erblickt  werden,  sondern  diese  Lautzeichen  gelten  einem  a 
oder  ä  mit  vocalisch  unbestimmtem  Nachklang,  der  sich  unter 
£influ68  des  folgenden  Consonanten  erzeugen  mochte.  Die 
Schreibung  ahe  {lahem  Köditz  G.  79,  21)  gibt  für  die  zwei- 
lautige  Aussprache  deutlichen  Fingerzeig. 

K.  Regel  nante  diese  von  ihm  im  Niederdeutschen  uach- 
gewieseue  Erscheinung  Yocalzerdehnung,  bei  Haupt  Z.  f. 
d.  A.  III,  55.  und  H.  Rückert  wies  ihr  vorkommen  im 
Thtlringischen  und  Schlesischen  nach,  Köditz  161 — 163. 
Darst  *  80-84. 

§  36.  Ai  für  a  und  ä,  über  dessen  Bedeutung  im  §  Üö. 
vorigen  §  gesprochen  ist,  erscheint  in  kölnischen  Handschriften 
des  12.  Jh.^)  zuerst,  wird  im  13.  häufiger  und  gewinnt  später 
grosse  Ausdehnung.  Minder  oft  kommt  es  in  den  andern 
md.  Landechaftelk  Yor,  blüht  aber  doch  auch  hier  im  14.  15.  Jh. 
Es  scheint  wesentlich  durch  Linguale  und  Gutturale  beeinflusst. 

§  37.    Zu  diesen  Variationen  von  a  und  d  stellt  sich  als  §  87. 
gleichbedeutend  d,  das  in  Achener  Bechtsschrilten  des  14.  Jh. 
nicht  selten  erscheint,  aber  schon  in  einer  ripuarischen  Ur- 
kunde von  1261  (Höfer  I,  6)  neben  d  und  ae  gleichwertig 

vorkommt.  In  jenen  Achener  ^Schriften  wechseln  ä,  ay,  ay 
mit  einander,  Loersch  Achener  Hechtsquellen  52—54.  (w.  f. 
£s  vertritt  a,  in  bäven  (neben  hoven  67.  6Ö)  auch  gedehntes 
a  s=  0.  Für  dieses  d  zeugt  auch  eine  Sayner  Urk.  v.  1309 
bei  Höfer  U,  10. 


0  Wenn  in  dem  defecten  Original  einer  mosellfind.  Urk.  v.  919 
(Mrh.  Uk.  I,  224)  wirklich  Emtaü  steht,  ao  ist  ui  noch  höher  hinauf 
zu  datiien. 
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§  37.  Diesem  d  mag  das  ä  oder  ai;  "  gleich  zu  stellen  sein,  da» 
in  der  1333  zu  Würzburg  geschriebenen  Ha.  des  Herbortschen 
Trojanerliedes  häufig  vor  palatalem  y  erscheint :  Mägen  sägen 
wägen  js^ägen,  das  ferner  in  der  Handschr.  des  Aisfelder  Fassions- 
Spiels  für  a  ond  Öfter  noch  für  d  Yorkommt,  bei  Jeroschin 
aaoh  im  Beim  mit  anderm  au  erscheint  (13590.  23382.  25352) 
und  Torzüglioh  Yor  l  aus  a  sich  bildet  (24760.  25083.  25774). 
Es  findet  sich  auch  in  schlesischen  Schriften  des  14.  15.  Jh. 
vor  Liquida  oder  Fricativa  -j-  d  oder  t :  aulde,  Jcrauft,  außer ^ 
betraucht  Rückert  Darstell.  *  93,  wozu  sich  nachtragen  lässt 
auchte  1337  C.  d.  Sil.  IX,  235.  240. 

§88.  §  38.  In  den  einsilbigen  Worten  num;  wan,  dar,  ä€ur 
entartete  das  a  dnroh  Tonentsiehong  an  irrationalem  e,  daa 
sich  weiter  zn  t  (mtn,  dir,  du)  verdünnen  konte. 

In  den  Endsilben  trat  e  oder  i  auch  md.  an  die  Stelle 
der  alten  Vocale.  Xur  in  heilant,  ungant,  välant  blieb  a 
(vgl.  §  21))  und  oft  in  viant^  das  freilich  auch  zu  vient  vint 
vint  ward.  Reimbeweise  für  viant  geben  vtande :  hande  Alex. 
1546.  ;  lande  Both.  3098.  ;  sande  Pass.  H.  37,  63.  :  aeanäe 
En.  7106.  Pass.  K  132,  92.  vianden :  anden  Earlm.  330, 20. 
:  banden  Pass.  H.  143,  89.  :handen  Alex.  2024.  :  landen 
Emst  B.  3870.  :  schänden  Marienkl.  227.  :  bestanden  Yäterb. 
638.  4216.  Wierstr.  1723.  :  wänden  En.  9257.  :  Wiganden 
Krnst  A.  Y,  51.  viandes :  landes  Pass.  H.  37,  81. 

R 

§  so.  §  Verschieden  von  dem  durch  Umlaut  aus  a  ent> 
standenen  e  (§§  20.  27)  ist  das  vfeit  Mher  ans  altarischem  a 
durch  Abspaltang  hervorgegangene  enropäisohe  e  der  Stamm- 
^^^'f^  (§  7),  das  wir  zom  Unterschiede  als  e  beaeichnen. 

Bs  war  im  Grermanischen  sehr  verbreitet  und  blieb  im  Ober- 
deutschen vor  einem  a  der  Endsilben  des  Wortes  erhalten^ 
erhöhte  sich  aber  vor  einem  i  oder  j  und  vor  u  (vor  u 
wenigstens  oft),  ebenso  vor  nasaler  Consonanz  zu  i.  Selbst 
wenn  das  affigirto  a  in  früher  Zeit  geschwunden  war,  blieb. 
e  in  der  StanmisUbe  unverändert.   Im  Mhd.  bleiben  diese  in 
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der  Zeit  des  YoUen  Tocalisohen  Lebens  der  Wortsflben  feei-  §  88. 
gestellten  üntertcliiede  Ton  S  und  i  in  der  Stammeübe  bestehn, 

obscbon  die  Vocale  der  Endungen  längst  verblasst  waren. 
Dieser  Wechsel  ist  in  der  Conjugafciou  wie  in  der  ötamm- 
bildung  von  Bedeutung. 

In  dem  Präsens  der  ablautenden  Zw.  der  A-Klasse  scheidet 
sich  biemach  der  $g.  Ind.  und  Imp.  von  den  übrigen  Formen: 

Fr.  Ind.  Sg.  ahd.  gibu  gihis  gibit    PI.  (ßham  gi'bat  gebaut 
mhd.  gibe  — es  — et        geben    —et   — eni 
Imp.  Sg.  ahd.  gip   PI.  gSbat  Inf.  geban  Ptc.  gebanti 
mhd.  gip        gebet         gSben  gj&tewU. 

Die  Verba  auf  Doppelnasal  oder  Nasal  cum  Muta  ge- 
statten dem  ü  nirgends  eine  btelle,  sondern  wandeln  es  überall 
im  Fräsensstamm  in  %  zb.  mmmt  swimmen  stommenäe, 
brinne  brinneHf  rimpfe  rmpfetn,  linde  hinäen^  dringe 
dringen^  trinke  trinken. 

Ebenso  führen  die  Zw.  bitten,  sitgen,  ligen^  die  mit  dem 
Suffix  ja  ihren  Stamm  bildeten,  unter  dem  EinHuss  dieses  j 
durch  alle  Priisensformen  das  i  durch:  hüte  bitten  hütende, 
sitze  sitzen  süzende,  lige  Ilgen  ligende. 

In  der  Wortbildung  tritt  das  Verhältnis  Yon  e  zu  i  nach 
obiger  B^l  sehr  klar  heraus,  ä  ward  zu  i,  sobald  eine  Ab- 
leitongssübe  mit  •  oder  j  oder  u  dem  Stamm  antrat:  YgL 
Adj.  ger  und  gir,  ersteres  ein  a-8tamm,  zweites  ein^o-Btamm; 
femer  wer  :  tviric,  velt  :  gevUde  (ja  Suffix),  w(Tt  :  wirdic, 
bare  :  gebirge,  iverc  :  wirken  (wircjan),  kern  :  kirnin  kirnen 
(Zw.),  erde  :  irdisch  irdin,  verre  :  virric  virren  (virrjan), 
Uder  :  Udertn,  veder :  gevidere,  nebel :  Nibdune  (Nibulunc). 

In  manchen  Worten  stohn  S  und  i  ohne  sichtlichen  Grund 
der  Berechtigung  für  i  neben  einander,  so  in  sekif  neben 

ScJieff  hüfe  neben  hclfef  schirm  neben  scJierm,  dwiger  neben 
swcher. 

Die  Neigung,  e  gegen  obige  Kegel  zu  i  zu  erhöhen,  äussert 
sieb  auch  in  den  ^Nebenformen  gilf,  lirke,  verwihseln,  f  tc 
begigen  AGr.  §  21.  BGr.  §  18. 

Fes<geworden  ist  •  statt  altem  ^  in  mich  mir, 
dich  dir. 
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.§  89.       Dagegen  hat  sich  e  gegen  i  behauptet  in  vehe  neben 
vike,  wo  das  thematiaohe  u  anf  die  Erhöhung  zn  i  wirkte. 
Aus  der  nahen  Berührnng  Yon  e  nnd  i  erklären  sieh 

auch  Reime  zwischen  beiden  Vocalen,  wie  sie  im  Biterolf 
vorkommen,  vgl.  wizzeii  :  vermezzen  2160.  gewizzen  :  ver- 
mezzen  G4()().  10ÖÖ2.  üewizzen  :  vermeeeen  12506.  dicke: 
reeke  9018.  ecken  :gdieke»  10540. 
§  40.  §  40.  Fremdes  e,  d,l  e  m  Worten,  die  ans  dem  Latei- 
nischen oder  Romanischen  aufgenommen  wurden,  wird,  selbst 
wenn  es  auf  rr  zurückgeht,  als  i'  behandelt,  und  geht  auch 
zu  i  über,  terminare  wird  zu  termen  tirmeUf  cerasum  zu 
kerse  kirse,  thesaunis  zu  trese  trise,  census  zu  zins,  mentha 
zn  minge,  prisdimn  zn  brädiffe»  alem.  bridigan.  Fremdes 
i  wird  anch  zn  e:  Signum  sBgen,  pix  h$ch.  Daher  werden 
anch  die  Ansgänge  fremder  Namen  nnd  Worte  in  el  er  et 
.  ent  es  est  ec  im  Reim  mit  el  er  u.  s.  w.  gebunden,  zb. 

Frimutel :  sineurl  Parz.  230,  4.  Lonel :  snel  Erec  1643.  gugerel 
:  snd  Lanz.  646.  schapel .  vel  Parz.  776,  7.  —  Lucifer :  er  Barl.  61, 27. 
JupUer:wer  Parz.  768,  30.  Posteme :  gerne  Erec  1929.  Eeubert 
igegert  tr.  Kr.  88897.  Nkere  :  gers  Wh.  418,  18.  Naoers :  epers 
Paiz.  866,  7.  —  Lamdet :  getei  Lanz.  7829.  Orphüet  :  bret  1168. 
Oahmureten :  erbeten  Fan.  113,  18.  :  eryeten  817,  11.  Sagleien :  ge- 
wOen  74,  28.  Mahumete :  bete  Wh,  217,  19.  lamete :  bete  Iw.  6886. 
—  HereiOeesdee  tr.  Kr.  12699.  Herctde8en:geufeeen  12788.  Waket 
:breet  Lanz.  8071.  Berbeeter : noeeter  Wh.  880,  22. 

VergL  aher  anch  die  Reime  Ton  fremdem  e  mit  e  nnd  e: 
ge8te:lMeeeite  Ene  1906.  Terramer :  Ur  Wh.  819, 11.  Terra- 
meren :  eiren  899,  11.   Fhreten :  etaten  Trist.  6280. 

§  41.  §  41.  Der  Klang  des  alten  e  und  des  Umlaut- c  war 
verschieden:  e  war  reines  e,  e  dagegen  cV)  und  feinhörige 
Dichter  des  12.  13.  Jh.  vermieden  daher  die  üeimbindung 
beider  möglichst.  Indessen  hielt  sich  kaam  einer  ganz  frei 
davon,  znmal  folgendes  l,  ^,eh,M,g  anf  die  Grleichmaohnng 
de»  ^  mit  e  wirkten.  So  zeigen  Hartmann  yon  Ane,  Walther 
▼on  der  Yogelweide,  Gotfried  yon  Strassbnrg,  Wimt  yon 
Gravenberg,  Kourad  Flecke,  Konrad  von  Wi^rzburg  derartige 

*)  Die  entgegeneesezte  Ansicht,  dass  e  dem  a,  e  dem  i  näher 
steht,  suchte  J.  Fran^  la  enraiflea  Z.  t  d.  A.  XXJV,  218.  f. 
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Reime.  Alber  von  Uegensburg  hat  unter  überhaupt  1095  §  41. 
Reimparen  10  solche  Reime  (Sprenger  Tundalus  7),  Wolfram 
von  Eschenbach  erlaubt  sich  70  (A.  Schulz  Reimregister  49). 
In  den  JNibelnngen  und  im  Biterolf,  bei  Heinrich  Yom  Türiein 
und  beim  Stricker  begecpien  sie  oft;  gegen  Ende  des  13.  Jh. 
gelten  sie  kanm  noch  als  ungenau. 

Glimm  Gr.  I>,  189.  f.  AGr.  §  16.  BGr.  §  12.  Haupt  z.  Engelh. 
Idll.  Sommer  z.  Flore  127. 

§  42.  8eit  dem  12.  Jh.  lässt  sich  unorganische  Ver-  §  42. 
iängerung  des  e  namentlich  vor  r  und  h  beobachten.  Die 
kUngendeu  Reime  swisohen  ehe  und  ehe,  ere  und  ire  unter 
die  alten  ungenauen  su  schieben,  geht  nicht  an:  ohne  An- 
nahme der  Dehnung  tind  sie  nicht  zu  veratehn.  Wie  tief 
dieser  Zug  im  Südosten  ging,  bezeugt  das  in  der  Wiener 
Genesis  und  Exodus  klingend  gebrauchte  Comparativsuffix  -ere, 
wozu  sich  noch  der  Dativ  eines  Subst.  in  -er  verbindet,  vgl. 
bejcz^re  :  füre  Gen.  W.  37,  4.  ;  ere  Exod.  W.  92,  33.  cre  : 
bossre  Ex.  98,  2.  here  :  grozere  100,  2.  pillichere  :  heiläre 
Genes.  (U,  23.  —  altere  {(State)  :  wäre  Genes.  W,  73,  25. 
Vgl.  F.  Vogt  in  Paul-Braunes  Beitr.  H,  247.  278. 

Bei  den  bairischen  Dichtem  des  13.  Jh.  sind  Beime 
zwischen  ir  :  6r,  Sre  :  Sre^  Sm  :  im,  Srt :  Sri,  $hen  :  ihm 
häufig ;  vor  l,  t,  g,  ht  begegnen  sie  auch,  aber  seltener,  BGr. 
§  48.  a.  Die  Alemannen  Hessen  diese  Verlängerung  des  e 
später  und  weniger  allgemein  eintreten;  r  getahrdete  die 
Kürze  besonders,  nächstdem  h.  Seit  dem  14.  Jh.  greift  dieses 
iTf  ih  =s  er,  eh  auch  hier  weiter  um  sich.  Bei  Hugo  von 
Hontfort  (f  1423)  werden  Beime  wie  verg&tm :  Üben  6, 10. 
s^en:he8eh&ten  6,39  als  klingende  behaajlelt:  Wackemell, 
Hugo  Ton  Montfort  GXLVin. 

Das  aus  ^  (altar.  a)  hervorgegangene  i  unterliegt  der 
Dehnung  allgemein  in  tvine  win  (Freund)  bei  Composition 
desselben  in  Namen:  zb.  Baldewin,  Erwin,  Ortwin,  Trütwin; 
ebenso  bei  Stellung  im  1.  Theil:  Witfhart  Winmar  Whiolt. 
Auch  sonst  zeigt  sich  im  13.  Jh.  die  Neigung,  die  Silbe  m 
zu  dehnen  in  der  BeimYerbindung  mit  In  BGr.  §  51  (Jbm:1n, 
geum :  In).   Als  Ersatadehnung  nach  Ausfhll  Ton  n  erscheint 
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§  42.  I  Tereinzelt  in  inffeäide  s  mgesMe,  das  in  Wernhera  Maria 
162,  30  anf  nid«  reimt.  Ausserdem  tritt  Dehnung  nnr  selten 

ein,  doch  vgl.  den  Reim  schibeti  :  sibm  Montf.  4,  75.  Bei 
dem  echten  (indogerm. )  i  können  wir  gleiches  beobachten,  §  55. 

§48.        §  43.   Bei  Veraohmelznng  zweier  Silben,  deren  Torleate 
e  enthälty  ist  die  Entstehung  yon  i  nur  ans  yersdimolzenem 
zu  erweisen. 

geaOin:  ergin  HF.  188,  18.    beghi:  versin  MBH.  I,  288^.  sin 
:Jerusdlim  W.  t.  Bhomaa  346,  4. 

Ans  dem  Satsaocent  wird  sich  die  Länge  übrigens  auch 

ergeben,  z.  B.  ob  is  not  ycsche  Cd.  Sax.  11.  6,  23.  In  sei 
(=  sehet)  :  het  Frauend.  321,  18.  ;  gepet  44,  8  scheint  die 
Kürze  durch  den  Heim  bewiesen,  ebenso  wie  in  Fleckes  sent 
(2.  PI.)  :  Orbent  Flore  141. 

Für  die  Zusammenziehnngen  nen^  gm  ist  kurzes  d  an- 
zusetzen, TgL  nen :  den  fieinfr.  26319.  vemen  :  den  5423. 
gen :  den  26645.  Eufraten :  gen  24957.  toir  gent :  wir  toent 
Roseng.  von  W.  Grimm  6.  D3.  zu  Str.  33.  \'gl.  AGr.  §  38. 
Jänicke  bei  Haupt  Z.  XVII,  50t). 

Verschmelzung  von  ege  :  ei  ist  in  Deinliarty  gephleU 
vollzogen. 

Auch  eine  Stammsilbe,  welche  aus  e  entstandenes  %  ent- 
hielt, kann  mit  der  folgenden  EndungssQbe  verschmolzen  werden, 
wobei  •  zu  $  sich  dehnt.  So  werden  gibes  yihet  zu  gis  gtt, 
liyet  pfliget  zu  lU  pflU,  quidet :  quU,  Brigide  zu  Bride  ver- 
schmolzen. 

§  44.       §  44.   Durch  den  Einfluss  folgender  oder  vorauagehnder 
Gonsonanten  wird  B  zuweilen  verändert 

Im  alemannischen  Dialeot  kann  folgendes  r,  2^  A  ein  e 
der  Stammsilbe  in  a  wandeln,   har  für  hh'  (huc)  ist  alem. 

so  fest,  dass  es  der  Dichter  des  Keinhart  Fuchs,  ferner  Ulrich 
V.  Zazikhoven,  Rudolf  v.  Ems,  Rudolf  v.  Rotenburg,  Ulrich 
V.  Winterstetten,  der  Dichter  des  pseudo-gotfriedschen  Marien- 
gesangs, femer  Walther  v.  BJieinau,  die  Dichter  des  Beinfiried 
und  des  Staufenbeiger,  femer  Boner  u.  a.  unbedenklich  im 
Beim  setzen.  Vor  l  findet  sich  a  för  I  in  sinwA^  sM^  Wü- 
hoHm,  OoM  u.  s.  w.   AGrr.  g  11.  112. 
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Bairisch  ist  ä  selten  zu  a  geworden,  doch  sind  Wilhalm  §  44. 
{:  gdlm  Otack.  c.  31.  157)  und  andre  Compos.  mit  halm  = 
heim  bekannt  (BGr.  §  6);  ygl.  ferner  den  Keim  enufoch 
(as=  enwäe)  :  ^<ich  Teichner  Ls  53,  23. 

Mit  toranfigehndem  w  veraohmilzt  sich  e  im  baimohen 
Dialeot  gern  au  o:  quene  wird  bq  ibone,  gu^N«»  zu  homen, 
queäen  za  e^oden,  qu^der  :  Jecurder^  quSste :  hoste,  quee  zu 
chock.  BGr.  §  23.  Das  aus  e  entstandene  i  wird  mit  w  in 
quime  quimt  obd.  zu  A'Mrn  Icumt  verschmolzen  ;  in  quidet 
chwidet  zu  chiut  und  c/m^  (abgesehen  von  quit). 

In  2^oc/(6>  und  wcl  hatte  sich  unter  Wirkung  des  w  altes 
^  gemeindeutsch  in  o  gewandelt 

§  45.  Auch  das  aus  ^  hervorgegangene  %  unterliegt  zu-  §  45. 
weilen  durch  einen  aaschliessenden  Laut  im  Oberdeutschen 
einer  Änderung.  Folgt  r  oder  h  dem  %  so  erhalt  es  einen 
lÜTachklang,  welcher  wie  unbestimmtes  e  tönt,  so  dass  man  für 
i  dann  ie  hörte  und  diesen  Zweilaut  dem  echten  Diphthong  ie 
gleich  achtete.  Eairische  und  alemannische  Dichter  gestatten 
sich  seit  dem  12.  Jh.  Keime  zwischen  ih  :  ieh,  ir  :  ier  als 
ToUe  Broime.  Sie  werden  namentlich  bei  den  Baiern  sehr 
häufig,  BGr.  §  90,  und  ich  begnüge  mich  daher  hier  an  einer 
kleinen  Auswal: 

diriOaadner  Psn.  47»  24.  :  stier  796,  29.  gir  :her9enier  Bietar. 
PI.  9068.  .*  Oer  Lampr.  S.  3409.  ir :  vier  wQÜt  9128.  :8ehier  Flauend. 
662,  10.  :tier  Kindh.  101,26.  iehier:mMr  Trauend.  221,6.  stier: mir 
472,  19.  mir :  schier  Mai  125,  83.  geeekrim :  diem  Otack.  c.  96. 
bim  :  diem  Helbl.  1,  985.  hirn  :  vierti  15,  512.  girde  :  Vierde  Krone 
18523.  toirde  :  Zierde  j.  Tit.  91,  4.  gezierde :  girde  Lampr.  S.  155. 
siech  :  sich  Lampr.  S.  3626.  :  tegelich  Lampr.  F.  3485.  —  ziehe :  vihe 
Helbl.  1,  629.  giengen  :  vihe  (lones.  W.  52,  89.  ziehen  :  vihen  Heinr.  Tod 
Erinn.  147.  lieht :  giht  Parz.  314,  8.  Wilh.  322,  17.  :  geschiht  Wins- 
beke  3,  3.  :  siht  Kindh.  81,6.  llelmbr.  1644.  lieht  :  iht  Krone  879.  3339. 
siht  .'lieht  Lampr,  S.  217.  siht  :  niht :  lieht  311.  liehte  :  ihte  Mantel  982. 
pflihte  :  liehte  Parz.  613,  11.  —  Vor  n,  den  Labialen  und  Lingualen 
kommen  diese  Keime  nur  ausnamsweise  vor.  Wolfram  erlaubt  sich  den 
lUam  .enpfienc:  eine  lied.  4,  40.  Uep  :  sip  Parz.  599,  4.  Lamprecht  toh 
Begensboig  F.  1470  reimte  dmgen :  giengen,  wo  irir  wie  in  empßene 
:  ffims  knnes  i  Tennuten  dürfen. 

Bei  den  Alemannen  sind  diese  Beime  seltener,  A6r. 
§  40.    bie  zeigen  sich  hier  allein  vor  r  und  ht ;  aus  dem  hf 
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f  46.  schwand  dann  das  gatturale  h  und  löste  sich  in  e  auf,  ih( 
ward  ZQ  ie: 

Her  :wir  Freid.  5, 18.  10, 18.  140, 21.  :iNtr  Booer  41, 86.  61, 16. 
68,  4.  gir:tier  liedeta.  80,  92.  «eMer.'Wtr  Bonsr  62,  48.  dieme 
:hime  Ifart.  10, 81.  .-«ftnu  26, 16.  :gaitkne  gSolim.  1847.  dkm: im 
W.  T.  Sheinaa  261, 6.  girde :  ffegierde :  wirde  Heinsel.  Job.  64.  —  ^ 
sehiet :  geriei  Lanzel.  4674.  IMU :  verriet :  tuet :  gesefuet  Fenia  MF.  8, 26. 
gerüU :  heeekiet  Boome  67,  108.  Uekt :  gik$  lieden.  60,  126.  verbiet 
:  diet  Lanz.  4976.  geeiet :  gedielt  Boner  40,  24.  aneh  Schoch  über 
Boneis  Sprache  S.  81.  82. 

Durch  folgendes  n,  r  oder  Labialis  wird  i  mundartlich 
mit  dunklem  Kachklang  versezt^  so  dass  man  ü  hörte  und 
schrieb.  Hug  Langenstein  reimte  ungewitmea  :  Mmes 
Mart  115,98.  wirsten :  fürsten  4,  108.  Andre  alem.  Belege 
Adr.  §  32.  86.  119,  bairischo  BGr.  §  33.  Seltener  ist  i 
ganz  2U  u  geworden.  Doch  kommt  es  alemannlBch  und  bai- 
risch  vor,  AGr.  §  29.  BGr.  §  31.  Boner  reimte  den  Inf. 
eiKirmmm :  gegpunnm  23,  12. 
$46.  §46.  In  den  mitteldeutschen  Bialecten  nimmt  das 
aus  arischem  a  abgespaltene  ^  noch  eine  grössere  Stelle  als 
in  den  oberdeutschen  ein.  Während  alem.  und  bairisch  das 
alte  c  nur  vor  a  des  Affixes  erhalten  blieb  und  selbst  in 
diesem  Falle  durch  starknasalen  Wurzelschluss  zu  i  sich  er- 
höhen muste,  §  39,  erhielten  die  fränkischen  Dialecte  und 
das  Thüringische  das  e  mit  Vorliebe.  Freilich  liegt  dieses  e 
mit  dem  •  unter  den  für  die  Erhöhung  zu  f  ttberhaupt  gün- 
stigen Bedingungen  (§7)  im  Kampf.  In  den  beiden  grossen 
oberfränkischen  Schriftwerken  des  Jh.,  dem  Tatian  und 
Otfrieds  Evangeliengedicht,  hat  /  die  Herschaft,  aber  die 
dialectlichen  e  brechen  in  den  Udss.  durch  Dasselbe  gilt 
Yon  den  Pariser  Yirgilglossen,  die  ich  in  das  Moselland  setze. 
Der  Schriftgebrauch  der  fränkischen  Schreiber  entschied  sich 
also  damals  fUr  obschon  die  firankische  Aussprache  dieser 
europäischen  Variation  des  arischen  a  entweder  wirklich  e 
oder  zwischen  e  und  i  schwebend  gewesen  sein  wird.  So 

»)  Sievers  Tatian  S.  29.  Müllenhoff- Scherer  Denkm.  XII.  Kelle 
Otfried  II.  440.  448.  Dass  die  Isidorfragmonte  in  dem  Vocalismua 
oberdeutsche  Züge  durchaus  tragen,  glaube  ich  in  meiner  Ausgabe  S.  84 
gezeigt  zn  haben. 
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tral  bei  den  Sohreibern  Unsioherlieit  ein,  ob  sie  e  oder  «  §  46. 
setzen  solten;   selbst  in  den  altniederlandischen  Psalmen 

wechselt  ä  und  i  in  denselben  Worten  (Cosijn  de  oudneder- 

land.  Psalmen  57.  f.),  und   spater  binden   am  Niederrhein 

Veldeke»  Wernhor  und  der  wilde  Mann  e  und  i  unbedenklich 

im  Beim.    Vgl.  u.  a. 

aiberdlen  :wiam  MF.  62,  36.  mdl$:wSUn  Wemb.  61,  26.  vett 
:  scUt  En.  8772.  hÜede :  hdede  En.  6041.  Serr.  II,  179.  —  knge:  brenge 
Wemb.  60, 20.  brengen  :len§m En.  767.  erre  :  verre  En.  275.  Serv.  459. 
fterre  :  erre  Serv.  809.  genesen  :  risen  En.  3508.  7143.  Uate :  moetUf 
{jsmUr)  En.  2256.   OriaU  :  nuU  Wemb.  69,  8. 

Dieses  alte  e  war  nicht  bloss  in  Ripnarien  und  in  Nieder- 
franken in  vollem  Leben,  sondern  auch  in  den  oberen  l'rän-  • 
kischen  Landschaften  und  in  Thüringen.  Es  ist  nicht  erst  im 
XII.  Jh.  schüchtern  herangeschlichen,  hat  im  XIII.  XIV.  Jh. 
plötslicb  grosse  Ansbreitnng  gefunden  und  ist  dann  sofort 
wieder  gestorben,  wie  die  8aobe  dargestellt  ward ;  sondern  es 
bat  im  Yolksmunde  immer  gelebt»  bat  sogar  alte  echte  %  mit 
sn  sieb  hinübergezogen  nnd  ist  nnr  yon  den  Schreibern  nicht 
zu  aller  Zeit,  nicht  in  allen  Denkmälern  (z.  B.  nicht  in  den 
Frag^raenten  des  Fried  berger  Kristj  und  nicht  lolgerecht  durch- 
geführt worden.  Im  Alexander,  in  der  ötrassburger  Hs.  des 
BolandsliedeSy  in  Athis  und  Prophiiias,  im  Grr.  Rudolf,  bei 
Herbort  y.  Fritslar,  Ebemand,  in  der  Erlösnng,  im  Fassional 
nnd  80  in  fast  allen  md.  Scbrift;werken  zeigen  sich  diese  e 
sehr  lelSendig.  Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  das  e  im 
Bg.  Prs.  Ind.  der  ablaut.  A-klasse  md.  als  Regel  zu  bezeichnen 
ist.  Ganz  besonders  zäh  ist  e  im  Zw.  hrengen,  worin  es 
selbst  da  herscht,  wo  im  übrigen  i  durchgedrungen  ist,  vgl. 
W.  Grimm  Athis  8.  12.  f.  und  Wülcker  Vocalschwächung 
im  Hittelbinnendentschen  (Frank£  1868)  S.  25.  —  Folgende 
Kachweise  geben  iiir  alle  md.  Landschaften  ansgewählte  Bei- 
spiele (von  6.  nach  N.): 

tSwenheldis  HU.  I,  4ü2.  wese.  segel  579.  vehe  fjUi.  G50.  brenget 
684.  —  (Mainz)  bender  HU.  IH,  1173.  1220.  brefiffen  UMog.  Geb. 
15.  71.  howerdich  Höfer  II,  110.  mettel  III,  1356.  Nebelung.  wese 
m,  1473.  vehe.  gerehte  IQ,  S.  465.  —  (Wetterau  n.  Lahngau)  schelt- 
waehU  HU.  1, 1196.  bm  HU.  1, 1222.  hemdri^  HU.  I,  S.  719.  brtngm 
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H  46.  Anist.  Ml.  7.  8.  hreyigent  :  lengent  Elia.  102»().  bmdir  Böhmer  578. 
647.  vnllehrengen  :  ersprenfien  Elia.  55.  merren  :  herren  Erl.  3356. 
verwerfet  :  yeverret  723.  wertin  HV.  I,  1037.  Slceffenherc  HU.  I,  113. 
156.  darmede  HU,  I,  1206.  wesui  I,  1118.  »/testen  (raischou)  .-^^/nm^w 
Elis.  4375.  fehe.  geahehü  Böhmer  357.  vgl.  auch  Wülcker  in  Paul- 
BrnuMS  Biltr.  IV,  18.  —  (Ostfrankm)  htren^e :  itrenge  Benner  188. 
8mff€  :  wiäerbrenge  19448.  lengent :  widerbrmgent  22257.  werH»  ■ 
Hflimeb.  U.  m,  126.  —  (Trier)  moemmm  Alex.  5848  (notmflien:  «NN«n 
2261).  eremfiBn :  remftn  1967.  nem  2418.  vemmet :  irgrmet  1868. 
quden  :  hevdm  8706.  brengm :  Itngm  1407.  «itff^en  (1.  Bg>)  8707. 
«r<f»eAe  1400.  erre :  verre  6694  u.  a.  (Weismann  Alex.  I.  8.  LXXXIV.  f.). 
geschehxt  tr.  Egid.  164.  hmel  Muskbl.  2,  2.  brengen  21,  60.  «ecZm 
:  heäm  25,  19.  —  (Hessen)  gevelde  :  gelde  Herb.  1864.  :  gezelde  11785. 
brengen  bei  Herrn,  v.  Fritsl.  Regel,  schreekerin  189,  35.  32. —  (Thüringen) 
brenge :  lenge  Pass.  H.  258,  56.  brengen  :  hengen  Pass.  H.  68,  20, 
208,  47,  K.  244,  82.  ;  lengen  Pass.  H.  54,  87.  139,  28.  lenget :  brenget 
Luppin  MSH.  2,  20'.  mein  :  verhehl  El)crn.  3105.  ende  :  brenge  Secund. 
252.  erde  :  gerde  414.  wel  (volo)  42.  98.  .347  u.  o.  nem  (imp.)  323. 
erreaal  363.  gesterne  365.  legen  120.  289.  hegerdin  :  erdin  Rittersp. 
1543.  wert  :  gefert  :  zert  Rothe  (Genn.  V,  228).  bleckin  :  steckin 
Bittersp.  1143.  seeht :  unrecht  Pass.  K.  83,  42.  In  den  thür.  Schriften 
des  XY.  Jh.  ist  e»t  flbeilianpt  Bogel.  —  (MeiMen  und  Ostdeutsch- 
land) spei :  vel  Sehaefabueh  845,  11.  vde :  Maitdde  Jeiosoh.  10174. 
henuk :  seftemcfe  Sehachb.  866,9.  temi :  wmemt  248,26.  hrenffeitenge 
H.  Trist  4612.  verre :  erre  Hflgefai  Fab.  6, 10.  erren :  «errat  IVaaen* 
lob  418,  8.   degen :  amgesegen  Damea  MSH.  8,  162*.  hät :  wtU  Job. 

Fnuünnst.  8488.8688.  :ge8UU  5881.  mir:eitber  8587.  Mwimiffem 
9347.  irre  :  verre  SS.  wirt :  bert  IIIS,  verbirt  :he9d»ert  6899.  Vgl 
auohBfickert  Entwurf  -  20.  f.  Leben^d.  h.  Hieronym.  von  Joh.  v.  Olmütz 
her.  V.  Benedict  XLIV.  —  (Ripuarien)  vel :  Bei  Vorbewis.  11.  12.  vele 
:  kele  Karhn.  375,  16.  gevelde :  geschelde  Karlm.  479,  5.  heifit  Rother 
370.  vssdelgen  Cronica  105.  nem  ich  Rother  2210.  hemelriche  Marienl. 
81,  21.  glemmen  97,  10.  hrengin  :  gedinge  Annol.  278.  brengen  :  enden 
mfr.  Legend.  132.  ;  entfengen  Marienl.  39,  6.  .-  Verheugen  86,  4.  (über 
brengen  im  Karlmoinet  Bartsch  S.  219.  f.)  drinken  :  bedenken  Karlm. 
432,  21.  merre  :  gestirne  mfr.  Legend.  610.  tcerbit  Roth.  99.  werßt 
1163.  werd  in  2668.  geberge  3638.  herz  226.  wirt :  pfert  Junk.  u. 
Heinr.  449.  526.  ;  geert  2007.  gevet  Roth.  1475.  4303.  geve  (1.  Sg.) 
8165.  fredet  951.  pflegit  1985.  gerihte  :  geibr^  JmiL  n.  Heiiir.  1908. 
gerehte  Ennen  m,  800. 

I  47.        §  47.    Znweilen  findet  man  in  md.  Sohriften,  namentlich 
in  inittelfränkischen  i  für  e  geschrieben, 

z.  B.  Silbe  Roth.  197.  440.  977.  bevild  ir  730.  nimen  1188.  2001. 
Morant  308.   nimet  Morant  524.  Both.  712.   gibin  933.   given  1179. 
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^egiom  mfr.  Legend.  578.  Uom  Roth.  1189.  lineU  1811.  UvtUn  866.  §  47. 
tUfübeU  1088.  tigO/riem  801.  «Oen  AnnoL  217. 

Es  erklärt  eioh  ans  dem  zu  %  stark  geneigten  Klange 
des      daroh  den  anoh  Reime  wie  hüenemest :  ist  Jank.  xu 

Heinr.  1182.  :  Christ  1174.  .-/ns^  1066.  mw^  1104.  ver- 
mist  1098.  :  gewist  1198.  ;  ww^^  1038.  1800  als  genaue  Heime 
äioh  ergeben. 

Auch  aus  den  andern  md.  Landschaflten  ist  dieses  i  för 

d  an  belegen, 

z.  B.  aus  dem  sttdl.  Rheingau  giben  HU.  I,  533;  aus  Wetterau 
und  Lahngau  gesihifU  Eberbach  742.  veriffint  Höfer  9.  Frankfurter 
Belege  hat  Wülcker  in  Paul -Braunes  Beitr.  IV,  22  gesammelt;  aus 
Hessen  brist :  ist  Herb.  14151.  ivifien  :  Ii  gen  5202.  hilt  Alsf.  Sp.  7353. 

6987.  Jiircze  hess.  Evang.  269.  Eine  Anzahl  Belege  des  i  für  e 
aus  Frauenlob  gab  Bcch  in  Germ.  XXVI,  264 ;  schlesische  bei  Eiickert  ^  34. 
Verbreitet  ist  da«  Adv,  virre  virren  =  verre  vSrrenf  vgl.  die  Keime 
virre :  irre  Pilat.  260  (B.  83).  :  dirre  Pass.  K.  9,  19. 

Stehend  ist  i  für  <-  md.  in  wilich  wilch,  swilich  sivilcli 
und  dem  Präfix  ites ;  auch  in  dem  Demonstr.  giner  erscheint 
es  nicht  selten. 

Für  fremdes  e  kommt  dieses  i  vor,  namentlich  in  ripuar. 
skUe  senie  saneit  nnd  in  vinster.  Anch  im  Osten  erscheint 
si$ttef  2b.  0.  Saxon.  IL  9, 129;  TgL  femer  den  Beim  fmda* 
mkU  :  hml  HTrist  2097. 

§  48.    Für  die  Annahme,  dass  der  Laut  des  c  sich  zu  §  48. 
i  hin  bewegte  und  swiachen  e  nnd  •  an  liegen  schien,  bald 
naher  an  e  bald  an  i,  diirfen  wol  anoh  die  Schreibungen  ei 
und  ie  in  Silben  sprechen,  denen  altes  oder  auch  jüngeres  i 
(lezteres  für  gemeindeutsches  f  stehend)  sukommi 

Dieses  ei  isi  also  ein  Schwebclaut  zwischen  e  und  i. 
Vor  dem  13.  Jh.  kommt  es  nur  vereinzelt  vor:  Weinesivald 
950.  Ennen  I,  464.  steincan  Paris.  Virgilgl.  370.  zeilt  Roth. 
2719.  reichte  1362.  heilfa  Hildeg.  Geb.  23.  anegeinnen  Nrh. 
Br.  4,  26.  Seit  dem  14.  Jh.  wird  es  häufig  in  allen  md. 
Landschaften. 

weit  (nos)  HU.  I,  670.  gegeiben.  gdeigefk  hiieiht  I,  678.  W0te 
weige  228.  —  aeUbe  M one  Anzeig.  5, 300.  demeiben  Hü.  II,  692.  reiehU, 
kneickie  m,  1883.  Weüdestein  HU.  I,  760.  neyder  741.  M  (bit,  mit) 
n,  719.  verteigm  (8.  FL  Pt.)  III,  1012.  —  seplbe,  heyr.  gtwegst  Ebei^ 
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§  48.  bach  767.  Wüheylm  Hll.  I,  844.  neiben  1,  1122.  gegef/hen.  (jeleygen 
1156.  virdreibin  (ptc.)  1,  446.  beide  (böde)  I,  479.  .^meit  I,  824. 
wegsent  Höfer  II,  109.  kneycht  Eberbach  878.  —  neiden  Lac.  III,  632. 
gegeiven.  we/der  III,  172.  gescrafven,  leigit,  leisen  Höf  er  II,  73.  breichen 
II,  122.  reicht  Lac.  III,  652.  -  weigen  HU.  I,  975.  geseigenen  Myst. 
l.  194,  37.  veilche  Herb.  12050.  waldsmeü  (1284)  HU.  I,  246.  — 
geildcs  Heiineb.  Uk.  I,  142.  leisen  U,  102.  gewiist  II,  86.  MÜieH, 
reihte  II,  102.  weigen  III,  121.  gegeiben.  leibeten.  Meit.  Mtften. 
zeihende,  reihte  H&fer  n,  212.  —  veOde  Höfer  41.  geiU,  hreinge  42. 
^ei/irf€  Sp.  Eathar.  171.  feyfte«  Mülh.  R.  43.  heUi  41.  «feycÄ* 
Ködits  6.  71,  18.  leitin  Cd.  Sax.  IL  6,  6  (1806).  WitOeiben  6, 20.  f. 
(1366).  mymen.  geibe»,  weigegd^  ebd.  106  (1442).  -  Ans  Bchlesbeheii 
SchiiftenBdspielebd  Bockert*  99.  f.  Fieteoh  Txebn.  Fta.  XLVin.  vgL 
auch  Hiefonjm.  18, 10.  21, 17  seint  {eint  ^dt^  quo),  211,  22  reichten. 
—  peü  Lac.  m,  179.  heveilen.  geaehreiven  IQ,  47.  retZtle  Lac  HI,  61* 
geapeüt  Harff  16,  33.   beylde  16,  26.  rorneimew.  geschregven. 

^weyäe,  weyder.  deyse.  verzeygin.  scheyckin  Lac.  H,  1065.  neympt 
Ennen  I,  26.  eir  (suus)  Lac.  H,  1064.  III,  247.  876.  heir  247.  weirlde 
Vorbewis.  11.  vreideliclie.  tccider  III,  120.  leidich.  sei.s  II,  376.  weyren 
(neben  werin,  wieren).  negcyven.  veichten  III,  167.  ghcbeiden.  gegeiven. 
leirent  449.  deisme  (neben  deseme,  dieame)  HI,  180.  alweyge.  reicht, 
kneychte  UI,  876  u.  o.  zobreichen,  wreichen  Hagen  1215.  sleichte, 
reichte  3760. 

In  den  aus  niederrheinischen  Urkunden  gegebenen  Bei- 
spielen ist  das  neben  diesem  ei  in  denselben  Schriftstücken 
erscheinende  ie  und  der  Grundlaut  beider,  mit  angefahrt. 
Seit  dem  14.  Jh.  findet  aich  dieses  Nebeneinander  von  e,  e$ 
und  ie  in  den  md,,  namentlich  den  mittelfrankischen  Schriften 
sehr  stark;  es  kommt  aber  schon  im  12.  Jh.  nicht  selten  vor. 
Das  te,  welches  gemeindeutschem  i,  md.  e  entspricht,  zeigen 
z.  B.  die  Trierschen  Bruchstücke  des  Egidius  häufig,  und 
auch  in  der  Ptalzer  HoUmdhandschr.,  in  den  Bruchstücken  des 
Gr.  Rudolf,  dann  in  der  Trierschen  Hss.  von  Konrads  Öyivester 
und  in  der  Heidelberger  Freidankhandschr.  begegnet  es  nicht 
selten.  Belege  ans  mfrk.  Urkunden  gibt  Heinael  Geschichte 
der  niederfränk.  Geschäftssprache  S.  238.  250.  280.  322.  335. 
353.  375.  380.  394.  399.  416;  ans  schlesischen  Schriften 
Rückert  108.  Dieses  ie  ist  md.  überhaupt  seit  dem  14.  Jh. 
verbreitet. 

§49.  §  49.  Unter  der  Einwirkung  eines  unmittelbar  folgenden 
r,  l,  ch,  g  wandelte  sich  e  zaweilen  in  einen  nach  a  hin 
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liegenden  Laut,  der  schrifüioh  duroh  a  bezeichnet  ward.  §  49. 
Belege  geben : 

Elbracht  HU.  I,  437.  —  Rupracht  Hü.  I,  681.  «oft  valde  HI, 
1379.  —  har  Elis.  8900.  Gt/lebracht  Hü.  I,  446.  Engübraeht  479. 
JJbraeht  8ö2.  Fn/debracht  848.  —  hare  Trier.  Egid.  71.  369.  1696. 
har:adelar  Orend.  3571.  :  schar  2051.  »tWira?  ■  Alex.  1298.  wag- 
muder  Salman  212,  3.  —  dem  salhm  Herb.  13609.  gespare  :  gare  5216. 
gart :  gespart  2131.  11824.  —  antimrden  küln.  Saehsensp.  hare  Roth. 
1257.  g'^^<?M  Beiern  wart :  hervart  Ernst  D.  1289.  barsten  Sei.  Tr. 
189^^  Wierstr.  801.  brachin  (Inf.)  Wernh.  12,  17.  zubrachin  9,  12. 

Auch  nach  Osten  hin  lässt  sich  dieses  a  für  e  nach- 
weisen : 

lianoofi  :  tart  Vät<?rb.  2248.  bergeswart :  hart  Passion.  K.  601, 27. 
MH  Borne  wart :  gespart  üvl.  Kr.  3517.  bart  :  vurwart  Pass.  H.  69,  88. 
geinwart  1351.  Henneb.  ü.  I,  47.  Albracht  H,  77.  Babinbarg  Köditz 
G.  65,  10.  salbdrytt  salbvierde  Cd.  Sax.  U.  6,  176.  sadelhof  Cd.  Sax. 
n.  8,  33;  altschles,  befale  (1.  Prs.  Ind.)  salb,  salczam.  varre.  her- 
bärge,  gaben  gegabin.  vorwaser  Rückert*  24.  f.  Über  die  Verbieitung 
dieses  a  in  heutigen  Mundarten  Weinhold  Dialectforsch,  23. 

§  50.  Mit  Yorausgehndem  w  verschmilzt  sich  ä  oder  §  50. 
anch  i  md.  gern  zu  daher  ich  kume  er  kumt  wir  kumen, 
In£.  kumeUf  Fartic  htmen  {o  ist  md.  seltener).  Auch,  kme 
(=s  quene)  findet  uoh,  im  Reim  auf  sune  Jeroaoh.  26427  und 
ebenso  im  Kieodemns  IV  hm: mm  (Pfeiffer  Altd.  ffbongsb. 
Seite  7). 

Nicht  selten  ist  suster  z.  B.  Hü.  I,  586.  687.  III,  1013. 
1052.  1264.  Annol.  865.  Marienl.  9,  22.  n.  ö.  Auch  in  kurre 
(kirre)  wird  verschmolzenes  w  das  gewöhnliche  i  zu  u  gefärbt 
haben;  kurre :  dürre  Pass.  £.  97,  67.  Dieser  £inflnss  des 
19  anf  f  Sossert  sich  nioht  selten,  TgL  «mrt  umrei  Spiegelb. 
267.  273.  n.  o.  wusüJi  Hü.  II,  714.  791.  Cd.  Sax.  IL  6, 114. 
wuschen  Köditz  24,  6.  geewusterde  ebd.  2,  4. 

Besonders  wirkt  auch  n  verdunkelnd  auf  i,  vgl.  in  den 
köln.  Marien  Uedem  sunt,  bunt,  kunt,  unbewunt,  begunnen 
1,  21.  22.  24  6,  5.  15.  7,  14.  27,  18.  89,  34.  Wo  sich 
Reime  Ton  incun  finden,  haben  wir  die  Anssprsehe  des  in 
als  dunkel,  dem  un  genShert  anzusetzen,  vgL 

Mtnne ;  hevktden :  bewndm  (Husen)  MF.  62,  18—24.  gwmm : 
wmnm  Ksrim.  95,  60.  27,  8.  mmiim:geimiimm  280,  22.  enarinden 
:$mäem  Sorf.8262.  vermomdm: simdem  Wemb. 6, 18.  Utnl :mtg€8im$ 
Welnhold,  mlttelhoohd.  Onuniu.  f.  Aufl.  4 
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§  60.  Karlm.  335,  60.  kunt :  »itU  311,  9.  stunden  :  binden  240,  58.  :vindeu 
241, 38.  munffter :  vinster  Serv.  1448.  gedinge:  äwunge  Karlm.  126.  22. 

Auch  sonst"  finden  wir,  vor  den  verschiedensten  Conso- 
nanten,  die  Neigung  in  den  mitteldeutschen  Dialecten  i  zu  u 
zu  verschieben.  Darauf  beruhen  die  Heime  ungelimp  :  stump 
£ii8.  702H.  aheldim  :  Jesum  Job.  v.  Frankenst.  10465.  wurde 
tgirde  3433.  ^eUtst:  genist  423.  äruchede :  vicked»  Karlm. 
119,  51  und  Schreibungen  des  «  ilir  i  in  folgenden  Belegen : 

OodäbtOdiaberg  HC.  I,  808.  hmnOrkih  Haupt  XV,  874,  98  C. 
hmmmel  ebd.  480.  ff.  gesunde  Alsfeld.  Sp.  448.  452.  2106.  wunde  Salm. 
176,  1.  hürnen  —  hrinnen  und  J^tumen,  selbst  im  Beim  gebraucht 
-.zürnen  Pass.  K.  287,  86  hurnet  :  zürnet  Pass.  II.  117,  59.  214,  95:  * 
huU  Salm.  238,  3.  argelust  Ennen  I,  9.  knusten  Myst.  I.  202,  12. 
fusch  gefuschet  fntsch  tusch  Bech  Klage  des  Bisch.  P,  v.  Naumburg 
S.  24.  fusche  Alsf.  Sp.  6261.  suhen  Mone  Z.  6,  311.  stuckelig  Schröer 
Voc.  694.  ducke  Hagen  703.  Sei.  Tr.  69^  Lac.  III,  516.  718.  sucher 
Ennon  I,  237.  Alsfeld.  Sp.  3932.  7799.    sucherUch  3723.  G323. 

Für  '('■  findet  sich  diese  Verdunkelung  zu  u  auch,  vgl. 
humm  hurndiolz  Höfer.  I,  18.  herburge  Hü.  I,  201.  618. 
Elis.  223.  4900. 

IMeseB  ff  iet  md.  für  t  hänfiger  als  der  Zwischenlaut 
der  noch  am  meisten  in  wüssen  sich  schriftlich  angedentet 
findet 

0  für  t  ist  nnr  eine  mildere  Bezeichnung  der  Verdunke- 
lung als  u.  Verbreitet  ist  hörnen  =  hirnen  —  hrinnen: 
thüringisch  meissnisch  ist  sohin,  am  Mittelrhein  findet  sich 
yeswosterde  HU.  1, 1024.  Im  nördlichen  Bipuarien  zeigt  sich 
o  für  t  gern  yor  dessen  M-Ton  die  Verdumpfiing  wirkte: 
hon,  Idant,  kanif  samt,  sprängen,  Formen  welche  die  Marien- 
lieder bieten,  auch  nam  (ninmi)  ML  2, 11.  33,  36  findet  sich 
und  im  selben  Dialect  o  für  •  vor  l  in  MeeMoU  Höfer  I,  6. 
SwenoU  Lac.  III,  949.  Blitoldis  Ennen  III,  273. 

Endlich  ist  auch  des  Schwebelautes  ui  zu  denken,  der 
in  mittelfränkischen  Schrillen  tiir  i  vorkommt,  z.  B.  suich  (vide) 
Kath.  Pass.  408.  Marienkl.  87 ;  namentlich  aiich  fiir  das  ans 
ihe  gekürzte  i :  geschüit  Ennen  I,  26.  gesckugd  Lac  III,  904. 
suit  Kath.  Pass.  11.  Harff  78,  11.  n.  o. 
§  61.  §  51.  Die  Dehnung  des  8  entwickelt  sich  md.  wenig- 
stens ebenso  stark  als  im  Oberdeutschen;  sie  scheint  nach 
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den  Reimen  za  nrtheilen  schon  im  12.  Jb.  ziemlich  tief  ge*  §  51. 

drungen  zn  sein.  Im  13.  Jh.  hat  sie  grossen  Raum  gewonnen: 
von  Einfliiss  war  daraut  vor  allem  r.  Vgl.  über  die  zu- 
stimmende Dehnung  des  Ümlaut-e  §  32.  Reimbelege: 

geviJin  :  steJiu  Srhadib.  344,  26.  —  dem  :  iriderzim  Ronnor  8048. 
hremen :  remen  162H7.  qiiime  :  eme  Karlm.  295,  53.  zeme  :  nemen  .Joh. 
V.  Frankenst.  273.  —  den  :  Jen  :  gesehen  MSH.  3,  94'.  ;  sm  Fass.  H. 
152,  2.  di'H  :  vir.wu»  Scliachb.  179,  29.  —  er  :  nu  r  Ath.  E.  15.  her 
:her  Wernh,  21.  4.  Sehachb.  183,  11.  here  :  ere  .Tunk.  u.  Heinr,  924. 
her :  mir  Ernst.  D.  863.  mt  r  .er  HTrist.  3594.  der  :  unmer  Renner 
8010.  er  :  ler  8030.  enher  :  mcir  Renner  19510.  her :  yer  MSH.  II,  180^. 
.*  zw  Emst  D.  4702.  twer :  her  Jerosch.  8403.  ler  :  ger  Sehachb.  257, 31. 
aereigere  MBH.  U,  181^  iper9:$n  Boaeog.  C.  4.  tltberen :  sehriberm 
Joh.  T.  Frankenst  6189.  ;  whtn  8211.  geren  :  laHnireH  8908.  geberde 
:  erde  Vftterb.  4890.  .*  werde  Pass.  H.  78,  7.  gebMen :  erden  Pasa.  K. 
46,  8.  76,  68.  HTrist  6817.  Sebachh.  262,  16.  wert :  mervM  Ludw. 
Et.  865.  ühr.  Wh.  1848.  8176.  8679.  uiierv^:gert  1170.  9werte: 
ervhie  Pasa.  H.  267,  18.  tmoorvhrt :  swert  Jeiosch.  11480.  kirte : 
geverte  Ptos.  E.  82,  18.  hegerie»  :  verkHiei^  97,  46.  —  geben :  Übe» 
(klingende  Bdme)  Erfös.  1481.  geben :  greven  Oiend.207.  :A'^m»8588. 
griven :  hieven  Xarlm.  347,  87.  eehreve :  Cleven  En.  13447.  —  genedie 
:  ledic  Joh.  v.  Frankenst.  6481.  6666.  gehede :  arbede  Serv.  1536.  bevrede 
:  vede  Sehachb.  268,  33.  —  gehet  :8iet  ülr.  Wh.  3628.  getet :  get  Renner 
7137.  selgeret :  tet  Jerosch.  13020.  brete  :  wete  Renner  18888.  ;  gerete 
Sehachb.  347,  4.  sti'te :  bete  Sehachb.  255,  11.  —  trege :  h'ge  Jorosoh. 
8566.  11455.  lege  :  pflege  Joh.  v.  Frankenst.  9771.  gelegen  :  pflegen 
(klingende  Reime)  Franenlob  Spr.  282,  13.  vrech  :  gesprech  Joh.  v. 
Frankenst.  10977.   geschehen  :  smehen  :  sehen  Frauenl.  Spr.  108,  6. 

Auch  da»  aus  e  entstandene  i  erfahrt  Dehnung: 

vil  :  vll  (viel)  T.udw.  Kr.  2962.—  bin  :din  ülr.  Wilh.  2972.  schin 
:  bin  :  sin  :  Bin  MF.  64, 20.  —  Ugen :  gestigen  Elia.  8514.  atigen  :  geligen 
Erlös.  2896.  Ugen  :  getwtgen  IfarieDl.  41,  8.  .•  versteigen  Krbis.  2739. 
:  LudeiPigen  Elis.  4562.  eimoich :  sich  En.  9715.  Hagen  3379.  Karlni. 
424,  6.  Elis.  3366.  In  den  Reimen  gerihte  :  hihte  Serv.  II,  2344.  he- 
rihten  :  bihten  Karlm.  165,36.  rihte  :  l'ihte  Wernh.  26,  26.  lihte  :  gerihte 
En.  2817.  Serv.  IT,  2446.  Karlm.  ö21,  46.  Vthte :  getihte  Ebern.  4460 
wird  imgenauer  Reim  oder  Kürzung  des  i  anzusetzen  sein. 

§  52.    Durch  Verschmelzung  der  Silben  ehe  entsteht  §  52. 
md.  nicht  selten  langes  e  in  den  PrSseneformen  von  jehen, 
sehen,  ^eh^hen  und  dem  Ptc.  Perf.  dieser  Zw.,  sowie  im 
Zahlwort  /feheUj  /fehende.   Reimbelege  können  zum  Nachweise 

hiervon  genügen. 
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§  62.  gesen  :  jhi :  flrn  :  verjhi  MF.  133,  30  (Morungen).  gen  :jen  Secund. 
182.  grt  :  iinü)eüet  :  jet  122,  8.  verjent :  gent  MF.  65,  17  (Veideke). 
jet  :  spH  :  gH  Frauenlob  Spr.  156,  15.  —  sen  :  gen  :  sten  :  gesehen  MF, 
126.  33  (Morungen).  blen  :  gesehen  Pass.  K.  234,  25.  gen  ■  gesehen 
Secund.  114,  sten :  gesehen  MSH.  3,  167«».  gesehen :  ergen  Ebern.  240U 
.  üfsUn  1384.  ge8ehe:wi  Herb.  8649.  Xrolw.  3801.  :me  Krolw.  2062. 
geschHzifgH  Kidw.  8686.  :  ibfH  Fkit.  H.  77.  :m^fet  E.  133,  52. 
:}mH  Yäterb.  4146.  twudenH  Paw.  H.  164, 18.  —  hetk^ :  sUh  Abi. 
6006.  Un:tiiH  (nSben)  PMS.  K.  681,  6.  :dm  H.  162,8.  ge9hi:tU» 
Ed.  4866.  ffesin  :  wnU»  Kiolw.  4676.  ir^m :  sehne  Ath.  A^  16. 
gi.'Uiüke)  HE.  126,  18.  U:wi  140,  88.  m :  ü  {nrngiai,  viäeat) 
Ftos.  K.  284,  21.  «~  Mine :  whie  Jefosdh.  16896.  tinde :  wende  Pass. 
K.  .88,  26. 

Dieses  Contractions-^  (ans  ehe)  erhöht  sich  zu  1,  vonstlg- 
lieh  im  mittelfränkisoheii  (vgl.  auch  §  99): 

geacMn  (Inf.) ;  Un  Xaihn.  309, 64.  :  hmm  BOh.  Xiistr.  1613.  geechin 
M.  Lac  m,  179;  8.  FL  Qj.  Lac  n,  486;  Ftotic  Böhmer  628.  fift 
(1.  PriB.)  HarienL  8, 6.  Haupt  1. 86, 82.  (Inf.)  AhdoL  217.  467.  Haupt 
9,  266.  HSCmt  I,  9.  Lac  n,  672.  1011.  ICaiieoL  9,2.  9ttn:änWm^. 
28,  4  (mit  SprengefEB  Bemerknngeii  in  den  BeitrSgoi  sor  deatsoben  Phi* 
lolegie,  HaUe  1880,  a  128).  «mI  Frfedb.  Kr.  F.  1,  6.  ^  Ebeibacb 
626.  Haupt  ^,  262.  än  (ndeant)  Trebn.  PS.  86,  17.  petita  Aimd. 
178.  800.  (Hs.  gesien  ptc)  ;  gesin  Both.  1790.  1984.  dta  Amiol.  248. 
247.  Min  tümde  Lac  II,  744.  timU  SeL  Tr.  208^ 

Yerschieden  Yon  diesem  I  für  Gontraotions-^  ist  das  dnreh 
Verschmelzung  der  Silben  ige  und  ike  entstehnde,  das  hier 
durch  Reime  belegt  werden  mag: 

Inf.  Un :  magedin  £118.  936.  :  «In  weit  Ostersp.  715.  Iis  :  pris 
Herb.  14076.  Jerosch.  21976.  underm  :  gU  Y&terb.  4120.  git :  geUt 
Pass.  H.  262,  76.  gdin ;  hunegin  EUs.  278.  gea^in :  Un  Kaxlm.  809, 64. 
—  git  igiht) :  dU  Erldc  2021.  :gU  Krolw.  2882.  Jeroseh.  16798.  ifis 
{gihee) :  arnSe  TJlr.  WSh,  1186.  tprtß  Waifb.  Kr.  96,  9.  —  stt :  peKr 
Jerosch.  14810.  :äU  Marieol.  82,  16;  60,  28. 

Die  Znsammenziehnngen  gist  gU  ans  gibes  gibe$,  quide^ 
zu  quitj  pfiiget  zu  pflU  sind  auch  md.  geläoiig. 

§  53.  §  5.3.  Andre  Formen  der  Contraction  sind  ie  und  ei, 
ietva  ehe  erscheint  häufig  in  gien  sie»  geschien  =  j^en 
s&ten  geseh&^en,  femer  begegnet  es  in  spien  und  plien  ms 
^»ehen  und  pUgen,  auch  dürfen  wir  wegen  des  aus  g  ent^ 
wickelten  i  des  Prasensstammes  lien  =  ligen  hierherziehen. 
Am  häufigsten  ist  dieser  Contractionsvocal  in  Ripuarien,  doch 
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bleibt  er  namentlich  nicht  in  den  ersten  drei  Zeitworten  aul"  §  53. 

•diese  G ranzen  beschränkt.  Keimbele^^e  yerbürgen  zugleich  das 

feste  Leben  dieses  ie. 

gien  :  vlien  Karlm.  43,  31.  117,  19  u.  ö.  ;  knien  98,  54.  ;  zien 
171,  tö.  gie  (1.  sg.  Prs.)  :  hie  :  zie  Krolw.  1839.  giet :  niet  En.  5489. 
^giet :  niet  Karlm.  58,  46.  ergiet :  gebiet  280,  39.  .•  niet  158,  29.  gient 
:  verdient  Karlm.  284,  16.  —  gesie  :  hie  Passion.  H.  93,  40.  sien  :  vlien 
Wemb.  28,  4.  31,22.  :  knien  Serv.  U,  869.  Ursula  291.  :  zien  Karlm. 
171,  53.  sie  (inf.)  ;  kirchwie  Ebern.  3362.  zie:  sie  Krolw.  978.  besie.ie 
Marienl.  54,  37.  siet  :  niet  Husen  MF.  45,  36.  En.  628.  2228.  Serv. 
II,  500.  ;  schiet  Väterb.  3549.  .*  verschiet  Serv.  3130.  siet :  niet :  verriet 
:ge8chiet  Veldeke  MF.  56,  3.  :niet  En.  8927.  gesiet:niet  Alex.  4680. 
Ed.  647.  4021.  6163.  Herb.  17749.  gesieti  (ptc.  gesehen) :  knien  Jonk. 
u.  Bieinr.  764.  —  $ien  :  gescMen  Wenih.  16,  4.  Senr.  608.  geatinm 
:  vlim  Anaelm  164.  .-ibtisnU?.  .-«len  Earim.  160,82.  180,33.  geschien 
Hagen  D.  4040  (F.  gesdhem).  gefdtie  (inf.) :  hie  Eiolw.  4468.  peadbte 
rpte  (inf^)  4687.  ^e«cMe .* «Ke  Hagen  F.  2247.  .'vliff  Alex.  1418.  :hie 
Hagen  F.  8677.  Sibots  Fraueni.  889.  mastr.  Ostenp.  710.  :me  ebd.  260. 
:tie  Kiolw.  2048.  jresdWef :  niel  Wemb.  1,  4.  En.  7700.  Herb.  8629. 
3615.  11441.  gespiet: niet  mastr.  Ostersp.  849.  —  lien:gien  Kurlm. 
35,  35.  115,  18.  :  geschien  309,  64.  :  sie»»  35,  25.  107,  26.  —  für  plien 
habe  ich  keine  Reimbelege,  doch  vgl.  piiet.  plient  Lac.  m,  1011.  Haiff 
51,  9.  —  Angefügt  mag  werden,  dass  das  Adj.  biderre  aU  Iriene  nnd 
beirve  (bierfste  Ennen  I,  55)  zusammengezogen  vorkommt. 

Das  als  uneigentlicher  Diphthong  so  nehmende  ei  (ei) 
ersohemt  in  eetn,  gesehein,  gern  (j^en)  in  Mittelfirantoi  sehr 
hfinfig.   Beweisende  Reime  weiss  ich  nicht  ansnitthren,  den 

einzigen  gesehein :  ein  Kother  873  ausgenommen.    Die  Form 

ie  war  beliebter  al8  die  Form  ei.  Für  das  Leben  des  ei 
ausserhalb  Mittelfrankens  zeugen  u.  a.  hejcin  Höter  II,  n.  54. 
begeyn  n.  32.  geschein  Mülh.  R.  47.  Henneb.  ük.  II,  35. 
geseheyn  Schirrmaoher  Urk,  t.  Liegnitz  n.  88. 

Znsammenaiehnng  yon  Sbe  zu  ei  erscheint  in  geyn  Hdfer 
II,  n.  109.  gegein  H.  TJk.  I,  840. 

Übergang  des  Contractions-ie  in  if(  und  Verengung  des- 
selben zu  ti  muss  in  gesehnt  (=  geschihet)  vorliegen,  das 
Pass.  H.  2d9,  52  auf  lüt  (=  litU)  reimt.    Man  yergleiche 
•  hierzn  hue  —  hieg  Köditz  C.  85, 16  und  4  für  Breohungs-ie 
in  ftuSf  shtssenj  die  Rückert'  46  anführt. 
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^  54.  §  54.  Das  oberdeutsche  i,  welches  aus  europäischem  r 
(altarischem  a)  entsprang,  haben  wir  bereits  §§  39.  40.  45 
behandelt.  Hier  lühren  wir  altes  indogermanisches  i  vor,  da» 
wir  am  sichersten  in  den  Formen  der  ablautenden  Zeitworte 
der  1- Klasse  and  in  den  aus  diesen  Stämmen  gebildeten 
I^omioibiis  erkennen,  während  sich  die  Worte  mit  aus  e  her- 
vorgegangenem i  dureh  Beziehung  zu  Tempusstämmen  der 
ablautenden  A- Klasse  abscheiden  lassen. 

Altes  i  der  Stammsilbe  blieb  im  Germanischen  vor  einem 
a  der  Endungssilbe  unverändert. 

Diese  Regel  bewährt  sich  sehr  sichtlich  in  den  Part. 
Prf.  Pass.  der  ablautenden  Zw.  der  I- Klasse:  zb.  gascinan 
gabliban  gamitan  gasniian  gascriwm  =  mhd.  gesehinen 
gebUben  gemUen  gesniten  gesdirim;  ausserdem  in  Nominal- 
bildnngen  wie  tfipt  grif,  smit,  biß,  visch,  misse,  in  Pronominal- 
formen wie  inan  tn,  ig  (ita),  in  Formwörtem  wie  widar. 

Aber  die  alte  Kegel  hatte  schon  in  althochdeutscher  Zeit 
Ausnahmen  erlitten :  es  trat  in  der  Stammsilbe  mancher  Worte 
fi  vor  a  statt  i  vor  a  ein,  und  in  einigen  Worten  ist  i  ganz 
verdrängt  und  durch  ö  ersezt  worden.  Keben  Pt.  wista  wissa 
steht  gebrochenes  westa  wessa;  neben  ia  ist  ea  gewöhnlich» 
neben  tr  herscht  Sr,  neben  lidee  Udee,  neben  limen  sezt  sich 
Urnen  fest  Festgeworden  ist  dieses  8  in  degm  (puer,  vir)» 
esse,  Mep  hieben  TcWb&r,  Üben,  Uber,  Ueken  (1.  httpfen, 
2.  lecken),  qui'C,  stec,  ster/e,  swehen,  ivi-che,  ivi'Jisel.  Vgl. 
Schleicher  bei  Kuhn  Zeitschr.  VII,  224.  XI,  52.  Bezzenberger 
A- Reihe  t)5.  Heinzel  (ieschäftssprache  46. 1'.,  Paul  in  seinen 
und  Braunes  Beiträgen  VI,  82.  f. 

Diese  Wandlung  von  altem  i  durch  a  des  AftLxes  nennen  wir  mit 
T.  Onmin  Brechung.  J.  Grimm  begriff  unter  Brechung  zugleich  die 
Erhaltung  emes  ouropäisclien  ('  durch  a  der  Endsilben  §  39.  46.  Zum 
Unterschiede  von  dem  Umlaut-e  bezeichnete  Grimm  sein  Biechungs-e 
als  e. 

§  55.  §  55.  In  einigen  Fällen  unterlag  altes  i  der  Dehnung. 
Grewöhnlioh  erfolgte  dieselbe  vor  thematischem  sich  verschmel- 
zendem    vijaini  ward  zu  mant  vieni,  vrij :  vri,  gUjan  spijan 
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snyan :  gUen  spien  snien,  drü :  dri,  ewij :  mot,  sij :  sh  In  § 
Me,  bri,  wie  erfolgte  die  Dehnung  vor  thematischem  w,  das 

auch  in  spien  mit  j  wechselt.  In  hi  (Adv.  Praep.)  fahrte 
Ton  Verstärkung-  die  Dehnung  herbei.  Im  bairiBchen  Dialect 
erfolgte  diese  Dehnung  des  i  vor  n  zuweilen,  wie  die  Reime 
bairischer  Dichter  von  in  :  In  zeigen,  BGr.  §  51.  Alemannisch 
kommt  sie  seltener  vor.  Ali»  Ersatedehnnng  tritt  i  in  sU  » 
sifU  (später,  seitdem)  aof. 

Ausser  diesen  Fällen  kommt  Dehnung  eines  hochtonigcu 
i  nur  selten  vor.  Den  betretenen  Weg  deuten  folgende 
Keime  an : 

vogelin  :  hin  Emst  D.  4066.  hieniden  :  erliden  Lampr.  S.  2601. 
öUen :  ziten  Gondach.  2871.  wizet  :  ßizet  Krono  4548.  wis  :  gexck 
Larapr.  S.  »07.  gwUam :  ßäm  Wolkonst  CVilL  1,  4.  ;  tiigd 
Helbl.  13,  163. 

YergL  anoh  die  Dehnung  des  jüngeren  i  (aus  ^  §  42. 

In  den  aus  dem  lateinischen  und  französischen  entlehnten 
Worten  und  in  den  zahlreichen  fremden  2s amen  der  hötischen 
Epen  wird  fast  jedes  i  als  lang  genommen ;  zb.  schrihen  (das 
sogar  zum  ablautenden  Zw.  erhoben  ward),  wln,  pr%8, 

gtge,  pftfe,  amts,  <Mpi8,  rdvU,  hamUf  femer  die  Bildungen 
in  -ie:  amie,  eumpanie  n.  a»,  henedien,  die  Kamen  wie  £ei, 
Geori,  DMemn^e^  Ohle,  FarU,  TampmiSj  Ampfllse,  Saladin, 
Prüriny  Davit,  Enite, 

iSehr  selten  ward  ige  zu  i  verschmolzen  in  geswigen, 
vgl.  den  Reim  bei  Neifen  37,  8  geewtn :  schin. 

Von  YerSndemngen  des  alten  •  in  Stammsilben  ist  noch 
die  Verdunkelung  zu  ü  oder  gar  zu  u  zu  erwähnen,  der  es 

ebenso  wie  das  jüngere  ans  e  («)  entstandene  i  (§  45)  nament- 
lich unter  der  Einwirkung  von  vorausgehndem  tv  mundartlich 
unterliegen  kann.  Öo  ward  ivizzm  zuweilen  zu  %oüejäen 
wüssen  und  zu  umsseny  das  Prt  wiste  zu  wüste,  Jnoischen  zu 
zwüsehen  und  gwusehen  :  AGr.  §  29.  32.  BGr.  §  30.  33. 

wi  yerschmilzt  sich  su  u  in  kucken  kuken  (erquicken), 

BUr.  §  30. 

Über  erhaltenes  i  in  Prä-  und  Suifixen  §77. 
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56.  §  56.  Bei  der  ausgeprägten  Neigung  des  Mittel- 
deutschen zu  e  und  seiner  SchÜtzung  desselben  gegen 
die  Erhöhung  zu  i,  deren  Grund  in  einer  Abneigung  gegen  i 
Uegeu  muss,  iibenuscht  es  nicht»  auch  die  Brechung  des 
echten  i  md.  stark  vollzogen  zu  sehen.  Bie  erfolgt  nicht 
bloss  wie  im  Oberdeutschen  vor  altem  a  des  Affixes  (wie  in 
den  Ptc.  Pt.  und  in  Stämmen  auf  a),  sondern  überhaupt  gern 
und  stellt  sich  als  eine  beliebte  Senkung  des  alten  f  dar. 
Wir  beschränken  uns  auf  eine  Auswahl  von  Belegen: 

(Mainz)  dren  (tribus)  Hü.  in,  n.  1401.  hender  m,  1128.  neder- 
werther  II,  741.  smet  U,  780.  Fredeberg  I,  449.  befreden  m,  1380. 
beschreben  II,  866.  vergegen  in,  1172.  —  (Wetteraa)  ubirgreffen 
HIT.  I,  n.  1139.  geschrebefi  l;  419.  nedewendig.  smedis.  icedir  l,  763. 
Frederich  Böhmer  575.  befreden  357.  vorlehen  944.  —  (Trier)  grene 
Alex.  4160.  geleden  Spiegelb.  279,  33.  geschreven  :  hieven  Musk.  70, 177. 
rether  {eques)  Höf  er  H,  66.  —  (Hessen)  ienen  :  grenen  Herb.  6316. 
frede  :  rede  7303.  (reden  :  Widerreden  8052.  ge^oes  :  Ypopedes  14259. 
—  (Thüringen  und  Ostdeutschland)  geleden:  reden  Secund.  171.  reden 
:  voi  meden  228.  vortrehen  127.  hesirechen  {:  rechen)  Manuel  34.  czicer 
Cd.  Sax.  n.  6,  54.  em  :  Jerusalem  Jerosch.  9716.  Iien  :  ekleren  Schachb. 
247,20.  ubirdrebin  :  irhebin  325,  0.  geswegin  :  gelegin  211,  2i.  bevrede 
:  vede  268, 33.  —  (Ripuarien)  leven  :  verdrehen  Earlm.  326,  52.  ;  bleuen 
417,  64.  geven :  Ueoen  486, 15.  Vreden :  reden  486, 64.  eegen :  ereUgtn 
898,  18. 

Über  md.  %  für  e  vgl.  §  47. 

67.  §  57.  Durch  Dehnung  von  echtem  t  entsteht  seit 
12.  Jh.  nicht  selten  i,  namentlich  vor  Lingualis  (hesonders 

vor  n).  Vgl.  auch  die  Dehnung  des  jüngeren  i  §  51.  Die 
Keirabeweise  können  schwerlich  dadurch  beseitigt  werden, 
dass  man  die  Reime  tür  ungenaue  erklärt. 

in  :  guldin  Karlm.  427.  3.  .•  kindeUn  472,  55.  :  xin  Ludw.  Kr. 
80.  90.  574.  1869.  n.  o.  Väterb.  30.  ticin  Ludw.  Kr.  4043.  Sarrazin 
:sin  Emst  D.  5116.  sin  :  hin  Ludw.  Kr.  2785.  4821.  vingerlin  :  hiv 
Ulr.  Wilh.  1638.  vogelin  :  dahin  Ernst  D.  4066.  —  schriben  :  bihen  Paas. 
K.  86,  88.  vride  :  mide  Pass.  K.  149,  93.  sniiden  :  vermiden  Herb. 
8446.  <7jf  .  wif  Herb.  10903.  ;  m7  Elis.  8718.  -SV/V^ ;  Elia.  9725. 
»aigen'is  En.  9956.  listen  :  pristen  Emst  D.  2630. 

Eine  qualitative  Veränderung-  erleidet  echtes  i  weit 
seltener  als  das  jüngere  i  (§  50)  durch  Verdunkelung  zu  0 
oder  ti.    Bie  erscheint  in  den  Casus  des  Personalpronomens  der 
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S.  Person :  G.  Bg,  PI.  or,  D.  tme^  A.  one  on,  N.  A.  Neutr.  oe,  §  67. 
oder  ume,  un,  seltener  mw,  uz.  Unter  dem  Einflues  von  fr 
steht  dieses  n  für  i  im  Ptc.  geluwen,  ferner  in  zicuschen, 
woior  auch  euschen  eintritt  oder  auch  zwoschen  erscheint 
Veraclunelznng  Yon  m  za  u  ist  auch  in  zuber  voUaogen; 
JGtenner  23112  wird  guber:über  gereimt 

O. 

§  58.    Von  den  zwei  deutschen  Hauptarten  des  o  be-  §  58* 
handeln  wir  hier  das  auf  arisches  a  surüokgehnde,  welches 
▼on  diesem  sio|i  gleich      pbscbon  seltener  als  dieses,  ab- 
gespalten bat,  §  7.   Das  zweite  o  gieng  dnroh  Breohnng  ans 
u  hervor,  §  8,  und  wird  unter  m  §  72  besprochen. 

Wie  das  ^  durch  ein  a  des'  Affixes  vor  der  Verlinderang 
in  i  geschüzt  worden  war,  so  auch  das  o  vor  der  Senkung 
zu  u.  Beide,  e  wie  o,  blieben  auch  erhalten,  nachdem  das 
a  der  Endsilbe  zu  e  geschwächt  oder  ganz  geschwunden  war. 

Beispiele  des  auf  indogermanisohes  a  zurückgehnden  o 
sind  vol,  woüe,  wolff  goU,  hcU,  moUe,  haUf,  from,  gerne 
(hriuiegome),  äanen,  dmter,  hör,  tor,  dom,  hom,  kontf  jsom, 
mort,  woriy  borstet  borgen,  morgen,  sorge,  forhte,  ferner  die 
Participia  Perf.  Pa«8.  zweier  ablautender  A-Klassen;  geholn, 
<iestoln,  gekomen,  genomen,  (jehorn,  geschorn,  f/esworn,  (f&- 
troffen,  gebrochen,  gerochen  (ultus),  gesprochen,  gestochen, 
erschrocken,  gdfrosten,  gevohien,  geflöhten,  gebollen,  ge-  . 
qiMoUen,  gtMfen,  erbolgen,  gemolken,  gegolten,  gescholten, 
gesehmdsen,  bevolhen,  verworren,  gestorben,  geworben,  ge- 
worfen. 

Vor  Doppelnasal  oder  Nasalverbindiing  ward  o  der  Stamm- 
silbe, selbst  wenn  das  Affix  a  enthielt  oder  enthalten  hatte, 
zu  u  gesenkt  (sowie  e  unter  derselben  Bedingung  zu  i  sich 
erhöhte).  Deshalb  iiihren  die  Participia  Per£>  Pass.  der  3.  ab- 
lautenden A-Elasse  mit  mm,  nn,  m  -|-  ^  +  n^^^ 
in  dem  Wurzelauslaut  nicht  o,  sondern  u  in  der  Stammsilbe: 
gdfrurnmeti,  geglummen,  geswunmen,  gerumpfen,  gebrtmnen, 
engunnen,    gerunnen,    gesunnen,    gespumien,  gewunnen. 
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§  58.  gebunden,  gesdirunden,  geslunäen,  geawunden,  gevunden, 

gewunden,  gedunsen,  gedrungen,  geklungen,  gelungen,  ge- 
sungen, gesprungen,  getumngcn,  gchunken,  f/rsunken,  ge- 
stunken, (jetrunkeUf  gewunken,  in  dem  ifornen  hunt  hat  u 
denselben  (irund. 

Wie  die  Nasale  wirkte  auch  i  oder  j  des  Affixes  auf 
die  Senkung  des  alten  o  zn  u.    Das  zeigt  sich  besonders  in 

der  Wortbildung.  Wenn  also  durch  ein  ^a-  oder  -  Suffix 
aus  (jiiiem  Worte  mit  o  in  der  Stammsilbe  eine  Ableitung 
geschieht,  »o  geht  o  zu  w  hinunter.  Von  vol  wird  fulU  f  ülh\ 
fulljan  füllen  abgeleitet,  von  fram  Zw.  frun^jan  f rammen 
frümmen,  Yon  zom  Zw.  smrf^an  aUmen,  von  mort  mur^fan 
murden  miirden,  tob  forhte  furhtjan  furhten  furhten,  von 
kdU  htddi  huldef  von  woüe  Adj.  wulUn  wuUen,  von  wolf 
umlßn  Wulfen,  von  goU  gvHdm  gülden  gülden,  von  holz  Adj. 
hulzin  hüUen  und  das  CoUectivum  gehiUze,  von  dorn  horn 
die  Adj.  durnhi  hurnln  und  die  Collectiva  gedürne  gehürn€f 
und  in  gleicher  Art  von  vogel,  das  wahrsoheinlich  ein  Bre- 
chongs-o  hat,  das  Colieotiv  gevügele. 

§  59.        §  59.    Dieses  geregelte  Verhältnis  des  älteren  o  zu  dem 

jüngeren  u  erleidet  mundartlich  Ausnamen. 

Wo  0  bleiben  solte,  findet  sich  zuweilen  Senkung  zu  n  : 
so  ist  elsässisoh  und  bainsch  in  den  Ptc.  Perf.  Pass.  u  statt 
0  beliebt,  2b.  genumen,  verdürben,  gtbruchen,  uneerhruchen- 
liehe.  Das  wirkt  auch  auf  das  aus  a  getrübte  0  (§  23),  so 
dass  sul  8uUe,  undte,  umnen  urnnt  in  oberdeutschen  Hand> 
schritten  begegnen,  AGr.  §§  29.  118.  BGr.  §  28.  Auch 
fremdes  0  ward  zu  u  in  kumber,  t'rz.  combre. 

Andrerseits  wird  0  in  Fällen,  die  seine  Senkung  zu  u 

forderten,  nicht  verwandelt   Wir  finden  z.  B.  gereimt: 

htHäm :  vergolden  Daniel  96^  erfdU :  wdU  Otack.  e.  91.  gedolt 
:erhoU  Wlh,  281,  4.  schcit :  koU  LanseL  6406.  veraehott  :s6U  Barl. 
124,  17.  firome :  gome  Lansel.  2247.  gefiromen :  benomen  Karl  1279. 
antworte :  porte  wGast  9166.  worgen :  borgen  Laber  821,  7.  :  sorgen 
Mali  226,  16. 

Demgemäss  wird  ferner  geschrieben  erfoUet,  ungoltich, 
ehomfUeh,  konig,  gebenden  geuxmden  gdongen  gesungen, 
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veryoiinen  (jonst,  cermofien  u.  s.  w.  Belege  finden  sich  AGr.  ^  59- 
§  24.  83.  116.  BGr.  §  21. 

Auch  fremdes  u  kann  zu  o  werden.  Neben  kupher  be- 
gegnet kopker,  Tgl.  kopher:opher  Ainm  421.  Mart.  14,  7Ö. 
:  klopker  M8H.  III,  53*.  hosche  hasch  neben  dtMcA  kann  firei- 
lieh  auf  boscus,  die  Nebenfom  des  mit  buseus  snrüokgehn. 

Die  Unsicherheit,  welche  anf  diese  Weise  manche  Schreiber 
durch  iiuindartliche  Verschiebung-  des  o  und  u  fühlten,  drückt 
sich  in  dem  Zeichen  m  aus,  das  sich  auch  hier  und  da  in 
oberdeutschen  Handschril'ten  tür  gemeindeutsches  o  findet, 
z.  B.  briutigüm  Wackcrn.  Fr.  31, 23.  k^te  üriesh.  Benkm.  24. 
mme  MSA.  269,  23. 

Aus  dem  8chwebelant  5  ward  einzeln  ein  wirklicher 
Diphthong  ou,  vgl.  hriutegtmm :  troum  tr.  Kr,  4564.  briute' 
gmme :  sowme  Mart.  52,  43. 

Eine  andre  Form  des  unsichern  Doppellauts  erscheint  iu 
uo,  das  aus  u  vor  Liquida  entstund.  Wir  linden  diesen 
Doppellaut  mit  wirklichem  Diphthong  uo  namentlich  bei  bai- 
rischen  Dichtern  im  Reim,  vgl. 

früm  :  richtuom  Kione  22395.  :wistuom  Tunda1.56,  10.  :siecfUuom 
Otu('k.  c.  43.  verdrumet :  germmet  Mart.  139,99.  stuonden  :  gebünden 
Parz.  181,  11.  .-funden  Wh.  208,  4.  :  kundeti  F,u  /..  32G,  14.  stuont 
:  t'unt  Parz.  352,  29.  ;  kunt  218,  18.  Mai  83,  32.  Ammenhusen  806. 
:  unkunt  Krono  8022.  :niunt  Parz.  405.  16.  Wigam.  2534.  : pfunt 
Mantel  213.  :iount  Wilh.  432,  26.  staut :  tuont  Dietr.  Fl.  9536.  hurt 
:  gefuort  Wolfd.  A.  217,  4.  antwurt  :  zerfuort  :  ruort  Krone  27281. 
fiiorte  :  burte  Krone  16376.  hurte  :  fuorte  Wilh.  29,  12.  behurten: 
beruorten  Saehenw.  6,  89.  —  BGr.  §  114.  AGr.  §  78.  III.  114.  Echtes 
u  mid  ebenso  m  uo,  §  71. 

§  60.  Wie  zwischen  o  und  u  Tbergänge  stattl'audeu,  §  60. 
so  auch  in  entgegengesezter  Kichtung  zwischen  o  und  a. 
Wir  lernten  §  2Ü  die  Is^eignng  des  a  sich  dunkel  zu  färben 
kennen.  Umgekehrt  tritt  o  vor  r  und  l  namentlich  im  hai* 
rischen  Dialect  gern  dem  a  im  £lange  nahe,  nnd  so  erklären 
sich  leicht  die  Keime  zwiachen  o  und  a  bei  bairiBohen  nnd 
österreichisohen  Dichtem. 

g^bar :  vor  Teichner  la  151, 60.  wart :  wrt  gem.  Leb.  607.  Tundal. 
59,  68.  toorte :  harU  Wemb.  170,  40.  Tand.  42,  57.  47,  7.  64,  85. 
Krone  8480.  harte  :mrte  Hantel  274.   warten :  harten  Tond.  48,  76. 
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%  60.  mrtmzwafim  AngeDg.  8,  1.  ortmttpartm  Laaiin  1579.  garten: 
borten  108. 187. 289. 408. 1167.  ffeetoom :  vom  Wh,  C.  17860.  ;  bewam 
8641.  gdtoren :  waren  Klndh.  72,  1.  wori  :  £rmengart  Ncith.  88,  6. 
:tcart  Krone  11204.  Margsieta  515.  —  wol:erM  Fraaend.  487,  8. 

.-  schal  492,  6.  :  tal  483,  16.  sol :  schal  Krone  1026.  Besonders  in  dea 
Helblmgbttchlein  und  bei  Otaoker  sind  solche  Bdme  häufig.  Auch  die 
Alemannen  kennen  dieses  a:  so  reimt  Hug  v.  Langenstein  Mart.  223,  64 
verworren  :  pfarren,  gerade  \vie  Walther  v.  d.  Vof^elw.  34,  18.  Über 
die  Häufigkeit  bei  den  Scbreibem  im  XIY.  XY.  Jh.  BGi.  §  6.  AGr. 
§  11.  79.  112. 

§  $  61.   Der  Umlaut  des  u  (des  aiw  o  gesenkten  wie  des 

alten  Grrandvocals)  wird  seit  dem  13.  Jh.  oberdeutsch  alfan&h* 
lieh  durohgefuhrt,  sobald  die  Bedingungen  dafür  (t  oder^  im 

Affix)  wirkten.  Doch  hemmen  manche  Consonantenverbin- 
dungen  im  Auslaut  der  »Stammsilbe  den  Eintritt  des  ?V.  Vor 
ü,  nn,  l  muta,  m  +  muta,  n  +  muta,  r  +  muta,  zuweilen 
auch  vor  ck  bleibt  daher  u  nicht  selten  ununigelautet,  z.  B. 
ffuldin,  vergulte,  tmbe,  krumbe,  wume,  bimde,  funde,  kumde, 
sunge,  junger,  gurhn,  antwurU,  g^tmrie,  vmräe,  rucke.  Beim- 
belege  AGr.  §  29.  BGr.  §  29. 

Vor  Liquida  erhält  das  umlautende  ü  dialectlich  einen 
Nebenklang,  der  es  zu  Reimbindung  mit  üe  befähigte,  vgl. 
erfüti de  :  ur künde  :  best iiende  Krone  2110,    Vgl.  §  73. 

Durch  die  in  §  58  dargelegte  Wandelung  des  o  der 
Stammsilbe  vor  i  oder^  des  Affixes  in  ti  oder  umlautendes  ii, 
ist  der  Umlaut  ö  für  das  oberdeutMshe  der  guten  mhd.  Zeit 
im  Grunde  ausgeschlossen.  Dennoch  erscheint  derselbe  bei 
Oeminntiybildnngen  in  "d  oder  4in  und  vor  dem  PluralsufBz 
(ir)  er.  In  diesen  Fällen  bleibt  o  in  der  Stammsilbe  und 
nimmt  auch  zuweilen  den  Umlaut  ö  an,  der  überhaupt  erst 
seit  dem  12.  Jh.  aujkommt.  Wir  finden  also  stolle  stölleJhi, 
holz  hoUelin  kölsel,  kam  homelin  hömel,  tocke  töckel, 
ort  crter. 

Allmählich  stellt  sich  auch  im  Plural  von  liasculinis,  die 
von  der  A-Klasse  in  die  I-Klasse  übertreten,  Umlaut  des  o  ein, 
z.  B.  stock  Stöcke;  ebenso  in  dem  Goi^.  Perf.,  z.  B.  mSMey  töhte, 

§62.  §  62.  Die  Zeitdauer  des  von  uns  hier  behandelten  0 
ward  seit  Anfang  des  13.  Jh.  in  der  Stellung  Tor  Liquiden 
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vermehrt;  die  bairischen  Dichter  namentlich,  seltener  und  §  62. 
später  die  alemannischen,  gestatteten  sich  nun  Reime  zwischen 
ol :  Öl,  om  :  dm,  on  :  ön,  ot  :  6t,  und  besonders  von  or  :  6r. 
Es  genüge  an  einigen  Belegen;  mehr  sind  B(jr.  §  55.  ACrr. 
§  43  gegeben. 

Sl :  9ol  Otaek.  c  4.  wol:  mal  Hdbl.  4, 798.  —  vemomen : diomm 
wGast  7624.  ffmomen :  chomen  Helbl.  8,  1106.  komen  :  bomen  MontC. 
5y>d6.  -  gedon :  schon  Otack.  c.  9.  won :  Salomun  Helbl.  7,  4.  schonest 
:geioone«t  Suchenw.  6,  11.  —  bor  :  kor  Wilh.  308, 5.  enbor  :  mör  Krone 
6997.  vor .  mor  19123.  :  tör  wGast  2066.  Krone  2227.  ören  :  floren 
Suchenw.  41.  697.  toren  :  verloren  Montf.  4, 154.  geboren  :  hören  {Jtorn) 
als  klingender  K«im,  Wolkeüst.  XVII.  5,  1.  hört :  dort  Mantel  523. 
:wort  Tandar.  14898.  gehört :  dort  Parz.  426,  22.  :  kort  Krone  20385. 
rort  Parz.  4,  29.  mort :  gehört  Ammenhaus.  578.  tüort  :  erhört  Boner 
63,  14.  .  gehurt  r;arapr.  F.  430.  1427.  hörte :  horte  Parz.  37,  4.  ;  bechorte 
Gundach.  100.  :  parte  j.  Tit.  371,  1.  erhörte  :  worte  MSC.  1,27.  zer- 
dorte  :  parte  Krone  7672.  worten  :  hörten  Parz.  427,  12.  Barl.  253,  18. 
Lampr.  Fr.  1166.  :  gehörten  Waith,  v.  Rh.  28,  39.  not :  spot  Krone 
16922.    kleinöt:  bot  24804.    tröst :  erlöst :  dost  Krone  19273. 

Bei  der  alemannischen  Zusammenziehung  des  Inf.  komen 
zu  Jcon  blieb  die  Kürze  des  o  zunächst  gewahrt;  noch  im 
B^infried  und  im  Staufenberger  erscheint  kurzes  kon,  vgl. 
Jänicke  Altd.  Stadien  59  nnd  in  Hanpte  Z.  XVII,  506. 
IHchter  aber,  die  komm  als  weibUelien  Beim  brauchten,  wie 
Hng  Ton  Montfort,  sprachen  anch  das  einsflbige  im  gedehnt, 
ygl.  Wackemell  Hugo  t.  Montfort  8.  OXLVIIL 

§  63.   Über  das  mitteldeutsche  o  ist  im  allgemeinen  §  68* 
dasselbe  wie  über  das  oberdeutsche  zu  sagen,  weshalb  §  58 
au  vergleichen  bleibt. 

Mehr  noch  als  im  Oberdentschen,  vgl.  §  59,  ist  md.,  nach 
den  schriftlichen  Aufzeichnungen  der  Periode  zu  urtheilen, 
die  Neigung  entwickelt,  erstens  o  von  der  Senkung  zu  u, 
die  unter  dort  bezeichneten  Bedingungen  gewöhnlich  erfolgte, 
aurückzuhalten,  und  zweitens  o  in  Verhältnissen,  die  es  nach« 
der  Begel  rein  erhalten  sollen,  zu  u  zu  senken.  Wenn  wir 
in  den  Schriftstücken  u  und  o  in  denselben  Worten  wechseln 
sehn  und  die  unbestimmten  Zeichen  ö,  ovy  ü  erwägen,  so 
scheint  ein  zwischen  o  und  u  schwebender  Laut  für  das  o 
und  seine  Senkung  u  mitteldeutsch  geherscht  zu  haben,  der 


Digitized  by  Google 


62 


$  63.  nach  Zeit  und  Landschaft  bald  einen  helleren,  dem  o  nahen, 
oder  einen  dunkleren,  mit  u  bezeichneten  Klang  hatte.  In 

den  nördlichen  mittelfränkischen  Mundarten  und  im  11.  12.  Jh. 
hat  die  dunklere  Klangfarbe  das  Übergewicht,  südlicher  und 
östlicher  und  vom  13.  Jh.  ab  überhaupt  gewinnt  die  hellere  (o) 
die  Vorhand  (vgl.  Busch  in  Zachers  Zeitschr.  X,  193.  if.  über 
die  niederrheinischen  einschlägigen  Zustände.  Frankfurter 
Belege  sind  gegeben  von  E,  Wülcker  in  Paul- Braunes  Bei- 
trägen IV,  14.  f.  22;  schlesische  bei  Rüokert  *  8. 41  und  Pietsch 
Trebnitzer  Psalmen  XLIX). 

Für  md.  o  gegenüber  gemeindeutschem  U  (das  aus  älterem 
0  gesenkt  ist)  einige  Reimbelege : 

.9o/w  :  hevoln  Kath.  Mart.  228.  Fohle  :  wähle  Kotli.  5165.  hohle 
.  ffolde  Koth.  2057.  Sohachb.  212,  27.  sol de  :  hohle  Senat.  1145.  Jimk. 
u.  Heinr.  270.  holden  :  vergolden  1984.  umiedolt :  BitcrnJt  Eli>.  lf>6. 
irfolt  .golt  Alex.  6976.  f/evolt :  golt  Herb.  1819.  goU  :  holt :  ungedolt 
MF.  62,  24.  holt :  schalt :  gedolt :  solt  57,  37.  holt :  schalt  Herb.  882. 
Wemli.  16,  11.  En.  2213.  10172.  Hagen  4420.  Karliii.  33.  2  u.  o. 
veracholt :  golt  Herb.  6615.  schalt :  golt  Karlm.  200,  23.  schalt :  Bertolt 
Jerofich.  16582.  —  gefromm :  komm  (ptc.)  Husen  MF.  42,  25.  gebom 
:  tom  Herb.  8884.  fom :  kam  4648.  :wiam  Eiolwiti  M.  tome  .-fome 
Hagen  908.  gebart :  gekßrt  Heib.  1699.  Jeioseh.  17498.  Scbaefab.  260, 2. 
:gif6H  8609.  :w(ni  FOat.  203  (380).  Herb.  11401.  dont  :fro9t  Hartm. 
Gl.  8098.  vorsU :  tonnte  Fllat.  417  (698).  En.  4966.  vwnlt«n:dor9U 
En.  9966.  :  dofttm  11617.  erworge :  sorge  Herb.  2829.  erworgm :  sorgen 
PasB.  E.  170,  78.  :  wtorgen  244,  74.  moorgH :  hisorgU  Schachb.  201, 26. 

Andrerseits  gibt  es  genug  Beispiele  von  md.  u  gegen- 
über gemeindeutschem  o.  Von  Reimbelegen  sind  etwa  nur 
anzuführen  urhur  :  vtir  Ath.  E.  143.  urhurte  :  vürte  A.**  26. 
urhtirtin :  vurtin  A.*  1 24.  hcuumen :  gefrumen  M.  v.  Craon  1287. 
Im  übrigen  aber  vergleiche  man: 

getcimlig  HU.  I,  534.  Herhurt  641.  furstmeister  696.  humuz  192. 
—  genumen.  geburen.  uffenlich  UV.  III,  999,  zum  II,  640.  wuche 
m,  1395.  —  huldirstrüch  HU.  I,  778.  rirgtäden  (ptc.)  I,  816.  SjfhuU 
•I,  847.  hui:  I.  479.  743.  944.  furhulze  Böhmer  88.  Ni/demhulz.  culscfi. 
genumen  Bithmer  508.  wulte.  vornumen  KV.  1,265.  Nulzhusen.  EudtUf 
Br>hmer  579.  dunrisdag  I,  201.  sulden.  wühlen,  fulgeten  I,  1138. 
genumen  I,  vS52.  beclummen  (ptc.)  Elis.  4204.  getvunheit  Eberb;u  h  889. 
huffenunge  774.  huppengarte  UV.  I,  1143.  iduch  Friedb.  Kr.  A.  1. 
H.  1, 1.  zurnic  Alex.  1177.  zume  (dat.)  1182.  tursten  1192.  mrc- 
wm  Trier.  Pb.  89,  29.  hmbia^  Alei.  8662.      hmm  (inf.) :  frumen 
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Herb.  2845.  (pk.)  .- /h^wen  283.  361).  5985.  :vernumen  5951.  schelt-  §  63, 
tourt  :  enphart  1153.  huffelich.  hu/fenunge  Haupt  XV,  380.  huße 
Oriesh.  Dkm.  24.  hutmae  Ath.  E.  158.  hunig  Mjst.  I.  67,  26.  wuchen 
168, 30.  —  genumm  Mfilh.  B.  85.  Hdfer  II,  18.  vurdent  giBud.  12, 26. 
■mU  Nordh.  W.  hesurgen  Cd.  Sax.  II.  6, 176.  wniekU  Nordh.  W.  mi(e- 
vntehe  Cd.  Sax.  n.  6,  22.  —  Mmbewuttm,  gelmifin,  ahgpiMmm,  vmrden 
<pte.).  Stirpe.  5time.  pMONfcAt.  fti^felicAe.  mudUe,  iv^te.  vnui 
Efiekert  44. 

§  ()4.    Wir  fügen  hier  Belege  für  die  Lautzeichen  Ott  §  64r» 
oder  o  und  n  an,  welche  einen  Schwebelaut  zwischen  o  und 
u  ausdrücken  sollen :  ö  den  helleren  mit  dunklem  l^achklaug, 
4  den  dankleren  mit  hellerem  ifachschlag. 

&ü  oder  ö  kommt  seit  dem  11.  und  12.  Jb.  besondere 
am  Kiederrhem  yor,  ist  aber  im  13. — 15.  Jh.  auch  in  andern 

md.  Landschaften  im  Hraucli.    Es  erscheint  besonders  vor 
Liq^uiden  und  Palatalen.    Einige  Belege  mögen  geniig-en : 

dipeletceide  {1()28)  Lac.  L  164.  ormre  (c.  1100)  I,  258.  (feruste 
Hoth.  4135.  vrovcJit  3(Ms.  mocjlt  Alex.  397.  onede.  emclMen  (1257) 
Lac,  II.  434.  nakomeUnge  (1262)  517.  vramet.  lonien.  yezornen  Iwoin 
Ä.  125.  561.  864.  onschouU.  schoidtisse.  ivoulde,  houUz.  gehoulfm. 
vMvmonge»  mowMe  belegt  von  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  293.  ged^Hde 
:  winde  Elis.  8410.  sOuHäerhSldB  8476.  Jundde.  houfBAdkert  116^  — 
iOeber  die  häufige  Verwendung  dieses  S  genüge  noch  xu  verweisen  auf 
die  jttlich-köfai.  Urkunden  bei  Laoomblet  IIL,  auf  Höfer  Urk.  II,  9.  86. 
100;  auf  Haiff,  Wieietnet,  Kölner  Groniea. 

Wie  dieses  ö  gradezu  in  den  Diphthong  ou  übertreten 

konte,  indem  für  das  schweben  zwischen  0  und  u  eine  feste 
Stellung  vorgezogen  ward,  mag  der  Reim  hrüdegoum :  troum 
Fass.  H.  248,  17.  K.  112,  15  beweisen. 

In  denselben  Schriften,  welche  ou  oder  S  in  der  bezeich- 
neten Verwendung  fUhren,  begegnet  gewöhnlich  auch  als 
gleich-  oder  ähnlich  bedeutend  ü.    Die  Beispiele  beginnen  im 

12.  .Ih.,  vgl.  unmügelich.  Mnl</in  Arnst.  Ml.  1,  17.  7,  15. 
sülin  Annol.  15.  gfddin  208.  kxlning  201.  icürdiu  68.  hrüte- 
güm  Ath.  C*  48.  Für  wirklichen  zwoilautigen  Klang  spricht 
der  Beim  gebürt  :  verfuort  Ulr.  Wilh.  1968.  Ich  verweise 
im  übrigen  auf  die  ripnar.  Marienlieder,  Morant,  Nassau, 
Strickers  Karl  B.,  Kölner  Sachsensp.  und  Repg.  Gr.,  Laoombl. 
n,  517.  542.  744.  1011.  IH,  508.  576.  684.  Ennen  I,  8.  ff. 
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§  64.  230.  f.;  auf  Alex.;  auf  Elisab.  (Riegers  Ausg.  S.  48);  Böhmer 
49.  504.  f.  532.  f.  Hess.  Uk.  1,  155.  201.  Ebersbach  ü.  767. 
264.  Mona  Z.  6,  319.  f.  Henneb.  U.  II,  54.  Höfer  I,  6. 
11,  53.  Leyser  Predigten  24—136.  Vergl.  über  die  ent^ 
sprechenden  oberdentachen  Zweilante  ou  und  tio  §  59. 

§  65.        §  65.   Diesen  nneigentlichen  Diphthongen  tn*  nnd  uo  für 

0  und  u  sind  einige  andre  \  ertreter  von  md.  o  verwant,  die 
ebenfalls  als  ein  o  oder  u  mit  nachschlagendem  unbestimmteia 
Laut  zu  fassen  sind:  oe,  oi  und  uöf  ui. 

oe  für  0  ist  im  westlichen  Mitteldeutschland  vom  13.  bi» 
15.  Jh.  nnd  wol  anch  spfiter  nicht  selten;  ai  ist  weit  häufiger 
und  erscheint  auch  in  Thüringen  und  im  Osten.  Beide  werden 
für  0  (aus  arischem  a  entsprossen)  wie  fHr  das  Brechungs-o 
verwant.  Sie  erscheinen  oft  neben  einander  in  denselben 
•Schriftstücken. 

ue  kommt  namentlich  vor  Liquiden  vor;  zuweilen  wird 
Üe  geschrieben,  s.  B.  Süden  Ennen  I,  117.  269.  scküddm 
n,  435  (1260);  ebenso  findet  man  für  das  gleichbedeutende 
ui  aiuch  ^  oder  ^;  vgl.  Mys  (Busch)  Höfer  U,  109.  vÜifmpk 
Henneb.  TJk.  II,  84.  küympt  Ennen  I,  15. 

§  66.  §  66.  Wenn  u  sich  aus  o  fest  entwickelte,  so  kann 
dasselbe  natHriich  vor  •  oder  j  des  Affixes  su  ü  umlauten» 
Die  Vorliebe,  u  Tor  gewissen  Oonsonansen  feslauhalten  (§  61)» 
ersohemt  anch  bei  md.  Dichtem  im  Beime.   Vgl  auch  §  75» 

wtmue :  hrmm  Beuner  128.  ;  MMme  Orend.  938.  1996.  Heinr. 
Ttist  4626.  .'^ewimfief»  Orend.  1968.  sungen :  wmme  Mmnm: 
«mmim  Hehir.  Trist  4443.  drudie  (d.  8g.)  :teruate  Lndw.  Kr.  3834. 

Bei  der  Ausdehnung  des  md.  o  dürfte  man  siemlich  yiele 
ö  in  Stammsilben  erwarten,  wenn  das  Md.  dem  Umlaut  über- 
haupt geneigt  wäre.  Man  findet  in  md.  Schriften  im  14.  15.  Jh. 
meist  0  in  Stammsilben  geschrieben,  die  mhd.  ö  und  ü  führen. 
Indessen  begegpaen  auch  Umlaute,  z.  B.  erhöreriy  toörde,  ge^ 
bärde,  DaringeH,  bedörfl,  mdle  meiner  mäUer;  häve,  möeMe. 

Auf  Bipuarien  beschrankt  ist  eu  als  Beseichnung  dea 
Umlauts  Ton  u  oder  o.  Es  kommt  in  Schriften  des  14.  15.  Jh. 
besonders  vor  /  vor  und  ist  Nachahmung  niederländischer 
Orthographie,  in  der  noch  jetzt  eu  diese  Verwendung  hat. 
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z.  B.  Ceullen  Lac.  III,  335.    (jeulden  449.    setdden  HI,  693.  §  66. 
Loerscli  67.  zmldemr  Wierstr.  75.  157.  steultzUch  Wierstr.  619.  JmUtzern 
791.   weulde  Lac.  III,  384.  4Ö9.  Ö9ö.    cemte  III,  478.  meuchten  Lac. 

m,  621. 

§  67.    Die  Neigung  o,  entgegengesezt  der  Senkung  zu  §  67. 
u  hin,  offener  nach  a  hin  auszuspreohen,  läsat  sich  auch  im 
Md.  beobachten,  vgl.  §  60.   Dieser  mit  a  beseichnete  Laut 
erscheint  nicht  bloss  vor  2  und  r,  sondern  auch  Tor  stammen 
Consonaaten.  Solohes  a  fttr  o  ist  allgemein  mitteldentsch. 

Ygl.  mmObar  HU.  I,  1886.  «MMipar  m,  1180.  —  numOMr  HU. 
I,  740.  gOam  B«hmegr46a  wirdin  840.  habeihwe)  908,  hM  840, 
MflivNb  1090.  Dudüihdbm  1217.  —  samen :  komm  Joiik.  iL  Hrinr. 
1837.  —  ader.  adir  Herrn,  v.  Pritsl.  o.  Cd.  Sax.  II.  6,  6.  n.  o.  Bttekeit96. 
Tidb.  habestat  Uöfer  II,  160.  —  vberkame  Nordh.  W.  A.  8.  —  saldener, 
hehaifen,  JuUczer.  stalcz.  wart,  antwart,  ctdir,  leoefte.  gebrachen,  ge- 
sprachen  Rückert  26.  f.  —  gewart  (geworkt) :  hoH  Karhn.  167,  20. 
aaehin :  gisprochin  Wemb.  68,  26. 

Vor  r  nam  dieses  ans  o  entstandene  a  zuweilen  einen 
nach  %  sieh  neigenden  Klang  an,  der  dnxoh  e  Ton  den  Schreibern 
ansgedrttokt  ward.  So  finden  wir  darre  HV.  HI,  1181.  mumhe 
Nordh.  W.  A.  18.   Erferte  Dreferte  Smnferie  bei  X^diia. 

§  68.    Die  Dehnung  des  md.  o  (aus  altar.  a)  entwickelt  §  68. 
sieh  in  selber  Art  wie  die  des  oberdentsohen.  Seit  der  spä- 
teren Zeit  des  12.  Jh.  gestatten  sich  die  Dichter  Renne 
zwischen  on :  ^  oritr,  Mnige  Belege  mögen  es  bezeugen: 

Idtiiwm  EnstD.  1884.  Blis.  2888.  7074.  7168.  SyMitwm  Elii. 
9166.  loon.-l^  ülr.  Wbu  862.  6or.*«dr  JoNMoh.  2678a  ämi:g^kdft 
Fm>.  K.  61, 17.  Ebeni.  1288.  Krolw.  2790.  äoH :  wort  :gMH  Väsau 
HSH.  8, 99^.  dort:gmt6rt  Pass.  E.  61, 86.  gebort: fftMrt  Heib.  1699. 
gdtort :  mort  16823.  :tDort  Veldeke  MF.  67,  6.  En.  1925.  11667.  Herb. 
410.  Krolw.  113.  Ulr.  Wh.  2503.  Pasa.  H.  56,  18.  207,  22.  wort :  höH 
Ulr.  Wh.  345.  ;  getort  Pass.  H.  308,  58.  hoH :  gehört :  bekort  MSH. 
ni,  24^  orte  .  gehörte  Emst  D.  3935.  horte  :worte  Pass.  H.  205,  27. 
Jnnk.  u.  Heinr.  370.  ;  antworte  En.*  1647.  borte  :  gehörte  En.  1783. 
horteti :  horten  240.  Worten :  förten  Herb.  1450.  ;  gehörten  En.  4513. 
Serv.  669.  711. 

Die  Dehnung  des  Breohnngs-0  erfolgt  auch  vor  den  Muten 
häufig,  §  74. 

Auch  das  ans  o  gesenkte  u  erleidet»  nach  Bahnen  zu 
seUiessen,  Dehnung.  Wir  finden  kirnen :  Uüme»  Erlös.  2003. 

Welnhold,  mlttelhochd.  Onunin.  9.  Aufl.  b 
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§  6ö.  hme  :lnme  1355.  tirbur  :vitr  (vuor)  Ath.  E.  143.  In  Spruch 
:  brück  Schachb.  295, 3.  brücke :  spmche  258, 29  kann  Kürzung 
des  ü  vorliegen,  §  122. 

§09.  §  69.  Bei  Zusammenzlehung  der  Silben  o§e  entstund 
entweder  o,  för  das  wir  wol  Länge  ansetzen  dürfen,  oder  o», 
wie  in  voit^  das  hierher  zu  setzen  gestattet  werde,  oder  ou : 
vout.  In  oi  und  ou  ist  ursprünglich  o  mit  nachscblageudera 
i  oder  u  zu  erkennen.  Die  Aussprache  des  oi  ward  aber 
eu-artig  und  die  von  ou  ging  in  au  über,  vgl.  faugt  Salm. 
1,  2  (Stuttg.  Hb.)  /btip^  (alter  Druck)  faut  (Eschenburgs  Hs.). 
Der  Ausfall  des  g  ist  auch  sonst  angedentet,  z.  B.  /o«^  Mone 
Z.  6,  320.  HU.  I,  543.  II,  S.  775.  Anm.  no.  1319.  Böhmer 
543. 562. 658.  Cronica  v.  Göln  o.,  fautye  Hü.  1, 596.  III,  119. 

ü. 

§  70.  §  70.  Wir  behandeln  nunmeffir  das  alte  indogermanische 
u,  das  nicht  wie  das  bisher  Torgefuhrte  (§§  5ö.  f.  63)  in 
Bildungen  ans  A-Wnrzeln,  sondern  ans  Ü-Wuizeln  anftritt 
Es  zeigt  sich  in  den  ablautenden  Zmtworten  der  U- Klasse 

und  in  damit  zusammenhängenden  Nominibus  am  greifbarsten. 

Worte  mit  u  in  der  Stammsilbe,  welche  Worte  mit  iu  oder  ou 
zu  Vcrwanten  haben,  führen  altes  echtes  u  in  sich. 

Dieses  u  steht  also  z.  B.  in  den  PI.  Perl",  kluben  Schüben 
Stuben  st^en  duffen  truffen  Uuwen  kuwen  rmoen  suien 
äuMgen  verdrueeen  finutgen  gtutaen  mufgen  sehugsten  aprusten 
frum  htm  fferlum  bugm  flugen  lugen  sugen  smugen  trugen 
äugen  kruehen  luehen  rw^en  ßuhen,  femer  im  Zw.  tugen 
mit  den  Kom.  tugent  tuhty  in  den  Nom.  hufy  suf,  Muß,  ludern^ 
verdruz,  guz,  getiu^,  lust,  verlustf  kust,  luge,  buc,  fluc,  zuCj 
eukt,  ruck,  flukt,  suht,  trukt, 

§  71.  §  71.  Auch  dieses  alte  u  konte  in  einen  Schwebelaut 
zwischen  u  und  o  übergehn,  der  so  ähnlich  dem  Steigerungs- 
diphthong uo  klang,  dass  ihn  namentlich  die  bairisch -Öster- 
reichischen Dichter  des  13. 14.  Jh.  mit  demselben  gern  reimten. 

Einige  Belege,  frum :  richtuom :  ruom  Krone  22395.  vgl.  ebd.  12. 
316.  5118.  12029.  8un  :  huon  Hehnbr.  772.  :  tum  Heinr.  FfalÜBDl.  278. 
Hib.  382,  1.  936,  1.  n.  o.  Jfidel  31.  Fsiz.  28,  24.  198,  6.  n.  o.  Wilh. 
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269,  28.  Kruue  5031.  21606.  Biter.  1947.  6167.  Ortn.  20,  4.  Wolfd.  §  71. 
A.  6,  1.  Mai  130,  32.  Wigam.  1405.  Meier.  2469.  Waith,  v.  Rh.  136,  42. 
Otack.  c.  17.  u.  0,  Lutwin  1841.  2110.  2630.  3315.  Ammenhus,  1455. 
stuonden :  gebunden  Parz.  181, 11.  :funden  Wilh.  208, 4.  stuont ;  kunt 
Paiz.  218, 18.  Mai  88, 82.  Gnndach.  1644.  ;  mwU  Kione  26092.  :pfM 
Mkntel  212.  ahmt :  twmt  Diflitr.  TL  d686.  —  verlur :  fkor  Otack.  c  91. 
:«fia»or  Sachenw.  22,  170.  f^nom  :  htm  IMetr.  FL  .9061.  emtwwrt: 
«eoMOftrruoft  Krone  27279.  wui :  übenmort  $19&.  «mori« :  vurte  Exone 
4261.  huiien:gwuortm  18881.  —  Jmobm  i  aehuben  Elione  12416.  — 
fuoz :  ffue  Pan.  572, 1.  —  wclRust :  twut  Lutwin  698.  —  duht :  nuoht 
HelbL  2,  1362.  zuht  .geruoU  EoL  eod.  108,  245.  :wnwihlt  104,  291. 
gewMiu:  fuh»  Wilh.  61,  8. 

Anhangsweise  erwähnen  wir  auch  der  Keigang  der  voca- 
lisoh  anslantenden  Worte  'du  and  nu  sich  bairiseh  zn  duOy 

nuo  zu  gestalten.  Demgemäss  finden  sich  die  Reime  du :  iezuo 
Lampr.  F.  2812.  31)28.  zuo  :  du  Parz.  368,  14.  Wilh.  148,  20. 
nu :  fruo  Parz.  788,  9.  :  ttio  Krone  3867.  :missetuo  Lutwin 
1089.  ;  mo  Parz.  789,  19.  Meier.  6664. 

Ygl.  §  59  über  den  gleichen  Torgang  bei  dem  jüngeren  u. 

§  72.  Vor  a  eines  Affixes  ward  echtes  n  der  Stamm-  §  72., 
silbe  zu  0  gewandelt  oder  nach  .1.  Grimms  Bezeichnung  ge- . 
brechen,  §  8.  Diese  Brechung  tritt  am  deutlichsten  im  Partie 
Perf.  der  ablautenden  Zeitworte  der  U- Klasse  hervor,  z.  B. 
gekHobm  (ahd.  gakloban),  gestoben,  gesoien  gd>€ften  verdroeae» 
gegoesten  geflogzen  genosaen  gesehoeeen  geJcorn  gefrom  ver- 
lorn gebogen  geflogen  gesmogen  gezogen  gelogen  gekrochen 
gei'OcJicn  geflohen.  Bei  den  Verben  mit  thematischem  w 
geschieht  die  Brechung  im  Partie.  Perf.  nicht,  es  bleibt  also 
u  in  gebluwen  geruwen  gekuwen;  dieses  u  verlängert  sich 
sogar  oder  steigert  sich  zu  iu  oder  ou,  z.  B.  Partie,  gerüwen 
geriuwen  geroMoen, 

Das  Breohnngs-o  erscheint  femer  in  Ableitungen  ans 

alten  w- Stämmen,  so  in  den  Nominibus  Mohe,  schoher,  lop, 
knöpf,  schöpf,  troj)fe,  offen,  böge,  vogel,  herzöge,  gezoc,  ge- 
troCy  bloch,  loch,  gebot  böte,  kloz,  floz,  sprozze,  kost,  frost, 
tohter,  nnd  in  Zeitworten  wie  loben,  socken,  soch&i,  kosten. 

Zuweilen  greift  dieses  Brechungs-o  Über  die  Grenze  hin- 
über,  worauf  das  schwanken  zwischen  dem  andern  o  und  u 
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§  72.  (§  59)  wirken  mag.  So  reimt  Stricker  im  Ameis  721  körn 
(für  kum  FI.  Perf.)  :  gesworfiy  erkom :  verlorn  im  Karl  5845, 
im  Daniel  63*  logen :  ge^^fhgen. 

Für  trühUn  ist  mhd.  irohHn  dnrobgedrungen;  da» 
Boliwaikken  zwischen  o  und  u  enohrnnt  nooh  in  iroMin  Vor- 
aner  Kaiserkr.  27,  32.  Jenes  trohHn  wird  weiter  sn  <rdl#tf» 
geöffnet:  Vorauer  Oed.  245,17.  260,13.  370,22.  371,13. 
Karajan  92,  3.  112,  11.  trachtein  Vintler  3141,  und  dieses 
zu  trehtln,  später  trechtein  umgelautet,  der  gewöhnlichen 
oberdeutschen  Wortform  im  12. — 16.  Jb.;  vgl  SohmeUer 
bWb.«  I,  645. 

Andrerseits  zeigt  sich  aaoh  in  den  obd.  Bialecten  hier 
und  da  dieNeigong,  gebrochenes  o  zum  zu  senken.  So  ist 
in  österrmohischen  Urkunden  des  14.  Jh.  hhen,  gdüb  ge^ 
lubnuss,  verluben  nicht  selten,  und  aach  alemannisch  kommt 
zuweilen  lubm  vor.  Man  findet  trupfstcd  Meran.  Stadtr.  21; 
t/^t  Altenb.  ük.  106.  ub  Geschichtfr.  9,  48.  gutinne  Barl. 
D.  246,  2.  gefruste  Krone  5391.  u.  a.  BGr.  §  28.  AGrr.  g  29. 

$  78.       §  73.   Der  Umlaut  des  «  za  ä  beginnt  im  9.  Jh.; 

im  12.  Jh.  scheint  er  schon  sehr  entwickelt  und  zwar  nach 
allem  Anschein  in  denselben  Fällen  wie  im  13.  14.  Jh.  Als 
Regel  haben  also  zu  gelten  die  Umlaute  kür,  verlür,  vür, 
mirderf  dürftec,  vürste,  küree,  würzen  sünCy  hriinne,  sünde, 
kltibe,  Schübe,  gdUbde,  Uppie,  alüpfe,  hüffe,  büte,  knütel, 
rütten,  gügge,  verärÜBJse  verärUtge,  mMmt«  gekütMe,  diufgel, 
hUge,lüge,tUgie,irüge,fiikke,lnr^^  Indessen 
wird  auch  Widerstand  geleistet  und  besonders  Liqnida  cum 
Mnta  oder  auch  ck  hindern  den  Umlaut  Doch  tritt  er  zu- 
weilen selbst  vor  einfacher  Liquida  nicht  ein,  wie  sich  aus 
Heimen  sicher  ergibt. 

für  :  Wigamür  Wigam.  764.  kur  :  widerfuor  Krone  26238.  junger 
zXJnger  Helbl.  1,  24.  Mart.  180,  III.  trunken :  dunketi  tr.  Kr.  10122. 

Schriitzeichen  sind  ü  -6  ü  iv  vi  y,  und  schon  im  12.  Jh. 
gemäss  ungenauer  offener  Aussprache  auch  vgl.  BGr.  §  32.  19. 
AGr.  §  31.  22.  Wenn  sich  im  12.  13.  Jh.  zuweilen  eu  für 
den  Umlaut  ü  findet,  zb.  vem^  Vor.  Gred.  16,  3.  17,  15. 
veunfeee  9, 12.  FreimkiU  Wiener  Sitc-Ber.  XTTT,  172,  so  ist 
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das  ein  un^schioktes  Übertragen  von  eu^iu  anf  den  Um-  §  73. 

laut  des  kurzen  ti. 

Vor  r,  seltener  vor  andern  Consonanten,  erhält  das  n 
zuweilen  einen  Beiklang,  der  es  wie  üe  tönen  lässt,  weshalb 
<iBterreiohiBohe  Dichter  solches  ü  mit  dem  Diphthong  üe  reimen : 

für :  gefüer  Krone  3475.  16637.  18201.  :  erfüer  10362.  ;  snüer 
HelbL  1,  951.  .sicüer  1,  785.  3,  376.  erkür  :füer  Enik.  297.  verlür 
:  unffefüer :  tür  Krone  7584.  iür :  toiderfüer :  gefüer  2067.  füerte :  ant- 
vmrte  10237.  —  ervüytde  :urkünde :  beatüende  Krone  2110.  büege: 
lüge  Krone  24177.  —  BGr.  §  109.  110.  Vgl.  oben  §  61. 

§  74.   In  den  md.  Dialecten  steht  u  an  derselben  Stelle  §  74. 

wie  in  den  oberdentschen,  und  unterliegt  den  gleichen  Wan- 
delungen durch  Brechung  (§  72)  und  Umlaut.  Es  ist  viel- 
leicht dem  Einfluss  des  schwankenden  Verhältnisses  zwischen 
dem  jüngeren  w  zn  o  (§  63.  t)  zuzuschreiben,  dass  sich  auch 
das  alte  u  in  Fällen,  in  denen  an  keine  Brechung  zu  denken 
ist^  nach  o  hin  neigte,  so  dass  es  demselben  ahnlich  Uang 
und  im  Beim  zu  o  gebraucht  ward. 

Be^i«.  MM  .*  geutm  Herb.  118^  :  Agamemnon  4868.  :  Tenedon 
2780.  dar :  vor  ErlSs.  2216.  kore :  vore  BUt  450  (274).  verhm  (8.  FL) 
:kom  Alex.  1016.  :<om  Herb.  10198.  —  obir:Boiir  Jeroeeh.  4548^ 
of:hof  Md.  Ged.  94,  846.  fogen:hieri09en  Earlm.  894,  6.  henogm 
:  hogm  Herb.  8996.  gesdeht :  ßoekt  Hagen  2002.  MoMen  :  fioekte  En. 
11860.  gehöhten  :  tolUen  Harbn.  61.  515. 

Ansaer  Beim  begegnen  solche  o  häufig.  Fttr  das  weiter- 
schreiten Yon  0  zu  a,  das  in  dem  obd.  trahiin  (§  72)  sich 
bemerkbar  machte,  ist  wenigstens  eih  Beleg  im  Friedberger 

Krist  (Dkm.  XXXIII,  81)  in  drathin  zur  Hand. 

Den  Beweis  für  das  Leben  von  reinem  u  können  die 
Beime  vorzüglich  geben,  in  denen  gedehntes  u  mit  ü  (=s  uo) 
gebunden  wird: 

8un  :  furstendum  Elis.  124.  2190.  :tün  Erlös.  1215.  2967.  u.  o. 
Krolw.  2370.  Jerosch.  7537.  8651.  Pass.  H.  156,80.  Väterb.258.  Kath. 
Harter  1466.  :  getun  Kiolw.  2224.  Väterb.  556.  mne :  sune  Jerosch.  18066. 

Im  Gegensats  au  dem  o  für  u  hat  das  Md.  die  Keignng, 
die  Brechung  o  an  t»  zu  senken.  Dies  seigt  sich  namentlich 
in  den  Worten  uberiHe  Alex.  4723.  —  uffm  a.  B.  Elis.  720. 
9693.  Hofer  II,  116 ;  uffenm  Brey.  190 ;  uffenbar  Herb.  3503. 
Myst.  I.  1G6,  32.  u.  o.  Nordh.  Weist.;  ufferdich  Hü.  I,  623. 
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§  74.      999.  Gd.  Sax.  H.  6,  43.  Elis.  4221.  —  hereauff 

Mone  Z.  6,  314.  gezugerdiehe  Roth.  275. 

Das  aus  u  durch  Brechung  entstandene  o  unterliegt 
ebenso  wie  das  aus  altem  a  hervorgegangene  (§  6Ö)  seit 
dem  12.  Jh.  der  Gefahr,  gedehnt  zu  werden.  Reime  werden 
diesen  Vorgang  belegen. 

stöl :  vol  Hagen  6191.  vor :  tör  Renner  2978.  beJcom :  6rn  Päse, 
H.  345,  22.  bekoHen  :  hörten  Ernst  D.  3488.  —  lop  :  st<)p  MSH.  III,  35«>. 
(jelohet :  höbet :  tobet  Veldeke  MF.  63,  31.  gebot :  tot  Krolw.  102.  Ludw. 
Kr.  3216.  gebot :  got  livl.  Kr.  5316.  got  :  gebot  Ulr.  "Wh.  3020.  ;  not 
Orend.  1183.  Emst  Ü.  1165.  Krolw.  2981.  Renner  3700.  :t6t  Orend. 
3645.  En.  2083.  Ludw.  Kr.  3998.  Renner  398.  livl.  Kr.  4574.  brötc 
:  gote  Ludw.  Kr.  192.  döt  :  spot  WernJi.  32,  13.  missebot :  spat  Ulr. 
Wli.  1026.  sjyot  :  not  Renner  23260.  köse  :  gelose  Elis.  7439.  kosett 
:  gelonen  5876.  intlösin  :  honin  Ath.  B.  52.  kost:  gelöst  Junk.  u.  Heinr. 
290.  tröst :  kost  Emst  D.  2012.  2580.  froste :  voroste  Jerosch.  25776. 
bogen :bendgen  Herb.  8996.  dfnno«h:hdeh  Krolw.  1460.  z6(!h:no^ 
Bennor  8108. 

§  75.  §  75.  Der  Umlaut  des  reinen  u  in  ü  ist  md.  so  gut 
wie  obd.  verhältnismässig  früh  zu  belegen:  Hüften  Anuoi.  212. 
triugeheit  818.  Im  allgemeinen  aber  liebt  das  Md.  den 
Umlaut  nicht  und  u  bleibt  häufig  gleioh  dem  u  ans  o  (§  66) 
unverändert 

Ehdge  Beimbelege  and  jimgem:kimg«m  MSH.  8,  89nu  Täterb. 
2606.  ku8U  :  brüste  Orend.  2473.  drucke  :  brücke  Ludw.  Kr.  8273. 
wimne:mnne  Wartboigkr.  66,  8.  Mwmen:bMimm  Paas.  H.  828,44. 

Auch  den  Umlaut  dee  Brechung» -o  oder  das  aus  reinem 
u  dialectlich  hervorgegangene  o  liebt  das  Md.  nicht  Im 

14.  15.  Jh.  finden  wir  aber  in  der  Kegel  ö  geschrieben,  z.  B. 
verlöret  löstig,  vlöget,  ö/fetdich. 

Irrationale  Vocale. 

§  76.  §  76.  Die  bisher  behandelten  Vocale  stehn  in  den  Stamm- 
silben der  Worte.  Hier  sind  die  ursprttnglichen  Vocale  in 
der  Regel  nur  Einflüssen  ausgesest^  welche  die  Qualität  leicht 
abändern  und  die  Quantität  in  den  Gewiohtstufen  des  Ablauts 

steigern  oder  mindern.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Suffix- 
und  Flexionssilben  der  Worte,  ebenso  mit  den  Präfixen  und 
auch  mit  selbständigen  einsilbigen  leichten  Worten,  die  in 
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tonlosen  Stellen  der  Rede  etehn  oder  prSfizartig  (wie  die  §  76L 
Titnlataren)  den  wichtigeren  Worten  vorgestellt  werden.  Anoh 
die  zweiten  Tbeile  oomponirter  Worte  unterliegen  bei  Ton- 
entziehung der  vocalischen  Entartung,  die  seit  der  späteren 
althochdeutschen  Zeit  in  jene  Silben  und  Wortlein  eindringt. 
Die  F&rhe  der  Vocale  zereezt  sich,  die  Tonstärke  und  das 
Gewicht  werden  auf  das  geringste  gemindert  und  so  schwinden 
in  vielen  fällen  diese  Lante  ganz.  Ans-  nnd  Abfall  (Synoope, 
Apooope)  Terandem  die  Wortgestalt  Vgl  anoh  §§  17 — 19 
hierüber. 

Wir  nennen  diese  entarteten  Vocale  der  bezeichneten 
Silben  irrationale.  Die  gewöhnlichste  Schwächung  wird  durch 
e  bezeichnet;  die  ?,  a,  o,  u,  welche  zuweilen,  besonders  in 
Schriften  von  stark  mundartlicher  Färbung,  in  den  geschwächten 
Worttheilen  auftreten,  sind  nur  als  nnbestimmte,  an  die  ge- 
schriebenen Yocale  anklingende  Lante,  nnd  von  keinem  höheren 
Werte  als  das  irrationale  e  sn  deuten. 

§  77.   Von  jener  Schwachnng  gibt  es  nnr  einzelne  dnroh  §  77. 
die  Tonstärke  der  betreffenden  Nebensilben  bedingte  Aus- 
nahmen,  die  wir  hier  zusammenstellen. 

a  bleibt  a  in  dem  hochtonigen  Präfix  ant-  vor  Substan- 
tiven und  daraus  entspringenden  Ableitungen;  ferner  in  dem 
Snffix  'O/nt  der  snbstantivirten  Participien  heüantf  välanU 
titanti  wtffont;  sodann  in  den  Nominalsnffixen  -imA  nnd  "SaH; 
znweflen  in  den  LocaladTcrbien  daman,  hinnan. 

ä  bleibt  als  a  bei  den  Substantiven  in  "Ot  und  -ate;  auch 
in  dem  Lehnwort  arzat. 

<B  bleibt  in  den  Masculinis  auf  -cere. 

i  bleibt  im  hochtonigen  Präfix  bi^  das  theilweise  zu  bl 
verlängert  ward ;  ferner  in  den  Suffixen  -inne  (verlängert  in), 
'ic,  'ine  und  inge,  -isch,  'ist  {hengist,  herbist  und  znweilen 
in  den  SuperlatiTon),  -nisse, 

i  bleibt  in  dem  Nominalsuffix  -in  (das  fireilieh  auch  au 
-en  geschwächt  wird)  und  der  Deminution  in  •{«  und  -Un, 

0  bleibt  im  hochtonigen  Präfix  -vor;  ferner  in  dem 
Adjectivsuflfix  -oht  -ot. 

0  bleibt  als  ö  oder  o  in  der  Substantiv bildung  -ut,  -öde; 
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§  77.  ferner  tbeiiweise  im  Öuffix  der  zweiten  schwachen  Coi^ugation 
und  in  den  Comparationsformen  -dr 

u  bleibt  in  den  Saffixen  Him  und  mge;  suweüen  in 
•HM^  ferner  im  DoppelsufiBx  -nuase  oder  umlautend  nusae» 
Es  bleibt  anch  im  bocbtonigen  NominalprSflx  ur  und  nmge* 
lautet  im  betonten  Präfix  vür. 

Die  erhaltende  Kraft  des  Accents  zeigt  sich  in  der  Ent- 
artung der  angeführten  Affixe  und  Präfixe,  sobald  ihnen  der 
Ton  entzogen  wird.  Neben  vischcere  z.  B.  steht  visehetf  neben 
tkmi  steht  vieni  vitU,  neben  trMin  Wehten,  neben  mänat 
mdmetf  neben  tkiiis^  steht  iuUesi^  iktiieh  n.  s.  w. 
§  7a  §  78.  Die  gewöhnlichste  BeKeichnung  des  gesehwfiehten 
Vocals  ist,  wie  gesagt,  e. 

Von  einsilbigen  Worten  mit  diesem  e  sind  zu  nennen: 
men,  wen,  sem,  der,  dez  als  Nebenformen  von  waw,  tvan^ 
sam,  datj  dag  —  ver  für  titulares  vro  vrou,  z.  B.  ver  Finte 
Beinh.  56.  ver  Heraant  903.  ver  KrimkiU  B^eng.  C.  80. 
ver  Katze  D.  Hyst  1.  293,  20.  Vgl.  anoh  Grimm  dWb.  IV. 
1, 1.  Sp.  72.  —  fttr  et»  in  enwiki  einander.  —  vür  (md.  vor) 
in  vorlehnender  enger  Verbindung:  verguot  Pass.  K.  188, 17. 
Ludw.  Kr.  4883.  Boner  25,  60.  Montf.  18,  205.  vemihte 
Montf.  26,  674.  29,  11.  32,  150. 

Von  den  Präfixen  »ind  nur  die  hochtonigen  ant,  bi,  in, 
ur,  nnd  das  schwankend  betonte  iin  dem  e  entgegen. 

Der  zweite  Theü  der  Composita  behiQt  in  gebildeter 
Sprache  seinen  echten  Vocal,  ausgenommen  in  dem  häufigen 
iemen  niemen,  ietveht  nieweht,  lieber  dialectliche  Entartungen 
AGr.  §  17.  BGr.  §  13.  Auch  in  fremden  Worten  kann 
durch  Tonverrückung  der  Vocal  der  lezten  Silbe  entarten, 
▼gl.  didhen  8ilv.  1347. 

Über  die  Behandlung  des  tonlosen  und  stummen  e  in 
den  WortafBxen  hat  §  18  schon  die  Bogel  gegeben.  Unbe- 
tontes e  nach  kurzer  hochtoniger  Stammsilbe  oder  tieftoniger 
kurzer  Nebensilbe  verstummt,  besonders  nach  Liquida,  weniger 
regelmässig  nach  //  und  t.  Beispiele  für  die  regelmässige 
Apocope  und  Byncope  geben  u.  a.  nim,  var,  kil,  schitif  sike, 
bi^e  —  h^Hf  vom,  gerte,  lobte,  michelm,  siht. 
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TJnbetontes  e  naish  langer  hoohtoniger  Stammsilbe  oder  §  78. 
nach  langer  tieftoniger  Nebensilbe  wird  noch  gehört  und  ist 
nur  tonlos  (früher  war  es  tontahig).  Diese  Regel  beachten 
jedoch  selbst  die  Dichter,  und  zwar  durch  den  Versbau  ver- 
anlasst, nicht  immer,  d.  h.  sie  gestatten  sich  überhaupt  un* 
betontes  e  an  syncopiren  und  apocopiren,  branohen  also  Formen 
wie  Me,  diendef  momte^  jnimäe,  fuode,  und  selbst  /tw^e), 
fuor(e),  hart(e),  ^(e),  gesiht(e),  däki{e).  Namentlich  neigen 
die  Südostdentsohen  hierzu.  Schon  gegen  Ende  des  12.  und 
am  Anfang-  des  13.  Jh.  begegnet  solche  Vernichtung  des  nicht 
stummen  e  zahlreich :  BGr.  §  15.  Lachmann  z.  Klage  27. 
Jänicke  Heldenb.  I,  S.  XL  VI.  Sprenger  über  Tundalus  21.  23. 
Wilmaans  Walther  >  S.  29—89.  Wamatsoh  der  Mantel  S.  91. 

§  79.    In  den  Präfixen  be,  ge,  ver  kann  das  e  auch  §  79. 
Tersch wiegen  werden.    In  he  wird  es  mit  folgendem  voca- 
lischem  Anlaut  zuweilen  ganz  verschmolzen:  binnen^  büjsen, 
bekmgen  (Otaoker).  Vor  Consonanten  bleibt  be,  ausgenommen 
Yor  l;  wenigstens  wird  es  in  beUben  beUmgen  oft  syncopirt 

ge  elidirt  am  leichtesten  vor  Vocalen  sein  e,  also  be- 
gegnen oft  gahten,  garnen,  genäen,  gSrm,  ginnern,  girren^ 
guneren.  Femer  schwindet  das  e  leicht  vor  l  n  w:  glaube, 
gliche,  glücke,  gnade,  gnös,  gnuoc,  gtvalt,  gwinnen,  gwisse» 
Aber  die  Dichter  sind  Ton  yerscbiedener  Haitang.  Die  des 
*  12*  Jh.  lieben  die  Kttiznng  (B.  Hildebrand  im  deutsch.  Wb. 
lY.  I,  1.  Sp.  1596.  t  Bödiger  in  Z.  t  d.  A.  XIX,  289.  t 
Kinzel  in  Beitr.  z.  d.  Philol.  8.  29).  Walther  gestattet  sich 
solche  Formen  erst  in  seiner  späteren  Zeit  (Wilmanns  Walther* 
S.  38),  Neithart  syncopirt  nur  vor  tv  (Haupt  z.  Neith.  58,  7). 
der  Stricker  fast  nur  vor  n  und  w  (Bartsch  z.  Karl  S.  LXXXV), 
Xonrad  von  Würzburg  nur  in  dem  Wort  gnade  (Haupt  z. 
Engelh.  209),  Hartmann  Aue  ist  freier  und  syncopirt  auch 
Tor  m  (gnuwh  Greg.  115).  Im  14.  15.  16.  Jh.  gieng  man 
noch  weiter,  vgl.  BGr.  §  14.  Grrimms  d.  Wb.  IV.  I,  1. 
8p,  1597.  ff.,  über  diese  Syncope  im  Md.  ebd.  Sp.  1600. 

ver  syncopirt  Tor  eischen  so  gewöhnlich,  dass  vreischen 
die  herschende  Form  ist   In  verlief  Terstümmelt  sich  das 
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§  79.  Präfix  früh,  and  häufig  völlig:  vUesen  vUs  vlum  nlust  be- 
gegnen überall. 

Anch  in  präfigirtem  dar  (der)  wird  Syncope  sehr  oft 
vollzogen:  dran,  drinne,  drüze,  drumbe,  drunder.  SelÖBt  r 
schwindet  darin  mitunter :  dinne^  duze. 

§80.  §  80.  Im  Mitteldentachen  gelten  fHr  die  Schwächung 
der  Vocale  der  Bnd-  und  Vorsilben  dieselben  Gesetse  wie 
im  Oberdeutschen.   Wir  sehen  hier  auch  I  zu  e  geschwächt 

in  den  Fem.  agent.  zb.  Wirten^  doren,  clüseneren,  und  in  den 
Adj.  zb.  (li(riic')i,  Ihien,  Wullen.  Das  zweite  Wort  in  Com- 
position  wird  durch  Tonentziehung  in  vulgärer  Rede  zuweileu 
stark  entstellt:  Wingert,  unselt,  Sifert,  Godefert  Ennen  I,  109. 
sehoUesa  HU.  UI,  1433.  fryei  Hagen  677.  silik^  Cd.  Saz. 
IL  6,  9  (1324).  voM  Cd.  Saz.  U.  6, 115.  Henreek  Höfer 
ly  15.  hUech  Leyser  Pr.  101,  22.  ertred^e  ebd.  61, 31.  me»9e^ 
Roth.  2510.  hrütleft.  Titulares  vorgelehntes  vrou  entartet 
auch  md.  zu  ver,  z.  B.  ver  ElsbetCj  ver  Golderad  Henneb. 
ük.  I,  166.  ver  Madewige  Hagen  5024. 

Syncope  und  Apocope  des  e  in  tonloBen  und  stummen 
Affixen  und  Präfixen  geschieht  md.  nach  dem  allgemeinen 
Gesetz;  aber  der  Ausnamen»  dass  auch  bloss  unbetontes  e 
schwindet,  gibt  es  Mhe  und  zahlreiche. 

Bei  Hemrich  Höningen  ndr  .*  wär  MF.  128,  8.  loa :  wrkos 
122,  26;  im  Secondiu  kmer :  Ur  216.  mir  («uere)  .*  hmstr  178;  im 
Ptosional  Hm  (rohoi)  .*  Mi»  E.  226,  88.  tH^ :  {OMiet :  riiihet} 
222,  66;  im  Bemier  dm:nim  8916.  wir:ge8nerr  21169.  gdtet:tH 
8664.  :  äiep  (n.  pL)  14087.  Examer&n  :  «hon  14087.  —  VgL 
JeioBcfain  t.  Pfeiffer  LTXQ.  Ebemaad  Bechstem  XXL  Sehachzabel- 
bneh  t.  Sierers  bei  Haupt  Z.  XVH,  88a 

Stark  syncopirte  Formen  begegnen  tLberall  in  den  md. 
Schriften,  besonders  des  14.  15.  Jh.  häufig,  ebenso  fehlt  es 
wie  erwähnt  nicht  an  apocopirten.  Im  allgemeinen  aber  neigt 
das  Md.  dazu,  die  Nebensilben  nicht  als  stumm  zu  behandeln, 
sondern  mit  Nebenton  zu  sprechen.  Daher  finden  sich  oft  un- 
gekürzte Perfecta  wie  redete  lobete  legete  luirrete  volgete 
betrübete  drouweie,  NomiDaiformen  wie  schefene  ehgere  tüfele 
vingere  bürgere,  edele^  midtekt  und  selbst  zweisilbige  Worte 
mit  kurzer  Stanmisilbey  wie  jfdle  tmde  hone  sdtare  here  iure 
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mide,  ferner  Verbalformen  wie  die  Präsentia  neme  mre  gehe,  §  80- 
und  die  Infinitive  helen  mren  gener en  geren  bewaren,  ebenso 
Participia  wie  gevaren  geboren  gestolen. 

Unzweifelhaft  hängt  das  mit  der  Erhaltang  dea  Neben- 
tonea  der  Endung  und  dieae  mit  Dehnung  der  kurzen  hoch- 
tonigen  Stammailbe  zuaammen. 

§  81.  Neben  dem  e  treten  nicht  bloss  in  der  Über-  §  81. 
gangszeit  vom  Ahd.  zum  Mhd.  andre  geschwächte  Endungs- 
Yocale  auf,  sondern  auch  in  der  mhd.  Periode  selbst  werden 
von  den  Schreibern  in  Pra-  und  Suffixen  wie  in  den  Flexionen 
if  Of  0,  u  neben  dem  e  gebraucht.  £b  scheint  mir  nicht 
möglich,  diese  yerschiedene  Lautbezeichnung  auf  geaetzmäsaige 
Bedingungen  znrüokzuleiten,  wenn  auch  in  einzelnen  Fällen 
und  vielleicht  selbst  in  einzelnen  älteren  Denkmälern  der  Unter- 
schied in  der  Anwendung  z.  B.  von  e  und  i  aus  der  Ver- 
schiedenheit der  älteren  grammatischen  Formen  gedeutet 
werden  kann. 

Vgl.  die  Ansichten  von  Paul  in  s.  Beiträgen  VI,  139  und  Laistner 
ebd.  Vn,  551.  ff. ;  von  Pietsch,  der  in  der  Anmerk.  zu  Rückerts  Entwurf  •  • 
S.  35  und  (75)  den  Vocal  der  Stammsilbe  von  Einfloss  auf  e  oder  i 
der  Endung  glaubt. 

Im  allgemeinen  halte  ich  daran  fest»  dass  der  geachwächte 
gewöhnlich  als  e  wiedergegebene  Vocal  der  Nebenailben  einen 
so  unbestimmten  Klang  hatte,  daas  ihn  die  Schreiber  auch 
durch  andre  Vocalzeichen  auszudrücken  suchten,  wobei  mund- 
artliche Eigenheiten  und  consonantische  Einflüsse  mitbestim- 
mend wurden. 

Wae  i  in  dieser  Verwendung  betrifit»  ao  zeigt  ea  sich 
in  alemanniachen  Handschriften  und  Urkunden  vom  12.  bis 
15.  Jh.  in  PrS-  und  Suffixen  nicht  selten;  in  bairiseh- Öster- 
reichischen beschrankt  es  sich  mehr  auf  das  11.  12.  Jahr- 
hundert. AGr.  §  23.  BGr.  §  20.  Vgl.  auch  Vogt  über  die 
Wiener  Geneais  in  Paul-Braunea  Beitr.  II>  231.  ff.  2öl.  ff. 

Hitteldeutaoh  ist  die  Bezeichnung  des  irrationalen  Vocala 
in  Suffixen,  Flexionen  und  in  Präfixen  durch  i  während  der 
ganeen  mhd.  Periode  sehr  beliebt  ITamentlich  Tor  den  Lin- 
gualen scheint  dieser  dünne  und  hohe  Klang  jenes  Lautes 
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$  81.  entwickelt   Interessant  ist,  dass  Dichter  sich  die  Verwendung 
solches  i  im  Reim  auf  TollTooalisohes  i  nnd  %  gestatten : 

kundi :  wimdi  (Geät.)  Salom.  1, 2.  «eM  .*  SaifimM  1, 7.  fesqpa 
:  Vit  Jerosch.  441.  capitil :  wü  Sefaachh.  167,  6.  achepü :  spü  Pass.  H. 

66,  10.  vanin:anm  Ath.  2,  91.  bandin  :  bekand  in  Jeiosch.  14550. 
geoanffmin  :  in  Schaohb.  244,  12.  sin  :  sprechin  AnnoL  814.  sin: 
histdrjin  Schachb.  222,  2.  vehtiti :  trehtin  Orend.  1706.  gunnin :  kunigifi 
1133.  litin  :  mit  in  Jerosch.  15391.  jungerin  :  sin  Schachb.  175,  26. 
Ungerin  :  in  208,  22.  düsint :  kint  Roth.  490.  vliehinde :  kinde  Tr.  Ej^id. 
492.  muotir  :  txiot  ir  Ath.  C.  43.  Jerosch.  22046.  dir :  mnodir  Arnst. 
10.  222.  maris :  sunderis  228.  aftermälis  :  materjdlis  Pass.  H.  247,  60. 
spitcUis:  Johannis  jQTOäch.1358.  ra^ts:maje«ta<is  Pass.  H.  106, 7.  150,43. 
Idma :  Symeonis  97,  47. 

In  den  Präfixen  hat  sich  i  namentlich  in  int  in,  ir,  dir 
festgesezt,  häufig  ist  es  in  vir,  selten  in  be  und  <je.  Die 
geschwächten  Wörtchen  men,  der,  dez  verdünnen  sich  aach 
weiter  zu  miw,  e?tr,  diz.  Ebenso  dringt  t  in  die  titularen  er 
(hirre)  nnd  ver  (vrau)  ein,  ab.  ir  Höfer  II,  7^  171.  vir 
Höfer  II,  32. 

VgL  Mich  K  Wttlcker  YooalschwSdiang  im  liQttelbiiaifindeatscheQ 
69.  f.  und  bei  Faul-Braune  Beitr.  IV,  28.  Bockert  Entwurf  84.  f.  Fletsch 
Trebnitzer  Psalmen  LH.  f. 

Die  ünuoherheit  der  md.  Behreiber  darüber,  eb  sie  e 

oder  %  in  den  unbetonten  Nebensilben  zn  setzen  hatten,  drUekt 

sieh  in  der  Lantrerbindnng  ei  ans,  welche  natürlich  nicht  als 

Diphthong  aufzulösen  ist. 

In  Fräfiien  ist  dieses  ei  seltener,  zb.  einttoiehen  Salman  192,  4. 
eingein  "Emm.  TU,  167.  beyaiUen.  heyweydemt  geymlt  Lac  HI,  247. 
geigeivm  III,  172.  veyrgieven  Eberbach  767.  —  In  Affiisn:  mathtei» 
Hü.  m,  1012.  wh^em  1099.  Wiein  I,  616.  AeMeft  BBSfer  H,  107. 
dtmkeU  Anz.  8, 87.  —  InffeithdU  HU.  1, 886.  teetein  948.  ktipMii^eyn 
1, 786.  itifhumeU.  hetakit,  laifiit,  ammeU  1, 786.  er^beyä  881.  —  vor- 
3tStribein  Hesneb.  Ük.  I,  161.  virspHeit  Mfilh.  R.  56.  gett4oeit  51. 
berichteit  37.  hiclageit  40.  Schlesische  Belege  bei  Rückert  101.  Anm. 
und  im  Cod.  dipl.  Siles.  FV',  300.  —  hovitlingein  (1270)  Höfer  I,  8. 
4rlügedein.  sextzein.  ürlügient.  birneint  (1278)  Ennen  III,  157.  dmeint 
Höfer  n,  100.  waneint  Lac.  III,  478.  eveir  Ennen  I,  156.  icedtyr  244. 
halveir  333.  middeUir.  icandeleir  Lac.  lU.  180.  andeirs  48.  hundeirt 
449.  gebeszereit  Emion  I,  158.  gestedegeit.  gemaisgeit  ßpg.  Cr.  62.  8ö, 
betirmet  Höfer  II,  107.  rofeit.  bibodeit  Lac.  ÜI,  48. 
§  82.  §  82.  Ausser  i  erscheint  als  Vertreter  des  geschwächten 
Vooais  der  Nebensilben  anch  a. 
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In  der  Übergangszeit  vom  Althochd.  zum  Mittelhochd.,  §  82. 
im  11. — 12.  Jh.,  enoheiiit  dieses  a  in  oberdeutsohen  Hand- 
schriften allerdings  Tiel&ch  in  denselben  Endungen,  denen  a 
grammatisoh  zukommt:  Aber^nicht  minder  hSnfig  begegnet 
es  dort,  'wo  i  i  6  u  gesetzmässig  waren,  ein  Beweis  dafür, 
dass  dem  a  der  Endungen  in  dieser  Periode  kein  gramma- 
tischer Wert  zukommt.  Es  findet  sich  im  bairisch  -  öster- 
reichischen des  11.  12.  Jh.  häufig  (vgl.  F.  Vogt  bei  Paul- 
Braune  Beitr.  II,  231—239,  261—266);  später  wird  es 
seltener,  kommt  indessen  yor  r,  n,  ^  im  13.  Ii.  Jh.  zuweilen 
▼or,  ebenso  seit  dem  14.  Jh.  in  entarteten  zweiten  CSompoeitions- 
theilen,  wie  vierteil,  hnoflach,  elach,  mitach  (müewoche); 
BGr.  §  8. 

Alemannische  Handschriften  und  Urkunden  belegen  das 
irrationale  a  im  12.  und  13.  Jh.  oflt,  besonders  wird  es  seit 
Ende  des  13.  Jh.  beliebt;  es  ersoheint  auch  noch  in  Brucken 
dea  15.  Jh.,  AOr.  §  lÖ.  79.  112. 

In  den  mitteldeutschen  Schriftwerken  tritt  jenes  a  im 
11. — 12.  Jh.  in  gleicher  Stellung  wie  in  den  oberdeutsohen 
hervor.  Wir  finden  es  zum  Theil  anstatt  des  alten  a  oder  d, 
zum  Theil  aber  als  Vertreter  anderer  Vocale,  aber  noch  so 
ton&hig,  dass  es  mit  echtem  a  gereimt  ward,  z.  E. : 

gdtan : getoan  Annol.  318.  mnn:w€rdan  trier.  Egid.  61.  :ver- 
scheidan  67.  :8%ngan  1189.  :behaldan  1393.  hmnan  :  begän 'Roi^er 
2472.  ; /»witan  Annol.  369.  äbant  :  jachant  Kol.  ö6,  20.  :  genant  Friedb. 
Kr.  E.  1,  10.  düsant  :  Agolant  Karlm.  361,  55.  ;  bekant  451,  17. 
:Itölant  851,56.  :  gesnnt  Alex.  1829.  1845.6362.  —  haban :  begraban 
Friedb.  Kr.  E.  1,  11.  näman:man  tr.  Egid.  638.  stündan :  man  1439. 
gnddan  (G.  PI.) ;  man  1609.  strdlan  (d.  pl.) ;  virnam  514.  erande  :  lande 
Roth.  2904.  stafigen  :  scrickande  2168.  Uande :  Wigande  2621.  runande 
:  lande  1224.  trurande :  lande  1392.  :  viande  1419.  weinande :  landen 
4036. 

Die  Qualität  dieses  a  sowol  =  a  als  =  x  schätze  ich 
nicht  über  das  irrationale  e.  Es  treten  diese  a  neben  e  ganz 
unregelmässig  auf  und  erscheinen  je  nach  Bedarf  im  Reim; 
sie  dauerten  auch  im  13.  14  Jh.  fort»  als  von  einer  Erinne- 
rung an  historisches  a  m  den  Endungen  nicht  mehr  gesprochen 
werden  konnte,  und  sind  deutlich  nur  eine  hellere  Tollere 
Variation  des  unhestimmten  Yocals  der  Nebensflben,  vgl. 
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§  82.         süna  ensida  helfera  doUfeda  hrödera  Trier  1248  Mrb.  Uk.  III. 
906.    gereychta  genga  geyna  eyma  eynra  wdira  henda  G51h 
Höfer  n,  100.    hwndaiH  :wrt  Earlm.  844,  66.  846,  28.  adair  (oder) 
Cd.  8ax.  IL  6,  6  (1306).  hreczmar  ebd.  186  (1466).  obant  Cod.  dipl. 
&1.  Ym,  62.  Sohirrmacher  liegnits.  ürk.  n.  819. 

Da»  a  kommt  aaoh  in  PrSfixen  vor:  häußg  in  (mHoedeTf 
ferner  erscheint  es  im  titularen  ar  =  er  =  her  Höfer  II,  32 ; 
sodann  im  entarteten  zweiten  Theil  zusammengesezter  Worte: 
vrtat  Pass.  K.  163,  66.  Godevart  (Gotfrid)  Lac.  III,  80.  335. 
Sivart  (Sigfrid)  Lac.  III,  269.  Repg.  Cr.  Syffart  Köditz  G. 
3,  24.  Dr^aH  ebd.  58,  28.  Eirfarie  &.  49,  12. 

§88.  §  83.  Eine  dunklere  Klangfarbe  des  geechwächton  Vocals 
findet  eich  dnrch  o  beaeiohnet.  Dieses  das  dem  t,  a, 
die  wir  besprachen,  durchaus  gleich  zu  schätzen  ist,  zeigt  sich 
schon  ahd.  vereinzelt  und  tritt  auch  in  der  Übergangszeit  auf. 
Man  vergleiciie  nur  die  Wiener  (jrenesis  (Vogt  bei  Paul-Braune 
Beitr.  II,  231.  if.  261.  if.)  und  Otlobs  Gebet,  wo  es  neben 
den  Fällen,  in  denen  der  ^aobklang  Ton  historisohem  o  an- 
gegeben werden  könnte,  altes  a  nnd  %  vertritt.  Bairisch  ist 
es  mir  später  nicht  anfgestossen,  wol  aber  in  alemannischen 
Schriften  des  13.  14.  Jh.,  AGr.  §  26.  116.  Noch  im  15.  Jh. 
kommt  08  häufig  vor,  vgl.  die  geistliche  v^legong  des  lebes 
Jbesu  (Jhristi  von  ungef.  1470  (Ph.  Wackeraagel  I).  Xircheu- 
lied  1,  371\ 

Mitteldeutsch  ist  o  in  der  bezeichneten  Verwendung  eben- 
-fiills  zu  belegen.  In  dem  mittelfrankischen  Legendär  wie  im 
Leidener  Williram  ist  o  (=  geschwiiohtem  e)  in  den  Verbal- 

wie  Nominalendungen  sehr  beliebt,  vgl.  Busch  bei  Zacher 
Z.  X,  198 — 203.  Auch  sonst  erscheint  es  für  irrationales  e 
in  Affixen  nicht  unhäufig,  vgl.  Äyamemno :  d/andero  Annol. 
360.  5/ö»^ :  Ä'owi  Eneit  5132.  :  diisont  1194.  zivitornihom 
üenner  1748;  femer  vogaL  £nnen  I,  535  {Vogoh  lat  Eigen- 
name Ennen  III,  419).  av<mt  Harff  156, 8. 107, 39.  pylgerom 
4»  11.  hindciin  mastr.  Ostersp.  504  u.  o.;  also  fast  überall 
unter  Einwirkung  der  Liquida;  für  die  Wirkung  der  Gut- 
turalis  zeugt  amhocht  Harff"  50,  35.  217,  35. 

In  dem  Präfix  vor  =  ver  hat  sich  o  md.  allgemein  sehr 
lestgesezt;  weniger  in  go  =  ge,  vgl.  aber  HU.  III,  1024 
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gosazzet  goselle  ingosygel  gomerke  gowcnde  gohangen,  Höt'er  §  83. 
II,  37  gowon,  Pilat.  10  gotöge,  Johann.  Hieronym.  R  1Ö5,  17 
goM,  SohrÖer  Vocab.  1062  gehört,   ho  könne  ich  nnr  aus 
Hü.  III,  1024  hos&riben. 

In  dem  geeohwäohten  titularen  vrou  kommt  neben  ver 
ond  vir  auch  vor  vor:  vör  jBp«  Leyser  Pr.  48,  34.  101,  9. 
127,  13. 

§  84.   Ein  noch  danklerer  Klang  des  Endungsvocals  §  84. 
ward  durch  u  wiedergegeben.  Wir  finden  diese  Bezeichnung 
bairisch  in  dem  Partie.  PrSs.  in  -4eit(2e,  femer  in  dhunt^  BCxr. 

§  31,  auch  iemittmü  kommt  vor  Berth.  Pred.  I.  298,  ;-i3.  35. 
Alemannisch  zeigt  sich  in  Forraen  der  2.  schw.  Conjug.,  sowie 
in  dem  PI.  Ind.  und  in  2.  Sg.  Ind.  des  schwachen  Präteritum 
zuweilen  u  (Laistner  in  Paul -Braunes  Beitr.  VXI,  552.  ff.), 
wo  altes  d  wiederscheinen  könnte. 

Auch  in  den  Präfixen  he  en  ent  er  ver  ge  wird  der 
unbestimmte  geschwächte  Tocal  mitunter  alem.  wie  bairisch 
vom  12.— 15.  Jh.  durch  u  gegeben.  Vgl.  AGrr.  §  30.  118. 
BGr.  §  31. 

Mitteldeutsch  ward  u  ebenlalls  in  der  angegebeneu  Art 
gesest  8ehr  verbreitet  sind  die  Präfixformen  unt  (vgL  über 
den  mittelfrankisohen  Gebrauch  Busch  in  Zaohers'  Z.  X,  204), 
vur,  gur  SU,  Selten  ist  gu  ge,  doch  Tgl.  guleigen  Höfer 
n,  100.  guwis  Rother  177. 

In  Suffixen  erscheint  dieses  ti  namentlich  vor  n: 
ähiint  Alex.  G667.  Herb.  5999.  9120.  Hlat.  201  (25).  Cd.  Sax.  II. 
6,  61.  67.  81.  8,  79.  84.  —  dugunt  Friedb.  Kr.  J.  2,  4.  tugunt  togunt 
Pietsch  Trebn.  Ps.  S.  LIII.  togunt  Secund.  40.  toguntlich  Cd.  Sil. 
IX,  253.  —  tUmmt :  hu4  Wemb.  27,  34.  tünuU  :  geamd  Pass.  E. 
€6,  93.  574,  S.  :shmi  Bd.  98,  16.  Alex.  896.  962.  Psss.  H.  114,  64. 
5254,  85.  JeroBch.  10627.  GrOnhagen  Schlee.  Lehnsurk.  I,  96.  f.  493. 
Bfickert  47.  —  fkmdamuiU :  gruni  Wemh.  28,  20.  ~~  Bie  Endung  des 
.Part.  Prfts.  unde  belegen  varwnäe  Both.  1874.  sehowunde :  umbe  1350. 
2450.  weinunde :  umibe  2376.  dreumnde  varunde  vorltqfknde  reglunde 
Bfickert  47.  Pietoch  Trebn.  Ps.  S.  LÜI.  YgL  ferner  u  in  Endongen 
auf  n:  erhäbim  (Ptc.)  Friedb.  Er.  E.  2,  8.  häbunt  HU.  m,  1466.  . 
wölkuH  Friedb.  Xr.  H.  2,  4.  hmnun  HU.  HI,  1403.  zussun  Mrh.  Uk. 
n,  871.  Zahlreiches  Endungs-wn  bietet  die  Kölner  ürk.  v.  1325  bei 
Höfer  n,  100.  —  In  anderer  Schluasailbe :  epdum,  sehoUua  Aohener 
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§  84.  Stadtradhn.  apput  Hemieb.  Vk,  II,  60.  MOfMiiKii  Bfickert  48.  sUmmOn 
ScliiOw  Vocab.  962.  pragm«^  breaOomud^  pohmtad^  Bfiekert  48. 

§86.  $85.  Der  Apooope  des  tonlos  gewordenen  gesohwaohten 
BndnngsTOcals  gegenüber  eraoheint  obd.  wie  md.  die  An- 
fügung eines  e  an  flexionslose  Nominalformen  und  Verbal- 
endungen, sowie  an  Pronomina  und  Präpositionen.  Seit  dem 
12.  Jh.  gestatten  sich  bairisch-österreichische  Dichter  derartige 
unecht  erweiterte  Worte  sogar  im  Heime,  z.  B. 

geleerte  :  gerte  Wemh.  207,  12.  greife :  umbesweife  Neith.  90,  13. 
vande  :  rande  Mai  114,  22.  l<ige  :  sage  Gundack.  942.  gene  :  zwene 
Laber  250,  4.  — jdre :  zewäre  Helmbr.  792.  —  wire :  schiere  wGast  A.  898. 

—  däbie :  kckerie  Laber  427,  7.  —  BGr.  §  17.  290.  338.  342.  AGr.  §  20. 

Mitteldeutsch  wird  namentlich  seit  dem  14.  Jh.  im  Westen 
^'ie  im  Osten  das  epithetische  e  beliebt.  Es  begegnen  also 
besonders  die  flexionslosen  Casus  der  iNeutra  gern  mit  wie 
järe,  lande,  diere,  wibe,  Meide,  gode,  pande,  ferner  Nominative 
Yon  Kasa  und  Fem.  wie  raie  iUe,  Eigennamen  wie  (Xiwräie, 
Ludmge  in  ITom.  nnd  Aoo.,  Pronominalformen  wie  iehe,  me. 
Perfecta  wie  wie,  sähe,  trüge  u.  s.  w.  Vgl  W.  Grimm  Athis 
I,  17  (361).  Rieger  Elisabeth  S.  38.  F.  Vogt  Salman  S.  IIL 
Pfeiffer  Jeroschin  S.  LV  III.  Rückert  Entwurf  218. 
§86.  §  86.  Der  eigenthümliche  vocalisobe  I^ebenton 
der  Liquidae  l  und  r  (§  11)  ist  in  nnsem  alten  Schrift- 
werken nicht  selten  beseiohnet  worden»  nnd  anoh  bei  dem  w 
tritt  dieselbe  Erseheinnng  zuweilen  heraus.  Wir  finden  einen 
VoiUang  und  einen  Nachklang.  Am  häufigsten  wird  e  dafür 
geschrieben. 

a)  Vorklang  vor  auslautendem  einfachem  l,  r,  n,  m : 
süel  Voraner  (led.  12,  4.  sivel  Vorauer  Kaiserkr.  5,  7.  — 
fitver  Vorauer  Xais.  5,  30.  Parz.  222,  5.  vüwer  Pass.  K.  3,  6. 
ftuwer  :  ungehiuwer  Rabenschi.  698, 1.  hiutver :  stiuwer :  iuwer 
Keith.  47,  23.  tUoer  Nib.  A.  B.  1974,  2.  Neith.  SL  immer. 
mmr  Psahn  17,  32.  jäkir  Cd.  8ax.  IL  6,  90.  —  n4m  Od. 
8ax.  n.  6,  89.  friwent  Parz.  98,  16.  217,  15.  —  lahem 
Köditz  Gr.  79,  21.  tükem  Cd.  8ax.  IL  %  65.  BGr.  §  94. 108. 

b)  Vor  klang  in  anlautender  Verbindung  von  muta  c.  liqu. 
oder  w:  phelegen,  velieheiij  gdus,  gelüegende  —  cheniende 

—  kerenjslin,  berust  —  dewanc,  seweJf,   BGr.  §  17. 
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Nachklang  hinter  verbondener  Liquida.  Im  Ahd.  zeigt  §  86. 
«ieh  noch  oft  die  alte  Wirkang  des  Yoraaagehnden  Yocals 
als  beetimmeBd  för  den  liquiden  Nebenton  (aram,  haUm 
XL  8.  w.).  Mhd.  heracht  nur  e:  Bureganden,  stwreme,  eurende 

—  arem^  haren^  hören,  soren,  f/eren,  gevureht,  Dehnung  des 
vorausgehnden  Stammvocals  ist  im  Getolge,  so  dass  Öster- 
reicher und  Tiroler  des  späteren  13.  und  des  14.  Jh.  diese 
gedehnten  Worte  als  klingende  Keime  brauchen,  vgl.  eren: 
sterm  Helbl.  11, 15.  ieren  :  hieren  {irren  :  him)  Suchenw. 
2b,  93.  geren :  Herren  Wolkenst  LXIL  2, 10.  verhren :  goren 
Snohenw.  38,  78.  —  BGr.  §  17.  AGr.  §  20.  Job.  Schmidt 
Vocab'sm.  II,  376—388. 

In  mitteldeutschen  Schriften  der  mhd.  Periode  linden 
"wir  die  Svarabhakti  ebenfalls  durch  e  bezeichnet.  Beispiele 
geben  AUf,  haileoin;  Steremberg  (Henneb.  Uk.  1, 117),  koren,  - 
gedarest  (Salm.  82, 2).  —  hereU  (Salm.  572, 2),  gdas,  gdaws, 
geleder,  gelöste,  —  stewei, 

§  87.  Statt  e  wird  obd.  wie  md.  anoh  das  dänner  §  87. 
klingende  i  für  den  Nebenton,  namentlich  vor  l  und  r  c.  mnta, 
geschrieben.  Bairisch-deterreichisch  findet  man  häufig  halif, 
pelig,  chalichf  empfelichen  —  er^e,  starib,  perig,  marich, 
Erichtag,  durich  —  scriphif,  kreffite,  funifte;  ganiz.  Auch 
im  Anlaut  begegnet  dieses  i:  ziwelf,  viUhet,  VgL  BGr.  §  20. 
AGr.  §§  23.  115. 

Mitteldentache  Belege  sind  n.  a.  Alif  Laoombl.  U,  376. 
werlit  Cd.  Sil.  IX,  254.   harin  Kother  2212.  3936.  horin 

4175.  Icor  'in.  schoristeyn  L&c.  III,  179.  harinscharin  Trebn. 
Ps.  118,122.  herich  Rother  4188.  burich  4380.  Vorschlag 
vor  r:  trüirllchen  Trebn.  Ps.  41,10.  42,2.  gemähte  59,  11. 
107,  11.  nakehwir  1368.  Cd.  Sax.  II.  6,  23.  Zwischenlaut 
zwischen  h  nnd  t:  vlugü  B«th..4182. 

Eigenthümlioh  dem  Thüringischen  nnd  Ostdentschen  ist 
ein  zwischenklingendes  o  iu  rorehil  =  vrehd  (vrevel),  vgl. 
is^ordh.  W.  Miilh.  8t.  Kulmer  Landr.  Schröer  Voc.  2257. 
2yl8  und  varebü  :  nebü  Jerosch.  13531.  vorehbele  :  nebbde 
2641)4.  vorevd  Jeroach.  880i).  9122.  20405.  20576.  voreveUck 

Weinhold,  mlttellioelid.  Onunm.  i.  Aufl.  6 
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§  87.  1)547.  roreviutlich  Tzschoppe-Stenzel  Urk.  S.  521.  Vgl.  im 
md.  .Schachbuch  213,  31.  222,  10  rirehilich.  Eine  falsche 
Etymologie  des  Wortes  hat  wol  auf  diese  Formen  gewirkt 
Eine  Deutung  J.  Grimms  im  B.  Wb.  IV.  I,  1.  Sp.  171. 

In  Verbindung  mit  w  erscheint  u  zuweilen  als  Bezeich- 
nung des  Nebenklangs,  vgl.  zutvihil  Eilh.  Tr.  9,  65.  suwelehen 
9,  13.  -  tvituwe  Alex.  70b7.  Hü.  III,  1392.  1453.  1488. 

2.  Lange  Vooale. 

A 

A. 

§88.  §  88.  Üas  mittelhochdeutsche  lange  a  ist  entweder  altes 
langes  ä,  das  altgermanischem  e  entspricht,  oder  Dehnung 
von      §  24. 

Die  vulgäre  oberdeutoohe  Aussprache  des  langen  d  war 
nicht  rein,  sondern  ssur  Senkung  geneigt,  so  dass  ein  mehr 

oder  minder  dunkler  Zwischenlaut  zwischen  ä  und  ö  entstund, 
ein  langes  ä.  Daher  und  bei  mundartlicher  geöH'neter  Aus- 
sprache des  ö  um  so  erklärlicher,  begegnen  seit  der  zweiten 
Hälfke  des  13.  Jh.,  zumal  bei  den  Baieni  und  Österreichern, 
'  Reime  zwischen  d  und  6;  die  Alemannen  gestatten  sie  sich 
seltener  und  später,  BGr.  §  38.  AGr.  §  34.  44.  87.  120. 
Im  14.— 16.  Jh.  ward  dann  oft  gradezu  a  für  ö  geschrieben. 
Anderseits  aber,  weil  man  in  der  Aussprache  des  ä  bis  zu  6 
hinab  gieng,  vertritt  im  bairisclien  und  alemanniHchen  Dialect 
0  nicht  selten  das  ä.  Zur  Andeutung  der  Zwischenstellung 
zwischen  d  und  6  begegnet  in  alemannischen  Handschriften 
des  14.  15.  Jh.  zuweilen  das  Zeichen  ä.  Im  elsässisohen 
Dialeot  ist  d  im  14. 15.  Jb.  regelmassig  zu  ö  geworden,  AGr. 
§  44.  124.  BGr.  §  56. 

Einige  Beime  mögen  oberdeutsches  d  fUr  d  bezeugen: 

ähd :  wo :  rö  Saupt  NeiHi.  XU.  Anm.  9d:w6  Wigam.  6682.  vr6 

:  anderswo  MSH.  III,  467'.  dö  :  etwö  Wolfdiet.  D.  IV,  107.  :  Jbrö 
VI,  218.  hlö  :  kro  :  zwo  :  brö  :  dö  :  ho  :  wo  :  cdso  :  ö  Helbl.  12,  33—42. 
7rol :  mal  4,  798.  mol :  sol  Murner  luth.  N.  22.  schön  :  man  Wolfd.  B. 
426, 11.  gewon :  stän  Wolfd.  D.  IX,  26.  lan :  frön  157.  önen :  lonett  Laber 
264,  2.  8iMn:eHän  Montfort  18,  15.  han:trön  17,  29.  getän:l6n 
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25,  146.  joren  :  tören  Altsw.  67,  82.    8wdbe» :  lobe»  Helbl.  4,  806.  §  88. 
not  :rM  Wdfd.  D.  VI,  131.  hrot :  wät  Altsw.  20, 19.  köt :  hröt  Wolkenst 
XV.  1,  7.    (Der  Eeim  kören :  toren  bei  Midi.  Beham  Gezm.  8,  811 

glttndet  sich  auf  kören  =  karen  =  keren). 

Auf  NaBalirang  beruht  das  grobalemannifiche  au  für 
das  sich  schriftlich  seit  Ende  des  13.  Jh.  nachweisen  lässt 
(än  ülm.  ürk.  1, 183.  a.  1294.  naveh  gtavt  l,  216.  a.  1299. 

gravf  I,  225.  a.  1302.)  und  das  im  14.  15.  Jh.  sehr  oft  von 
Schwaben  und  Alemannen  geschrieben  ward,  AGr.  §  52.  96. 
Es  ist  kein  reines  au,  sondern  ein  nasales  a,  das  durch  den 
«-Klang  des  nasalen  Elementes  ungefähr  wie  au  lautete  und 
in  der  Schrift  ohne  moderne  phonetische  Zeichen  nicht  gut 
anders  ansgedrückt  werden  konnte:  Joh.  Schmidt  Yocalismas 
I,  169. 

Kürzung  von  d  tritt  im  bairisch-österreichischen  Dialect 
in  släfen  und  strafen  hervor  und  ist  nach  den  Reimen  des 
Teichner  im  14.  Jh.  schon  fest : 

slafl'en  :  schaß'en  Lassb.  Ls.  88.  135.  sunthaft  :  rerslaft  233,  BS. 
(jesJaffen  :  schaffen  53,  83.  entslaff'en  ( Ptc.)  ;  phaffm  149,  89.  verslaffen 
(Ptc.) ;  klaffen  58,  23.  —  straffen  :  schaffen  207,  7.  229,  29.  ;  geschaffe^i 
209,  27.  klaffen  :  straffen  54,  154.  schaffen :  straffen  52,  106.  Straß 
:lantschaft  209,  13.  :  meisterschaft  150,3.  gestraft  :  lantschaß  52,97. 
:  lughaft  53,  75.   .  meisterschaft  208,  126.   :  smu'heschaft  53,  125. 

Auch  in  hrnJite  brachte  dahte  daehte  wird  im  14.  Jh.  die 
Kürzung  vollzogen  sein. 

§  89.  Der  Umfang  des  ä  wird  seit  dem  1$.  Jh.  durch  §  89. 
den  Umlaut  beschränkt  Gewöhnlich  wird  derselbe  ober- 
deutsch durch  ce  bezeichnet,  wie  schon  im  Melker  Marienliede. 
Freilich  dringt  dieser  Umlaut  so  wenig  wie  der  der  übrigen 
langen  Yocale  und  der  Diphthonge  leicht  durch.  Erst  nach 
längerem  schwanken  wird  er  im  13.  Jh.  aur  Begel  in  der 
Schriftsprache. 

Vor  r  und  h  wird  d  zuweilen  gegen  den  Undant  ge- 
schüzt;  Heinrich  vom  Türlein  kennt  den  Umlaut  des  ä  fast 
gar  nicht. 

gebare  :  hare  Trist.  3814.   ungebäre :  hdre  Krone  Ü454.    :  zewcire 
11278.    wären  :  gebären  Tuiidal.  64,  22.   beicdren  :  wären  Krone  6661. 
heswärt  (Präs.) ;  betvart  Mantel  9.  :  vermärt  (Ptc.)  104.  unervärt  (Ptc.) 
bewärt  894.  swaren :  wären  Neith.  63,  4.  gewäfen :  släfen  Krone  786d. 
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§  89.  beräten  :  verspäten  7628.  smähen :  nähen  Barl.  206,  24.  ver.'fmaJien : 
nähen  Gudr.  89,  3.  veramdhei :  enphähet  Krone  7605.  nahste :  gdhsU 
Kione  5663. 

Unter  den  Fällen  dieses  Umlaute  ist  anf  die  2,  3.  Sg. 
Ind.  Frs.  der  reduplic.  Verba  mit  d  anfinerksam  zn  machen^ 
in  denen  <p  zuweilen  auftritt:  reBtest  rtet,  hest  lat,  V€ehest 

veehet,  sleefet;  das  gewöhnliche  blieb  hier  freilich  ä.  Femer  auf 
die  Ortsnamen  in  läre,  die  auf  Grund  des  alten  Stammsuffix 
ja  zuweilen  Umlaut  im  Sg.  und  Plur.  zeigen,  vgl,  Gosl^ere  : 
lobeheere  bair.  Serv.  2549.  Becheleeren  :  mcer&i  Rabenschi. 
233.  719.  :uxiBrm  Biter.  5325;  ygl.  Haupt  zu  MF.  26,  2. 
(2.  A.).  Ebenso  auf  das  adverbiale  eewmre,  das  neben  dem 
gewöhnlichen  eewäre  vollberechtigt  (vom  Adj.  W€ere)  wenn 
auch  selten  steht,  vgl.  die  Reime  zewtere  :  riuwcere  Reinh. 
1015.  K.  :  verrätaere  1855.  K.  :  sündfere  Warnung  3512. 
:  mcere  Tund.  41,  54.  ;  wcere  Angenge  40,  7  (iSprenger  Tun- 
dalus  S.  7). 

Die  Schreiber  seteen  den  Umlaut  zuweilen  ohne  dass  ein 
Grund  zu  erkennen  wäre,  zb.  in  al,  nuBwtag,  muesen^  pkes" 
palg,  durtedem,  nuee,  BG-r.  §  42.  AGr.  §  35. 

Die  .Schriftzeichen  sind  unter  Einfluss  der  verschiedenen 
Aussprache  sehr  mannigfach :  a,  ae,  ä,  ä,  S,  ^,  ü,  wozu  noch 
Accente  und  Circumflexe  kommen.^)  Beliebt  ist  vom  14.  bis 
16.  Jh.  e  für  €ß,  AGr.  g  39. 122.  BGr.  %  47.  Lambel  Stein- 
bnch  S.  XIV.  Vetter  über  Konr.  v.  Ammenhusen  IV.  Wacker^ 
nell  Hugo  v.  Montfort  CLIII ;  vorher  ist  es  seltener.  Heinrich 
vom  Türlein,  der  sonst  den  Umlaut  des  ä  meidet,  reimt  Krone 
22280  tvcere  :  mcere  :  sere.  Der  über  hundert  Jahre  jüngere 
Lutwin  reimt  in  seinem  Adam  fiinünal  ^  auf  m :  sce  (=  Stehe) 
:  we  2835.  mere :  :  sware  3941.  mire :  wäre  2852.  W€ßre 
:m^e  3874.  :8ire  3679. 

Als  Vorbereitung  des  Umlaute  erscheint  ai  schon  in  alt> 
hochd.  Denkmälern,  im  12.  Jh.  ist  dieses  ai  und  tei  bairieoh- 
österreichisch  nicht  selten.    Es  mag  sich  zunächst  als  Ver- 

•)  Der  Schreiber  des  von  öchmeller  herausg.  ülrichsleben  braucht 
nicht  weniger  als  14  verschiedene  Zeichen  für  den  Umlaut  des  ä,  vgl. 
Sdmiellere  Ausg.  8.  XXL 


Digitized  by  Google 


85 


mitteluDg  des  ä  der  Stammsilbe  mit  dem  %  des  Affixes  erklären  §  89. 
und  Ci  mit  nachschlagendem  %  gewesen  sein.  Für  den  Um- 
laat  des  kurzen  a  kommt  a«  ebenso  Tor,  §  22.  AufifaUend 
ist  aber,  dass  at  oder,  wie  nnn  lieber  geschrieben  ward,  ek 
im  13.  und  den  folgenden  Jahrhunderten  ebenfkUs  noch  ab 
und  KU,  namentlich  alemannisch,  weniger  bairisch,  fHr  <e  (wie 
für  t)  gebraucht  ward,  zb.  dreien,  weien,  meijen,  krcie,  seilic, 
ividerzeime,  weinen,  seif  seine,  scheire,  geneidig,  seiger  eit, 
steit,  unmeizic,  neiste,  vgl.  AGr.  §§  49.  58.  U4.  99.  127.  131. 
BGr.  §§  66.  80.  Wir  werden  hier  diphthongisches  ei  an- 
eetzen  müssen,  das  sich  als  Nebenfoim  des  Umlautes  von  a 
und  ä  hielt 

§  90.  Für  das  mitteldeutsche  a  gilt  dieselbe  (xrund-  §  90. 
läge  und  Entwickelung  wie  für  das  oberdeutsche.  Zunächst 
bemerken  wir  einen  starken  Zug  des  ä  der  Stammsilbe  zur  Ver- 
dunkelung. Das  d  wird  gesenkt  gesprochen,  der  Klang  ist  nach 
heutiger  md.  Aussprache  zu  schliessen  ein  gedehntes  offenes  o, 
etwa  Sf  daher  unterschieden  Ton  geschlossenem  6,  weshalb  sich 
im  md.  Schachbuch  194, 29—32  die  Beimpare  ha^e:rdt€,  enpdt 
:n6t  ohne  Anstoss  folgen.  Spuren  dieses  d  lassen  sich  ziem- 
lich weit  hinauf  verfolgen :  im  Breslauer  Williram  steht  XI,  15 
(Hoti'mann)  gehrohta,  im  Trierer  Floris  reimt  brockte  :  ver- 
cöchte  1402,  bracht :  gecöcht  1830.  2000,  zustimmend  zu  mnl. 
hrdchte,  brockt,  dachte  u.  's.  w.  Mitteldeutsche  Dichter  des 
13.  und  des  14.  Jh.  gestatten  sich  dieses  grobmundartliche  6 
im  Beim,  während  die  md.  Schreiber  des  13.  Jh.  es  scheuen 
und  es  eigentlich  erst  im  späteren  14.  Jh.  häufig  setzen,  vgl. 
auch  Mckert  Entwurf  40.  Pietsch  Trebn.  Ps.  L.  Wüloker 
in  Paul-Braunes  Beitr.  IV,  19.  Reimbelege: 

etstüd  :  also  Pass.  H,  167,  95.  ieso  :  Brimdosio  Elis.  4566.  .-  frö 
Erl.  4727.  ;  Libano  5695.  iv6  :  so  Ludw.  Kr.  5751.  frö  :  da  1901.  do  :  ja 
Md.  Ged.  92,  301.  s6:w6  Joh.  v.  Frankenst.  8919.  wo  :  Lazard  11163. 
mal  :  sol  383.  quäl  : pol  9155.  nMneii:  kamen  4657.  Icrone  :  tcäne  6623. 
vor  :  offenbar  b^Q^.  undäre  :  ore  577.  gehört :  besivurt  -ilOo.  losen: 
hläsen  6815.  genas  :  begöz  749.  hät :  bröt  412.  rät :  not  5377.  gebrätm 
:ge80tm2B8.  verUUm :  geti6ten  WB^.  phlägen  :  gezogen  IM,  nM 
:hö(^  10013.  moOieihräehte  8017  (vgl.  Khnll  Die  Spradie  des  Jolt. 
Fnuikenstein  16).  —  Min  :  virAolm  Jerosoh.  20618.  wren:v6rm 
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§  90.  Hagen  903.  irörn  :  vorlorn  Jerosi-li.  7845.  öbinde :  tofnnde  10059.  tot 
:  not  200a.  dirbotin  :  berötin  18023.  carrdtin :  botin  16245.  abschrotende 
.  hröteiide  20503.  pflogin  :  bogin  2'd700.  zogeten  :  Idgeten  22821.  rot 
:drdt  Frauenl.  Spr.  6,  16.  rcön  :  gamalion  :  spon  Mügolu  Ml.  3,  1, 
noch  :  Joch  Mügeln  Fab.  12,  16.  andirswd :  aUtö  Schachb.  198,  19. 
emwör:  vor  251,  26.  ;  Gregor  291«  18.  dörum :  phUosophorum  266,  7. 
:Mae0dmiorwn  243,  9.  bevom  :10dm  288,  80.  ffdbe:  grabe  269,  88. 
:hbe  162,  1.  IMin:g6bin  240,  6.  nnmtöt :  got  165,  3.  r&U  :boie 
194,  80.  hergogin  :  gesehdgin  283,  18  (vgl.  SieTers  bei  Haupt  XYI!, 
887).  gön  :  t&n  {twm)  Alsfeld.  Sp.  8091. 

Im  östlichen  Deutschland  senkte  sich  ä   zuweilen  bi& 

nach  ü  hinab.    Johann  von  Frankenstein  reimte  in  seinem 

Ereosiger  rumen  :  verdamm  6177,  nämen  :  vrumen  5349^ 

veiräamt:hewumt  9513.   Aus  sohlesiaohen  Handsohriften  des 

14. 15.  Jh.  sind  wu,  hubm  (gedehntes  haben),  unflui,  moewer 

(=  näwer  ss  ndehbür)  belegt  (Rückert  47).    Eine  Ohemnitser 

ürk.  V.  1442  Cd.  Sax.  II.  6,  106  hat  wuruffe  (tväruf).  Bei 

Jeroschin  738.  8^68.  19024  begegnet,  freilich  ausser  Reim, 

hewd  —  beval  mit  Dehnung  d.  i.  bevalh.    Auch  der  Reim  im 

Fass.  H.  167,  23  vüren  :  beackuren      waren  :  beeehäre»} 

miUB  hierher  gehören.  —  Vgl  §  31. 

§  91.  §  91.  Diesem  ö  =  ä  folgte  zuweilen  ein  vocalischer 
Nacbechlagy  der  je  nach  der  Höhe  oder  Tiefe  mit  e,  i,  u 
bezeichnet  ward,  worans  sich  oe,  oi,  ö  {av)  ergaben. 

06  für  d  s  4  ist  am  hanfigsten  aua  Bipnarien  nach- 
weislich : 

ghidom:9toen  Ser?.  649.  729  n.  0.  :mtfoen  Qmrr,  U,  1087.  «er- 
9iom:  Stefföen  Barr.  1662.  gomcwne  412.  gedoen  Loersch  anfa.  Bqiu 
106.  ifttmmode,  oeveiU,  genoede*  te  roede,  wroeghen  (Jülich)  Lac  m, 
884.  noeme  n.  602.  loeMen.  ntoygh  286.  —  Hassen:  Alsfeld.  8p.  wo  oe 
fttr  d  imd  gedehntes  a  häufig  ist.  —  Meisssn:  ibmde  C.  d.  Sax.  n. 
9,  166.  —  Schlesien  nicht  selten:  gttom  neben  geUm  geUum  getan, 
cfoen.  en^T^eii.  iwoen  {twahen).  stod  (stoAel).  wärheit  roet,  sloet  {»UÜ 
SS  sJo&et).  nÖdd*  droetehen,  Bfickert  Daist  III.  Leben  d.  h.  Hiero- 
nymns  XLY* 

Auch  0%  kann  ich  besonders  ans  ripnarischen  Schriften 

des  14.  15.  Jh.  belegen : 

hernaemoilz  Lac.  II,  608.  moil  Loersch  achen.  "Rqu.  78.  (join  77. 
gSin  80.  moinde  79.  afsloin.  stoin.  moisse  76.  groysclmf.  soysset  56. 
joir.  poifa  67.  Hartroyt  Lac.  III,  449.  stroiase  657.  moygh  236. 
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Ausser  Bipnarien  traf  ich  ai  in  dem  Alsfelder  Spiel  und  §  91. 
in  sohlesischen  Schriften,  vgl.  Rückert  113. 

Selten  ist  oti,  />,  ow  für  6  =  d;  ich  kann  es  nur  aus 
schlesischen  Handschriften  des  14.,  15.  Jh.  nachweisen :  goube, 
shufen,  rovothey  frovge  bei  Kückert  115. 

§  92.  Wir  haben  bereits  anter  dem  md.  a  §§  35—37.  33.  §  92. 
die  Zerdehnnngevocale  a§,  ai,  au  yorgefrihrt,  welche  för  a 

und  auch  für  ä  in  md.  Handschriften  der  mhd.  Periode  er- 
scheinen. Es  sind  jene  ä  mit  nachschlagendem  e,  i  oder  w, 
fiir  welche  wir  die  unreinen  Varianten  oe  ai  ow  §  91  kennen 
lernten.  Für  a«  s=  d  mag  noch  auf  die  durch  Reime  an- 
gedeutete Wandelung  in  den  eigentlichen  Diphthong  au  (§  37) 
aufioDeiksam  gemacht  werden. 

§  93.  Die  mitteldeutsche  Umlaut  form  dos  d  ist  e;  §  d3. 
Terhältnismässig  selten  wird  a  dafür  geschrieben.  Während  das 
Altsaohsische  sowenig  wie  das  Ahd.  den  Umlaut  des  ä  kennen 
und  derselbe  sich  obd.  erst  im  12.  7h.  entwickelt,  §  89,  be- 
ginnt er  im  Fränkisclien  weit  früher.  Schon  die  altnieder- 
ländischen Psalmen  und  die  Lipsischen  Glossen  (Cosijn  Psalm. 
61)  kennen  ihn ;  auch  in  den  Pariser  Virgilglossen  taucht  er 
auf.  In  dem  Friedherger  Krist  dient  er  zur  Unterscheidung 
des  Coiy.  Ferf.  vom  Indicativ  (MttUenhoff-Scherer  Benkm.'  398), 
im  Dialect  des  mittelfränk.  Legendars  hat  das  Umlaut-^  schon 
um  sich  gegriffen  (Busch  bei  Zacher  Z.  X,  282),  und  die 
mittelfränk.  Dichter  des  12.  Jh.  brauchen  es  unbedenklich 
im  Keim.  Sichtlich  wird  es  von  r,  n,  h  begünstigt.  Für 
Heinrichs  tou  Veldeke  Dialect  ist  characteristisch,  dass  er 
gleich  dem  mittelniederländischen  den  Umlaut  nicht  kennt 
(Frz.  Pfeiffer  Germ.  XU,  494,  Braune  bei  Zaoher  IV,  269, 
Behaghel  Eneide  S.  LIV.  Die  Reime  im  Senratins,  welche 
e  bezeugen,  werden  theils  als  Assonanzen,  theils  als  Kinder 
des  Überarbeiters  erklärt.  Der  Conj.  gedehte  wird  als  gedeckte 
unter  den  Umlaut  von  a  gebracht).  Erst  im  14.  «Th.  dringt 
der  Umlaut  ^  in  die  mastrichter  Mundart  ein. 

Beime  ans  dem  12.  Jlu  ge^  (««  9^}:irgi  Wemh.  84,  84.  ituc 
:  Wime  AtE.  A.  25.  gidine :  shte  Wemb.  14, 7.  shi  {u^en) :  87, 16. 
gwene :  unwine  Herb.  7664.  Mre :  seheppSre  Wemb.  68, 6.  ere :  amuUre 
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§  98.  Wemb.  59,  24.  gMre:Ure  Herb.  153.  Marienl.  21,  5.  :ere  Marien!. 
III,  26.  flo^e :  ere  HMb.  2205.  .*  Mrre  tr.  Egid.  108.  MarienL  3, 19.  ;  Ure 
21,  6.  .-MHuUfV  Wemh.  69,  24.  :9ift  Wemb.  8,  1.  FOat.  401  (225). 
hoDire :  kire  Ml.  54,  15.  hetwire :  sere  HL  28,  20.  geldire  :  hewin 
50, 8.  hirre :  merterSre  tr.  Egid.  1466.  Mrren :  gewire  569.  .*  wire  1178. 
ewnMre :  teephre  Wemb.  66,  19.  ühxiUre  thtre  Hl.  18,  10.  hiiren: 
ifviren  Wemb.  66, 28.  tfvhrm: hiren  HL  88, 84.  «Ire:^t6^rm  Wemb. 
67,  15.  iiMrit:iinMt  Wemb.  58,  21.  Ure:i¥iblin  52,  10.  gd^^: 
beu/iret  Hkrienl.  115, 14.  gemeret :  hmoeret  97, 18.  Ure :  wire  tr.  Egid. 
702.  gebirdm : erdin  Atb.  B.  76.  8fßiräm:erden  Heib.  1748.  diden 
:8tede  Wemb.  62,  16.  Ute :  vIHe  tr.  Egid.  1170.  gehe  :  vihe  FOat 
881  (205).  geeehehe :  nihe  Herb.  16845.  gH :  umbevH  HF.  122,  6. 
[bedHUe :  rehte  En.  907.  3802.  gedehten :  vehten  4867.  dihten :  gerehten 
Serv.  1069.  brehte  :  knehte  Serv.  II,  1619.  hrihtea :  geMites  HaiienL 
42,  2.  rechte :  brechte  Wemb.  63,  12.] 

Die  md.  Diobter  des  13.  14.  Jb.  geben  in  gleicber  und 
nocb  susgedebnierer  Art  Belege  für  den  reich  entwickelten 
Umlaut  S  des  4.  Die  Ansspracbe  desselben  =  i  erbellt  schon 
aus  den  oben  angeführten  Reimen  des  12.  Jh.,  ferner  dass 
der  Dichter  des  Passionais  in  den  von  ihm  geliebten  vier- 
reimigen  iStellen  die  ^  =  e  und  =  <e  sieb  folgen  lässt,  z.  B. 
H.  262, 67  besweren :  govüberiren :  Uren :  verkam,  —  Aus  den 
Fallen  dieses  Umlauts  sind  einige  henrorzuheben.  Allgemein 
md.*)  ist  grSvc  (grehe),  dessen  Umlaut  durch  gramo  erklärlich 
wird;  ebenso  fregen,  nvJim  (köln.  w'Ax'Wi,  in  denen  frugjan^ 
ndhjar}  als  (Irund formen  anzunehmen  sind.  Später  finden 
sich  noch  vereinzelt  in  md.  Schriften  Umlaute  wie  edenien 
(Myst  L  d7,  d2).  swiger  242,32.  mikr,  hhUUser  (Harff)  u.  a. 

§94.  g  94.  Es  wird  aber  auch  Widerstand  gegen  den  Um- 
laut des  ä  geleistet,  und  im  12.  13.,  Jh.  begegnen  in  und 
ausser  dem  Reim  unumgelaute  ä  nicht  bloss  mastrichtisch, 
sondern  auch  kölnisch  und  md.  überhaupt  Folgende  Reim- 
belege  können  genügen : 

häle  :  stak  En.  5634.  verhole  :  mäle  Alex.  6563.  sa!de  :  zalde 
Jerosch.  10632.  :wald€  16968.  umälde :  walde  Gcn  eliu,  MSH.  3,38». 
Salden  :  nälden  Herb.  6771.  .-behalden  En.  1135.  Karhn.  445,  52. 
Jeroseh.  10847.  —  q_udme :  lancaame  En.  4517.  ;  name  Karlm.  380,  66. 


•)  Gegen  die  Behauptung  von  Busch  bei  Zacher  X,  282,  dass  grh'e 
ausschliesslich  In  Mittel-  und  Niederfranken  gebräuchlich  sei,  sprechen 
sdion  die  nm  Lezer  Mbd.  Wb.  1«  1074  gegebenen  Belege. 
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hequäme :  Harne  Semt  2S0.  brutgmnm :  dmen  EilSs.  8842.  —  loone  §  94. 
:  dmB  En.  467.  verwanm :  Diane  En.  8517.  wnoaiAn :  JordäineH  MBH. 
3,  37^  —  ffd>dre :  wäre  Alex.  187.  inäre :  offetibdre  :järt :  wäre :  ewdre 
MF.  56,  1—8.  järe :  Cläre :  offenbare :  märe  MF.  59,  23.  järe:wäre: 
etedn  MF.  45,  29.  icär :  s^cär  Junk.  u.  Heinr.  66.  atcäre  :  offenbare 
Alex.  7054.  wäre: bare  En.  9282.  :  offenbare  Alex.  5629.  :järe  MF. 
45,  81.  En.  2979.  ;  zwdre  Alex,  1126.  leräre :  wären  Serv.  2876.  ge- 
bären :icären  Serv,  II,  1040.  gebäres :  wäres  En.  9953.  mären:  wären 
Alex.  1180.  swären  :  wären  En.  1177.  Ludw.  Kr.  1929.  —  Octäve: 
vergäve  Serv.  1053.  ave  :  gäre  Karlm.  343,  55.  —  genäde :  versmdde 
(cj.)  Sen-.  175.  rate  :  späte :  bäte  MF.  57,  26.  täte  :  rate  Alex.  3346. 
En.  658.  Serv.  II,  424.  Karlm.  III,  51.  .'.späte  Herb.  2790.  Karlm. 
133,  20.  gef^cräte  :  zindäte  Herb.  4751.  linwäte  :  rate  Serv.  II,  818. 
hdten  :  bäten  Alex.  5117.  täten  :  rersmaten  Alex.  853.  —  säge  :  dage 
Karlm.  389,  25.  träge  :  wäge  Alex.  3463.  Herb.  750.  vervähet  :  ver- 
smähet MSH.  m,  10\ 

§  95.   Dem  Umlaut  S  stelm  ebenso  wie  dem  ümlaut  e  §  95. 

(§  29)  einige  Nebenformen  zur  Seite :  /,  ie,  ei, 

i,  das  als  Erhöhung  von  e  »ich  erklärt,  ist  sehr  selten 
und  wie  es  scheint  auf  das  kölnische  beschränkt :  wifin  Annol. 
447.  mrliehm  Hagen  435.  Sei  Tr.  63^ 

Etwas  häufiger  istie;  ich  kann  es  aber  auch  nur  mittel- 

Iränkisch  nachweisen : 

grieve  Höfor  II,  52.  53  (Spanheim),  hriecfie  TT,  122  (Boppart).  — 
qxiieme.  irier.  firievinne  Höfer  I.  6.  qrieve.  sticde  Lac.  II,  517.  offen- 
bierlich  III,  812.  1020.  elterlichen  869.  nie>>te  III,  489.  684.  Ennen 
I,  125.  Köln.  Sachsp.  I.  62,  6.  II.  2,  1.    virbrieche  Ennen  II,  403. 

Beliebter  war  eif  das  als  et  zu  fassen  ist  £s  kommt 
ebenfalls  am  öftersten  in  Ripuarien  yor: 

seäde  Sperber  219.  queym.  neiste  Lac.  n,  682.  weint  Ssp.  m, 
87,  4.  underdeinig.  Steide  Lac.  HI,  48.  loeir,  breige,  gescheige  47. 
irveirde  Nrh.  Bruchst.  1,  14.  gesveialiche  3,  7.  seilige.  gesrJieifjen  Lac. 
in,  758.  meizige  Marienl.  21,  35.  neist  124,  20.  besleif ersehe  Sei.  Tr. 
178».  schegffer  Harff  37,  31.  breiche  (:  wreche)  Hagen  677.  hreichte 
(:  reichte)  6031.  —  Ausserhalb  Ripuariens :  leizist  Germ.  XVII,  340. 
—  greife  Henueb.  Uk.  I,  166.  ge^e.  steite  II,  66.  gneidig  II,  102. 
steitekeit  Höfer  II,  192.  tyschgireit  220.  —  iceir.  seifigen,  besteitiget 
Bückert  100.  neigen,  geweint  Pietsch  Trebn.  Ps.  L.  seilig,  vnderteinig, 
gereü,  vnfieitikeit  Joh.  Hieronymus  XLVI. 
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$96.  §  96.  Bas  hochdeutocbe  lange  e  ist  kein  arsprttnglioher 
Vooal.  Abgesehen  von  der  bereits  Torgeftihrten  Entstehang 
durch  Dehnung  von  e  §§  32.  33.  42.  51  und  durch  Zasaminen- 
ziehnng  §§  34.  43.  52,  sowie  von  der  Yerwendnng  des  ^  als 

Umlaut  von  ä  §§  89.  93,  ist  es  wesentlich  Verengung 
von  ei,  indem  dieser  Diphthong  dem  deutschen  Organ  vor 
jf  tv,  h,  r  widerstrebte.  In  1.  3.  8g.  Pf.  der  vocalischen 
\rerbal8tämme  der  ablautenden  I- Klasse  kommen  auslautend 
(vor^*  oder  w  ursprünglich)  ei  und  i  vor:  sd^rei,  spei  sind 
aber  nur  wenigen  Dichtern  genehm ;  Wolfram,  Reinbot  Dum 
und  Konrad  v.  Wireburg,  Wimt  y.  Gravenberg  und  Rudolf 
y.  Ems  brauchten  schrei  sehre,  spei  spe  neben  einander,  die 
andern  entschieden  sich  für  e.  Der  Marner  hat  selbst  das 
Subst.  der  schre  (:  we  :  re)  MSH.  2,  248^  Die  Vereinfachung 
des  Diphthongs  geschah  auch  in  diesen  i^^ällen  unter  Wirkung 
eines  ursprünglichen  j  des  Ötammes. 

Über  jene  Grenze  hinaus  ward  obd.  ei  nur  in  wenig 
Fällen  zu  i:  in  ewinet  wime^  bide,  also  yor  Lingualis,  die 
in  den  obd.  Dialecten  auch  sonst  noch  die  Vereinfachung  ver- 
anlasste. Hier  finden  sich  zuweilen  hSlie,  Sn  dehSn^ 
ivenen,  minunge,  rine,  gesceden,  bretist,  gest;  auch  geneget 
kommt  vor.  Aber  das  sind  nur  mundartliche  Erscheinungen: 
AGr.  §  36.  122.  BGr.  §  45. 

In  den  beiden  comparativen  Worten  herref  tnerre  tritt 
durch  das  aus  yocalischer  Syncope  erzeugte  rr  obd.  häufig 
die  Kürzung  des  i  ein;  herre,  merre  reimen  dann  auf  verre 
werre,  Herren  auf  verren  gewerren,  so  bei  Hartmann,  Wolf- 
ram, Wimt,  Konrad  fleck,  Stricker,  Thomasin,  Otaoker,  Rein- 
fried. Aus  herre  ergibt  sich  dann  in  der  Anrede  und  als  Titel 
die  Kürzung  her  (selbst  er);  über  Hartmanns  Brauch  darin 
Lachmann  zu  Iwein  5582. 

In  dem  bei  Wolfram  und  Einkenberg  durch  den  Reim 
gesicherten  kerren  »  keren  (Parz.  35,  13  :  Herren,  MSH. 
2,  341*  :  Herren :  verren)  mag  eine  aus  tj  sich  erklärende 
Form  kirren  die  Vermittelung  mit  dem  gewöhnlichen  kSren 
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übernehmen.   Diese  vooalisohe  Kürzung  scheint  «ich  anch  in  §  96^ 
den  Reimen  Urte :  hMrte :  herte  in  Lamprechts  von  Begens- 
bürg  Franzisk.  991.  ff.  zu  verraten.    Uber  md.  kerren  §  102. 

Ausserdem  wird  auch  in  der  Form  wenc  =  wenic,  die 
sich  bairisch  zuweilen  geschrieben  findet,  z.  B.  Geieenteld. 
Pfr.  28.  Parz.  G.  20,  26.  193,  14.  227,  17.  Lampr.  Fr.  2526, 
kurzes  e,  begründet  durch  ne  und  bezeugt  durch  die  heutige 
mundartliche  Aussprache,  anzusetzen  sein.  Und  wahrschein- 
lich auch  in  ewensic,  wenigstens  in  späterer  Zeit 

§  97.    Durch  Einwirkung  des  folgenden  r  geht  e  in  §  97. 
einigen  Worten  zu  ä  über:  am  häufigsten  in  den  Prät.  von 
keren  und  Uren,  in  denen  zugleich  das  ä  gekürzt  ward,  wie 
die  Reime  beweisen: 

karU:  warte  WigaL  115,2.  }cart:wwri  Sa<dienw.  14, 171.  gekart 
:fart  8,  119.  (fdart :  Girhart  Otack.  c.  861. 

Im  Md.  sind  diese  Formen  verbreitet,  §  101.  Ausserdem 
ist  e:ä  nachzuweisen  in  ebenhäre  Mihi.  114,  29. 

Eine  Bewegung  nach  andrer  Vocallage  geschieht  in  dem  i, 
das  aus  langen  e-Lauten  (ö,  ce,  w)  in  fremden  Worten  üegel 
geworden  ist:  side  entsprang  aus  seta,  spise  ans  sp&ta 
(=  expenaa),  vire  aus  feriae,  Rin  aus  BhenuSy  hride  aus 
creta,  hrtdiffen  aus  pnedieari,  pin  pine  aus  poena. 

In  deutschen  Worten  zeigt  eich  die  Erhöhung  von  e  zu 
l  erst  in  späterer  Zeit  hier  und  da  in  den  oberdeutschen 
Mundarten:  die  Liquidae  r  und  n  wirken  darauf.  Hug  von 
Jlontfort  braucht  niemer  mir  im  Heim  zu  dir  11,  8;  bairisch 
kommen  später  gin,  sttn  und  andres  vor,  BGr.  %  52.  Vgl. 
auch  unten  §  99. 

Auf  den  Schwebelaut  zwischen  S  und  welcher  dem 
t  =  ^  vorausgieng,  weist  das  ie  in  vliehet  Nib.  B.  1930,  1 
und  spätere  Schreibungen  wie  gien  stien  wienig ^  ACrr. 
§§  64.  102. 

§  98.  Im  Mitteldeutschen  nimmt  das  aus  ei  unter  §  98. 
consonantischem  Einfluss  vereinfachte  i  (§  96)  ebenfolls  die 

erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  e  ein.  Das  Fränkische 
führte  nicht  wie  das  Sächsische  dieses  e  überall  für  ei  durch, 
sondern  zunächst  nur  vor  r  h  w.    In  den  aitniederländischen 
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§  98.  PBalmen  greift  die  Verengang  za  e  nur  in  einzelnen  Fällen 
über  dieae  Grenze  hinaus  (Gosijn  62.  f.).  Aach  in  der  mnl. 
Periode  hielt  das  Niederfiränkische,  in  dem  das  ei  am  meisten 
dem  ^  wich,  den  Diphthong  nicht  selten  noch  fes^  und  seihst 
das  Nnl.  wechselt  nicht  bloss  in  den  Snbst  auf  'heid  ohne 
Regel  mit  heden,  sondern  lässt  auch  in  Ableitungen  wie  Zw. 
hereidcn  von  Adj.  {he)reed,  Hubst.  heil  von  Adj.  heel  den  alten 
Diphthong  noch  heraustreten.  Aber  schon  die  nL  Dichter  des 
13.  Jh.  gestatteten  sich  Reime  zwischen  i  («  ei)  und  anderm 
4  unbedenklich.  Im  Mittelfirankisohen  tritt  i  neben  ei  im 
12.  Jh.  allmählich  hervor,  so  in  dem  Logendar  (Busch  bei 
Zacher  283),  im  Floyris,  in  der  Handschrift  des  Wemher 
Niederrhein.  Yeldeke  aber  zeigt  in  der  Eneide  niemals  I 
für  ei;  die  im  Reim  stehnden  e  des  Servatius  sind  später 
hineingekommen  (Braune  bei  Zacher  Z.  IV,  272.  f.  Behagliel 
Eneide  LV^I).  Im  Karlmeinet  kömmt  e  im  Reim  vor,  unter 
nl.  Einflass.  Niederdeutscher  Einfluss  ist  es,  wenn  der  Magde- 
burger  Brun  von  Schonebeck  sich  dieses  i  im  Reim  auf  ge- 
meindeutsches i  erlaubt,  z.  B.  siU :  h^le  9184  mSne :  swine 
1920.  1929  oder  auf  md.  i  andern  Ursprungs,  z.  B.  wine 
(Weene) :  Mine  11545.  sSch  (siech)  :  hUeh  674.  3066.  Sonst 
bietet  sich  (i  —  ei  im  Reim  aus  unsrer  Periode  nur  bei 
Jeroschin  vor  n  und  ch,  vgl.  zwen  (dat.)  :  Pomezen  4325. 
14215.  wen%n:FogezeninimQ2.  wtch: vorzech  17697, 
und  nicht  selten  in  Br.  Fhilij)ps  Marienleben  (J.  Haupt  in  den 
Wiener  Sitsuogsber.  LXYIU,  163). 

Man  sieht,  wie  dieses  i  ausserhalb  Niederfirankens  für 

einen  vulgären  Vocal  galt,  der  nicht  schriflföhig  war.  Auch 
die  Schreiber  des  12.  13.  Jh.  erlaubten  es  sich  nur  nebenher, 
am  meisten  der  des  Rother.  Im  14.  aber  drängte  es  sich 
im  ganzen  md.  Gebiet  in  dem  Schriftgebrauch  hervor. 

dä  HU.  I,  533.  Goshem  677.  Costhemer  223.  Frankhtsten  563. 
—  dd  HU.  in,  1511.  Hcletrich  Mrh.  Uk.  H,  385.  hdege.  helegiste 
Hildeg.  Geb.  23.  Odenshem.  iSchorshem.  Winolteshem  HU.  II,  806. 
dekeen.  uieenedich  Höfer  I,  15.  beschedinheit  HU.  IH,  1208.  —  heJic 
Elis.  2053.  ä^Zj^m  8290.  8872.  Beldirshem.  kene.  gemenlich.  Valkcnsten 
HU.  I,  479.  renekeid.  Bredertbach  Böhmer  458.  humenter  HU.  I,  438. 
bezechende  Amst.  Ml.  3,  15.    Vgl.  auch  Wülcker  in  Paul -Braunes 
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Beitr.  IV,  26.  —  en  Alex.  200.  Aremten  Mrh.  ük.  1,  653.  Scharpen-  §  98. 
steu.  Lomten  Eberbach  361.  —  hdiget  'SLy&t.  1.  44,  18.  incechit 
140,  31.  hemelich  Haupt  XV,  389.  tvenin.  egin  385.  genegit  887. 
streck  387.  —  bescheden  Hciinelj.  Uk.  II,  1.  hese^i  5.  warzecJien  113. 
—  gitelit  Mülh.  K.  39.  Iielige.  hemhurge  46.  nichenin.  schulthezi.  ge- 
sdwege.  eginis  27.  Mt^r«  Cd.  Sax.  II.  6,  9.  FOr  das  schles.  Eückert  31. 
Johanns  t.  Olmfiti  Hieronjm.  'XIIV.  —  Micke  Wk^odL  115,  14. 
Both.  560.  hmdkh  Hariflnl.  70,  16.  <cA€»  Both.  1099.  siehemr  687. 
wemie  Hoyris  206.  hdeHnne  Marienl.  109»  la  sudude  5,  7.  28,  12. 
degenhet  Bofh.  762.  «wv  Marien!.  127, 28.  westu  Roth.  638.  oraslicft  766. 
keserimie  ML  2,  86.  Im  Wemher  t.  Niederrhein  kommen  dden  hei 
heUg  en  eten  cXedir  mette  -het  neben  deüen  u.  8.  w.  rat, 

§  99.    Wie  sich  e  zu  i  md.  erhöhte  §  29.  47,  so  be-  §  99. 

bewegte  sich  auch  zuweilen,  namentlich  vor  l  n  r,  e  zu  Z. 
Es  begegnet  Bchon  in  den  Pariser  Virgilglossen  451.  870. 

l/rber  HU.  Hl,  l;i20.  stit  III,  1115.  —  sügerede  HU.  1,  n.  939. 
irsame  I,  862.  Girhart  I,  749.  976.  Girloch  I,  1030.  (/i«  HU.  I,  754. 
etU  Eberbach  876.  burglihen  HU.  I,  765.  —  ir  HU.  I,  993.  ire  Als- 
feld. Sp.  8781. 8807.  trlioft  2689.  —  towierallM  (:  gist)  Ebern.  607.  ^»rt 
Tagseit  8618.  tow*  {«Sr  =-  foore)  8498.  —  altaohles.  loi^a^  syle  gin 
cMyne  Bvrine  vre  «ren  vreamkeU  mren  vermren  {wire  Ure,  wo 
ist),  fyife  Bfiekert  86.  t  Fman  QMaeh  z.  B.  Brieger  ürk.  y.  1828. 
Cd.  Sil.  IX,  286.  —  ireem  Yorbew.  19.  hMie  Nassau  492. 

Über  %  för  I,  das  aus  Gontraction  entstanden  war,  §  52. 

Wie  yerbreitet  in  den  heutigen  md.  Mundarten  %  aus  ^ 
ist,  gibt  meine  Dialectforschung  Ö.  43  an,  wo  das  kölnische 
binzuzutügen  blieb. 

Vor  r  -\-  r  kürzte  sich  dieses  t  zu  i:  hirre  z.  B.  Cd.  Sax. 
II.  6,  91.  94,  wobei  freilich  die  Kürzung  herre  die  Vermitte- 
luDg  gibt.  Kurzes  %  ist  auch  in  hirschen  anzusetzen,  das 
altechlesisoh  erscheint^  Rückert  36,  und  auch  in  dem  md. 
Yerbreiteten  irste,  sb.  B.  HU.  m,  1065.  1103.  1382.  Eber- 
baoh  876.  ÄUf.  8p.  2713.  2578.  4709.  6223.  Henneb.  Uk. 
II,  104.  Cd.  Sax.  II.  6,  60.  94.  altschles.  häufig.  * 

Selten  tindet  sich  l  —  ei,  wo  e  tür  ei  die  V  ermittelung 
übernimmt  : 

lines  Sehwarzburger  Solgerätbr.  v.  1369.  otirguer.  schiden.  r/e- 
sdnden  trier.  Spiegelb.  270,  272.  274.  verziehe)! issr  Höfer  I,  9.  czi/chhte 
Kückert  38.  zicier  Crano  1984.  2079.  3037.  u.  o.  tiviger  Darifant  146. 
Vergleiche  ferner  die  ripuar.  Reime  schorenstein  :  sin  Marienl.  40,  35. 
stein :  sin  Earlm.  367,  1.  Heiden :  hamiden  Karlm.  870, 37.  begit :  bereU 
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%  99.  332,  61.  535,  62.  :leit  336.  53.  zit :  leit  Schade  nrhein.  Ged.  229,  22. 
Es  wird  hier  ei  :  e  :  i  und  mindestens  die  Aussprache  et  für  ei  an- 
zunehmen sein.  Den  Keim  in  Hartmanns  Glauben  1172  geniezen  :  ge- 
heizen  fasse  ich  als  dialectlich  genizeu  :  f/ehizen,  über  das  Partie.  §  356. 
Dagegen  wage  ich  nicht  Hartmanns  Gl.  1115  priester :  meister  herbei- 
zuziehen, da  ihm  einige  Assmianzen  bleiben.  Wichtig  für  Beurtheilung 
des  ei  =  t  ist,  dass  heute  noch  im  siebenbürg.-Siächsischen  die  Ver- 
drängung des  alten  Diphthong  ei  durch  /  im  fortschreiten  ist:  J.  Wolflf 
Natur  der  Vocale  im  siebenbiirg.-sächsischen  S.  53. 

Kurzes  i  für  altes  ei  ist  in  dem  ganz  zum  mnd.  stim- 
menden Adj.  hilig  eingetreten,  das  durch  heiig  mit  der  älteren 
Form  Termittelt  wird.  Karzes  Mge  und  hüge  ist  anoh  alem. 
bränohlloh,  §  123.  Jenes  hüig  hüg  war  über  Mitteldentsch- 
land  Yerbreitet,  vgl  Böhmer  570.  Cd.  Saz.  II.  6,  147.  9,  156. 
Rtickert  38.  Im  kölnischen  herscht  hillich  hilge  durchaus, 
der  hiUgeist  —  heiligeist,  heilige  geist  Leyser  Pr.  25,  35. 
Jeroschin  reimte  hiligen :  Siciljen  25537. 

In  dem  Beim  arbeü :  aU  Eneide  2985  und  Sibots  Frauenz. 
571  bin  iob  geneigt  arbU,  also  Beim  von  t :  •  anznsetzen, 
indem  ioh  nfrk.  airvU  arviStön,  alts.  arbidif  altn.  arvidi  erfiäi, 
ags.  earfede  herbeiziehe  und  somit  idi  iä,  nicht  eU  als  Snffix 
hier  anneiime.  Das  altschlesische  erhit,  erhiten  (Zw.)  z.  B. 
136y  Cd.  Öil.  Vm,  69.  1479  Anz.  f.  K.  d.  Vorz.  XXIV,  327 
kann  dieses  kurze  %  forterhalten  haben.  Andrerseits  ist  frei- 
lich im  sohles.  erhU,  erbUen  ebenso  geschwächter  Vocal  für 
ei  der  Nebensflben  möglich,  als  er  in  sehiMss,  worhft, 
hnstenhit,  gereehHkii  n.  s.  w.  sicher  ist:  Bfiokert  38.  Johanna 
V.  Olmütz  Hieronym.  22,  22. 

$100.  §  100.  Bas  eben  behandelte  I  für  I  ist  der  entschie- 
denste Ansdmck  der  Neigung  des    sich  nach  i  an  verschieben. 

Zwischenstufen  bezeichnen  ie  und  ^. 

ie  für  gemeindeutsches  e  ist  ganz  überwiegend  ripuarisch : 
hierschaf  HU.  I,  791.  —  stiet  {:  siet)  Krolw.  1211.  —  siele  mfr. 

Legend.  447.  Gierlach  Lac.  III,  55!).  ierste.  liieren,  hierschaf.  nüerren. 

stient  Lac.  III,  163.    lierer  Machab,  24.    verkieren.  versieren  02. 

sielicheit  köln.  Sachssp.  Prol.  176.    ziriencich  Rother  651.  aichterlien 

Lac.  III,  335.  manlien  397.  bieder  II,  lOöO. 

Für  dialectiiches  e  (gemeiud.  ei)  ist  ie  ebenfalls  fast  nur 
aus  üipuarien  zu  belegen: 


Digitized  by  Google 


95 


gebiene  Koth.  1601.  «'teHW  2413.  2425.  ^V?  595.         828.  Ueder  §  100, 
847.    liet  1731.  2274.   herzeliet  3033.  vriessam  2701.    geliesten  2438. 
niegote  1877.    rftVZew  gedeylt.  stient  .steint  Lac.  III,  636.  EngeUtien. 
Miene  Enneu  I,  225.  schrief  Lac.  III,  634.  geriede  UI,  187.  hieschen 
HI,  869.  köln.  Ssp.  I,  9.  riechen  Lac.  n,  1056.  —  besehieden 

Hmneb.  Uk.  II,  2. 

Über  ie  för  e  den  Umlaut  von     §  95  uod  für  das  aus 
Contraction  von  ehe  entstandene  e  §  53. 

ei  für  e  zeigt  sich  ziemlich  verbreitet  in  gein  stein 
§§  34<s.  353;  ferner  in  deis  deü  (thust  thut)  §  358.  Sonst 
kommt  dieses  ei  in  Ripnarien  am  häufigsten  Yor,  ganz  be- 
sonders vor  r: 

heirro  Annol.  9.  723.  eirlich  725.  UiiU  186.  heire  Nrh.  Brachst. 
I,  0,  eirste  8,  5.  ctr^te.  keirde.  verUmt  Lac.  II,  744.  BAthgeir  Ennen 
n,  486.  geeirt.  bekeirt  Hagen  99.  u.  o.  heirliche  1262.  Geirlaich  1230. 
m«V.  Äftre.  eirsten  Lac.  III,  47.  weyneger  Eother  480.  letn^retA  Ssp. 
Vorr.  —  Ausser  Eipuarien  ebenso,  zb.  eir  Eilh.  Tristr.  D.  94.  134  und 
stets.  —  eirhere  Henneb.  ük.  I,  166.  II,  öO.  leU\en  II,  184.  metr  Cd. 
Sax.  II.  8,  147. 

Über  ei  für  den  Umlaut  e  (at)  §  95. 

§  101.  Der  Wandel  von  i  txk  &  ist  doroh  folgendes  r  §  101. 
und  h  bedingt,  und  beschränkt  sieb  auf  die  Worte  härej  lärBf 

gär,  geväh  und  8&  (se,  ecce).  Die  beiden  lezten  Belege  ge- 
währt nur  Jeroschin,  gär  ist  nur  aus  dem  Rol.  90,  5  (;  scar) 
verbürgt,  aus  dem  auch  stänhüs  (für  stenhüs)  10,  12  herbei- 
gezogen werden  könnte.  Nur  in  käref  läre  ist  jener  Vocal- 
wandel  weit  verbreitet  Bie  Fälle  vor  einfachem  r  sind  hier 
nicht  häufig, 

wiäerkan  :  wrt  Herb.  6362.  :  unääm  1896.  ^  Ure :  uffenbäre 
SUb.  2074.  :eläre  1610.  :väin  6065. 

Dagegen  ist  in  den  Perfectfl  der  Verba  kSren  und  Uren 
das  ä  md.  BegeU);  dabei  scheint,  nach  den  häufigen  Beimen 
mit  kurzem  wi  zu  schliesseii,  a  gekürzt  worden  zu  sein. 

karte  :l)urenäarteJMoL  196, 9d.  :  gebaHe  80^9,  .*  varte  JeroBoh. 
20814.  :  harte  Alex.  1A29.  Herb.  1160.  Ftas.  E.  676,  82.  :  parte  Heib. 
2795.  FasB.  K.  St46, 18.  :Mharte  Jeroaeh.  4886.  :  warte  6650.  :gewarte 
Heib.  9084.   karte: harte: warte  Heisner  MEEH.  8,  98^.  karäe: werde 


Andre  meinen,  in  karte  Idrte  sei  eine  Art  Rückuinlaut  nach 
Analoge  von  märtef  awürte  anzunehmen,  fieliaghel  Eneide  LIV.  Faul 
mbd.  l}r.  65.  Fietsch  Tvebn.  Fb.  S.  LXXm. 
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§101.  mfr.  Legend.  202.  karten  :  Garten  Jerosch.  21802.  : partin  21125. 
:  spartin  Ludw.  Kr.  139.  Schachb.  223,  18.  :  wartin  Tristr.  725.  Schachb. 
318,  7.  :eivarten  Pass.  K.  575,  19.  gekart :  art  Pass.  K.  7,  32.  38,  54. 
HTrist.  298.  hekart:nrt  Jerosch.  17813.  :vart  Pass.  H.  260,  54.  gekart 
:  vart  Herb.  10919.  Vätorb.  1292.  :part  Jerosch.  282.  :tcart  Karlm. 
3052.  :  irL(lenrort  Pass.  H.  179,87.  :  zart  Frauenl.  L.  11,  19.  bekart 
:  wart  Pass.  H.  180,  80.  verkart  :  fiervart  Ernst  L).  1(}78.  wart :  art  : 
cerkart  Pass.  H.  234,  70.  verkart :  unai-t  2(iÜ,  52.  vorkart :  tcart  Vor- 
bewis.  18.  —  larte  :  arte  Scliachb.  246, 9.  :  narte  Jerosch.  305.  ;  bewaHe 
PasB.  K.  120,  51.  knien  :  hekarten  Elia.  5515.  gdart  :  art  Pass.  H. 
206,  S2.  E.  61,  56.  Fraaenl.  Spr.  266,  2.  :wrt  tr.  Süv.  534.  Herb. 
1294.  :hart  Herb.  41.  :Oirhart  Frauenl  Spr.  130,  18.  :  gekart  Atfa. 
F.  17.  :  Behart  Hflgeln  Fab.  8, 16.  :wart  Pilat.  169.  Herb.  819.  MBH. 
8,  164^  Yftterb.  3641.  Sdiachb.  168,  5. 

Ausser  dem  Heim  begegnen  diese  Formen  sehr  häufig. 
Für  die  Länge  des  a  könnte  das  zuweilen  erscheinende  6 
sprechen :  körte  Trebn.  Ps.  84,  4.  JS tolle  30.  gekort  ebd.  69,  4. 
118,  79.  larte  Haupt  Z.  XV,  3Ö5.  gehrt  Cd.  Sües.  VlIL 
S.  40.  42. 

§102.  §  102.  In  Bezug  auf  die  Quantitätbewahrung  oder  Ver- 
änderung ist  zu  bemerken,  dass  das  Wort  herre,  das  im  Obd. 
gern  zu  herre  sich  erleichtert  (§  96),  md.  die  Länge  bewahrte 
Die  gewöhnliche  md.  Wortform  ist  hire,  die  oft  im  Heim 
steht:  vgl.  hSre :  ire  Hoth.  13.  Orend.  383.  Md.  Gred.  90,2014. 
:hSre  Joh.  Frankenst.  4127.  :Ure  livl.  Kr.  96.  Joh. 
Frankenst.  4539.  4639.  .•  mere  433.  7535.  ;  sere  Ulr.  Wh. 
3395.  Joh.  V.  Frankenst.  4989.  :  swere  3627.  8015.  :  were 
775.  2481.  u.  0.  (Khull  Sprache  Joh.  v.  Frankenst.  S.  13). 
junehire :  ere  Jnnk.  u.  Heinr.  15.  47.  59.  490.  h^e»:irm 
Rudolf  7,  14.  9,  12.  Roth.  6.  124.  Orend.  1547.  Emst  D. 
4659.  5217.  Junk.  u.  Heinr.  1616.  Meisner  MSH.  3,  97^ 
Damen  ebd.  3,  163^  Joh.  v.  Frankenst.  3025.  3718.  8961. 
.  (jVtzeneren  Joh.  v.  Frankenst.  645.  :  Homeren  7225.  ;  keren 
987.  3295.  9487.  Apocopirte  und  syncopirte  Belege  geben 
Ur  :  8er  Schaohb.  293,  6.  Gunther  :  ser  Ludw.  £r.  3128. 
h§m  :  d^m  Schachb.  292,  30.  Freilich  wird  anoh  md.  her 
in  componirten  Namen  gekttrzt,  Tgl.  in  Ludwigs  Kr.  Gunther 
:  wer  996.  :  ger  1720.  6598.  WdUher  :  her  5246.  :  mer 
1692. 
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Diesen  Namen  in  -her  vergleicht  sich  die  md.  nachweis-  §  102. 
liehe  Küizuiig'  von  (jer  in  Personennamen,        Madelger :  er 
Kolandl.  5ö,  17.  :  berg  Salm.  730,  3. 

KüTzun^^  des  i  erscheint  auch  in  kerren  =  JUren  Rolandl. 
A.  129,  20.  46,  24.  134, 10.  74,  2.  17,  23,  das  sich  einzeln 
anch  obd.  findet  §  96 ;  ferner  im  Perf.  fenc  zu  van  im  Rother, 

wahrscheinlich  auch  vor  ht,  vgl.  die  Reime  rechte  :  hrechte 
Wernh.  63, 12.  knechtoi  :  breciUm  Junk.  u.  Heinr.  920,  ferner 
ehtin  :  vehtin  Jerosch.  8720.  gesmeehi :  recht  Joh.  v.  Frankenst 
6637  .'knecht  8309. 

Vulgäres  e  {=  gemeindeutschem  ei)  ward  häufig  gekürzt 
in  Henrich  Hcnze,  in  Menze;  vgl.  ferner  elf  aus  eilif  einlif, 
Helge  Höfer  II,  171.  ledder  Qeiter)  Wieratr.  592. 

§  103.    Ein  audres  e,   das  in  einer  früheren  Periode  §  103. 
durch  Zusammenziehung  zweier  »Silben  entstanden  war,  hatte 
schon  ahd.  sich  zum  Diphthong  gestaltet:  zu  ea  eo  oder 
ia  io  ie,   Mhd.  ist  ie  die  reguläre  Form.  Wir  finden  dieses 
ie  ans  S  in  folgenden  Fällen: 

1.  in  dem  Perfect  der  ehemals  reduplicireudeu  Verba, 
also  u.  a.  in  hielt  tvielt  vienc  (jienc  bien  riet  liez  schiet  hiez 
friesch  hie  lief  stiee,  Md.  ist  i  dafür  gewöhnlich,  dessen 
Lange  yor  ne  wich;  im  Rother  finden  wir  $  nnd  Tor  nc 
kurzes  e  {venc  gene). 

2.  in  den  deutschen  Worten  vier  (got.  fidvor)  und  zier 
(lat.  decus).  In  mieta,  ahd.  miata  meta,  got.  niizclö,  wird 
merta  als  älteste  hochd.  Form  anzusetzen  sein;  nach  Ausfall 
des  r  trat  Ersatzdehnnng  ein.  In  niere  war  wahrscheinlich 
der  labiale  Anslant  der  Stammsilbe  (TgL  griech.  p^pQ6g)  ge* 
sohwnnden  nnd  zun  Ersata  e  gedehnt,  worauf  i  in  den 
Diphthongen  sich  wandelte. 

3.  in  fremden  Worten  a)  mit  gedehntem  oder  langem  e 
oder  mit  a :  fieber  (febris)^  brief  (breve),  bieee  (beta),  spieg^ 
{speculum),  sskgel  (tegtda),  krieche  (Graecus).  b)  mit  Zn- 
sammenziehnng :  priester  (presbyter),  flieme  (fteoUmum, 
fltAatmum). 

Welnhold,  nittelhoohd.  Onunm.  S.  Aufl.  7 
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§104.  §  104.  Das  lange  t  der  Stammsilben,  welches  wir  hier 
behandeln,  ist  die  alte  Länge  des  i  (ii  aus  ai  durch  ei  ent- 
standen), welche  in  den  Präsensstämmen  der  ablautenden 
Zeitworte  der  I- Klasse  und  in  Nominibue,  die  aas  diesen 
abgeleitet  wurden,  sich  findet  Über  t  aus  %  gedehnt  vgl. 
§  55. 57 ;  darunter  mischte  sich  gedehntes  jüngeres  i  §§  42. 51. 

Schrifteeichen  des  langen  i  sind  t,  {,  %  ii,  iL  Auch 
ie,  {  kommt  lür  i  vor.  iSach  heutig-er  schweizerischer  Aus- 
sprache zu  schliessen,  ist  wenigstens  in  alem.  Handschriften 
des  14.  Jh.  das  e  kein  Dehnungszeichen,  sondern  f  deutet 
hier  einen  yocalischen  Nachsohlag  hinter  i  an,  AG-r.  §  65. 
Schweizer^Siedler  in  Kuhns  Zeitschr.  XIII,  380. 

Kürzung  von  I  geschah  yor  eh  in  oomponirtem  liehe  und 
riche  §  16.  Ferner  entstund  neben  rtter  zur  Unterscheidung 
der  Bedeutung  allmählich,  aber  nicht  folgerecht,  die  gekürzte 
Form  riter,  ritter  (eques).  Die  Dichter  selbst,  noch  mehr 
die  Schreiber  schwankten  im  Brauch  der  Quantität  Im 
allgemeinen  scheint  ritter  als  Standesbezeiohnung  in  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  zu  herschen,  Mhd.  Wh.  II.  1,  739. 
Die  Nebenform  reuter,  welche  wahrscheinlich  falsche  Etymo- 
logie veranlasste  oder  der  Wunsch,  die  Bedeutungsverschieden- 
heit zwischen  Reiter  und  Kitter  durch  starke  Lautverschieden- 
heit  hervorzuheben,  wird  im  15.  Jh.  nicht  selten. 

Spuren  einer  Kfirzung  des  t  finden  sich  auch  in  itewUf 
Hewufen,  vgl.  von  itewutee:  biege  Haupt  Z.  YIII,  285.  331. 
—  flieeen :  itewiegen  Gudr.  331,  2.  rvermeeeen  Biter.  12505. 
Dazu  stimmt  aus  der  md.  Erlösung  747  der  Reim  itewiz : 
vergib,  vgl.  dazu  Bartsch  in  der  Grerm.  VII,  20.  In  dem 
Reim  kristen :  Jcristen  bei  Lamprecht  Franc.  2363  wird  auch 
Kürzung  des  I  im  syncopirten  Präterit  kristen  (zu  kristen) 
anzusetzen  sein. 

Über  Tausch  von  I  mit  iu  §  129. 

§105.  §  1^^-  ^  (sowol  das  alte  echte  i  als  die  Dehnung  von 
altem  und  jungem  i)  erfahr  im  bairischen  Dialect  Diphthongi- 
sirung  zu  ei,  ein  Vorgang,  der  mit  der  Wandelung  von  iu 
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(der  Steigerung  und  dem  Umlaut  -iu)  zu  eu  und  der  Diphthon-  §  105, 
^isimng  von  ii  zu  ou  oder  au  zeitlich  und  landschaftlioli 
yerbmiden  ist.  Dass  diese  Versohiebaog  langer  Vooale  sn 
Diphthongen  bei  dem  i  begonnen  nnd  in  Kärnten  und  Steier^ 
mark  den  Ursprang  habe,  ist  awar  behauptet  aber  nicht  be- 
wiesen worden.  In  Altbaiem  begegnen  diu  ältesten  datirbaren 
^Spuren,  und  eu  für  in,  oti  für  ü  sind  mindestens  ebenso  früh 
bezeugt  als  ei  tur  i.  Sicher  scheint  mir  nur,  dass  gegen  die 
Mitte  des  12.  Jh.  im  bajuYarisohen  Crebiet  eine  Bewegung 
unter  den  Diphthongen  eintrat,  welche  mit  breiterer  Aussprache 
des  ei  als  ai,  des  au  als  au  begann  und  dazu  führte,  das  t 
zu  cif  das  tt  zu  ou  zu  steigern.  Handschriften  aus  der  spä- 
teren Zeit  des  12.  Jh.  zeigen  die  neuen  Diphthonge  neben 
den  alten  Lauten;  um  1220  ist  der  neue  Vocalismus  schon 
80  entwickelt,  dass  der  Kärntner  Heinrich  yom  Tilrlein  ihn 
in  seinen  Reimen  hier  und  da  einführt  (früher  hat  kein  Dichter 
solches  gewagt)  und  dass  später  andere  österreichische  und 
bairiscbe  Poeten  darin  nachfolgen.  Der  Sieg  des  mandart- 
iichen  Vocalismus  über  die  Schriftsprache  ist  nach  der  Durch- 
föbriing  der  neuen  Diphthonge  in  Handschriften  und  Urkunden 
zu  schliessen,  im  biyuvarischen  Gebiet  £nde  des  13.  Jh. 
unsweifelhaf^  wenn  auch  noch  im  Anfange  des  14.  Jh.  die 
alten         4  aus  der  Schrift  nicht  ganz  yerschwunden  sind. 

Der  alemannische  Dialeot  nimmt  in  seinen  drei  Abtbei- 
lungcu  (alemannisch,  schwäbisch,  elsässisch)  an  dieser  Be- 
wegung kernen  Theil.  Hier  bleiben  die  alten  *,  tw,  ü  erhalten; 
nur  im  schwäbischen  ist  die  Neigung,  das  ti  zu  ou  zu  steigern 
bemerkbar.   Über  die  Verhältnisse  im  Md.  §  108. 

§  106.    Die  ältesten  bis  jetzt  nachgewiesenen  ei  für  t  %  106. 

sind  Hadeweic/i  1158  M.  Boica  XXVIII,  2, 113.  Sweinachirchen 
1159.  ebd.  237.  Sweinahe  1160.  ebd.  242.  Prunleit  Berohtes- 
gad.  Schenk,  n.  3.  In  der  Vorauer  Handschrift  erscheinen 
von  41,  22  (Diemers  Ausgabe)  ab  einzelne  »  «,  während 
elf  sBs  u»  oft,  und  ö  für  ü  ziemlich  oft  vorkommen.    In  der 

>;  Die  von  Hoiiizol  in  soiner  Ausj,'abe  Heinrichs  von  Melk  ein- 
geführten neuen  Diphthonge  halten  nicht  Stand,  vgl.  auch  £dw.  Schröder 
An^nge  S.  3. 
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§  106.  Yoratier  Eaiserkronik  sind  die  drei  neuen  Diphthonge  selten. 
Die  Milstätter  Handschrift  hat  kein  ei  —  l,  während  oder 
ou  =  ü  hier  gewöhnlich  iat.  Die  (rrsdzer  Litanei  bietet  von 
den  neuen  Diphthongen  nur  einige  eu  =  tu.  F&r  Heinrich 
Ton  Melk  ist  keiner  derselben  gesichert^  ebenso  wenig  för 
die  andern  Gedichte  der  Wiener  Bammelhandschrift  des  14.  JL : 
Angenge,  Kindheit  Jesn  u.  s.  w.  Das  Docensohe  Bruchstück 
von  Wernhers  Maricnleben  hat  ein  ei,  ein  eu,  ein  ow  (noch 
dazu  in  bowen)f  gehört  übrigens  erst  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jh.  an  (Keinz  in  den  Münchener  Sitz.-Ber.  ISüd,  II.  3. 
S.  296).  Die  Greiffschen  (Aogsborger)  Brachstücke  haben 
wol  ai  för  6t,  aber  nnr  die  alten  i,  tu,  ü.  In  dem  Albersohen 
Gedicht  Yon  8.  Ulrich  (Handschrift  bald  nach  1200),  ebenso 
in  den  von  K.  Roth  herausgegebenen  Predigten  erscheint  kein 
neuer  Diphthong;  die  ü  für  ti  sind  hier,  wie  ihre  andre  Ver- 
wendung ergibt,  nicht  als  ou  aufzulösen. 

In  den  ans  8.  Lampreohter  (also  obersteirischen)  Hand- 
schriften dnrch  8chönbach  herausgegebenen  Breviarien  (Z.  t 
d.  A.  XX,  12H--197)  enthalt  das  älteste,  das  1150-1190 
geschrieben  sein  soll,  ein  ei  gegen  13  i,  2  in  gegen  1  eu, 
kein  ou  oder  au  =  ü.  In  den  Stücken  der  zweiten  Nummer, 
die  auch  dem  12.  Jh.  zugetheilt  werden,  begegnet  kein  neuer 
Diphthong;  in  denen  der  dritten  stehn  31  i  gegen  Ö  ei  (der 
alte  Diphthong  ist  15  mal  dnrch  et,  33  mal  dnrch  ai  gegeben), 
6  iu  gegen  6  eti»  4  ist  nnverandert  In  der  ersten  Grmppe 
von  No.  4  findet  sich  kein  neues  ei  nnd  m,  aber  iu  wird 
von  dem  neuen  eu  überwogen;  die  zweite  Gruppe  hat  dagegen 
kein  eu,  aber  42  neue  ei  und  2  eei  gegen  63  alte  ?.  In  der 
fünften  l^nmmer  steht  t»  gegen  eu  an  Zahl  zurück,  das  alte 
S  ist  nur  einmal  erhalten,  73  ei  sind  gezählt.  In  !No.  5  findet 
sich  kein  neuer  Diphthong. 

Die  von  Schönbach  ans  einer  Münchener  Handschrift  des 
13.  Jh.  herausgegebene  deutsclie  Beiiedictinerregel  (Wiener 
Sitzungsber.  Band  XCVIII)  bietet  425  ei  gegen  536  i,  158 
eu  gegen  146  m  (und  8  ie  =  iu),  117  o  (wol  ou)  gegen  9  tt. 

In  der  8t  Pauler  Predigthandschrift^  welche  nach  Watten- 
bachs Urtheil  um  die  Mitte  des  13.  Jh.  zn  setzen  ist,  begegnen 
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in  der  zweiten  ilältte  namentlich  viele   neue  ei,  das  alte  /  §  106. 
überwiegt  aber,  ebenso  wie  iu  über  eu.    Das  alte  ü  ist  nicht 
zu  ou  gewandelt 

Snolien  wir  auf  alles  dieses  einen  Schlnss  zn  bauen,  so 
wird  derselbe  dahin  lauten,  dass  der  bairisohe  Dialect  eu  fUr 

fw,  ou  fiir  ü  und  ei  für  i  um  die  Mitte  des  12.  Jh.  so  weit 
entwickelt  hatte,  dass  die  iSchreiber  diese  neuen  Laute  statt 
der  alten  zuweilen  unwillkürlich  sezten.  Das  nam  gegen 
Ende  des  Jahrh.  za;  je  nach  der  Freiheit,  welche  sich  die 
Schreiber  gestatteten  und  nach  ihrer  Unterordnung  unter  den 
Dialect,  wuchs  das  Verhältnis  der  neuen  gegen  die  alten 
Lautzeichen.  Aber  bis  gegen  Schluss  des  13.  Jh.  dauerte  der 
Widerstand  der  t,  iu,  ü  fort  in  der  Schritt  wie  in  der  Sprache' 
der  Dichter.  Diese  gestatteten  sich  Jieimverwendung  der 
neuen  Laute  nur  sehr  zögernd. 

Was  im  besondem  das  neue  ei  betrifft,  so  war  Heinrich 

vom  Tiirlein  der  erste,  der  es  mit  altem  ei  zu  reimen  wagte : 
im  Mantel  angeleit :  sU  716,  heit :  enzit  405,  hdchzU  :  (jeleit 
110,  zit:  geleit  216,  in  der  Krone  areenl :  emwei  8054,  samlt 
:geleit  2831,  eU:geUü  25566  (die  Reime,  in  denen  phLeiU 
erscheint,  Krone  1137.  1754.  25942  können  fraglich  sein,  da 
Heinrich  in  der  Krone  ein  schwaches  Zw.  phlegen  braucht 
und  phleit  also  aus  phleget  contrahirt  sein  kann).  Ulrich 
von  Lichtenstein,  Herrand  von  Wilden  und  der  Stricker  ge- 
statteten sich  solches  nicht,  wol  aber  bietet  der  Dichter  des 
Wigamur,  ein  wenig  gebildeter  und  yolksthümlichen  Geschmack 
auch  sonst  Terratender  Mann,  um  1250  zwei  Beime,  nämlich 
sein :  Hein  2660  und  hunegein :  hei»  2815.  In  den  Helblings* 
büohlein  finden  sich 

eiden:  leiden  8,  322.  leit :  streit  1,  845.  :2f»*  1,1209.  .  vergeit 
7,  1026.  geist :  seist  10,  50.  geleist :  seist  2,  190. 

Jans  Enikel  bietet  unter  andern  vinger l ei n :  gestein  Fürstenb. 
302.  geleit:  weit  292.  hochae^ :  ungdeit  (Hagen  GA.  II,  537). 
angeleit :  seit  (ebd.  540).  leit :  weit  Weltkr.  408^.  ;  seit  413^ 
Der  Fleier  reimt  im  Tandarois  leiden :  scheiden  3798.  weit 

:  leit  4333.  geleit :  zeit  10424 ;  im  G  arel  und  Meieranz  vermied 
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§106.  er  diese  Nachlässigkeit^)  Hadamar  tod  Laber  (oa.  1300 — 
1860)  hat  dreimal  neues  ei  im  Beim  auf  altes:  geseinet: 
peinet  8tr.  117,  7.  leide  :reiäe  891,  1  (68.  886.  415  sind 

nicht  hierher  gehörig).  Gimdaekei'  von  Judenburg  vermeidet 
die  neuen  Vocale,  Otacker  braucht  wenigstens  kein  neues  ei, 
wenn  auch  neues  ou;  beides  sind  Steirer.  Auch  Lutwin^ 
der  Dichter  des  Adam,  vermeidet  neues  ei  und  eu,  hat  aber 
zwei  neue  au.  Ans  Teichneirs  Gedichten  (soweit  sie  mir 
zugänglich  sind)  kann  neaes  ei  nur  im  Beim  praveis :  speie 
(Anm.  285  in  Kanaans  Abhandlung  über  den  Teichner)  und 
dem  grob  mundartlichen  leut  :  enstreit  (Pfeiffers  Übungsb. 
163,  42)  belegt  werden.  Sie  geniigen  freilich  zum  weise,, 
dass  Teichner  neues  ei  entschieden  sprach.  Dasselbe  gilt  für 
Suebenwirt,  obschou  er  auch  nur  in  zwei  Keimen  (erleit  : 
gezweit  24, 136.  Sameit :  hocheeU  4^  257)  altes  mit  neuem  ei 
bindet 

Aus  diesem  allen  ergibt  sich,  dass  in  der  Landspraohe 
des  biguTarisohen  Gebietes  neues  €%  =  %  im  18.  Jh.  schon 
fest  stund,  dass  aber  die  Dichter  es  als  einen  nicht  schrift- 
deutschen Laut  nur  ganz  ausnamsweise  sich  entschlüpfen 
liessen;  das  stärkste  Zeugnis  gibt  dafür  das  fehlen  dieses  ei 
bei  Gundacker  und  Otacker.  Auch  die  Österreicher  de» 
14.  Jh.  (Teichner,  Suchen wirt)  verwenden  es  nur  sehr  sparsam. 

In  den  deutschen  Urkunden  der  bajuvarischen  Land- 
schaften erscheint  dagegen  seit  1280  eine  unbedingte  An- 
wendung der  neuen  Diphthonge  in  den  meisten  Fällen.  Nach- 
weise aus  Baiem,  Tirol,  Steiermark,  Österreich,  Kümberg 
(das  sprachlich  zum  bairischen  Gebiet  gehört)  sind  BGr.  §  78 
gegeben.  Daneben  mischen  die  Schreiber  in  vielen  Fällen 
den  neuen  mit  dem  alten  Vocalismus  und  brauchen  l  und  ei, 
ü  und  OM,  tu  und  eu  neben  einander  sowol  in  Urkunden  und 
Bechtsschriften  als  in  Uandschriiten  von  Gedichten  und  Prosa- 
werken. In  der  Wiener  Handschrift  N.  2696  (rec  3176)  aus  dem 
14.  Jh.,  welche  Anegenge,  Tnndalus,  Kindheit  Jesu,  Urstende» 

')  In  dem  Gedidit  Frauenlist  (v.  d.  Hagen  Gesanitabont.  u.  XXVI) 
hat  die  Coloczaer  Handschrift  in  einem  Euachab  den  Beim  deioeMto 
:gelei8U  Colocz.  Cod.  107,  384. 
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Jüdel,  Ptatfenleben  und  Todos-Erinnerung,  die  Warnung,  Ser-  §  106. 
vatius,  Katharina  enthält,  i&t  ei  =  i  mit  geringen  Aueuamen 
durohgetuhrt  und  ai  für  den  alten  Diphthong  fast  regelmäaeig 
gebest.  Die  .Unachtsamkeit  oder  ünaicherheit  des  Schreiben 
bezeugen  die  beibehaltenen  t  und  et,  sowie  einige  lei  fnr 
nenes  ei.  Für  altes  ou  ist  ou  geblieben,  das  zugleich  den 
neuen  Diphthong  für  ü  bezeichnet.  Dagegen  ist  iu  nur  einzeln 
durch  eu  verdrängt. 

§  107.  Für  das  mitteldeutsche  i  gilt  zunächst  das  §  107. 
allgemeine  beim  obd.  »  bemerkte  §  104. 

(Über  gedehntes  •  §§W.  61 ;  ftber  i  ans  Znsammenriehnng  §  fi2). 

Kürzung  Yon  >  erfolgte  auch  md.  in  rUer,  Als  Neben- 
form stellte  sich  im  15.  Jh.  rüter  und  gekürzt  ruüer  ein. 
Uber  itewijs:  §  104.  Der  Meisner  braucht  gelich  kurz  im 
Reim  auf  sich  MlSH.  3,  93^  In  Zusammensetzung  wird  Uch 
Ton  Heiur.  v.  Freiberg,  dem  Dichter  des  Pasaionals,  Nicolaus 
Ton  Jeroschin  u.  a.  im  Beim  kurz  gebraucht,  vgl.  überhaupt 
§  dO.  Im  Emst  D.  2844  ist  tüni  auf  sini  gereimt,  ebendas. 
3882  wie  auf  gevolgie. 

Seit  dem  12.  Jh.  ündet  sich  zuweilen  «e,  i  für  langes  i 
geschrieben :  scienet  Eother  3577.  driezich  1446.  gewiehit 
virciehit  tr.  Egid.  948.  f.  967.  fliege  1432.  wieseten  1277. 
wertUeehes  tr.  Öilv.  191. 

Spätere  Beispiele:  bie  Höfer  I,  23.  HU.  UI,  1112.  1115.  u.  o. 
wiele.  mieme  Mone  Z.  VI,  320.  Uyehen  Eberbach  767.  blieven  Lac. 
m,  172.  liep  Mülh.  R.  44.  angriefet  Höfer  II,  199.  begriefen  Hü. 
I,  563.  Heden  Höfer  II,  199.  wiet  HU.  I,  563.  driecem.  Heinrieche, 
uffinliechin  Miilh,  ük.  Nr.  10()2.  6<e.  blieben,  schrieben,  sien  Cd.  Sax. 
n.  6,  27.  Fneherk.  Siedel.  wyese.  miele.  .sien,  vliese.  schrieber  ebd.  88.  , 
Schlesische  Beispiele  bei  Kückert  Entwurf  107. 

Möglicherweise  bezeichnet  dieses  ie  einen  Schwebelaut 
zwischen  »  und  i.  Denn  e  für  i  ist  den  md.  Mundarten  der- 
selben Zeit  nicht  fremd,  wenn  auch  nicht  stark  entwickelt»  z.  B. 

äre  Bother  444.  1889. 1872.  Ö064.  Wfllcker  in  Paul-Brsunee  Beitr. 
IV,  28.  drdkh  Cd.  Sax.  IL  6, 116. 127.  drefaläekeU  Paris.  Tags.  288. 
wakeU  Marienl.  70,  4.  —  dreoaldelBeü.  eguetradit.  emoege,  aehregeUn, 
Ne6m.  begnfet,  9m,  weetm  (sapientes).  Uehnam  Bfidrart  82. 

§  108.  Die  bairische  Diphthongisirung  des  I  zu  ei,  wie  §  108. 
überhaupt  der  neue  Diphthongismns,  hat  in  den  md.  Dialecten 
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§10B.  wahrend  unserer  Periode  nnr  theilweise  Anfiiame  gefunden. 

Der  Übergang  von  t  zu  ei,  ü  zu  oii  ist  im  14.  Jh.  nur  im 
bambergischen^  deutschböhmischen  und  schlesischeu  zu  be- 
obachten. 

Johann  yon  Frankenstein  in  Schlesien,  der  seinen  Kreu- 
ziger  zu  Wien  1300  dichtete,  brancht  29  mal  neues  ei  im 
Beim  zu  altem  at,  4  mal  neues  ou  gebunden  mit  altem  (KhuU 

über  die  Sprache  des  Johann  v.  Frankenstein  8.  15.  f.).  Er 
mu88  hier  aber  den  Wiener  Einflüssen  nachgegeben  haben. 
In  dem  fast  gleichzeitigen  Gedicht  von  Landgrat'  Ludwigs 
Kreuzfahrt,  das  ein  geistlicher  Diohte^  im  Lande  Troppau  vor 
dem  Tode  des  Königs  Wenzel  IL  Ton  Böhmen  (Juni  1305) 
auf  Veranlassung  des  Herzogs  Bolko  II.  von  Münsterberg 
(reg.  seit  Nov.  1301)  verfasste,  ist  der  alte  Vocalismus  un- 
verändert. In  dem  deutschen  Trebnitzer  Psalter,  den  ich  um 
die  Mitte  des  14.  Jh.  nach  den  Öchrii'tzügen  setze,  kommen 
bereits  mehrere  ei  und  eu  und  5  au  (aber  nur  in  demselben 
Worte)  vor  (Pietsoh  Trebnitzer  Psalmen  8.  LI).  In  den  spä- 
teren schlesischen  Handsobriften  des  14.  Jh.  nehmen  die  neuen 
Diphthonge  zu  und  im  15.  Jh.  yerdrängen  sie  dann  die  alten 
t  ganz  und  die  ti  last  ganz  (Riickert  Entwurf  88.  f.  95.  f.) 
Genaueres  über  diese  Entwicklung  in  Schlesien  geben  die 
Urkunden.^)  Als  Kegel  ergibt  sich,  dass  die  Städte  bis  gegen 
Ende  des  14.  Jh.  den  neuen  Diphthongen  Widerstand  leisten, 
dass  die  fürstlichen  Kanzleien  in  der  zweiten  Hälfte  denselben 
sich  fügen.  Eine  Brieger  Urkunde  von  1318  hat  ein  ot9  =  ^ 
(Cd.  Sil,  VIII,  13),  eine  Schweidnitzer  von  1335  nur  im 
Namen  Sweydenics  neues  ei  (S.  16.  f.),  sonst  nichts.  Das 
älteste  Striegauer  Stadtbuch  hat  in  keiner  Aulzeichnung  bis 
13H0  einen  neuen  Diphthong,  dann  dringt  ei  erst  einzeln  ein 
(ebd.  8.  87.  £) ;  in  einer  Urkunde  Ton  1393  hat  es  9 
Z  eu,  1  €M,  Sohweidnitz  lehnt  1369  noch  das  neue  ab^  trotz 
der  herzoglichen  Kanzlei;    ebenso  Löwenberg  noch  1382. 


0  Ich  habe  eine  bestimmte  Gruppe,  die  zum  Gewerbe  recht  und 
InnuDgswesen  gehörigen  (im  8.  Bande  des  Cod.  diplom.  SUes.  gedruckt), 
welche  atädtiraen  und  henogUohen  Ursprungs  smd,  sar  Bedbaditiing 
gewühlt 
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Liegnitz  hat  1376/Ö2  ou  einzeln  (3  mal),  eu  6  mal  (aber  im  §108. 
selben  Wort),  und  ei  gar  nicht  (ebd.  S.  74  f.).  Beichenbaoh 
zeigt  1369  B  au,  4  eu,  kein  ei,  1387  16  ei  (gegen  12  t) 

aber  kein  eu  and  ou.  In  einem  fiir  die  Keichenbacher  Ge> 
wandschneider  und  Tuchmacher  von  dem  Landeshaupt- 

mann des  Filratenth.  Schweidnitz  publicirten  V^ergleich  ist  ei 
durchgeiiihrt»  ausgenommen  im  Stadtnamen  Mychinbach,  und 
ebenso  <m;  4        ist  geblieben. 

Abgesehen  von  diesen  sich  allmählich  einschleichenden 
ebd.  Diphthongen  hersoht  dnrohans  der  miiteldentsche  Yoea- 
lismus,  von  dem  sich  jene  fremdartig  abheben.  In  die  lebendige 
schlesische  Volkssprache  sind  die  jungen  ei  und  ou  (noch 
weniger  6u)  im  14.  Jh.  gewiss  noch  nicht  aufgenommen  worden. 
—  In  den  fürstlichen  Urkunden  der  bezeichneten  Gruppe  aus  . 
der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  erscheint  kein  neuer  Diphthong. 
Eine  Urkunde  Bolkos  IL  yon  Schweidnitz  Ton  1356  (Cd.  SiL 
VIII,  44)  hat  2  eu,  sonst  nichts.  Seine  Witwe  Agnes  (eine 
österreichische  Prinzessin)  gestattet  den  ebd.  Diphthongen 
Zutritt;  eine  Urkunde  von  13»>i)  hat  II  ei.  3  eu,  1  ou,  ausser- 
dem Österreich,  ue  =  uo.  Von  1374  ab  ist  in  ihren  Urkunden 
ei  durchgeführt,  eu  ebenso  bis  auf  getruwe,  ou  bis  auf  das 
gekürzte  u/f  (ebd.  72.  f.  76.  f.).  In  den  deutschen  Urkunden 
des  obersten  Herzogs  von  Schlesien,  des  böhmischen  Königs, 
herscht  der  neue  Diphthongismus,  ebenso  in  denen  der  böh- 
mischen Landeshauptleute ;  wenigstens  gilt  dies  für  K.  Wenzels 
Regierung.^) 

In  Böhmen  waren  die  bairiachen  Diphthonge  weit  früher 
eingedrungen  als  in  Schlesien.  Aus  den  von  K  Martin  (An- 
zeiger tur  deutsch.  Alterth.  u.  deutsche  Literatur  III,  117) 

gegebenen  Nachweisen  erhellt,  dass  schon  von  1310  ab  die 
neuen  Diphthonge  in  der  Oberhand  v^aren ;  in  dem  Jauche  der 
Prager  Malerbrnderschaft  Ton  1348  herschen  sie  durchaus. 

')  Es  mag  hier  angemerkt  werden,  dass  sich  in  Br.  Philipps 
Mariuuiebeu  die  10  Keime  zwischen  ei  und  i  sowie  die  6  zwischen  t 
und  ei  nur  begreifen,  wenn  Diphthongisirung  des  i  angesezt  wird.  Auch 
der  Beim  auch  :  iuch  4780  weist  auf  Diphthongisirung  des  ü  {ouch 
Vobis).  Für  die  Zeit  dieses  sprachlieh  merkwürdigen  md,  Gedichts 
ergibt  sich  daraus,  dass  es  nicht  in  das  13.  Jh.  gehören  kann. 
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§108.  Wir  sind  dadurch  zum  Schluss  berechtigt,  dass  die  königUciie 
Kanzlei  sie  schon  unter  Johann  angenommen  hatte,  wobei 
entspreobend  dem  in  Öchleaien  beobaobteten  Zustande  aonst 
der  md.  YocaliBmus  blieb  iwd  auch  das  alte  ei  sehr  selten 
in  ai  übergieng.  Es  ist  natürlich^  dass  vir  auch  in  den  Hand* 
Schriften  und  Urkunden,  die  auf  einen  der  Kanzlei  Karls  IV. 
sehr  nahe  verbuudonen  Mann,  Johaun  von  Neumarkt  in 
Schlesien  (1347  Notar  in  der  Kanzlei,  1352  Protonotar,  1353 
bis  1374  Kanzler,  seit  1364  Bischof  von  Olmütz),  zurückgehn, 
dieser  Lautbewegung  begegnen:  /  ist  fast  durchaus  in  ei 
gesteigerty  aber  das  alte  et  nur  nebenher  in  ai  gewandelt; 
m  ist  meist  zu  eu  geworden  (ausserdem  findet  sich  tm  und 
u  daför),  ü  an  a«,  wie  auch  o«  als  a«  gegeben  wird  und  öu 
.  als  eu.  Im  übrigen  haben  wir  e  für  «,  a  ftr  u,  6  für  ä, 
e  für  cCy  t  für  ic,  ü  tür  wo  (Leben  des  h.  Hieronymus  in  der 
Übersetzung  des  Johannes  VIII.  von  Olmütz,  herausgeg.  von 
A.  Benedikt  XLIII.  fif.).  Diesen  Zustand  zeigen  die  Urkunden 
Karls  IV.  eben&lls^),  während  unter  K.  Wenzel,  wenigstens 
in  den  zu  Prag  und  in  seinen  Kronländem  yon  ihm  erlassenen 
Docnmenten  die  neuen  Diphthonge  ganz  durchgeführt  sind. 

Im  östlichen  Ostfranken  ist  Bamberg  der  Ort,  von  wo 
aus  der  neue  Diphtbongismus  sich  Terbreitet.  Eine  dortige 
Urkunde  von  1303  hat  1  ou,  2  eu  (Ilenneb.  Uk.  1,  62),  eine 
bischöfliche  von  1308  (ebd.  65)  1  ei  neben  2  ?,  1  neues  aw, 
aber  lür  iu  nur  ü.  In  einer  späteren  von  1316  sind  die  neuen 
et  und  au  im  Übergewicht  (M.  Boica  XXIX,  62.  f.),  in  einer 
▼on  1339  (Uenneb.  ük.  II,  68)  ist  et  oM  »  ^  und  OM, 
eu  =  tfii  durchgeführt  Auffallend  ist,  dass  in  dem  nach  Ost* 
franken  gehörigen  Herzog  Bmst  D.  3  mal  1  mal  rümen 
im  Beim  auf  altes  eu  erscheint:  rowmihewm  3429.  ^otim: 
roum  3072.  4784  j  ferner  goumen  :  roume^i  ^^^2.  Es  deutet 
doch  wol  darauf,  dass  dieses  (jedicht  dem  Ende  des  13.  Jh. 
näher  steht  als  dem  Anfange.  Im  westlichen  Ostfranken 
(Würzburg)  werden  die  jungen  Diphthonge  erst  gegen  Ende 
des  14.  Jh.  au%enommen,  aber  die  alten  Vocale  danern 

£.  Wülcker  die  Entstehung  der  kursächsischen  Kanzleisprache 
Seite  18. 
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zunächst  daneben  fort.  Die  übrigen  mitteldeutschen  Land*  §108. 
sehaften  verhalten  sich  dagegen  nooh  abwehrender.  In  Mainz 
and  Worms  enoheinen  sie  erst  gegen  Ende  des  15.  Jh.,  in 
Frankfiirt  in  der  Sclirift  am  Anfange  des  16.  nnd  in  der 
lebendigen  Mnndart  noch  viel  später  (WiÜcker  in  Panl-Braunes 
Beitr.  IV,  32). 

Tn  der  kursächsischen  Kauzlei  tretcD  erst  seit  1425  Spuren 
der  iicueu  Diphthonge  auf;  in  den  städtischen  Schriftstücken 
kommen  ab  und  zu  neue  Diphthonge  im  14.  Jh.  vor  (namentlich 
*  eü),  dringen  aber  nicht  durch.  Erst  seit  1470  erhalten  ei  eu  au 
in  Obersachsen  das  Übergewicht  über  i  nnd  ü  und  drängen  die 
alten  Laute  zurück  (vgl.  die  Urkunden  im  Cod.  dipl.  Sax.  reg. 
IL  Band  2.  3.  4.  5.  6.  8.  9.  und  K  Wülcker  a.  a.  0.  22.  ff.). 
Thüringen  hielt  im  15.  Jh.  noch  durchaus  an  dem  md.  Voca- 
lismus  fest ;  die  wenigen  Ausnamen  kommen  nicht  in  Betracht. 
Dasselbe  gilt  fiir  Hessen  und  die  mittelfränkischeu  Gegenden. 

Die  neuen  Diphthonge  werden  sich  von  Anfang  an  in 
der  Aussprache  von  den  alten  scheinbar  gleichen  unterschieden 
haben.  In  der  Wetterau  und  im  Lahngau  z.  B.  wird  jetzt  altes 
ei  als  ä,  neues  als  ei  gesprochen ;  obersächsisch  und  schlesisch 
ist  altes  ei  zu  I  verengt,  neues  wird  ei  gesprochen.  Eine 
schlesische  Untermundart  spricht  altes  ei  als  <b,  neues  als  i, 

^ 

§  109.  Wir  behandeln  hier  nur  das  6,  w^clches  aus  ou  §  109. 
vereng^  ist  und  dem  i  aus  ei  sich  vergleichen  lässt  Die 
Reste  der  alten  Steigerung  des  a  und  die  durch  6  bezeich- 
neten mhd.  Umgestaltungen  von  uo  besprechen  wir  unter  uo 
§§  187.  189— 14S. 

Seit  dem  8.  Jh.  ward  der  Diphthong  au  vor  den  Lin- 
gualen d  t  g  s  r  )i  und  vor  h  in  o  verengt;  die  Vermittelung 
bildete  ao,  das  seit  Ende  des  7.  Jh.  durch  einige  Zeit  erscheint 
(Th.  Jacobi  Beiträge  115.  f.  BGr.  §  67).  Indem  germanisches  o 
(Steigerung  von  a)  sich  hochdeutsch  zu  uo  diphthongisirte^ 
sind  die  d  der  Stammsilben,  die  man  seit  dem  9.  Jh.  findet, 
fast  durchaus  auf  ou  zurückzuführen.   Durch  jene  Spaltung 
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%  109.  von  ou  in  ou  und  6  unter  dem  Einfluss  des  folgenden  Con- 
sonanten  entstimden  in  dem  Sg.  Perfeoti  der  ablaateDdeii 
Zeitworte  der  U- Klasse  swei  G-mppen  a)  aUf  b)  6,  z.  B. 
a)  rou  houe,  b)  M  flÖM  fras  eSk,  §  351. 

In  dem  Worte  frouwe  wird  suweilen  bei  titnlarer  Ver- 
wendung da8  einsilbige  frou  zu  frö  verengt,  z.  B.  Waith. 
17,  25.  Parz.  84,  30.  85,  15.  Weinschwelg  (Wackernagel 
Altd.  Leseb.  5  919,  32). 

Der  alemannische  Dialect  hat  Neigung,  die  Vereinfachung 
des  oif  zu  0  über  die  gemeinhochdeatsche  Grenze  auszudehneiiy 
wie  manche  Zeugnisse  ans  dem  13.— 15.  Jh.  darthnn,  Tgl. 
AGr.  IS  42. 124.  Hug  y.  Montfort  her.  Ton  Wackemell  8.  GL V. 
über  diesen  Zug  im  Md.  §  112. 

§110.  §  110.  Die  Neigung  des  kurzen  o  sich  nach  u  zu  be- 
wegen  (§  59)  äussert  sich  auch  bei  dem  langen.  Wir  finden 
4  für  6:  in  fremden  Worten  wird  0  und  6  vor  n  und  r 
deutsch  zu  ü,.  so  in  ÄnkAn,  Bertün,  barün,  gare^in,  cum- 
pmiun,  paviluitf  prtsün,  trwMÜn  —  Amür,  labür,  Beäflürsy 
Beäcurs,    Vgl.  die  Reime 

har%me:fiiiM  Trist.  10795.  11080.  Bertün  \brun  Parz.  644,  1. 
jgporf^ ;  ribt  860,  27.  poMn :  Hin  77,  27.  trunMÜn :  hrü»  Krone  14898. 
.imur :  aur  Konr.  Wfiizb.  lied  2,  16.  67  (BsrtMh).  Amurm : 
tritren  2,  58. 

Aus  den  Reimen  zwischen  o  und  no,  die  sich  bairisch 
linden,  muss  auf  eine  dem  uo  nahe  liegende  Aussprache  de» 
0  geschlossen  werden,  vgl.  fro  :  zuo  Tandar.  12631.  so  :  fruo 
Wigam.  1779.  gehörde :  geruorde  wGast  9452.  1)48().  9506. 
bot :  guot  Wigam.  2d40.  Gemat :  gw4  Biter.  13135.  Gernötm 
:  gaoten  6209.  Auch  in  alemannischen  Handschriften  begegnet 
w>  für  6,  B6r.  §  113.  AGr.  §  78. 

Gewissermassen  umgekehrtes  uo  erscheint  in  ou  =  6, 
wo  also  die  Bewegung  von  o  zu  w  zu  einer  festen  Zwischen- 
stellung  gelangt  scheint,  obschon  das  ou,  ö  auch  einen  Schwebe- 
laut zwischen  o  und  u  bezeichnen  kann.  Alemannisch  häufiger 
als  bairisch  finden  sich  im  12. — 14.  Jh.  Schreibungen  wie 
vroidiehe,  frounekcft  hmn,  «dbomi,  airstourü,  broui,  laid, 
bause,  erlauset,  tnmst,  hoMr,  AGr.  §  71. 139.  BGr.  §  102. 


Digitized  by  Google 


109 


§  IIL   Der  Umlaut  des  6  ist  §111. 

Seine  Spuren  lassen  sieh  bis  in  das  11.  (preistest  Otlohs 
Gebet)  and  12.  Jh.  (Melker  Marienl.  8,  4  naeie,  femer  Bei- 
spiele in  der  Vorauer  grosHcn  Hs.,  sowie  in  den  Windberger 
Psalmen)  verfolgen ;  allein  noch  im  13.  vermeiden  oe  manche 
gute  Handschritten,  zb.  Isibel.  C,  Iwein  B.,  Parzival  G.  grund- 
sätslielv  nnd  auch  manche  Dichter,  zb.  Heinrich  Yom  Türlein 
nnd  Thomasin  Ton  Zirklnre  verwenden  nur  unumgelautetes 
6  im  Reim;  andre  gestatten  sich  das  eben&lls. 

stMne:  kröne  wGaat  887.  Hantel  687.  Krone  12614.  :lont  Krone 
8481. 18530.  9Mn : pertön  Lutwin  1277.  stMne  (Sahst.) :  kröne  Kione 
8286.  ;2dfM  1871.7740.  :  paoOiäne  8219.  kröne  :Mne  10851.  geMnde 
:9dtdnde  Hart  94, 17.  köre  :  röre  Hadam.  415, 2.  502,  7.  hören  :ören 
TondaL  64,  6.  wGast  9422.  hört :  wart  Teiehner  Lb.  62,  88.  nMen 
:t&ten  wGast  11378.  große  {Mr.) :  geetöee  Krone  26089.  enHöten :  ge^ 
naeen  Mart  94,  18. 

Als  Schriftdeutsch  wird  aber  der  Umlaut  <b  im  ganzen 
für  das  13.  Jh.  gelten  dürfen.  Die  Schreiber  des  14.  Jh. 
dehnen  ihn  nicht  selten  über  die  gesetzliche  Grenze,  durch 
mundartliche  Aussprache  zuweilen  gestüzt,  auf  Worte  aus, 
die  nur  durch  falsche  Analogie  (£  statt  6  annehmen  konnten. 
In  manchen  Hss,,  wie  in  der  Wiener  Hs.  von  Wernhers 
Marienleben  und  in  dem  Ghraazer  Marienleben  (her.  von  Schoen- 
baoh  bei  Haupt  Z.  XVII)  wird  de  ßii  ö  mehr  oder  minder 
durchgerührt.    AGr.  §  45.  92.  125.  BGr.  §  54.  57. 

Schriftzeichen  sind  oe,       6,  oi,  ö,  S, 

§  112.   Die  mitteldeutsche  Verengung  des  ow  zu  d  §112. 
steht  unter  demselben  Gesetz  wie  die  oberdeutsche  §  109. 
Es  zeigt  sich  aber  die  Keigung  schon  ziemlich  früh,  auch  vor 

Labialen  und  Gutturalen  den  Diphthong  zur  einfachen  Länge 
zu  verwandeln ;  indessen  muss  dieses  6  den  Geruch  des  un- 
gebildeten gehabt  haben,  denn  die  md.  Dichter  im  Westen 
wie  im  Osten  gestatten  es  sich  nur  selten  im  Keime: 

böm  :  Strom  Herb.  2044.  göme  :  hisdome  Serv.  II,  409.  blömen  : 
gömen  Prauenlob  Ml.  14,  2.  lop :  stop  Gervelin  MSH.  III,  35^.  gdoeet 
:  hövet :  dornet  MF.  63,  31.  klag  :  bedrög  Salm.  579,  2.  ogen :  dogen 
Karlm.  536,  24.  stoc  :  böc  Joh.  v.  Frankenst.  8009.  och :  flöch  Jerosch. 
8133.  :zöch  1108.  2552.  21626.  u.  o.  Pass.  K.  98,  13.  fioch :  röeh 
PasB.  K.  124,  64.  röeh :  doch  Karlm.  333,  13. 
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112.  Ausser  Keim  findet  sich  in  Handschritlea  und  Urkunden, 
benonders  yom  14.  Jh.  ab,  das  o  für  und  neben  au  je  später 
nm  80  häufiger,  im  ZusammenhaDg  mit  der  Herecbaft^  die  es 
in  den  lebendigen  Hundarten  gewinnt  oder  besizt  Vgl  Wülcker 
in  Panl'Brannee  Beitr.  IV,  26.  Rückert  Entwarf  43. 

llSb        §  113.    Wie  bei  dem  kurzen  o  die  Neigung  erscheint, 
demselben  einen  unbestimmten,  mit  e  oder  i  oder  u  von  den 
Schreibern  bezeichneten  Laut  nachschlagen  zu  lassen,  so  auch 
bei  dem  6. 
oe  für  0. 

Südl.  Rheingau:  ehester  HU.  I,  588.  —  Mainz  Worms:  loea. 
noet.  pastoer  Hü.  HI,  1065.  froenen  III,  1026.  —  Wetteran:  tSäe 
(d.  &rr.)  Hü.  I,  1202.  —  MoRolland  :  hrslnez  Mone  Anz.  3,  27.  doerev 
(d.  pl.)  Musk.  XVII.  —  Thiirin^jen:  hoen.  tnet.  gnei^z.  koes  Rückert 
Köditz  162. —  Ostfranken:  xciderkoef  nb.  tviderkof  Henneb.  Uk.  U,  127. 
brut  Hüfer  TL,  164.  toetpette  188.  notpete  220.  cloester  193.  loei> 
220.  —  Ripuarien:  zoem.  doefholz  Lac.  III,  384.  koefmenschatz 
Harfl"  57,  12. 

Ol  für  6  (aus  ou)  und  für  dialectl.  6  =  gemeind.  ou 
begegnet  sehr  oft,  z.  B. 

Südl.  Rbeingau:  noit  HU.  1,  540.  lois  023.  dovtter.  pastoir  696. 
oister  402.  prnize  571.  —  hoic.  hoyge  HF.  I,  223.  —  Mainz  Worms: 
froinde.  HU.  IT,  244.  royde  II,  748.  soide  701.  doit  III,  1159.  broit 
Mone  Z.  6,  18.  noit  17.  stoizzent  Hü.  III,  1297.  lois  1302.  —  boyme 
Hü.  n,  846.  boymgarten  710.  nuAoime  Mrh.  Uk.  U,  877.  fttfufer 
nüäboimun  870.  «Inwttdboybtt  HU.  II,  912.  hoige  "MA,  U.  II,  869.  — 
Wetteran  Lahn-  und  Engeisgsu:  loy  Hü.  I,  886.  doyde,  noythurin 
Hafer  n,  109.  Khroüammit  Böhmer  891.  genoyu  HU.  1, 616.  herfirogs 
876.  laysU  Böhmer  468.  —  froffwe  HU.  I,  880.  te  gloybene  Böhmer 
444.  eUkieeoif  HU.  I,  488.  firkoyß  846.  firaide.  goide  Elis.  6196. 
ßoigm  ich  Friedb.  Kr.  C.  2,  22.  oigelgarthe  Böhmer  165.  oiget  Elis. 
1685.  knobeloich  Böhmer  401.  —  Moselland:  loin  Spiegelb.  273,  9. 
loynt  57,  75.  doitfede  (1248)  Höfer  I,  2.  oich  (1288)  T,  16.  broiL 
geboit  Musk.  54,28.  floisz.  groisz  6.59.  (jetroisten  58,  61.  —  Hessen: 
hoinschaft  Myat.  I.  131,  3.  Moirlute  202,  37.  soit  249,  18.  kois 
215.  40.  verlois  216.  17.  vloig  226,  19.  ero7/Ä<  HU.  I,  850.  hoyrn- 
gartin  HU,  I,  1019.  froywen.  Schojficinburg.  koyffis.  toyfer  I,  1056. 
loife  (d.  8g.)  Myat.  I.  9,  23.  abgekoy/t  HU.  I,  958.  —  Ostfrauken: 
boimgarten  HU.  U,  119.  —  Thüringen:  boime  Secund.  451.  noyt  Köditz 
30,  17.  toitit  Mftlh.  E.  27.  oich  Cd.  Sax.  II.  8,  17  (1292).  -  vroide 
EöditB  0.  erlM6e  66,  21.  roib.  roibUc^  Mälh.  £.  47.  loybi  87.  vir- 
coiphe  28.  Auwro^im.  %o///^  (1299)  HÖfer  24.  —  Für  Schienen  veigl. 
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Bfickert  Entv.  118.  —  Bipnaiien :  l&in  Haiienl.  126, 1.  noü.  d&U  122, 81.  %  118. 
troisU  121,  15.  MftoMie  Both.  820.  tntldiefc  AnnoL  549.  ndt  griaiehe 
Ndl.  Br.  2,  la  8, 2.  AoMfe  NasBan  86.  dowAM»  Hagen  189.  ^ro^  188 
und  sehr  oft  in  den  kßln.  Schiiften  und  den  alten  Draöken.  —  h&ibU, 
bittribU  AnnoL  761.  f.  §oigU  781.  boim  Emst  A.  m,  40.  royom  Lac. 
n,  444  (1257).  meynktnf  (1258)  452.  oteft  (1261)  606.  wfiMft  (1262) 
515.  gerowei  (1261)  Höfer  I,  6.  oidk.  goinen  Lae.  H,  587.  doyfhoh 
lae.  m,  29. 

ou  für  d  begegnet  weniger  oft.   Ich  ftthre  an: 

genSg  (1178)  Lac  U,  464.  Mouh  Alex.  6988.  6996.  Roth.  8022. 

liSriHth.  ISmn  Lac.  HI,  87.  hSrent  54.         wJkoKM  poiw  «loueft  «iMidl^ 

Anaelm.  Haiff.  gdtSd  hau.  Erang.  268.  ff. 

§  114.  Mundartlich  gefärbte  An&eichnnngen  beknnden  §  1^^* 
eine  gesenkte  AuBsprache  dea      die  als  4i  wiedergegeben 

ward.     In  westdeutschen  Urkunden  des   11.  Jh.  finden  wir 
huren  gehuret  Hü.  I,  822.  770.  1088.   gehurte  1211.   ^u-  ' 
gehiirde  III,  1445.  dudengrube  II,  776.  III,  1129.  In  schle- 
eischen  Quellen  frtdieh,  brut,  vor^usseUf  hlusser,  düster, 
hug,  Bückert  Entw.  44.  f. 

Im  kölnischen  erscheint  dieses  4  auch  fUr  d  »  gemein- 
deutschem ou:  hungart  Wierstr.  2839.  Cronica  221.  lufer 
Hagen  1070.  riißich  14G0.  l'ucheler  (Gaukler)  Vorbew.  24. 
In  stuf,  Jerosch.  16417  zu  gereimt,  wird  kurzes  u,  das  aus 
4em  PI.  Ff.  in  den  Sg.  eindrang,  anzunehmen  sein. 

Auch  im  Md.  ward  fremdes  6  vor  n  und  r  zu  4  (Tgl. 
%  110).  Wir  finden  die  Beime  pavüün :  hrün  Athis  B.  133. 
harünen  :  rünen  Earlm.  286,  20.  Äm4r  :  sür  Tristr.  2464. 

Diesem  für  ö  schlug  besonders  im  ripuariächen  zu- 
weilen     i  oder  o  nach. 

ue  für  6: 

ftueren  Lac  III.  7*;r.  770.  866.  906.  hüeren  Ennen  1, 21.  gehüert 
126.  gehuerent  Lac.  HI,  777.  gehuerende  869.  gehuerich  715.  toehehuer 
717.  lüessen  Ennen  I,  269.  bliese  Harff  227,  19.  hueshetjt  101,  36.  — 
Vielleicht  ist  auch  das  in  einer  Liegnitzer  ürk.  von  1421  (Schimnaoher 
IL  523)  vorkommende  slewazhof  als  sluesehof  zu  deuten. 

ui  für  d: 

Sym  Ennen  1.  35.  zuich  Sei.  L.  211.  —  h&yfde  Ennen  I,  340. 
js&ynen  I,  353.  ilgg  Repg.  Cr.  o.  —  Ausser  Ripuarien  fand  ich  in  einer 
Urkunde  des  Landgr.  Albr.  v.  Thüringen  v,  1292  einmal  vich  neben 
oich.  Cd.  Sax.  II.  8,  17.  und  ia  einer  Meissner  v.  1398  stuffs  ebd. 
IL  9,  159. 
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§114.       uo  für  6 

kommt  ebenfall»  in  ripnarischen  Sobriften  am  häufigsten  vor^  s.  B.  hären 

hürde  Sachsp.  Ftol.»  Lac.  II,  1064.  m,  22.  rtU  Nassau  50.  «jprAe  Sachsp. 
Prol.  60.  hÜM  77.  Eepgf.  Cr.  Vorr.  5.  24.  269.  zmdi  Bother  4158.  4247. 
Vgl.  auch  Atrii  Ilofor  II,  123  (Münstenneinfeld). 

§  116.  §  115.  Die  der  Senkung  nach  u  entgegengeseste  Neigung 
des  0  sich  zu  a  zu  öffnen  (§§  60.  67.),  tritt  bei  6  nur  spär- 
lich hervor.  Ich  kann  für  d  aus  o«  nur  sekän  {:underiafij 
Alsf.  8p.  3839  anführen,  einen  Reim  überdies,  der  auf  ä  für 
beide  Worte  Bich  gründet  Nur  uneigentlich  kann  sä  für  86 
im  Reira  zu  ä  Erlös.  3662.  3734.  5754.  und  ausser  Reim  in 
dieser  Ilandschr.  sowie  in  Frankfurter  Urkunden  ötler  (Böhmer 
47ü.  f.  504.  532.)  hierher  gezogen  werden. 

§116.  §  116.  Die  Abneigung  gegen  den  Umlaut  <B  ist  im 
Mitteldeutschen  noch  stärker  als  im  Oberdeutschen.  Die 
Reime  der  Dichter  beweisen  es^  und  noch  im  14.  15.  JTh. 
bevorzugen  die  Schreiber  entschieden'  6  vor  <b. 

: BaimtM  Emst  D.  4677.  6046.  :<loMe  Pass.  K.  127,  64. 
Kailm.  141,  22.  :  hrow  Monmgen  MF.  122,  7.  Herb.  2980.  10404. 
Pasa.  E.  570,  97.  Karlm.  68,  85.  Joiik.  u.  Heinr.  1300.  :Um  Orand. 
1007.  1187.  Herb.  668.  2210.  :  Ionen  (head.  67.  8679.  :tr&M  Earlm. 
26,  29.  schon :  iron  Bartsch  md.  Oed.  77,  158.  uchöne  {tAv,) :  gedone 
Wartburgkr.  71,10.  Renner  4248.  schonen :  krönen  Ebern.  78.'  Mhönist 
:  krön  ist  MF.  133,  31.  höre  :  döre  Erlös.  27ö.  ören  :  gehören  Herb. 
10512.  döde  :  blöde  Karlm.  419,  14.  hungernöde  ■  zübröde  EHr.  3480. 
s^tiöde  :  zübröde  0944.  nöden  :  göden  Orend.  480.  :  göder  097.  1395. 
notin  :  gegenötin  Jeroseh,  9196.  :  Kötin  20484.  :  vorschrötin  10356. 
geköse  :  böse  Brandan  692.  bösen :  lösen  Karlm.  496, 16.  trösten :  hosten 
Md.  Oed.  92,  298. 

In  jungen  Handschriften  kommt  neben  6,  das  mit  unum- 
gelautetem  o  sich  dort  in  die  Worte  theilt,  zuweilen  e  (e)  für 
den  Umlaut  von  6  vor,  der  schlechten  md.  Aussprache  der  hohen 
Vocale  entsprechend;  vgL  z.  B.  Joh.  v.  Olmütz  Hieronymus 
herausg.  von  A.  Benedict  S.  XLVL  und  Rückert  Entw.  32.  f. 

A 

u. 

§  117.  §  117.  Das  ü  des  Mhd.  (und  Ahd.)  ist  zum  grössten 
Theil  altes  4  und  entspricht  dem  ü  in  den  verwandten  g^r- 

manischen  Sprachen,  Holtzmann  Altd.  Grammatik  I,  246.  L 
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In  den  ablautenden  Zw.  süfen  siifjen  lüchen  erscheint  ü  §  U7. 
als  alte  Vereinfachung:  von  iu,  ebenso  in  üf  (got.  iup).  In 
<Tü  HH  ist  ü  verlängertes  u;  kurzes  du  und  nu  haben  sich 
noch  daneben  erhalten. 

So  wie  kuraes  u  sich  alemannisch  und  bairisoh  siemUch 
oft  ZD  uo  spaltete  (S§  59.  71.),  so.  kam  auch  fUr  ü  nicht 
selten  uo  vor:  AGrr.  §  78.  BGr.  §  114  Den  nicht  seltenen 
Eeimen  zwischen  u  nnd  uo  können  wir  aber  nnr  wenige  von 
d  zu  uo  anreihen.  Ich  kenne  nur  fuor :  Wigamür  Wigam. 
640.  1345.  (jemaot  :lüt  {—Hut)  Georg  507.  1371.  Bärüt 
:  genmot  Dietr.  Fl.  411.  fluoch  :  buch  Lutwin  485.  Wir  werden 
auch  in  uo  tür  ü  ein  u  mit  nachschlagendem  o  ansetzen  müssen. 

§  118.   Über  die  bairische  Steigerang  des    zu  ou,  die  §  118. 
sich  seit  dem  12.  Jh.  verfolgen  lasst^  ist  §§  105.  106  schon 
gehandelt  worden.   Sichtlich  ist  ou  för  altes  4  in  den  ersten 

Jahrzehnten  des  13.  Jh.  der  verbreitetste  und  festeste  neue 
Diphthong  gewesen.  Das  zeigen  die  Keime  ktime  :  soume 
Mantel  965.  soume :  küme  Gudr.  1603,  4  und  die  26  Keime 
zwischen  altem  und  neuem  ou  in  der  Krone  Heinrichs  vom 
lürleiny  welcher  hier  <nm  :  üm,  oub  :  üb,  auf :  tif  als  völlig 
gleichklingend  bindet^).  Wir  finden  dieses  neue  ou  femer  ge- 
reimt im  Hehnbrecht^  in  Reinbote  Georg,  in  der  Rabensohlacht^ 
in  Albrechte  Titniel,  in  den  sogenannten  Helblingbüchlein, 
bei  Otacker  (der  so  wenig  wie  Wernher  der  Gärtner,  Reinbot 
oder  Lutwin  ein  neues  ai  mit  altem  ei  zu  binden  wagt),  bei 
Hadamar  von  Laber,  Lutwin,  Teichner,  Suchenwirt,  dem 
Dichter  des  Christophorus  (Haupt  Z.  f.  d.  A.  XYU);  BGr. 
$  100.«) 

Die  gewöhnliche  Bezeichnung  des  neuen  Diphthongs  ist 
dieselbe  wie  die  des  alten:  ou,  ö,  doch  kommt  schon  im 
12.  Jh.  auch  m  för  ihn  vor.   Seit  Ende  des  13.  Jh.  drängt 

au  sich  stark  hervor,  doch  dauert  noch  im  14.  Jh.  der  Kampf 
zwischen  ou  und  au  fort,  BGr.  §  99. 

0  Keieseuberger  zur  Kroue  22.  Ein  paar  der  daselbst  aufgeführten 
Heime  gehören  anderswohin. 

*)  Lutwin  reimt  1962  trmmte :  «mmte  und  8857  tamoe»  (—  t^Otm) 

Weinhold,  mlttellioolid.  Gmnm.  t.  Avfl.  8 
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§  118.  Das  alemauuische  hielt  an  dem  alton  ü  lest  und  nam  au 
der  neueu  Bewegung  nicht  Theil:  AGr.  §§  51.  96. 

§119.  §  119.  Das  Oberdeutsche  kennt  etwa  seit  dem  Ende 
des  10.  Jh.  einen  Umlaat  des  ü,  der  wie  tiefes  gedehntes  u 
lautete  und  mit  w  in  der  Regel  bezeichnet  ward.  So  steht 
also  neben  hrtU  im  Gen.  Bat  8g.  nnd  im  Plnr.  Mute,  neben 
sül  im  Plur.  siiile,  neben  hüt  im  Plur.  Mute,  neben  fül  das 
Subst.  fiule,  neben  sür  siure,  neben  f  'üst  die  Ableitung  fiuste- 
linCf  neben  brüriy  zun,  sür  die  schwachen  Zw.  briunen,  eiunen, 
sturen,  Widerstand  gegen  den  Umlaut  ist  Kegel  in  sumen 
(schon  ahd.  süman)  und  dem  Adj.  trüreCf  femer  ist  für  «m 
häufig  in  trüten,  sübem  und  dem  Femin.  irüre. 

Manche  obd.  Handschritten  vermeiden  die  Bezeichnung 
des  Umlautes  in  und  führen  reines  u  in  den  betreffenden 
Wertformen  durch,  so  Parz.  G-. 

Die  bairische  Wandelung  des  Ablauts  tu  in  eu  (%  129) 
ergriff  auch  den  Umlaut  tu.  Dem  Laute  entsprechend  wird 
daher  im  13.  14.  Jh.  zuweilen  öu  von  bairischen  Schreibern 
für  den  Umlaut  des  ti  gesezt,  BGr.  §  104. 

§120.  §  120.  Für  ü  im  Mitteldeutscheu  gilt  zunächst  das 
allgemeine  Tom  deutschen  ü  §  117. 

Auch  bei  ü  begegnen  wir  in  den  md.  Dialecten  der 
Neigung,  einen  unbestimmten,  mit  e  oder  i  oder  o  beseiohneten 
Laut  der  betonten  Länge  nachschlagen  zu  lassen. 

ue  für  ti 

Wetterau:  hues  HU.  I,  877.  —  Hessen:  vorsuemen  Evang.  277. 
huedin  270.  —  Ostfranken:  hues  Henneb.  U.  II,  57.  —  Thüringen: 
Mulhuesen,  Sunder shuesen  Höfer  II,  113.  fuest  Köditz  G.  19,  1.  — 
Schlesien :  Rückert  Entw.  116.  f.  —  Ripuarien :  commenduer  Lac.  HI,  622. 
krueffen  (=  krüpen)  Cronica  7**.  dächte  Ennen  lU,  61. 

ui  für  ti 

Wetterau  :  buimeister  Böhiner  158.  —  Moselland  :  hüis  Höf  er  II,  54. 
huisz  Öpiegelb.  168,  12.  Muskatbl.  20,  33.  huyscommetur  HU.  II,  S.  827. 
—  Hessen:  krui.sp  Myst.  I.  184,  31.  —  Ostfranken:  huis  Henneb.  Uk. 
11,136.  ~  Thüringen:  hni  Mülh.  R.  31.  kruit  Haupt  XV,  388.  duistev 
Nordh.  W.  B.  25.  —  Schlesien:  Rückert  Entw.  118.  —  In  der  Stuttgarter 
Hs.  von  Jeroschins  Deutschordenskronik  sind  die  ui  ■«  ü  ungemein  häufig ; 
eine  Anzahl  Belege  bd  Pfeifibr  S.  TiXITT.  —  Bipnaxisn:  duyme  BmicS 
56,  28.  immimede  8eL  Tr.  69*>.  Imder  68^  dnuJt  ManenL  134,  82. 
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niz,  hui^  (1262)  Uc.  II,  530.  büissen,  drüy  Ennen  I,  86.  hartMUtt  77.  §  120. 

h&yt  187.  bruychen  Harff  130,  25.  tiruych  132,  13. 

WO,  ?5  für     ißt  nicht  selten  und  ist  früh  belegt: 

üz  Anist.  Ml.  8,  10.  vir»timent,  ßf  üffe,  Hohenhüs,  düsenf  (1294) 

Hü.  I,  201  (Rieger  Elisabeth  S.  48).  bütoe,  Dätschinhüse  Eberb.  N.  767. 

-  rucÄ  Marienl.  65,  9.  erltkhdes  125,  31.  r^mend  Karl  B.  168.  brün  26. 

üz  53.  —  Als  nicht  diphthongische  Lauto  und  für  blosa  graphische 

Zeichen  wolte  Bückert  Entw.  73  diese  u  nehmen. 

§  121.   Zuweilen  eTeoheint  6  fAr  ü;  eB  beraht  auf  der  §  121. 
Neigimg,  4  etwas  heUer  zu  sprechen,  wie  umgekelurt  6  sich 
2a  ü  verdunkelt   Im  MittelfirSnldsohen  finden  wir 

varia  flamme  Bofher  4664.  iroren  2612.  trorande  1882.  traroäe 
480.  trariek  824.  879.  u.  ö.  —  käme  Hagen  1828.  —  modite :  döekU 
Endt  4060.  4688.  10440.  Serr.  1, 2822.  bedSekU:  motMe  En.  6869.  — 
dd^U  :  mothte  Tristr.  849  weist  dieses  6  such  in  dem  som  Mittel- 
dentBohen  geniherton  Niedeideatadwn  snt 

Mit  e-  nnd  t-Naohsohlag  erscheint  anch  dieses  ^  ss  ^, 
wenn  anch  sehr  selten: 

vloeteh  (TelliiB)  Sei.  Tr.  186^  droeghe  Lac.  m,  467.  voü  Hagen  268. 

'  §  122.  Über  die  Gunirung  dos  ü  zu  ou  (au),  soweit  §122. 
sich  dieselbe  md.  nachweisen  läset,  vgl.  §  108. 

Kürsung  Ton  4  su  «  lässt  sich  vor  /,  eh  und  ht  nach- 
weisen.   Häufig  erfolgte  sie  in  i^.    Vgl.  die  Reime 

ufshuf  Hsrb.  8980.  Ciaon  840.  EiseL  8688.  M8H.  2, 188*».  Psas. 
H.  68, 26.  K.  180,  7.  614,  77.  H.  Trist  6689.  Jerosch.  22087.  Sohsohb. 
262,  11.         Jeiosoh.  16417.  uffimtOwffin  Ath.  A.  la 

Dieses  md.  uff  öffnete  sich  auch  au  off: 
of  n,  101.  182.  HU.  n,  864.  m,  1024  1172.  I,  761. 

off  WS,  l,  716.  721.  964.  Spiegslb.  272,  20.  q.  o.  Ködits.  Bftekert  42. 
Hü.  n,  214.  634.  776.  u.  o.  op  Höfer  I,  9. 

Efirzung  nehme  ich  auch  an  für  hrüeh  in  den  Reimen 

Spruch  :  hruch  ISchuclib.  2^5,  3.  brücke  :  Spruche  258,  29. 
Ferner  ist  sie  möglich  in  den  Keimen  luhte :  virdühte  Wernh. 
67,  5.  jsuhtin :  dühte  55,  34. 

Dem  Umlaut  des  ü  waren  die  md.  Dialecte  abgeneigt 
Wo  sich  etwa  t«  in  Hss.  jener  Zeit  findet,  ist  es  auf  ohd. 
Einfluss  oder  deü  Versuch,  sich  dem  Ohd.  anaun&hemy  au 

schreiben.    Man  griff  dann  auch  Über  die  Linie  ungeschickt 

iiiüiiber,  wie  in  der  Alst'elder  Spielrolle,  wo  vorsimen  483. 

8' 
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§122.  4495.  simen  7091.  7100.  siberlich  2848.  2162  (i  tur  offen 
gpesprochenes  tu)  steht. 

Annäbenmg  an  das  Oberdeutaohe  zeigen  die  Trebniteer 
Psalmen  mit  eu  für  den  Umlaut  von  ü  nach  liairischer  Art: 
geleutirt  11,  7.  ereude  36,  2.  senk  74,  4.  cjteune  88,  41. 
seume  (imp.)  39,  18. 

3.  Diphthonge. 
AI,  EL 

§128.  §  123.  Der  Stoigernngsdiphthong  des  t  ist  ot,  wofür 
schon  in  den  ältesten  ahd.  Schriften  auch  ei  geschrieben  ward. 
Seit  dem  10.  Jh.  wich  ai  hinter  ei  obd.  zurück,  verschwand 

aber  nicht.  Seit  Ende  des  13.  Jh.  ward  es  alemannisch 
wieder  häufiger ;  im  bairischen,  wo  ei  für  die  neue  Gunirung' 
des  i  seit  dem  12.  Jh.  in  Braach  kam,  ward  ai  und  (ei  seit- 
dem für  den  alten  Diphthong  Torgezogen  (§§  105. 106).  In 
der  Bezeichnung  et  haben  wir  eine  ümlautoag  des  ai  zu 
sehen  und  ihr  aufkommen  in  der  ahd.  Periode  hängt  mit  dem 
sich  ausbreitenden  a-Umlaut  auch  zeitlich  zusammen. 

Schriftzeichen  für  den  alten  Diphthong  sind  ai,  cei,  di, 
äi,  ai,  ei,  i  (Vor.  Ged.  60,  15.  233,  28.  277, 14.  239, 18. 
240,  2.  Xaiskr.  16,  9.  35,  3.  Gundaoker  ott\. 

tfber  die  Vereinfhchung  von  et  zu  ^  vor  j  u>  h  r  %96\ 
ebendaselbst  über  Ausdehnung  dieses  Vorganges  yor  andern 
Ck>n8onanten.  Wir  haben  hier  anzumerken,  dass  in  einigen 
Worten  dieses  e  vor  doppelter  Consonanz  sich  zu  e  kürzte : 
ember  Frauend.  225,  18.  emmer  j.  Tit.  513,  4;  zwenzic; 
enpfeUen  Rabenschi.  60,  6.  574,  5.  Dietr.  Fl.  3273.  Vgl. 
BGt.  §  13.  Dasselbe  geschah  in  heHee,  wofür  bereits  in  der 
1353  geschriebenen  Medinger  Handschr.  der  0£Eenbarungen 
der  Marg.  Ebner  die  weitere  Erleichterung  zu  i  vorkommt: 
hiligen  (138,  9  Strauchs  Ausg.). 

in  französischen  aufgenommenen  Worten  ward  ai  und  oi 
durch  ei  mhd.  wiedergegeben,  wenn  nicht  ai  beibehalten  ward, 
z.  B.  finteäe,  beie  (6ote),  ^ete  (träte),  tumei  (tumoi),  gahide, 
kunterfni.  Auch  die  franz.  Endung  -oie  schrieb  man  Im 
13.  Jh.  bei  uns  gewöhnlich  ete:  kuHeis,  Wdleis,  tempUke. 
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Ans  der  offenen  Aussprache  des  alten  Diphthongs  als  ai  §  123. 

ergab  sich  bairisch  und  alemannisch,  namentlich  seit  dem 
14.  Jh.,  eine  mundartliche  Vereinfachung  zu  ä.  Der  Teichner 
reimte  entweich :  sprach  Lieders.  53,  23.  In  alem.  Gedichten 
des  14./15.  Jh.  begegnen  die  Keime  Aatn.-ffMlft,  sdMW:an, 
Harn :  man  AGr.  §  34.  BGr.  §  39. 

§  124.     In    den    älteren    mitteldeutschen    Hand-  §  124. 
«chriften  nteht  ai  wie  in  den  oberdeutschen  gleichzeitigen 
zur  Bezeichnung  des  Steigerungsdiphthongs  der  I-Klasse  in 
Brauch.    Im  12.  13.  Jh.  ist  ei  für  ai  gewöhnlich  geworden. 
Seit  Ende  des  13.  Jh.  tritt  ai  wieder  mehr  hervor. 

Über  die  Verengung  des  ei  zu  i,  die  im  Md.  über  die 
oberdentsohen  Bedingungen  hinausgeht,  §  98.  Kflrzung  dieses 
e  zu  e  vor  doppelter  Gonsonanz  war  beliebt  in  Henrich,  dazu 
die  Koseform  Henze,  in  Menze  (aus  Meinhart),  zwenzey, 
Helge  (zb.  Höfer  II,  171),,  ledder  (Leiter)  Wierstr.  .592. 

Dieses  e  erleichterte  sich  dann  weiter  zu  i.  Häufig  ge- 
echah  es  in  hilig.    Vgl.  hierüber  und  über  /  fiir  e  =  et  §  99. 

Im  14.  und  15.  Jh.  findet  sich  in  md.  Bohriftwerken 
zuweilen  e»  für  ei  geschrieben,  was  am  Mittelrhein  auf  wirk- 
licher Aussprache,  nach  der  heutigen  zu  schliessen,  beruhen 
kann :  eugentlieh  HU.  I,  505.  WeHreuhe  Böhmer  728.  Wiee- 
leuhen  Cd.  ISax.  II.  39.  Ende  des  15.  Jh.  erscheint  solches 
eu  und  oy  auch  zuweilen  in  Schlesien,  Rückert*  106.  112  Anm. 

Wechsel  des  ei  mit  ou  zeigt  sich  in  den  thüringischen 
Ortsnamen  auf  leihen  {leben),  vgl.  Ilonnlouhin  Cd.  Sax.  II. 
3,  57.  K^daabin  Köditz  g.  72,  4.  Ebdotibm,  Äldouben 
90,  25. 

AU,  Oü. 

§  125.  Der  Steigerungsdiphtbong  der  U-Elasse  hat  gleich  §  i2S. 

dem  der  I-Elasse  eine  ältere  und  eine  jüngere  Bezeichnung, 

au  und  ou.  Seit  dem  10.  Jh.  ist  ou  die  lleg-el,  in  dem  wir 
eine  (Jmlautung  des  an,  ähnlich  wie  in  ei  TJmlautung  des  at, 
erblicken  könnnn.  ati  wird  selten  bis  gegen  Ende  des  13.  Jh. 
Dann  dringt  es  wieder  stark  hervor  und  wirft  ou  im  Bairisohen 
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§125.  zurück,  während  sich  dieses  im  Aleiiiannischen  länger  be- 
hauptete und  landschaftlich  darin  noch  lebt 

Ott  wird  mit  tiefer,  au  mit  heller  Klangfarbe  getönt 
haben. 

Vor  h  n  r  ä  t  0  8  vereugte  sich  ou  zü  6  %  109,  auch 
ein  Beweis,  dass  die  Aussprache  des  au  sich  früh  zu  ou  ge- 
senkt haben  muss.  Im  alemannischen  hat  seit  dem  14.  Jh. 
diese  Verengung  über  die  gemeindeutschen  Bediugungen 
hinüber  gegriffen,  vgl.  u.  a.  hörnen,  tröm,  ogen,  wobei  auch 
Körsung  des  6  eintrat,  z.  B.  odt,  loft  gekffen  (Waokemett 
Montfort  CLY.  Vetter  Ammenhusen  V.)  und  häufig  in  brüi^ 
loftj  hrutlof  ^hrütlouf. 

Eine  andre  Form  der  Vereinfachung  des  Diphthongen, 
wobei  Ott  als  Voraussetzung  erscheint,  ist  d,  a  für  o«  drang 
in  Strom  aus  s^cum  allgemein  durch;  die  Beime  zwischen  4 
und  a«  bei  bair.  Dichtem  des  13.  14.  Jh.  beweisen  femer 

das  kräftige  Leben  jener  Vereinfachung  im  bairischen  Dialeet^ 
nicht  minder  die  vielen  a  für  au,  welche  den  Schreibern 
besonders  im  Südosten  entschlüpfen. 

stdn  :  zoum  Tandar.  8398.  zoum  :  dan  Wigam,  3294.  soum  :  })räm 
Teichner  in  Pfeiffers  Übungsb.  160,  102.  urloub  :  gab  Otack.  c.  119. 
abe  :  erloube  Laber  80,  4.  boum  :  chäm  Teichner  E.  73.  gab  :  roub 
Ls.  231,  114.  äfft :  verkouft  Teichner  Lb.  223,  32.  säch :  ouch  Teichner 
A.  68.  u.  a. 

In  den  Zeitworten  auf  thematisches  to  wechseln  die 
schweren  «-Laute  d.  L  4  ««  au.  Neben  einander  finden  sich 
büwen  biuwen  bouwen,  Uütvm  Utuwen  hlauwen.  Derselbe 
Wechsel  erscheint  bei  hrüwen  küwen  nüwen  rüwen  trüwen. 
Selbst  in  denjenigen  Perfectformen  dieser  Verba,  welche  kurze» 
Ii  in  der  Stammsilbe  haben,  erscheinen  auf  Grund  der  Deh- 
nung des  u  jene  drei  Formen:  für  Plur.  l^moen  z.  B.  findet 
man  U^iwen  hUmoen  bhuwen» 

Der  bairische^)  Dialect  bcTorzugt  in  jenen  Zeitworten 
'Ouw-,  der  alemannische  -titc;-  oder  -iwu;-,  BGr.  §  99.  lOL 
AGr.  §  47. 


'j  Dass  dieses  ouiv-  Kennzeichen  im  besondern  «lor  stoiri^chen 
Mundart  des  13.  Jh.  sei,  bestreite  ich.    Es  ist  allgemein  bajuvarisch. 
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Dieser  Weehsel  zwischen  iu  und  ou  besteht  im  Bairischeu  §  136. 
des  11.— 14.  Jh.  auch  sonst:  triuwe  trauwe,  getriu  geirou, 
geamtney  frmtntt  wmrin,  tovfel,  doute,  houte,  hnäe,  reuten, 

chrouce,  louhte,  BGr.  §  101. 

Schriftliche  Bezeichnungen  unsers  Diphthongs  sind  ausser 
au  und  ou  oft  ö,  zuweilen  dv,  ötv,  mitunter  wie  umgekehrt 
ö  und  ov  auch  uo  vertreten,  indem  das  "  über  dem  v  manch- 
mal wegblieb,  findet  sich  selbst  v  fär  w  geschrieben. 

Über  den  neuen  Diphthong  au,  der  dnroh  die  Gunirung 
des  ^  im  12.  Jh.  bairisch  entstand,  ygL  g§  105.  106.  117. 

§  126.    Von  dem  Umlaut  des  au  oder  ou  gehn  §126. 
Spuren  im  Oberdeutschen  bis  in  das  11.  Jh.  zurück,  BGr. 
§  86.  104.   AGr.  §  (U,   wenn  man  von  der  aus  awi  um- 
gelautetcn  Formel  ewi  absieht,  die  schon  im  9.  Jh.  nach- 
weislich ist 

Wie  alle  Längen  und  Diphthonge  leistet  auch  ou  dem 
Umlaut  noch  im  13.  Jh.  Widerstand;  am  leichtesten  drang 
er  in  der  Formel  ouwi  durch.  Aber  in  houbetf  gdoubm, 
erhüben,  hmfen,  roufen,  ioufen  fand  äu  keine  Aufhame;  femer 

neben  ougen  (inf.)  kommt  sehr  selten  öugen  vor;  zu  den 
schriflgemässen  vrömven  dröuwen  ströuwen  töuwen  finden 
sich  noch  oft  genug  die  Nebenformen  vrouioen  drouweii 
ströuwen  töuwen^  zu  hou  hou,  göu  gou,  zu  vröüde  vroude, 
zu  headtaude  beschoude.  In  bairischen  Hss.  wird  noch  im 
Anfong  des  14.  Jh.  gewöhnlich  vroude  geschrieben. 

Im  14.  Jh.  gewinnt  der  Umlaut  öu  äu  weitere  Ver- 
breitung in  der  Schrift,  und  jetzt  erst  ist  ein  Plur.  läuher 
und  sind  umgelautete  Worte  wie  röuber,  stöuber,  stöuhclhi 
sicher.  Die  Aussprache  ward  mundartlich  zu  ei  geöffnet,  vgl. 
den  Reim  freude  :  ougenweide  Lutwin  1295. 

Bei  dem  kräftigen  hervordringen  des  neuen  au  für  ü 
im  bairischen  Dialect  begreifen  sich  leicht  die  seit  £nde  4®s 
13.  Jh.  Torkommenden  dm  die  für  eaf,  alt  iii,  Umlaut  von  au 
(alt  ü)y  ab.  gröwtiieh,  Mvaer,  aSvnen  BGr.  §  104.  Umgekehrt 
findet  sich  in  österreichischen  Hss.  des  14.  Jh.  archaistisches 
iu  für  öu  geschrieben,  weil  der  Schreiber  es  als  eu  dachte, 
vgl.  gestriut :  gefriut  Tundal.  62,  55.  Hut :  gestriut  Teichner 
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§  m,  (Mhd.  Wb.  II.  2,  207).  m«<  Kindh.  97,  79.  striut  94,  73. 
vriu  71,  32.  friude  heschiude  Angenge  26,  75.  friuden 
Gundack.  2134.  Vgl.  BGr.  §  95. 

Bezeichnungen  des  Umlauts  von  cu  au  sind  6u  äu,  ({m  am 
Aii  M  (namentlich  in  bair.  fies.),  ^  (namentlich  in  alem.  Haa.). 

§  127.        §  127.  Im  Mitteid entaohen  sind  wie  im  Oherdentsohen 

au  und  ou  die  alten  Bezeichnungen  des  vollen  Steigerungs- 
diphthongs von  w.  In  der  mhd.  Periode  ist  au  in  den  Hinter- 
grnnd  gedrängt^  aber  seit  Ende  des  13.  Jh.  tritt  es  wieder 
mehr  hervor.  Im  14.  Jh.  gelangt  es  sehr  in  Brauch,  nnr  von 
w  f  h  wird  cu  mehr  geachUzt  Aach  zeigen  -  einige  Land- 
aehaften  (Thüringen,  Meissen)  überhaopt  weniger  Neigung 
für  aw,  und  hier  kommt  es  erst  in  der  zweiten  Haltle  des 
15.  Jh.  häufiger  vor. 

Über  die  Verengung  des  ou  zu  o,  die  md.  über  die 
gemeindeutsche  Linie  weit  hinübergeht,  vgl.  §  112. 

Kürzung  dieses  o  zu  o  findet  aich  auch  md.  in  och  und 
hrütloß.  Die  Verengung  des  Diphthongs  zu  ä,  auf  du  be- 
ruhend, begegnet  in  Mainz -Wormser  Urkunden  des  14.  Jh. 
als  ay,  d.  i.  a  mit  nachschlagendem  unbestimmtem  i:  haym 
Hük.  II.  S.  755.  765.  JJ.  919.  Ul,  1302.  1330.  haymgarte 
UI,  1150. 

§128.        §  128.    Im  Mitteldeutschen  ist  der  Widerstand  gegen 

den  Umlaut  von  ou  mindestens  ebenso  stark  als  im  Ober- 
deutschen.   Namentlich  bleibt  ou  in 

fromcen  (zustronte  :  fronte  Pass.  K.  20,  31.  gefront  :  bedrnut 
Vätorl).  2447).  froude,  drouvmi  (;  vromcen  Kathar.  Mart.  2518.  zeMrout 
:  drout  Väterb.  2426),  strouwen,  zouwoi,  I  rnwel  schrowel  Pass.  K. 
122,  63.  164,  88.  hou  (foenuin),  widirstrouben  (;  gelouben  d.  sg.)  Jerosch. 
15806,  betouben  {:  glauben)  Pass.  K.  187,  31.  sJoufen,  taufen,  boume 
(Plur.  :  goume  Schachb.  2ti7,  29),  ougen  (Zw.),  bougeti  {:  ougeii  Jerosch. 
22173.  ;  urZoM<7en  Pass.  K.  236,  54.  :tougm  166,69.  bouget :  geurUntget 
Paas.  H.  66,  89). 

Andrerseits  sezte  sich  der  Umlaut  md.  in  Worten  fest, 
die  ihn  gemeindeutsch  nicht  zulassen,  er  wird  dann  mit  eu 
bezeichnet.  Als  Umlaut  des  ou  au  findet  sich  eu  überhaupt 
md.  seit  Ende  des  13.  Jh.  und  wird  im  14.  15.  Jh.  alhnäh- 
lieh  häufig.   Einige  Belege: 
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hedreun  {.  leun)  Pass.  K.  166,44.  dreuwen  Herb.  18161.  dreuwe  §128. 
3425.  vervreuwet  Sei.  Tr.  70».  freuds  Hü.  III,  1193.  beume  Trebn.  Ps. 
28,5.  .&bl(2^&eiifner  HU.  n,  624.  Bosenbemmer  Bü.JUjmd,  hrnrnm- 
hm  n,  896.  gesteiibe  Trolm.  F^.  29,  10.  reubir  Hü.  I,  806.  d^/(r 
I,  910.  m,  1301.   eeunen  Eimen  I,  871.   ffereuehe  Trebn.  Fb.  66,  15. 

Es  erscheint  nun  auch  in  Worten,  in  denen  das  Obd. 

den  Umlaut  nicht  zulässt,  zb. 

ffUüben  Mone  Z.  7.  S.  Böhmer  0G4.  Eberbach  767.  Hnskatbl. 
8.  106.  Pietsch  Trebn.  Pr.  XLVI.  gdeuven  Lac.  m,  384.  geJeuffeit 
EaxS  97,  18.  irUubm  Böhmer  545.  herleuht  BT.  I,  670.  —  fleüch- 
heuwer  Hagen  284.  -  heubet  HU.  1,  687.  649.  Pass.  H.  65,  60.  71. 
112,  66.  und  sonst  geschnoben,  obschon  das  Koimwort  betäubet,  erlaubet, 
roubet  vom  Schreiber  mit  ou  belassen  war.  heubtman  Pass.  H,  241,  17. 
wetter.  Ostersp.  650.  Böhmer  253.  Iieubt  Trebn.  Ps.  S.  XLVI.  heuft 
Hagen  4794.  Marg.  Pass.  329.  Vorbewis.  P.  n.  o.  heiift  (capita)  Eimen 
1,425.  heußherre  Lac.  III.  885.  heufttunn  608.  693.  —  deufen  wetter. 
Ostersp.  47.  83.  deufte  .  (jeleufte  Marg.  Patis.  317.  gedeuft :  geleuft  304. 
—  keufen  HU.  1,  11Ü3.  III,  1177.  1343.  1399.  Höfer  II,  11.  vorJceuffen 
Cd.  Sax.  Tl.  0.  79.  verleuft  (3.  sg.)  Lac.  III,  571.  904.  leuften  HU. 
I,  943.  verkoeiiften  Eimen  I,  133.  —  qeleufe.  gereufc  Mone  Z.  7.  11. 
reufen  Mone  7.  13.  leufet  18.  InifeU  HT"'^.  I,  736.  bereuftn.  strcufeti 
Musk.  92,  26.  —  beugen  (für  6oj</y( /j)  Pass.  H.  66,  89.  Trebn.  Ps.  9,  31. 
geboygit  61,  4.   geugeler  Sei.  Tr.  58'. 

Eür  den  Umlaut  et«  =  öu  findet  man  zuweilen  seit  dem 
14.  Jh.  ei  gedchriebeDi  was  aus  der  md.  Abneigung  gegen 
hohe  Umlaute  sich  erklärt  Beispiele  u.  a.  HU.  II,  357.  955. 
1391.  1455.  Mone  Schansp.  d.  Mittelalt.  2,  327.  Alsfeld.  8p. 
941.  1784.  1917.  6410.  Kückert  Entw.  98. 

lü. 

§  129.  lu  ist  in  der  Regel  eine  Abänderung  yon  altem  eu^  §  129. 
der  geschwächten  Nebenform  eu  dem  Steigerangsdiphthong  am 

§  12.  In  der  ahd.  Periode  ist  eu  seit  800  etwa  hinter  das 
IM  fast  ganz  zurückgewichen  und  kommt  seitdem  nur  einzeln 
vor.  Der  bairische  Bialect  tritt  aber  im  12.  Jh.  wieder  gegeu 
•«  anf  und  sezt  eu  in  sein  altes  Recht  ein.  Dieses  bairische 
eu  arbeitet  sich  neben  den  neuen  Gtinintngen  ei  Ton  1  nnd 
au  von  ü  allmählich  entschieden  Tor,  dringt  aber  nicht  in 
das  Alemannische  ein,  .§§  105.  106. 


Digitized  by  Google 


122 


§  129.  Im  Reim  haben  sich  die  bairisch-österreichischen  Dichter 
des  13.  14.  Jh.  das  neue  eu  Tür  in  nur  solten  gestattet,  also 
eu  (tu)  selten  auf  eu  (öu)  gereimt.  Heinrich  vom  Tiirlein  reimt 
zwar  schon  in  der  Krone  leuie:  freute  ^77^,  leuien :  freuten^ 
27159;  aber  sonst  yermag  ich  nur  folgende  geringe  Belege 
zn  geben:  heut:  freut  Hefanbr.  1656.  trewen :  frewen  Otack. 
c.  429.  leut :  gestreut  Teichner  (Karajans  Anm.  257).  .  cnstreit 
Aitd.  Übungsb.  163,  42.  leut :  freut  Suchenw.  38, 323.  ;  erfreut 

4,  139.  10,  121.  .gefreut  9,  213.  hup :  gestreut  Wolken- 
stein LXX.  2,  14. 

Lange  haben  sich  trim  nnd  friunt  anch  im  bairischen 
gegen  die  Wandelnng  des  iu  zn  eu  gewehrt^  B6r.  §  84. 

Durch  sullfigirtes  to  wurde  iu  vor  der  Brechung  (§  131) 
geschüzt ;  es  blieb  also  in  bliuwen  hrimven  kiimen  riuwen, 
ebenso  in  riuwe  triuwe  iuwer  erhalten  und  ward  nicht  zu  ie. 
In  den  Adj.  niuwe  triuwe  schüzte  iu  ausserdem  das  Suffix  ^a. 
Femer  blieb  iu  im  obd.  nach  einer  alten  Bogel,  die  aber  seit 
dem  10.  Jh.  verfiel  (Branne  in  s.  nnd  Panls  Beitr.  IV,  557.  fL\ 
oft  ungebrochen  in  manchen  Worten  vor  Labialis  oder  vor  g: 
80  steht  Hup  neben  liep,  tiuf  neben  tief,  fliuge  neben  fliege, 
liugen  neben  liegen ;  in  geziuc  herscht  iu  allein. 

Vor  r  zerdehnt  sich  iu  durch  den  vocalisohen  Neben  ton 
der  Liquida  zuweilen,  namentlich  im  Bairischen:  iu  wird  zu 
iwe  iuwe:  fiwer  hiwer  tiwer,  fiuwer  hiuwer  iiuwer.  Vor  l 
nnd  n  kommt  dies  selten  vor,  vgl.  jedoch  siud  Vor.  Kaiskr. 

5,  7.  vriwcut  Kelle  Specul.  94.  friwent  Parz.  1).  98,  16. 
friwende  90,  3.  niwen  Vor.  Kaiskr.  5,  23.  Vgl,  BGr.  §  94. 
AGr.  §  108  und  oben  §  86. 

Einige  alte  tu  gehn  nicht  auf  den  Steigerungsdiphthong 
zurück:  1.  das  Zahlwort  mtm  entsprang  aus  miom  «  navan, 
friunt  Msfriünt »  frijdnd,  dialectliches  nnm  (nur)  ausntf^aft 
(newan),  niur  aus  niwäri.  2.  In  diu  siu  so  wie  in  der 
adjectivisch-pronorainalen  Flexion  -iu  geht  iti  a.\ii'  jäja  zurück; 
in  hiute  hiure  ist  hiu  Instrumental  zu  dem  Demonstr.  hi. 

Über  iu,  den  Umlaut  des  ü,  vgl.  §  119. 

Wechsel  zwischen  %  und  iu  zeigt  sich  in  Jmurät  neben 
htr&t;  das  u  entspringt  aus  thematischem  w^j.   In  dem 
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PI.  Pf.  (nebst  Conj.  und  Partie.  Pf.)  von  spien,  schrleHj  lilten  §  129^ 
'  (got.  leihvan)  tauscht  i  mit  iw  iuw  durch  £inf!u8B  des  dem 
WnrseWocal  folgenden  w:  aekriwen  apiwen  Uwen  wird  sn 
s^riuwen  etc.,  dialectl.  sn  schrütcen  und  selbst  zu  schrauwen. 

mm   

über  den  Wechsel  yon  lifo  iuw  ouw  in  gewissen  Zeitworten 

§  125. 

Die  Dehnung,  welche  iw  iiu  vor  Vocal)  zu  iuw  gewöhn- 
lich ertalirt,  zb.  in  niwe :  niHwe,  riwe  :riuwey  kniwes :  kniuweSf 
mwan:niuwan,  zeigt  sich  früh.  Im  got.  trennte  sich  sogar 
iu  und  iggv  fest  Im  Ahd.  Hhd.  wird  aber  für  ein  dem  got. 
iggv  entsprechendes  iuw  auch  unbedenklich  im;  gesezt,  vgl. 
iwer,  triwe. 

>Jeben  iu  t  wird  tu,  ü,  besonders  in  alemannischen  Hand- 
schritten  geschrieben:  A(jr.  §  76.  110.  BGr.  g  60. 

Daraus  dass  iu  für  den  Umlaut  des  4,  der  als  langes  ii 
gesprochen  worden  sein  muss,  seit  dem  10.  Jh.  geschrieben 

ward,  ergibt  sich  zugleich,  dass  im  10.  Jh.  die  alte  zwei- 
lautige  Aussprache  der  Steigerung  iu,  die  aus  der  Brechung 
io,  ie  erhellt,  schon  geändert  war.  Einen  andern  Beweis  der 
Aussprache  des  iu  als  lang  ii  geben  die  Keime  zwischen 
«ti  und  gedehntem  sowie  die  Widergabe  von  franzos.  u 
durch  iu. 

%  130.  In  den  Zw.  süfeUf  siigeu,  iüchen,  ferner  in  üf^  §  180^ 
ist  iu  in  sehr  früher  Zeit  zu  ü  vereinfacht  worden.  Ausser 
diesen  Worten  erscheint  ü  fjit  iu  namentlich  seit  dem  Anihng 
des  11.  Jh.  oft,  aber  ohne  Begelung.  *  Es  wird  in  alem.  und 
bair.  Hss.  während  der  mhd.  Periode  nicht  selten  gefunden, 
in  manchen,  wie  in  den  Benedictbeurer  Predigten  häufig,  in 
andern,  wie  in  Parz.  (j.,  überall:  A(jr.  §§  47.  ^3.  126. 
BGr.  §  6a 

So  brauchen  denn  auch  alem.  wie  bair.  Dichter  das  aua 
m  vereinfachte  ü  im  Heime  mit  altem  üy  sowie  mit  ü  für  uo, 

ungehür  :  bur  Helnibr.  1783.  gemüre  :  füre  Mart.  173,  54.  — 
gemüt  :  lüt  Georg  507.  1371.  üherlut  :  bedüt  W.  v.  Rheinau  63,  27. 
lüte  :  lüte  {d-At)  Laiiipr.  Fr.  4482.     krüte  :  lüte  Sttdnbuch  766. 

Küz :  HZ  Hclinbr.  1809.  .säc/jp  ;  buc/ie  Lampr.  Fr.  3721.  schüfien :  t?cr- 
lühen  (Ptc.)  Martina  197,  16. 
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1 190.  In  gekOwe  und  frünt  tröste  im  ludrisohen  dieses  ans  tu 
hervorgegangene  ü  im  13.  ff.  Jh.  selbst  dem  Übergange  Ton 
tu  zu  eUf  indem  ffHrüwe  und  frünt  wenigstens  in  der  Sohrilt 

fortgeführt  wnrdeD.  Gekürztes  u  in  frunt  erscheint  im  Reim 
beim  Brennonberger  {eu zündet :  (feurundet  M^R.  1,  338*)  und 
lässt  sich  bairisch  bis  in  das  16.  Jh.  Dach  weisen  (BGr. 
§§  60.  30).  Es  ist  auch  alemannisch  zu  belegen,  vgl.  frunt 
:  mkmt  Lieders.  N.  32,  209.  Md.  ist  es  hänOg  §  Wi. 
$181.  §  131.  Die  mittelhoohdeutsohe  Form  der  Breohung 
von  iu  ist  ie*  Seit  dem  J.  1000  ungefähr  hatte  ie,  das 
sieh  seit  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jh.  nachweisen  ISsst,  die 
andern,  gleichwertigen  Diphthonge  {eo,  «o,  ia)  verdrängt.  Der 
grösste  Theil  der  oberdeutschen  ie  unserer  Periode  ist  die 
Brechung  von  iu  (durch  a  des  At'tixes  bewirkt).  Wie  sich 
ahd.  biutu  zu  hiotam  biotan,  ziuhu  chiusu  zu  eiohan  chiosan 
verhalten,  so  mhd.  biuie  eiuhe  hkae  an  hiekn  ziehen  kiesen. 
Den  ahd.  dioia  Har  Uop  sioh  entsprechen  die  mhd.  diet  Her 
lüp  sieeh.  In  dem  Präsens  der  ablautenden  Zeitworte  der 
ü- Klasse  tritt  das  Verhältnis  des  tu  zu  seiner  Brechnng 
greifbar  heraus. 

Zu  diesem  ie,  das  als  betontes  i  mit  nachschlagendem  e 
gesprochen  ward,  stellen  sich  verschiedene  andere  ie  von 
mannigfacher  Abkunft 

In  den  Pronominalcasns  sie  die  ist  ie  ans  altem  ja  und 
ja  entstanden;  in  dem  interrogativen  Adverb  wie,  sowie  in 
den  temporalen  Adverbien  ie  nie  aus  io  (got  atv). 

Über  das  aus  S  hervorgegangene  ie  vergleiche  §  103. 

Über  ie,  das  ftir  t  vor  r  und  h  oft  eintrat,  §  45. 

Für  ie  findet  sich  alem.  wie  bairisch  schon  in  ahd.  Zeit, 
dann  aber  auch  im  12,  13.  Jh.  und  noch  später  mitunter  ei, 
z.  B.  dei,  reime,  teir,  veir,  deit,  die  redupl.  Perf.  yei  geinc. 
bleis,  heijg,  reif,  hei:  AGr.  §§  59.  131.  BGr.  §  79.  Es  scheint 
ein  Sohwebelaut  zwischen  e  und  i,  also  ein  e  nut  nach- 
schlagendem i,  das  dem  ei  ähnlich  geklungen  haben  mnss, 
denn  Heinrich  v.  Tttrlein  reimt  £rone  34827  sckiei:reit. 

Aus  der  obd.  Aussprache  (e  und  Si  ergibt  sich,  dass  wir 
dem  i,  das  sich  iu  alemann,  und  bairischen  liandschritteu 
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schon  früh,  und  ira  12.  13.  14.  Jh.  nicht  selten  für  ie  findet  §131. 
(AGr.  §  40.  Bür.  §  52),  keioe  phonetische  Bedeutung  bei- 
messen dürfen. 

§  132.   Auch  die  mitteldentBohen  Dialeote  haben  §182. 
den  Diphthong  iu  (die  Steigerungsform  von  u,  sowie  das  Spora- 
disch  anf  anderm  Wege  entstandene  iu,  §  129)  besessen.  Eine 

Nebenform  davon  war  ui,  das  seit  dem  7.  Jh.  nachweisbar 
wird,  im  Tatian  im  Worte  fuir  neben  dem  sonst  hergehenden 
iu  erscheint  und  bei  Williram  häufiger  ist.  Es  geht  auch  in 
der  Folge  neben  iu  in  den  Handschriften  her  {iu,  Y  neben 
ui,  ik)  und  erklärt  am  besten,  dass  im  Mitteldeutschen  für 
unsern  Diphthong  einfiiohes  4  sich  yerbreitete.  Das  betonte 
u  blieb  hier  wie  bei  uo  bestehn,  während  der  Haohsohlag  t 
und  0  schwand. 

Spuren  des  ü  tiir  gemeindeutsches  m  gehn  für  das 
frankische  zurück  bis  auf  altkristlichc  Grabsteine  in  Main^ 
und  Worms.  Dieses  u  findet  sich  dann  in  Urkunden  des 
8.  Jh.,  in  den  Pariser  Virgilglossen,  beim  Tatian,  in  den 
Lipaiusglossen  und  den  altniederländisohen  Psalmen.  Auch 
bei  Williram.  erscheint  es  mehrmals  neben  ui  uiid  iu.  Dieses 
nebeneinanderheigehn  des  iu,  ui  und  u  dauert  in  der  Poljse 
fort.  Jedoch  kommt  ü  im  mittellVänk.  seit  dem  11.  Jh.  in 
das  Ubergewicht  und  erscheint  nicht  bloss  in  den  meisten 
uid.  Hss.  des  12. — 14.  Jh.,  sondern  auch  in  der  Sprache 
mancher  Dichter  als  herschende  Form  für  den  alten  Diphthong, 

Für  das  mittelfränk.  Legendär  erweist  sich  ü  als  die  horschende 
Monophthongisirung  durch  die  Reime  nöde  :  lüde  407.  413.  467.  lüde  : 
ffiide  311.  crüce :  vöze  227  (Busch  bei  Zacher  X,  290).  Veldeke  sprach 
nur  ü,  wie  seine  Reime  zwischen  ü  und  jj^emein deutschem  iu  und  uo 
beweisen,  vgl.  iu  :  nu  En.  8989.')  müre  :  tiure  9233.  schiure  :  müre  Serv. 
I,  2189.  diure  :  fnore  2151.  fitere  :  tiure  En.  3103.  stiuret :  fuoret  3037. 
stiurten  :  fuorten  GOlo.  ;  ruorten  241.  brihlc  :  Hude  8orv.  2595.  linde 
:  hedüde  Serv.  II,  2213.  hiit :  Hut  En.  319.  —  Aus  Wemher  vom  Nieder- 
rhein bietet  sich  luwe :  trutoe  24,  34.  —  Die  betreffenden  Beime  ans 
Kailmsinet  hat  Bartseh  ttber  Kaiim.  296  gssammdt.  —  Im  BoHmt 
ibiden  wir  869  muie  :  füre;  —  im  Stnwabmrger  Alexander  für :  tür 
2899.  2409.  4968.  5141.  5407.  ffeMtwei : vermiß  6299.  firunt:getmit 
2904.  6577.  —  im  Oiendel  me:bed&te(^9rf.)91h  trüwm :  mun  18I6B, 
nuwe :  stunden  767  (Draek).  ^  im  Spmohgedidit  fialomo  mid  Morolf 
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:§132.  hüre:naiure  281,  fmndm.  kHndm  85.  1254.  MUle:lM$  1151.  —  im 
Emst  A.  mdfe :  Htre  8,  60.  im  Emst  I>.  ««r :  tur  558.  4979.  frunden 
:tmden  8648.  erhtmdet :  gefirundä  8791.  tüte  (Ped.) :  ItUe  (Hute)  5806. 
—  im  Trienchen  Egidioa  wird  d  s  im  auf  m  «  wie  anf  ö  —  ff o  ge- 
vnmt,  vgl.  tHU:liiU6i.  Uti:tnUim.  livte : trute Qi,  lif«e:^924. 
;ii<en :  gute  1026.  dSemsOßUn :  güe  885.  gdte :  lanÜuUn  49.  —  im 
Athis  II  QDd  «  auf  tu  {ü,  4)  UiHs  :  gMU»  F.  184.  B4äin :  inbuMi« 
B.  149.  firunt :  tnunt  E.  89.  firundia :  muudis  A*.  27.  firundm :  fundin 
B.  115.  .*  ungesundm  B.  129.  —  HeiiuidL  Yoa  Moniilgen  reimte  frunde 
ifriunde) :  huude :  tunde  HF.  180,  7  (der  Reiche  Beim  aneh  bei  Hets- 
bolt  ▼ou  WeisseiMee  MBH.  2,  28^.  gefrundm :  kumdm  181,  81.  — 
Herbort  voii  Fritdar  bindet  ü  und  u  mit  tti  (ü):  hme :  geHme  1381. 
gebutve:nmD€  1660.  biiwet :  vemüwet  14091.  «nbute  .-AiU«  1566.  frunde 
:unkund€  2355.  frumlen  :  unden  4341.  :  künden  1886.  2833.  16098. 
Ebenso  finden  beim  Moisner  uc/i :  drudh  MSU.  3, 94^  aunde  :  wider- 
frunde  8,  103^  gefrundet  :  gekündet  :  gesundet  99*.  —  im  Eraclius 
iure:  hure  499.  gebure:türe  1310.  voUefüren  (Inf.) :  sturen  Vorr.  131, 
also  M  ;  ü  =  m  und  tl wo.  —  bei  Eberaand  von  Erfurt  ticÄ ;  spruch 
3759  A.  ;  MCÄ  4760.  gefrunden  :  sunden  2882.  —  in  der  Erlösung 

sür  :  für  (ßur)  2331.  hHu-en  :  rawen  631.  frunt  :  stunt  5654.  6586. 
lentstunt  1261.5430.  :  erstunt  1592.  1G82.  8})7(».  5200.  —  bei  Heinrich 
von  Krolwitz  dübel:uhel  4053.  irliicht :  yedücht  1613.  zucht  :  irlncht : 
geduckt  1648.  {ziuhet)  :  müt  (muowet)  1458.  —  bei  Hermann  dem 
Damen  erfrunden  .  sunden  MSH.  3,  164^.  gerrundet :  enzuadet  166*.  — 
im  Brandan  aüre  :  vfire  52.  vrundev  stunden  141.  —  im  Passional 
und  im  Väterbuch  wird  ü  :  ü  {—  iu),  u  :  u  (=  iu)  wie  ti  (iu)  :  ü  (uo) 
gereimt:  knie  (kiwle)  :  vi'de  [viuJe)  Pass.  H.  146,  42.  schulen  :  hületi 
Väterb.  1092.  tüfe  :  hüfe  Pass.  H.  107,  94.  147,  77.  getrüwen  :  hüwen 
H.  157,  67.  trüten  :  luten  (Hüten)  H.  210,  12.  frunt :  urkunt  H.  36,  63. 
125,  15.  200,  40.  312,  25.  K.  109,  65.  frunde :  künde  Pass.  H.  123,  67. 
.'Urkunde  H.  104,41.  123,62.  K.  39,  10.  117,  55.  Väterb.  915.  :  sunde 
H.  71,  11.  K.  4,  21.  5,  68.  247,  77.  fhtudm  :  unde»  H.  813,  72. 
:  künden  H.  103,  81.  Yftterb.  1771.  :8«hmidm  H.  202,  80.  :imide» 
K.  104,  27.  Yftterb.  451.  —  Johann  von  Frankenetein  reimt  ü  und  u 
mit  t»  (ar  tu)  und  ü  (=  uo),  sowie  iu  :  uo  =  ü:ü,  Yfß,  kuote :  fkde 
8697.  verfÜt :  gekucU  1114B,  liumt :  sehutii  912».  gdmr:Hurl1»l. 
s6ir  :  mur  1888.  ettwr :  kur  2678.  hüwen :  vemiuum  5179.  rnAen : 
grüeen  1881.  fhuU :  hunt  4017.  n.  5.  :Hunt  4468.  7849.  a.  5.  .-«er- 
wmU  4807.  —  in  Jeroechins  Beatschordenskronik  ist  u  und  ü  mit  iu  (4) 
gebonden,  trüwe :hiiwe :  getrwoe  d30.  g^)uwe:fikoe  14250.  5iit0iii 
:getr4win  9706.  peftwre ;  mwre  945.  stoN<;/hifit  10680.  26614.  frunt 
.-«wibiifil  15521.    :ingunt  19648.    frunde :  Urkunde  10021.  /ruiMiefi: 

0  Um  die  verschiedene  Natur  des  gereimten  ü  anzuzeigen,  gestatte 
loh  mir  hier  die  ZnrflekfUuung  auf  tu,  uo,  Oe. 
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künden  206.  21581.  schunden :  fntmlen  10074.  —  In  der  livländischeii  §132. 
Reimkronik  findet  sich  3746  (fehttwet  :  (jerüwet  —  im  Schachbuch  des 
Pfarrers  vom  Hechte  f'ruvt  :  gekunt  202,  5.    :  enzunt  323,  14. 

lu  diesen  Belegen  ist  <ia8  Wort  frunt  =  friunt  oft  aufgeführt  und 
als  kurz  wegen  der  Bindung  mit  unzweifelhaft  kurzem  unt,  undc  angesezt 
worden.  Für  die  Kürze  des  ti  spricht  auch  das  westmitteldeutsche 
/hm«  «-  friunt,  %.  6.  Rother  8411.  HU.  lU,  970.  Böhmer  577.  froni- 
schaß  HU.  m,  664.  HiSfer  n,  179.  LaoomU.  III,  279. 

Durch  diese  ^Nachweise  wird  die  V^erengung  des  iu  zu  ü 
in  mhd.  Zeit  für  Mittelfranken  (KipuarieD,  Limburg,  Trier), 
für  Heaaen,  Wetterau,  Thüringen,-Mei88en,  Schlesien,  Frenssen 
und  LiTiand  gesichert 

Vor  r  tritt  anch  md.  eine  Zerdehnung  des  ans  iu  ent- 
standenen üf  wie  des  fremden  ?/  ein.  Wir  finden  nicht  selten 
füiver  füwer  mihver  gewchriebeu,  und  dann  Reime  dieser 
Formen  mit  -üwer  {iuwer)y  vgl.  tüwer  .  getrnwer  Väterb.  3341. 
Das  w  wird  anch  weggelassen,  wonach  sich  füer  tüer  müer 
stüer  för  fiur  Hure  müre  sHure  ergeben,  Tgl.  Pass.  H.  nnd 
die  Berliner  Brandanhandschrift 

Wie  sich  fiir  altes  ü  in  md.  Schriften  namentlich  des 
14.  15.  Jh.  uc  findet  (§  120),  so  auch  für  die  Monophthongi- 
simng  ti  von  in, 

vgl.  Wetterau:  läede  Eberbach  767.  —  Hessen:  vuer  Evang.  270. 
ruewe  290.  huediv  270.  —  Ostfranken:  fruende  Henneb.  U.  II,  40. 
iruewen  39.  —  Thüringen,  Obersachson  :  fuer  Köditz  G.  44,  10.  gezcueck 
Cd.  Sax.  n.  6,  34  (1368).  —  Schlesien  :  vuer.  nuen.  getruelich.  czuet 
{==  ziuhit).  luete,  geczuek,  Kückert  Entw.  116.  —  Kipuarien:  niiewe 
Harff  98,  17.  ruewe  18,  28. 

Auch  ui  erscheint  gleichzeitig  in  selber  Bedeutung.  Wir 

werden  wol  darin  den  bekannten  Illachbar  von  uöj  uo  sehen 

dürfen,  obschon  eine  Versetenng  rim  m^iu  nicht  nnmÖg> 

Uch  wäre.   Es  ist  seltener  als  ui  für  altes  ü  (§  120). 

Einige  Belege.  Hessen:  htUthe  Hyst  I.  234,  10.  n.  o.  kuisMt 
161,  89.  u.  0.  fiUrde  248,  26.  —  ThOiiiigQn:  /Mr  Haupt  Z.  XV,  881. 
gOMisit  Mttlh.  St  62.  ^mie  87. 

Über  den  Übergang  von  iu  zu  eu  in  md.  Dialecten  des 
14.  15.  Jh.  vgl.  §  106. 

'%  133.  Bemerkenswert  ist  die  md.  Neigung,  die  Formel  §  188. 
iuw  oder  üw  der  Worte  rüwe  trüwe  nüwe  in  ouw  zu  wandeln. 
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§  188.  Das  findet  «oh  Yoreogsweise  in  Ripnarien;  im  Mnl.  henoht  es. 
Beimbel^^ : 

vrourre  :  Souu-e  :  rouwen  :  untromcen  :  schoutcen  MF.  56,  10  —  17. 
Junc/rouwe  :  muwe  Junk.  ii.  Hoinr.  728.  romce  :  vroutre  Marj;.  Pass.  416. 
Kathar.  Mart.  113.  rouwen -.f rouwen  Junk.  u.  Heinr.  29.  8c}wuwen: 
rOHwen  Marg.  Pass.  488.  vrauwemherauwen  Serv.  I,  2618.  —  tnmm 
:  vrtmwe  En.  2068.  Serr.  n,  2868.  Morant  278.  getrouwe :  vromoe  Serr. 
1686.  vrouwe :  trouwe  En.  2098.  :  wtgeiroitwe  Morant  82.  tromom  : 
wrtmwen  En.  458.  MF.  68,  14.  Serr.  1031.  heronwen :  tromom  Serr. 
1476.  getromoen :  Pokmum  Moruit  282.  •  rouwe :  nouwe  Serr.  n,  899. 
—  Anoh  n^rmoen  (8.  FL  Pt.  zu  tehrUn)  ward  dort  sn  Behroutcen  und 
reimt:  wouwen  Sm.2492.  beschromcen  :  froutren  Wierstr.  863.  Ebenso 
Mtwen,  vgl.  bouwen :  rouwen  Juiik.  n.  Ifcinr.  62.  :«rouioe»  Bother  22.  * 
~  fieimbelegie  ans  Karlmeinet  gibt  Bartsch  S.  227. 

Anch  ansaerhalb  Ripaariens  fehlen  diese  &uw  för  üw- 

(iuw)  nicht.    In  nouwe  nawe  (novus)  ist  ou,  au  allgemein 

md.,   vgl.  die  Ortsnamen  Nowerode  (1260)  Eberbach  347. 

Nowenhns  Hü.  I,  497.  Saivimvalde  Cd.  Sax.  IV,  301.  und 

die  heute   noch   fortdauernden  !Namensi'ormen  Nauenheim, 

Naumburg,  Nmndarf,  Namhcf,  —  Die  Beime  bezeugen 

dieses  rowwe,  irouwe,  bauwm: 

jimeßrmtwe :  rouwe  Tristr.  2400.  2600.  nmumsbeaelumwm  MF. 
49,  88  (Husen),  gdilovwen:  gerouwm  Beoner  746.  firouwen :  rouwm 
HiBTb.  18181.  —  froiMoe»  (d.  pL)  :firomoen  Orend.  247.  1840.  frotme: 
^romoe  (1.  Prs.)  MF.  124,  24  (Monmgen).  gOrouwen :  seouwm  Alex. 
^58.  schouiven  :  getroun-eu  Eracl.  375.  —  h(mv  en :  jßmc^row»tn  Orend. 
239.  —  In  Br.  Philipps  Manenleboi  sind  di(  Keime  von  rouwe  rouwen^ 
trouwe  trouwen  aiif  vrouwen,  sehowom  nicht  selten,  J.  Haupt  in  den 
Wiener  Sitz.-Ber.  LXVm,  164.  f. 

Anoh  Yor  (palatalem)  g  zeigt  sieh  ou  fäx  iu  (u)  im  Zw. 
hmgen  (mit  Umlant  später  boügen),  zb.  im  Reim  auf  ougm 

Pas8.  K.  688,  2.  :  urlougen  237,  19.  femer  gehougct  162,  84. 
Adj.  gebouge  :  getouge  Pilat.  9.  ungebouge  :  urlouge  Pilat. 
609  (433) ;  urlouge,  getouge  (=  geziuge),  vgl.  die  Reime 
urlouge :  getauge  Uerb.  5534.   gebouge :  getauge  Pilat  7. 

Biesem  au  für  tu  (u)  darf  aneb  drau  =  äriu  ange- 
schlossen werden  im  Wetterauischen,  vgl.  drouzehin  Uohmer 
444—450.  461.  464.  468.  drou  und  zwenzigist  464.  468; 
auch  douvel  in  dauwelslache  HU.  II,  472  (1291,  Mainz). 
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Sehr  entwickelt  ist  ou,  au  foi  tu  ü  \m  SohleBischen  des  §  183. 

14.  15.  Jh.,  wo  nicht  bloss  nouwe  nawe,  trawe  getrouwe 
getrawe,  raive,  sondern  auch  touwirr  (=  tiureri,  awer  (euer, 
vgl.  Schles.  Lehnsurkunden  1,  99  [1431],  Script,  rer.  Sile«. 
Vi,  185),  vrountschaft,  loute  Unote,  audi  (euch)  aatlreten, 
Bttckert  Entw.  91.  f.  114.  f. 

Übertritt  von  ewe :  auwe  vollzog  sich  in  Umwe,  lawe  ss 
lewe,  ho;  von  äiüe:ouwe  in  rouwe  (quies)  Ath.  B.  141.  147. 

§  134.  Die  Brechung  des  iu  lautete  auch  in  den  $134. 
mitteldeutschen  Dialecten  icy  so  wie  ie  auch  hier  in  den 
redupl.  Perfectis  und  den  andern  §  131  angegebenen  Worten 
an  die  Stelle  von  altem  e  getreten  war.  Doch  entwickelte 
sich  anch  bei  diesem  Diphthong  die  md.  Neigong  znr  Mono- 
phthongisirung,  dem  ü  für  iu  und  uo  entsprechend. 

Für  ie  trat  entweder  langes  einfaches  i  oder  c  ein. 

Wir  finden  l  für  ie  einzeln  schon  in  moselläudischen  und 
Lorscher  Urkunden  des  9.  Jh.,  dann  in  den  altniederländischen 
Psalmen,  ferner  entschieden  als  lautliche  Veränderung  in  einer 
Reihe  poetischer  Denkmäler,  welche  nach  Hittelfranken  und 
Hessen  gehören  und  in  den  Ausgang  des  11.  und  Anfang 
des  12.  Jh.  fallen :  Friedberger  Krist,  Summa  Theologiae,  Lob 
tSalomons,  die  drei  Jünglinge  im  Feueroten,  ältere  Judith 
(MüUenholf-iScherer  Denkm.  XXXVU),  Annolied,  Arnsteiner 
Marienieich.  In  den  md.  Handschr.  des  12.  Jh.  finden  wir 
dann  f  för  te  mehr  oder  minder  häufig :  so  in  den  Fragmenten 
des  mfr.  Legendars,  in  der  Strassburger  und  Pfälzer  Handschr. 
des  RolandsHedes,  in  dem  E.  Rother,  im  Gr.  Rudolf,  in  der 
Darmstädter  Hs.  von  Heinrichs  Öummar  (wo  ie  selten  ist),  im 
•Strassburger  Alexander  {ic  und  i  kommen  fast  gleich  häufig 
vor,  Weismann  S.  XCl).  In  dem  13.  und  14.  Jh.  gehn  ie 
und  i  in  den  md.  Schriften  in  gleicher  Weise  nebeneinander^ 
ohne  eine  Regelung,  so  dass  die  Schreiber  selbst  im  Reim 
oft  ie  und  i  unter  einander  schreiben.  In  manchen  Urkunden 
und  Hs8.  wird  i  fast  allein  gebraucht,  in  andern  dagegen  ie 
bevorzugt. 

Für  das  Durchdringen  und  die  Verbreitung  des  mono- 
phthongischen Zuges  Yon  ie  zu      der  nhd.  zur  HerschaA^ 
Weinhold,  mlttelhochd.  Onunui.  2.  Aafl.  0 
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§184.  gelangte,  ist  der  (jebrauch  des  aus  ie  verengten  l  im  Keim 
entscheidend.  Wir  haben  bei  dieser  Beobaohtang  die  kurzen 
i  Tor  It,  ng,  m,  ht  mitsiiTerwenden,  welche  waf  ie  enrückgehn. 

hl  Lampreehta  Aleiandw  Jbil  .*  dti  1992.  gim  :  jungdine  825. 
1620.  jtmgdine :  eHt/hMi  1911.  Itindei  ginge  1812.  jungelingen :  gingen 
2199.  dingen  :  gingen  2150.  Jihte  :  anesüite  6002.  Im  Rother  ging : 
sint  1837.  In  Hartmanns  Glauben  dinc  :  ginc  1277.  l'int  :  gim  678. 
lichte :  gesichte  261.  In  Eilharts  Tristran  (A  wie  X)  erscheint  ie  mit  i. 
ing  mit  ietiq  öfter  gebunden,  lyichtenstein  LXII.  f.  Im  Pilatus  363  (540) 
jungeUnc  :  utievinc.  Veldeke  bindet  En.  12337.  12387  behielt  :  schilt, 
Serv'.  I,  1402  v/re  :  schiere,  2032  spire  :  schiere,  En.  5795  saphire : 
skiere,  94H!)  saphire :  viere,  Hecht  :  In  cht  Serv.  I,  2429.  Herbort  von 
Fritzlar  bietet  siten  :  zuschrieten  13()4G.  hilt :  schilt  5160.  ginc  :  dinc 
6229.  .-jungdinc  787.  :  ursprinc  571.  jungelinc  :  ginc  11212.  rinc:ginc 
1464.  :enpfinc  61S7.  enpfinc :  jtmg^nc  erginge :  gedinge  2S29. 

ringe :  geringe  8906.  :  erginge  9962.  vingen :  dmgen  12990.  jungelingen 
•:gingen9a2,  singen : gingen 8802.  gingen: dingen 9M»  hingen :hringen 
4688.  Aas  dem  18.  Jh.  fehlen  ZeiignisBe  för  die  erste  Hftlfte,  es  sei 
denn,  dass  Eberoands  t.  Eifuit  Heinrich  and  Kunigunde  so  firfih  lu 
setzen  wäie,  worin  sieb  findet  geu^:rtt  8871.  :herU  2001.  :betiM 
2041.  2608.  8225,  und  dass  Emst  D.  so  alt  wäre,  welcher  bietet  vü 
:kiel  4347.4479.  niender :  rinder  4691.  lieht  :  gihi  5192.  vergiht :  lieht 
1942.  lieht  :  heriht  2390.  In  der  Erlösung  haben  wir  vH  :  wil  6360. 
hir  :  mir  3606.  dit  :  git  2020.  lit  {lief)  :  credidit  2058.  lohelit  :  venä 
4344.  hesrhit  (hesrhiet)  :  tremuit  5194.  Derselbe  Dichter  reimt  in  der 
Elisabeth  virde :  zierde  9889.  git  :  niet  8717.  geniezen  :  fUzen  2271,  hat 
also  ie  als  f  (oder  <)  gesprochen.  Aus  Heinrichs  von  Krulwitz  Vater- 
unser ist  nur  der  Reim  diet  :  geirtet  86,  der  einsilbig  sein  muss  und 
daher  als  dit  :  getcit  zu  fassen  ist,  anzuführen.  Der  Dichter  des  Pas- 
sionals  bietet  vil  {viel)  :  vil  K.  517,  7.  liecht  .  pflicht  H.  98,  5.  138,  40. 
K.  2,  46.  171,  88.  :sieki  H.  140,  94.  :  geaieM  H.  122,  65.  Ue^: 
geiiekte  H.  171,6.  di»m:mim  K.  829, 17.  :fm  866, 14.  Im  Brandau 
findet  sich  6» :  wrüe  604.  vnlbe :  liebe  888.  :  mMI  (scfttel)  1680. 
eU :  getU  (gen^  1048.  üel ;  vU  286.  Ans  Bftdagers  von  Hunre  Irrsgang 
(t.  d.  Hagen  GAbent  no.  LV)  kommt  ie:  H  169.  hegrife :  eUfe  (sHefe) 
948  in  Betracht,  aus  Heinrichs  von  Fidbeig  Tristan  284  liedii :  gesehiekt, 
aus  Ulrichs  von  Eschenbach  Wilhelm  1850  wil:gevü.  3246  hilt :  bevüt 
Aus  Frauenlob  züt:hiH  235.  12.  sprinc :  vinc  TSSß^  11.  Die  Schlesier 
behandeln  ie  durchaus  undiphthongisch.  .Johann  von  Frankenstein  reimt 
Bli :  sie  9969.  :  knie  127.  sie  :  Petri  4971.  ;  hlasphemi  7459.  die  2  mal, 
hie  12  mal  auf  fremde  Worte  in  -i,  gie  2  mal  also;  und  hat  ausserdem 
die  Eeinic  zil  :  ril  3405.  vil  :  wilt  11067.  schir.  viir  3547.  :  ir  543. 
rir :  wir  107;)  1.  mite  :margerite  10665.  Femer  i  aus  ie  (durch  Doppel- 
kuusouauz  uutstauden)  zu  i  gereimt  in  hilt  :  schilt  11025.    dinc  :  hinc 
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10293.  Wirde  :zirde  9081.  licht  .  nicht  3909.  9829.  :  gesicht  5987.  10609.  §  134. 
-.geschieht  9855  (Khull  Sprache  des  Joh.  v.  Fr.  S.  13).  In  Ludwigs 
Kreuzfahrt  finden  wir  kü :  vil  3730.  vil :  wü  2963.  tir :  wir  2464.  lif 
:8chif  872.  3318.  rif :  schif  3408.  ie  :  niz  939 ;  ferner  enthüt :  schüt 
3454.  5155  (die  Beime  auf  baMier  und  ihmeräe  flliergehe  ich).  Jero- 
tuMsm  BeutsohcfdoiMikioiiik  gewihrt  BmtMsU  :  awevf  1887.  irffi  : 
PamrmUani  18160.  äm :  PetH  985.  v&in :  apnlin  1886.  sddm  :  im 
23428.  gire:8cMr»  12190.  dU:gU  8988.  mUe:ItagtdU  18697.  dUen 
:gSte»  9216.  Mg :  Ortuehewiß  8875.  HtA  :  HeinHeh  22687.  itUOiin : 
Hehen  880.  din8t:Bin8t  22666.  ffingtding  2898.  19066.  wrgingin: 
Duringin  dim$:vime  26007.  :gemme  9884.  mnle  :«o>rile  9248. 
Der  Fforrer  vom  Heehte  in  eeinem  Sdiachbaeh  reimt  die  hie  wie  auf 
lateinisehes  i,  ier  auf  tr,  tedk  auf  ich  und  tml  tem  auf  vrd  im  (Haupt 
Z.  XVn,  885).  Weniger  hiufig  gestattet  dch  Heinrich  Hedier  diese 
Beime  Bahder  Problem  42).  Br.  Philipp  im  Marienleben  reimt 
einigemal  liep  auf  Up  {liebe  :Ube)  und  tvtp  (J.  Haupt  Wiener  Sits.-Ber. 
LXVIII,  164).  Der  Dichter  der  livländischen  Reimkronik  vermeidet 
diese  Reime,  woraus  aber  auf  den  deutschen  Dialect  iu  Livland  nidit 
zu  schliessen  ist,  sondern  nur  auf  das  Bemühen  dee  Verfassers  um 
leindentsche  Beime. 

Es  ergibt  eich,  dass  im  reinen  Anslanl^  ferner  Tor  r, 
dann  vor         ch,  b  (p),  f,  m  diese  Monophthongieirnng  im 

Reime  vorkommt,  sodann  dass  vor  liquida  cum  muta  und  vor 
cht  Kürzung  zu  i  Regel  war. 

Die  Landschaften,  ans  denen  in  der  mhd.  Periode  t  für 
ie  Terbürgt  wird,  sind  das  südliche  Mittelfranken,  Hessen, 
Wetteran,  Thüringen,  Meissen^),  Schlesien,  Prenssen.  Für 

Ostfrauken  sprechen  die  Reime  im  Ernst  JJ  und  vielleicht  der 
Keim  tier  :  gir  Renner  19035. 

In  dem  Gebiete,  in  dem  ie  zu  I  überging,  erhielt  sich 
in  der  Zeitpardkel  ie  die  alterthümliehe  diphthongische  Form 
so.    Dieses  io  (unquam,  semper)  kann  ich  belegen  durch 

^[yst.  1.8,12.  105,6.  162,17.  179,11.22.  204,16.  244,33. 
Haupt  Z.  XV,  387.  391.  Alsfeld.  8p.  1584.  1689.  2418.  4665. 
Köditz  35,  23.  Leyser  Pred.  38,  24.  40,  41.  60,  6.  64,  14. 
Cod.  Saz.  U.  6,  73.  Cod.  dipl.  Siles.  \  IU,  50.  64  108  (14.  Jh.). 


n  Thüringen  und  Meissen  worden  von  Wülokor  Vocalschwächung 
im  Mittelhinnendeutschen  51  und  v.  Bahfler  vokal.  Problem  im  Mittel- 
deutschen 38.  f.  gewaltsam  aus  dieser  Keihe  beseitigt.  Mau  vergleiche 
auch  das  für  beide  Lande  verbürgte  ü     tu,  ü  =  uo, 

9* 
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§  184.  Schachb.  271,  16.  33.  326,  24.  Im  md.  Brandan  42  reimt 
id  auf  so, 

&  185.  %  135.  Der  zweite  Eraate  tUr  nämlich  i,  erscheint  in 
denselben  Gregenden  wie  t,  ausgenommen  Schlesien.  Vorzüge- 
weiee  ist  dieses  e  in  Ripuarien  nachweislich.  Im  Reim  wird  es 
nur  selten  verwant.  Abgesehen  von  einer  grösseren,  uns  kaum 
berührenden  Anzahl  im  Karimeinet  (Bartsch  über  KM.  224.  t) 
kenne  ich  nur  entfSnge  :  ende  mfr.  Legendär  234.  vlegen  r 
bedrigen  Serrat  1317.  sekfyre :  jwnghire  Jnnk.  u.  Heinr.  567» 
hengire  :  schüre  Secnnd.  232.  vlH  (Fliess)  :  engH  FranenL 
ML.  32,  2.  fmtvl^  (entfliehe)  :  moi  Franenl.  L.  IX.  5, 4.  dSm 
:  kern  Schachb.  292,  19.  Mre  :  schere  Philipp  Ml.  8978.  hegen 
:  vlen  (vlien)  2404.  ^erte  (vierte) :  erte  65.  z^en  :  meren  9726.  ' 
Belege  ausserhalb  des  Reims  geben 

Bemodis  Mrh.  Uk.  II,  886.    DedericJi  HU.  III,  IIU.  angevele 

I,  822.  —  we  HU.  1, 1250.  neman  795.  denist.  bref  479.  ver.  verdune 
446/  471.  kesen  742.  796.  —  knete  Alex.  364.  ewan.  &m'?  Höfer  II,  80. 
he.  tve.  de.  ne.  verdetiet.  def'eiisch  Spiejjfclb.  265.  leblich  268.  gez&ret 
274.  -  reme  Myat  I.  120,  32.  besehet  37,  35.  Nordh.  W.  A.  1.  — 
k)ie  Roth.  2083.  he  Marienl.  31,  11.  lierumbe  81,  7.  irdfenc  Roth.  235. 
entfengen  1295.    geengen  242.  schere  1214.    derne  Ml.  60,  29.  eerde 

II,  11.  verzieh  18,  22.  mergrezen  74,  19.  refen  Roth.  4(«>6.  lezin 
1296.  8tez  1636.  stezen  201.  virlescn  123.  674.  AeACw  Ennen  I,  9. 
Krechen  Rith.  200.  lecht  4928.  Vj^l.  auch  Busch  bei  Zacher  Zeitschr. 
X,  283.  f.  lind  v.  Balulor  Problem  II.  ff.,  welcher  lezttrt»  das  mittel- 
(leutscho  Gebiet  fiir  die  mhd.  Zeit  in  zwei  Gruppen  theilt,  deren  eine  e  und 
i  (i€j  wechselnd  brauchte,  während  die  andre  durchgehends  i  (ie)  sprach. 

§  186.  §  136.  Mit  e  für  die  Brechung  ie  tritt  in  den  Hand- 
schriften gleichwertig,  im  14.  15.  Jh.  am  ttppigsten,  ei  anf^ 
worin  wir  einen  zwischen  e  nnd  i  schwebenden  Laut  (vgl.  §  48) 

erkennen  werden.^)    In  der  Wetterau  wird  heute  noch  für 
ie  durchaus  ei  gesprochen. 

Deypurg  HU.  1,  211.  Dnfther  606.  veirteü  586.  —  kneibel 
HU.  ni,  1279.  —  ei.  miman.  weivel.  gedeineti  HU.  I,  446.  Deymudii 
Böhmer  400.  dunnebeyr  HU.  I,  448.  veyrde  Eberbach  767.  hre^, 
neyt.  creych  Hüfer  U,  131.  —  intheilden  Höfer  H,  54.   geingen.  neit, 

Bahder  Problem  S.  11.  wiU,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe, 
svrei  ei  hier  scheiden,  einen  Zerdehnangslaat  (wie  in  preinter  für  priester) 
nnd  ein  nenes  aas  I  (f&r  ie)  gonirtes  et. 
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'Wir  n,  112.  cieKeA  Lae.  m,  172.  ^  pr$uter  Homeb.  Uk.  H,  100.  ^  §  1S6. 
fWUMMi  Boib.  2567.   neirgen  42.   eymon.  hey.  dep,  brtffve  Im.  m, 

1065.  keU  {:deil)  Roth.  841.  heilden.  geinge  Lac.  III,  80.  deinstman. 
vUissen  247.  vlein  (.  geschein)  Hagen  4042.  leive  Hagen  3423.  u.  o. 
Uif.  deif  1571.  (greif:)  reif  Anselm  472.  (hleif:)  deif  KrtIui.  201.  5. 
seiden  (:  reiden)  Ha^^on  1237.  geneiden  (:  reiden)  2627.  (««Y  .)  tZeiY  ;  .sfetV 
Wernh.  60,  6.  deit  Hagen  253.  neit  {:  qescheit)  1794.  3456.  u.  ö.  heiz 
Rother  50.  3«6.  411.  u.  o.  (heizen:)  geizen  Marj^.  Pass.  290.  geneizen 
{:  qeheizen)  34(1.  pn  ister  {:  yveister)  En.  9065.  Serv.  349.  1620.  2728. 
preiHter  Hag^on  297.  4857.  leif<.  heis  (liez.  hiez)  Hagen  290.  keinen  ver- 
weisen 632.  seich  Hagen  1594. 

ÜO. 

g  137.   Für  geimanisches  6,  die  Steigerang  Ton  a,  war  §  187. 
«eit  dem  10.  Jh.  der  Diphthong  uo  in  den  Btammsilbeii  Regel 
geworden,  der  auch  im  Oberdeutschen  der  mittelhochdeutschen 

Periode  fortdauerte.  Da»  alte  6  hielt  sich  nur  noch  in  der 
Zeitpartikel  da  und  der  weiblichen  Zahlwortform  ^w6  Aber 
auch  bei  dd  ward  die  Biphthongisirung  zu  duo,  namentlich  im 
bignvarischen,  vollzogen,  so  dass  es  selbst  im  Reim  steht : 

duo:fruo  Gudr.  827,  1.  Biter.  1013.  Frauend.  206,  3.  Meier.  1529. 
Boner  48, 135.  :  tuo  Biter.  2487.  :  euo  Vor.  Oed.  247, 27.  Biter.  1198. 
Tandar.  2967.  Boner  29,  12. 

und  ebenso  iet  £umo  für  ewö  bei  Baiern  und  Alemannen 
aaehweisUch. 

Was  die  Nebenulben  betrifflt^  so  hielt  sieh  das  alte  6 
in  dem  SnhetantiTsnfBz  6d,  6t  %  260,  femer  theilweiae  in 
dem  Stammsnffix  der  2.  eohwaohen  Conjugation  §  877,  und 
eraoheint  auch  noch,  obschon  erlöschend,  in  den  adjectivibcüen 
Comparationssuffixen  or  und  ost  §  SO^K 

Ausser  diesen  Fällen  kommt  ö  nur  mundartlich -aleman- 
nisch in  Stammsilben  vor,  AGr.  §  41.  Sohriftdeutsch  ent- 
apricht  ihm  uo, 

Anch  in  Lehnworten  ging  langea  o  in  uo  überi  so  ward 
^dnmna  (eieemoBifne)  zu  almuosan  älmMOsenf  provenda  au 
phruonda,  mhd.  phruonäe  phrüenäe. 

Statt  uo  wird  ziemlich  früh  wegen  Unklarheit  des  nach- 
schlagenden  o  auch  ue  geschrieben,  AGr.  74,  108.  142. 
BGr.  §  107,  seltener  ui,  BGr.  §  112. 
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§  187.  6ohriftzeichen  waren  vo,  ßy  üe^  'de,  ferner  ov  und  6',  z.  B. 
in  der  Wiener  Genesis,  so  wie  umgekehrt  vo,  ö  für  den 
Diphthong  ov  geschrieben  wurden. 
§  138.  §  138.  uo  wird  seit  dem  12.  Jh.  nach  Analogie  der 
übrigen  Diphthonge  von  dem  Umlaut  nach  und  nach  ergriffen 
and  au  m.  Auch  hier  seigt  sich  Widerstand.  In  die  Zw. 
flmehfin  nnd  suof^tm  dringt  ue  gar  nicht»  in  mhm  erst 
später,  in  das  sohw.  Zw.  ruofen  (Pt.  ruofte)  nur  zuweilen  dn. 
Ausser  zahlreichen  von  den  Schreibern  festgehaltenen  m 
statt  üe  bezeugen  namentlich  auch  die  Reime,  vorzüglich  der 
bairischen  Dichter,  das  fortleben  des  reinen  Diphthongs,  zb. 

muo  :  zuo  Wigam.  1580.  luogent :  muogent  Mart.  61,77.  erchuol  (cj.) 
:  8tuol  Otack.  c.  418.  kuon  :  tuon  wGast  12202.  pfruont  :  ttiotit  6391. 
muoden  (iiif.)  :  luoden  Karl  10250.  tr.  Kr.  33754.  bluote  (cj.) :  huote 
tr.  Kr.  1688.  wuote  :  muote  MSC.  1,  45.  guote  (f.)  ;  bluote  Wigal. 
168,  12.  Wigam.  1614.  :«itiol0  Wigal.  169,  37.  gemuoU  {a.) :  bluole 
196,  28.  :  guote  Lamprecht  S.  1788.  fiuu :  buot  (1.  Fte.)  Otadk.  c.  29. 
9U0M  (f.) :  muos  wOast  7684.  truoffe  (cg.) :  Kbioge  j.  Tit.  1660,  1.  ge- 
mögen  (M.) :  gduogm  Lampr.  S.  2106.  :geduogeH  1466. 

Im  allgemeinen  aber  darf  für  die  gebildete  Schriftsprache 
des  13.  Jh.  der  jQmlaut  als  Regel  gelten^  zb.  friiejc  hlüe^en 
glüejen  müejen  kiiele  griiene  küene  süenen  rüemen  vüeren 
riieren  trüebe  f/üete  büesen  grüezen  süejse  vü€£e  rüegen 
vüegen  wüeste  pfrüende  stüende  üehse. 

Schriflzeichen  sind  ü  üe  ue  u6  iv  iü  öi  4eif  auch 

i4  ui  wurden  für  den  Umlaut  des  uo  geschrieben. 

AGr.  §  75.  109.  143.  BGr.  §  109. 

§189.  §  139.  In  den  mitteldeutschen  Dialecten  ist  HO 
wie  in  den  oberdeutschen  die  aus  altem  d  hervorgegangene 
Steigerungstorm  von  a  gewesen,  wie  sich  aus  ahd.  und  aus 
md.  Handschriften  durch  ihre  uo,  ü  =  altem  ö  ergibt  Dieses 
selbst  dauert  wie  im  obd.  ncch  in  dd  und  ewd  fort,  wird  aber 
md.  gern  auch  hier  an  duo  nnd  awuo  diphthongisirt  Femer 
findet  es  sich  im  SubstantiTsnfBz  6d  nnd  absterbend  in 
Formen  der  zweiten  schwachen  Conjugation,  vgl.  §  137.  377. 

ä  §  140.     Die   karacteristische   Bewegung    nach  Mono- 

phthongisirung  der  Diphthonge,  die  in  den  md.  Dialecten  seit 
Ende  des  11.  Jh.  herrortrat  und  it«  zu  u  (§  132)  sowie  «e 
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zu  ?  oder  e  (§§  134.  135)  verengte,  ergriff  gleichzeitig  das  §  140. 
uo  und  machte  es  md.  zu  ü  oder  d.  Es  ist  ein  sehr  schwan- 
'~  kendes  Terhältnis,  das  in  dem  JS  ebenein  ander  von  wo,  ue,  u% 
u,  d,  oi  und  selbst  au  in  den  Schriften  benrortritt  Wäbrend 
in  Niederfanken  d  das  entschiedene  tfbergewicht  hat,  gelangt 
in  Mittelfiranken,  Hessen  und  Thüringen  ü  im  12.  13.  Jh. 
daneben  sur  Rersohafb;  im  14.  dringt  dann  6  im  Westen 
wenigstens  über  das  ü  hervor.  Vgl.  Heinzel  Geschäftssprache 
26.  100.  103.  112.  240.   Busch  bei  Zacher  Z.  X,  286— 289. 

Auch  hier  werden  uns  die  Keime  die  sicherste  Hilfe 
bieten.  Wir  müssen  dabei  kurzes  u,  das  vor  nt,  nd  aus  uo 
entstund,  mitverwenden. 

ü  für  uo  erscheint,  indem  uo  auf  ü  oder  iu  gereimt  wird, 
hn  mittelfkiiik.  Legendär,  das  sonst  6  be?<nsugt,  in  den  Bdmsn 
0ude  (Gfite) ;  Hude  311.  erüee :  vöze  i  vitze  in  der  Aussprache  anzusetzen) 
228.    gehüve  (hübe) :  sloge  633  (wahrscheinlich  an  sluge  genähert  zu 
agHrechen).   Der  Limbui^r  Yeldeke  sprach  ü  für  uo  wie  für  iu,  vgL 
vur :  sür  En.  475.  siir  :  svmr  Serv.  11,2030.  düre:  vure  1,2152.  viire  \ 
:düre  En.  3103.     mren:  mären  Serv.  II,  92.  En.  257.  704.     sthret:  \ 
fu/ret  3038.  stürden  :  fünlen  G015.  :  rin  den  242.    Über  Veldekes  6  =  uo  / 
§  140.    Der  Dichter  des  Trierschen  Egidius  sprach  «,  vgl.  trat :  (^t%t  i 
730.  trüte.  güte  1184.  lüte :  gute  924.  güte :  lantluten  48.  dienistlüten 
güte  836.    lüten  :  giUe  1026.    In  Eilharts  Tristan*)  begegnet  stunt : 
gesunt  2717.    bestunt  :  wunt  3202.    bestünde  :  gunde  479.    üfstunde  : 
gumie  3821.  Im  Bother,  der  scnst  6  fftr  tio  hat,  findet  ai«^  Jlimi: 
./mmc  2168;  in  Lampreehts  Alezander  erseheint  mir  ü  neben  dem  her- 
sehenden 6  nicht  ▼«rbttrgt  genug  (vgL  Beispiele  bei  Weismami  Alexandetr  , 
I,  XGIV) ;  im  Athis  steht  ufhwr :  vür  £.  144.  utintrte  :vArU  A.  167;  im  \ 
Orandel  neben  d  andi  ein  par  ü,  vgL  firü:du  689.  hAiie:lüwe  1099;  | 
bei  Herbort  du  :  mü  701.  9&  :  du  4728.  heiUe^  :  paMadium  16844.  I 
rüm  :  jiaUadium  16527.  munt :  stunt  9299.  bestunt :  gewunt  55$S.  Hunde  I 
:  künde  195.   behutten :  anschütten  4446 ;  der  Dichter  sog  <>  vor.    Die  ' 
Zeugnisse  ans  dem  13.  Jh.  sind,  soweit  ich  sie  sammelte,  folgende.  1 
Reinmar  v.  Zweier  reimt  tufit :  verwmit  MSH.  2,  215*.    Der  Dichter  I 
des  Emst  D.  (ein  Ostfranke)  reimt  üf :  ruof  741.  3580.    schuof :  uf  | 
4275.  sun.tuon  749.  1060.  1280.  1679.  4643.  5002.  u.  ö.   kunt :  tiiont 
2706.  :  Oestumt  4245.  stuont :  munt  2659.  fanden :  stuondeti  2179.  2255.  ^ 

*)  Die  übrigen  Niederdeutsdien,  welche  in  einer  dem  Md.  an- 
genäherten Sprache  zu  (lichtoii  suchten,  wie  Albrecht  v.  Halberstadt, 
Berthoid  v.  Holle,  Brun  v.  Schönebeck  und  der  Dichter  der  Braunechwedger 
BeimloKmik,  habe  ieh  hier  absicfatlich  aiugeechloBeen,  da  sie  nnr  einen 
peradnlicfaen  Bialeet  yertretea. 


§  140.  Dor  Dichter  der  md.  Marien  Hiininelfalirt  (Haupt  Z.  V.)  sprach  v 
als  ü,  vgl.  nu  ifru  528.  ru  :  }iu  271.  sitn  :  dün  276.  344.  909.  1034. 
8tunt:kunt  577.  745.  831.  1219.  15Ü0.  :  wunt  233.  bestuvt :  kunt  426. 
»<Mnf ;  bestunt  1044.  erstunt :  genunt  1325.  Iii  der  Erlösung  zeugen  di»« 
Keime  ebenfalls  für  die  Behandlung  des  uo  als  u,  vgl.  du  ;  zu  1411. 
1622.  1868.  3494.  nu  :  /'m  1610.  2986.  :zü  2082.  2196.  3284.  4012. 
Ukmen :  kumen  2002.  $uh  :  Hin  7411  (und  noch  10  mal).  ;  get&n  2966 
(und  nocih  8  mal).  JBIaiurt/fiM* :  «när :  amör  :  för  98.  .^ba^  .*  gnüc 
1169.  /Wint :  «eimt  6664.  .*  mfunt  1692.  In  der  Elisabeth  firü  :  nu 
4698.  9644.  nu :  seM  8746.7898.  f6;fltt  981.  1286.  ;ftM  8217.4131. 
Ude:güdem,  Gude :  müde  e8l2,  /*rtmt;fime  1719.  Im  Warfbnig^ 
kiioge  rüft :  Utß  61, 4.  Im  Eradios  voUe  ßren  finf.) :  «türm  Yorr.  181. 
Bei  dem  Heisner  uf:ffe8ehi&f  HSH.  8,  96^;  bei  Hennann  dem  Damen 
eniunden  :  wunden  ebd.  8,  161^  In  Heinrichs  yon  Fnibeig  Tristan 
bAden  :  lüden  8406;  in  Ulrichs  Tcn  Esehenbaeh  Wilhelm  y.  Wenden 
iif:scW2846.  »tunt:kuni  886.  3046.  :mMnt  1881.  etunde :  Urkunde 
377.  stunden: fanden  3164.  Hemricfa  TonKrolwitB  hat  ^:sim220; 
Heinrich  Frauenlob  küchen :  atriichen  8pr.  66,  12.  etunde.'sunde  Spr. 
234.  16;  Heinrich  von  Mügeln  Fab.  4,  16  mAg :  sehuBf  Meidekr.  6b 
denariua :  müz»  Der  Dichter  des  Passionalfi  verwendet  it  (—  uo)  oft  im 
Eeinie,  vgl.  vu  :  tu  Pass.  K.  205,  59.  du :  zu  H.  305,  12.  zu  :  du  K.  43, 9. 
:nu  K.  273,  80.  l  ule  (küele)  :  vtUe  (viule)  H.  146,  42.  richtüm  :  darum 
H.  87,  20.  Paulum  :  richtüm  K.  314,  19.  bisiüme  :  kume  611,  95. 
vrumc  :heilictüme  612,62.  sieht nmen  :  vrumm  207,77.  tun  :  nun  Pass. 
H.  43,  59.  54,  1.  69.  10.  168,  20.  227,  5(1.  2()1,  20.  302,  17.  50.  n.  5. 
X.  29,  10.  71,  43.  n'in  :  suii  H.  145,  72.  171,  57.  rurnt  :  heschi'ire)> 
H.  167,  22.  Jude:  rüde  K.  77,  34.  iihervh'it  :  hnU  H.  129.  77.  (fliitr 
:  spute  (8j>ie)  H.  291.91.  Ahaguc  :  trüc  H.  123,43.  Im  Brandan  lesen 
wir  nä  :  rn  114.  üf :  ge.schüf  160.  tun  :  sun  1(X)7.  ir .st u nde  {Conj.)  ' 
iwutide  \'62\).  bcffundoi :  stunden  1588.  Johann  von  Franken.stein  reimt 
frenidef»  u  und  deutsdie.^  u  ungemein  hiiuhg  auf  wo,  das  als  //  und 
gekürztes  u  zu  fassen  ist:  Khull  über  die  Sprache  J.  v.  Fr.  13.  f.  zählt 
mehr  als  100  derartige  Keime  auf.  Dieses  verengte;  uo  steht  im  reinen 
Auslaut  vor  m,  n,  r,  d,  z,  c,  ch.  It,  nd,  ni.  nit,  rt.  cht.  In  dem  Gürtel 
des  Dietrich  von  Glaz  wird  v.  857  btiz :  kus  gereimt.  Der  Dichter  von 
Ludwigs  Kreuzfahrt  bezeugt  u  »  uo  für  die  Schlesior  weiter,  vgl.  nu : 
fru  1148.  6104.  6144.  6162.  e&:du  3826.  Hhu:Uopardum  7822.  tAn 
.•sim  808.  4330.  5030.  6448.  6688.  6666.  7689.  A$8ur:fürie6.  4tf: 
ru/*  8814.  4189.  :  schuf  688.  962.  2814.  2408.  2900.  6686.  8tunt:mma 
7908.  :  vehßunt  6222.  heetunt :  venount  8060.  müg :  eus  6894.  Jeroschhi 
sprach  ti  fttr  tio,  vgl.  die  Beime  darguigebü  26866.  :mü  7686.  tu: 
du  26014.  :£^Ü2I664.  8un:Uhi  7688.8660.  s^e :  Iibie  19968.  :sune 
18084.  pähiaüm :  Innoeenehm  1220.  eondUum :  irret&m  21647.  her^ 
coMtüm  :  um  26868.  v&r :  commetür  18168.  dür :  vitr  21867.  bemimr 
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•p«r  8195.  ni\re :  creatfire  ^OOS.  nfhuhin  :  GoMhin  209U.  druf :  gnf  %  140. 
12540.18759.  tnude  :  Spüde  23212.  IMen  :  Spüdev  2'^2SS.  guU.  Jeis- 
Mic  19350.  gn&e  :  Buc  l87Si.  trsuchin :  gebriichin  3058.  vorsiicht : 
gebrudU  2785.  —  intstunt :  Imit  14015.  :  unkunt  4002.  :munt  6535. 
16269.  .•  8tU7it  1246.  218S.  8009.  inzuvt  :  stiivt  9614.  —  stunt :  tuvt 
858.  runde  :  widerstunde  13936.  stundin  :  gehnndin  23605.  .  wundiu 
4711.  hestundin  :  hegundiu  20\10.  stundin  :  wi dir si midi v  15G14.  — 
völlinvurt  :  gehurt  9246.  9670.  15368.  15534.  22119.  26755.  Einige 
Reime  ans  Hoslor,  die  ü  für  uo  (neben  den  gewöhnlicheren  6)  beweisen, 
führte  V.  Bahder  (Problem  42)  an. 

§  141.  Wir  geben  jezt  zunächst  Beweise  für  d  =  uo  §  141. 
durch  Keime. 

Im  mittelfränk.  Legendär  wird  gereimt  gezo  :  scö  676.  Petra  :  , 
tharzö  20S.  gerömen :  Bornen  159.  zestörde:  vördf  iiöS.  :  zeoörde  GKJO, 
göt :  not  760.  scoee :  soze  736.  scozen  :  sözen  728.  Nachweise  von  6 
ausser  Reim  in  jenem  Denkmal  gab  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  285.  — 
Veldeke,  von  dessen  ü  für  uo  §  140  Belege  gegeben  sind,  bindet  nocli 
öfter  ein  auf  uo  zurückgehndes  6  mit  6  oder  o  im  Reim,  don  ist  im 
Servatius  15  mal,  in  der  Eneide  18  mal  mit  son  gebunden  (Braune  ui 
Zachers  Z.  lY,  270),  ferner  reimt  d/m  :  Sinön  1034.  1139.  ;  Tarcon  ;  ^ 
8965.  ;  hhi  Serv.  U,  1074.  skdne  :  kone  En.  4579.  tö  :  vro  Serv.  T.  306. 
alaö  :  darto  11,2207.  einöde  :  armöde  Serv.  1.  1032.   vlöt  :  göt  1,2007. 

—  Im  Karlmeinet,  wenn  derselbe  überhaupt  hier  angezogen  werden  darf, 
harscht  ö,  abgesehen  von  21) :  nu  336,  3  vgl.  Bartsch  über  KMt  S.  225.  f. 

—  Der  Rother  hat,  den  einen  §  140  angeführten  Reim  ausgenommen,  6 
z.  B.  dön  :  Jon  4120.  köuen  :  frönen  1737.  iiödc  :  göde  1433.  3162. 
tieigöde  :  göde  1877.   gemöde  .  verwandelöde  3005.    gdde  :  truröde  430. 

gerumöden  3653.  göden  :  virseroden  4334.  :  geherbergoden  3679.  göt 
igedienot  4836.  :geordinH  8827.  :^efie»fof  777.  : umeOlot  2444.  ige- 
easg&t  165.  ;&ro«  8512.  :g^  292.  :iMt  50.  108.  8186.  n.  0.  :tM 
2026.  2185.  Ebenso  heraeht  in  Lampieolits  Alocander  6,  wie  folgend« 
Beime  zeigen  i  td:d6  1178  (Weismaan).  • :  Barid  1866. 2814.  :  AUxainäire 
1891.  :fr6  2018.  ddtfro  1206  (danach  iat  ancb  frd  :z6  2820  ge- 
sichert). «8voreN.*«e8ldren  819.  toohsigr^  5662.  In  den  alten  Ernste 
liradistficken  findet  man  nbde :  einmode  IV,  48.  gat :  n6t  JL^  11.     86 ; 
in  Hartmanns  Glaaben  «d  .*  dö  1880.    d6  :  getö  579.    id :  de  2252. 
^wtm :  göten  1425.  gätm :  toten  1099. 1549.  Der  Orendel,  welcher  ein 
pax  ü  ^  uo  hat)  bietet  mehr  6  daneben,  Tgl.  gddm :  nödm  480. 
göder  :  noden  697.  1895.  2805.    gode  :  nödm  815.  4083.    blöt :  gehdt 
73.  137;  Tgi.  noch  Harkenaee  Aber  Orendel  S.  71.  Yen  den  rheinisohen  ■ 
Dichtem  unserer  Periode  beseogt  dann  Gotfr.  Hagen  von  Köln  o  tM» 
dorah  die  Beime  «d  :  do  439.  833.  1949.  5306.    stol  :vol  6188.  sone 
:  hme  5061.  dnren  .*  vdmi  648.  wören  :  voren  904.  mosten  :  hosten  1384. 

—  für  hessisohes  6  zengt  Herbort  von  Fritalar,  welcher  dasselbe  dem  ii, 
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§  141.  das  er  daneben  braucht  (§  140),  vorzieht,  vgl.  zö :  dö  4251.  4600.  ö52ti. 
6e84.  7123.  7741.  7886.  9701  (vgl.  dö  :  frö  7207.  :«d  6680.  :Sm0 
6248).  iegö:fir6  18011.  gmo6r:wr  8882.  gevdrt:dort  2664.  :woH 
7684.  :teradr$  18204.  enpf&rt :  geMrt  2786.  :w>rt  1168.  2966.  forte 
:gdwrU  5048.  6472.  10060.  18280.  orte:guforU  10024.  gehörte  trorte 
14700.  /iMten :  j^d^rten  6676.  :  Worten  1460.  4868.  16062.  porten: 
forten  10174. 14026.  benogen:  bogen  8096.  «o^;^^e»  9666. 16069. 
oersöchte  :  mochte  2090.  Das  Alsfelder  Passionsspiel  kann  für  spätere 
Zeit  noch  das  6  bezeugen,  vgl.  gun  :  ton  8091.  gehot :  tot  (tuet)  110. 
got :  wolgemot  7829.  —  Aus  wetterauischen  und  thüring.  Dichtem  kenne 
ich  kein  durch  Reim  verbürgtes  o,  wenn  auch  die  Schreiber  o  und  oe, 
Ol  haben.  Von  den  Meissnern  hat  Frauonlob,  der  auch  einige  e  =  ie 
reimt  (§  185),  ein  par  rJ-Reiino :  kristendinne  :  Rüme  :  blnme  Spr.  128,  6. 
blömen :  gomen  Ml.  14,  2.  :  komcn  Spr.  150,  3.  snne  :  kröne  416,  17. 
Bei  den  Schlesiorn  herscht  tt  ausschliesslich,  und  von  den  nordöstlichen 
Dichtem  haben  nur  Br.  Philipp,  der  wahrscheinlich  zu  ihnen  gehört 
aber  seine  grossen  Besonderiieiten  hat,  6  und  zwar  durchgeführt  (J.  Haupt 
in  den  Wiener  8its.-Ber.  LKVIH,  168);  ausserdem  gibt  Heder  dem  6 
den  Yonag  tot  u  (nadi  Bahder  Problem  42). 

§  142.  §  142.  Aus  der  Vergleichung  der  §§  140.  141  ergibt 
sich,  dass  in  dem  grösten  Theile  des  md.  Gebietes,  soweit 
wir  aus  Keimen  der  Dichter  es  übersehen  können,  4  und  6 
neben  einander  hergehn.   Im  Norden  ton  Mittelfranken  (Köln) 

waltet  ö  vor,  und  auch  im  Limburgschen  und  im  Mosellande, 
wenigstens  während  des  12.  13.  Jh.,  ist  6  beliebter  als  u. 
Für  Hessen  gilt  dasselbe.  In  der  Wetterau  aber  und  wahr- 
scheinlich in  Thüringen,  ferner  in  Meissen  und  Schlesien 
herschte  ü.  Der  Nordosten  war  zwischen  ü  (Jeroschin)  und 
6  (Heslor,  Philipp)  getheilt.  ^ 

Ausserhalb  der  Beime  ergibt  sich  6  nicht  bloss  für  Mittel- 
franken,  sondern  auch  für  das  südliche  Franken,  Mainz,  die 
Wetterau  (für  Frankfurt  vgl.  Wülcker  in  Paul-Braunes  Beitr. 
IV,  15)  und  Thüringen  durch  Handschriften  und  Urkunden 
des  14.  15.  Jh.  neben  ü  als  Vertreter  des  gemeinmhd.  «0. 
Aber  ü  überwiegt  hier;  für  Ostfranken,  Meissen,  Schienen  ist 
ü  die  herschende  Yooalfbnn. 

V.  Bahder  Aber  em  Toealisehes  Problem  im  Md.  8.  18.  it  86.  ft 
hat  über  das  VeASltma  Ton  4  und  d  in  ihrar  landsduftlidien  Ver- 
^^■^^■»g  gehandelt  und  im  gaaaen  dasselbe  Ergebnis  edialten,  wie  ich 
oben  darstellte. 


Digitized  by  Google 


139 


§  143.  In  dem  ü  und  6  ist  je  einer  der  zwei  Bestand-  §  143. 
theile  des  uo  einseitig  lest  geworden. 

Für  das  schwanken,  welches  .diese  Fixirung  begleitete^ 
sengen  die  diphthongisohen  Nebenformen,  die  sich  als  ue  nnd 
uif  andrerseits  als  oe  nnd  ai  in  den  Schriften  des  14  15.  Jh. 
finden,  nnd  deren  u  oder  o  zu  den  monophthongischen  ü  nnd 
6  in  Besiehnng  steht 

ue,  auch  üe  geschrieben,  kann  an  die  obd.  Schwächung 
von  uo  erinnern ;  wir  beschränken  uns  daher  darauf  zu  ver- 
weisen, dass  es  im  nördlichen  Mittelfranken  neben  oe  und  oi 
autltritty  abgesehen  Yon  den  Monophthongen  o  und  u. 

Für  ui  gebe  ich  folgende  Belege: 

Bipaaiisn:  duffn  Lac.  II,  682.  UI,  167.  286.  u.  s.  o.  d4Ut  K5ku 
Saehsp.  o.  dSü  {:funt)  Kad  C.  70.  <%(  Sperbor  19.  mäjft  87.  804. 
mäyase  182.  mäyste  267.  zü  vüisse  Eepg.  Cr.  71.  Uffnhuyih  Loersch 
Ach.  Bqu.  141  (neben  boich  und  boech).  duith  77*  genuygen  Lac.  U, 
632.  genüych  Ennen  I,  350.  drüyge  36.  359.  mujevuych  Lac.  III,  657- 

—  Mainz:  duin  Hü.  II,  718.  guith  III,  1328.  güit  Höfer  H,  53.  — 
Wetterau:  huin  HU.  I,  758.  geduit  Böhmer  472.  gut/t  508.  struyt 
HU.  I,  786.  —  Moselland :  tuin  Spiegelb.  273,  3.  guider  Hufer  II,  123. 

—  HcBsen :  luit  Myst.  T.  241,  6.  ruieten  (remigebant)  Herb.  17044.  — 
Thüringen  :  gebruit.  guit.  tuit.  mite,  phluic  Mülh.  R.  28—37.  bluü 
Haupt  XV,  384.  guit  388.  tuit  383.  muiz  377.  muistin  373.  In  schies. 
Hss.  kommt  einzeln  dieses  ni  vor,  Biickert  Entw.  118. 

Für  oe: 

Eipuarien:  moeder  Hagen  17.  goeden2\.  goede,  moede  ^2.  voeren 
332  (3.  PI.  Ind.  P.)  und  sonst  (häufiger  ist  oi,  Nebenform  auch  ue); 
ebenso  in  den  köln.  Eidbüchem  (o,  oe,  oi,  einzelne  ue,  üi  Ennen  I, 
1 — 76.  a.  1321 — 95),  bei  Harlf  und  noch  in  Koelhoffs  Cronica,  zb, 
moene  40''.  bedroeffnisse.  bedroeven.  genoechlich,  boich.  vervlaichen. 
moiUoiB  8*.  —  Mosellaad:  doen.  voegen.  zo.  gmo^iiu^  Höfer  II,  122. 
dben.  ttoende,  behoeven  Anfsefls  Ans.  8,  26.  f.  —  Wettenui:  aomtude, 
hroeäer  Hü.  I,  6ia  Anm. 

Für  oi: 

Ripuarien :  doit  Hagen  6.  boiche  6.  buschdoim  125.  titoint.  doint 
Hagen  3123.  achoümeisterin  Sperber  24.  stoynt  221.  voirde  136. 
wiase  79.  royfent  NaasauSl.  äroigen  Vorbewis.  10.  gnokh.  irdaieh  12*^. 
Uoie»  Bzer.  78.  groien  94  (vgl.  broen  Sei.  Tr.  140i')<  äoin,  vaimu 
motwen.  hakk,  jotcMen  Sei.  Tr.  1.  2.  HoH  16.  oibm  THa^,  ruif  16^» 
hedrmfi  16*>.  hoU  16.  mow  16.  u.  a.  tpÜÜm,  spWmeehU  Ennen  I, 
128.  ßpoükmdvte  129.  tMiu  upwtir,  verboisteH  Lee.  m,  180.  jKfoi- 
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143.  liehen,  stoint.  unmoit.  mois  in,  247.  Si/imtde  Harff  103,  23.  gröiti 
80,  33.  stSijren  101,  40.  vSiren  115,  29.  scuijpen  81.  40.  —  Engers- 
gau:  goide  Höfer  IT,  109.  —  Moselland:  doin.  voirvoire.  gniden  Lac. 
ni,  172.  moittvüle.  doen.  rorent,  zü  döne.  zo.  dun  Höfer  II,  140.  geschoiff 
Musk.  58,  57.  doich  57,  26. 

Heinzel  nimmt  die  ni  ui  ai  als  acceutuirte  lange  Vocale,  denen 
ein  vocalisches  Element  von  erhöhtem  Eigenton  beigesezt  ward.  Er 
erklärt  sie  für  neue  Diphthonge  au  Stelle  alter  Längen,  Nfr.  Gesohäfts- 
Bprache  197.  ff. 

144.  §  144.  Der  Umlaut  des  uo  ist  im  Md.  in  unserer 
Periode  kaum  entwickelt.  Die  Reime  beweisen  den  Wider- 
stand, bei  deren  Anführung  ich  zur  Verdeutlichung  uo  statt 
des  Monophthongs^  4  schreibe : 

fitoren  (8.  FL  Pt)  .*  moren  (Inf.)  Emst  D.  4821.  muo :  ruo  JeiOBch. 
6688.  :t!uo  4983.  vdlfttorm  (ünf.)  ;  «t^en  (uHuren)  Erad.  Yoir.  181. 
sun :  Hh  («  küene)  Jerosdu  14664.  fiuote  (D.  Qg,) :  gemuote  Pass.  H. 
119, 10.  ffuoU  (N.  9g.)  .*  gluoU  118, 48.  gemuoten :  wuoten  (Inf.)  118, 89. 
moMe  (AdT.)  :  f^to$e  (Eint.)  Qrend.  190.  8126.  suoee  (N.  8g.)  .-  muoee 
(D.  Sg.)  JeroBch.  21806.  muozen  (D.  Fl.) ;  mwuen  (Inf.)  Heisner  MSH. 
8,102.  •r^o&»n;5e<rtio&m(Inf.)Jero8ch.  21139.  genuoge :  truoge  (Con^.) 
19058.  v}tt08te(A.  Sg.) .-  miioste  787.  vunde :  mderstuonde  (€onj.)  13934. 
gdmrt :  vuort  (3.  Sg.)  4126.    irstuotide  :  wunde  (Coiy.)  Brandau  1329. 

Es  steht  also  md.  4,  yor  Doppelconsonanz  (namentlich 
nd,  nt)  u,  wo  sich  obd.  in  der  Begel  üe  findet 
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Zweites  Bnclu  Die  Consonanten. 

I.  Allgemeine«. 

Dia  Oomonanten  sMb  ihm  natürlioben  EintheiliiBg.  §  146» 

Brücke  Gnindzüge  der  Physiologie  und  ^ritomatik  der  S|nadilaute, 

Wien  1866.   2.  A.  1876. 

Kumpelt  das  natürlkhe  System  der  Spiachlaute.  Halle  1869. 

E.  Sievers  (jrundzü«^e  der  Lautpl)ysiolo<jrio  zur  Einführung  in  das* 
Studium  der  Lautlehre  der  indogermanisi^hen  Sprachen.  Leipz.  1876. 

2.  A.  (irundzfi*rp  der  Phoiv^tik  T.eipz,  IR-^l. 


Aiticilttioii- 

Temhhuilaite 

Eipleiim 

fiiiMute(fn0ittrM) 
oder  8f  tnitM 

Zitter- 
iait 

laial 

DiphliiuDg 

liiUiii- 
lllt 

stelle 

Kxpl.  l'ortU 
(tmoit) 

KxpL  IvnU 

(OMdU) 

«tond 

8p.  (brtis 
tonloa 

Sp.  lr<ni& 
tOnend 

lippen 

P 

b 

f 

! 
1 

m 

Pf 

t 

d 

S 

f 

l 

r 

n 

M(t8) 

Volar 
Palatal 

k 

ff 

» 

9 

Ch 

ch' 

J 

1 

i 

ny 

kch 

h 

§  146.  Wenn  wir  den  oberdentschen  und  den  mittel-  §  146. 
dentsohen  CoDBonanttsmne  der  mhd.  Periode  überblicken,  so 

treten  deutliche  Abweichungen  zwischen  denselben  hervor; 
ebeoso  wenn  wir  die  Vergleichung  auf  den  älteren,  im  GotischeD, 
Kordischen,  Sächsischen,  Niederfränkischcn  bewahrten  germa- 
nischen Consonantenstand  ausdehnen.  Wir  finden  dann  bei 
Berücksichtigung  der  Matae  (nach  altem  grammatischem  Ans- 
druck)  einen  regelmässigen  Wechsel  derselben  in  folgender  Art: 
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1.  Labiale: 

got  nd.  b 

:  md.  h 

:  obd. 

p,  h. 

M 

»» 

P 

'  j> 

Pl  Pfi  / 

» 

Pt  \  f- 

>f 

99 

t 

99 

/,  V 

9t 

2.  Linguale: 

tf 

99 

a 

99 

a  '. 

99 

t 

n 

99 

t 

99 

t,  ^ 

99 

n 

99 

ih  : 

99 

th,dh,d. 

99 

3.  Gutturale: 

n 

99 

9  • 

9* 

9 

9t 

*»  9- 

99 

99 

k 

•  W 

h 

99 

eh,  h. 

»» 

>» 

h  : 

M 

h 

» 

Die  Miitae  der  Gaumenlaute  stimmen  also  im  Mhd.  durch- 
aus zu  den  nd.  got.,  die  der  Lippenlaute  überwiegend,  allein 
es  ist  bei  ihnen  auch  der  obd.  Stand  nicht  unvertreten ;  noch 
stärker  ist  das  bei  den  Zungenlanten  der  Fall.  Nach  de.r 
grösseren  oder  minderen  Annäherung  der  md.  Mutae  an  die 
obd.  gliedern  sich  die  mitteldeutschen  Dialeote  stufenweise. 

§147.  §  147.  Die  consonantischen  UnteiBchiede  des  Md.  und 
noch  mehr  des  Obd.  von  den  übrigen  germanischen  Sprachen 
beruhen  auf  einer  Veränderung  der  Verschlusslaute  und  ihrer 
Spiranten  (der  Geräusohlaute),  welche  die  Wiederholung  einer 
älteren  Veränderung  derselben  Consonanten  isf^  die  das  Alt- 
germanisohe an  den  ererbten  Explosiren  und  deren  Aspiraten 
vollzogen  hatte.  Jac.  Grrimm,  welcher  den  gesetzlichen  Zu- 
sammenhang- dieser  Erscheinung  zuerst  vollständig  erkannte^) 
und  darlegte  (Gr.  I*,  584 — 5}>2),  nannte  sie  Lautverschie- 
bung.   Er  stellte  folgendes  auf; 

Es  entspricht 

urverw.  med.  der  got.  (nord.  nd.)  ten.,  der  ahd.  aap. 

„      ten.     „  „                 asp.,    „  „  med. 

„      asp.     „  med.,  „  f,  ten. 


Den  Nachweis,  dass  J.  Grimm  dies  Gesetz  entdeckte  und  nicht 
Kask,  wie  nahe  derselbe  auch  der  Entdeckung  kam,  gab  E.  v.  ßauuier 
(vMeb.  d.  german.  Philologie  606-614.  FQr  Basics  Ftioiitit  war  E. 
Jessen  in  seinem  Aufsatz  mn  (i  i  imms  lydfrenifikydinqHltBre  (Tidskrift 
for  Philologi  oj;  Papd«*;:ofrik  II,  165-  171.  Köbhv.  1861)  einj^ctreten,  und 
hatte  zugleich  zu  erweisen  gesucht,  dass  Grimm  durch  seine  Fonna- 
lirung  des  Geaetse«  die  riditige  Erkenntnis  des  VerhSltnisses  dw 
german.  zu  den  nrverwanten  Consonanten  nieht  gefSrdert,  sondern  nur 
verwiirt  habe. 
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Am  vollständigsten  ist  die  Verschiebung  ausgebildet  1.  im  §  147. 
Anlaut,  währeDd  sie  in-  und  auslautend  Ausnamen  unterliegt, 
2.  bei  den  Lingualen ;  bei  den  Labialen  und  Gatturalen  atockt 
sie  durch  die  Spiranten.  Das  ürdeutaohe  hatte  namliih  keine 
Aspiraten  A^,  sondern  eraeste  sie  daroh  die  Spirans  f  und 
den  Hanohlaut  die  ud verschiebbar  sind.  Ferner  wies  G-rimm 
darauf  hin,  dass  im  Oberdeutschen  th  durch  den  Diphthong 
ts  (js)  vertreten  wird,  dass  femer  (  in  den  Verbindungen  ft 
ht  st,  p  in  spf  k  in  sk  sich  überhaupt  nicht  verschieben  and 
tr  nicht  innerhalb  des  Germaniachen. 

Das  Germanische  zeigt  sodann  eine  wiederholte  Yer- 
Schiebung  (zweite  Lantrerschiebung).  Die  erste  behaupten 
die  Dialecte  der  zweiten  Lautstufe :  gotisch,  nordisch,  friesisch, 
augelsächsisch,  sächsisch,  niederfränkisch;  die  zweite  vollziehen 
die  Alemannen  und  Schwaben  und  die  Baiern;  tbeilweise 
folgen  die  Chatten  und  Ripuarier  und  die  Thüringer. 

Nach  J.  Grimm  ergibt  sich  dieses  dreigliedrige  Schema 
Labiale  Linguale  Gutturale 

d  t  »(lat/0 


{uTverw.)  h  p  ^  (lat.  f) 
griecb. 

got         P  f  h 
(nord.  nd.) 

streng  ahd.      f  p 


t    ih  d 


9    k    Z  (lat.  h) 
k    h  g 
eh  h  k 


g    d  t 

Ificht  alle  Denkmater  der  ahd.  Periode  zeigen  die  Mutae 
in  dieser  schematischen  Gestalt,  sondern  nur  die  alemannischen 

und  bairischen.  Aber  auch  in  diesen  finden  sich  nicht  selten 
statt  der  fortes  p  und  k  die  lenea  b  und  g.  Die  fränkischen 
Schriften  der  ahd.  Periode  stehn  auf  Übergangsstufen  von 
dem  Ober-  zu  dem  Niederdeutschen,  dessen  Oonsonantenstand 
Ton  dem  Kiederfrankisohen  fest  gehalten  ward.  Bei  den 
Labialen  behaupten  die  Franken  durchgehends  schwanken 
aber  bei  der  Verschiebung  des  p ;  bei  den  Gutturalen  haften 
g  und  Je  auf  dem  alten  Stande,  nur  tritt  k  in-  und  auHlautend 
gewöhnlich  zu  ch  über;  bei  den  Lingualen  ward  das  nd.  th 
{dh)  bewahrt,  t  in  der  Kegel  zu  £f  gewandelt,  d  meist  fest 
gehalten. 

Für  den  obd.  Gonsonantismus  der  mhd.  Periode  erkannte 
Grimm  nahe  Beziehung  zu  dem  Mnkisohen.  Bei  den  Lingualen 
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147.  ist  freilich  die  zweite  Verschiebung  dorchgefährt,  bei  den 

Labialen  und  Gutturalen  aber  zeigt  sich  ein  eutöchiedener 
Rücktritt  von  der  äogeuannt  streng  ahd.  (dritten)  Lautstufe 
auf  die/ zweite,  germanische. 
Es  entsprechen  also 


dem  got  nd.  fr    p  f 

mhd.      }   »/i  / 


g      k      h     \     d      i  lih 
9  k\ 
Chi 


.  t      Jt  d 

h 


Vgl.  J.  Grimm  Gesch.  der  deutsch.  Sprache  Cap.  XYII. 
Deutsches  Wörterbuch  I,  1049—55. 

§  148.  §  143.  Die  Untersuchungen  deutscher  Gelehrter  nach 
Grimm  über  die  LautYerschiebung  haben  sich  im  wesentlichen 
der  ersten  Verschiebung  und  besonders  der  Natur  und  Ge* 
schichte  der  Aspiraten  zugewendet    Aus  diesen  Forschungen 

ergab  sich,  dass  die  indogermanische  Ursprache  ausser  den 
Explosiven  die  weichen  Aspiraten  bh  dh  yh  sicher  besessen  hat^ 
und  dass  die  harten  Aspiraten  ph  th  kh  damals  wahrschein- 
lich in  der  Bildung  begriffen  waren.  Diesen  Geräuschlauten 
gegenüber  verhielten  sich  die  Sprachen  bei  der  Trennun^^ 
verschieden;  es  traten  Veränderungen  d.  i.  Verschiebungen 
ein;  In  allen  indogermanischen  Sprachen  finden  sich  Belege 
für  die  Wandelung  der  Mcdialaspiraten  in  die  ^ledien;  nur 
ist  es  fraglich,  ob  der  Ubergang  unmittelbar  geschah  (Ansicht 
u.  a.  von  Curtius),  oder  ob  tönende  lieibelaute  die  Vermitte* 
lung  machten  (Ansicht  von  Scherer,  Paul).  Im  Griechischen 
und  Slavischen  kommt  femer  einzelne  Verschiebung  der  Medien 
in  Tenues  vor,  im  Sanskrit  und  im  Griechischen  Aspirierung 
von  Jx  t  p.  Am  entschiedensten  und  vollständigsten  vollzog 
das  (germanische  diese  Verschiebung  und  gelangte  so  zu 
folgendem  Lautstande  : 


Ursprache  p  ö  bh 
Genn.       pk   p  b 


Je  (f 
kh  k 


t      d  dh 
th     t  d 

jp^  und  wurden  dann  noch  vor  der  Zeit  unserer  ältesten 
Sprachreste  mit  f  und  h  vertauscht  und  so  ergab  sich  als 
ältester  Bestand  der  germanischen  Muten 

fpb\ihtd\hkg 

B.  y.  Baum  er  Die  Aapiiation  and  die  LantveiBcfaiebmig.  Leipsig 
1887.  —  G.  Curtins  Die  Aspiration  der  indogenDsnisefaen  Spradien, 
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bei  Kuhn  Zeitschr.  II,  321—337.  —  Lottner  AagDahmea  dar  eisten  §14& 

Lautverschiebung,  bei  Kuhn  2.  XI,  161 — 205.  —  Grassmann  Die 
Aspiraten  und  ihr  gleichzeitiges  Vorhandensein  im  An-  und  Inlaute  der 
Wurzeln,  bei  Kuhn  Z.  XII,  81 — 138.  —  Scherer  Zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache.  2.  A.  S.  122-146.  146—150.  151—173.  —  Heinzel 
Geschichte  der  nioderfränkischen  Geschäftsaprache.  Paderborn  1874. 
S.  115 — 179.  —  B.  Delbrück  Die  deutsche  Lautverschiebung  in  der 
Zeitschr.  f.  deutsche  Philol.  1,  1.  ff.  133.  ff.  —  Paul  Zur  Lautverschiebung 
in  Paul  und  Braunes  Beiträgen  1,  147 — 201.  —  Kräuter  Zur  Laut- 
verschiebung. Strassburg  1877.  Dasa  £.  Yerner  im  Anz.  f.  deutsches 
Alterthnm  IV,  334.  f. 

§  149.    Wann  die  Germanen  die  erste  Lautverschiebung  §  149. 
abgeschlossen  und  damit  einen  ihrer  karacteristischen  sprach- 
lichen Unterschiede  von  den  Slaven  Kelten  Italem  Griechen 
gewonnen  hatten,  wissen  wir  nicht.    Nur  sclieint  sicher,  dass 
es  Yor  der  Beaeitign^i^g  des  freien  indogermanischen  Accents 
gesohah  (Yerner  bei  Kuhn  Z.  XXIII,  128.  £).  Der  gröste  Theil 
der  Germanen  blieb  anf  der  nenen  Gonaonantenstnfe  atehn;  nnr 
die  Alemannen  nnd  Baiem,  wie  erwähnt,  begannen  die  Yer- 
sohiebüng  noch  einmal  und  zwar  yermuthlich,  nachdem  ihre 
politische  Selbständigkeit  durch  die  Franken  gebrochen  war. 
Im  7.  Jh.  stund  das  Oberdeutsche  schon  auf  der  dritten  Con- 
sonantenstufe,  und  der  Unterschied  zwischen  Oberdeutsch  und 
Niederdeutsch  trat  nnn  scharf  hervor.   Karacteristisch  für  den 
oberdentachen  Oonsonantiamua  sind  e  nnd  eh  als  Verschiebnnga- 
formen  für  t  nnd  h  (vgl  daa  Schema  m  §  147).   Ea  stellte 
sich  gleichseitig  ein  allnuihlioher  Übergang  von  dem  ober* 
dentachen  zu  dem  niederdentsohen  Gonsonantismus  her.  Jene 
neue  Bewegung  der  Mutae  trug  ihre  Wellenkreise  in  das 
fränkische  Gebiet  hinüber :  die  Bewegung  kam  von  Süden,  je 
nördlicher  die  Landschaft»  um  so  schwächer  war  ihre  Wirkung. 
Die  Franken  zerfallen  in  drei  Haupttheile^):  Chatten,  Ripuarier^ 
Salfranken.   Die  Chatten  sitaen  nicht  bloss  im  alten  Stamm- 
lande, aondem  anch  linka  des  Bheina  im  Moaellande,  ferner 

')  Ich  bin  zu  derselben  Ansicht  gelangt,  welche  R.  Schröder  bei 
seiner  Besprechung  des  5.  Bandes  von  G.  Waitz  deutsche  Verfassungs» 
geschiehte  in  Sybels  Histor.  Zwtschrift  XVII»  406.  f.  auBgesprochen  hat. 
Zum  Beweise  der  Besetzung  des  Moseltbals  durch  die  Chatten  ist  auch 
Arnolds  Buch  Ansiedelungen  und  Wanderungen  deutscher  St&mme  L 
btistimmt. 

Wein  hold,  inittelhochd.  Gramm.  2.  Aufl.  10 
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§149.  südlich  linkB  und  rechts  des  Rheins  bis  zur  alemannischen 
Nordgrenze,  ebenso  im  ganzen  Mainthal.  In  diesen  oberen 
Landschaften  waren  Mischungen  der  Chatten  mit  den  Ale- 

manDen  und  den  Baiern  eingetreten.  Hier  ward  auch  die 
.  oberdeutsche  Lautverschiebung  am  stärksten  empfunden  und 
der  Consonantenstand  am  meisten  dem  obd.  genähert.  In 
dem  altchattischen  Lande  (Hessen)  und  an  der  Mosel  blieb  die 
Beweg^g  schwächer.  —  Die  Kipuarier,  die  von  der  Brohl 
bis  über  den  Einflnss  der  Erft  den  Rhein  hinab  sassen  und 
sitzen,  westlich  bis  über  die  Maas,  östlich  bis  an  die  Sieg- 
quellen  und  das  Grenzgebirg^  zwischen  Franken  und  Sachsen 
ausgebreitet,  zeigten  fast  dasselbe  Verhalten  gegen  die  obd. 
Bewegung  wie  die  Chatten.  Je  nördlicher  die  Lage  um  so 
schwächer  wirkte  der  Stoss.  —  Die  Salfranken  in  der  nieder- 
rheinischen Ebene  nördlich  der  Erft,  und  an  der  untern  Maas 
und  Scheide  empfanden  von  ihm  gar  nichts.  —  Biese  mittel- 
deutsche  theilweise,  von  Süden  nach  Norden  sich  abschwächende 
Lautverschiebung  ist  ein  lebendiger  geschichtlicher  Vorgang, 
und  nicht  eine  künstliche  Übertragung  einer  Hof-  und  Schreiber- 
spräche  in  die  Mundart  gewesen. 

Das  Thüringische  steht  auf  einer  Übergangsstufe  vom 
Ostfränkischen  zum  Sächsischen. 


Das  folgende  Schema  wird  den  Vorgang  in  seineji  Ab- 
Rtafungen  veranschaulichen. 


Oberdeutsch 

P 

ph 

f 

t 

z  d 

* 

eh 

h 

Obelfränkisch 

h 

ph,  p 

f 

d,  t 

e{t)  d 

9 

ch 

h 

Hessisch 

h 

ph,  p 

f 

d 

Z,t  d 

9 

ch,  k 

h 

Thfirin  frisch 

h 

ph,  p 

f 

d 

z  (t)  d 

9 

ch,  k 

h 

Ripuarisch 

h 

P 

f 

d 

e,t  d 

9 

k,  ch 

h 

Niederfränk. 

b 

P 

f 

d 

t  th 

9 

k 

h 

Über  die 

fränkischen 

Consonanteii  Verhältnisse 

W. 

Braune 

Zur 

Kenntniss  des  fränkischen  in  Paul  und  Braunes  Beiträgen  I,  1—56. 
Heine  Ansicht,  aus  eigener  Quellenforschung  gewonnen,  steht  der 
Brauneschen  sehr  nahe.  —  Über  die  neueren  VersehiebiuigsgebietB  längs 
des  Bheines:  F.  W  Wahlenberg  Die  niederrheimBdie  (nordrhem- 
'  frinldsche)  Handart  und  ihie  Lautveisduebangastiife.  E5ln  1871. 
(Pnigr.  des  kath.  Gymnasiums  an  der  Apostelldiche.) 

§  150.        §  150.    Die  Yerschiebnng  der  Yerschlnssconsonanten 

(Explosivao)  tritt  am  reinsten  nach  der  Theorie  im  Anlaut 
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hervor;  im  Inlaut  und  Auslaut  erfuhr  sie  Hemmung-en.  Für  §IÖ0. 
den  Inlaut  beruht  dies  wesentlich  darauf,  dass  die  alten 
Mcdialaapiraten  hier  selbst  oberdeutsch  dann  noch  fortdauerten, 
als  die  zweite  Verschiebung  im  Anlaute  längst  vollzogen  war. 
Die  Medialaspirata  erleichterte  sich  dann  zunächst  zur  Media, 
die  also  da  erscheint^  wo  im  Anlaut  die  obd.  Tennis  steht. 
Zwar  wird  yon  den  obd.  Schreibern  in  der  Regel  auch  in- 
lautend die  Tennis  gesezt,  aber  der  wirkliche  Lautwert  ist 
nicht  die  Explosiva  fortis,  sondern  ein  Mittellaut  zwischeu 
fortib  und  lenis,  den  Brücke  geflüsterte  lenis  nannte. 

Im  Auslaut  kam  das  Verschiebungsg^setz  nur  gestört 
zur  Anwendung,  da  die  Media  an  dieser  Stelle  nicht  geduldet 
ward.  Oberdeutsch  gilt  die  Kegel,  dass  im  Auslaut  nur 
Explosiva  fortis  oder  firicatiTa  (so  wie  affricata)  stehn  kann, 

denn  die  lenis  hier  zn  sprechen,  schien  zu  schwierig.  Doch 

ward  seit  dem  14.  Jh.  von  der  allen  Regel  mehr  und  mehr 
abgewichen.  —  Auch  mitteldeutsch  steht  jene  Kegel  bei  den 
Schreibern  in  Ansehen ;  sie  setzen  aber  auch  oft  die  Media 
oder  die  durch  die  dialectliche  Aussprache  in  manchen  Fällen 
gerechtfertigte  Fricativa  als  Vertreterin  der  alten  Medial- 
aspirata. 

Beispiele  obd.  gap  md.  gab  gaf,  Flui,  gäben,  lop,  lob  lof,  Gen. 
lohn*  lamp,  Flur.  Umber,  —  rot.  Gen.  rades.  tot,  tod ;  tödea,  hUiU 
:bliinde8,  —  tae,  tacA ;  iageo,  «iß,  9ig :  mgoe,  june,  jung :  junger. 

In  ZusammeiiBetiangien  wiid  dm  Auslaut  ganz  ebenao  behandelt, 
ib.  apgründe,  sdpioähoen  ripnar.  adftoahoen,  töitoar,  boMi^miaae 
npnar.  bodroeftume;  jnäcaehaß,  hurdUe. 

§  151.    Ausserhalb  des  Grimmschen  G-esetzes  der  Laut-  §  löi. 
Verschiebung  treten   einige  Fälle  homorganer  Laut- 
verschiebung auf,  die  zum  Theil  nur  mundartlich  gelten, 
zum  Theil  aber  allgemein  deutsch  sind  (Humpelt  deutsche 
Grammatik  I,  §  40). 

1.  Verschiebung  Ton  Labialen. 

Anlautend  Wechsel  von  b  und  w,  besonders  im  bair. 
Dialect,  §  159.  178.  BGr.  §  124.  136.  AGr.  §  166;  in-  und 
auslautend  Wechsel  von  w  und  h  in  jüngerer  Zeit,  zb.  gräw 
:  grab  grober^  gdw :  gdb,  farwe :  färbe,  gerwen :  gerben» 
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§  161.  Vor  suffigirtem  t  verschiebt  sich  h  b  p  des  Wurzelana- 
lauts  zur  harten  Fricativa  allgemein  germaniach:  sdiaft,  ffiftf 
triß,  gruft,  dürft, 

2.  Verscb iebnng  von  Lingualen. 

Vor  allem  ist  hier  der  oberdeutsche  grammatische 
Wechsel  von  d  zvl  t  in  den  kurzvocalisohen  Perfectfonnen 
der  Zw.  Uden  mtdm  sn$dm  sieden  quede»  toBrdm  sa  be- 
merken: d  geht  nach  dem  kurzen  Yooal  in  t  über.  Vergl. 
Uden :  lUen  lUe  g^Uerij  sieden  :  suten  sute  gesoten,  seltener 
in  queden  :  quäten  gequeten,  werden  :  wurten  geworten.  Das 
Md.  hat  diesen  Wechsel  von  d  und  t  nicht 

Derselbe  grammatische  Wechael  tritt  zwischen  8  und  r 
regelmässig  ein  in  den  Zw.  weset^  verUesen,  vriesen,  ygl. 
wären  wmre  (aber  Ptc.  gewesen),  verlum  verlorn,  vrum 
gevrom;  schwankend  bei  hiesen,  v^l.  husen  kum,  gekosm 
geliorn ;  ausnamsweise  im  PI.  Pf.  Ind.  von  lesen  genesen  rtsen^ 
denn  lasen  genäsen  risen  sind  häufiger  als  lären  genären  rirn. 

Eine  grosse  Zahl  der  deutschen  r  geht  bekanntlich  auf 
s  znrüoky  §  206;  als  Wechsel  zeigt  sich  dieses  Verhältnis  in 
Ableitungen,  so  steht  neben  st  Zw.  genasen  das  schw.  nem, 
st  vriesen  schw.  vroeren,  st  Uns'  schw.  Uren, 

Dem  Gnmd  des  gennamBchen  WechMb,  d«r  aneli  bei  gattoralen 
Yerbalstämmen  doh  ftnaaert  (§  152),  hat  IL  Ytmm  in  dem  Tanirandm 
indogennamsehen  Aooent  entdeekt  nnd  ist  dnreh  seine  üntenaehimg 
(Kulm  Z.  XXm,  108—114)  sa  der  Begel  gelangt:  Lidogennan.  k  t  p 
gingen  eist  überall  in  h  ß  f  fiber.  Die  eo  entstandenen  tonlosen  Tncnr 
tivae  nebst  der  vom  indogermanischen  ererbten  tonlosen  FricatiTa  • 
worden  weiter  inlaatend  bei  tonender  Nachbarschaft  selbst  tSnend  {g  d 
h  r  (got  fl),  eridelten  sich  aber  als  tonlose  Frieativae  im  Naehlante 
betonter  Silben.  —  Vgl.  daza  Paul  in  den  Beitrflgen  71,  688.  ff. 

Übergang  des  lingoalen  Verschlnsslantes  (d)  in  den  lin- 
gualen Zitterlant  (r)  zeigt  sich  in  unserer  Periode  im  Hes* 
siechen,  §  213. 

In  einer  älteren  Zeit  der  germanischen  Sprache  galt  femer 
das  Gesetz,  dass  Lingualis  vor  Lingualis  sibilirt 
ward  d.  i  in  s  übergieng;  so  ward  veit-t :  veisi,  mU'da: 
mbsta,  möt't :  möst,  hlad4i :  last.  Dieses  Gesetz  verlor  spater 
seine  G-eltang  und  bei  den  vielen  schw.  Perfectia  der  Verbal- 
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stamme  in  ä  oder  t  wirkte  es  nicht  mehr.   Aber  in  jenen  §  151. 
Fällen  blieb  es  in  Kraft  und  ahd.  mhd.  nhd.  erhielten  sich 
durchaus  wiste  weist,  muoste  muost,  last.    Die  Nachwirkung 
jenes  Gesetzes  äussert  sich  auch  in  den  verkürzten  Super- 
lativen beste,  leste,  groeste  von  hous,  lae,  groz. 

§  152.    3.  Verschiebung  Yon  Grutturalen.  §152. 

G-rammatieoher  Wechsel  swiachen  h  und  g  zeigt 
eich  regefaoaiisaig  bei  den  Zw.  <2SAen»  jvlAe»,  »iehm  in  den 
korzvocalischen  Perfectformen:  digen  dige  gedigen,  zigen  gige 
gegigen,  engen  mge  gezogen.*  Über  das  ganze  Perfect  dehnte 
er  sich  aus  in  den  Zw.  slahen,  twdhm,  gewahen,  vgl.  sluoc 
sliAogen  slüege  geslagen,  twuoc  getwagen,  tvuoc  gewageyu 

Mundartlich,  namentlich  md.,  erfolgt  dieser  grammatische 
Wechsel  bei  sehen,  geschehen  in  den  langrocaÜBchen  Perfect' 
formen  a&gen  8€Bge,  geaehägen. 

Femer  wechselt  g  nnd  j  im  Anlant  einiger  Worte :  g  bleibt 
▼or  t,  j  tritt  Yor  den  andern  Yocalen  ein,  Tgl.  gihe,  gise,  gUe : 
jehen  jah,  jesen  jas,  fiten  jat.  Inlautend  ist  dieser  Wechsel 
der  Velaren  und  palatalen  Gutturale  häufiger:  md.  wird  g 
nach  Vocal  oder  Liquida  allgemein  als  j  gesprochen.  In  den 
Schriften  der  mhd.  Zeit  aus  dem  westlichen  Mitteldeutschland 
besonders  findet  sich  dafür  oft  ch  geschrieben,  §  233. 

Anslantend  geht  g  mitteldeutsch  fast  allgemein  in  die 
Fricativa  über;  es  wird  eh  dafUr  geschrieben.  Derselbe  Vor- 
gang mit  derselben  fieseichnung  geschah  auch  oberdeutsch,  so 
dass  hier  Reime  zwischen  g  (ch)  und  eh  ebenfells  gebunden 
werden,  AGr.  §  224.  BGr.  §  186.  In-  und  auslautend  ver- 
schärft sich  häufig  h  zu  ch. 

Vor  suffigirtem  t  wird  Gutturalis  des  Wurzelauslauts  sibi- 
lirt,  d.  i.  g  oder  A*  wandelt  sich  in  h,  vgl.  maht  slaht  traht 
pflM  zuht,  brdhte  dähte  dahte  (dacte  deekete\  dühte,  worhte. 

§  153.  Die  homogene  Lanty  er  Schiebung  ist  wesent-  §  158. 
lieh  ein  mundartlicher  Vorgang  und  nur  selten  gemeindeutsch. 

1.  Wechsel  der  Liquidae. 

r  und  l  —  alem.  häufii^  kirche  :  chilche,  herjen  :  Mjen^ 
smieren :  smielen,  ferner  im  8utfix  fremder  Worte  zb.  prior: 
priclf  marter :  martel,  korper :  korpd. 
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§158.       I  und  n  —  kldblhudi :  knohlauch,  werU  :  wemt  (els.)^ 
^knde  :  md.  enknäe;  im  SnfBx:  adenUch,  fretfenlidi. 
n  und  {  —  sniume :  sliume,  snoede  :  sloede. 

m  wird  zu  n  allgemein  im  Auslaut  der  Flexionen  und 
auch  der  Suffixe,  ferner  oft  dialectlich  im  Stammauslaut 
§§  215.  217,  sowie  vor  t  oder  d  (kuntf  nintf  Hunde). 

Mundartlich  (besonders  bairiBoh)  erfolgt  Wechsel  Yon 
lingualem  und  gutturalem.  Nasal  (nnn:ng),  ebenso  von  gut- 
turalem und  labialem  Nasal  (ng :  m),  §  215.  218. 

2.  Wechsel  der  Labiale, 
m  und  h  —  mit  :  md.  hU, 

m  und  w  —  man  :  alem.  wan. 

w  und  m  —  mr  :  obd.  md.  mir  mer;  niuwan  :  alem. 
niuman  numen, 

3.  Wechsel  von  ^*  w  h  an  Tocalischem  Wurzelauslaut: 
frtufie  fruowe,  bUiqfen  bliiewen,  mii^m  muowm;  nhd.  trat 
dann  A  an  die  Stelle. 

4.  Wechsel  der  harten  Fricativen. 

hrieehen :  ripuar.  kriefen  (Hagen  5940.  Sei.  Tr.  26^  HarfT 
16,  18.  Cronica  221);  sUchen  :  slifen,  slaf :  slach. 

Bekannt  ist  der  Übergang  von  f't  zu  ripuar.  (und  nd.)  chty. 
zb.  graftf  kraft,  -haff,  stiften,  luft  .  gracht,  kracht,  -hacht, 
stichtmt  lucht.  Aber  auch  cJit  (ht)  geht  zu  ft  und  selbst  zu 
8t  Über,  Ygl.  drMin  :  druftin  drusten;  knehte  :  obersächs. 
knesU  Leipziger  Saohsensp.  IL  66, 1.  rihUt :  rUM  ebd.  II.  72, 2» 
Ebenso  wird  ft :  8i  in  vermmt  (md.  häufig),  in  sigewimst 
(gereimt  auf  hrunst  BeinfHed  B.  20481,  auf  Frauenlob 
233,  5)  und  oberdeutsch  nicht  minder  iu  numft :  numst  nunst 
und  mit  Ausstoss  des  Nasals  nust,  vgl.  Lexcr  II,  917.  III,  190. 
Schmeller  bWb.  1^  1744.  f.  Graff  II,  1076.  f. 

5.  Wechsel  von  harten  Explosiven. 
Mitteldeutsch  geht  anlautendes  tw  in  kw  über:  tw^ide 

twerh  twingen  werden  zu  queheU  querh  qumgm  §  227. 
Inlautend  tritt  die  homogene  Verschiebung  auf  in  Schapen : 
sehucken ;  auslautend  in  dietmarket :  dipmari  Hü.  III»  1274. 
1210.  Andere  mundartliche  Fälle  dieser  Verschiebung  gibt 
aus  späterer  Zeit  IL  midebrand  in  Grimms  d.  Wb.  V,  5.  0* 
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§  154.   Gonsonanteii  wirken  auf  Gonsonanten  wie  Yooale  §  154. 

auf  Vocale  in  Umlaut  und  Brechung  wirken.  Diese  gewöhnlich 
Assimilation  oder  zuweilen  Consonantenumlaiit  genannte 
Veränderung  des  einen  von  zwei  sich  folgenden  Gonsonanten 
ist  verschiedener  Art. 

1.  Völlige  Angleiohnng  a)  des  ersten  Gonsonanten: 
aume  amme,  wmare  umnuBre,  nemnen  nennen;  gwinUne 
jnoiRinc ;  guotlth  guollih ;  Metfrit  {Mdhifrit)  Meffrit  Meffert; 
Ktchfrit  Biffrit:  höhfart  hoff'art;  als  ass  (alem.);  wahsen 
wassen,  hehse  hesse,  oJise  össe  (md.).  —  b)  des  zweiten 
Gonsonanten:  stimne  stimme;  wambe  wamme,  imbe  imme, 
jsimber  Mmmer,  umbe  umme;  demjan  demmen,  hemjan  hemmen; 
8^an  seilen,  adjan  Mellen;  sMe  8^;  hrenjan  hremen, 
kenfan  kennen,  hrunjv  hrünne;  phentine  phemmc:  gescheßie 
gescheffig.  Die  deutschen  Doppelconsonanten  gehn  meistens 
aus  dieser  Gleichmachung  hervor.  Kegel  ist,  dass  (iemina 
nur  inlautend  stehn  kann,  auslautend  wird  sie  zur  Simplex: 
umme  um,  manne  man,  kennen  kan,  vaüen  val,  rossee  ros, 
küssen  kus, 

2.  Homorgane  Assimilation. 

Der  linguale  Nasal  geht  Yor  Labialis  in  den  labialen 
Nasal  über:  (mbdz  amhdz,  inhiz  imbiZy  enbieten  emhufan, 
enpfelhen  empfelhen,  unhris  umbrU,  Beinpreht  Reimpreht, 
Hmtburc  Hömburc  Homburg,  JBab&tiberc  Babemberc  Bam- 
berg, Wirtenbere  Wiriembere.  —  In  der  Wuraelsilbe  selbst: 
panp,  germ.  fünf, 

Explosiva  wird  vor  Nasal  zn  Nasal:  stäme  stimne  (weiter 
assimilirt  stimme). 

3.  Homo'gene  Assimilation. 

Die  Lenis  wird  vor  Fortis  zur  Fortis;  es  geschieht  be- 
sonders bei  vocalischer  Sjncope:  habte  hapte,  lebte  l^^, 
nebte  ucpte,  verdarbte  verdarpte,  neigte  neiete,  vuogte  vuoete, 
hängte  hanete;  dbends  äbents,  —  Streng  durchgeführt  ist 
diese  Assimilation  nicht  worden. 

§  155.   Unter  die  consonantische  Assimilation  gehört  auch  §  löö. 
die  mhd.  nur  vereinzelt,  ahd.  durch  Jiotker  und  seine  öchule 
ausgebildete  Lautabstufung,  wie  J.  Crrimm  sie  nannte. 
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§  15S.  wonaoh  anlautende  Lenis  nach  TocaKsohem  oder  liquidem  Wort- 

8chlu88  Lenis  bleibt,  nach  anderm  Wortauslaut  aber  Fortis 
wird.  Mhd.  äussert  sie  sich  nach  den  Hss.  zu  urtheilen  an 
b  und  d,  die  nach  anderm  als  vocaiischem  oder  liquidem  Wort- 
RchlusB,  namentlich  bei  Anlehnung,  oft  zu  jp  und  t  werden: 
ich  paif  hundert  pette,  mae  parge»,  das  tu,  des  Hu,  In 
ZuaammensetzuDgen  geht  nach  diesem  Geaeta,  eelbat  wenn  der 
SchlusBcoDSonant  ausfiel,  h  oft  in  p,  g  in  Je  über:  halsperc, 
tvütprcßte,  Liu(t)polt:  qttecprunne,  Liu(t)kart  Je  für  g  zeigt 
sich  namentlich  nach  dem  Präfix  ent,  wenn  dieses  auch  zu  en 
geworden  war :  enicegen  enJceUen  enkurten  enlcän.  Dem  ent- 
sprechend ist  p  för  d:  enpieten  empieieHy  euprennen*  Am 
meisten  zeigt  die  Lautabstufung  auch  ausser  Zusammensetaung 
die  Hs.  D  des  Wolfiramschen  Parzival. 

J.  Grimm  Gr.  P,  381.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  Cap.  XVI. 
Höfer  in  Pfeiffers  Germ.  XVIII,  200—206. 
§166.  g  X5t).  Es  erl'olgen  manche  conson antische  Ab-  und  Zu- 
thaten,  welche  den  An-  In-  oder  Auslaut  der  Worte  Tor  unsem 
Augen  umgestalten.  Die  vorhistorische  Veränderung  des  ger- 
manischen Wortauslauts  durch  Abstoss  gewisser  Consonanten 
und  Vocale  der  grammatischen  Formen  haben  wir  hier  nicht 
zu  berühren. 

We  g  w  u  r  f  (Apothesis). 

Am  Anlaut  geschieht  der  Wegwurf  (Aphaeresis)  in  der 
mhd.  Periode  selten;  am  häufigsten  you  j  in  jdimer  jener :  ämer 
etter .  Manchmal  in  Nortiani  Normanie  :  OrUanU  Ormanie, 
Über  neuere  bairische  Aphaeresis  des  fi  BGr.  §  165. 

Im  Inlaut  ist  der  Ausstoss  (Ecthlipsis)  häufig;  er  be- 
ruht auf  Veränderung  der  Qualität  des  Conso'nanten,  die  bis 
zur  Auflösung  fuhrt  So  wird  g  palatal,  dann  zu  i:  maget 
meitf  megin  mem,  regm  rektf  Uget  lU;  b  und  d  werden 
mouillirt,  gehn  dann  in  blosses  j  über  und  dieses  löst  neh 
ganz  auf:  geben  gen,  gibet  g%  ha^^en  Aon  AoMd  hate;  add 
dl  in  ÄlbreJit  Alheit  u.  s.  w.,  uodel  uol  in  UolricJi  n.  s.  w. 
Derselbe  Vorgang  wird  bei  l  m  und  n  anzunehmen  sein : 
wdn  wen,  soln  son,  nemen  nen.  Der  Übergang  von  dentalem 
zu  uTularem  r  fdhrte  weiter  zur  Vernichtung  desselben :  werU 
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toeU,  vordem  vodem,  dornstag  danstag.  Der  Nasal  löste  sieh  §  166. 
«uf,  so  im  Alemaniusohen  häufig,  sb.  eir,  iuser,  saftf  giegen 
AGr.  §  200,  im  SufiBx  ^Mtiec  phennie.   Ebenso  yerhallte  der 
Hanchlavt  h:  siahel  stäly  mahel  m6Hy  slahen  slän,  jehen  jen : 

vor  t:  iet  niet,  näte  brate,  et,  ot  (Partikel  und  Adjectivsuffix), 
vor  rt:  forte  worte  (forhte  worhte),  vor  st:  hdste.  Sehr  stark 
ist  die  Ecthlipsis  des  a  in  län  müen  =  Ideen  müeeen. 

In  Zasammensetviingett  schwindet  der  auslautende  Con- 
aonant  des  ersten  Theüs  nicht  selten,  zuweilen  ans  Euphonie, 
meist  aber  um  die  Aussprache  zu  erleichtern;  sb.  ist  ^  ge- 
schwunden in  Diepolt  Liukartj  amman,  Präfix  en-  (zb.  en- 
hieten,  engelten,  enstän),  geislich^  krisnaht,  lussam  —  ^  in 
Sifrit  (mit  Verlängerung-  des  i  durch  palatal  gewordenes  g), 
eh  in  rilkhe,  BifrUf  kirwihe  ehilwthe,  bMabe, 

Abwurf  des  auslautenden  Oonsonanten  (Apooope)  wird 
nicht  selten  vollzogen.  Regelmässig  schwanden  j  und  w  im 
Auslaut;  sie  lösten  sich  in  die  verwanten  Yocale  i  und  u  auf 
und  fielen  dann  ab. 

r  fiel  ab  in  den  Partikeln  da  wä  hie,  oft  in  ave  abe, 
dialeotlich  selbst  in  schier, 

h  verhallte  häufig  nach  langem  Vocal  oder  nach  Liqoida: 
näf  fä,  gä,      hdf  16,  dur,  alem.  wd  swd, 

n  verklang  dialectlich  in  der  Inflnitivendung,  §  368.  395. 

t  fiel  während  unserer  Periode  von  der  Flexion  der 
3,  PI.  Ind.  Präs.  -ent  allmählich  ab.  In  grober  fahrlässiger 
Mundart  schwindet  es  auch  sonst  am  Auslaut  ;i  pfe^,  nimp, 
echrif,  nieh, 

%  157.  Den  Gegensats  zu  der  Apothesis  bildet  die  Ein-  §  157. 
und  Zufügung  eines  Gonsonauten. 

Die  Vorschiebung  (Prothesis)  ist  wenig  entwickelt, 
am  meisten  noch  die  V  orschiebung  eines  h  vor  vocalischen 
Anlaut,  die  wenigstens  graphisch  auftritt.  Vorscbiebung  von  n 
nnd  t  reicht  nicht  in  mhd.  Zeit  zurück,  wenn  sie  auch  später 
oberdeutsch  erscheint  Zu  erwähnen  ist  prothetisches  m  in 
M&rtenouwe  Staufenb.  53.  992. 

Epenthesis,  Einschiebung  eines  Ck>nsonanten,  ward 
früh  vollzogen  und  lebte  auch  später.  Allgemein  germanisch  ist 
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§  1Ö7.  Epenthesis  einer  euphonischen  Fricativa  (/',  s)  vor  sutfigirtus  t: 
a)  f  zwischen  Liquida  und  t  (i) :  hulft,  kumß,  numft.  b)  s 
Bwischen  Vocal  oder  Liquida  und  ^  1)  in  l^ominalbildqngpen; 
Umst,  geawuUt  gaUter,  un8$  gunst^  gespenste  gespinai  ge- 
winn, brunst  hm^  runstf  turst;  2)  im  Yerbnm:  2.  sg.  pmtit 
kamst  tarst;  Prät  (firänk.)  onsta  homta,  md.  gonate  gegcmt. 

Verbreitet  ist  ferner  die  Einschiebung  eines  Nasals  in  die 
Wurzelsilbe :  m  vor  Labialis,  n  vor  Lingualis  oder  Gutturalis 

a)  zb.  dimpfen  dampf,  Jcrimpfen  krumpf,  imbe,  tump.  Über 
die  obd.  Ausbreitung  dieser  J^asaürong  AGr.  §  167.  BGr.  §  138. 

b)  Winter;  dringen  drane,  dinCf  blane,  sinken,  trnUsen,  TgL 
AGr.  §  201.  BGr.  §  168. 

Seltener  wird  r  eingeschoben,  d.  h.  der  Vocal  der  Stamm- 
silbe wird  mit  Zitterlaut  gesprochen:  wirder,  verlurstf  Nbf. 
zn  wider,  verliist. 

Häufig  wird  ein  &  j>  an  d  oder  t  an  n  r  2  «  und 
Guttaralis  epenthefcisoh  und  epithetisch  angeschlossen; 
doch  bleibt  dies  eine  mundartliche  Freiheit 

1.  lampt  lempie  eimpt  kumpt,  namblieh  imber  keimbsek; 
boumh  eigentumb, 

2.  gestalde;  andel  mendlich  indeweudiy  minder  dunder 
morndes.  —  minist;  ellenthaft,  ivizz entlieh,  eintweder ;  ivestert- 
halpf  magtsoge,  nachthaur.  —  dannent  nebent  cdlewegent, 
innert  iendert,  änderst  sust,  dennocht. 

§  168.  §  )58.  Gonsonantische  Umstellung  (Metathesis)  voll- 
zieht sich  in  Staomi-  und  Endimgssilben. 

r  wird  umgestellt  in  perht  in  Eigennamen,  zb.  Albreht 
Reinprehtf  ferner  elsäss.  und  md.  in  bemen  hirnen  burne, 
bersten,  dirte;  —  in  Endungen:  dunrestae,  inrethalp,  dekeinre, 
anderre  unserre,  Bas  Präfix  er-  kann  nach  Vocal  oder 
Liquida  umgestellt  werden:  dd  restarp,  wcl  rekande,  mir 
reseigelt.  Zuweilen  tritt  das  umgestellte  r  aus  der  Endung 
in  die  Wurzelsilbe:  domstae;  ebenso  umgestelltes  l:  näilde 
nolde  aus  nddel. 

n  wird  in  den  Endungen  an  Stämmen  auf  Liquida  auch 
gern  umgestellt:  eame,  andeme,  uHine,  helfeme  för  einein, 


Digitized  by  Google 


155 


anderen  u.  a.  w.  Bairisch  und  alemannisch  tritt  es  auch  in  den  §  158» 
Stamm  ein:  gsetige  sang  genged  =  gesegencn  sagen  gegend. 

s  wird  umgestellt  in  lespe  (MbH.  2,  241')  trespe  wespe 
für  Upse  Irfse,  trepse  trrfse,  wepse  wrfse, 

n.  Die  einseliien  Oonionaateii. 

!•  Die  Lippeuoonsoiiauteii  b  p  ph  f  v  w  m, 

6. 

§  159.  0  b  e  r  d  e  u  t  ö  c  h.  Im  Anlaut  setzen  die  alem.  §  169. 
bair.  Hss.  und  Urkunden  der  mbd.  Zeit  sehr  häufig  b,  d&B 
dem  md.  nd.  h  gleidisteht  UDd  eine  Rücksohiebung  des  Btreng^ 
ftbd.  p  ist  Unter  andern  können  Windberger  Fb.,  Benediot- 
benrer  Fr.,  Miistatter  Us.,  Wemhers  Maria  A  B,  Nibel.  CBA, 
Iwein  B,  Farziyal  G-  D  belegen,  wie  b  in  der  mhd.  Schrift- 
sprache Regel  geworden  war.  Ausnamen  begegnen  freilich 
genug,  und  die  Schreiber  des  14.  15.  Jh.  bevorzugen  sogar 
wieder  p,  weil  sie  der  zwischen  Fortis  und  Lenis  schwebende 
Klang  des  obd.  p  über  die  Bezeichnung  unaicher  machte. 
AGr.  §  148.  BGr.  §  121. 

So  werden  anch  fremde  früh  entlehnte  Worte  mit  an- 
lautendem p,  sofern  dieses  nicht  zu  ph  verschoben  ward,  in 
der  Regel  mhd.  mit  h  geschrieben:  bähest,  balme,  hara^, 
bäte,  hech,  bügerin,  bis^of,  Wr,  bühse,  bumeg,  bUtee,  bre- 
digen,  briester,  brobst,  brüeven  {probare).  Auch  bei  einigen 
jüngeren  kommt  b  vor :  bris,  bajypier,  bovel,  borte,  biilvcr. 

Über  den  Einiiuss  eines  Yorausgehnden  Lautes  auf  an- 
lautendes b  §§  154,  3.  155. 

Der  bairische  Dialeot  liebt  anlautendes  b  zu  sibiliren; 
so  begegnen  im  14.— 16.  Jh.  hanfige  w  f&t  b,  BGr.  §  136 
und  unten  §  178.  Den  Gegensng  bildet  die  Wandelung  der 
tönenden  Frioativa  w  zur  tönenden  Lenis  5,  die  gleichzeitig 
sehr  oft  erscheint,  zb.  ban,  gehanheit,  bant,  gebalt,  furbär, 
sunbenden,  sinbel,  berden,  gebesen,  albeg,  ebenbeich  {eben- 
wihe),  Ludbeig,  bü,  gehinnen,  birt,  bot,  bort,  gegenburtig, 
bunden,  burm,  buehs,  verbuesten,  und  selbst  in  Verbindung 
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%  159.  mit  Lingual  in :  thingen^  sbai  ebir  jsbischen,  8bam  sbert  ge- 

sbom,  BGr.  §  124. 
§  160.       §  160.   Inlautendes  obd.  h  iet  ein  VencUnaelaut»  neben 

dem  die  Spirans  v  (=  5^)  Ton  alierer  Zeit  noch  fortbestand 

§  173,  wie  die  Doppeltormen  derselben  Worte  bezeugen: 
aber  aver,  haben  haven,  droben  draven,  heben  heven,  werben 
werven,  elhiz  elvia,  wibel  wivel,  diube  diuve,  gelouben  ge- 
lauvm,  Silber  suver.  Ganz  fest  geworden,  d.  h.  nicht  von 
altem  v  begleitet,  steht  b  in  graben^  habeeh,  haber,  nabd, 
s^^ahen^  gdtm,  leben,  tuM,  biderhe,  sterben,  giM,  Nibdune, 
siben,  hilben  IMbenf  bdlbe»,  triben,  lieben,  eehieben,  cbe, 
loben,  toben,  houbet,  rouhen,  über,  furben,  trübe,  uoben,  buche, 
Ausnamsweise  wandelt  sich  aus  f  entstandenes  t;  zu  b: 
80  kommen  zuweilen  vor  hübesch  aHeinr.  A.  74.  hübsch 
ebd.  K  hobesck  Nib.  G.  11253,  frMl,  ewebd,  AGr.  §  155. 
BGr.  §  125. 

Häufiger  ist,  besonders  in  späterer  Zeit,  der  Übergang 
von  suffigirtem  w  zu  b:  gräber  pläber  phdbe,  färbe  f erben, 
hauben  (houtven),  snebes,  gelber,  gerben,  Serben,  witebe,  hlbisk 
(schon  Vor.  Kaiskr.  195,  7),  Reiben,  ruoben,  AGr.  §  155. 
BGr.  §  125. 

Das  tonlos  werden  des  b  tot  f,  also  Übergang  von  5  in 
p  Tor  t,  ist  §  154  erwähnt»  die  Epenthesis  von  5  §  157. 
Doppeltes  b  ist  oberdentsch  nicht  häufig.  Elsässische 

Schriften  des  14.  Jh.  lieben  bb  nach  Kürzen  wie  Längen, 
zb.  abbe,  hebben,  gebben,  getribben,  ebben,  lobben;  libbe, 
schribben.    Selten  vertritt  es  pp. 

Im  Anslant  wird  nach  obd.  Gesets  tönender  Verschlnsslant 
tonlos,  5  wird  also  zn  p.  Sorgsame  Schreiber  des  12. 13.  Jh. 
beobachten  die  Regel  meist  genan.  Nur  erhält  oft  yocalisoher 
Anlaut  des  nächsten  Wortes,  auch  zuweilen  w,  d,  s  die  Lenis, 
80  zb.  gab  lob  unde,  treib  er,  t/ih  mir,  schreib  den.  Seit 
dem  14.  Jh.  gerät  jenes  Gesets  bei  den  Schreibern  mehr  und 
mehr  in  Vergessenheit 

Wenn  in  gottliohen  and  Tolksthümlioben  Dichtungrn  des  13.  Jh., 
anch  bei  Wolfram  und  dann  später  im  14./16.  Jh.,  Beime  zwischen  b 
und  d,  p  {=h)  und  t,  ebenso  5  und  g,  d  und  g  vorkommen,  so  sind 
das  alte  sasonirBnde  auf  Homogenität  gegründete  Keime. 
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§  161.  Mitteldeutsch.  Anlautend  ist  md.  2>  durch-  § lül. 
aus  die  unverschobene  gemeingermasische  Media;  über  die 
Vencbiebuiig  desselben  in  manehen  Mundarten  au  ji  §  165. 
Fremdes  wird  wie  im  Obd.  als  b  wiedergegeben,  §  159.  Auch 
in  den  slavischen  entlehnten  Worten  ward  p  m  5,  vgl.  hmie 
(slay.  pusty)  Jerosch.  21930.  Für  anlauteodes  w  kommt  h 
in  späterer  Zeit  vor,  so  im  hesB.  (Alsfelder)  Passionsspiel:  hie 
1770,  bück  3215,  ho  3450,  ferner  in  hmitberg  Cod.  Sax.  IL 
6,  101,  in  schlesiscben  Schriften  des  14.  15.  Jh.:  balde, 
irbegit,  sehnbarte  (sMihworhtef  TgL  den  heutigen  Familien- 
namen Schubert),  mrburfen,  Büokert  DarstelL  123. 

Für  m  tritt  b  auf  (der  Nasal  des  Lippenschlusses  wird 
zur  Lenis)  in  bit  =  mit.  Dieses  hit  reicht  von  dem  Worms- 
felde (Hü.  III,  1455.  Mone  Z.  6,  319.  Schausp.  d.  Ma.  I,  69) 
den  Rhein  hinab  bis  nach  Köln.  Am  frühesten  tritt  es  im 
Trierschen  Capitnlare  (M.-Sch.  Denkm.  l^o.  LXVI),  dann  im 
Friedberger  Krist  und  Amsteiner  Marienieich  auf;  der  Bother 
hat  es  siemlioh  oft,  zb.  2969.  3030.  3410.  3528.  3604.  4362. 
4471.  4771,  ebenso  die  Erfurter  Fragmente  des  Rolandsliedes 
(Zacher  Z.  X,  486),  die  Lachmannschen  niederrhein.  Bruch- 
stücke und  die  nrhein.  Marienlieder.  Im  trierschen  Floris 
erscheint  es  nur  einmal,  konmit  aber  hier  wie  in  Ulrichs  von 
Esehenbaoh  Wilhelm  2996  auf  Rechnung  des  Schreibers.  Noch 
die  Urkunden  des  15.  Jh.  zeigen  es.  Im  nördlichen  und  west^ 
Uohen  Mittelfranken  erscheint  es  nicht  (Busch  bei  Zacher 
X,  303).  Aus  Hessen,  aus  Thüringen  und  dem  Osten  kenne 
ich  es  ebenfalls  nicht.  Nach  Oberdeutschland  reicht  es  in 
der  Verbindung  mit  dem  Instrumental  alle  in  büaUe  betaUe 
ab.  im  Lanselet  und  im  Tristan  ferner  im  Tegemseer 
Arsneibuch  6*  (ygL  auch  SchmeUer-fieigmann  Cimbr.  Wb.  112), 
mag  aber  hier  kaum  heimisch  sein.  Wackemagel  verglich 
zu  bit  =  mit  gr.  jttda  —  fitra. 

§  162.    Inlautendes  md.  b  ist  im  allgemeinen  wie  §  i62. 
gemeindeutsches  h  Verschiebung  der  alten  Labialaspirata  h^. 
Neben  diesem  b  zeigt  sich  die  Spirans  v  sehr  verbreiteti  §  176. 
—  Ausserdem  tritt  b  im  Inlaut  fär  v  auf,  das  an  Stelle  der 
tonkaen  Labialspirans  f  getreten  ist   Es  finden  sich  in  den 
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§162.  md.  Schriften  des  12.  — 15.  Jh.  nebe,  frebel  frabel  vrebellich, 
swebel,  grebe  (Graf),  ztvlbel  zwiheln,  höbe  ihobereide.  hobe- 
stedc)  hobisch  hubesch,  oben  uhir;  ferner  in  fremden  Worten: 
hriebe,  rebindir  (Hü.  1,  908.  rebbinter  Jerosch.  ^849  = 
reventer,  rrfectoriunt),  bischobe,  tübü,  pruben.  Das  eigentliche 
Gebiet  dieses  b  ist  das  sMIiohe  Franken,  Hessen  und  Thü- 
ringen; in  Bipuarien,  wo  die  Spirans  ihre  Hersohafi  behauptete, 
bieten  es  die  Schriften  nur  ausnamsweise,  wie  das  inlautende 
b  überhanpt.    Die  Ostdeutschen  haben  dieses  b, 

Beimbelege :  graben :  gäben  Alex.  1792.  habe :  abe  JerosdL  27605. 
neben  :  geben  Herb.  120.  6967.  :  leben  Hexb.  207.  1483.  Tristr.  689. 
genehen :  geben  Alex.  8770.  :eben  FOst  847  (170).  sufebd :  nehel  Psss. 
H.  287,  96.  KriBtheneltr.  48«.  toe&d;  vrebel  Frsuanlob  Spr.  268,  8.  10. 
vorehü :  ndtü  Jeiosch.  18681.  IMte :  bliebe  Hartm.  GL  919.  Herb.  1206. 
6966.  124S4.  obeshobe  Damen  M8H.  8,  169^  hoberobe  Herb.  16264. 
:lobe  Hartm.  Gl.  3062.  PUat.  454(279).  Herb.  106.  616  u.  ö.  Segiem. 
138  (Haupt  XI,  496).  bischoben :  oben  Jerosch.  25201.  gelobet :  geftohet 
Herb.  1918.  iibere :  Ch&bere  Jeroseh.  12167.  prÜbei :  trübet  Bumaland 
MSH.  2,  369«. 

So  wie  Vf  geht  das  nah  yerwante  w  md.  zuweilen  in  b 

über.   Abgesehen  von  den  gemeindeutschen  swdlbe  velben 

sdhen  (iuf.)  varbe  gerben  herbe  verben, 

(Werfte  .*erfre  Jerosch.  16884.  herbin  :i>orterbin  11666.  vorterbete 
:intverbete  110.) 

in  denen  w  auf  2  oder  r  folgt,  sind  hessisch  kniben  {hniewen) 
Alsfeld.  6p.  1016.  und  schlesisch  aus  dem  14.  15.  Jh.  ibiehf 
beliehen,  lebe,  getr^übeMt  au  belegen,  vgl  fiUckert  Entw.  124. 

Cod.  Sil.  IX,  234. 

Die  Doppelung  hb  vertritt  weit  häufiger  als  im  Obd. 
einfaches  b  nach  kurzem  V^ocal,  zb.  abbe,  Walrabbe,  ebbene, 
^bbernand.  Ebber  cid,  gebben  gibbit,  hebben,  Hebbel,  selbst 
vorebbele :  nebbele  Jerosch.  264i^4,  obber,  ubber.  Auf  Ij  geht 
bb  zurück  in  krühe,  rüibCf  gesHibbe,  wahrscheinlich  auch  in 
ubbie. 

bpy  pb  för  b  vor  t  wird  aus  ünsicherheit  des  Schreibers, 

ob  er  b  oder  p  zu  setzen  habe,  entstanden  sein:  zb.  abpit 
Hü.  I,  522.   apbt,  houbpt  Köditz  G.  15,  30.  63,  2. 

Vorangekndem  m  assimilirt  sich  b  im  Md.  sehr  gern : 
4immet,  immee,  umme,  kumtner,  tummer,  stumme  sind  recht 
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eigentlich  rad.  Formen  di(3ser  Periode,  während  im  Anfang  des  §  162. 
12.  Jh.  noch  mb  vorgezogen  ward. 

Epenthetisches  6  an  m  zeigt  sich  in  ymher  Ath.  A**.  47. 
mAer  grBud.  23,  7.  24, 11.  Alsfeld.  Sp.  7773.  Lac.  lU,  60. 
tmbermi  ebd.  647.  mmbermi  792;  embder  Lao.  III,  180. 
meomhi  683. 

xVustall  von  h  (durch  v  vennittelt)  kommt  zuweilen  vor. 
Im  Orendel  wird  hidere  (=  biderbe)  gereimt  auf  niderc  2799 
and  widere  2565.  2667.  Vgl.  ferner  Orwetthere  =  Oberwettere 
hese.  ürk.  t.  1301  (Arnold  Ansiedel  633),  he$Umame  (1426) 

0.  d.  Sax.  IL  8,  95.  97.  brütet  Genn.  XVII,  350.  proesi 
(1317)  Lao.  ni,  163.  proyst  Kölner  Gronica  158\  Vgl.  anoh 
meine  Dialectforsch.  72. 

§  163.    Auslautendes  b  wird  auch  md.  tonloe  und  §163. 
daher  durch  p  in  der  Schrift  ersezt;  aber  es  ist  nicht  so  fest 
wie  oberdeutsch,  denn  den  md.  Dialecten,  deren  nordlichste 

in  den  in  Betracht  kommenden  Worten  sogar  die  Fricativa  f 
haben,  ist  die  tönende  Lenis  weit  gemässer,  die  daher  auch  von 
Schreibern  entschieden  dem  gemeindeutschen  p  vorgezogen 
wird;  so  wird  im  Athis  auslautendes  b  durchgeführt,  in  der 
Elisabeth  ttberwiegend  beyorzugt 

Jenem  inlautenden  b  aus  f  (§  162)  entspricht  in  den- 
selben  Gegenden  ein  auslautendes  b  für  f: 

Mb  (maie) :  ab  Jeioaeh.  4851.  4902.   :  wab  22692.  —  lieb 
Pass.  H.  92,  7.  bridt :  m  Alex.  1488.  1900.  2488.  Hfirt».  1067.  2272. 
11250  * ; met  Alex.  243a  2757. 4669.  ^  hob: lob  Herb.  8088.  Begismofs 
(Altd.  Bl.  n,  153).  GerweUn  MSH.  8,86*».  Gntliie  M8H.  8,42^  :wiob 
Herb.  2876.  16105.  —  ertOfisehob  (Ifanu  1847)  Hülhans.  Uk.  n.  990. 

Für  b  ward  auch  p  geschrieben  und  wie  der  Reim  hop 

:  rok  Orendel  1108.  1338.  1568  beweist,  gesprochen,  zb.  hop 

Höfer  II,  11.  Hü.  I,  576.  758.  780.  816.  836.    britp  Hü. 

1,  266.  519.  579.  Böhmer 

Auch  uf  gieng  in  die  Lenis  b  über,  so  in  hib  (=  Ate"), 
von  Jerosohin  auf  115  gereimt  und  dann  im  Nhd.  festgeworden. 

Ob  in  rbb  Leyser  Fr.  62,  13.  36.  86  6  fttr  19  steht  (rob  =  r&w) 
möchte  ich  besweifeln.  Eb  schefait  doch  das  einfache  A4j.  su  gerob  grob. 
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P. 

§164.  §  164.  Oberdeutsches  p  entspricht  im  Anlaut  md. 
nd.  b.  Im  12.  13.  Jh.  weicht  es  in  den  Handsohriften  meist 
dem  h  §  159,  wird  aber  im  14.  Jh.,  namentlich  in  Baiem, 
wieder  häufiger  geschrieben,  was  wahrscheinlich  auf  einem 

alten  schwanken  zwischen  Tenuis  und  Media  beruhte. 

Fremdes  anlautendes  p  ward  entweder  zu  ph  verschoben 
oder  zn  b  gemildert  §  169. 159.  Später  eingebürgerte  Worte 
behielten  p,  so  pdlas  palmat  paUe  pandpantd  patufer  pär 
pardfU  parlierm  panieren  parte  paiene  paMarek  pavMn 
p^mUnee  permint  pereün  pigment  pin  ptnen  pitans  plage 
plan  planke  plaz  poinder  polieren  port  porte  potestät  prelat 
presant  presse  prior  prls  prisün  prophete  punct  puneie 
punieren  purper. 

Fremdes  b  wird  au  p  in  pahe  parat  pataiH^e  pcUdle 
peddl  p^  purdün. 

Von  nnverschobenem  anlaatendem  p  in  deutschen  Worten 
kommen  in  oberdeutschen  Schriften  manche  Spuren  vor  {peffer 
plegen  plug  paffe),  die  aber  md.  Schreibern  augehören.  AGrr. 
§  151.  BGr.  §  123. 

Inlautendes  p  ist  in  obd.  Quellen  der  mhd.  Zeit 
selten;  ahd.  erscheint  es  für  echtes  b  häufig,  AGr.  §  149. 
BGr.  §  122.  Über  p  ftx  b  vor  <l  und  ^  TgL  §  154,  über 
Bin-  und  Anschub  von  p  §  157.  Über  einzelne  dialectliche 
die  echte  Tenues  zu  sein  scheinen,  und  über  unverschobenes 
(schwerlich  obd.)  p  AGr.  §  149.  151.  BGr.  §  122.  123. 

Doppeltes  p  ist  in  einigen  Pällen  Verhärtung  von  5,  so 
in  hnappe  tappe  zur  Difierenzimng  der  Bedeutung,  femer  in 
li^pper^  äimppvme.  Gewöhnlich  entstund  es  durch  Assimi- 
lation a)  von  pj  {hj},  so  in  weppe,  krippe,  rippe^  sippe^  luppe, 
üppk,  b)  von  tp  in  Zusammensetzungen:  Walppurg^  RapperS' 
Wil,  Dicppolt,  Leuppolt,  liippriester.  Einlaches  p  ward  dann 
gewöhnlich  für  das  leztere  gesezt. 

In  fremden  Worten  vertritt  pp  einfaches  p  nach  kuraem 
Vocal:  pappd,  kappe,  h^ppd,  wpper. 

Auslautendes  p  bezeichnet  tonlos  gewordenes  5|  Teigl. 
darüber  §  160. 
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§  165.  Mitteldeutsohes  j}  entspricht  im  Anlaut  streng  §  165. 
dialectlich  dem  nd.  p,  ist  also  die  unverschobene  genuanische 
Labialtenuis.  Durch  EinÜiiss  der  iSchriftspraclie  ist  allerdiugs 
hoclid.  ph  daneben  verbreitet  §  171,  aber  das  ^?  behauptete 
io  der  UmgangBsprache  wie  auch  ia  den  Urkunden  im  süd- 
lichen und  mittleren  Franken,  in  Hessen,  weniger  in  Thüringen 
seine  alte  Stelle  sehr  stark.    £inige  Belege: 

SüdlidkerBheingsa:  path  HU.  1^228.  remi^^  wtdirfiand  HU. 
I,  647.  verpenden  668.  paffinaHieke  I,  48.  paffe  606.  pdlinegreve  668. 
parre  pemer  686.  —  Mainz,  Woims:  rinnepai  (1181)  Eberbach.  U.  1, 6. 

WaOierpil  (1196)  Hü.  II,  19.   Pe^Uneheim  68.  mtderpatUh  U,  167. 

pafflnpndde  488.  plencerin  II,  439.  pennec.  pert.  paffen.  prnn/Ie  II,  88S. 
kdbtpulwe  II,  857.  stfUperrich  I,  210.  päwcnliecl-e  Mrli.  Uk.  H,  889.  • 
toisenplez  387.  plygt  Ell.  III,  1330.  —  Wetterau,  Lahngau:  perd. 
penning  HU.  I,  201.  undirpnrul  Böhmer  253.  pikt}  356.  punt.  peffir 
HU.  I,  479.  plege.  pennig.  parrere  758 ;  sehr  häutig  in  der  Elisabeth, 
wo  ph  nur  ausnamsweiso  steht  (Rieger  S.  33),  während  die  Es.  der 
Erlösung  nur  wenige  p  aus  ihrer  Vorlage  beibehielt  (Bartsch  zu  Erl. 
447).  Vgl.  ferner  Wü Icker  bei  Paul-Biaime  Beitr.  IV,  42.  — Moselland: 
Paffendorf  (118Ö)  Mrh.  U.  II,  113.  paffe  Ale.x.  (Weism.)  4.  plegen  124. 
>foeft2982.  pUge2(m.  pUgen  4ß76.  pakmc  ^25.  pefferZ2b.  palincgrebe 
Hfifer  n,  64.  pkgit  Lac.  HI,  624.  --  Heawn:  plaster  FQat.  101.  pUgm 
443  (267).  pldgtn  186(8).  .  PamcAehe  HU.  I,  186.  paffe  Hecb.  8076. 
plae  1984.  pHäge  8992.  plegen  Myst  1. 86,26.  pAeg«r  16, 89.  penmnge 
HU.  1, 850.  pat  poMt  pemdg  pa^e  ptfe  pihmen  ptege»  pUeht  Alsfeld. 
PaaaioiiBsp.  ^  Thfiiingen :  panOaimtge  Bfifer  H,  171.  plege  Mflih.  B.  52. 
~  Aus  Bipuarien  gebe  ich  keine  Belege,  da  hier  p  =  obd.  ph  noch 
ent8obi< 'doner  die  Regel  bildet  als  Büdlich.  Aus  dem  Osten  von  Thü- 
ringen ab  kenne  ich  kdn  altes  p,  obschon  die  heutigen  Mundarten 
darauf  schlieasen  lassen,  so  hat  das  Schlesiscbe  peffem,  pistem» 

Wie  tief  jenes  unyersohobene  p  im  Westmitteldeutschen 
wurzelt,  können  Formen  wie  enpangen  HU.  I,  580.  816.  870. 
Elis.  3427.  7900.  inpdhin  HU.  I,  519.  mpUhen  Elis.  A.  1082 

beweisen,  in  denen  das  durch  Einwirkung  des  vorausgchuden 
nt  zu  pf  verstärkte  /'  nach  falscher  Analogie  in  p  zurück- 
geschoben ward. 

§  166.    Ganz  unbekannt  ist  nach  obd.  Art  anlautendes  p  §  WQ. 

gegenüber  gemeindeutschem  b  in  uid.  Hss.  nicht,  vgl.  W,  Grimm 
Rolandsl.  XIV.   Athis  I,  15;  allein  es  bildet  entschieden  die 
Ausname,  ^'ur  unter  Einfluss  eines  unmittelbar  vorausgehnden 
Wein  hold,  mittelhocbd.  Gnmun.  S.  Aufl.  11 
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§  166.  Consonanten  nach  dem  Präfix  en  und  in  Zusammensetzungen 
wird  gemeines  h  oft  zu  p  verhärtet,  zb.  inpor  Myst.  I.  127,  17. 
inperen  81,  14.  inprant  10,  19.  ampäre  Elia.  883.  3866. 
7816.  Waltpodin  Anuol.  494.  halspergin  125.  _tdtpeUe 
Höfer  II,  88.  erlpidem  Myst.  L  86, 16.  ^pläsm  ebd.  198,  6. 
er^wmpukel  Hü.  I,  566.  enpar  Ludw.  Er.  1091.  enpir 
enporn  4030.  7388.  enpot  461G.  8126.  e«i)o/m  7742. 

EigenthiimUcb  ist  dem  Hessischen,  Thüringischen  und 

Ostdeutschen,  das  g^meinmd.  b  vor  dunkelen  Vocalen  nnd  vor 

r  zu  p  zu  Terhärten.  Bas  ist  seit  dem  14^  Jh.  nachweislich. 

polben  Haupt  Z.  XV,  878.  Myst.  I.  97,  89.  149,  24.  u.  o.  Noxdh. 
Weist.  A.  B.  0.  Ködits  C.  84,  18.  pobe  Kailiar.  sp.  163.  pobere  hesa. 
Erang.  284.  Polke  (fiolko)  Ludw.  Er.  6678.  Sohweidn.  Handf.  t.  1328 
bei  TsBchoppe-Stenzel  619.  poUn  Pass.  E  489, 46.  poteriek  Trebn.  Pb. 
82,  7.  pokHir  Jeioaeh.  2846.  Trebn.  Fk.  46,  10.  purgrafe  G.  d.  Sax. 
n.  2,  7.  puseih  Pass.  E  219, 76.  Jeioseh.  14978.  24878.  Hyst  L  150, 1. 
177,  21.  HU.  I,  687.  Eberbach  767.  ha^irpweh  Nordh.  Weist  B.  24. 
Ptraeftmem  G.  d.  Sax.  H.  8, 161.  Purchard  Ladw.  Er.  6178.  PutUrbere 
Jeioscfa.  17711.  fUgk  Alsf.  8p.  6971.  pregOn  286a  presHn  20380. 
progm  Pass.  E.  194,  86.  prÜ8  Jerosch.  6860.  geprüse  12164.  prünn 
11218. 

Schlesiscbe  Schriften  des  14.  15.  Jh.  bieten  dies  p  anoh 

Yor  hellen  Vocalen,  so  in  peyde  peiten  pesser  pin  piten  pitter, 
E-ückert  Entw.  125.  Doch  mag  es  fraglich  sein,  ob  es  in 
diesen  Fällen  phonetischen  Wert  bat  Der  heutige  achlesiscbe 
Dialect  bindet  das  als  p  gesprochene  p  ^  b  darchans  an  die 
alten  Bedingungen,  Dialectforsch.  71.  Dagegen  hat  im  Dialect 
der  OberlansitE,  sowie  in  dem  von  Meissen  nnd  dem  Pleissner- 
land  p  durchans  anlautendes  gemeindeutsches  b  verdrängt; 
in  Thüringen  und  Hessen  ist  ein  zwischen  p  und  b  liegender 
Verschlosslaat  ^b  Räumers)  zu  hören. 

§  167.       §167.  Imlnlaut  haben  die  md.  Dialecte  unverscbobenes 
p  gegenüber  obd.  ph  oder  f,    ISfach  kursen  Vocalen  wird  es 

gewöhnlich  verdoppelt 

holzappei  Hü.  n,  559.  888.  ougappel  Wiesb.  Gl.  2.  appel  Musk. 
8,  96.  dappirean  HU.  II,  770.  heüecrappe  n,  559.  crapen  Ludw.  Kr. 
6670.  dappen  Beimer  20666.  gestheppm  Amst  HI.  6,  17.  scheppere 
7, 18.  tr.  Egid.  1066.  sehepper  Elis.2761.  8286.  Musk.  4,  64.  Swepper- 
man  Hü.  1, 464.  tippeUn  U,  774.  780.  opper  Elis.  10288.  opj^erü  Haupt 
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Z.  XY,  374.  ventnppet  Elia.  1894.  ventappen  Musk.  60, 40.  kw^ppm.  §  167. 
iroppen  60,  39.  huppengarU  HU.  I,  1143.  kuppe  MjBt.  I.  207,  18.. 
Jenuppen  hess.  Ostersp.  63.  —  gaUpeäen  Alex.  6872.  Helpenstein  (1202) 
Mrh.  U.  n,  241.  kampe  Elis.  3213.  Jcempen.  verdempen  Mnsk.  80,  23. 
^elimpe  Silv.  (Trier.  Hs.)  2469.  gesehimpet  4013.  ungelimpes  mßliimpes 
Elis.  3357.  .siz/mpf  HU.  II,  770.  —  scharpe  Elis.  2321.  Scharpenstein 
HU.  I,  223.  696.  III,  1111.  Ebcrbach.  U.  262.  Harpen  Elis.  173.  Äari>r' 
HU.  TT.  427.  darpe  hess.  Ostep.  236.  —  respen  Elis.  6845.  berespen 
:  Verdespen  2328. 

Das  Ripuarische  stimmt  durchaus  hierzu,  ebenso  das 
Thüringische  nnd  Ostdeutsche.  Es  kann  iiir  die  südlichen 
-and  östlichen  md.  Dialecte  als  Kegel  gelten,  daea  ihr  inlau- 
tendes p  gemeindentsohem  ph  entaprioht ;  wo  sich  aber  früher 
ph  zu  f  Tereinfaoht  hatte,  steht  in  ihnen  f.  Sobald  im  Anlaut 
p  steht,  wird  im  In-  und  Auslaut  die  Verschiebung  f  gesezt: 
paffe,  peffer,  pifen,  i^eif. 

Braune  in  Zachers  Z.  IV,  285  und  in  Beitr.  I,  23.  t.  Heinzel  Ge- 
«ehiftssprsche  288.  276.  817.  329.  381.  Busch  in  Zachers  Z  X,  298. 
Wfildker  in  Paiü-BniuieB  Beitr.  IV,  42.  Bttdkart  Entvr.  126.  178. 

Doppeltes  p  steht  ausser  seiner  Verwendung  für  unver- 
schobenes  p  als  Assimilationsgemina,  gleich  obd.  pp.  Es  ist  assim. 
1)  aus  th:  Dippurg  Mrh.  U.  II,  372.  Luppolt  Rother  2516. 
Hü.  II,  19.  Cd.  Sax.  II.  6,  39.  2)  aus  chh,  cb :  (jueppurne 
Hü.  I,  277.  445.  459.  wippüde  (1288)  Höfer  I,  18.  Marp- 
purg  HU.  I,  1003.  —  Es  vertritt  femer  a)  bb  zb.  wappete 
Herb.  5851.  snappin  Jerosch.  14773.  weppe  Blis.  3813.  appU 
Hü.  III,  1012.  ^ppete  Blis.  9478.  eppetisse  5363.  uppe  7888. 
luppic  uppic  muppic  Prauenlob  Spr.  368,  6.  ff.  —  b)  ein- 
faches h:  düppinne  Köditz  8B,  27. 

Statt  pp  kommt  auch  ph  und  hp  in  der  Schrift  vor : 
1)  assimilirt  in  wiphilde  Mülh.  R.  27.  Marphurg  Hü.  1, 1047. 
Warpherg  Köditz  58,  24.  Rubpertus  Eberbach  1,  23.  2)  für 
bb:  HipbeUs  brwunen  Mrh.  ü.  II,  374. 

Über  Wechsel  von  i  mit  p  (cf  dem  dipmarte  /m  Menieen 
Ingelheim  1355.  Hü.  III,  1274)  §  153,  5. 

§  168.    Auslautend  ist  md.  p  zunächst  unverschobenes  §168. 
p  =  obd.  2)h,  pf.   Aber  nur  im  Ripuarischen  entspricht  dieses 
auslautende  p   durchaus   dem  nd.         In  dun  übrigen  md. 
Dialecten  steht  f  in  der  Kegel  dem  aus  p  durch  Spaltung 

it* 
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§  168.  in  pf  und  f  entetan denen  /'  gegenüber  und  p  nur  dem  pf. 
Ripuarisch  ward  also  up  op,  halp  behulp,  tvarp  werpen^ 
kamp  scJiimp  glimp  damp  dorp  u.  8.  w.  behalten,  während 
anderwärts  f  dafür  gilt^  mit  Ausname  der  Stellung  naoh  Liquida» 
in  der  p  auch  auslautend  (wie  inlautend)  «nd.  gern  haftet. 
Die  ostdeutschen  Hundarten  halten  p  nach  m  fest^  naoh  t 
und  r  haben*  sie  f. 

Einige  Belege  für  unverschobenes  p  ausser  Kipuarien:  steinkop 
(1291.  Mainz)  Hü.  472.  Düedop  (1218.  1266)  U,  43.  220.  tamp: 
ram^  SOy.  (Trier.  Ha.)  704.  Jiawip :  lamp  Tagseiten  2078.  sekimp.  gelimp 
MaskU.  41, 66.  42, 26.  stump  Herb.  4266.  HU.  II,  787.  «eharp  (:  erstarp) 
Bab.  1916. 

Über  auslautendes  p  als  gesetzmässigen  Ersatz  von  b 
§  163. 

Erwähnung  fordert  noch  die  scheinbare  Apocope  von  p 
nach  m,  zb.  in  krum  {:  dimidium  Erlös.  5984).  tum  Qpsal' 
ternm  Erl.  521 7).  Es  liegen  hier  aber  die  assimilirten  Formen 
krumm  tumm  zu  Grunde.  Die  Gemina  muste  nach  der  Regel 
im  Auslaut  zur  Simplex  werden. 

Ph,  Pf. 

§169.  §  169.  Der  labiale  Aftricatdiphthong  ph,  in  jüngerer 
Zeit  mehr  und  mehr  pf  geschrieben  (daneben  zuweilen  pph 
pfh  fph  ppf  pff  fpf)  ersezt  hoohdeutsoh  die  tonlose  Lippen- 
aspirata»  welche  durch  Verschiebung  des  gemeingermanisohen 
p  entstehn  sollte. 

Oberdeutsch  kommt  ph  im  Anlaut  mit  Ausname  von 
Interjectionen  und  daraus  abgeleiteten  Worten,  w'm  phmch  phech 
phuch,  phü  pMu  phi  phisen,  phniu,  phnehen  phnukt,  phnäsen 
phndst  phnusen  phniiAsel,  phnurren  phurren,  nur  in  Fremd- 
worten Tor,  die  früh  entlehnt  und  darum  der  Verschiebung 
unterworfen  wurden:  phaffe  phixehi  phäi  phaUnse  phame 
phant  pheminc  pharre  phat  phdwe  phebe  pheffer  pheUd 
phcrrich  phersich  phetter  (putrinusj  phetcrtpre  phlfe  j;/<// 
philm  c  phiesel  plmufsten  i^hister  phorre  phoste  phülwe  i^hunt 
phütze  phuol  phlanze  phlaster  phlüme  phraffner  phropfen 
phrümde,  —  pheit  phase  phung,  phkgm  pMiht  phluoe, 
phrange. 
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In  entschieden  deutschen  Worten  steht  anlautendes  ph  §  169. 
nur  unter  phonetischem  Einßuss  nach  dem  Präfix  ent^  wenn 
das  i  schwand,  wodurch  f  zum  Diphthong  joA  pf  sich  wandelte : 
mphähen  enphenenme,  enphäUen,  myaham  enphüeren,  em- 
phdkm,  enphengen,  enphinden,  seltener  et^hestenm  enphlitken 
^phrcmdcn  u.  a. 

Der  Affricatdiphthong"  j)h  ward  bequemer  Aussprache  zu 
«ehwer  und  diese  erleichterte  ihn  oft  zu  /',  das  schon  ahd., 
bei  Notker  sogar  sehr  häufig  vorkommt  (Koltzmann  Altdeutsche 
Oranuu.  1, 306)  und  das  auch  mhd.  von  nachlässigen  Schreibern 
geeezt  wird.  Dieses  f  sssph  hatte  wieder  für  f  zur  Folge, 
AGr.  §  157.  BGr.  §  128. 

§  170.  Inlautendes  obd.  ph  ist  ebenso  häufig  in  deutschen  §  170. 
Worten  als  nd.  p,  dem  es  geschichtlich  gegenübersteht.  Schon 
früh  beginnt  sich  dieses  inlautende  ph  hochd.  zu  spalten,  in- 
dem nach  langem  Vocal  und  nach  /  und  r  gewöhnlich  ph 
zu  f  sich  erleichterte ;  in  den  übrigen  Fällen  blieb  es  in  der 
Regel.  So  schieden  sich  folgende  Wortreihen,  obschon  ihr 
Wurzelconsonant  derselbe  war: 

1.  apM  kaphen  J^phen  krapke  mtaphen  eaphm  harpke 
schephen  schephe  sn^he  sckerphe  scherphen  (daneben 
seher/e)  demphm  kemphe  stemphen  stemphel  hriphe 
kriphen  wiphel  sliphen  sliphcc  gelimphen  rimphen 
schimphm  hophe  widehophe  Idopheu  trophc  schophen 
guphe  knüpJien  ruphen  suphen  sluphen  sdmphm 
stuphen. 

2.  klaffen  laffen  schaffen  aläf  'en  waf  en  Uffel  treffen  heifen 
werfen  wurfd  greifen  grifen  rtfe  sUifen  sUfen  triefen 
troufe  sliefen  shufen  tiufe  toufe  offen  hmfen  laufen 
roufm  saufen  süfen  hoffe  hovfe  etrüufen  ruofen  wiiefen. 

Schwankungen  zwischen  ph  und  /  fehlen  nicht,  indem 
altes  j)h  zuweilen  dem  f  den  Platz  nicht  räumen  will,  AGr. 
§  158.  BGr.  §  129.  Auch  in  entlehnten  Worten  zeigt  sich 
schwanken,  so  findet  sich  neben  opfern  auch  offern,  neben 
kupher  auch  ehafer  Vor.  Ged.  370,  5  (vgl.  g  175).  Bei  dem 
lautlichen  Wechsel  zwischen  ph  und  f  wird  ph  auch  mitunter 
iur  f  geschrieben,  so  in  geschapht,  stiphien. 
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§170.  Auslautendes  ph  steht  auf  demselben  Boden  wie  inlau- 
tendes. Es  ist  Verschiebung  des  gemeingerm.  ^  und  spaltete 
sich  schon  ahd.  in  ph  und  f: 

1.  Idaph  naph  aeharph  gelph  (Nbf.  ^d/)  koph  sehopk 
goph  •  damph  hamph  ramph  glimph  aehmph  rumpk 
sumph  stumpk. 

2.  traf  schaf  slaf  schdf  schi}f  schif  grif  r/reif  lief  rief 
tief  kouf  loiif  stouf  touf  üf  ruof  schuof  wuof,  half 
gelf  ivelf  fünf  warf  wurf 

§171.  §  171,  Mitteldeutsches  anlautendes ist  eine  dem 
Md.  ursprünglich  fremde  AfFricata,  welche  bei  dem  mächtigen 
Einfluss  des  Oberdeutschen  das  dialectgemfisse  p  §  165  bu 
yerdrangen  suchte.  Je  nach  dem  Anschluss  der  Schreiber 
an  das  gebildete  Hochdeutsch  gestatteten  sie  dem  ph  Raum. 
Wir  finden  daher  neben  p  in  denselben  Worten  geschrieben, 
80  in  phant,  phage  (Herb.  phafe,  phtüenee,  pharrer 

pkerrer  phemer,  pheffer,  phennine,  phinne.  phorte,  phutU, 
phuhse.  pMaeke  (Herb.  17923).  phründe.  Es  findet  sich  ßogar^ 
zum  Zeichen  der  Unsicherheit  mancher  md.  Schreiber  über  ph 
und  j),  gegen  den  üebrauch  phihjerim  (1334.  Trier.  Lac 
m,  279),  phrister  (1339.  Mülhauser  ük.  918). 

Mitteldeutschland  zeichnet  sich  durch  lässige  Aussprache 
dea  aulautendeu  ph  uuYortheilhaft  ans:  es  erleichtert  den 
Diphthong  zu  f,  §  174.  Daher  wurden  auch  f  und  ph^  als 
mundartlich  gleichlautend,  mit  einander  in  der  Schrift  ver- 
wechselt. Wir  finden  ph  für  /'  zb.  phh'c  (fiere)  Elis.  1246. 
2858.  phine  (fine)  2110.  Pharila  1267.  bephalen  {bevolhen) 
C.  d.  Sax.  II.  8,  50.  phüten  (vulva)  Bartsch  md.  Ged.  IV,  431. 
i>/tfft^jn^foHenneb. U.II,  146.  pfunf  141.  pfuf^üfehnll,l66. 
pfleyshengke  ebd.  phhU  Bartsch  md.  Oed.  II,  708.  phedere 
phurstin  gephürt  hepholhen  Rückert  Entw.  136. 

Dagegen  beruht  ph  =  f  in  HöJienphels  (1270.  Worms. 
Hü.  II,  250)  auf  Einfluss  von  vorangehndem  w,  wie  die» 
nach  dem  Präfix  en  (as  ent)  Hegel  ist:  inphallen  intphän 
efUphemen  enphremmen;  ferner  in  Lempf'rü  (1271.  HU.  II, 
255).  Unter  Einfluss  von  t  entstund  auch  LupfrU  =  lAttfrid 
(Hü.  II,  255). 
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In*  nnd  anslautend  begleitet  ph  als  obd.  Vordringling  §  171. 

ebeofallB  das  alte  md.  p.  Wie  sich  dasselbe  in  der  Schrift 
auszubreiten  sucht,  wie  aber  j>  {pp)  da  haftet,  wo  im  Gemein- 
deutschen ph  blieb,  dagegen  dem  geraeindeutschen  /'  weicht, 
wo  diese  Abspaltung  von  altem  ph  sich  festsezte,  ist  schon 
erwähnt  §  167.  In  Eipnairien  hattete  das  alte  p  am  ent- 
sobiedeuBten.  Wenn  hier  der  Schriftsprache  nachgegeben 
ward»  branchten  die  Schreiber  gern  ph  f&r  f  (=  ph  =  p), 
nnd  anch  sonst  in  Mitteldentschland  begegnet  dieses  ph. 

bradeischaph  Ennen  I,  386.  gräschaph  Lac.  III,  433.  manschuph 
622.  buschoph  buschopf  III,  342.  üph  Lac.  III,  622.  gescüph  Annol. 
22.  64.  dorph  Lac.  II,  842—44.  II,  744.  vmrph  II,  1.  iMMinuMf- 
9(lhaph  Httlh.  B.  55.  str&phe  Elis.  3067.  7246.  neplve  HU.  I,  1142. 
Mft^ft  Hfilh.  B.  45.  hoph  Hü.  I,  984.  HSfer  I,  27.  hdphe  HOfer 
I,  9.  darph  MfUh.  B.  41.  Qüstorph  TyMtn/äorph  W&Sex  1, 12.  dorphe 
Hü.  I,  780. 

Wir  finden  endlich  ph  znweflen  anch  fiir  germanisches  f: 

hanröpht  (1270)  HU.  II,  275.  früher  thurphtig  Mainzer  Beichte  12. 
ebenso  für  /,  die  Verschärfung  von  v  in-  und  auslautend: 

liphe  Rother  2335.  2429.  hiiphe  (1360.  Wetterau)  Hü.  I,  942. 
—  gaph  Roth.  1864.  aphgote  Silv.  (Trier.  Hs.)  1266.  1594.  Uph 
Annol.  674.  Roth.  37,  wiph  Roth.  38.  1820.  loph  :  hof  Roth.  232. 
alph  Silv.  5199.  beidenthalph  6200.  gebindehalph  (1376.  Wetteraa) 
Hü.  I,  1088. 

§  172.  Oberdeutsches  f  ist  im  Anlaut  die  unver-  §172. 
schoben  gebliebene  tonlose  labiodentale  Spirans  der  übrigen 
germanischen  Dialecte.  Für  dieses  /  wird  schon  im  8.  5>.  Jh. 
anch  Vf  das  Zeichen  der  tönenden  Spirans  verwant ;  seit  dem 
10.  Jh.  kommt  v  neben  f  stärker  in  Brauch  nnd  mhd.  sezt 
sich  dies  fort,  ohne  dass  selbst  in  sehr  sorgföltigen  Hss.  eine 
geregelte  Scheidung  zwischen  f  und  v  an&nfinden  wäre.  Im 
allgemeinen  ward  v  vor  a  e  i  o,  f  vor  u  uo  tu  l  und  r  mit 
Vorliebe  von  den  Schreibern  gesezt.  Ein  phonetischer  Unter- 
schied, dass  etwa  v  als  bilabiale  Spirans,  d.  i.  nur  mit  den 
Lippen  ohne  Mitwirkung  der  Zähne  gesprochen  wäre,  ist 
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§172.  nickt  sn  erweisen,  Daher  wäre  es  besser,  freilich  GrrimiDs 
Vorschlage  Gr.  I',  399  grade  entgegengesezt,  v  aus  dem 
Anlante  in  nnsem  mhd.  Textausgaben  ganz  zu  verweisen. 

Einen  Beweis  für  dio  AuRsprache  des  anlautenden  r  aU 
f  gibt  auch  f  für  lateinisches  v,  das  zu  heutiger  ungelehrter 
Aussprache  stimmt:  fers  Npa.  143.  Fenus  Altsw.  C.  8,  17. 
feniße  Memor.  14. 
§173.        g  Inlautend  sind^nndt;  durchaus  etymologisch 

yerschiedeni  sie  gehn  aber  bei  ihrer  verwanten  Katur  in  ein- 
ander über. 

Es  gibt  drei  verschiedene  f  im  Inlaut : 

a)  das  alte  germanische  /';  in  der  Verbindung  ft  und  in 
wenigen  Worten:  rafe  nefe  ofen  (foruax)»  in  denen  das/* aber 
gewöhnlich  tönend  und  damit  zu  v  ward:  ravCy  neve^  Oven. 
Dasselbe  geschieht  bei  dem  f  in  hof  huof  elf  awelf  weif  fünf 
und  'Olf  in  der  Regel,  sobald  das  f  in  den  Inlaut  tritt:  hom 
hömseh,  hmve,  dve,  ewelve^  wolve,  BuodclveSf  fünve,  AG-r. 
§  161.  BGr.  §  132.  In  niftel  ward  /  durch  folgendes  t 
geschüzt. 

b)  das  aus  dem  Diphthong  j/h  vereinlachte  /'  §  170. 
Auch  für  dieses  /"  wird  zuweilen  r  geschrieben,  zb.  sldvende 
Vor.  Ged.  25l),  1.  hellen  Joseph  !>07.  sliven  Vor.  Ged.  7,  24. 
BGr.  §  132.  JS^ach  kurzem  Vocal  ward  gewöhnlich  ff  gesest : 
klaffen,  rffinne,  treffen^  gf^€»'t  offen,  duffen;  auch  in  fremden 
Worten:  gaffer,  Pfeffer,  saffer, 

o)  Schärfiing  der  labiodentalen  tönenden  Spirans  =  5*. 
So  findet  sich  afcr  hafen  drafen  hefen  frefel  wefel  werfen 
(==  ir erben)  eifer  schifer  süfer  schüfet  tür  aver  hauen  u.  s.  w. 
BGr.  §  132.  AGr.  §  lt>l. 


')  W.  Wilmanns  in  der  Berliner  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasiahvesen  XXIV, 
587.  ff.  behauptete  phonetischen  Unterschied  zwischen  /  iils  der  labio- 
daatalm,  und  «  als  der  lahio-Iabialeii  tmilosen  Spirans.  Da  nun  nach 

seinen  eigenen  Beispielen  dieselben  Schreiber  im  selben  Worte  f  und  v 
verwenden,  raüste  eine  merkwürdig  wechselnde  Aussprache  bestanden 
haben,  welche  dio  Schreibfedern  genau  wiedergaben.  Die  unnatürliche 
gezierte  Aussprache  mandier  Leute,  die  f&r    ein  9  oder  gar  w  sprechen, 

ffibt  ebenso  wenig  einen  Beweis  als  der  nattirgemässe  Wandel  von  in- 
autendem  /'  in  r.   Von  jener  entiirtondcn  Aussprache  geben  manche  uu 
für  anlautendes  v  =     AGr,  S.  125.  Aum.  1.  Andeutung.    Vgl.  §  174. 
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Das  alte  iu  lautende  v  (für       ist  in  der  mhd.  Periode  §173. 
obd.  noch  erhalten,  obgleich  der  Wechsel  mit  b  es  beschränkte 
§  160.   £la  finden  sich  noch  und  werden  zum  Theil  im  Beim 
Terwant: 

ooer  haven  draven  heven  frevd  keter  vmel  elviz  werven  eiver 
schiver  toivel  diuve  hovd  hover  geUmvm  »uioer  tehtwel  berüeven.  AGi. 
§  161.  BGr.  §  134. 

Als  Schriftzeichen  kommt  auch  uu  namentlich  bairisch 
für  V  Tor,  BGr.  §  134.  AGr.  §  166. 

Auslautendes  f  ist  von  derselben  dreifachen  Art  wie 
das  inlautende : 

a)  ist  es  gemeingermanisühes  f,  vgl.  oben  unter  a). 

b)  ist  es  Vereinfachung  von  ph,  §  170. 

c)  ist  es  die  durch  das  Auslautgesetz,  welches  tönende 
Consonanten  nicht  duldet»  bedingte  Schärfting  Yon  v.  Wo 
sich  inhiutend  die  tönende  Spirans  behauptet  hatte,  trat  f  in 
den  Aushrat:  von  werven  (»  werben)  ward  also  warf  Kaiskr. 
371,  7.  Gundach.  1557  gebildet,  von  diuve  rfw/"  Waith.  105,  22 
oder  diuf  Bair.  Landfr.  v.  1281.  Dagegen  gehört  zu  iverben 
warp,  zu  diube  äiep.    Vgl.  AGr.  §  162.  BGr.  §  133. 

§  174.  Mitteldeutsches  f  und  bieten  dieselben  §174. 
Erscheinungen  wie  die  beiden  obd.  labialen  Spiranten. 

Anlautendes  f  wird  wie  im  Obd.  von  der  Schreibung 

V  begleitet ;  auch  in  den  md.  Hss.  ist  eine  feste  Regelung 
des  Verhältnisses  der  beiden  Zeichen '  nicht  ersichtlich.  Der 
Buchstabe  v  überwiegt  an  Häufigkeit  das  f; 

Weit  häufiger  als  obd.  findet  sich  für  dieses  anlautende 

V  =  f  \m  13. — 15.  Jh.  uu  (tv)  geschrieben,  «b. 

(jemiaUe))  HU.  I,  1250.  geuuahen  Roth.  2664.  (jeuuariu  2490. 
uuarindi  Mülh.  R.  42.  geuuanyen  Iliidog.  Geb.  55.  uuelt  HU.  lU, 
1304.  uuert  Hildeg.  G.  69.  uuindet  66.  uui»che  24.  wuti  Both.  2574. 
itmrUs  2670.  uueruMt^tiiiA  flildeg.  6. 88.  werchfwffet  51.  uuor  Frisdb. 
Kr.  £.  1,  3.  uuon  Both.  741.  Wolekmar  HU.  HI,  1809.  woiget  Leyser 
Fr.  69, 21.  mgemi^  Eathsr.  Sp.  171.  «pAm»  4a  wAr»  48.  wleue^ 
Leye.  Fr.  48,  28.  «olteedwA  113,  36.  vMwet  Hildeg.  6.  17.  wrowa 
12,  26.  tufMorowe  Both.  24S0.  tonsuwe  Höfer  H,  78.  St^otmorowa 
(1266)  Hü.  n,  148.  wrmt  Bnth.  1219.  gewrumü  8770.  wrvnde 
Mflih.  R.  42. 
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§174.  Aus  schles.  Schriften  dcH  14.  15.  Jh.  gibt  Rückert  Eutw. 
132.  ti'.  reichliche  Beispiele.  Hat  dieses  uu  phonetischen  Wert,  so 
bezeichnet  es  den  Übergang  der  tonlosen  Labialfricativa  in  die 
tönende  labio-labiale  Spirans,  eine  ungesetzliche  Erschemungr 
die  als  Entartung  der  Aussprache  verurtheilt  werden  mnss. 

Aus  der  nachlässigen  Aussprache  des  Diphthongs  ph, 
die  den  Mitteldeutschen  eigen  ist,  erklüren  sich  die  f  fUr  ph, 
die  später  namentlich  häufig  werden.  Ein  altes  Beispiel  ist 
fu2!ze  Tat.  87,  3.  V^l.  dann  flcf/en  MFrühl.  98,  18.  fnessm 
Elis.  437G,  aus  dem  15.  Jh.  schlesische  Belege  bei  Rückert 
Entw.  127.  Vgl.  §  169.  Ebendeshalb  wird  auch  ph  für  echtes 
anlautendes  f  geschrieben,  §  171. 

§  176.        §  175.  Inlauteudes  md.  f  ist  wie  das  oberd.  /'  dreifach: 

a)  das  nuTerschobene  gennanische  f,  in  denselben  Fällen 
und  mit  derselben  Milderung  su  v  wie  obd.  §  173.  Indessen 
wird  von  md.  Schreibern  f  oft  bewahrt,  zb.  hofe  HU.  I,  780; 
888.  hofes  hoffe  Ul,  1469.  hoßs  Köditz  44,  14.  hoffe  Nordh. 
Weist.  B.  24,  vgl.  auch  Rückert  Eutw,  127.  Im  (regensatz 
hierzu  wandelt  sich  /'  am  Anlaut  eines  zweiten  Compositions- 
wortes  graphisch  und  phonetisch  zu  v:  Syverde  Godeverde 
(1283.  Sayn.  Höter  I,  12)  =  Sifride  Godefride. 

Die  Verbindung  ft  geht  md.,  vonsflglich  ripuarisch,  gern 
in  hi  über,  §  234.  241 ;  k  yerhallt  oft  ganz  und  so  erscheint 
H  &LT  rft:  zb.  nötdurt  Marienl.  50, 16.  natürten  Ennen  1, 30. 
hedorten  vorten  Marienl.  75,  34.  endorten  vorten  20,  10. 
Umgekehrt  tritt  /it  zuweilen  in  ft  über,  so  schon  in  den  alt- 
niederl.  Psalmen  und  den  gl.  Lips.  {druftin  Ps.  3,  13.  gl.  Lips. 
206.  209.  stifte  Ps.  1,  1.  gl.  Lips.  «74.  (fesifte  454),  später 
u.  a.  durchlüftigh  (Jülich)  Lac.  III,  335. 

b)  Vereinfachung  von  p//  §  171.  167.  Gern  wird/f  nicht 
bloss  nach  Kürzen  schon  im  12. 13.  Jh.  geschrieben:  gescheffede 
Friedb.  Kr.  G-.  2,6.  gesca/fen  Alex.  4722.  hoffen :  gescaffen 
Pilat  235  (59).  griffen  (Inf.)  Friedb.  Kr.  G.  2,  6.  (Qj.  PU 
Alex.  2819.  uffe  Friedb.  Kr.  H.  1,  10.  Alex.  1179.  uffe. 
Dyffimlal  (1297)  HU.  II,  551.  diffmbrunnen  Mrh.  U.  II,  371. 

Selbst  nach  m  und  r,  die  sonst  pf  schützen,  wird  zu- 
weilen /'  statt  ph  gefunden,  zb.  cremfen  retnfen  Alex.  1^66. 
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harfen  5016.  5904.  harfe  Leye.  Pr.  24,  12.  —  In  züyestaß  §175. 
(:eraft)  Jerosob.  lli^62  kann  Sibilation  wirken.  ~-  In  köln. 
Schriften  findet  eich  ff  für  strengmd.  pp^  gemeind.  pf:  öfter 
in  htffer  Ennen  I,  88.  109.    e&ffrm  köln.  Ssp.  Prol.  250. 

hmffer  Sei.  Tr.  140*.  huefferen  Harff  10,  17;  ebenso  in  offem 
Marienl.  15,  14.  6,  21.  Kölner  Croiiica  51.  ii.  o. 

c)  Verechärfang  von  v,  das  die  alte  Labialaspirato  ersezte. 
Dieses  f  kommt  in  den  md.  Schriften  häufig  vor  zwischen 
Vooalen,  wie  nach  r,  {  und  Yor  t  oder  d, 

danafe  Lac.  IE,  624.  hafer  HU.  I,  786.  hafßrputeh  Nordh.  W. 
B.  34.  vereffhü  Lac.  m,  124.  effening^  180.  gegefm  111,246.  fftfin 
gegefen  gewihrefin  m,  266.  neffm  (juzta)  Harff  89,  88.  grefe  Emst 
H,  284.  Böhmer  856.  lantgraffe  Köditi  0.  21,  6.  vinffent  HGfer  1, 9. 
giffini  (1261)  Lac.  H,  876.  heaeri^n  (1268)11, 580.  Uifedagt  8eL  Tr.  40*. 
Üfdiack  Spi^lb.  27.  vsife  Both.  4740.  wifen  Amst  Ml.  10, 18.  hoff* 
yorbeir.2*.  «clo/fe  Lac.  HI,  904.  iM#e2  Eiiös.  1719.  proi/fe  Yorbew.  44b. 
4fo^€  Ennen  I,  893.  oeffitnge  (Ueböng)  Croniea  67**. ,  boeferi^  Wierstr. 
2626.  herofen  Köln.  Repg.  Cr.  SR  —  dfinne  Sei.  Tr.  18*.  —  erfe  Emst 
A.  n,  18.  Lac  m,  683.  biderfe  Henneb.  U.  II.  60.  Cd.  Sax.  II.  8,  18 
(1292).  hiderff'e  Nordh.  Weist.  A.  13.  sturfe  Sei.  Tr.  110».  ersterffeni» 
Lac.  III,  318.  —  geleft  Höfer  U,  66.  Ueft  Lac.  III,  220.  bedeiftin 
{.uzreiftin)  Jerosch.  9110.  Uefde  (amor)  Lac.  III,  275.  geloft  (1263) 
Lac.  III,  573.  SeL  Tr.  43»».  geloijfde  Hüfpr  II,  109.  bedroiß  Sei.  Tr.  43^ 
bedrufft  Yorbew.  6^  gerouft  Ennen  I,  61.  verderfde  Köln.  Bepg.  Cr.  26. 

Doppeltes  ff  zeigt  sich  auch  in  diesem  Falle  als  Ver- 
treter des  einfachen. 

Zuweilen  eutstund  ff  durch  Assimilation  a)  aus  tf:  Dieffrit 
(1052)  Mrh.  ü.  I,  394.  Me/frä  (Iiyöj  Eberbach.  U.  50  (1050. 
1210)  Mrh.  U.  I,  423.  II,  304.  —  b)  aus  ß:  gesche/ßg 
Köditz  C.  15,  4.  —  c)  aus  chf  :  Riffrü  (1200)  Mrh.  U.  II, 
224  hoffertig  Köditz  50,  32. . 

Ausfall  Yon  f  in  der  Composition  vom  Schluss  des  ersten 
Wortes  begegnet  früh  und  nicht  selten  in  gräfscaf :  gräscefß 
M.-Sch.  Dkm.  LXVI,  5.  7.  gräshaß  (1303)  Böhmer  355. 
gräschaft  (1316.  1327)  Höt'er  II,  41.  116. 

§  176.   Inlautendes  md.  i;  ist  in  der  Regel  Ver-  §176* 
treter  der  alten  Labialaspirata.   Dass  statt  der  tönenden  Labial- 
spirans auch  die  Media  h  in  denselben  Worten  md.  vorkommt, 

hat  ^  162  bemerkt.    Über  /"  lur  dieses  v  handelte  §  175,  c. 
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176.  Belege  für  die  Spirans  v,  gememdeutschem  h  gegenüber, 
folgen  zunächst  aus  dem  südlichen  Franken,  dem  Mosellande, 
Hessen,  Thüringen  und  dem  Osten.  Zuweilen  ward  w  für 
dieses  v  geschrieben. 

ave.  haven  (1272  Isenburg')  Hitfcr  I,  9.  havent  Amst,  Ml.  I,  22. 
6,  10.  havet  2,  12.  ktutven  :  Bruhaven  Jerosch.  19005.  19503.  Swävin 
:  grdvin  25666.  evenöde  (d.  ög.)  Mrh.  U.  II,  3öl.  Ecerhach  (1192) 
Eberbach.  U.  48.  geven  Amst.  Ml.  10,  3.  geven:  greven  ürend.  207. 
gegewn  Amst  Ml.  6, 10. 18.  HOfer  II,  109.  gehew :  maregrive  Jerosch. 
9176.  leven  Amst  HL  6,  19.  getevei  Hone  Anz.  8,  26.  levendieh  27. 
geeekreveit  HuskU.  70,  177.  atmomtUwin  Jeiosob.  28666.  ftycienrtr 
Cd.  Sax.  n.  6, 84.  hiverwurM  Wiesb.  Gl.  246.  peMnoeti  Amst  Ml.  4, 4. 
beatihrwen,  aivenaieh  (1272)  Hofer  1, 9.  sw^d :  Übe  Oisnd.  8749.  Tiber 
3099.  Uloen:<Xlven  livl.  Er.  525.  1060.  llia  n.  5.  tHven:IA9en  908. 
vnven  :  Licen  1147.  bliven  Spi<'f,'elb.  274,  12.  verdtivet  Amst.  Ml.  1,  22. 
unwes  10, 11,  schrivet  Nordli.  Wsist.  A.  3.  Heven  Amst.  Ml.  7,  7.  Hart' 
Uvus  (1250)  Eberbaoh  265.  ove  nver  (1272)  Höfer  I,  9.  109.  lov€:hove 
Katli.  Sp.  161.  cJovdota'h  (1239)  Böhmer  68.  hehneven  Mono  Anz.  3,  27. 
üwd  Leyser  Pr.  66,  26.  liweraz  äwertrank  59,  18.  süvercheit  Arnst. 
Ml.  5,  5.  sih  erlich  Myst.  I.  69,  31.  ditcelen  Amst.  Ml.  7,  8.  huve  (1298) 
Höfer  I,  22.  taufen  :  qelouhen  Orend.  2833.  3267.  toufe  :  fjelouben  2841. 
houbet  :gebouwet  1005.  1059.  1661.  —  Alveradis  (1207)  Mrh.  U.  11,266. 
selvtr  Höfor  I,  9.  selve  2.  Cdvendensd  HU.  1,  146  (1275  Wetterau). 
^nieehaf  (1181)  Mrli.  Ü.  II,  89. 

In  Ripuarien  wurzelt  dieses  md.  v  in  unserer  Periode 
noch  fester.    Ich  begnüge  naich  an  Reimbelegen : 

vergäre  :  Octäve  Serv.  1053.  gräven  :  gären  En.  13196.  neve:geve 
3912.  ;  rätgeve  Ernst  A.  1,  26.  ;  leve  En.  10858.  Cleven :  acrevc  13447. 
gegeoen :  geneven  6973.  neoen :  geven  Hagen  1491.  greven :  hieven  6043. 
lieve:  brieve  En.  4606.  Hagen  6320.  briew  :  lieve  :  diene :  grieve  Marien!. 
27, 26.  Hove :  Uwe  Senr.  912.  II,  1072.  Junik,  u.  Heiar.  lia  187.  190. 
420. 1281.  gdotnen:froitwenBjuim,  GL  8641.  :aeouwen  ebd.  7.  2976. 
bidrüvü  :  g^^wt  Wemb.  61, 11.  bedrüoeH  :prüveH  Jonk.  xl  Heinr.  140. 
wolven:k€ilven  En.  7136.  Beimbel^  aas  Eailmeinet  bei  Bartsoh  fiber 
Karlm.  8.  287.  f. 

Im  übrigen  verweise  ich  anf  die  Fülle  toh  Belegen  im 
Rother,  AnnoL,  Marienl.,  Nrh.  Brachst,  Bepg.  Cr.  (BerL  Hs.), 
Hagen,  auf  die  Urkunden  bei  Lac.  IL  III.,  Ennen  I.  IL  Vgl. 
auch  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  800. 

Die  Verbindungen  bv,  fv  vf,  die  zuweilen  erscheinen,  be- 
zeugen das  schwank(!n  der  Schreiber  zwischen  v  und  h  162), 
zwischen  v  und  /  (§  175),  vgL  u.  a. 
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ffdtvm.  gelchvm,  nebven,  abver  (1320.  Lach)  Höfer  II,  66.  —  §  I7ü. 
beaerifvin,  ofve  (1262)  Laa  II,  616.  sHrfvet,  ofve  (1263)  Höfer  I,  7.  * 
nefve  (1260)  Ennea      486.   6wehoA»  (1288.  Sayn)  Höfer  I,  12.  ge- 
«ereifven.  hreif^  1820.  n,  78.  —  lantgrevfin  Hü.  I,  974. 

§  177.  Das  auslautende  mitteldeutsche  /'  hat  die-  §  177. 
selben  drei  Werte  wie  dae  inlautende  §  175.   Ee  ist 

a)  gemeingermanisches 

b)  Vereinfachung  von  ph  §  167.  171. 

c)  Scbärfting  der  tönenden  Labialspirane  v  nach  dem 
Aualantgeaets,  das  keinen  tönenden  Consonanten  dnldet.  Am 
fiBsteeten  besteht  dieses  anch  dem  Nd.  eigene  f  in  Ripnarien, 

zumal  in  den  (xrenzlandscbaften  an  Niederfninken.  Indessen 

war  es  überhaupt  fränkisch  und  auch  thüringisch,  nur  wich 

es  hier  mehr  und  mehr  zurück  and  gemeindeutsches  b  (jai) 

trat  an  seine  Stelle.   Spnren  davon  sind  nachzuweisen. 

Belege  aus  Bipuarien:  Reime  af :  geuUesdtaf  Hagen  1662. 
wuntaOuif  4666.  traf :  gaf  Wemb.  16,  20.  ä/raf :  gaf  Hagen  8726. 
gaf:boUebaf  HarienL  68,  82.  :Baf  Wemh.  11,  80.  hkif :  begreif 
Marieiä.  6,  10.  18,  12.  brief:lief  En.  4362.  10766.  u.  ö.  dief:brief 
Harienl.  17,  87.  ItV/ :  n>f  Ml.  27,  26.  Ite/*:  ^m/ Wieratr.  1678.  2cf: 
biscof  Serr.  614. 1498.  ;  hof  Rother  282.  Marienl.  16, 10.  61,  22.  Senr. 
n,  954.  1452.  2232.  Junk.  u.  Heinr.  88.  110.  2149.  Wierstr.  2496. 
rouf:kouf  Wenili.  62,  19.  Wierstr.  1927.  stnuf :  houf  Wierstr.  330. 
half :  andirthalf  Alex.  4296.  sei/*;  «we^  Wierstr.  1225.  er  war  f :  bedarf 
Marienl.  52.  fi.  Karlm.  14.10.  starf :  endarf  Eil  llddl.  irstarf :  ivarf 
Wemb.  20,  17.  warf:  i<tarf  Alex.  3240.  (Im  Alex,  wird  auch  zu  schreibeD 
sein  175  lif  :herlih,  2663  ivif :  sth,  2665  rauf :  ouh  ;  doch  vergl.  hierzu 
Kinzel  in  d.  hall.  Beitr.  z.  d.  Pliilol.  53.)  Ausserhalb  des  Heimes  geben 
die  poetischen  \ind  prosaischen  Schriften  der  mhd.  Periode  aus  Eipuarien 
überall  Belege  dieses  /',  wofür  auch  zuweilen  ein  ph  begegnet  §  171. 
Vgl.  auch  Hraune  in  Paul -Braunes  Beitr,  I,  23.  Buscli  bei  Zacher 
X,  362.  —  Im  Mo  sei  lande  trifft  man  dieselben  f:  so  afgafraf 
(Kabe)  drif  lif  inf  schreif  dief  lof  uiioiif  gewarf,  vgl.  Tr.  Egid.  807. 
Hüfer  I,  2.  II,  1.  32.  66.  73.  80.  103.  Spiegelb.  269.  ff.  Muskatbl.  sehr 
oft.  Im  Orendel  wird  zu  schreiben  sein  231  ijr(tf:lmd€nacnf,  b\  graf 
:  sprach.  —  Lahn-  und  Engersgau  stimmen  zu  dem  Mosellande 
auch  hierin :  im  Arnsteiner  Marienieich  gif  lif  wif  of  lof,  Belege  aus 
Urkunden  des  14.  Jh.  bei  Höfer  II,  109.  131.  158.  —  Südlicher  kommen 
nur  einzelne  Beispiele  vor:  Wette  ran  sebindehdlph  HU.  I,  1088. 
Spanheim  schreif  Hofer  II,  62.  68.  Bickenbach  htOf  HU.  I,  688. 
~  Anaseidem  emzelii  im  Osten:  im  Fasaioiial  H.  277,  68  haUf :  oHf; 
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f  177.  in  Gbeamiteer  ürkunden  sente  Jaeof  (1876)  Cd.  Saz.  IL  6,  40.  42. 
(1420)78.  Jo&tf82.t  Joeuff  96,  Aas  Schlesien:  traf:afLadM, 
Kr.  2747. 

W. 

§178.  §  178.  Gleich  dem  inlautenden  v  ist  ic  eine  tönende 
Labialspirans»  die  aber  von  dem  v  sich  dadurch  scheidet,  dass 
bei  ihrer  Erzeugung  nur  die  Lippen  thStig  sind.  Es  ist  im 
Anlaut  häufig. 

Vermehrt  ward  die  Zahl  der  mit  f9  anlautenden  Worte  noch 

dadurch,  dass  aus  der  Verbindung  hiv  das  h  seit  dem  9.  Jh. 
in  Aussprache  und  Schrift  völlig  schwand.  Mit  hiv  lauteten 
ursprünglich  an  die  Interrogativa  wer  ivag  weih  weder  war 
wd  wände  irte,  ferner  wahs  oder  ivaSy  wetjsen,  weien,  weitze, 
wd,  werhrn^  wile,  wispdn,  mg,  umofen.  Das  w  in 
ißahUA  istausÜMT  erleichtert:  qiMkUia  quaiiaia ;  ebenso  geht 
to  in  wemen  auf  hw  znräok,  Tgl.  got  quainM^  dazu  ags. 
h^Mn  md.  huAnm. 

Die  Verbindung  wr  gieng  oberdeutsch  ebenfalls  verloren, 
nur  r  blieb,  wie  sich  zeigt  in  rechen,  recl'e,  räche,  racker, 
ringen,  ranCt  rimpfen,  ritzen,  rüegen;  wrase  spaltete  sich 
in  die  jüngeren  Doppelformen  rctse  und  wase;  vgl.  §  180. 

Bas  alte  Schriftzeichen  uu  wandelte  sich  allmählich  in 
uvvuw,  woraus  w  entstund,  das  schon  im  12.  Jh.  in  deutschen 
Hss.  oft  zu  finden  ist  In  Verbindung  mit  Torangehndem 
dies  wird  auch  in  mhd.  Zeit  zuweilen  noch  einfaches  u 
gesezt,  zb.  fueln  duane  zuei  sud  suem  suert,  was  vielleicht 
auf  dera  Übergang  des  w  in  den  Halbvocal  u  nach  der  Den- 
talis beruht.  Wenn  u  auf  iv  folgt,  ist  bis  in  das  13.  Jh. 
einfaches  u  =  iv  stehend,  zb.  uunder  uühsen.  In  andern 
Fällen  kann  anlautendem  v  für  iv  kaum  eine  Bedeutung  zu* 
erkannt  werden,  AGr.  §  163.  BGr.  §  135.  Über  w  für  an- 
lautendes  v  =  f  %  172. 

Im  Alemannischen  geht  der  Labialnasal  m  m  dem  im- 
peraonalen  man  in  w  über:  wan  HS.  ABO.  und  AG-r.  §  166, 
80  wie  umgekehrt  iv  zu  m  ward  in  niumen  numen  =  niHfvan; 
je  später  je  mehr  geschieht  dies,  AGr,  §  168,  In  zeaeme  = 
jseswe  kommt  dieses  m  für  w  auch  bairisch  vor;  Lexer  III,10i^7. 
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Im  Bairisohen  ist  Wechsel  zwischen  w  und  h  hsn^ :  §  178. 
b  wird  zn  iv  im  Anlant,  tff  sn  6  §  159.   Seit  Bnde  des  13.  Jh. 

begegnen  diese  h  für  //•  in  bair.  osterr.  Hss.,  zb.  we-,  Warbara, 
Walthasar :  off'enwar,  envccr,  gewarich,  herwercf,  geworny 
Herwort,  Mersewurch,  geivurt  Btrr.  §  136.  Alemannisch  sind 
geringe  Spuren  hiervon  vorhanden  AGr.  §  166,  Vetter  über 
Ammenhnsens  Bchachbuoh  VL 

Ausfall  von  w  in  Compositionen  Yom  Anlaut  des  zweiten 
Wortes  ergeben  die  mit  wait  nnd  wuif  componirten  Eigen- 
namen, in  denen  sich  dafür  oU  und  olf  festsezte;  femer  die 
mit  wacker  {icacchar)  zusammengesezten  Personennamen,  wie 
Otacher,  (ruiidacher.  Ausserdem  ist  miteche  =  miteweche 
miteivoche  anzuführen,  BGr.  §  135. 

§  179.    Inlautendes  w  gehört  nicht  zur  Wurzel  des  § 
Wortes,  sondern  ist  suffigirt  oder  aus  auslautendem  u  des 
Stammes  zur  Deckung  des  Hiatus  vor  Tocaltscher  Endung 
entwickelt 

a)  Suffigirtes  ir.  Dasselbe  blieb  nur,  wenn  ein  Yocal 
oder  eine  Silbe  darauf  folgte.    IKIdete  es  allein  den  Auslaut^ 

80  löste  es  sich  in  den  Vocal  i(,  jünger  o,  auf,  der  aber  mhd. 
nicht  melir  bestund.  Mit  Endung  oder  Flexion  also  hläwer 
läwer  kläwe  bräwe  yräwer  Icwer  rewen  sie  wen  wewen  güven 
hliwes  kliwe  sniweti  sp'nven  fröiver  ruawe  küewe  hlUewen 
nvUewen  (ygl.  dazu  die  unflectirten  Formen  Ua  lä  M&  brd 
grd  U  ri  wS  Ui  fro  ruo  hno  mm),  —  hakoer  faSwer  fdt- 
unseke  salwer  sdwm  gelwer  giJwe  mUwe  farwe  garwer 
gerwen  geserwe  smerwes  smirwen  sparwtßre  horwes  hurwin 
mürwe  (vgl.  dazu  kal  fal  sal  gel  far  gar  spar  hör  mür), 
—  swahcc  hidwe  senwe  seriven  eeswe  ridewen.  Später  ward 
dieses  tv  zu  b,  §  160. 

b)  Euphonisches  w:  büwen  grüwen.  —  iuwik  iuwer, 
himoen  bliuwen  hriuwen  griuwen  Muwen  griuwen,  —  bouwen 
bhuwm  kauwm  sehimwen. 

Dehnende  Wirkung  dieses  tp  auf  yorausgehnden  Yocal 
scheint  sicher:  mw  ward  zn  ÜWf  iw  zu  iuw,  ow  zu  owio. 

Auslautendes  tr  gab  es  nicht,  da  es  sich  vocalisirte,  vgl. 
ew  :  eo  :  e,  sew  :  seu  :  se,  gelw  :  gelv  :  gel.  Wenn  ein  solches 
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179.  w  im  14.  15.  Jh.  geschrieben  ward,  zb.         hüw,  frueiVt 

Icuow,  80  ist  anzunehmen,  dass  entweder  ein  e  dahinterher- 
klang,  oder  dasB  es  nur  eine  Schreiblaune  dieser  an  unnützen 
Buchstaben  sich  erfreuenden  Zeit  war. 

180.  §  180.   Das  Mitteldeutsche  zeigt  bei  w  dieselben 
Erscheinungen  wie  das  Obd. 

Für  den  Anlaut  ist  die  Verbindung  icr  zu  erwähnen,  die 
im  Kipuarischon  durch  unsere  ganze  Periode  dauert  (vgl.  §  178). 

wrechen  Maiienl.  40,4.  Hairi'ii  121().  Karlm.  durchaus.  Sei.  Tr.  59*. 
Lac.  III,  406.  Köln.  Ropg,  Cr.  D.  19.  (ffivrechen  Koth.  'M.  vracitc  Haupt 
Z.  1.  37,  115.  Knnon  I,  33.  Brcv.  46.  Repg.  Cr.  31.  —  u  rase  Lac.  III, 
991.  —  wrhl  Machab.  112.  Wierstr.  412.  u  rt'de  Kölner  Cruiiica  169^ — 
wrintien  Brev.  133.  u  rinyinde  Roth.  3824.  wranc  Roth.  432.  2424. 
2464.  4974.  Marienklage  119.  wrungen  ürBul.  222.  —  wrempm  Nassau 
257  (ToutoniBta  822  wrimpen),  -  wriven  Manenl.  5, 88.  86, 88.  Sohado 
nrh.  Oed.  58, 207.  wrif  Both.  1041.  eewreif  Maiienl.  87, 8.  —  wroge 
Lao.  m,  906.  fordffinge  Brev.  15. 

Vereinzelt  begegnet  w  für  b  in  wase  Herb.  2568.  3712. 
13955,  heute  noch  wird  es  in  Nassau  und  der  Wetterau 
gesprochen  (Weigand  deutsch.  \Vb.  11,  1025).  Im  Mnd.  ist 
toase  =  hase  stehend.  Ausserdem  kenne  ich  nur  tvisher  (1368) 
Cd.  Sax.  II.  6,  3a  (Fleissnerknd).  vclword  (=  volhort)  1395. 
ebd.  U.  6,  54. 

Über  w  als  Schriftzeichen  fftr  v  §  174. 

Über  das  inlautende,  suffigirte  und  euphonische  iv  gilt 
dasselbe,  das  für  das  obd.  §  179  bemerkt  ward.  Im  besondern 
ist  der  md.  Neigung  zn  gedenken,  sutlfigirtes  j  durch  w  ver- 
treten zu  lassen. 

dorndrewe  Wicsb.  Gl.  270.  crewenpuhel  HU.  I,  563.  }:n'icit  Myst. 
I.  169,  13.  mhven  Elia.  3 100.  Jerosdi.  5716.  Böhmer  357.  HU.  III,  1455. 
shven  Jerosch  5717.  Erlös.  5834.  Myst.  I.  61.  34.  214,  1.  u.  i.  HU. 
I,  1063.  gesewit  Haupt  Z.  XV,  400.  spnuen  Myst.  I.  97,  3.  wewen 
199,  5.  zurbli'tvet  Öalman  8.  618,  2.  vröwer  (d.  sg.  f.)  EUs.  7697. 
hliiiren  1464.  Myst.  I.  28,  23.  bloewen  Cronica  8.  hnhrel  (brogil)  Mrh. 
U.  11,374.  HU.  III,  1371.  frütce  HU.  I,  615.  Salinan  S.  123.  2.  morgen- 
friiue  Elia.  2992.  gläwen  Myst.  I.  63,  17.  218,  5.  u.  u.  mütcen  Alex. 
1534.  4074.  Elis.  10865.  Ladw.  Kr.  2775.  Hyst  I.  40,  84.  n.  ö.  Kddita 
84,  1.  MAtmi  Leyaer  Pr.  89,  22.  müwual  Böhmer  781. 

Über  j  für  iv  §  238. 
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§  181.    Das  Md.  läset  auch  wurzelhattes  k  durch  iv  §181. 

vertreten. 

vh'nret :  nhrel  Frauenlub  Spr.  269,  IG.  (lüu  e  :  rinre  Hagen  8580. 
gethhren  :  riiuen  Scliailo  nrh.  (jod.  104,  13.  iHuivet  Hild<*g.  (J,  17. 
dmren  Kölner  Croniea  83.  entfluwen  20.  ruven  Salm.  S.  666,  2.  — 
xchmre  Salm.  7ül,  5.  schötre  AM.  Sp.  3271.  schritschiitce  Haupt  Z. 
XV,  385.  -  -  schüire  :  riiwe  Socund.  507.  schincin  :  trüwin  .Tero.scli.  23931. 
:ungärüu  in  19830.  schüice :  untrüu  e  Frauenl.  Spr.  297,  17.  verscJinwet 
^r.  268,  17.  —  buwin:  züwin  Jerosch.  11274.  Wahrscheinlich  gehört 
•udi  ^HtiiWf»  Sei.  Tr.  193**  (» düehen)  hierher.  Vgl.  auch  schüwen 
Hob.  8160. 

w  f  ü  r  g,  lezteres  als  palulal  zu  lassen  und  daher  dem 
w  für  j  analog,  erscheint  in  Arnshoutrr  •  Turgomve  Ludw. 
Kr.  0588;  wol  auch  in  sldwe,  woraus  slauwe  ward,  Tristr. 
B.  4480.  4483. 

Als  Zerdehnuiigsiuittel  ist  w  verwaiu  iu  fihver,  gehüwer 
Pass.  H.  229,  50.  tiiwer  56,  62.  u.  ö.  nüwen  Cd.  Sax.  II. 
%  148  (143i^)  vgl.  nüm  ebd.  löO.  nun  155. 

Bas  suffigirte  w  schwindet  nicht  selten  aus  dem  Inlaute : 
s.  B.  ru0  Marienl.  28,  87.  ruen  17,  12.  ruig  24,  26.  true  24, 4; 
/rotte  Salm.  776,  2.  Mftaucte  260,  2.  lUeiekfartn  662,  8.    Selbst  aus 
d«r  Composition  f&llt  w  aus:  ämmiingB  =  ämmDenge  Brav.  72. 

Vom  Auslaute  schwindet  es,  sobald  die  Yooalische  Endung, 

die  dem  Worte  zusteht,  a})Ocopirt  wird : 

rin  :  niu  MSH.  2,  27**.  n)  :  mü  Jerosch.  5684.  :  zii  Schaehzab. 
298,  29.  :  zivn  324,  19.  gezou  :  brou  Sdiadiz.  314,  2.  sival :  nahtegal 
Morungen  MF.  127,  36.    gegher  {gegenre)  Enneu  I,  185. 

Auch  md.  findet  sich  gegen  die  ältere  ieinhörige  Kegel 
im  14  15.  16.  Jh.  auslautendes  w  geschriebeiii  zb.  buw  Lac. 
Illi  684.  druw  Böhmer  750.  ruw  Harff  147,  21.  hmw  Lac. 
ni,  905;  sogar  hentsehuw  Böhmer  749. 

Zuweilen  wird  w  für  inlautendes  v  §  176  geschrieben. 

M. 

§  182.    Der  labiale  Nasal  ist  im  Anlaut  häufig.    Inner-  i^j, 
halb  der  Wurzel  schoss  m  zuweilen  vor  b  oder  p  auf,  so 
in  imhe,  umbe^  tump,  hrump,  dampf,  stumpf;  alemannisch 
erscheint  diese  Kasalirung  öfter,  zb.  Humften  neben  siuften. 

Weinhold,  mtttellioehd.  Oraniiu.  S.  Aufl.  IS 
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182.        Aasfall  von  wurzelhattem  in  erfolgt  seltener,  u.  a.  in 
oomponirtem  -fiutnft,  zb.  vemirft,  teünuft. 

Die  Verbindung  mb  unterliegt  obd.  der  Aaeimilation  zn 
mm  in  derBegel  nicht;  es  bleibt  also  wanUfe  icempd,  lan^ 
lemher,  krump  Ttrumbe^  imhe,  umhe.  Ansnamen  kommen  aber 
vor:  80  brauchen  Hartmanu  von  Aue,  Wolirani  von  Eschen- 
bach und  Walther  v.  d.  Vogel  weide  icamme  im  Reim  aut* 
amme  Greg.  763.  Parz.  113,  10.  Waith.  4,  40.  Durchgeführt 
ist  die  Assimilation  in  klimmen  ahd.  Mimban. 

Allgemein  erfolgt  Angleichung  von  mj  zn  mm  in  äemmen, 
hemmen,  frummen;  von  mn  in  verdammen,  nemmeti,  stimme; 
ebenso  wird  nm  in  den  Dativen  Sg.  M.  N.  der  Pronomina  und 
der  Adjectiva  auf  n  der  Wurzel  oder  des  Stammes  gewöhnlich 
aesimilirt^  zb.  ekme  dmnU  getänme  offmme  zu  etmme  ätmme 
ffeiamme  offemme,  wo  aber  in  der  Begel  nur  ein  m  geschrieben 
wird,  also  eime  dtme  getdme  offeme.  Femer  entsteht  mm 
bei  Anlehnung  des  verstümmelten  Dat.  deme  an  schliessendes  n: 
anme  vonme  inme  werden  zu  amme  vomme  imme. 

Mehr  mundartlich  sind  Angleichungen  wie  gib  mir  :  gim 
mir;  femer  Verschmelzung  der  Silbe  'hm  zu  m,  zb.  rdben: 
ram  (in  den  Personennamen  Adelr€my  In/fram,  Walramy 

Wolfram),  hulhen  :  hidm,  lebentic  :  lemtic,  vgl.  auch  den  Reim 
salmen  :  allenthalben  Heinrichs  Todesgeh.  76  und  BGr.  §  139. 

Durch  hom'organe  Assimilation  (§  154, 2)  entsteht  m  aus 
n  Tor  Labialen,  zb.  om^fic,  emhor  emibieten  empfelhen,  imbiz, 
umbeseheiden  ummeere;  sehtmlxBrlieh,  Irmfrity  Limbure, 

Lamper fß:  Bahemherc,  hotemhrot. 

Über  den  Wechsel  von  m  und  w  §  178. 

Ausl&utendes  m  geht  alemannisch  wie  bairisch  gern  in 
den  lingualen  Nasal  n  über,  §  215.   Allgemein  germanisch 

geschah  dies  in  den  Flexionen. 

Grobbairisch  ist  der  Wechsel  des  labialen  Resonanten 
mit  dem  gutturalen  {ng)  im  Suffix  -ungt  zb.  samnum,  besta* 
tigum  BGr.  §  139. 

188.        §  183.    Aus  dem  Leben  des  mitteldeutschen  m 

ist  folgendes  zu  erwähnen. 
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fkb  asnmflirt  sich  md.  mit  Vorliebe  zumfii:  vgl.  ammet  §188. 

immichtMt  Ath.  C*  162)  lamme  (Myst.  I.  tS,  6.  u.  o.)  inmej^ 
(Elis.  239.  344() )  imine,  l'rmnme  (Athis.  Rother  1244.  Rudolf 
14,  25.  Pass.  K.  101,  14  Krolw.  482.  Jerosch.  7901.  u.  o.), 
Jammer  (;  sumer)  Meningen  MF.  140,  34.  Jerosch.  18387). 
Summer  (modius,  Sei.  Tr.  10*).  erstumme»,  —  Auslautend  wird 

dieses  mm,  wie  jede  Gemina,  yerein&ohi 

Ulm :  hram  Jorosch.  8495.  —  um :  hitehtum  ebd.  25748.  .*  ewanifdüm 
26891.  alum :  FaMatnm  Paaa.  E.  100, 26.  .*  Meremium  169, 85.  «iriMi 
:heUietAm  Jerosch.  6894.  —  hnm :  dimidium  Erlös.  5984.  —  sfttm: 
Parum  Fftss.  E.  148,  68.  —  ium  :p8aUeriMm  EilBs.  5217. 

Bnrch  homorgane  A88irailatioii  entsteht  auch  md.  gern 
m  aus  n  vor  Labialis  in  denselben  Fällen  wie  obd.  §  182. 
ich  gebe  im  besondern  Belege  für  ummaht  Rudolf  23,  28. 
umvorhrochelich  Henneb.  TJ.  I,  166.  Hennemherc  ebd.  1,  116, 
150.  Härtende  1,  150.  Sterembere  I,  ll7.  123.  WaUkm- 
hereh  Cod.  Sax.  IL  6,  39.  —  scMmbire  Höfer  II,  92.  — 
Ipnpat  Ennen  III,  398.  —  limhät  (h  för  w)  Biefenb.  Gl.  269. 
Fastn.  Sp.  440.  lynimet  Cd.  Sax.  II.  6,  122.  —  niionhor  mumher 
Lac.  III,  163.  261.  299.  muwpar  Hü.  III,  1130,  ganz  assi- 
milirt  mummer  mommer  Karlm.  5,  36.  54.  u.  o.  —  Lemfrit 
UU.  I,  289.  Gumpreht  Lac.  III,  748.  —  In  mmdbar  Land- 
firit  Gundbreht  fiel  wie  in  dem  Präfix  ent-  der  linguale  Ver- 
schlusslaut  yor  der  Wandelung  des  Nasals  aus. 

Auch  in  selbständigen,  aber  im  Satz  eng  verbundenen 
Worten  assimilirte  sich  n  aa  Labialis,  vgl.  disem  hrief  (a.  sg.) 
Henneb.  U.  I,  22. 

In  der  Verbindung  m  geht  n  gern  zu  9»  über,  so  in 
lum  türme  vgl.  Alex.  1214.  1196.  Krolw.  G.  566.  u.  ö.  Myst 
L  198,  35.  237,  14.  Köditz  95,  30.  im  Reim:  stürme  Alex. 
4220  (aber  :  mme  ebd.  1181). 

Auf  der  Homogenität  der  Resonanten  (BGr.  §  139)  be- 
ruhen die  Reime  zwischen  mm  und  ng, 

imme  :  Pfenninge  Orond.  673.     grimme  :  ringe  ebd.  1055.  1616. 
grimmen  :  jungelingen  Ernst  A.  V,  19.    gesungen  :  umme  Orend.  842. 
IcHmmer  :  hunger  Vorbewis.  33.    mc.dd'tdimge  :  vernumen  42^ 
und  in  entfernterem  Grrade  auch  die  Reime  zwischen  mp 
und  n<,  ab. 

IS» 
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188.  toutU  :  tump  :  Btunt  :  mmt  Hosen  MF.  49,  18—19.  wunder  r 
kumber  ebd.  44,  4.  62,  20. 

*    Vgl.  Uber  Beimbrndung  von  mm  :  nd  §  218. 

Über  6  für  m  in  bit  =  mit  §  161.  Für  w  zeigt  sich 
auch  md.  m  in  miment  {nuwen  nuwan)  Salm.  539,  2  und  in 
zesem  zesme  (Schachb.,  Trebn.  Ps.),  später  in  mir  wer  für 
wir  wer  §  4Ü8. 

2.  IMe  Zangeneonsoiianteii  d  t  z  a  l  r  n* 
D. 

184.  §  184.  Oberdeutsches  d  eutspricht  in  der  Regel  im 
Anlaut  der  gemeingermanischeu  Lingualaspirata  th.  In  frühen 
ahd.  Denkmälern  kommt  dieses  alte  th  noch  vor,  ist  aber  nicht 
wirklich  alemannisch  oder  bairiseh,  sondern  aus  fränkiechea 
Vorlagen  abgeschrieben,  AGr.  §  170.  BGr.  §  144.  Hoitsmann 
Altd.  ßr.  281.  ff. 

Einige  Worte  yerschlehen  ihre  anlautende  Media,  die  ana 
altem  ih  entstanden  war,  znr  Tennis:  iinne^  tüsenty  trÜbe^ 
twahm  twehele,  ttverh  (wem  twirl,  twingen  twen(/en.  Bei 
ficahcn,  tircrh,  tirinffen  tiiengen  trat  seit  dem  14.  Jli.  eine 
weitere  Verschiebung  zu  zw  ein.  In  ditdsrh  diute  wird  im 
12.  13.  Jh.  das  echte  obd.  d  gern  mit  t  vertauscht,  vielleicht 
unter  Einwirkung  des  franz.  tudesque  tyois,  des  mit  teudiscus. 

Im  elsässischen  Dialect  tritt  zu  dem  obd.  d  (=  germ.  th) 
noch  das  md.  nd.  d  germ.  obd.  t),  indem  der  elsässische 
Oonsonantismns  wesentlich  md.  Natur  hat,  was  sich  au» 
der  starken  fVSnkisehen  Mischung  in  den  Elsässern  erklSrt 
Elsässisch  gelten  also  anlautend  dag  d(d  (fcdan  dete  deil 
dief  doufen  ddgm  dohter  dot  dm'  doub  drayen  drinken  drüt 
dugent  duner  AGr.  §  179. 

Wenn  sich  in  bairischen  Schritten  zuweilen  d  fiir  obd.  t 
im  Anlaut  findet,  BGr.  §  145,  so  ist  damit  ein  zwischen  d 
und  t  liegender  Zungenschlusslaut  gemeint,  die  reine  obd. 
Tennis.   Entsprechend  wird  t  ^  d  gesezt 

Fremde  Worte  mit  anlautendem  t  erhalten  mhd.  zuweilen 
d:  dalmftt  daphart  ddn  doenen.  Vgl.  h  für  fremdes  i)  §  159, 
y  lür  Iremdes  c  §  219. 
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§  185.  Inlautendes  obd.  d  entspricht  in  der  Hegel  §135. 
german.  th  oder  dh  und  der  daraus  hervorgehnden  Lenis  d, 

—  Über  den  grammatischen  Wechsel  von  d  nnd  t  %  151. 
Widerstand  hiergegen  zeigt  sich  in  den  Reimen  Lamprechts 
▼on  Regensbnrg  mide  (Conj.  Perf.) :  fride  Fr.  1189.  vermide 
:fride  S.  1978. 

Ausserdem  kommt  inlautendes  d  als  Vertreter  von  t  nicht 

selten  nach  langem  Vocal  vor;  die  Bindung  im  Reim  mit 

echtem  d  sichert  es: 

kemendden  :  Aden  Lanz.  3486.  wärheide :  beide  5066.  ffeai^eiden 
:tuheiden  MSH.  2,  IWf".  tiridea ;  fddes  Tand.  45,  75.  lidet :  Udet 
Dietr.  Fl.  1143.  Unode :  muoäe  BCai  86, 26.  muedei  .  prueder  Wolkeust 
65,  1.  18. 

Der  lange  Vocal  (zuweilen  auch  g-edelmter,  AGr.  §  1  HO. 

BGr.  §  146)  scheint  von  Eintluss  auf  die  Erhaltung^  der  alten 

Media,  ebenso  anstossende  Liquida  In  r,  wie  zahlreiche  Reime 

bezeugen.   Daraus  eine  Auswahl: 

aXde :  Inüde  Lanzd.  2740.  tälde :  unUde  ebd.  8940.  gespcddm : 
TiaMen  Parz.  608,  10.  9d^den:mdden  Waith.  105,21.  gesdde:wAde 
Lanz.  2684.  Dietr.  Fl.  670.  engOdetwiAde  fiSber  435,  7.  8dMe:wade 
Lanz.  6316.  aeide:  holde  Tand.  66,  11.  :ifolde  68,  61.  erholde :  aolde 
Iw.  B.  2796.  —  dMen  :  hülden  Barl.  276,  28.  verdulden  :  ecJudden 
trKr.  666.  —  erhande  :  ande  Trist  11796.  besande  :  lande  Greg.  26. 
nanäe :  lande  Gadr.  971,  4.  mandel :  wandd  Mantel  698.  Krone  6218. 
erkunden :  etanden  ICantel  526.  Krone  263.  telranden :  kanden  Lanzel. 
5312.  minde :  gesinde  Hantel  99.  hinden  :  pinden  Sachenw.  81,  189. 
vnnder  :  linder  Mai  52,  1.  vinde :  hnUe  Babenachl.  616,  8.  enmmde : 
etunde  Trist.  1312.  Krone  18513.  emnmdert :  gesundert  Angengo  7,  53. 
euonden  :  sUiondeti  Gundafb.  3262.  —  gerde :  erde  Mai  205,  36.  werde 
:verkerd€  Xeith.  34, 4.  kerde  :  erde  :  erde  Krone  17546.  erden  :  gerden 
Wigam.  609.  hekirden  :  Verden  Mantel  225.   Vierde :  tUrde  Floie200. 

—  AGr.  §  180.  BGr.  §  146. 

Auslautendes  d  muss  nach  der  Begel  zu  i  werden* 
Abweichungen  hierron  gestatten  sich  die  Schreiber  besonders 
nach  Liquida  seit  Ende  des  13.  Jh. 

§  186.   Epenthetisches  d  findet  sich  zuweilen  nach  i  zur  §  i86. 
Deckung  des  Hiatus;  es  wird  in  diesem  Fall  als  mouillirtes 
d  (df)  fürj  zu  fhssen  sein:  freeuden  Fundgr.  I.  72, 5.  Uuoden 

(Inf.)  St  Pauler  Pred.  44,  15.    blüdemic  Lampr.  S.  2857. 


Digitized  by  Google 


182 


§  liU).  f/lhlinc  (;  mdinc)  MSH.  2,  384*   eine  Ableitung  von  ylien; 
im  Md.  ist  dieses  (/  ebenfalls  da  ^  189. 

Beliebt  ist  die  Antngung  eines  d  an  linguale  Liquida: 
nHgeskUde;  iender^  minder  {:  kinder  j.  Tit  106,4),  dunder, 
guendd,  andel  AGr.  §  182.  BGr.  §  148. 

An  Warzeln  auf  d  oder  t  wird  bei  unmittelbarem  (dureb 
Öyncope  veranlasstem)  Antritt  eines  t  der  Endung  der  Wurzel- 
auslaut d  elidirt:  fint,  icirt,  ermort,  verschult,  (jes'  haut,  (jeschat. 
Femer  lallt  d  vor  den  Suffixen  -/  -n  -r  bei  vocalischer  Ö}ti- 
oope  mundartlich  gern  aus:  Alheit  Albreht  Mram,  üohrich 
üohnan  sind  allgemein  yerbreitet,  grob  dialectlich  aber 
ensehndgen,  em,  wem,  wom,  omung  u.  s.  w.  AGr.  §  182: 
BGr.  §  148. 

lJo])j)elte8  d  wird  elsässisch  im  14.  15.  Jh.,  nach  md. 
Gewohnheit,  §  188,  gern  tür  einfaches  nach  kurzem  V'ocal 
geschrieben,  zb.  schaddc,  cddel,  nidder,  ividder,  odder,  Seiten 
erscheint  es  obd.  für  U,  AGr.  §  181.  BGr.  §  147. 

Wechsel  von  nd  mit  ng  weist  das  Alem.,  namentlich  das 
Elsässische  auf,  zb.  'langvogt,  voUengeti,  tüseng,  se  vrümengf 
AGr.  §  180. 

Anfügung  eines  d  an  auslautendes  w  wird  seit  dem  14.  Jh. 
nicht  selten:  niemand,  (üweyend,  duz  wischend;  später  und 
seltener  ist  Abfall  des  d  von  n  r  l,  zb.  tm>  alman^  wir,  61, 
AGr.  §  183.  BCrr.  §  149. 
§187.  §  187.  Mitteldeutsches  d  entspricht  im  Anlaute 
altem  d  und  altem  th.  Die  Zwischenstute  zwischen  th  und  ä 
war  wahrscheinlich  dh,  wie  aus  Isidor  und  manchen  Spuren 
in  Tatian  sich  schliessen  lässt.  Belege  für  d  =  d  geben  zb, 
dag,  gedän,  däden,  dal,  deil,  dilgen,  dief,  dier,  död,  dohter, 
dwfen,  duoeh;  (ürdsssth:  du,  dd  denne,  dane  denken,  decke, 
der  dü  dae,  derve,  ding,  dicke,  dinstemisse,  diet,  doh,  dorf, 
dem,  dri,  dürfen,  durh,  dünne,  düsent,  dwahen,  dwerhy 
dwingeti,  dwengen. 

Für  die  alte  Media  d  tritt  in  md.  iSchriften  unter  obd. 
Einfluss  nicht  selten  und  je  länger  je  mehr  t  ein,  ohne  dass 
dies  folgerichtig  geschähe.  Das  ans  der  Aspirati^  erleichterte 
d  bleibt  dagegen  mit  Ausname  von  twingen  (wofür  seit  15.  Jh. 
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md.  quingen  besonders  thüring.  nnd  ostdeutoch  beliebt  wird),  §  187. 
twengen,  twahetif  twerh^  in  denen  ebenfalls  tw  zu  qu'  sich 
verschtebt,  §  227.    Die  lebendigen  Mundarten  halten  auch, 

mit  Aiisnarae  des  Schlesischen,  das  erste  d  fest. 

Über  Verschiebung  von  md.  d  z\x  t  %  198. 

Ansnamsweise  mildert  sich  die  nnTerschobene  anlautende 
Verbindung  tr  zn  dr:  drecken  Elis.  1615.  drüst  Hü.  1, 1156.  ' 
III,  1251.  ungedrüwe  Friodb.  Er.  C.  1,  21.  drüwen  (d.  pl.) 
Elis.  3211.  drüwelteh  1601.  drüt  mfr.  Legend.  38.  255. 

§  188.  1  nl ante n des  uid.  entspricht  altem  (obd.  ^)  §188. 
sowie  altem  th,  dh  (obd.  d).  Es  ist  durchaus  Bogel  in  allen 
md.  Landschaften  während  der  inhd.  Periode  und  steht  auch 
in  dem  elsässischen  Dialect  in  beiden  Werten  (für  obd.  d 
nnd  t)  fest.  Md.  sind  also  vader  gesaden  räde  däden  ddem 
hede  hede  gerede  spede  rjelidcn  gemiden  siden  stnden  zUle 
bereide  leiden  i^erhiedcn  gcrieden  godc  bode  hoden  unden 
verscröden  gordcl  driide  lüde  güde  Olüde,  Keime  können 
den  festen  G-ebrauch  bezeugen: 

ädim  : gnaden  Tr.  Eu:id.  1711.  sende :  Stade  Eneit  IIH.  Staden: 
scaden  7435.  unstaden :  heUuh  n  Klis.  1725.  vader :  fjader  Krlüs.  1203. 
unjliide  :  gnnde  Elis.  7478.  gndde  :  Jtdde  1(>Ü72.  drnde  :  ungcndde  :  spude 
Frauenl.  Spr.  358,  1.  mde:  gnnde  Erl.  303.  irhdden  :  genäden  Jerosch. 
18572.  genaden  :  hernden  Junk.  u.  Hcinr.  374.  gehede  :  rede  755.  stede 
:  rede  Elis.  288.  Erl.  2388.  ini  dede  :  helede  Alex.  1875.  bereiden  : 
deiden  Elis.  3821.  5697.  beiden :  sdteidm  Junk.  u.  Heinr.  379.  cristen- 
heide:  scheide  Erl.  981.  kreidet :  deidet  1048.  f\ride:mide  Elia.  8822. 
Erl.  1868.  :wrmide  Pass.  E.  98,  16.  Ude  (pt.  cj.)  :Ude  Herb.  6208. 
liden:teiden  HTrist.  8096.  erliden:lfefnden  Pass.  E.  69»  21.  gdiden 
:befHden  66,  49.  zzufiriden  Junk.  n.  Heuur.  719.  gdiden :  smiäen : 
befriden  Frauenl.  Spr.  820,  2.  gUden :  vermiden  Pass.  H.  116,  88> 
ungeniden  :  smiden  Benner  14686.  gemidere :  widere  Alex.  6606.  siden 
:geltden  Elis.  951.  striden  :  miden  Erl.  3944:  liden  :  riden  Junk.  u. 
Heiur.  360.  snidin  :  sidin  Atl».  1}.  C9.  Lgcomide  :  strlde  En.  7434. 
Hde:  gesmide  Elis.  377  dtde  :  scJiide  Jorosch.  21876.  töde  :mde  En. 22. 
brodesctödea  Krolw.  2914.    müder  :hr Uder  Orend.  333. 

Der  grammatische  Wechsel  von  d  und  t  kann  md.  hier- 
nath  nicht  erfolgen.  Die  scheinbare  Erweichung  von  t  durch 
vorangehndes  2  n  r  im  obd.,  die  in  der  That  aber  nnr  Er- 
haltung alter  Media  dnrcb  jene  Liquidae  ist  (§  185),  ist  md. 
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§  188.  Yollkommen  an  ihrem  rechten  Platze.   Einige  Beispiele  mögen 
die  regelmässige  Erscheinung  bezeugen : 

Salden  :  behalden  En.  1136.  tcaide  (Conj.)  :  btdde  Herb.  14523. 
einfälde :  waide  Emst  D.  3511.  mmde :  Umäe  Senrat  279.  L.  Kieuzf.  335. 
kmde:enkande  Werah.  25,  34.  hestmde:kmde  Orend.  400.  2409.  ver- 
wände :mande  En.  8870.  eande :  nfiffande  Emst  D.  705.  :kmde  1631. 
erkande :  lande  Lndw.  Er.  6568.  vtanden :  w&nden  En.  9258.  bestanden 
Tsanden  2762.  geMelde  :veJde  En.  6086.  Lndw.  Kr.  3994.  :gdde  En. 
6817.  werde  :begerde  (Perf.)  Jonli.  u.  Heinr.  2051.  holde  :wolde  En. 
8604.  Senr.  1095.  wolde :  golde  Orend.  328.  solde  :golde  Lndw.  Er.  1868. 
eclden :  golden  Orend.  3782. 

^      Sehr  hänfig  wird  md.  äd  für  einfaches  d  nach  kurzem 
Vooal  geschrieben: 

a)  hadde  bedde  stedde  midde  (präpos.)  ridde  gewidder  gebodde 
underwiaedde  harddo  (Friedb.  Kr.  C.  1, 21)  horddetU  (G.  1, 11)  hieldden: 
selbst  nach  Längen  kommt  dd  vor:  rädde  dddm  gdddir  vMde.  — 
b)  eddel  enlwedder  vedder  redde  gereddet  vridde  nidder  sidder  Widder 
hidderbe  odder  goddea  judde. 

Belege  für  dd  (obd.  tt)  =  dj  geben 

bedde,  tredde,  redden,  dridde,  overmiddes,  midde,  bidden,  schudden. 
§  181).  §  1 89.  Epenthetisches  d  findet  sich  an  vocalisch  aus- 
gehndcn  langen  Wurzelsilben:  binden  Iferb.  12105.  Pass. 
K.  251,  31;  vgl.  nvien  Jerosch.  318;  benediden  Sei.  Tr.  91'. 
benedidang  Wierstr.  878.  vermaledidung  Kölner  Cronica  ö**; 
broede  (Brtthe)  Sei  Tr.  27^  Aus  heutiger  köln.  Mundart  führe 
ich  an  moeden  froeder  früder  =  mühen  früher  froher.  Das  d 
ist  als  mouillirtes  d  zu  nehmen,  das  ^^cradezn  für  /  gebraucht 
ward;  deutlich  liegt  die  Autlösung  des  d  durch  dJ  hindurch  , 
zu  j  im  achenschen  leje  =  lldeti  vor  Augen.   Vgl.  §  186. 

Verbreiteter  ist  epenthetisches  d,  welches  sich  an  {  und  | 
namentlich  an  n  anschliesst:  { 

noigeetalde  (vgl.  W.  Grimm  zn  Ath.  E.  72)  mit  Umstellnng  not-  ^ 
ütadd  Bother  3644.  —  wHÜtande  Lue.  HI,  1000.  anbegind^  Köditz  6.  | 
19^  7.  Meli  Spiegolb.  279,  8.  mynder  266,  36.  geginde  HU.  I,  612;  • 
selbst  im  Reim  sind  solclie  Formen  verwant  im  Trierer  Spiegelbuch  ■ 
vgl  mrjnde :  sunde  265, 20.  van  Mnden :  finden 272,6.  —  vorgesthr^inde  \ 
(Fto.  P.  P.)  Cd.  Sil.  IX,  236. 

Aasstoss  des  d  geschieht  unter  Begünstigong  von 
benachbartem  {  r  n,  d.  i.  in  Folge  von  Assimilation: 

Jlf  Lac.  m,  301.  396.  Aleit  Hofer  1, 12.  HU.  H,  148.  882.  867.  i 
blberi  HU.  H,  44. 674.  Eberbach  1, 103.  a7efi  HU.  1, 963.  Bepg.  Cr.  30. 
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Harff  40f  8.  altte  m,  1012.  EherveUch  Lac.  m,  607.  Wmolsheim  §  189. 
tneben  WindtdeOteim)  (1261.  1262.)  HU.  1, 48.  m,  1543.  —  birve  beirve 
Eimen  I,  47.  Lac  II,  1065i  m,  67.  601.  birhe  H6fer  II,  11.  bierhe 
HU.  1168.  antwer  Maeapt  XV.  876,  62.  C.  —  winsehe  (windisohe) 
Köhl.  Bepg.  Gr.  19.  D«utlloh  zeigt  sich  der  Aofistöes  als  Asomflalioii  in 
innewenig  Henneb.  ü.  II,  81.  innenig,  ußwemg  Cd.  Sax.  II.  6,  82. 
üzeirenig  Köditz  G.  33,  26,  in  welchen  Worten  -wennig  die  gewöhnliche 
Schreibung  ist,  femer  in  den  ans  Partin.  Präs.  gebildeten  Adjectiven  in 
-endiitc,  zb.  Jebenige  Secund.  417.  482.  blickening,  glüewening,  ligening, 
sti)u'l:ening,  ireineninc  u.  s.  w.,  worüber  Bech  iu  Germ.  XXVI,  273.  f. 
gehandelt  hat. 

Assimilation  ist  auch  der  Grund  des  schwindenden  d  in 
Compositionen,  wenn  anoh  die  Schrift  die  Assimilation  nicht 
bezeichnete  oder  nur  durch  Verhärtung  des  Anlauts  des  zweiten 
Theils  andeutete,  l  und  r,  h  und  g  scheinen  besonders  darauf 
zu  wirken. 

quälieh  Köln.  Cnmiea  180.  Babodo  (1279)  £nnen  III,  147.  Maboyde 
Lae.  m,  748.  Tyebertus  (1121)  Mrii.  U.  1, 607.  Tipoldus  (1238)  Ennen 
n,  188.  Jbupertus  (1216)  ebd.  68.  Lvfrü  HU.  H,  7.  Lulart  HU.  m, 
1296.  Borieh  (1818.  1826.)  Lac  m,  124.  210. 

§  190.  Im  Auslaut  blieb  d  nach  md.  Regel  im  allge-  §  190. 
meinen  nnvenindert ;  selbst  unverschobenes  t  wird  zuweilen, 
namentlich  im  Hipuarischen,  durch  d  gegeben:  (lad  Annol.  222. 
!Nrh.  Bruchst.  immer.  Arnstein.  Ml.  ö,  4.  Köter  1,  10.  did 
Annol.  242.  id  Nrh.  Bruchst.  I,  Ö.  u.  o.  Ennen  I,  1.  (1826. 
Engers)  Höfer  II,  109.  (1327.  Boppard)  ebd.  122.  wad  Höfer 
ebd.  —  Das  obd.  Beispiel  wirkte  auf  Einfuhrung  des  t  fär 
schliessendes  md.  d,  indessen  weicht  dieses  t  seit  dem  14.  Jh. 
wieder  zurück. 

Epithetisches  d  an  auälautendem  n  ist  auch  md.  nach- 
weislich. 

§  191.  dhf  die  tönende  Lingualaspirata,  die  in  der  §  191. 
ahd.  Periode  in  einer  Reihe  you  md.  Schriftdenkmalen,  am 
consequentesten  im  Isidor»  verwant  wird  (Holtzmann  Altd. 
Gr.  1,  281.  f.  Isidor  herausg.  von  Weinhold  8.  86),  begegnet 
in  mhd.  Zeit  nur  ausnamsweise,  zb.  Rother  3077.  3092.  4638. 
Hü.  I,  15.  1261.  II,  35.  Lac.  T,  4()2.  55i.  II,  95.  Um  so 
auttallender  ist  der  häufige  (iebrauch,  den  der  md.  Schreiber 
der  Hamburger  Hs.  der  Braunschweiger  Reimkronik  (um  das 
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§191.  J.  1300  Dach  Weiland,  Mon.  (ierm.  bist.  Deutsche  Chroniken 
II,  453)  in  allen  Stellungen .  von  dh  gemacht  hat 

T. 

§192.        §  192.    OberdentsoheA  t  ist  im  Anlaut  Verschiebung 
der  gemeingermanisohen  Media.    In  der  Verbindung  tr  ist  t 

entweder  unverschobene  Tennis,  wie  in  trift  (Baum),  triuwe 
trüen  trost,  treten,  frechen,  frahen,  frahtoi,  fror  friifiely 
trüllen;  oder  es  entspricht  tr  germanischem  dr,  wie  in  frayenf 
treffen,  trtben,  triiliken,  triugen,  tror^  trourn,  trucken,  trüebe, 
truht,  truren. 

In  dem  Anlaut  einiger  Worte  ist  t  an  die  Stelle  von  d 
(=  th)  getreten,  so  in  tinne  trübe  iüsent  twahm  twerh 
twingen  §  184.    Ausserdem  zeigt  das  Alem.  und  Bair.  die 

Neigung,  anlautendes  in  ^  zu  wandeln,  zb.  in  to<?Ä  teehen 
verterhen  tuner  tulden  tiirre  betiuten  triffe  tri)u/en,  AGr. 
§  169.  BGr.  §  140.  Dieses  t  steht  sehr  oft  nicht  unter  dem 
Gesetz  der  Lautabstut'ung  §  155,  wonach  anlautendes  d  nach 
anderm  Auslaut  als  Vocal  oder  Liquida  tonlos  ward,  sondern 
scheint  auf  einem  neuen  Versuch  weiterer  Lautverschiebung  zu 
beruhen;  vgL  L.  Tobler  bei  Kuhn  Z.  XXII,  127.  t  Die  Laut- 
abstufung  scheint  grade  auf  d  am  wenigsten  Einfluss  zu  haben : 
es  kommt  allerdings  werdee  tack  Waith.  62,  36.  hiee  ter 
Parz.  162,  6.  daz  tu  198,  11.  verlos  ten  161,  4.  verf  td 
4,  1  u.  a.  vor,  allein  selbst  in  Parz.  D.  ohne  Festigkeit.  Nur 
in  destui  deste,  bei  völliger  Anlehnung  also,  ist  dies  t  Regel 
geworden,  ebenso  bei  Enclisis  von  du  an  die  2.  Sg.,  zb.  bistth 
gistUf  gibstu  u.  s.  w. 
§198.  §  193.  Im  Inlaut  finden  sich  einige nnverschobene  ^: 
ausser  in  den  Verbindungen  ft  ht  st  steht  germanisches  t  in 
wmter,  biter,  oter,  giteCf  femer  neben  der  Verschiebung  ^  in 
anüiite  antlüttey  stuften  neben  siufj^en,  satte  (neben  sazte) 
namentlich  elsässisch   AGr.  §  171.  172. 

In  der  Regel  entspricht  aber  auch  inlautendes  obd.  t 
gemeingermanischem  (/,  JS'ur  ist  die  Verschiebung  nicht  immer 
ganz  durchgeführt:  die  Media  d  blieb  zb.  zuweilen  nach 
langem  Vocal  und  gern  nach  Liquida  §  185.    Indessen  trat 
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auch  nach  Liquida  obd.  die  Tenuis  iür  echte  Media  {d  aus  §  idd. 
th  blieb  überhaupt  unberührt)  gern  ein ;  so  sind  alten  halten 
spaUen  gestalten  walten  gdten  scheUen  sdten  miUe  mcUe 
soUe  woUe  die  gewöhnlichen  obd.  «Formen  dieser  Worte, 
sthiUe  duUen  nicht  selten.  Die  Verbindung  nt  ist  namentlich 
bairisoh  im  12.  13.  Jh.  beliebt,  zb.  schenten  hente  sewten 
wentm  hinten  sunte  BGr.  §  141.  AGr.  §  171 ;  in  (=germ.  rd) 
dagegen  hattet  t  überhaupt  fester,  zb.  (jartv  Harten  zqrtm 
berte  Jterte  yerte  verte  swerte  scherten  hirte  wirte  orte  worte 
geburte  vurte  gurten, 

Einfügung  von  t  geschieht  in  Zusammensetsungen  bei 
auslautendem  n  und  r  des  ersten  Theils  sehr  oft:  dUenthdlben 
eüetithaft  wiezentheitj  gehentvaUiCf  westerthalp ;  seltener  bei 

anderm  Aushiut,  doch  vgl.  ahtgot  mayt^oye  )iachfjmr,  wo 
falsche  Volksetymologie  hineinspielt.  Grob  mundartlich  ist 
sonstige  Epenthese,  zb.  mintst,  erkantnus,  erhubtnttst  u.  dgl. 
A(jr.  §  175.  BCrr.  §  142. 

Ausfall  Yon  t  erfolgt  zuweilen  Yor  affigirtem  s:  tiuseh, 
niehs;  ferner  in  Zusammensetzungen:  angeslich  geislieh 
lieh,  kosper  aehper;  wüprtBte,  hansdw^,  DiepoU  Liupolt, 

Liukart. 

Doppeltes  t  steht  a)  tur  einfaches  t,  b)  für  tj  zb.  in 
bitteti  mitte  smitte  Lette  reiten  antlütte  hütte  schütten.  Ferner 
entsteht  es  durch  Zusammenrückung  in  den  schw.  Perfectis 
der  Zw.  mit  Wurzelauslaut  d  oder  t  zb.  sdtaUe,  rette,  bette, 
lettte,  htwtte.  Nach  Längen  wird  die  Doppelung  gewöhnlich 
nicht  geschrieben:  UUe,  knote, 

§  194.  Auslautendes  t  ist  drei&cheu  Wertes:  1)  ist  §194. 
es  uilTerschobenes  gemeingermanisches  t  in  den  Yerbindungen 
fl  ht  st^  femer  in  dem  Ptc.  gesät  (zu  setzen),  das  alemann. 
Dichter  (Hartmanu,  Gotfried,  Rudolf,  Konrad  v.  Würzburg, 
ülr.  V.  Türheim,  Ilug  v.  Langenstein,  Walther  v.  Rheinau) 
gern  im  Reim  brauchen  auf  bat,  mat,  stat :  bei  den  Baieru 
ist  es  selten,  doch  haben  es  der  Stricker  und  Lamprecht  von 
Regensburg  im  Reim  verwaist  Zuweilen  hielt  sich  altes  t  in 
antlüt  anäit,  selten  in  kuri,  vgl.  aber  kurt :  gehurt  Lamprecht 
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^194.  Fr.  4753.  hirtUch  M.  Himmelf.  UV.  M  n-.  §  176.  BGr.  §  141. 
2)  ist  ausl.  t  obd.  Tennis,   3)  tonlon  g-ewordene«  d. 

Abfall  von  t  kommt  nicht  selten  in  den  Schriften  seit 
dem  12.  Jh.  zum  Ausdrpck.  Die  Reimverwendung  solcher  ver- 
stümmelter Formen  beweist»  wie  sie  selbst  den  Cfebildeten 
zumal  nach  8  im  Mande  lagen: 

wisen  (tcMent) :  rism  Beinh.  F.  1108.  gewan :  gestän  Bonei  10, 28. 
irda :  erl'ös :  lös  Bietx>nburg  MF.  18,26.28.  19,1.  eruMosttrdsWML 
72,  24.  los :  trös  Wolfd.  D.  VIII,  14.  fffOM :  tröa  Montf.  18, 185.  27, 197. 
gas:  was  Vir.  Trist.  318.  980.  zerbras:gras  Sif^on.  42.  va8:laz  Mont- 
fort  24,  133.  alUrtneis  :  wetz  Sevelingen  MF.  14,  23.  i'eis :  weiz  Aramcn- 
husen  Schhiss  15'5.  (/ans  :  l'rjam  Parz.  521,  20.  erhängt :  Alischavs  Willi. 
38,  2.  (/ints:uns  Flr.  Trist.  187.  Di.'tr.  Fl.  8732.  hinuf:  gru/  Uoüti. 
12,  13.   mich  :  n ich  Altsw.  (56,  14.   :  Vernich  Monti.  29,  9. 

In  gewöhnlicher  nachlässiger  Rede  war  dieser  Abfall 
des  t  sehr  häufig;  darum  kommen  bei  den  Schreibern  u.  a. 
vor  wil,  ivar,  nimp,  chraf,  scaphy  nichj  lig^  pflig  AGr.  §  177. 
BGr.  §  143.  Wackerneil  Montfort  CLXI.  CLXXIV.  CLXXVIIL 

Im  Gegensatz  hierzu  erfolgt  oft  Epithesis  von  t  an  den 
Wortauslaut  auf  n,  r,  Zj  /*,  ch,  zb.  mmatd^  ninnmid^  innmi, 
nehmt,  zwischenty  allewegenf,  niergent,  moment,  mlent  — 
iendcrt,  uzert,  innert — ' a dam as f :  f/ last  Montf.  18,138.  sust 
(sehr  oft,  Mhd.  Wb.  II.  2,  758.  im  Reim  : /Just  bair.  Servat. 
1228.  ichust  Otack.  c.  32.  ;  liist  Montf.  15,  90),  im  Suft".  vus 
: gelichnust,  vanchnust  u.  s.  w.  —  wtiW,  unnusst  —  hoitft  vgl. 
Beoh  in  G«rm.  XXYU,  174.  —  dwmocM  —  AGr.  §  178. 
BGr.  §  143. 

§195.  §  195.  th  kommt  in  ahd.  Zeit  in  sehr  alten  obd.  Hss. 
in  seiner  gemeingermanischen  Bedeutung  vor,  stammt  aber 
aus  fränkischen  Vorlagen;  Holtzmann  Altd.  Gr,  281.  f.  Für 
die  mhd.  Periode  gilt,  dass  th,  wenn  es  vorkommt,  wie  seit 
dem  14.  Jh.  häufiger  geschieht^  gemeindeutsches  t  vertritt, 
zuweilen  auch  d.  In  die  Voraner  Hs.  ist  es  aus  den  md. 
Vorlagen  gekommen.  Im  In-  und  Auslaut  finden  sich  auch  die 
Wucherbildungen  tth,  dth.  AGr.  §  170.  173.  176.  BGr.  §  144. 

Zu  erwähnen  ist  auch  die  nicht  seltene  Umstellung  von 
ht  in  th,  die  schon  ahd.  begegnet,  zb.  gedäth  MSA.  253,  18. 
unmathlich  Haupt  Z.  YIll,  107.  nieth  Vor.  Ged.  I2d,  8.  lieth 
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320,  1.  pigtihe  Biut  2,  301.  sith  MSA.  253,  4.  tather  %  195, 
Wack.  Pr.  53,  144.    Vgl.  §  202. 

§  19G.    Was  das  mitteldeutsche  t  betrifft,  so  sind  §196* 
zunächst  die  Belege  liirunverschobenes  gemeingermunisches 
t  auszusonderQ. 

Im  Anlaut  ist  unverschobenes  t  nicht  häufig,  abge- 
sehen von  den  auch  obd.  nachgewiesenen  Worten  mit  gemein- 
german.  tr  §  192.  Es  sind  nur  anzuführen  tusdten  (tiHsi^en), 
das  in  ganz  Franken  herscht,  in  den  südlichsten  Gauen  yon 
euschm  süssen  begleitet;  hesB.  getouge  (obd.  gesouive)  Herb. 
5334,  getougm  (obd.  gczotaven)  Pilat.  10,  einmal  iihertellich 
Myst  T.  58,  30  (vielleicht  aus  nd.  Vorlage?),  nordthiiring. 
und  ri})uar.  toi  neben  zol :  Mülh.  R.  49.  Lac.  1,  537.  III,  22. 
180.  422.  582.  Ennen  1,  122.  8el.  Tr.  181».  Wierstr.  3018. 
Kölner  Cronioa  212,  ripuar.  iwisf  zb.  Kölner  Oronica  132. 169* 
twf^if  Strassb.  Lit.  570. 

In-  und  auslautend  haftet  das  altgerm.  t  zäher.  Im  all- 
g^e  m  e  i n  o n  freilich  ist  m  d.  die  Verschiebung  der  Liogualen 
erfolgt  und  z  die  Regel  für  nd.  t.  Es  widerstehn  nur 
die  Formwörter  und  einige  andre  Wörter  ziemlich  fest.  In 
den  nordwestlichen  (irenzstriehen,  nördlich  von  Köln  und 
westlich  von  Achen,  wird  der  VerschiebuDg  am  meisten  wider- 
standen. Aber  für  Bipuarien  gilt  so  gut  wie  für  das  Mosel- 
land  und  Uesseo,  dass  e  das  nnversohobene  t  überwiegt;  für 
Thüringen  und  den  Osten  ist  Begel,  dass  t  nur  nebenher 
auftritt  und  für  die  südlichen  fränkischen  Grenzstriche  gilt 
dasselbe,  §  149. 

Belege  für  inlautendea  altes  i  aasserhalb  des  nördliohen  Ifittel* 
franken:  siUen :  sehnOten  Orend.Dr.  1029.  aatte  Orend.207S.  O8tersp.607. 
HdÜBT  n,  181  (Hammerstein),  satten :  haUen  Alex.  1046.  ffeselte :  kette 
Ales.  487.  eetten  (124&  Trier)  Höfer  I,  2.  —  eußen  Ainst  Hl.  8, 17. 
kurte  horte  (A^j.)  HU.  I,  8.  487  (Seligenstadt).  Hofer  I,  18  (1288. 
Mains),  harte  (Frt  :antwurte)  Herb.  722.  3567.  782a  8642.  kurtm 
(D.H.)  Ath.B.  21.  (Inf.)  D.  114.  kurtUche  Elis.  377.  —  Thüringen 
und  Oston  :  säte  :  hate  Jerosch.  23288.  sntin  :  tälin  ebd.  OOfiO.  9212. 
25151.  besatin-.haÜn  m^i.  undirsette :  bestHte  25281.  bluten  {o\)fem) 
Livl.  Kr.  4685.  bluiekirl  4683.  einer  körten  zit  Socund.  435.  rerkurte 
.•  n/?<?rMrf^  Pass.  K.  78.40.  hekurten  :  r/eburten  Krolw.  350.  antirurten 
:  verkurten  Pass.  H.  lüb,  ö.  verkorten :  anticorten  Ebern.  1440.  torkorte 
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$196.  Nordh.  W. B, 2ö.  —  InRipuarien  ist  satte  und  kurten  Regel,  ausser- 
dem bogegnon  durch  den  Beim  verbüi^  folgende  Fälle  äber  daa  ge- 
wöhnliche md.  Mass: 

sturten  :  l'urten  Hagen  5741.  verlöten  :  nutten  :  kartäten  :  ströten 
Veldeke  MF.  57,  maten  :  preldten  Sorv.  II,  901.    Uete  :  riete 

Roth.  1175.  letteyi  :  ketten  Wiorstr.  1434.  voetev  :  qraetm  »Serv.  618. 
2287.  2609.  f/ruten :  vtite  Wernh.  24,  20.  ;  sühten  Morant  47.  f/rtite 
:sHlite  Wernh.  23,  28.  —  Vgl.  femer  surte  Roth.  S91.  vöte  1146. 
schuttel  Ennen  I,  245.  schottele  Ennen  III,  140.  Harll  119,  10.  Kölner 
Cronica  128. 

§  197.        §  197.    Im  Auslaut  fiadet  sich  unverschobenes  t 

häufiger,  namentlich  bemerkenswert  ist  sein  zähes  haften  im 

pronominalen  Nentmm.   Wir  beginnen  hier  von  NW.: 

Bipuarien  ü  äat  äU  wU  Begel,  ebenso  das  Ptc.  gaiat  hesat. 
Ausserdem  mögen,  indem  wegen  dieser  Beime  in  der  Karlmeinetcompi- 
lation  auf  Bartsch  Ober  Eailmeinet  8.  286.  f.  verwiesen  wird,  folgende 
Belege  sengen:  btat :  stat :  gehtU  Y^ldeke  MF.  60,  88.  hat:vai  Hagen 
8782.  Wierstr.  1444.  sehnt :  »tat  Hagen  2200.  beaehat :  stat  2068.  2209. 
geachtet  :n{et :  stet  :Uet  MF.  60,  12.  riet.-liet  Serv.  H,  1868.  verdriet 
:  geschiet  Wierstr.  1552.  2154.  zU  :  rl'it  obd.  225.  1266.  schit :  zU  2683. 
öthnuU  :  ffibüt  (gebttozt)  Wernh.  22,  12.  Mut :  äöt  Wierstr.  2557.  grot 
:gemöt  1774.  :  not  1086.  :  dnt  Ha<ren  22Hi.  3772.  schot :  dnt  Wierstr. 
344.  :noM77.  hüt :  üt  Wh^rsir.  lOMy  krüt :  tU  dib.  malt  :  alt  Wier^tT. 
1307.  stolt  :  qolt  1058.  —  Aus  dein  Kother  ausser  K»  ini :  hat  1180. 
d<it  0.  trat  505.  >icat  190.  dit  o.  did  972.  heit  1872.  ireit  94.  Im 
Alexander  i^tat  :  bat  2461.  :  etitsat  449;  vgl.  Kiuzel  in  d.  Hall.  Beitr. 
z.  d.  Phil.  40.  52.  —    Mosolland:  dat  wat  it  Regel  (Höfer  I,  2. 

H,  32.  80.  Lac.  III,  172.  632),  auch  die  neutrale  Adjectivendnng  in  -ef 
findet  sich  Hdfer  II,  108.  Im  14.  Jh.  dringt  s  hier  in  die  üilnmden 
«n.  —  Lahn- und Engersgau,  Wetterau:  dat  Höferl,  12.  II,  109. 
181.  168.  dad  Amst  ML  6,  4.  dü  Hü.  I,  201  (1294.  Frankf.)  HSfer 
n,  131.  Haupt  Z.  Vm,  156.  268.  wat  Höfer  II,  109.  aüet  I,  12.  hU 
Ebeibach  800.  876.  vielleicht  auch  Morolt  1161.  8976.  4134.  —  Hessen: 
dat  dit  (cf.  Pronomina  §§  478.  4R0).  kort :  wort  Alsf.  Sp.  3540.  — 
Ostfranken:  bit  her  Honneb.  ü.  II,  120.  kurUichen  Job.  v,  Würz- 
burg Wh.  V.  Oesterr.  82''.  — Mainz,  Worms:  2S^«?rfStti  (1264.  Worms) 
Hü.  II,  205.  dit  (1358.  Dalsheim)  HTT.  III,  1304.  bit  Höfer  I,  15. 
11,205.  833.  III,  999.  1026.  1065.  1135.  1163.  1304.  1421.  Böhmer  758. 
—  Südlicher  Rheingau:  dit  HU.  I,  540.  608.  7(X).  722.    bit  dnz 

I,  534.  —  Thüringen:  dit:  Herit  Pass.  Ii.  283,  80.  284,  89.  :  glit 
275,  90.  -.  nescivit  128,  91.  :  rit  K.  60,  11.  243,97.  :  trit  H.  160,73. 
162,  59.  ditte  Mülh.  U.  973  (1346).  gesät :  stat  Pass.  K.  94,  26.  49,  30. 
106,  82.  Ebern.  1006.  Katfaar.  M.  608.  :tnU  Pass.  K.  7,  26.  217,  10. 
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248,  48.  hesat :  stat  Pass.  H.  246,  13.  ummemt :  rat  Kath.  M.  167.  §  197. 
äoU :  hoU  ebd.  162.  kurt :  gehurt  Fass.  H.  142,  29.  X.  78,  88.  478,  86. 

494.70.  Väterb.  3119.  :buhufi  Ath.  C*  29.  Pass.  H.  143,  25.  :  qpqnrt 
Ath.  D.  161.  —  Meissen:  versat  :  pfat  Frauenl.  Spr.  289,  19.  dit 
(c.  1405)  Cd.  Sax.  II.  8,  77.  flet  Frauenl.  ML.  32,  2.  kurt :  gehurt 
Krolw.  257.  4778.  Ev.  Nicod.  1040.  —  Nordosten:  dat:hat  Jerosch. 
10338.  hesat  {^.Vri.)  :  stat  15371.  gesät  {Yic.)  :  stat  9262.  u.  o.  :  niat 
11857.  .-mf  11700.  ; /;e<raf  25(531.  widirsat{^\\\)&i.)  :mat  13315.  :  Cotirdt 
Will,  .^chnt  .  stnt  18807.  dit :  abit  21562.  :  DAcit  19092.  :  damit  2öbSb. 
:gesmit  8914.  :  stuf  14894.  :  Sifrit  23297.  :  widirtrit  9559.  16574. 
.  wit  14894.  :  wit  23297.  stert :  wert  4383.  167Ö4.  kurt  .  gehurt  20498. 
M.  Kr.  429. 

§  198.  AosBer  dem  unverschobenen  i  findet  Bich  im  §  198. 
Mitteldeuteohen  i  an  Stelle  von  d,  d.  i.  sowol  von  der 

echten  Media  als  dem  Ersätze  für  th,  §  187.  f. 

t  fiir  alte  echte  Media  ist  nicht  häufig  und  scheint  unter 
£inflasB  toq  u  tu  etehn:  tuß  Krolw.  4470.  tum  Xrolw.  4601. 
Leye.  Fr.  96,  12.  Kath.  164.  geiunget  Alex.  4557.  iunkel 
Alex.  6895.  Krolw.  1605.  veHw^n  Alex.  137. 

Dagegen  begegnet  t  für  d  =  th  oft:  regelmässig  in 
verterhen  Alex.  4044.  5190.  5203.  7078.  Ath.  A.  132.  F.  3. 
Herb.  2915.  9823.  Leys.  Fr.  42.  Myst.  L  3,  3.  n.  o.  Secund. 
262.  475  Krolw.  UtL  Kr.  6346.  6483.  6594.  n.  o.  vorterpnia 
Cd.  Sax.  II.  6, 174.  Femer  in  tamp  Silv.  704.  taehi  Myst. 
I.  27,  23.  tSmütecUche  19,  31.  Tieieo,  Tilmannus  (1294) 
Cd.  Sax.  II.  i>,  31.  Ticvmannus  (1295)  ebd.  9,  34.  Titzemau 
Höfer  II,  171.  torf  HU.  L  1101  (Wetterau).  tuhte  Silv.  4799. 
tunken  (1327.  Thüringen)  Höter  II,  117.  turst  Myst.  1.  162,  12. 
tunten  Ludw.  Kr.  2031.  getrangen  HU.  I,  1136  (Wetterau). 
irowen  Myst.  I.  257,  10.  trüget  (drucket)  Silv.  5199. 

Auch  in  fremden  Worten  begegnet  dieses  /  für  d:  techant 
Henceb.  U.  II,  48.  techenie  II,  108,  tuomtechant  II,  124 
(Würzburg),  tekan^  tümherre  Cd.  Sax.  II.  2,  1.  In  tihten 
hat  sich  t  allgemein  deutsch  festgesezt  —  Auch  iilr  slav.  d 
kommt  es  vor  in  Ortsnamen  zb.  Tcberlü  (Dobrilug).  Toberan, 

Im  Altschlesit>chen  begegnen  dieselben  Beispiele  für  die 
Verhärtung  lingualer  Lenis  im  Anlaute,  vgl.  Kückert  Entw.  14(). 
Da  DUD  die  heutige  schlesische  Mundart  (Dialectforschung  75), 
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§  198.  die  sonst  nicht  wie  die  meiesnieche  harte  und  weiche  Explo- 
siva ve.rmiöcht,  in  denselben  Fällen  entschiedenes  t  (eigent- 
lich V')  spricht,  so  scheint  ein  wirklicher  phonetischer  Vorgang 
durch  die  Schrift  hier  verbürgt.  An  „eine  Bewahrung  von 
oberdeutBchem      kann  natürlich  nicht  gedacht  werden. 

§199.  §  199.  Inlautend  kommt  t  Tvx  d  ebentUls  vor,  selbst 
schettelieh  ist  geschrieben  Spiegelb.  278,  21.  Auch  an  Liquida 
ist  es  geschlossen,  welche  die  Lenis  sonst  schiizt,  zb. 

vieltcn  Ennen  I,  121.  (jeweltijriest  8piegelb,  272,  12.  Uralte.  Emst 
A.  II,  23.  gewi/lteftiss  Harff  84,24.  u  olti  Annol.  411.  halte  sculte  755.  f. 

—  icavte  mfr.  Le^^md.  703.  rmw/i  Annol.  376.  laut  in  206.  laute  tridir- 
wante  401.  403.  hikante  208.  rante  Ernst  A.  II,  26.  (/escente  I,  35. 
begnnten  Hagen  93.  uyitir  Höfer  II,  136.  fruntehjch  Spiegelb.  273,  14. 
suntelijch  27 i),  ü.  vo nr unt i n  (Ptc.)  Köditz  50,  33.  —  gewurte  (:  geburte) 
Alex.  128.    pferte  Köditz  25,  10.    firtung  1410.  .C-  d.  Sil.  IV,  252.  f. 

Als  Zeichen  des  Schwankens  zwischen  t  und  (/  darl"  die 
Verbindung  td  gelten,  die  ind.  schon  früh  (Lorscher  Urk.  des 
9.  Jh.)  und  dann  namentlich  im  südlichen  Bheinfranken  und 
der  Wetterau  bis  in  das  14.  Jh.  für  md.  d,  obd.  t  sehr  be- 
liebt war.  So  linden  sich  r<Me  MflcMeek  Steide  d&mUde 
mitdehrüder  spitdal  sn  'dde  witder  bitde  Dytderich  Godte- 
lindis  gehntdet  fiitder  gütder  —  altden  yeltdes  hiltde  solide 
Lupoltde  werltde  genantde  wintder  gartde  hartde  swestder 

—  auch  in  Zusammensetzungen:  urideilin  vaUdar  mdntdag 
sofUdag. 

Auch  für  tt  (md.  dd)  begegnet  td  zb.  hatde  bitden  mitdd, 
Cosijn  Psalmen  Ö.  71  hat  diese  Verbindung  daraus  erklärt, 
dasB  die  erste  Silbe  wie  Wortschluss  betrachtet  sei  (cm-)nit' 
dön,  gemü-ddon);  Paul  Beitr.  \IL,  129  nimmt  eben^ls  Con- 
sonantendehnung  hier  an,  wie  er  es  nennt. 

dt  wird  in  den  früheren  Jahrhunderten  der  mhd.  Periode 
weit  seltener  als  td  gebraucht. 

tt  dient  zunächst  für  t  nach  Kürzen  und  Längen;  dann 
ist  es  md.  sehr  häufig  Assimilation  von  ht: 

atiinhalb  (1310.  Speiergau)  Anzeig.  5,  304.  gereitte,  reitten  (rihten 
Bheingau)  HU.  I,  579.  rettem,  verrettet  (1287.  Daun)  Höfer  I,  15. 
geslette  Friedb.  Kr.  G.  2,  20.  Erenhreitestein  (1139)  Mrh.  U.  I,  564. 
Gmlbrette,  hiette,  rette  (1316)  Höfer  II,  73.  hnette  (1334.  Thüringen) 
ebd.  176.  dottir  (1395.  Köln)  Lac.  III,  1011.  zutten  Ernst  A.  X,  4. 
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Ausfall  des  i  ist  theils  in  Sprechbeqaemlichkeit  gegründet,  §  199. 
wie  in  muchs  (mohtes)  Spiegelb.  281, 23.  lussam  Alex.  5155, 
lossam  Roth.  743.    crneslich  Elis.  3987.   epschin  (eptissin) 
Mülh.  U.  973;  theils  durch  Assimilation  vorbereitet: 

brulofft  Harff  196,  21.  brulucht  Osterap.  757.  Dimar  (1276) 
Henneb.  U.  I,  41.  Lipolt  Rother  92.  101.  Diepolt  Renner  14381  (mit 
der  Deutung  Diepolt  Nidunc  sint  hoese  kristen).  achpere  Herb.  18452. 
Second.  213.  HiÜMrgehüsin,  WtUpurge  Henneb.  U.  II,  60.  Warperg 
ESditK  45, 24.  wäbraei  SeL  Tr.  5».  Umegräoe  (1360)  Cd.  Saz.  n.  8, 
86.  18S.  dngrefe  BOhmer  866.  wMradOkk  Second.  881. 

Einsohiebnng  geschieht  zwisehen  die  Oompositions- 
theile,  vorzüglich  bei  auslautendem  n,  zb.  heidenthalben  gr.  Rud. 
20,  7.  degeniUche  10,  4.  wnentUche  Roth.  2271.  intgegen- 
wart  3365.  virwenetitUche  Rud.  20, 10.  enthor  Alsf.  Sp.  5654 
und  hier  selbst  nach  dem  negat  en  zb.  entscUtu  1511.  entwol 
3357.  Ausser  nach  -n  begebet  dieses  epeathetische  i  öfter 
in  aU^o^. 

§  200.   Im  Auslaut  Tertritt  i  in  md.  Schriften  zu-  §200. 

weilen  nach  obd.  Regel  d.   Gewöhnlich  wird  aber  die  Media 
behalten,  vgl.  §  190. 

Md.  beliebt  ist  Apocope  des  auslautenden  t;  als  frän> 
kische  Eigenheit  erwähnt  dies  Hug  von  Trimberg  in  einer 
bekannten  Stelle  des  Eenner  22252: 

wan  Te  und  eX  und  eBre 
wiU  von  den  Franken  verre 
an  manegen  wortes  ende. 
Besonders  häufig  schwindet  t  nach      a)  in  der  Super- 
lativendung: 

ze  lezsea  Amst.  Ml.  10,  4.  ci  jungis  Annol.  658.  ce  eres  Nrh. 
Bruchat.  4,  26.  aüer  trüwelichis  Roth.  99.  121.  drnweliches  Elis.  564. 
bcddes  467.  toelue  502.  dugetUliches  (.*  glUshea)  3529.  jemirlichis  Haupt 
XV,  373.  krenkis.  gebrechlichis  404.  schieris  Germ.  XYII,  844.  Honneb. 
U.  II,  1.  lütes  Myst,  1.  153,  38.  allergUchis  126,  7. 

b)  ferner  föUt  in  Verbalformen  t  nach  s  oft  ab : 

is  oft.  veis  ho88.  Evang.  274.  kam  :  gans  Herb.  113Ü1,  kana 
luastr.  Ostersp.  678.  Karlui.  445,  57.    tars  :  Mars  Pass.  H.  280|  42. 

c)  auch  vom  Stamm  schwindet  t  zuweilen  nach  5: 

vas :  daz  Ürend.  16.  vorlös  :  nntros  Tristr.  lOÖ.  mitewts  :  geUchenis 
.loli.  V.  Prankenst.  823.  :  vinsternis  4215.  :  desiderabilia  8907.  :bie 
1335.  diens  :  zins  Jerosch.  22566. 

Wein  hold,  mlttolbochd.  Gramm.  8.  Aufl.  I3 
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§200.  Abtall  nach  z: 

gesatz  HU.  I,  737.  Köditz  G.  20,  15.  ^«Mte ;  schaU  Joh.  v.  Fran- 
kenst.  2057.  sstüetz :  gesetz  1163. 
nach  r : 

mr  Alex.  4724.  hunder  :  stwiden  Orend.  430.  806. 
Bach  l: 

wid:0eviel  UtI.  Er.  6860.  Joh.  v.  Frank.  9277.  va:toid  11067. 
nach  n: 

tuHn  HSfer  II,  18.  diA$m:1UÜ8en  Orend.  680.  mugen:tugen  Joh. 
Frank.  4979.  erkan :  Duridn  Orend.  8818.  Vgl.  femer  den  Abfall 
des  <  m  der  8.  PL  Indio,  -enl  §  896. 
nach  m: 

Um  :  verdam  Joh.  ▼.  Frank  10967. 

nach  h: 

ioib :  trib  Joh.     Frank.  788.  houb  :  stouib  7296.  :urloub  284. 

nach  j): 

unvirdarp  HU.  I,  201.  amp  ebd.  782. 
nach  f: 

craf :  traf  Jerosch.  18885.  heidenschaf :  graf  Orend,  232.  gelof : 
buachof  Hajjon  2856.  luf :  uf  Jerosch.  26013.  süf :  üf  Pass.  K.  544,  10. 
kumf  :  stumf  Jerosch.  12911.  darf  Alex.  6081.  Bartsch  üb.  Karimein.  238. 
nach  ck: 

geairick :  dick  Joh.  v.  Frank.  9379. 
nach  ch  (h):  / 

vah(t)  :  sach  Orend.  1430.  hinahft) :  ma^  8178.  andäch  :  geschach 
Joh.  V.  Frank.  9609.  slach :  darnach  5483.  imgemach  :  nach  Tristr.  2396. 
krach :  mach  Vorbowis.  8.  »wic/t ;  gescJiach  IQ^.  hrävh  Alex.  1396.  6821. 
maich  Böhmer  349.  nach  Seciind.  391.  mastr.  Ostersp.  659.  knech. 
rech  10«.  458.  itä%  Köditz  C.  11,  3.  nich  Böhmer  123.  500.  Myst.  I. 
154,  23.  hauwemarch  HU  T,  747.  gemarck  Köditz  ü.  69,  1.  Vgl. 
auch  Pietsoh  Iiebn.  Ps.  LXI.  BUckert  Entw.  216. 

Anfügung  von  t  geschieht  auch  md.  besonders  an  die 

Linguale  n  and  s: 

tUmamt,  ndtent,  irgent  nirgent,  daoaretU,  nochtant  ripuar.  oft, 
Uoetd  (Bother  4680),  davamt  (rhani  Wierstr.  780).  —  su8t:ffdu8t 
Vftterb.  1679.  aUutt :  brüst  Paaa.  K.  101, 89.  .*  veHtut  244, 52.  umme- 
sy$t :  luH  Väterb.  1186.  :gdwt  Pass.  E.  460,  42.  :verh»st  442,  68. 
Ladw.  Er.  4019.  —  Andere  FäUe  sb.  damaeht  Both.  1491.  fuipt  Sei. 
Tr.  163*.  rmnpi  186*. 

§201.        §  201.    Bei  der  häufigen  Verwendung  des  Zeichens  th 
in  md.  Schriften  des  12.  and  der  iL  Jh.  verdient  dasselbe 
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besondere  Erwähnuog.    Es  entspricht  nur  selten  der  alten  §201. 
Lingnalaspirata,  soodern  ist  gewöhnlich  schriftlicher  Vertreter 
m  t  und  d. 

Anlatiteiid 

Für  Aspirata  th:  ffethäht.  thare.  ihe  ther  that.  thin.  gethenken. 
terthienen.  thiqen,  thiet.  thing.  thoh.  thurfen.  thurh.  thiirst.  thu.  thriu 
mfr.  Legendär,  vgl.  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  806.  thö  Roth.  1466.  tfitn 
Both.  1078.  TJiiederich  Roth.  1023.  1085).  HU.  I,  1051.  Thilmannus 
(1288)  HU.  II,  427.  Thilze,  Thtle,  thntsche  Mülh.  U.  926.  thützsch 
Böhmer  483.  thorn  766.  thusetü  Höfer  II,  44.  175.  Hü.  I,  949.  —  Für 
«chtes  d:  thun.  thure.  threnkcn  mir.  Legendär.  f/ja<7  Rother  2905.  3285. 
HU.  I.  1121.  Mülh.  U.  835.  Cd.  Sax.  II.  2,  62.  gethdu  Rother  3306. 
thün  HU.  I,  1032.  Cd.  Sax.  IL  6,  43.  theil  Hildeg.  G.  65.  thetlith  24. 
theilung  HU.  III,  735.  thüche  Leys.  Pr.  40,  33.  Thierolfua  HU.  II, 
53.  132.  thocter  Roth.  319.  298Ö.  thor  Cd.  Sax.  IL  6,  42.  thöde 
Hildog.  G.  46.  thorheit  Levs.  Pr.  38,  2.  thüre  Bother  1422.  thürliche 
Levs.  Pr.  38,  15.  —  Für  unverBchobenes  t:  ikoinere  Enneu  I,  9 
<1321).  thuschen  HU.  II,  718.  m,  1884.  EbeftadL  767. 

Inlautend  für  d  (t): 

eUdUMr  Bother  881.  Telkirkik  1037.  Diäherkh  1998. 2789.  a.  o. 
Me,  JHiherie  HSfer  1, 26  (Thfiringen  1299).  wükewe  MtUh.  B.  48.  sühe 
OiNih.  D.  15.  dOiB  Hü.  II,  1128.  rUMr  866.  veneeühe  mfr.  Legend.  241. 
feUhe  670.  hreiOter  Bother  2687.  bnUhe,  lüühe  Cd.  Sax.  II.  2,  62. 
erbeHkne  ilTSS)  HU.  I,  189.  SiffeboÜta  (1161)  HU.  II,  10.  Seimbotho 
(1187)  Mrh.  U.  II,  125.  goihishüs  (1298.  Th&ringen)  HSfer  1, 22.  d<ft- 
«dte  BoOi.  361.  Lütheger  Mfilh.  U.  926;  lüthefUche  885.  Fe^  (1381) 
HU.  m,  1000.  rMfAen  (1289)  HU.  1,  199.  wingarthen  (1299)  II,  574. 
«ertibtn  Both.  2948.  wirthe»  HU.  I,  586.  geinwortheg  (1327)  Mone 
Z.  6,811.  antwuHhetL  geburthe  (1315)  Höfer  II,  35.  verkoi/fihe  (Köln 
1360)  Höfer  I,  29.  veaOtm  (1304)  Lac.  III,  29.  methewochm  (1864) 
Cd.  Sai.  n.  6,  23. 

Belege  für  inL  (ft    Aspir.  tft  ans  dem  mfr.  Legendär  bei  Baaoh 
In  ZMfaeia  Z.  X,  807. 

Auslauten  d : 

räth  mfr.  Legend.  90.  path  HU.  I,  223.  aith.  saith  (1291)  1.  199. 
mrth  mfr.  Legend.  282.  657.  egth.  gevreith  Lac.  III,  60.  leith  Roth. 
3422.  heyzzith  HU.  I,  743.  geredith  768.  zith  Leys.  Pr.  40,  22.  Ennen 
I,  239.  goth  mfr.  liegend.  178.  690.  Roth.  360.  Köditz  oft.  Watzelen- 
rotA  (1235)  Eberbach  178.  noth  Roth.  3461.  töth  2742.  rrcrstath,  hith, 
underwy^ith,  guith,  Crisvelth,  himgüth,  hanth,  kunth  (1328)  HU.  III, 
963.  -  Warth  Amst.  Ml.  2,  4.  mfr.  Legend.  733. 


Digitized  by  Google 


196 


§201.         Wuchertbrmen  dieses  nachgewiesenen  th  sind 

thd:  stethile.  leUhdun,  e^nmothde.  wingarthdc  Bapiechtsberg. 
Mrh.  Uk.  II,  367-380. 

tht:  Othtin  (1335)  HU.  I,  877.    IMe  köln.  Sachsp.  Prol.  171. 
tth:  hntthen  HC.  I,  260.    Dittherich  Köditz  (J.  4,  5.  titther 
HU.  I,  199.  201.  584.  625.  749.  Otthirberg  II,  321. 

§m        §  202.    Nicht  unhäufig  ist  th  für  hty  vgl.  §  195. 

brath  Friedb.  Kr.  A.  16.  drathin  G.  1,  5.  tuith  E.  1,  10.  G.  2,  16. 
brathen.  nath  (1294)  HU.  I,  201.  r/mifft  I,  623.  rethe  (1263.  Sayn) 
Haupt  IX,  262.  (1270)  Höfer  1,  8.  rethetne  geriethe  HU.  I,  543.  kneüh 
567.  578.  Mülh.  R.  55.  atheü,  methig,  rethe  (1332)  Böhmer  515.  lieüier 
Hildeg.  G.  23.  nwthe  Ennen  I,  236.  tolhir  Griesh.  D.  15.  dother  Hü. 
I,  743.  düth  Friedb.  G.  1,  20.  st'lthen  {:  grüthen)  Morant  46.  ver- 
nunthich  köln.  Sachsp.  Prol.  6,  virworth  Mülh.  R.  27.  —  Besonders 
häufig  ist  dieses  th  ^  M  vn  den  Trierer  Psalmen  (heraosg.  mit  den 
Windbergem  von  Oraff.  QaedL  1889). 

Auch  für  dieses  th  begegnen  Wucherverbindungen : 
thd  =  ht:  dothderlin  (1307)  HU.  II,  679. 
tht  =  ht:  dothter  (1359)  HU.  I,  939. 

tth  =  /tt;  ritthan  Friedb.  Kr.  A.  18.  retiho  C.  2,  22.  wetlherd 
£.  2,  7.  moM^  G.  1,  20.  2,  20.  gerüOe  J.  2,  1.  attAen«.  re<«Ai» 
HU.  I,  201  (1294.  Fnuikf.).  JAHkmsMn  1,  m  ret^  Bdhmer  849. 

Z. 

§  203.        §  Oberdeutschen  hatten  die  alte  Lin^alaepirata 

th  verloren  und  dafür  den  Affricatdiphthong  z  (ts)  angenommen, 
welcher  bei  der  zweiten  Verschiebung  der  Mutae  an  Steile 
des  gemeingermanischen  t  trat  Über  obd.  Eeste  des  imver- 
sohobenen  ^  §  192. 

Anaser  a  wird  im  Anlaut  vor  e  und  i  noch  im  12. 13.  Jh. 
gern  e  geschrieben;  im  14.  15.  Jh.  werden  ejf  nnd  Uf  äbliok 
(über  es,  ese,  cxce  in  Bohlesiachen  Schriften  Bückert  Entw. 
149.  f.);  seltener  sind  ee  und  Anoh  sc  erscheint  im 
13.  14.  Jh.,  worin  örtliche  Aussprache  des  e  als  scharfes  s  zu 
erkennen  sein  mag;  sogar  schiv  findet  sich  für  zw,  A(ir.  §  193. 

Die  Aussprache  des  anlautenden  z  war  in  gebildeter 
Bede  durchaus  ts ;  mundartliche  Abweichungen  waren  scharfes 
8,  wie  umgekehrt  e  för  anlautendes  8  Torkommt,  AGr.  §  184. 
B&r.  §  150. 
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Merkwürdig  wäre  g  tiiT  k,  das  dem.  Schreiber  in  jmrz  §208. 
as  htrs  und  aeufer  ss  leeiMer  im  13.  14.  Jh.  selten  freilich 
eetsen  (U.  Hildehrand  im  D.  Wdrterb.  V,  4)  and  das  an  firies. 

und  slav.  Veränderung  der  Gutturaltenuis  erinnern  könnte 
(Ii  würde  zuerst  palatal  und  dann  zu  ts  assibilirt),  wenn  nicht 
jg  hier  bloss  für  c  verschrieben  ist,  wie  in  fiumfzez  Griesh. 
Pr.  IL  116. 

§  204.  In-  und  auslautend  hat  sich  M  in  swei  yer^  §204. 
«chiedene  Laute  gespalten:  in  g  und  scharfes  gleich 
wie  ^  in  ph  und  f  zerspielt  e  blieb  in  vielen,  nicht  auf 
durchgreifende  Reget  zu  bringenden  Fällen,  hauptsächlich  nach 
kurzem  Vocal,  femer  nach  l  n  r,  und  wo  es  auf  tt  =  tj 
zurückgeht.  Im  übrigen  wandelte  es  sich  in  die  scharfe 
Lingualfricativa  s,  AGr.  §  185.  BGr.  §  151.  Für  diesen 
Beibelaut  blieb  aber  z  als  Schriftzeichen;  auch  ejs,  seltener 
z*^  ward  gesezt;  seit  Mitte  des  13.  Jh.  kam  auch  88  daför 
au(  selbst  einfaches  s;  im  14.  Jh.  wird  8^,  das  übrigens 
echon  Mher  sich  findet»  häufig.  *  Auslautend  wird  einfaches  8 
eeit  14.  Jh.  oft  geschrieben ;  es  yerdrängte  das  alte  0  allmäh- 
lich ganz  aus  dieser  Stelle. 

Üas  Alem.  hatte  für  das  alte  r  {ts)  \'orlicbe  und  be- 
hauptete es  gegen  die  geraeindeutsche  V'ereiutachuug  zu  s 
vielfach,  AGr.  §  185.  In  manchen  Worten  schwankte  der 
Laut  überhaupt,  so  in  reizen,  wUe,  in  duf  und  hirz.^) 

Zwischen  dem  zu  scharfem  8  gewordenen  g  und  zwischen 
S8  oder  8  gestatten  sich  manche  Dichter  des  13.  und  14.  Jh. 
Beimbindung,  welche  durch  die  harte  Aussprache  des  obd.  8 
«ich  erklärt: 

a)  inlAntend:  Saasen :  gazzen  "EAhl.  1,  1294.  mderbldsen: 
gesäten  Tiigin.  411,  6.  nuste :  vergeMte  Staufenb.  465.  men«  .*  presw 
Hart  168,  57.  geseuen : gmetm  Lutwin  8681.  wei8eH:im9m  Miontf. 
25, 161.  missen :  vermitsm  Yiigin.  480, 8.  giesm :  fiieam  Krone  18117. 
roMcn ;  merflossen  982.  .*  heüossen  Montf.  81,  160. 

b)  auslautend:  gras  :nas : das  Reifen  48,  19.  gras : helmtoaz 
Wolig.  D.  m,  24.  :das  V,  182.  :  vergas  IV,  20.  gUu:das  VI,  14. 


')  Auch  zur  ünterselieidung  der  Bedeutung  scheint  die  doppelt© 
Aussprache  benuzt  worden  zu  sein,  vgl.  den  Beim  wizzen:vizzm  Lam- 
precht Syon  682  mit  meiner  Anmerkung  hierzu. 
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§204.  pel<M  :  ha»  Wolfd.  D.  X,  65.  CiciL  286,  560.  T^m  ;  f>ergas  WolfcL 
0.  76.  WM :  bog  Bfigen  874.  tr.  Er.  49184.  'Viigin.  70,  11.  Wolfd.  B. 
464,  55.  :das  Ttmd.  41, 88.  Wolfd.  0.  8, 8.  l^igin.  928,  4^CimL  54. 
Holns.  ML.  180.  Ammenh.  608.  Stembacfa  184.  Tvergaz  gGett,  1758. 
Wolfd.  D.  DC,  149.  :hag  IV,  78.  C8dl.  Oa  :lag  Wolfd.  D.  IV,  1, 
Viigin.  807,  11.  ;iiMur  Ammenh.  820.  :na»  Wolfd.  D.  V,  81.  paia$: 
«M-Wigam.  2610.  :hag  Wolfd.  D.  IX,  9.  Tariaa:  das  X,  26.  om: 
genas  Ammenh.  186.  bas :  was  Viigin.  959, 1.  etewas :  was  Mantel  292. 
das: glas  Stemb.  6.  :was  Vifgin.  19,  11.  Moatf.  2,  75.  88,  21.  sat: 
genas  Wolfd.  D.  884.  :gra8  Viigin.  28,  4.  :was  Kione  26579.  Vugtn. 
1014,  4.  Boner  58,  9.  Ammenhne.  788.  des :  nes  Otadc.  c.  8.  emu: 
meines  Ualmbr.  774.  gebeines :  deketnes  Mart.  89, 62.  gewis :  dis  C&cfl. 
472.  iingewis  :  die  Heinz.  B.  290.  m  :wSs:fUg  Lobges.  18,  8.  ßs: 
tagetms  Montf.  37,  36.  wiz  :  pris  Wolfd.  V,  59.  ;  Treferis  V,  172. 
:  wis  Steinbuch  2ö2.  484.  kos  :  gröz  :  gendz  MSH.  1, 136.  kos  :  eitgenöz 
Wolfd.  B.  454,  73.  verkös  :  verilroz  Bonor  64,  1.  verlos  :  tHöz  WigaL 
288,80.  sigelös :  groz  Wolfd.  D.  111,38.  IV,  8.  Virgin.  101,  4.  trittwe- 
loa:  gros  Wolfd.  0.  156.  bldz :  lös  Boner  81,  14.  gröz:  kos  Wolfd.  0. 
521,  7.  ;  verlos  Wolfd.  D.  V,  87.  :  ros  D.  124.  ;  hmtelos  Boner  78,  5. 
;  trost  Montf.  18,  185.  sus  :  fluz  Mart.  153,  38.  Ammenhus.  772.  hüs 
:  US  Tund.  43,  56.  Holmbr.  1710.  Steinbuch  494.  ;  dr&z  Wolfd.  D,  IX,  91. 
Ammenh as.  488.   üz:hiis  Montf.  33,  53.   muns:un8  Otack.  c.  5. 

GermanischeB  Gesetz  ist  die  Sibilirung  too  Lingualis  vor 

ai8girtem  t;  daher  geht  anoh  jg  vor  diesem  t  iü  s  Über.  Alac^ 

wird  bei  Kürzling  der  Superlative  beste  teste  groeste  ans  beste 

leiste  groezte;  alem.  findet  sich  saste  Iraste  swistc  für  scute 
hrazte  swizte,  AGr.  §  185.  In  weist  tvistCy  muost  muoste 
lebt  die  vor  der  Verschiebung  des  t  zu  a  bereits  bestandene 
Form  ein&ch  fort 

Aus-  und  AbfiJI  des  e  wird  in  der  mhd.  Periode  ia 
läsen  lies  beliebt:  Idn,  lie;  alem.  auch  in  müesen :  müen. 

In  neuen  Textausgaben  wird  gewöhnlich  mich  (irimniB  Vor- 
gang- z  durch  Zj  die  Abspaltung  zu  scharfem  s  duroh  i  bezeichnet. 
§205.  §205.  Das  mitteldeutsohe  ^  gibt  zu  denselben  W8^ 
nehmungen  Anlass  wie  das  obd.  —  Über  die  grösseren  Beate 
von  unveHchobenem  t  vgl.  §  196,  wo  auch  gesagt  ward, 
dass  die  Verschiebung  des  alten  t  zu  z  für  das  Mitteldeutsche 
(Kipuarische,  Chattische,  Thüringische)  als  Regel  gilt  und  t 
nur  eine  Ausname  ist. 

Als  Schriftzeichen  kommen  im  Anlaut  Tor  s,  e,  sc,  es, 
ts,  se,  SS,  sh,  ses;  vor  w  ses  (seswisehen  Od.  Sax.  II.  8,  23), 
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aucli  blosses  s  (swinge,  swiende  Lac.  III,  47.  stoischen  Herb.  §205. 
1123.  Spiegelb.  284,33)  und  vergröbert  eck  oder  gar  Uck: 

•  

mit  Auflösung  des  m  zu  «  findet  sich  sekuseken  HTJ.  1, 1211. 
n,  758.  Böhmer  461.  n.  o.  tsehusehen  HIT.  I,  647. 

Im  In-  und  Auslaut  erfolgt  dieselbe  iSpaltung  in  z 
und  s  {e  and  %)  wie  obd.  Als  Schriftzeichen  kommen  für 
erhaltenes  g  vor  e,  Ut,  ejs,  tee  (Höfer  II,  13.  Od.  Sax.  II.  8, 
173.  5ordh.  Weist  A.  24),  sc  (Rother  317),  ece  esses  (Rttckert 
Entw.  149),  czzc  (Cd.  Sax.  II.  8,  21j).  Für  das  schürte  s  be- 
gegnen sodann  zs  (oft,  zb.  Marienl.  22,  30.  44,  11.  Lac. 
III,  236.  Hü.  I,  (568.  811.  II,  735.  III,  1208.  1279.  Böhmer 
520.  Rückert  £ntw.  154)  se  (zb.  Böhmer  253. 282)  sc  (Hü.  II, 
851)  ec  (HU.  I,  570)  sse  (Hü.  III,  1306. 1351.  Wüloker  in 
Paul-Braunes  Beitr.  IV,  45)  sce  (Kath.  M.  167)  ee  (Böhmer 
713.  714)  SS  (Lac.  III,  537.  542  a.  1263.  1264.  HU.  III, 
1212.  1274.  1295.  1380.  1385.  u.  o.)  s  (Höfer  II,  13.  32. 
109.  HU.  I,  576.  700.  Trierer  Spiegelb.  267,  12.  269,  6. 
273,  20.  280,  1.  u.  o.)  sh  (Lac.  III,  163)  sch  (Vorbewis. 
IW  40^  Kölner  Cronica  8.  10.  u.  o.  in  geheisekm  hiesch). 

Auslautendes  z  (Abspaltung  zu  5)  wird  mit  echtem  5 
auch  md.,  wenn  gleich  seltener  als  obd.  gereimt: 

fufhag :  gras  Salm.  491,  2.  da» :  was  556,  2.  Junk.  n.  Heim. 
486.  1600.  sas:laz  Seeand.  17.  :wa8  Jonk.  n.  Hdnr.  1523.  geaaz: 
gras  ebd.  558.  gras  :  vergaz  Salm.  600,  6.  dig :  iß  Schachb.  304,  2. 
:gewi8  375,  23.  hüs  :  üz  Hartm.  Gl.  1698. 1806.  8200.  J.  u.  Hcinr.  154. 
hüz  :  Jens  Dietr.  v.  Glaz  Gürtel  857.  müg  :  8tt8  Ludw.  Er.  6896.  Reime 
auB  Karlmein,  bei  Bartsch  über  KM.  256. 

Inlautender  Keim :  wiesin :  trubnisgin  Schachb.  314,  11.  unvur- 
droBtin :  rowin  325,  28. 

Sibilation  Yon  wurzelhaftem  g  vor  unmittelbar  aifigirtem 

t  erfolgte  nach  dem  Gesetz  besonders  häufig  in  saste  gesast, 

auch  in  beste  leste. 

best :  zehst  Marienl.  121,  21.  leste :  beste  Morungen  MF.  123,  10. 14. 
ze  leste  :  veste  Alex.  3413.  Herb.  5382.  —  Vgl.  auch  vaste  :  ha:le  Schachb. 
166,  5.  vergizt:ist  346,  32.  trÖ8t:genözt  161,  5.  haste  reiste  gereist 
Köditz  36,  3.  6.  79,  25. 

Zu  gedenken  ist  noch  des  Einflusses,  den  linguale 
Liquida  (2  n  r)  auf  folgendes  s  und  g  übt:  8  wird  durch 
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§205.  lingualen  Beisatz  za  e,  e  dagegen  durch  Auflösung  seines 
^-Elementes  zu  s. 

8  wird  zu  8:  holsz  (13K{j  HI'.  II,  741.  Sahzhurg  Köln.  Repg.  Cr.  42. 
game  Lac.  m,  801.  gemlich  Lac.  III,  187.  965.  Henneb.  ü.  II,  104. 
Cd.  Saz.  n.  9,  129.  Cranst  (1281)  Ennen  m,  178.  munase  HU.  I,  529. 
titmUk  Lac  m,  486. 

9  wird  SU  m:  vormäU  Cd.  Saz.  II.  8, 4S.  häUigeridU  9, 181.  Eren- 
«dto  (137^  Enneu  m»  112.  maiumaU  HU.  I,  679. 

Im  Bipuarisohen  hmoht  die  Keigung,  z  nach  r  in  tseh 
zu  wandeln :  ertsch^isehof  Köln.  Repg.  Cr.  62.  Lac.  III,  278. 
280.  422.  950.  lurtsche  Karlm.  338,  55.  Köln.  Cronica  155. 

In  läzen  wird  auch  md.  das  z  syncopirt  und  apocopirt: 
län,  las  (:  ims  Herb.  Ö65ö.  10540.  ; paias  Eüsab.  745»),  lie. 

S. 

§206.  §  206.  Die  linguale  Frioatiya  theilt  aioh  phonetisch  in 
eine  tonloee  (fortis)  und  eine  tonende  (lenia).  Dürfen  wir 
aus  heutiger  obd.  Aumpraohe  schliessen,  so  war  im  Anlaut 

das  s  die  Fricativa  fortis ;  sie  wird  von  den  Phonetikern  mit 
S  bezeichnet.  Unsere  alte  Schritt  wählt  datür  nicht  bloss 
im  Anlaut  sondern  auch  in-  und  auslautend.  Seit  dem  14.  Jb. 
sczt  sich  im  Auslaut  s  dafür  fest,  das  aber  an  den  andern 
Wortstellen  nur  selten  verwant  wird.  —  über  das  Zeichen 
jer  für  im  nfrk.,  md.  und  besonders  schlesischen  Riickert 
Entw.  152.  f. 

Die  anlautenden  Verbindungen  sp  sw  st  sl  sm  m  hatten 

ursprünglich  reines  s,  das  aber  allmählich  zu  sch  übergieng. 
Bei  sl  lassen  sich  die  Anlange  dazu  durch  die  Schreibung 
sei  bis  in  das  9.  Jh.  verfolgen ;  tiir  das  14.  Jh.  ist  die  Aus- 
sprache scJip  schw  sM  schm  sehn  nachgewiesen,  bei  st  ist 
die  gleiche  Yergröberung  sehr  wahrscheinlich.  AGr.  §  li^O. 

$e  (sh)  gieng  vor  e  und  i  wol  schon  im  9.  Jh.,  nach 
der  damals  auftretenden  Schreibung  eck  zu  schliessen,  in  den 
cerebralen  Beibungslaut  über,  obschon  sc  noch  im  12.  Jh.  das 
gewöhnliche  in  der  Schrift  ist,  im  13.  Jh.  noch  oft  vorkommt 
und  selbst  im  15.  Jh.  noch  auftritt.  In  der  Schrift  haften 
die  alten  Zeichen  gegen  die  Aussprache  oft  lauge,  wie  unsere 
nhd.  st  sp  beweisen.    Die  grade  nicht  häufige  Schreibung  sg 
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wird  andenten,  wie  der  dem  s  verbundene  velare  Guttural  §206. 
sich  in  deu  palatalen  wandelte,  worauf  sich  dann  weiter  sch 
entwickelte.  Im  1 2.— 14.  Jh.  wird  für  sch  auch  sh  geachrieben, 
AGr.  §  192.  BGr.  §  157. 

In  alem.  Haa.  dea  12.— 14.  Jh.  ateht  suweilen  8  für  se 
(sch),  zb.  Mig  sepfen  sif  grihen  wrsrdien  —  kameae  tMsir 
ii'unscs  fleisUch  küsUch  menncsVich  —  mennis  liovis.  -~  Schwer- 
lich ist  hier  s  gesprochen  worden ;  ich  glaube  vielmehr,,  dass 
die  alem.  Schreiber  Sy  das  sie  inlautend  und  aualautend  als 
9ck  aprachen,  ein&oh  für  achrieben.  Wenn  aioh  Uaiir 
mann  yob  Ane,  Ulrich  yon  Zasikhofen,  Bndolf  von  ^a  Reime 
«rhiubten  wie  laa^  :  glaste  Ereo  1780.  erUu^:  glaste  Barl. 
323,  25.  wüste  :  gelüste  Lanz.  2208.  wunsten  :  Innsten  3152 
(andere  Beispiele  BGr.  §  154.  190),  so  beruhen  diese  dialect- 
üoh  reinen  Reime  nicht  auf  s  für  sch,  sondern  auf  der  Aua- 
apraohe  dea  st  ala  seht:  laschte  glasekte^  unmsehte  hmsehte 
n.  8.  w.  In  den  Premdworten  hamast^  valseh  hat  aich  seh 
für  s  in  der  Schrift  festgesezt.  Vom  In-  und  Auslaut  mag 
jenes  als  sch  gemeinte  s  auf  den  Anlaut  übertragen  sein. 
sch  für  stf  das  alem.  nicht  unhäufig  ist,  zb.  maschboiim, 
blmtharsi^  geisehdUsh,  rösch,  hrünschüch,  erklärt  aich  durch 
Aua&ll  dea  t  wo»  sehest. 

Über  md.  s  fiir  seh  §  210. 

§  207.  Für  inlautendes  s  kommt  zunächst  der  gram-  §-07. 
matische  Wechsel  zwischen  5  und  r  in  Betracht,  §151. 
Der  Wechael  geachieht  in  mhd.  Zeit  noch  in  dem  Perfect 
der  Zw.  wesen  genesen  lesen  risen  kiesen  vriesen  vediesen. 
In  was  wären  w€ßre  iat  der  Wechael  feat»  ebenao  in  verlds 
mhtm  verlüf-y  frös  frum  frür:  alem.  geht  selbst  im  8g.  Pf. 
und  im  Präsens  zuweilen  s  in  r  über,  AGr.  §  196.  In  ge- 
nesen lesen  riseti  kiesen  behauptet  aich  das  s  noch  neben 
bei  risen  kiesen  aeltener»  bei  genesen  lesen  häufiger:  also 
rtm  hum  genäsen  läsen,  aeltener  risen  kusen  genären  lären» 
AGr.  §  196.  BGr.  §  161. 

•  Germanisches  Gesetz  war  die  Sibilation  wurzelhafter 
Lingualis  vor  affigirtem  t,  wonach  also  d  t  z  vor  ^  zu  5 
wurden  §  151;  femer  die  Einachiebung  einea  euphonischen 


Digitized  by  Google 


§207.  8  Bwisohen  Tocaliscben  oder  liquiden  Wanelauelaat  Qod  dai 

Suffix  t-  §  157. 

Doppeltes  s  ist  in  wenigen  Worten  alt;  auslautend 
wird  68  gesetzlich  stete  vereinfacht:  gewisse  gewts,  'Uisse 
nis,  misse  mis,  rosse  ras,  hiissen.hus. 

Auf  assimilirtes  st  geht  ss  zurück  in  wisse  wesse  (Fi  zu 
wiegen). 

Aus  hs  wird  ss  im  Elsässischen,  gemäss  dessen  md. 
Karacter  gern  angeglichen,  zb.  wassen,  ivessel,  hesse,  sesste 
(gewöhnlich  seste)^  osse,  busse;  ausserhalb  des  Elsasses  kommt 
diese  Assimilation  obd.  nur  selten  Tor,  AGr.  §  191.  BGr.  §  156. 

Aus  Is  entsteht  ss  mundartlich  in  <iss  AGr.  §  194.  BGr. 
§  156.  Durch  Umstellung  wird  ss  selten  erzeugt,  doch  vgl. 
die  Gen.  clisse  Erec  317.  Greg.  1776.  XI.  C.  1368.  u.  o.  und 
küsse  Wernh.  Mar.  171,  34 

Durch  geschärfte  Aussprache  von  einlachem  s  erklärt 
sich  die  Schreibung  Uesen  diesen  verliessen  buossen.  Selbst 
auslautend  wird  späterhin  dess,  hauss  rofss  aUs  vnss  ge 
schrieben. 

§ 20b.        §  20b.    Das  mitteldeutsche      gewährt  dieselben 
Erscheinungen  wie  das  obd. 

Die  Verbindungen  sl  sm  sn  sw  st  wurden  in  der 
mhd.  Periode  ebenfalls  schon  mit  cerebralem  Beibungsgeräusch 
als  Sehl  sehm  n.  s.  w.  ausgesprochen.  Für  schl  gehn  die  An- 
deutungen weit  zurück,  vgl.  skluog  Ludwigsl.  52.  scluvun  Paris. 
Virgilgl.  296.  scläphun  Mainz.  B.  6.  sdoch  Bother  562. 
scleich  2503.  scluffin  4073.  besclagcn  1^74.  u.  a.  Vgl  aus 
späterer  Zeit  sdideweg  (1344)  HU.  HI,  1161.  sMose  (1383) 
I,  700.  ingesMassen  (1391)  III,  1490.  Femer  schmaU 
(1287)  Hü.  III,  1550.  beschwierin  (1263)  Ennen  II,  468. 
Über  sc  sch  §  210. 

Der  grammatische  Wechsel  vollzieht  sich  md.  ebenso 
wie  ebd.,  §  207 ;  nicht  minder  die  Sibilation  der  Linguale  vor 
suffigirtem  t,  und  ebenso  die  Einfügung  eines  euphonischen  s 
zwischen  vocaL  oder  liquidem  Wurzelauslaut  und  suffigirtem  t. 

Für  dieses  leztere  siud  im  besondern  zu  erwähnen  die  Pert'ect- 
formeu  gonste  gegonst  von  gönnen,  und  die  Feminina  begunst 


Digitized  by  Google 


203 


(zb.  Pa88.  H.  56,  25.  K.  112,8.  Jerosch.  12689),  mmst  (Elis.  §208. 
1962.  3127.  6160.  u.  ö.),  kumst  (in  kumstic  Krolw.  2034.  3647), 
vemunst  {ihrujist  Pass.  K.  153,  39.    :  gunst  Frauenl.  Spr. 
331, 19.  ;  kunst  Pass.  K.  86, 1 1.  Jerosoh.  19560.  Krolw.  2997)» 
beginsUiua  Altd.  Nenjahnbl.  70,  23. 

Ein  jüngerer  euphonischer  Einschub  von  s  geschieht  md. 
in  antsweder  Myst.  I.  23,  16.  u.  ö.  cnUwar  Köditz  8,  9.  20,  20. 

InteresBant  ist  in  st  für  ht^  das  sich  dem/K  för  ht  und 
ht  für     verg^leioht^  die  Versohiebung  der  Sibilanten.  Schon 

im  got.  vaurstvja  erscheint  sie,  femer  im  altfirSnk.  trusty  trttsHSy 

und  in  den  altndl.  Psalmen  18,  10  drusten;  dann  ira  Leip- 
ziger Sachseuap.  (Ausg.  v.  1863)  S.  73  kneste,  76  ristet. 

Wie  in  der  Verbindung  Ht  das  k  nicht  selten  schwindet^ 
§  242,  so  schwand  anoh  it  altschles.  Schriften  zuweilen  in 

der  Verbindung  .9^  das  5;  gcytUch,  sechte,  durchluchtitef  Icit, 
seit,  hasset y  Rückert  Entw.  195.  253. 

§  209.    Über  ss  gilt  im  allgemeinen  das  für  das  Obd.  §  209. 
bemerkte.   Im  besondem  aber  moss  die  starke  Neigung  hs 
zu      zu  assimiliren,  hervorgehoben  werden. 

wassen  Alex.  4950.  Herb.  1739.  gewassen  Alex.  5148.  Pilat.  352 
(176).  Herb.  2972.  Harienl.  89,  12.  gewasae  Lacombl.  1,  461.  Hl,  187. 
we88et  Alex.  1502.  Myst.  I.  56,  1.  MooiaBen  Sei.  Tr.  141^  woiss  Harff 
38,  27.  gewasses.  fUmes  £li8.  3010.  misaewiisses  HU.  1, 1024.  —  assa 
Wiesbad.  61.  68.  aasd  Herb.  6016.  Elia.  8686.  —  vom  Alex.  6149. 

—  wmd  Ebficbadi  881.  HU.  HI,  1126.  1872.  I,  768.  1019.  Honneb. 
U.  n,  14.  Ebern.  426.  Lac.  HI,  67.  210.  —  aew  Yorbew.  2.  Harff  82, 8. 

—  0896  HU.  m,  967.  Uyat  I.  48,  24.  Omndorp  (117G)  Lac.  I,  461. 
OamnAetm  HU.  1, 984.  —  vosses  Mrh.  U.  H,  887.  fosspat  HU.  I,  957. 
fmsegraben  III,  1169  (Woima).  husse  Anzeig.  3,  27.  —  Beimbelege 
gewassen  :  passen  Erlös.  466.  tcoss :  gröz  Alex.  6662.  ossen :  trossen 
Wierstr.  1294.  hussen :  hussen  Herb.  9240.  :  schussen  Wieratr.  726. 

Assimilation  Yon  Is  zu  ss  wird  auch  md.  ausgeführt  in  asse 
zb.  Elis.  2576.  Höi'er  II,  54.  asso  Kölner  Cronica  16^ 

s»  filr  eiufachee  s  begegnet  auch  in  den  md.  Sohriften 
des  14.  15.  Jh.  nicht  selten,  auch  se  findet  sich  dafür;  zb. 

fassenarlt  liU.  1,  758.  wessen  (neben  ivesoi,  ivezm)  I,  944. 
Gissele  HU.  I,  1051.  Ledeymhosse  I,  1)63.  föchsse.  ivohssen. 
ahssen  Alex.  4889.  4952.  5342.  lasa.  als0  Böhmer  782. 
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$210.        §  210.    Die  Verbindung  sc  daneit  sohriftUoh  im  13.  Jh. 

und  noch  später  fort,  ist  aber  für  die  mhd.  Periode  und  auch 
gewiss  für  einen  Theil  der  ahd.  als  sch  zu  sprechen,  das  sich 
zuerst  vor  und  nach  e  und  i,  dann  auch  bei  den  andern 
Vooalen  durch  Wandelung  des  k  in  Palatalie  entwickelt  bat 
Im  Leidener  Williram  und  im  mfrk.  Legendär  ist  sc  Hegel, 
aber  seh  wird  daneben  nicht  selten  gebraucht  Im  Amsteiner 
Marienieich  überwiegt  schon  sch  über  sc;  im  Strassburger 
Alexander  ist  sc  zwar  noch  Regel,  aber  sch  kommt  vor  e, 
ei,  o,  0,  u  Tor;  in  den  Wiesbadener  Glossen  stehn  See  seei 
sei  sea  seü  neben  sehe  sdtei  sehu.  Im  AnnoL  werden  sc  and 
seh  gebraucht;  im  Kölner  Sachsensp.  von  1297  steht  immer 
seh,  und  nur  zuweilen  sc  in  scap. 

Ausser  sc  und  sch  wird  mitunter  sg  {g  s  e^),  öfter  sh 
geschrieben;  auch  die  Wuchenrerbindungen  ssh,  sseh,  ssehs 
begegnen.  Nach  I  n  tritt  zuweilen  t  als  lingualer  Zusatz  an, 
zb.  mekktsehe  Schillinge  Hü.  III,  1267.   hüntseh  uin  III, 

S.  103.  Anm.  nientsch  Musk.  8,  263.  icuntsch  3G,  14.  feilschen 
S,  201.  geseUschaf  Ennen  I,  30.  Jcoltsch  I,  25.  117. 

Sehr  häufig  ist  in  den  Schriften  aller  md.  Landschafton 
besonders  im  14.  15.  Jh.,  aber  schon  fHiher,  die  Verwendung 
Yon  St  SS,  SM  fttr  seh. 

Anlautend : 

sarpetistein  HI'.  T.  223.  grasaf.  lieyrsaf  Hüfer  II,  100.  lantsaf 
Harff  210,  25.  szefftn  HU.  III,  1161.  sillinge  I,  577.  sultheiz  I,  223. 
irsrecket  Roth.  1275.  irsraken  Myst.  I.  137.  34.  sribit  Mone  Z.  VT,  311. 
srift  HU.  I,  943.  srien  Anzeig.  3,  37.  Belege  aus  Johann  v.  Olraütz 
Hieronymus  in  der  Auag.  von  Benedict  LII.  Beispiele  für  82  =  sch  aus 
den  Patsrhkauer  Psalmen  bei  Eückert  Entw.  154. 

Inlautend ; 

dressen  Hl'.  I,  895.  gelesset  Griesh.  D,  17.  heisent  Böhmer  357. 
vleisis  Griesh.  D.  16.  romesse  Wiesb.  Gl.  229.  swevisse  Köln.  Sachsp.  1. 
18,  1.  disse  £Ü8.  2790.  vermisset  4832.  zwissen  HU.  I,  582.  Ludw. 
Kr.  361.  zwussen  HU.  I,  623.  zussen  U,  955.  zwossen  Hü.  I,  847. 
rechttüsserin  Alsf.  Sp.  5244.  rnketisser  Hieronym.  LH.  wüste  Kölner 
Cronica  52»'.  erforste  Köditz  G.  19,29.  —  Das  älteste  Beispiel,  das  ich 
kenne.  ])ioteTi  die  Pariser  Virgilf^l.  174  fros.se.  —  Reimbelege:  jnesseft : 
pfneasen  (mischen  :  pfneschen)  Elis.  4375.  disse  :  gewisse  ebd.  1717.  2923. 
fnissen  :  gissen  4469.   zussen :  küssen  Erlös.  2901.   verlast :  glast  Elis. 


Digitized  by  Google 


205 


2862.  Erlös.  3005.    mUte :  gemste  Fnuenlob  Spr.  875,  6.  gemisten:  §210. 
Uttm  BoL  106,  2. 
Anslautend: 

fU  EliB.  1109.  viiwite  HU.  I,  228.  timart  III,  966.  fris  Elu. 
641.  fri8M  K6dite  G.  90,  11.  ruiü^  86,  28.  Vederwisa  (1266)  HCT. 
n,  216.  fxdertousz  H,  714.  vederum  n,  791.  /feit  Elis.  1686.  Giuah. 
D.  16.  Myst  1. 64*96.  /leidtowetv (1267)  Ebalwch  406.  iea  Bli8.6841. 
wie$,  hiei  Horb.  8818.  fMa  Bdhmer  464.  wA$  tr.  SUv.  290.  6im  Höfer 
n,  109.  dufkUtUnu  (1262)  Eberbach  272.  mms  Elia.  5811.  ~ 
.  lobis  Tristr.  5066.  /iw^es  Elis.  167.  kindes  1543.  criechia  Alex.  1207. 
1209.  —  vleislich  Marienl.  38,  19.  küslich  Elis.  837.  unvorlesUch 
Myst.  I.  143,  23.  irdeslich  Elis.  10131.  menslicho  Friedb.  Kr.  G.  1,  2. 
mensliche  Mone  Anz.  3,  35.  u.  0.  gotuheit  Myst  L  26,  10.  judedheit 
maetr.  Ostersp.  700. 

Wir  können  dies  häußg  vorkommende  s  für  sch^  für  das 
hier  eben  nur  ^ine  yerbältnismässig  kleine  Zabl  von  Belegen 
anfgeftthri  ist»  nicht  wie  das  alemannische  §  206  ans  der 
heute  noch  lebendigen  mundartlichen  Aussprache  erklären»  die 
dort  9ch  tttr  8  sprach»  sondern  mttssen  wol  wenigstens  för 
Anlaut  und  flreien  In-  und  Auslaut  Tausch  des  cerebralen 
ReibuDgBlautes  mit  dem  lingualen  annehmen.  Auf  einen 
Wechsel  der  beiden  Laute  weist  auch  8ch  iur  s  hin,  das 
zuweilen  geschrieben  ist : 

schipschaft  Köditz  G.  40,  20.  schizzit  Kath.  M.  165.  schufczunge 
Trebn.  Ps.  78,  11.  —  eptischen  Cd.  Sax.  II.  8,  146.  —  perschon  Sei. 
Tr.  115*.  Harff  35,  26.  145,  3.  hirsthen  {htrscn)  Trebn.  Ps.  nUcUche 
Roth.  4476.  nischliche  3966.  eischliche  Trebn.  Ps.  138,  14.  bischtüm 
HU.  in,  1294.  1330.  Cd.  Sax.  II.  8, 153.  schüsschd  Cd.  Sax.  II.  6,  59. 
tntMhdßm  Hsgea  IflK.  SeL  T^.  188*.  —  yah  (Eis)  IVebn.  148,  8. 
huyack  Köln.  Cronica  80.  SomeOad^  Hü.  1, 671.  hadatk  Alef.  Sp.  4677. 

9€h  fikt  8^  wird  sich  durch  sM  mit  Yerschweigung  oder 
Vernachlässigung  des  t  erklären. 

schüre  Köditz  6.  50,  13.  dynschedagh  Lse.  XU,  965  (vgl.  heutiges 
kölo.  boseh  «■  bosebt  »  borst). 

L. 

§  211.   {  ist  ein  lingualer  Reibelaut  wie  a]  aber  von  §211. 

diesem  verschieden  dadurch,  dass  der  Verschluss  vom  an  der 
MundöfFnung  vollständig  ist,  während  hinten  eine  Öffnung 
bleibt,  durch  welche  die  Luft  an  den  Backen  entlang  nach 
vorn  strömt  (Brücke  41). 


§211.  Unter  die  anlautenden  einfachen  l  mischte  sich  im  Obd. 
seit  dem  i).  Jh.  eine  Zahl  solclier,  die  aus  hl  entstunden,  indem 
k  schwand.  Dieses  secundäre  l  beginnt  die  Worte  laden 
laUf  Uteken  Zw.,  tankCf  leip,  leiier,  U,  limmen,  Unen,  liezen 
Uü  lue,  Iii,  UtmutU,  losen,  laufen,  W  hUer,  lü^en. 

Tausch  yod  nmitl  zeigt  die  Formel  m  in  enoede  doede, 
sniume  sliume;  inlautend  kommt  zuweilen  (alemannisch)  wernt 
für  werlt  vor. 

Häußger  wechselt  r  mit  /  besonders  alemannisch:  chilehe 
für  kirehe,  he^en  für  heryen,  echalnmUm  für  scharmüisen 
AGr.  §  194;  eahimU  für  sarumM  BGr.  §  158.  r  fiir  I  tritt 
auf  in  huderwät  (ülr.  v.  Tnrheim  Trist.).  Häufiger  tauecht 
r  mit  l  im  Suffix:  engstel  (Heinr.  v.  Neustadt  GZ.  475),  dorpel, 
karkel,  korpel,  martel^),  ebenso  in  ankd,  marmol,  Trid, 
priol  priolin,  trisci. 

Es  zeigen  sich  daher  auch  in  Reimen  Berührangen  zwischen 
l  und  n,  I  und  r;  Tgl.  Wackemell  Montfort  CLXIV. 

Umstellung-  des  1,  sodass  es  aus  dem  Suffix  in  den 
Stamm  trat,  erfolgte  in  alem.  nälde. 

Ausfall  geschah  alem.  in  soln,  wellen  wein  (:sony  wen), 
femer  österr.  in  werU:  Thomasin  Ton  Ziroläre  reimte  dieses 
mrt  werÜ)  auf  ert  wG.  9685.  furwerd  9658,  vgl  auch 
werüiek  Karajan  98,  15.  101,  18. 

In  hischof  ward  l  in  den  vom  Volk  auf  den  bekannten 
Kamenstheil  -olf  bezogenen  zweiten  Theil  des  Wortes  in 
Baiem  und  Österreich  im  12. — 15.  Jli.  gern  eingeschoben: 
es  entstund  also  biachcif. 

Die  Doppelung  II  ist  gewöhnlich  aus  Ij  assimilirt,  so 
in  den  schw.  Zw.  quellen  seilen  stellen  stvellen  ttvellen 
wellen  zellen  stillen  füllen  und  in  den  Subst.  eilen  geselle 
helle  wille. 

Seltener  ist  II  aus  Ih  entstanden:  foeßer  eoüer,  bevellen, 
verawdlen;  noch  seltener  aus  Uf:  seüer. 

Regressive  Assimilation  ans  nl:  swiUinc,  hiUUnc,  eigeU 

lieh,  aus  tl:  yuolüch. 

>)  Dass  martel  nicht  tnd.,  marter  obd.  Form  war,  wie  hehaaptat 
ist,  hat  schon  W.  Grimm  über  Freidank  S.  89  gezeigt 
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§  212.  Im  Mi  tteldentschen  bietet  l  dieselben  Er-  §212. 
scheiüungen  wie  im  Obd.  Im  besondern  ist  hervorzuheben 
Wechsel  zwischen  l  und  n:  a)  l  für  n  in  slccke  Harff 
143,  21,  in  dem  hess.  Ortsnamen  Sumelesielt  (13.  Jh.)  für 
älteres  SmuinesveU  (Arnold  Ansiedel.  630),  ferner  in  itrgal 
Brev.  46.  b)  n  fär  {  in  enlende,  wemi  %  218. 

Weohael  zwiaohen  2  und  r:  a)  {  för  r  in  dem  hess. 
Ortsnamen  Brungolsheim  =  BrungSrsheim  (13.  Jh.  Arnold 
Ansiedel.  630),  in  martilie  Wernh.  61,  6.  Marienl.  31,  2. 
(jemartilt  Repg.  Cr.  18.  mertelunge  Vorbew.  42.  heveische 
(Hebamme)  Sei.  Tr.  156*.  prielin  (1290)  Böhmer  252.  j)^^oUn 
(1346)  Mülh.  U.  973.  preolin  HU.  I,  805.  Rodde  (Rhodanus) 
Myst  I.  204,  4.  Trielscher  (1288)  Höfer  1, 16.  b)  r  für  Z: 
luiMer  BoL  232,  U.  pfdkr  (oft),  armuaen  £nnen  I,  245. 

Umstellung  des  l  erfolgte  in  spiüter  Ath.  G*  32 
(gittern  :  rittem)  aus  tg^iUer,  ferner  mit  Einfügung  des 
snffigirten  l  in  den  Stamm  in  näldCf  der  gewöhnlichen  md. 
Form  des  Wortes  (im  Keim  ;  Salden  Herb.  6772),  vgl.  auch ' 
ingesilg  Henneb.  U.  II,  87. 

Ausfall  geschah  zuweilen  am  Niederrhein  in  werlt: 
tveritlich  Annol.  702.  weretlich  (1272.  Isenburg)  Höfer  I,  9. 
Lao.  m,  1^.  werOich  Lac.  lU,  462.  Auch  die  Eeime  diet 
.'hielt  Karlm.  478,  36.  etdkidt :  niet  255,  5.  spieU  :  niä 
248,  27  halte  loh  lUr  rein,  indem  das  l  Tor  t  schwand,  vgl. 
heutiges  achen.  att  zu  köln.  aU  M  (schon),  und  das  gewöhn- 
liche ass  OS  aus  als. 

Doppelung  vertritt  zuweilen  einfaches  l,  zb.  tvalle  = 
wale  wol  Koth.  3404.  Gewöhnlich  entstund  es  wie  obd.  (§  211) 
durch  Assimilation  von  Ijf  zuweilen  von  Ih:  bevellen  Nordh. 
W.  A.  4,  auch  von  nl:  maUich  Lac.  III,  516.  Loersch  ach. 
fiqu.  81.  Harff  o.  aüermdUidi  ab.  1380  Wetteran.  HU.  I, 
1121.  1320  Thüringen  Höfer  II,  69. 

Die  Reime  zwischen  U  und  Id  werden  auf  Crrund  der 
leichten  Assimilation  von  Id  zu  II  auch  wol  för  mehr  als  ftr 
Assonanzen  genommen  werden  dürfen, 

helde  :  helle  Orend.  313.  snelle  :  velde  1726.  2790.  wUde  : 
sÜOe  3094. 


/ 
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§21H.  §  218.  Der  linguale  Zitterlaut  ist  häutig  und  ist  zu  vielen 
Verbindungen  geschickt.  Unter  den  mit  r  anlautenden  Worten 
sind  eine  Anzahl,  die  früher  hr  hatten,  das  seit  dem  9.  Jh. 
auch  aus  der  Schrift  schwand :  raben^  rame  (Gestell),  rij  reff 
re9pen,  r^im^  reinem  reisten,  rine,  rint,  rimffen,  berine», 
Hfe,  rUf  rieif  riumf  ras,  rou,  rd,  ruf,  rucke,  rüsten,  ruoek 
(garrulus),  ruofen,  ritam,  ruot  (in  PersonennameD  sb.  Bmdolf). 

Auf  wr  geht  r  snrttck  in  rennen  recke  ringen  rise  rist 
riden  reit  rtzen  riiegm. 

In-  und  auslautend  giengen  viele  r  aus  s  herv^or:  tar 
turren,  derren  dürre,  irre,  meh  ren,  am  amen,  kar,  her  (bacca), 
nem,  ire,  hire,  gir,  mir,  leren,  tier,  ore,  hoeren,  ror,  trör, 
ferner  in  den  Pronominalformen  mir  wir,  dir  ir,  in  den 
A^jectiyflexionen  des  Horn.  IC.  Sg.,  Gren«  Dat  Bg,  Gen.  PI. 
und  in  dem  GomparatiTsniBz«  Über  den  grammatischen  Wechsel 
in  Verbalfonnen  §  207. 

Umstellnng  des  r  erfolgt  a)  in  Stämmen:^)  allgemein 
in  berht :  breht  in  Namen,  alem.  in  hirse :  kriese,  elsäss.  in 
brinnen  brunne  :  birnen  bnrne,  in  dritte  :  dirte.  Mit  Ein- 
tiigung  des  umgestellten  r  in  den  Stamm :  dormtac  dumstoß. 
b)  in  er  des  Präfixes  nach  vorangehndem  Vocal  oder  voran- 
gehnder  Liquida:  da  restarp,  ne  r^nde,  regap,  tm> 
rekani,  er  rdnurmde;  in  er  des  Suffixes  a)  im  Inlant  des 
Wortes  inre(kalp,  dunrestac,  b)  im  Anslant:  älre  kehre, 
dikeinre  n^nre,  trre. 

Ausfall  von  r  erklärt  sich  dadurch,  dass  es  guttural 
ward.  Seit  dem  12.  Jh.  ist  tvelt  für  iverlt  namentlich  bair. 
österr.  naohweisUoh;  im  Id.  Jh.  wird. es  im  Reim  schon  ge- 
braucht : 

wdt :  gdt  MtiH.  1,  298^  Barl.  96,  21.  130,  3.  :eiM«tt  Helmbr. 
1779.   weite  :  gelte  Ulr.  Trist.  3665. 

Im  14.  Jh.  ist  weit  schon  häufig.  Ausserdem  geschieht 
diese  £cüüipsis  des  r  vor  Lingualen  und  der  Verbindung  fl: 

0  Beispiele  von  zum  Theil  vorgmm.  som  Theil  urgerman.  Meta- 
theds  yon  uqnida  (vorzugsweise  r)  und  Yoesl,  verbnodeii  theils  mit 
Unterdrückung  des  ursprünglichen  Yocals  theils  mit  Yocsldahnong, 
legte  J.  Schmidt  Gesch.  des  Yocaliam.  n.  463—463  vor. 
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80  in  vodern  voder  (Österreich,  nicht  selten  JkLhd.  Wb.  3,  381),  §213. 
donstag,  -hat  als  Namensthcil  =  hart,  in  wän,  mader,  estßf 
daft  dofte  duft  AGr.  §  197.  £Gr.  §  162. 

Abfall  des  r  geschah  regelmässig  in  dä,  «4,  s&,  hie, 
oft  in  mi,  ferner  in  ave,  iene  (irgend). 

Einschiebnng  eines  r,  das  als  gntturales  auftritt^ 
geschah  seltener,  zuweilen  in  wir  der  und  verlurst,  vgl.  auch 
huerch  =  buech,  huoch  Fundgr,  T.  144,  40.  —  Verschieden 
davon  ist  das  euphonische,  Hiatus  deckende  r:  nurä,  järd 
järia.  (Über  das  r  in  bim  birt  §  363,  in  schrim  spirn  §  354). 

Aus  falscher  Nachbildung  des  Comparativs  erklärt  sich 
das  in  Hss.  des  13.  Ii,  Jh.  Torkommende  r  in  dester  Imm, 
Tgl.  Mhd.  Wb.  I,  BU\  Grimm  D.  Wb.  U,  1033.  t  ' 

Doppeltes  r  ist  theils  Vertreter  Yon  einfachem  r  nach 
kurzem  Vocal  zb.  in  starren,  snarren  snurren,  herren,  storre, 
theils  ist  es  durch  Assimilation  entstanden :  von  rs  in  merren, 
irre,  durre,  dorren,  turren,  wahrscheinlich  auch  in  tverren 
wirren.  Aus  rj  entstund  es  in  zerren ;  aber  im  allgemeinen 
ist  einfaches  r  in  den  schw.  Zw.  1.  Kl.  beliebter :  nem  swern 
wem  hären  fäere».  Durch  Hetathesis  ergab  sich  rr  bei 
Anslant  des  Stammes  in  r  nnd  hei  Plexion  in  r  oft>  zh.  anderre 
unserre  wederre,  wre,  ^e  hirre  mirre  tiurre,  mit  Anglei- 
chung  von  9  an  r  in  dirre.  Manche  rr  dnd  dunkler  Her» 
kunft,  so  in  narre  ycschirre. 

§  214.    Mitteldeutsch  gilt  für  das  anlautende  r  zu-  §214. 
nächst  dasselbe  wie  obd.   Nur  die  Verbindung  wr  hat  sich 
in  Ripuarien  durch  die  mhd.  Periode  hindurch  erhalten,  §  ISO. 

Über  r  aus  s  ist  dasselbe  wie  obd.  su  sagen. 

Zur  Umstellung  des  r  ist  das  Md.  in  Stämmen  ge- 
neigter als  das  Obd. 

a)  /•  tritt  vom  Wurzelanlaut  an  den  Auslaut : 

hirnen  Marienl.  40,  32.  Sei.  Tr.  24''.  96'».  virbirnen  tr.  Silv.  430. 
burne  Amst  Ml.  8,  9.  HU.  H,  87.  I,  816.  Böhmer  2ö3.  Trebn.  Ps. 
hemm  Lac  m,  444.  hmmm  SQtfer  I,  18.  Sihn.  406,  3.  Cd.  8az.  II. 
6,  78.  Köditi  12,  29.  :ewmen  Elia.  6861.  hwnun  Eödits  19, 5.  Bern- 
hertilbwm,  MeOdfom  2,  8.  77,  17.  —  dirU  HSfer  I,  22.  Lae.  m,  168, 
Köditi  oft  derUä  HU.  m,  1161.  —  gevkrstin  Bother  811.  vindim 
Ath.  C*  86.  virsaer  Lac.  m,  496.  kirskm  CA.  Saz.  II.  8,29.  ünkhe 
Weinbold,  mlttolhoehd,  Chrwnm.  S.  Aull.  14 
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§214.  Marienl.  !)(),  11.  Jcintkirsten  Eimen  I,  27.  kirstdnch  Lac.  III,  432. 
kerstemUm  Kopg.  Cr.  37.  —  hurst  Marienl.  36,  27.  Sei.  Tr.  25*.  Kückert 
Entw.  165.  horste  Schade  nih.  G.  36, 57.  6or«i  Harff  56, 24.  ~  iooMm»- 
hwrst  Köln.  Bepg.  Cr.  84.  airmbüni  Alex.  3107.  amtftiirse  Lac.  IH,  ^3, 

b)  r  tritt  vom  Auslaut  an  den  Anlaut  der  Wurzel : 

Heribret  Annol.  722.  vrosten  Koth.  1587.  vrocht  {:  locht)  Karlra. 
•U4,  45.  fruchten  Harff  99,  15.  Köln.  Cronica  46.  gewrocht  Roth.  681. 
Ennen  I,  227.  gewracht  Eoth.  1105.  Wiorstr.  430.  stragk  ßückert 
Entw.  185.  herhrige  ebd. 

In  den  Affixen  g-eschieht  die  Umstellung'  wie  im  Obd. 
Infigirung  des  affig,  r  in  den  Stamm  geschieht  in  dornstag 
=  doner stag,  zb.  Cd.  öax.  II.  6,  77. 

!Nicht  Metathesis,  eondem  Erhaltung  des  Saflßxaii8gaiig8 
bei  Synoope  des  YooaU  liegt  Tor  in  den  ihäring.  Ortsnamen 
auf  ere  (am)  bei  liqnidem  WnrselsolilasB,  sb.  Mdre  (1270) 
Mülh.  ü.  207.  Mmre  Haupt  Z.  XY,  469.  Cbmre  Mülh.  ü. 
(1250. 1348)  109. 1004.  Vgl  die  Tollen  Formen  Ambara  1146 
Mülh.  ü.  40.  Ammera  133Ö.  ebd.  n.  856.  Bachere  1291.  ebd. 
378.  Egere,  Beigere  1282.  n.  299.   Wertere  1257.  n.  147. 

Vor  ch  ward  r  selbst  guttural  und  verhallte:  gewocht 
Elis.  515.  gewucht :  fluckt  Erlös.  56.  widerwochtekeit  Elis. 
8800.  t^o^  mastr.  Ostersp.  392.  402.  455.  fachten  Als£  8p. 
1855.  1902.  n.  d.  Ebenso  scheint  Vor  i  allein  Ausfoll  des  r 
ansusetaen  im  Beim  rdfe :  hekärie  livl.  Kr.  242. 

• 

Am  Auslaut  schwand  r  regelmässig  in  dem  Präfix 
zir  zur;  ferner  in  den  schweren  einsilbigen  Worten  wie  im 
Obd.  §  213,  nur  in  er  hielt  das  Md.  da»  r  fest;  ferner  thttr. 
osterländ.  in  w%  {wir),  aaoh  in  mi  di,  Hug  t.  Trimberg  im 
Benner  22252  bezeichnete  Apooope  des  r  als  firankisohe 
Eigenheit  (§  200). 

Euphonisches^  Hiatns  awisohen  vocalischem  Aus-  und 
Anlaut  deckendes  r  erscheint  in  histurunschuldic  Erfurter 
Judeneid  (vgl.  auch  wolar  abur  Ludwigsl.  57),  nurä  Eilh. 
Tristr.  8,  87.  3947. 

Ein  aus  d  entstandenes  r  tritt  in  hess.  Ortsnamen  auf: 
WcHvolderare  1269,  Norfeide  1282,  wosu  das  heutige  Hessisch 
in  mere  rare  harre  weitere  Belege  bietet»  Arnold  Ansiede- 
lungen 633.   Es  ist  hier  freilich  kein  ToUes  r  anxuseteen, 
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«ondern  der  im  Nd.  bekannte  Zwischenlaut  zwischen  d  und  r,  §214. 

der  am  Gaumen  gebildet  wird,  ^erger  Grammat  des  mecklen- 

borg.  Dialeoto  147.  f. 

AsBimilatioii  yon  drm,rr  geschieht  sb.  in  mekre  (&bro) 

Hagen  4986.  Tiffieh  1176. 1197.  LaoombL  1, 460. 555.  (1217) 

Ennen  II,  67.  Dierrich  Rol.  41,  16. 

Aus  rn  wird  rr  mit  Vorliebe  angeglichen  in  sterre 
sterre :  verre  Alex.  6896.  Elis.  3967.  Erlös.  1307.  2536.  3202. 
:h€rre  Erlös.  123.  1334.  5075.  5115.   :werre  Hartm.  Gl.  761.  sterren 
:herren  Erlös.  123.  3214.  :  werren  Pilat.  221  (45). 

sterro  herscht  schon  bei  Otfr.  and  Tatian  und  geht  durch 
alle  md.  Schriften  des  12. --14.  Jh.  durcL  Übrigens  kommt  md. 
auch  steme  Tor  ygl.  morgensteme :  veme  :  gerne  Meningen 
MF.  134,  36.  gerne  :  steme  Erolw.  1493.  shme  :  gt^eme 
JeroBch.  15577.  stern :  gern  Frauenl.  Spr.  317,3.  Dagegen 
behielt  das  Md.  in  verne  (procul)  das  rn  gern,  während  das 
Obd.  es  assimilirt,  zb.  veme :  gerne  grRud.  F^  9.  MF.  135, 1. 
M8H.  2, 24\  Indessen  kommt  anch  md.  verre  Tor,  vgl  verre : 
herre  Tristr.  4507.  Erlös.  5298.  :  sterre  (ygl.  oben).  :  leerre 
Pass.  K.  134,  29.  Jerosoh.  15087.  :hire  Orend.  221.  2561. 

N. 

§  215.    Der  linguale  Resonant  ist  in  allen  Wortstellen  §215. 
häufig.    Zu  den  alten  Anlauten  mit  n  sind  einige  jüngere  n 
getreten,  die  aus  hn  durch  Auflösung  des  h  entstunden;  seit 
dem  9.  Jh.  wird  hn  auch  in  der  Schrift  obd.  angegeben. 
Diese  Worte  sind  nac  napf  nigen  nt>  nol  nutten  nuss. 

Yorgeschobenes  n  zeigt  sich  in  nifniuwe,  einer  Neben- 
form zu  itenimve,  Mhd.  Wb.  II.  1,  390.  Lexer  Wb.  II,  88. 
In  noufart  dagegen  ist  n  Rest  der  vorgelehuten  Präposition 
en  [in):  es  geht  zurück  auf  enouwefart. 

« für  { trat  ein  im  Landnamen  Niflant  —  Lievlant  (0udr., 
Wh.  T.  österr.,  Sachsenheims  Mörin,  vgl.  Martin  z.  G-ndr.  211, 1). 

In-  und  auslautendes  n  ist  beweglich  und  veränderlich. 

Umstellung  nach  liquidem  Wurzel-  oder  Stammauslaut 
ist  bei  der  Endung  en  häufig:  sulne  cclilne  vcame  unsime 
helfeme,  —  In  dem  negativen  proclitischen  en  fttr  ne  ist 

14» 
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§215.  keine  Hetatheeifl,  sondern  es  entstand  im  11. 12.  Jh.  ans  dem 
proolitischen  n  für  «6  vor  Yocal,  zuerst  in  dem  häufigen  eniei. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jh.  findet  sich  en  schon  tot 

consonan tisch em  Anlaut;  in  der  Kegel  schliesst  dabei  das- 
vorauagehnde  Wort  consonantisch :  er  enist,  ich  enkan,  ez 
entoili  doch  kommt  auch  m  nach  Vocal  vor :  nu  emoelle,  ja 
emoas.   Grimm  Gr.  lU,  711.  Mhd.  Wb.  IL  1,  320. 

Über  Wechsel  von  n  nnd  I  §  211. 

Im  Inlaut  schwindet  n  nicht  selten.  In  den  Stamm- 
silben wirkte  aal'  den  vorangehndeii  Vocal  nasalirend  und 
darauf  trat  Dehnung  des  nasalirten  Yocals  ein.  Entweder 
schwand  dann  die  Nasalimng  wieder,  m  aber  blieb;  oder  n 
fiel  ans,  während  der  Yocal  nasalirt  blieb;  oder  Häselnng  samt 
dem  n  wurden  aufgegeben  und  nur  der  gedehnte  Vocal  blieb 
bestehn  (J.  Schmidt  Zur  Gesch.  des  indogenn.  Vocalismas  1. 1). 
Allgemein  ist  der  lezte  Fall  in  sit  =  sint  (Conjunct.);  selten 
in  ingeside  =  ingesinde,  vgl.  den  Reim  :  mde  Wernh.  Mar. 
162,  30.  Im  alemannischen  der  Schweiz  ist  der  Schwund 
Ton  n  und  JKäselung  (samt  Dehnung  von  kurzem  Vocal)  regel- 
mässig Tor  den  Spiranten  erfolgt,  z.  B.  söft,  usir,  düche 
(dunken),  zuweilen  auch  vor  d  und  t  (Staub  in  Frommanns  Z. 
f.  Hunda.  VU,  25.  354.  364.  t  331).  —  In  den  Nebensilben 
lässt  sich  nur  im  fremden  permint  (permU :  Ui  Georg  3943) 
Dehnung  sicher  nachweisen.  Im  übrigen  führte  der  Ausfall 
des  n  zur  Zersetzung  des  Suffixes  :  künec,  phoinic,  verewig, 
barmug;  tüset,  sagese,  AOr.  §  200.  BGr.  §  166,  Ein  Beispiel 
des  Ausfalls  im  compon.  Wort  gibt  das  häufige  Beitnar  = 
Bemmär  Beffinm^, 

Abfall  des  n  ist  eben&lls  auf  nasales  verklingen  ge- 
gründet  Wir  finden  geschrieben  ma,  Ii;  Zeichner  reimte 

gen  :  sne  Lieders.  67,  49;  Ulachoi  tür  Unlac/icn  ist  schon 
im  13.  Jh.  verbreitet,  Lexer  Wb.  I,  1928.  Namentlich  aber 
ward  das  n  im  Infinitiv  angegriffen,  und  in  andern  l?'lexionen 
auf  -en  wirkte  dieselbe  Neigung.  Alemannische  und  bairische 
Dichter  des  13.  14.  Jh.  (von  denen  des  12.  abgesehen)  ge- 
statten sich  Reime  zwischen  e  und  der  Endung  -en  (=  e). 
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gesitze  :  hitze  Flore  193.  sclieide  :  beide  352.  entrinne  :  gewinne  §  21ö, 
Lieders.  83,  146.  schibe:Ube  50,  75.  kh-e  :  hrre  MF.  813,  8.  prise : 
tPise  Freid.  85,  22.  mache  :  sache  Flure  115ü.  t>ehe  :  geschehen  Virgin. 
702,  11.  besten  :  w  est  €  iSteinb.  995.  hasten  :  vaste  315.  recken  :  Ecke 
Eckenl.  2.3.  läge  :  vrägen  115.8.  reine  :  iceinen  Ciicil.  59.  —  erzcUen 
:  helle  Tund.  46,43.  gesellen  :  irelle  wdast  492.  smelzen  :  gehelze  Krom* 
1.5174.  knahen  :  ahe  Wigain.  4416.  sagen :  tage  Giulr.  1020,  1.  lande 
.•erkanden  0,  3.  banne :  mannen  Helbl.  6,  52.  lange :  bevangen  Tund. 
•H,  80.  brennen  :  denne  Tund.  45,  41.  herze  :  smerzen  Eaben.  380,  3. 
I>e(jin)icn  :  frinndinne  Mant<d  853.  kunt ginne  :  gewinnen  Dietr.  Fl.  2142. 
künde  :  gun)ie II  Helbl.  4,  848.  betwungen  :  zunge  Tund.  53,  24. 

Die  Keime  der  Dichter  des  12.  Jh.  zwischen  en  und  e 
müssen  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  beurteilt  werden.  — 
AGr.  §  350.  370.  202.  BGr.  §  167.  Vgl.  auch  Lambel  Stein- 
buch XV.  Wackemell  Montfort  CLXV. 

§  216.  Im  Gegensatz  zu  dem  schwinden  des  n  mittels  §216. 
Nasalimng  des  yorausgehnden  Vocals  steht  die  Einfügung 
eines  n  in  Wurzel-  und  Afßxeilben,  die  auf  Nasalimng  der- 
selben beruht.  Die  Ursprünglichkeit  nasalirter  Stämme  ist 
noch  eine  Streitfrage ;  tür  dieselbe  trat  Job.  Schmidt  z.  Gesch. 
des  Vocalismus  I,  51 — 66  ein.  Hier  ist  nur  auf  die  in  der 
mhd.  Periode  sich  äussernde  Neigung  des  Alemannischen, 
Vocale  der  Stämme  und  Suffixe  in  Nasalyocale  zu  wandeln, 
hinzudeuten,  die  namentlich  seit  dem  14.  Jh.  von  den  Schrei- 
bern gemäss  der  Mundart  bezeichnet  wird,  zb.  verjenhen, 
senken,  meinst,  Itnse,  siiiußcn,  chiunsch,  tungende,  guouUch: 
Lieders.  N.  49,  50  steht  funst  (s=:füst)  im  Beim  auf  kuns^. 
Von  den  Suffixen  wird  namentlich  ic,  alem.  und  bair.,  nasal : 
wIntMC,  heiUne,  ühring;  Swendtekf  mmneneltch,  sndhndieh 
u.  a.  AGr.  §  201.  301.  BGr.  §  168. 

Über  die  Inügirung  von  n  des  Suifixes  in  den  Stamm 
TgL  BGr.  §  170.  Als  Beispiele  dienen  gemenget :  gesegnet 
J.  Tit  188,  1.  gesegent  :  gesprengt  Lutwin  2126. 

Im  Auslaut  geht  w  nicht  selten  aus  dem  verwanten 
labialen  Resonanten  hervor:  n  spricht  sich  leichter  als  m, 
So  wich  m  durchaus  in  der  Flexion  des  Dat.  Plur.  dem  n 
schon  in  ahd.  Zeit;  in  dem  Suffix  m-  muste  es  später  weichen: 
mdem,  gaäem,  besem,  buosem  werden  zu  vaden  gaden  lesen 
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§  216.  huosen.  Bei  dieser  Unsicherheit  des  auslauteDden  m  in  seiner 
Stellung  erklären  sich  leicht  die  zahlreichen  Heime,  die  sich 
die  alemannischen  Dichter  des  13.  14.  Jh.,  aber  aach  niclit 
selten  die  bairischen  zwischen  m  und  n  gestal^n.  Allerdinge 

Hartmann  von  Ane  erlaubt  sich  diesen  Reim  nur  in  seiner 
firtihern  Zeit  im  Erec,  in  einem  Liede  und  im  1.  Büchlein; 
Gotfiried  von  Strassburg  und  selbst  Wolfram  von  Eschenbach 
meiden  ihn,  Walther  t.  d.  Vogelweide  braucht  ihn  ein  einzig- 
mal in  einem  Liede  (63,  3)  und  einmal  in  einem  Sprache 
(106,  26) ;  aber  Ulrich  Ton  Zazikhofen,  Rudolf  von  Ems,  Hein- 
rich V.  d.  Türlein,  der  Stricker,  Konrad  von  Würzburg,  der 
Teichner,  von  untergeordneten  zu  schweigen,  ferner  die  volks- 
thümlichen  Epiker  brauchen  ihn  unbedenklich  nach  a,  i,  u 
und  nach  den  schweren  Vocalen  ei  und  uo.  Vgl.  die  Reim- 
sammlnngen  AGr.  §  203.  B6r.  §  169. 

Aber  uicht  bloss  auslautendes  n  :  m  nach  Vooal  wird 
gereimt  auf  Grund  des  Übergangs  von  m  zu  n,  sondern  auch 
die  Verbindungen  ami  :  ant,  enU  :  ent,  imi  :  ifti,  unU  :  ufU, 
arm: am,  femer  inlautendes  emmeimne,  imme rinne,  6me: 

önc,  uome  :  none  Vierden  gebunden.  Diese  lezte  Freiheit 
gestatten  sich  Alemannen  (Wackerneil  Montfort  CLXVI)  und 
Baiem  (£Gr.  §  169).  Die  Baiern  reimen  auch  nn  mit  dem 
Gutturalresonanten  ng  und  der  lingualen  Verbindung  nä^ 
BGr.  9  170,  und  auch  bei  späteren  Alemannen  kommt  zu- 
stimmendes vor: 

dannen  :  bevangen  Angenge  21,  1.  mammi  :  ergangen  Gudr, 
1508,  4.  erchenne :  lenge  Otack.  c.  357.  dingen :  gewinnen  Karl  1542. 
ringe  :  kunin ginne  Gudr.  692,4.  bringen  :  hinnen  Tiind.  44,70.  sinne.s 
:  dinges  kiv^en^Q  11,  34.  gewunne  :  gettounge  Ang.  3,  lü.  brunnen  : 
sungen  Wigam.  4406. 

finden  :  hinnen  Stricker  Dan.  127''.  :erwinnen  wGast  12964. 
Sunde  :  hmne  Tundal.  44,  58.  künde  :  hrunne  Laber  113,  4.  unden  : 
kunnen  Gudr,  842,  4.  versunnen  :  gebunden  Laurin  1219.  —  Vgl,  über 
entsprechende  Reime  bei  Hug  v.  Montfort  Wackernell  CLXVII,  der 
ebendaselbst  Montfortsche  Reime  zwischen  ng  und  nd  nachwdst.  Über 
diese  md.  sehr  beliebten  Reime  §  219. 

Aus  der  Yerwantsobaft  Ton  m  und  n  folgt  nun  auch, 
zusammen  mit  der  nahen  Verwantschaft  des  n  und  ng  im 
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Bialect»  die  Beimbindmig  mm  und  ng,  die  bairisoh  zuweilen  §216. 

lUMihweiBiloh  ist  (anoh  md.  §  183): 

ffrinme :  ringe  Raben.  248,  6.  458»  1.  sHmme :  muffen  Tand.  68, 40. 

Doppe  Ites  n  vertritt  zuweilen  einfaches  n  nach  Kürzen, 
entsteht  durch  ADtÜguug  des  vSuf'fix  n-  an  die  in  w  auRgehnde 
Wurzel,  zb.  in  rinnen,  oder  gründet  »ich  auf  Assimilation, 
namentlich  Ton  f^,  zb.  in  brennen  hetmen,  kenne,  mtniie, 
Minne,  dünne,  von  ni:  channusse  nnd  \onnd:  zh.phennen 
:  erkennen  Lieders.  28,  505.  unnen  Monif.  2, 122,  von  mn: 
nennen,  BGr.  §  171.  AGr.  §  204. 

Antritt  von  unechtem  n  erfolgte  seit  13.  Jh.  in  nun, 
nuon,  das  in  yolksthümlichen  £pen  nnd  von  Dichtern  des 
14.  15.  Jh.  auch  im  Reim  gebraucht  wird,  vgl.  Jänioke  zu 
Wolfd.  D.  X,  4.  Wackemell  Montfort  GLXV. 

§  217.  Für  mitteldeutsches  n  ist  zunächst  das  §  217. 
über  den  Anlaut  §  215  gesagte  giltig. 

Prothetisches  n  zeigt  sich  nur  einzeln  im  späteren  iiipua- 
riechen :  naft  Fontus  und  Sidonia  (Lezer  Wb.  II,  15),  nemstieheU 
Köhler  Gronica  U,  178* 

Ausfall  in  Folge  der  Wandelung  von  Vocal  +  n  in 
^asalyocal  mit  Dehnung  des  Vocais  und  folgender  Aufhebung 
des  n  sowol  als  der  Nasalirnng  erscheint  auch  md. :  am  Ter- 
breitetsten  in  CHtd*  und  Smd-  in  Personennamen,  ausserdem 
einzeln  in  ewide  Brev.  141^  ingeetde  BjoI  115,  1.  226, 18. 
Die  Kürze  des  Vocais  bleibt  unberührt  bei  dem  Ausstoss  des 
n  in  vuufsigeste,  zb.  fufcygeste  (1359)  Cd.  Sax.  II.  6,  22. 
Ebenso  in  cofent  cavcnt  (Convent)  zb.  Cd.  Sax.  Tl.  6,  78.  348. 
—  kokch  (kölnisch)  oft  im  14.  15.  Jh.  —  eUe€le  {eüende) 
gereimt  auf  hdede  Jerosch.  17593.  —  Häufig  wurden  die 
tonlosen  Affixe  von  n  befVeit,  namentlich  vor  g :  merges  Junk. 
u.  Heinr.  286.  294.  plienniy  pheng  (zb.  im  Schwarzburger 
Seigerätsbrief  von  1369),  Äone^,  irrere  (1338.  Henneb.  U.  11,54). 

Assimilation  des  n  erscheint  in  mallich  §  212. 

Auslautendes  n  schwand  ebenfisdls;  im  ganzen  fränkischen, 
thiiringiBchen  und  mittelostdeutschen  Grebiete  herscht  die  Nei- 
gung dazu,  daher  Reime  zwischen  e  und  en  im  12.— 14.  Jh. 
ohne  weiteres  gestattet  sind: 
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§217.  tu  (Inf.) :  nü  livl.  Kr.  28Ö8.  Krolw.  252.  si  :  drt  613.  zu  :  mü  124. 
e  :  versU  löÖ.  fri  :  mi«  Husen  MF.  44, 6.  —  erhaben  :  sage :  vertragen 
: verdaten  HF.  44,  81—88.  sage» :  klage :  tage  51,  35.  tage:  klagen 
Renner  28096.  maden :  aduiäe  Herb.  6888.  anstaren :  geware  Alex.  361. 
hewarn  .  gar  Benner  7819.  wesHrham :  gar  Jeroeeh.  17347.  werm :  here 
Alex.  1888.  2891.  :mere  2247.  weehm:  bette  5815.  mdäen  :  vdde 
Benner  14431.  Umm  :  gerne  21859.  enoenden :  ende  MF.  51,  28. 
strenge  :  hrengen  Benner  188.  hiren  :  hetdire  Herb.  8842.  hekiren: 
mire  Alex.  6776.  teäen :  heile  8762.  scheiden  :  heiden  :  beide  :  leide 
MF.  47,  9—15.  si^teiden :  leide  Benner  28606.  heiden  :heide  Jeroscb. 
7086.  :geweide  22281.  geseMnen :  ndne  Alex.  5048.  bUben:Ube  Alex. 
818.  Beoner  28721.  bemen:libe  19040.  ie(ben:Ude:ndden  MF.  50, 
86—51,  2.  iidde:nide:ieSben  50,  27—81.  pfiffen  .-wise  Bonner  17825. 
krönen  :  seMne  Benner  2475.  kucU  :  nntote  :  gwoten  MF.  51,  5^9. 
verwuoten:hdiuote  51,  18.  —  Beime  aus  Sarlmeinet  bei  Bartech  über 
KM.  228.  ff>,*  aus  Hainr.  t.  Krolwitz  in  lieeh  Ausg.  S.  11^16,  ane  dem 
Sieazager  des  Johann  t.  Frankenstein  bei  Ehall  über  Job.  t.  Fr.  19. 

Die  Apocope  des  n  erscheint  auch  sonst.  Sie  äussert 
sich  zb.  in  me  =  men,  man  Friedb.  Kr.  G^,  ferner  am  Schluss 
des  ersten  Compositionstheils  in  leman  U-ludc  ilehen-  Jen-) 
Jeroschin  16639.  1359  Cd.  Sax.  II.  8,  34.  13(59  Lac.  III,  687. 
lUacken  Pass.  H.  92,  17.  1321  Hü.  II,  857.  Uwäü  Ennen 
I,  101.  351;  ferner  bei  präfigirtem  en:  a)  Fräpos.  en:  eweek 
Sei.  Tr.  64^  Loersch  ach.  Rqn.  157.  Har£P  22,  2.  b)  bei 
negativem  en :  egein  ripuar.  liäufig*,  c)  bei  ew  s=  =  ein : 
ewenich  Sei.  Tr.  22^  Hartf  184,  3.  185,  39. 

Ausserhalb  des  Reims  erscheint  jene  Apocope  des  n  beim 
Infinitiv  wie  in  andern  Endungen  in  den  Hss.  und  ürkunden 
häufig ;  es  genüge  auf  die  Hs.  des  Herrn,  v.  Fritslar,  welche 
Pfeiffer  Myst  I.  bennzte,  zu  yerweisen.  Die  md.  Dialecte 
haben  fast  sämtlich  diese  Eigenheit  bewahrt  Vgl  meine 
Diaiectforschung  68.  126. 

Nasal irung  begegnet  im  Md.  seltener  als  im  Obd.  Schritt» 
Hohe  Zeugnisse  davon  geben  a)  in  Stämmen:  plangen  Elis. 
4887.  diensdag  (1264)  Ennen  II,  512.  dinsdag  Höfer  I,  12. 
259.  sminh^en  Elis.  2()7.  2568.  gmmg  (1359)  HU.  III,  1320. 
Alst".  Sp.  oft.  meinst,  meinsfer  Alsf.  Sp.  regelmässig,  leiiisfer 
415.  b)  im  Suffix  -ic :  selinc  Hiideg.  G.  23.  in7ie-  uszewenning 
(1325)  Höfer  II,  101.  manmg  Myst  1.  251,  21.  wming 
142,  20.  Leyser  Fr.  67,  18.    lebinding  Köditz  G.  52,  32. 
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hangending  Henneb.  ü.  II,  130;  ferner  in  der  Verbindung  §217. 
'CmMcH  an  oomponirten  Adj.,  zb.  huonencUch  Arnst  Hl.  4, 13 
und  besonders  in  köln.  Schriften  des  14.  15.  Jh. 

§  218.  n  tritt  zuweilen  ein  tiir  l;  der  linguale  Resonant  §210. 
ersezt  den  lingualen  Keibungalaut :  anlautend  in  Nieflant  für 
Lief  lant  (Livl.  Reimkr.),  ferner  inlautend  in  enlende  (—  eilende) 
EUb.  4342.  4679.  u.  ö.  Keinr.  Trist.  341.  3551.  6726.  Altd. 
ISTenjahrsbl.  67, 48.  eneUnde  MF.  51, 29  (von  Lachmann  her- 
gestellt), tr.  Egid.  58.  Elis.  3650.  Ebern.  2230.  Franenl. 
Spr.  15,  12.  421,  8.  Jungfr.  sp.  173.  Köditz  17,  14.  46,  13. 
Cd.  Sax.  II.  8,  15.  Wehnde  Elis.  4366.  vorcnelenden  Köditz 
54,  8.  —  Engenlant  Myst.  1.  221,  85.  222,  4.  11.  14.  Bngeugis 
(18.  Jh.  hess.  Ortsname)  Arnold  Ansiedel.  681.  —  wernde 
(1332)  Böhmer  516.  werntlich  Böhmer  768.  Hü.  I,  742.  982. 
1082.  1139  ( Wetter.)  HU.  II,  830.  UI,  1093.  1112.  1210. 
1333.  1360  (Worms.  Mainz).  Yorbevis.  14  wereniUch  Hagen 
^62.  Lac.  m,  180. 516. 680. 718.  Ennen  III,  487.  Bepg.  Cr.  21. 
Loersch  ach.  Bqn.  133.  Kölner  Oronica  141\  Das  üngehener 
werlint  Haupt  Z.  XV,  374.  37«.  380.  403.  404.  409.  Dativ 
werlnte  Germ.  XIX,  311.  werlnde  Trebu.  Ps.  60,  5.  120,  8. 
ist  aus  wcrlit  und  ivernt  erzeugt.  Mit  Wechsel  von  nt  und 
ng  nie:  iverinklich  (1315.  Coblenz)  Höt'er  II,  32.  iverenklig 
(1333.  Sayn)  Höfer  II,  158.  Lac.  III,  504  (Achen). 

n  für  m;  im  Anlaut  naUe  Harff  99,  29.  Im  Inlaut: 
ripuar.  m&ne  (1261. 1263)  Höfer  I,  6.  7.  mdne  (1357)  Lac. 

III,  573.  moene  608.  moyne  Ennen  I,  35,  heute  noch  bonnisch 
Möhn.  Im  Auslaut,  abgesehn  von  der  Flexion  des  Dat.  Fl. 
und  von  dem  iSuffix  -m-  {vadem,  guder)i,  eidem,  buosem,  hcsem) 
geht  m  im  Md.  zwar  nicht  so  stark  wie  obd.  in  n  über,  aber 
doch  ganz  nach  demselben  Zuge.    Vgl.  die  Reime 

man  :  quam  Wemli.  28,  1.  giimm  •  niiran  36,  29.  nam  :  verhau 
Husen  ^IP,  47,  18.  vernam  :  dan  Herl».  3540,  gewan  :  quam  3624. 
hequam  :  geican  Pass,  II.  183,  82.  vreisam  :  ran  Brandau  1421.  xtan 
:  (jrazsam  Herb.  282.  dan  :  Inn  :  lobesam  Franenl.  Spr.  B72,  1.5.  Ahrnäm  : 
fih'ni  Wemb.  10,  33.  gn>  :  Jerusalem  IG,  <>.  2H.  7.  <irmein  :  henv  Junk.  ii. 
Heinr.  1925.  heim  :  grein  livl.  Kr.  1543.  Arnstein  :  heim  KiHG.  heim  : 
ein  Elis.  1300.  ;«ei//  wetter,  Ostersp.  301.  sun :  furstendiim  Elis.  124. 
219Ü.    Doppelung  :  minne  :  gimme  Dietr.  v.  Glaz  Gürtel  852.  —  Ausser 
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218.  Reim:  quan  (1289)  HU.  III,  199.  Winoldüliein,  Hagenhein  (1828. 
Worms)  Hü.  II,  953.  Budenshein  (1346.  Bingen)  III,  1190.  Spainhein 
Lac.  ni,  Ö24.  bonyart  Sei.  Tr.  167^  büngart  Lac.  III,  S97.  Harff 
49,  39.  Wierstr.  2839. 

219.  §  219.  Das  Md.  hat  grosse  Neigung  die  linguale  Ver- 
bindung 71(1,  nt  in  den  gutturalen  Hesonanten,  schriftlich  ng, 
zu  wandeln. 

schonekinch  (1300.  Seligenstadt)  HU.  I,  314.  on  versehenglich 
(Trier)  Mone  Anzeig.  3,  27.  langgräfe  Henneb.  U.  H,  119.  wening, 
schining  Mülh.  K.  30.  34.  Beumong  HU.  III,  1304.  1438. 

Daraus  erklären  sich  die  beliebten  md.  Reime  von  nd :  ng, 
deren  älteste  Belege  die  im  mtränk.  Legendär  sind,  Busch 
bei  Zaoher  X,  315.    Vgl.  ausserdem: 

hant :  danc  Orend.  592.  :  laue  1422.  gedranc :  gewant  Roth.  277. 
dranc  :  hnnt  Herb.  2022.  irigant  :  spranc  Orend.  1008.  spranc  :  insamt 
Roth.  2163.  lange  :  bekande  MF.  49.  16.  landen  :  ergangen  49,  20. 
Stangen  :  handen  Roth.  2732.  erstanden  :  ergangen  Mono  altd.  Seh. 
139.  143.  gegangen  :  ufgestanden  Fundgr.  II.  301,  23.  gevangen  :  banden 
303,  3.  Wangen  :  schänden  Vorbew.  38.  —  engel :  henden  Orend.  1696. 
—  kint :  jungelinc  Orend.  1456.  jungelitic :  sint  Roth.  2155.  ingesinde 
:  Tengelingen  Roth.  5023.  minde :  bringen  Oiend.  970.  2076.  3146. 
hinden  :  dwingen  8186.  bringen :  vinden,  dingen :  vinden  Hone  8<sb. 
d.  Ha.  2,  179.  8tunt:Jime  Botii.2170.  jung:tUmt  acbles.  Henol.  22*. 
hüne  :  firOnd  Hone  Seh.  2,  179.  unbetwnngen  :  bewnden  HP.  60,  87. 
künden :  ntdrungen  Hexb.  10206.  ehinden :  gudnmgen  6892.  Jungem 
:be8under  Ftmdgr.  n.  824,  8. 

Über  die  neuere  Verbreitung  dieses  ng  —  nd  in  dem 
md.  Gebiet  vgl  meine  Dialectforsoh.  69. 

Indem  also  nd  wie  ng  gesprochen  ward,  kommt  auch 
nt,  nd  gradezu  für  ng  in  md.  Schriften  vor: 

jungelint  Roth.  2155.  ingint  2176.  abegiende  Honneb.  U.  I,  126. 
ledegunde  köln.  Sachsp.  91.  irwegunde.  ofgande.  nidergande 
fifickert  Entw.  198.  gerunde  Trebii.  Fb.  80,  18. 

Auf  gutturalen  Klang  des  nn  lassen  die  BeimbindungeD 
desselben  mit  ng  schliessen : 

mannen  :  gegangen  Roth.  1880.  2372.  ;  gevangen  2792.  2802. 
;  Stangen  5020.  .•  hangen  iirh.  Marienkl.  32.  minne  :jungelinge  Ernst 
IIi  53.  :  Pfenninge  Dietr.  v.  Olli  Gürtel  844.  minnen :  bringen  Botii. 
2227.  .*  dingen  Wemb.  69, 25.  kuneginnen :  sprifigen  Orend.  874. 1124. 
mimett :  bringen  1012.  minmt :  »wingH  Weznb.  69, 11.  ininmne :  junge 
Both. 2860.  s^uige :  gemmntn,  sungen :  wunne  Orend.  485^88.  bdwrunge 
:8unnen  Yoibew.  11. 
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Auch  das  einfache  n  klang  wie  ein  gutturaler  Resonant,  §219. 
vgl.  dinc:din  Koth.  2252.  jungelinc :  sin  Orend.  1470;  und 
ansser  Beim  gin  (=  gi'*^g)  Roth.  1557.  1942.  junvrowc  2523. 
anegene  Trebn.  Fs.  39, 8.  vgl  auch  Büokert  Entw.  123.  Daza 
halte  man  die  phonetischen  Sohreibangen  MerHngstag  (1346. 
Bingen)  HU.  III,  1190.  fungve  (1316.  Wildgraf)  Höfer  II,  36. 

Wenn  sich  nn  und  nd  im  Reime  decken,  so  geschieht 
das  in  Polge  der  Assimilation  von  nd  zu  nn. 

danne :  hmide  Orend.  2084.  minne  :  sinne  :  inne  :  gesinäe  Husen 
MF.  50,  10 — lö.  minne  -.herinden  52,  18.  gewinne  :  vinde  Roth.  1442. 
itMnäen  :  binnen  Karlm.  140,  23.  vorbinden  :  gewinnen  Vorbew.  38. 
mtrunnen  :  stunden  On^nd.  432.  50(J.  1676.  .-  u  unden  1426.  VergL 
Schreibungen  wie  apinndmage  Cd.  Sax.  II.  6,  113. 

Selbst  mm  :  nd  findet  sieb,  vgl.  stimme  :  kinde  Orend. 
1453,  TgL  §  216  eowie  die  md.  Reime  imme  :  kuniginne 
Orend.  3162.  pflegerinne  :  imme  Md.  (red.  87,  101.  Über 
Beime  zwischen  mm  und  ng  §  183. 

3.  Die  C^anmeneonBonanten  g  k  chj  lu 

a 

§  220.  Seit  dem  11.  Jh.  nngeilOir  zog  sich  im  Ober-  §220. 
dentsohen  das  h  der  zweiten  Verschiebung  wieder  znriick 

und  machte  dem  g  der  ersten  Verschiebung  Platz.  In  der 
Kegel  entspricht  also  anlautendes  g  unsrer  Periode  auch  obd. 
dem  anlautenden  gemeingermanischen  g;  die  Ausnamen  sind 
selten,  A6r.  §  206.  BGr.  §  172.  In  einigen  Worten  kommen 
g  nnd  h  neben  einander  vor:  ghcke  neben  Moeke,  graUe 
neben  kraUe,  gripfen  neben  kripfen,  grimmen  neben  krimmen, 
grimpfen  neben  krimp fen. 

Auch  auf  fremde  mit  c  anlautende  Worte  übt  dies  her- 
vordrängen des  germanischen  g  über  k  seinen  Einfluss:  es 
wird  geschrieben  gaffer  galander  gamäU^  gamahiu  gamüle 
gemer  (camarinm)  gdUier  govenanz  gugel  gulter  gumpdn 
gumpost  guster.  Doch  überwiegt  k  in  kerner  kollier  kompost 
kovenanjs  kulter  kumpän. 

l^ach  dem  Präfix  ent  (en)  verhärtete  sich  g  in  der  Regel 
zu  k:  enkän  enkeUen  enkenaen  enkesten  enkinnen  enkurten. 
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%  220.  Zuweilen  yerscbmilzt  sich  auch  g  des  Piräfizes  ge  nach  vooa- 
'  lischer  Sjncope  mit  w  und  s  des  präfigtrten  Wortes  za  hartem 
hw  (qu)  und  hs  (x),  freilich  nur  in  vulgarer  Bede,  zb.  quinne$i, 
quis,  xel,  Hildebrand  im  D.  Wb.  IV.  1,  1109. 

Wechsel  von  g  und  j  erfolgt  im  Anlaut  der  Zw.  jeJien 
jesen  jeten :  g  tritt  vor  i  ein,  ,/  bleibt  vor  den  andern  V'ocalen, 
also  (jihe  gise  gite,  jah  jas  jat.  Schwankend  wird  g  und  j 
gefunden  im  Zw.  gern  jern,  in  getlsen  jetisen.  Zuweilen 
erscheint  dies  g  för  j  mundartlich  auch  in  andern  Worten 
und  Tor  den  andern  Yooalen:  gener  gegeit  gämer  gunc 
gudeseh:  A6r.  §  215.  B6r.  §  176. 

§221.  §  221.  Inlautendes  obd.  g  ist  zunächst  die  echte 
tönende  Explosiva,  an  deren  Statt  ahd.  sehr  oft  h  geschrieben 
ward.  Bei  Ausstoss  des  Suffixvocals  ward  g  vor  der  Perfect- 
endung  'ie  des  schw.  Zw.  tonlos  und  daher  in  der  Bogel  e 
geschrieben,  zb.  Uctef  neicte,  aade,  oude,  fuode;  auch  vor 
dem  't  der  3.  8g.  Ind.  Prs.  geschah  es,  vgl.  dazu  den  Beim 
pfiid :  Benedict  Helbl.  5,57  und  die  Schreibung  ch  in  tovckt 
Gundach.  1954.    Es  ist  homogene  Assimilation. 

Nach  iilterem  Gesetz,  dessen  Kraft  in  jüngerer  Zeit 
erlosch,  ward  g  vor  sutfigirtcm  t-  sibilirt :  daher  nicht  bloss 
die  Feminina  maht  slaht  traht  pfiiht  sondern  auch  die  Per- 
fecta brähte  moMe,  vgl.  §  152. 

Über  den  grammatischen  Wechsel  zwischen  h 
und  g  in  den  Perfectformen  von  stauen  iwcihen  gewahen 
(ganzes  Perfect),  dihm  Aken  eiehm  (Perfect  ausser  1.  3.  Sg. 
Ind.)  vergl.  §  152.  Dieses  g  ward  auch  von  den  besten 
Dichtern  mit  altem  g  im  Reim  gebunden  : 

erslagen  :  jüfjen  Wh.  118,  15.  :bejafien  Parz.  607,  25.  :  fjejayen 
Iw.  1122.  :  sagen  Trist.  5091.  : f/ei^arjen  Jw.  1037.  .-tragen  Iw.  5617. 
Wernh.  Mar.  157,  40.  —  tragen  :  getuagen  Trist.  4658.  Parz.  172,  1. 
—  gedigen :  gesigen  Parz.  335, 12.  :  geswigen  Wh.  lU,  28.  :wr8wigen 
UF.  180,  24.  wrdigen  :  geswigen  Iw.  7488.  gezigen  :  Ugen  Engelh. 
8616.  :verUgen  Iw.  2789.  besigm :  verswigen  Wh.  154,6.  —  geBogm 
tgeflogm  Trist  6675.  ergogen :  gesmogm  Trist.  6666.  .'lOrogen  HF. 
188»  20.  Waith.  57,  7.  Fan.  224,  26.  luffe:guge  Trist.  9680. 

Der  Wechsel  tritt  zuweilen,  obd.  fireilich  sehr  selten  gegen 
md.,  auch  in  den  Zw.  sehen,  geschehen,  jehen  auf: 
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gesägen :  pflagen  Parz.  164,7.  —  geschegen : pflegen  Marl.  16, 108.  §221. 
—  Pte.  vergigen  (von  verjehen)  Waek.  Pr.  17,  1.  Geechichtfr.  6,  244. 

Perner  sezte  sich  g  filr  h  ziemlich  fest  in  vlehen,  vgl. 
vUgen  Wernh.  Mar.  147,  24.  Kib.  ABC.  2202,  1.  Erec  8(339. 
Iw.  E.  3315 ;  selbst  im  Reim  ;  gdegm  Otack.  c.  309.  ;  wegen 
c.  365.  Auch  in  den  Steigerungslbrmcn  von  näh  und  höh 
ward  mundartlich  h  durch  g  ersezt,  AGr.  §  214.  BGrr.  §  177. 

Nach  e  oder  i  ward  ^  oft  palatal  und  löste  sich  dann 
2u  •  au(  wodurch  der  Diphthong  ei  und  die  Längen  i  und  t 
entstnnd.en ;  auch  nach  a  finden  wir  diese  Auflösung  des 
es  entsteht  dann  d  und  ai:  §  24.  25.  33.  34.  52. 

Aul'lösung  des  g  geschah  auch  im  dativischen  Adv.  morne 
(nicht  im  Subst  morgen),  vgl.  morne :  verlorne  ülr.  v.  Türh. 
Wiih.  83\  entnomen  :  momen  Barl.  173,  19  und  alem.  in 
mun  fär  mugen. 

Vertreter  von  j  ist  g  auch  im  Suffix  an  Tocalisohen 
Verbal*  und  Kominalstammen,  Tgl.  Mgen  (apes),  frige,  hUgin, 
eweiger  (Gren.),  spigen  (Inf.),  fruoge,  ferner  im  themat.  Suffix 
der  Zw.  1.  schw.  Cl.,  zb.  ivcegen,  mcege7i,  bliiegcn,  glüegen, 
müegen,  nergen,  werigen  Werigant,  vigant,  ebenso  im  st. 
Zw.  swerigen;  ferner  in  den  schw.  Nom.  winege,  hrünege, 
verge,  SCherge,  Es  scheint  dies  kein  bloss  graphisches  g, 
sondern  für  den  grösten  Theil  Ton  Oberdeutschland  ist  es 
auch  ein  phonetischer  Übergang  Yon  j  au  g;  nur  Elsass  und 
Niedersohwaben  sprechen  das  g  inlautend  palatal.  AGr.  §  215. 
212.  BGr.  §  178.  177. 

Über  Wechsel  von  suffigirtera  g  und  w,  der  besonders 
im  filsässischen  erfolgt,  vgl.  AGr.  §  21(}.  BGr.  §  178. 

gg  geht  aus  Assimilation  yon  gj  hervor  in  leggen,  liggen 
(zuweilen  für  das  gewöhnliche  ligm%  Uigge,  Nicht  selten 
Tertritt  es  zb.  in  egge,  mansiegge,  hrugge^  rugge,  auch 
ein  Beweis  der  yelaren  Aussprache  des  g.   Bs  kommt  auch 

umgekehrt  ck,  kk  für  gg  vor,  zb.  luhke  Vor.  Gred.  249,  9. 
^'ach  n,  l  zeigt  sich  Neigung,  das  g  zu  k  zu  >vandeln :  rivike, 
v&rtüken. 

Auslautendes  ^9  ward  in  der  Eegel  tonlos,  es  wandelte 
sich  in  k  (c):  maß  iae  dae  wee  m  truoc  balc  rmc  here  bure. 
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221.  Über  Reime  zwischen  diesem  c  —  g  und  den  andern  Arten 
des  auslautenden  c  §  228.  Seit  dem  14.  Jh.  wird  g  im 
Auslaut  häußger.  Über  die  Wandelung  von  auslautendem  c 
zu      §  234. 

222.  §  222.  Mitteldentsoh  war  g  nie  sa  h  Teraohoben, 
daher  aaeh  keine  Beste  der  Tennis  wie  im  Obd.  naohweislioh 
sind.   Im  Gregentheil  erscheinen  sogar  Spnren,  dass  To  als  g 

gesprochen  ward,  wie  heute  noch  in  md.  Gegenden :  gundigte 
Leyser  Pr.  25,  5.  Fremde  Worte  mit  anlautendem  k  erhalten 
mit  Vorliebe  g  zum  Anlaut. 

Der  Wechsel  von^'  und  g  im  Anlant  der  Zw.  jehm 
jeam  jeten  erfolgt  wie  obd.  §  220.  Als  Vertreter  des  findet 
sich  g  öfter,  zb.  hegagen  Mono  Altd.  Sohausp.  103,  63.  gehen 
(1.  Präs.  Ind.)  wetter.  Ostersp.  840.  gmer  (oft).  gSrltch  G-erm. 
XI,  321.  XIX,  309.  Lac.  III,  379.  Henneb.  Uk.  IT,  140. 
Cd.  Sax.  II.  6,  17.  Rückert  Entw.  126.  gämerliche  iioth.  3704. 
gemmerlich  Alsf.  Sp.  2651.  4950.  gamer  Hieronym.  A.  170,  25. 
gümem  Alsf.  Sp.  2650.  lergunge  Michelsen  Kecbts-Denkm.  273 ; 
hierzu  ist  das  köln.  get  für  jei  (iM)  zn  yergleichen,  .firüh 
nachweisbar  in  geUuai  (ietesufof)  Harienl.  20,  38.  n.  ö.  gei 
8el.  Tr.  23*.  Harff  51,  2.  Kölner  Gron.  90,  sowie  heutige 
thttring.,  osterländ.  und  Toigtländische  g  für  j;  vgl.  Beoh  in 
Genn.  XXVII,  172. 

Dieses  g  ist  palatal.  Palatales  g  füi  ch  hat  sich  mittel- 
fränkisch festgesezt  in  dem  nnbest.  Pron.  engein,  ältere  Foim 
negein  mfr.  Legend.  163.  289.  430.  670. 762.  Fioyris  104  312. 
mgem  Annol  304  (i^/etii,  Ühegem  Triersch.  Capit.  Mnllenh.- 
Scherer  Dkm.  LXVI).  ingein  (1263)  Lac.  HI,  530.  engein 
(1261.  1298)  Lac.  II,  506. 1011.  Marienl.  3, 17.  10,  28.  u.  o., 
später  gein  (bei  Harff  herRchend). 

Für  die  Yon  Kipuarien  den  Uhein  hinauf  reichende  pala- 
tale  Aussprache  des  anlautenden  g  zeugt  auch  die  Schreibung 
gh,  die  Tor  e  und  i  auftritt,  selten  Yor  anderm  Yocal: 

neghein  Leidener  Willir.  3.  gheffn.  mmgheyn  (1328)  Lac.  III,  286. 

ghene  (1363)  Loersch  ach.  Rqu.  71.  gheleget  (1297)  Köln.  Sachsp.  I.  3,  2. 
im  Präf.  ghe-  überhaupt  in  den  ripuarischen  Schriften  selir  häufig.  — 
Gh^^peahom  (1235.  Bingen)  Mrh.  U.  I,  303.  Qhenaebom,  Gheinheim, 
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GMkmweiutuait  (1317)  ebd.  n.  788.    aneghem  HU.  I,  1211.  gher  §  222. 
(1876.  Fiiedbeig)  I,  1079.  gMng.  ghingm  Elia.  1772.  1808.  ^ein 
(gogen)  Hü.  m,  1482.  glMBtt.  ghegmaum  (1818.  Bheingau)  I,  871. 
—  ghenge  und  gghe,  ghMbt,  ghegebm  1888.  C.  d.  Saz.  IL  9,  150. 
ghaiu  (1881)  129. 

Seltener  ist  j  dir  anlautendes  g,  §  240. 

§  223.  Inlautendes  md.  g  ist  nach  allem  zu  schliessen  §228. 
palatale  Gutturalis.  Elwass  und  Nioderschwaben  schliessen  sich 
in  Folge  der  fränkischen  Mischung  ihrer  Bevölkerung  hierin 
Mitteldeutschland  an.  Die  Schreibung  gh,  ferner  die  Ver- 
wendung von  gtiir  ehf  yon  ehttr  g  deuten  diese  phonetische 
ITatnr  des  g  an  und  die  gegenwärtig  geltende  Aussprache 
bestätigt  sie. 

gh  (iiT  g  geschrieben  :  daghe  HU.  I,  371.  633.  taghe  Henneb.  U. 
n,  104.  C.  d.  Sai.  n.  9,  129.  150.  draghm.  besaght.  vuyghen  Loersch 
Acb.  Kqu.  70.  ungejaghet  Sei.  Tr.  118^.  keghen  Nordh.  Weist  B.  26. 
geleghen,  eyghm,  hwr^finm  C.  d.  Sax.  II.  9,  150.  S&eghmtMt  (1289. 
Wetteraa)  HU.  1, 288.  SigheU  (1297.  Worms)  n,  643.  gesighen.  tmder- 
dighen  Ebeni.  489.  inighe  Eimen  I,  9.  iioighe  HCusk.  2, 102.  ber^ 
HU.  HI,  1482.  stanghe  (1230)  Eberbaeh  156.  In^Ulhekn  HU.  II,  790. 
volghen  Trierer  Spiegelb.  25. 

p  fftr  eh:  in  Bipuarien  sehr  hftofig,  u.  a.  maget  Marienl.  4,  36. 
10,  12.  mage  15,  37.  apräge  Ennen  I,  28.  tmUspräge  Both.  5028. 
spregen  Harienl.  121,  9.  Lac.  HI,  168.  spriget  HL  118,  11.  hreige 
(breche)  Lac  HI,  47.  eggen  Hagen  2914.  gelige  Both.  4908.  lUgolfua 
(1297)  Ennen  HI,  484.  9irggm  I,  116.  eniwtgent  MarienL  52,  22. 
erfiige  (1268)  Lac.  II,  580.  hAgen  Ennen  I,  846.  wOgir  (1169)  Lac 
I,  438.  wüge,  mdge  IH,  912.  Im  Kdhier  Sächeenap.  1297  nnd  der 
Berliner  He.  der  Bepganachen  Cion.  ist  die«  g^d^  sehr  hftufig.  —  Ausser 
Bipuarien:  HgU  (0>blenz)  Lac  HI,  172.  wyqen  Spi^gelb.  285,  5.  — 
griffigen,  gengUgm  (Büdesheim)  Eberbach  876.  geysdUgm,  groegUgm 
(Hains)  HU.  IH,  1065.  Päfmdtige  H,  762.  rigen  (Wonns)  HU.  I,  688. 
JSmigo  (1148)  cod.  Laniesh.  I,  251.  Hiu^emUin  (1270.  Seligeiistadt) 
HU.  I,  192.  ßeigen  Filat  87.  rougen  Bad.  11,  17. 

gg  ffkr  eh:  maggen  (1827)  Höfer  H,  115.  gtmaggin  Ennen  I, 
58.  285.  deiggen  (dechant)  1826.  Engen,  HQfer  n,  109.  gtinroggin 
Ennen  I,  54.  dtrigge  115.  9ugg»  287. 

Dazu  stellt  sich  gh  für  ch: 

plaHnmagher  (Hauu)  HU.  II,  865.  weisen  Musk.  8, 192.  gligheti 
44,  68.  —  Ughe  sehr  oft  i0€^Ae  Musk.  59,  9.  ndghe  75, 44.  hirghm 
(1885)  HU.  I,  1155. 

ggh  fflr  eh:  vagghe  (1281)  Eberbach  I,  162.  sagghm  Lac  IH, 
886.  apregghen  (1258)  Ennen.  H,  877.  wegghe  I,  48. 
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§228.  Für  die  palar«le  Aussprache  des  g  ist  endlich  ooch  die 
Verbindung  gt  ^  ht  anssuföhren,  die  am  meisten  in  ripua- 
riechen  Schriften  begegnet: 

wigt  Botber  8285.  tregtin  8208.  igtea  8274.  dagU  Emst  A.  5, 30. 
fragte  ebd.  10.  mogte  obd.  6. 18.  wagt  Ennen  m,  157.  ^  {gt  ^H^fl} 
geschrigte  Lac.  III,  120.  261.  Ennen  I,  187.  gestigte  Lac.  XU,  168. 
veredffte  Bepg.  Cr.  85.  vercogt  Lac.  m,  190.  gehegte  IJI,  168.  — 
eifUregtiglieiMn  Cd.  Sax.  II.  6,  48.  nf geragt  ebd.  67. 

§224.  §  224.  Der  grammatische  Wechsel  zwischen  h  nnd  g 
▼ollzieht  sich  in  der  gemeindeutschen  Weise  §  221,  greift 
aber  ziemlich  stark  über  die  gewöhnlichen  Grrenzen  hinüber. 

Auch  in  den  Präsensformen  von  jsihe)},  im  Prt.  von  Ithen^ 

ferner  in  otpkähen  sehen  jehen  geschehen  fliehen  tritt  md. 
g  für  h  auf. 

vorziginde  :  liginde  Jerosch.  17648.  vorczygin  C.  d.  8ax,  II.  2,  1. 
—  geligen  (1298)  Höfer  1,22.  (1331)  HTJ.  1,533.  geliegen  (Prs.)  (1292) 
a  d.  Sax.  n.  8,  17.  geUgin  IL  2,  2.  Uge  (Cj.  Ft.)  Köditz  47,  13.  — 
emphägen  :  wäge  Orend.  624.  —  segen  HU.  III,  1075.  sägen  :  vrägen 
En.  435.  723.  0699.  .•  dragen  Ha^^'en  3459.  :jagef)  Jeroscli.  26625. 
:  lägen  Alex.  1999.  4895.  Tristr.  4580.  Eu.  1181.  1436.  3287.  :  magert 
Tristr.  979.  En.  4050.  :]>lnoen  Tristr.  4094.  Alex.  6313.  MF.  62,  37. 
En.  6852.  :  irslagen  Jeroscb.  13626.  ;  wägen  Alex.  3220.  besägen  :  väge 
Alex.  2556.  säge  :  läge  En.  1244.  7715.  gesäge  :  dage  Hagen  969.  sege 
rpUge  Alex.  2948.  gcsrge  rafr.  liegend.  282.  :2)lege  Alex.  2164.  2009. 
hescge  :  geJeqe  Jerosch.  19992.  aiiesrges  :  geleges  Marienl.  40, 25.  Gleiche 
Keime  im  Karlmeinet  verzeichnet  Bartsch  üher  KM.  S.  239,  altschles. 
Belege  Rückert  Entw.  155.  Piotsch  Trcbn.  Psalm.  LXXV.  —  geschege 
(1283)  I-1C.  II,  786.  Ebcrb.  J,  843.  Lac.  UI,  180.  589.  Musk.  45.  37. 
misschege  Ennen  I,  33.  geschegen  Lac.  III,  561.  —  vergigen  (Ptc.  za 
verjelien,  i  durch  Kinfluss  des  Palatals)  ;  ligev  Krolw.  2806.  :  verswigen 
2880.  ~  geflogen  :  gezogen  HTrist.  5587.  vgl.  auch  Trebn.  Ps.  LXXV. 

Ausserdem  findet  sich  ^  für  ä  in  höh  und  näh  nähen,, 
einzeln  in  den  schw.  Zw.  gähen,  spehen,  aehühen, 

ggnagdjfe :  Höge  En.  8278.  ögen :  hogm  Karim.  &86,  25.  högt 
Lac  m,  80.  hdger  Harianl.  8,  88.  hdgeste  68,  27.  hogsU  Cd.  8ai. 
H.  6,  106.  gehdget  Marienl.  119,  6.  —  nigin :  inkegin  Jeroeoh.  8676, 
cf.  §  290.  —  gägethe  Both.  4199  {gäeheU  4211).  ig^egire  Triatr.  D. 
8629.  —  9(Mge  :  ungevüge  Orend.  671.  :  stkugen  Kiiohbeiga  meU. 
Beimkr. 

Die  palatale  Art  dieses  g  erklärt  diesen  Wechsel,  ebenso 
die  Verwendung  von  g  für  suft'igirtes  j,  zb.  in  vigent. 
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jnß^fe,  frige,  schrtgm  ffesehreige,  spigmt  eiger,  vgl  auch  die  §  224. 
jserdehnte  Form  vigirtag  Altd.  Nenjahnbl.  53,  38.  Auch  för 
fremdes  j  findet  es  sich,  zb.  meige,  meiger,  vSnge,  Merge  und 
in  der  Endung  Xe,  zb.  arzedige,  vogedige,  henedigen, 

Beimbelege:  leigen  :  reigen  EUb.  S168.  gekige :  gethige  ßoth.  36. 
idgmde :  Jse  frigende  Elia.  4161.  st^m :  schrigen  Bonner  8682.  rtigete 
(ruderte) :  vugeie  Faaa.  K.  126,  84.  kittorgm  :  verhorgm  JeroBohiii 
2»ie.  21469. 

So  wie  j  und  w  einander  vertreten,  so  erscheint  nun 
auch  das  fttr  j  Terwante  md.  paktale  g  statt  w,  zb. 

nAge  Jerosoh.  6069.  rugdkh,  Htget  Leyser  Fr.  83»  14.  riigm 
Cd.  8az.  n.  6^  168.  geriujedidk  Cd.  Sax.  II.  6,  168.  8,  60.  gerugeo- 
UOun  IL  9, 116.  gtdoigit :  gewfioigit  Jeroseh.  20800.  vngedeuget  Altd. 
NspjahiBbl.  68,  48.  Vgl.  auch  die  Zerdefanungen  fAgir  (ignis)  Altd. 
NeigahrsbL  68,  84.  vugr,  ungehugr  Jerosdi.  H.  10198.  kAaeomdiAgir 
:ti^  Jeaeoteh.  9066. 

Hierbei  muss  auf  die  Reime  zwischen  g  und  v,  g  und  w 
hingewiesen  werden: 

Im  mbk.  Legendär  wird  g  mit  v  häufig  gebunden,  Busdh  bei  Zacher 
Z.  X,  816.  ^Bmer  ave  zgetagtn  Emst  A.  lY,  88.  iiagm :  haoen  lüug. 
Baas.  420.  dragm:begraveH  nrh.  MarieuU.  110.  grtMm:mägin  Ludw. 
Kr.  822.  UfBem :  degen  Ernst  A.  IV,  66.  59.  hove :  gelogen  Both.  16.  — 
grötoen  :  herzogen  Orend.  637.  ougen  :  besclumwH  1148.  Turgomoe: 
AmdMuge  Ludw.  Kr.  6689  (Hs.  Am^wwe), 

§  225«   Die  palatale  Ilatur  des  md.  g  fthrt  leicht  zur  §  226. 
Auflösung;  dies  veranlasste  jene  Zusammenaiehungen  der 
Silben  ige  eye  age  oge  zu  LSngen  und  Diphthongen  wie  im 
Obd.  §  221.   Femer  schwindet  g  zwischen  i  und  e  im  Suffix 
wenigstens  in  der  Schrill ;  phonetisch  wird  ein  leiser  Palatal 

übrig  geblieben  sein. 

menie  :  Babilonie  Orend.  397.  kunü  :  Bahilonie  2583.  ;  Montdie 
2527.  —  sundier,  manichvaldier  Nrh.  Brachst.  3,  20.  4,  25.  ingesiel^ 
hesitden  (1248)  Höfer  I,  2.  (jegemoertier,  cwier  Höfer  U,  104.  zwevel- 
dien  Myst.  1.  131,  38.  unvernumftieti  Schachzab.  176,  21.  hodivertien 
199,  33.  202,  5.  bestewUe  Köditz  68,  18.  Vgl.  B.  Hildebrand  im 
DWb.  IV.  I,  1107. 

Seltener  geschieht  gleiches  dem  g  nach  dem  StaminYOcal,. 
doch  ist  der  Schwund  hier  auch  mich  a  nachweisbar: 

daes  (1248.  Trier)  Hüfer  I,  2.  Siebodo.  Siemar  1071.  Mrh.  U. 
I,  429.  Igen  Spiegelb.  271,  32.  schwyen  269,  29.  —  ouist  {mgest^ 
August)  1263.  Emien  II,  4B2,  daran»  entsteht  ousi,  ause. 

Welnhold,  mtttdhodid.  Gnn».  S.  Anfl*  16 
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§226.        Auch  zwischen  r  und  n  schwindet  g, 

mome  :  zorne  Herb.  9827.  Meisner  MSH.  3,  100».  —  ieren  Herb. 
13035.  18000.  nieren  :  troijieren  Herb.  10115.15417.  Meren  Alex.  6710. 
nime  Öchachb.  332,  30.  C.  d.  Sax.  H.  8,  98.  u.  ö. 

Anders  ist  der  Vorgang,  wenn  g  vor  oder  nach  n 
schwindet:  es  TGrschmilzt  sich  dann  mit  n  zum  gattoralen 
KesonaDten.   Die  Belege  sind  aus  Eipuarien: 

segnen  :  senede  Marienl.  46,  38.  —  louffnen  :  verlornen  Sei.  Tr.  53'. 
leünen  Ennon  I,  181.  verleunt  Harff  104,  35.  lounede : Mounede  Wemh. 
18,  6.  loende :  zoende  Schade  nrh.  Ged.  35,  43.  loune  :  zowte  Marienl. 
108,  13.  —  jongfrou  :  jotifrawe  Harff  25,  89.  jonffer  Sei.  Tr.  16. 
Kölner  Cron.  8.  junferhch  Harff  26,  6. 

Über  gg  gilt  dasselbe  wie  im  Obd.  §  221 ;  bei  manchen 
Sobreibem  war  es  iiir  einfaches  ff  sehr  beliebt,  Pfeiffer  Jero- 
sohin  8.  LXVII;  ygL  auch  wegge  AnnoL  849.  Assimilirt 
ist  gg  aus  gj  in  leggen  liggen  huggm;  ferner  aus  tg  in 
langgr^  HU.  I,  1217.  einggrihe  l,  984.  Luggart  I,  540. 

§226.  §  226.  Auslautendes  md.  g  wird  im  12.  13.  Jh. 
häufig  nach  obd.  Art  als  c  in  der  Schrift  gegeben;  indessen 
bleibt  es  sehr  oft  g,  worunter  der  md.  Aussprache  gemäss 
palatale  FrioatiTa  au  verstehn  ist.  Den  Beweis  dafür  gibt 
die  Verwendung  tou  ^  für      und  h. 

g  fflr  eh:  kalghumer  (Main;;)  HIT.  III,  1091.  getmüig  (Rhein- 
gau)  I,  534.  lyghove  (Mainz)  HU.  II,  748.  eighom  (1255)  Eberbach 
I,  304.  röcMog  Wiesb.  Gl.  38.  wiroug  (1235.  Bingen)  Eberbach  SOS. 
Frankfurter  Belege  bei  Wülclcer  in  Paul -Braunes  Beitr.  IV,  38.  f.  — 
volg,  Hchalg,  davg,  kräng,  trerg  Elisab.,  darin  die  Reime  marg  :  verbarg 
532.  3369.  tcerg:berg  1310.  1873.  —  zuig :  dich  Amst.  MI.  3,  16.  ig 
5,  2.  dig  2,  19.  .^7  4,  13.  otig  2,  21.  üg  2,  9.  10.  ig  Emst  A.  I, 
47.  u.  0.  dig  1,  59.  jog  I,  51.  oug  Annol.  495.  Ennen  II,  435.  Lac. 
UI,  167.  Belege  aus  dorn  Legendär  und  andern  mfränk.  Quellen  bei 
Bosch  in  Zachers  Z.  X,  317.  In  Henn.  v.  Fritalars  Werk,  anöh  bei 
KOditi  begegnen  diese  g^^th  «ahlrrifih, 

g  f ttr  eh  —  h:  Hdghem  (Wonna.  Mains)  HU.  II,  407. 65a  sag 
Amst  Hl.  3,  28.  8,  16.  iraag  Bother  698.  geeag :  Aprath  ebd.  4101. 
8ag:eprag  Morant  661.  geteag  Arnat  Ml.  8,  14.  gndiag  (1378) 
Banpi  IX,  268.  nog  Amst  ML  1, 12.  4,  6.  gehüg :  gevüg  Orand.  671. 
durg  Xrmt  Ml.  1,  21.  u.  0.  Emat  A.  I,  80.  MaiienL  2,  1.  16,  17. 
Ennen  lU,  157.  Elia.  3369. 

g  erscheint  auch  an  Stelle  tou  k,  das  dem  obd.  ch, 
welches  sich  in  ck  und  k  spaltet»  entspricht,  ab.  sag  Seoaad.  80. 


Digitized  by  Google 


227 


feg  Cd.  Sax.  11.  6,  44.  scJiog  IL  6,  20.  46.  8,  28.  ^tor^  822ü. 
Becund.  285.  icer^  Cd.  Sax.  IL  6,  39. 

K. 

§  227.  Beb  h  der  mittelhoohdeutschen  Periode  entspricht  §  227. 
auch  in  oberdeutschen  Schriften  dem  gemeingerman.  Je, 
ttieht  dem  h  der  sogenannt  streDgahd.  DenkmSler.   Bs  ist 

also  an  die  Stelle  des  strengalthochdeutschen  ch  getreten  und 
ge Wissermassen  eine  Rückschiebung.  Alemannisch  wird  es  im 
11.  12.  Jh.  häufig  neben  ch ;  im  13.  Jh.  ist  k,  ohne  erkenii- 
bare  Regel,  alem.  dem  eh  vorgeBOgen,  ohne  aber  dasselbe  an 
verdrängen,  nnd  dies  Verhältnis  dauert  im  14.  15.  Jh.  fort. 
Die  bair.  österr.  Schreiber  halten  an  dem  alten  obd.  ch  fester 
und  bei  ihnen  überwiegt  ch  dem  k  in  unsrer  ganzen  Periode. 
Im  15.  16.  Jh.  brauchen  sie  gern  kh,  womit  die  Guttural- 
affricata  gemeint  ist  AGr.  §  219.  BGr.  §  180. 

Die  anlautende  Verbindung  hw,  durch  qu  bezeichnet» 

gibt  vor  u  und  dem  daraus  entstandenen  o  stets  das  w  auf, 
vgl.  quam  kumft  komen.  Vor  a  e  und  i  i  schwindet  das  w 
oft,  zb.  kam,  kec,  kerren,  kirre,  kU  (» quideii).  Mit  ad  ii 
tritt  aber  auch  oft  Verschmelsung  des  w  zn  od  u4  {tu)  ein: 
quime  wird  au  hwme,  qmme :  hume,  quieken :  hudten,  quidei 
:  küt  kiut,  quam  :  kom^  quat :  kot^  quämen  :  körnen,  quäden 
:  höden.  Mit  e  verschmilzt  sich  tv  nicht  selten  zu  o ;  queden 
koden,  quec  koc,  queln  koln,  quene  kone,  querder  korder, 
qtiegte  koste. 

§  226.  Inlautendes  obd.  Je  geht  ebenfalls  auf  ahd.  §228. 
ch  zurück.  Dieses  spaltete  sich  wenigstens  seit  dem  9.  Jh. 
in  eh  und  X;,  nicht  nach  fester  Regel;  aber  im  allgemeinen 
sezte  sich  k  (nach  Kürzen  kk  ek  geschrieben)  fest  in  waeker 
mekel  naet  heeikm  decken  Ueeken  vUcke  hecken  lecken  recke 
recken  stecken  smecken  stecken  strecken  wecken  blicken  dicke 
schicken  schricken  sticken  stricken  klocken  locken  socken 
drucken  rucke  slucken  stucke  t rucken  jsucken.  Die  Verbin- 
dnng  neh  yerhärtete  sich  auch  regelmässig  zu  nk,  während 
die  Fricativa  in  Ich  reh  haftete. 

16* 


Digitized  by  Google 


228 


•§226.  In  hacke  neben  hacke  schuf  die  Verschiedenheit  der 
Bedeutang^  die  doppelte  Form.  Im  Adj.  dUrkd  ist  das  aus  h 
entstandene  eh  zum  harten  Verschlusslaut  geworden. 

Über  alemannisches  k  fttr  gemeinobd.  eh  im  In-  nnd  Aus- 
laut Tgl.  AGr.  §  208.  Bairisch  kommt  dieser  scheinbare  Rest 
älteren  Gonsonantenstandes  weit  seltener  vor,  BGr.  §  181. 

Anslantendes  mhd.  h  ist  doppelter  Art:  1)  aus  ch 
zurückgeschoben,  aber  wie  es  scheint  später  und  schwankender 
als  iui  Inlaut.  Im  allgemeinen  sezte  sich  Je  für  ch  fest  in 
nac  gesmac  erschrac  vlec  kec  blic  stric  hoc  roc  atoc,  femer 
nach  n  in  hanc  gedanc  hrane  sktne  tranc  wanc.  2)  ist  k 
die  regelrechte  Verhärtung  von  g,  sobald  dasselbe  in  den 
Auslaut  tritt,  §  221.  Filr  e  oder  h  wird  suweilen  ek  ge- 
schrieben, ab.  lack  Kib.  A.  2079,  3. 

Keime  zwischen  den  beiden  e  (für  eft  und  g)  gestatten  sich 
fast  alle  Dichter.  In  der  Isibelunge  Kot  wird  nur  ng  :  nch 
gereimt;  auch  Reinraar  erlaubt  sich  nur  diese  Bindung  und 
nur  einmal  MF.  158,  18.  Walther  braucht  diese  Keimung 
öfter,  ausserdem  zweimal  ag  :  ach. 

lac  :  8ac  Iw.  2585.  :  erschrac  Waith.  95,  5.  Trist.  9129.  Parz. 
126,  1.  131,  3.  Wh.  228,  27.  gGerh.  4630.  :  sinac  Iw.  6447.  Parz. 
186,  9.  Wh.  62,  11.  mac:  erschrac  Wh.  93,  1.  :  sac  Parz.  364,  11. 
iiac  :  wac  Barl.  72,  23.  pflac  :  erschrac  Waith.  84,  13.  :  sac  Wh. 
407,  25.  slac :  smac  Trist.  7280.  7840.  qucc :  irec  trKr.  6826.  sie  :  stric 
Engelh.  4891.  :  Wie  Parz.  146,  9.  druc  :  fluc  gGerh.  4850.  balc  :  schale 
Parz.  18,  7.  183,  19.  Mart  122,  14.  <iiifie:foiie  Waith.  88,  12.  Nlb. 
874,  2.  :gelam  Waith.  97,  1.  :nme  Beinniw  MF.  168,  18.  .-«me 
Nib.  760,  2.  Waith.  28»  6.  62,  24.  Tdst  4761.  :uitder9waMe  gOefh. 
1464.  :batoeme  Pan.  686, 8.  Trist  6291.  lane:geäam  Waith.  114, 4. 
Iw.  2121.  geäane :  Imte  wGaat  8806.  «iwelafie  .*  dane  Iw.  2698.  spranc 
:tmäeme  Iw.  6408*  hmicterVUaic  Nib.  616,  2.  :9pnm  gOeih.  4668. 
hlanc :  lanc  Triat  8837.  gGerh.  8676.  krane :  lanv  Pai-z.  339,  28. 
gGerh.  3744.  :9ane  Waith.  14,  2.  27,  22.  :twanc  Waith.  10,  36. 
gGerh.  2058.  tranc  :  kl anc  Wh.  176,13.  :lanc  Trist.  11688.  :  spranc 
Nib.  922,  2.  stnm  :  hetwanc  Iw.  3843.  rnarc  :  verharc  Wh.  63,  29. 
starc  :  arc  Trist.  5977.  :  verharc  Boner  31,  21.  iutlsberc :  werc  Trist. 
4983.  6545.  Gouchesherc :  irerc  Boner  65,  56. 
§229.         §  Mitteldeutsches  k  hat  seine  alte  gemein- 

germanische Stelle  im  Anlaut  nie  verändert  und  aui'  das  obd. 
ch  in  seinem  Übergange  au  k  ebenso  eingewirkt,  wie  md.  ff 
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auf  den  Rückgang  des  ahd.  ]c  zu  g.    Wo  ch  =  altem  k  in  §229. 
md.  Sohriften  im  AnUnt  auftritt^  verrät  es  obd.  EinfliiBS. 
Jfeben  k  ward  e  ab  Sohriftieioheii  gebraucht 

Bemerkenswert  sind  einige  md.  h  als  Vertreter  gewöhn- 
licher Media.  Allgemein  von  der  Wetterau  bis  Schlesien 
findet  sich  das  auch  obd.  beliebte  keyen,  zusammengezogen 
kein,  zb.  HU.  I,  974.  958.  Höfer  II,  U.  Nordh.  Weist.  A. 
Köditz.  Sachsensp.  (Leipz.  Hs.)  I.  2,  2.  III.  88,  5.  Jeroschin 
dorohans.  kegenwirdig  (1299)  Höfer  I,  24.  keginwertig  Cd. 
$ax.  II.  6,  40.  Umerdig  (ia06)  Cd.  Sex.  II.  6,  6.  ink^- 
werdie  Mülh.  B.  27.  keinwerHg  Henneb.  V.  II,  54.  Cd.  Sax. 
II.  B,  40.  Bttekert  Entw.  159. 

Ausser  hegen  erscheint  dieses  Jy  für  g  einzeln  in  hek^atte 
Horb.  8855.  liinekouwe  (1215)  Eberbach  1,  yo.  Hü.  III,  1065. 
1089.  kugel  Myst.  I.  83,  25.  Yilmar  hess.  Idiot.  216.  koukelere 
mfr.  Legend.  43,  koukder  Altd.  Ifei^jabrsbl.  60,  20,  keukeler 
Trebn.  Ps.  57,  6,  küchder  (Gaukler)  Vorbewis.  24,  koucheUst 
mfrk.  Legend.  95.  Muker  Ködite  46,  2.  —  Baas  g  nach 
etU  (in)  zur  Tennis  wird,  ist  allgemein,  vgl.  n.  a.  inkeit  Mülh. 
R.  49.  Ebenso  wird  g  zu  k  in  Zusammensetzungen  unter 
Einfluss  von  t  (gebliebenem  sowie  nach  Assimilation  geschwun- 
denem) am  Auslaut  des  ersten  Theils,  zb.  der  Leitkestere 
Hrh.  U.  II,  385.  Lukkardis  (127())  Hü.  11,  296.  Lukart 
(1337)  HU.  III,  1296.  Bnckerus  (1296)  HU.  1, 198.  lUikents 
(1219)  Böhmer  28.  30. 

Besonders  md.  ist  k  ans  eh  -\-  g  in  näkibür  JAfAh.  R. 

27.  u.  0.  nakehur  Jerosch.  8213.  livl.  Kr.  146.  358.  u.  o. 
Ludw.  Kr.  657.  Beheim  Evang.  Luc.  1,  58,  14,  12.  nakehwir 
Cd.  Sax.  II.  6,  23  (1364).  nackebur  Köditz  42,  30.  Vgl.  Beoh 
zn  den  Zeizer  Satzungen  1,  61.  Lexer  Mhd.  Wb.  U,  7. 

Geschrieben  wird  tor  e  and  k  im  14  15.  Jh.  zuweilen  kh 
besonders  in  miltelrheinischen  und  thfiringischen  Schriften. 

Die  anlautende  Verbindung  kw  (qu)  hallet  im  Md.  zäher 
als  im  Obd.,  die  Verschmelzung  des  iv  mit  folgendem  Vocal 
ist  hier  weit  seltener.  Bei  quemen  bleibt  das  w  durch  das 
ganze  Ferfect. 
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§229.  Dialectiich  stark  entwickelt  ist  qu  für  tw  §  153.  187: 
quahen  Diefenb.  n.  gl.  230.  quü(/  Germ.  VI,  269.  quehele 
Myller  Samml.  III.  38,  49.  quehel  Flore  H.  4330.  —  quaUen 
(twalm)  Altes  Heldenb.  547»  d3  (Kelle»  Brack).  —  quingm 
quane  heqwmc  bequmgen  Germ.  VI,  269.  —  quereh  Kaspai» 
Sigenot  21.  querhes  Wolfd.  D.  X,  57*.  —  quimsiein  Pan. 
K.  440,  56.    Vgl.  meine  Uialectf.  85. 

§280.  §  230.  Inlantendea  md.  k  entepricht  in  der  Regel 
dem  obd.  k,  welches  ans  der  ahd.  Frioativa  zurückgeschoben  ist^ 
und  dann  auch  dem  gemeingerm.  k,  so  in  acker,  backe,  backen ^ 
Schalkes,  danken,  denken,  dunken,  marke,  merken,  ivirken. 
In  einer  andern  Wortreihe  namen  die  md.  Dialecte  an  der 
obd.  Verschiebung  des  k  zu  ch  Theil,  §  235.  233. 

Von  unverschobenem  in-  und  anslautendem  k  hielten 

sich  in  diesen  Worten  nur  einige  Reste  selbst  in  Ripuarien, 
vgl.  im  mfrk.  Legendär  ik  (Busch  bei  Zacher  X,  317),  im 
Bother  aprac  3055.  rldichen  3048.  strüke  4202.  stdke  3753; 
ferner  das  Zw.  BAken^  zb.  MarienL  38,  30.  Kassau  507.  Lac 
537.  III,  489.  496.  516.  589. 1000.  Ennen  I,  39.  Loersch 
ach.  Rqu.  54.  Höfer  II,  115.  Sei  Tr.  52\  177^  Kölner 
Oronica  144'';  das  Zw.  reiken  Eunen  I,  310.  425.  Lac.  III, 
504.  1011.  Harö"  3,  34.  Kölner  Cronicu  22.  —  Nach  Süden 
hinauf  lassen  sich  einzelne  unyerschobene  k  in  Namen  be- 
sonders aufzeigen: 

Wetteraa:  Storkdin  (1228.  1810)  Böhmer  48.  891.  Sereketibaek, 
Gunihardeskyrken  (1270)  HU.  I,  186.  Sieoheskerken  (1806)  I,  446. 
Haaeke  (1868)  I,  877.  —  Mains:  gin  der  hobeOfei^  (1285)  Hü.  I, 
210.  Hemekin  (1888)  DI,  1098.  —  Bheingau:  Heipke  HU.  I,  686. 
Hme  642. 

Ein  anderes  k  erscheint  in  tiiken  (nahen),  das  nieder- 
fränkisch so  gut  wie  ripuarisch,  thüringißch  und  schlesisch 
vorkommt,  und  im  alts.  näkön,  mnd.  näken  neken  ganz  ebenso 
auftritt. 

ginekeda  altniederl.  Ps.  54, 22.  ginäcont  64, 19.  —  fiikem  Karienl. 
65,  26.  85,  21.  Ennen  I,  64.  Karlra.  51,  11.  56,  46.  80,  41.  109,  64. 
147,  34.  221,  10.  u.  ö.  Sei.  Tr.  114«».  203*.  221^  Harff  20,  40.  Kölner 
Cronica  40^.  —  Pass.  H.  282, 18.  —  Tiebn.  Ps.  31,  9.  87,  4.  —  Bückert 
£ntw.  160. 
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Das  h  des  WnrzelanelantB  hat  sich  hier  Tor  ursprünglich  §  280. 

l'olgendem  w  (got.  nehv-)  in  den  Verschlusslaut  g^ewandelt, 
wie  c  für  h  vor  t  und  .9  öfter  nachweislich  ist: 

acthe  Roth.  4166.  brdcte  3646.  hractin  2627.  rectis  3920.  fructe 
(Breisig)  Lac.  III,  636.  MectihUs  (1145)  Mrh.  U.  I,  595.  nactwacJie 
hese,  Evang.  298.  irlüctis  Myst.  I.  174,  30.  gerietet  Henneb.  U.  II,  69. 
altsehlM.  reei  anfectung  manüeet  fluctig  Bfiokert  Entw.  161.  —  fuetenagel 
Cd.  Sax.  n.  8,  189. 

In  negen  (nahen)  scheint  dagegen  (/  unechter  gramma- 
tischer Wechsel  mit  h  (§224);  vgl.  uegin :  inkegin  Jerosch. 
6576.  Trebn.  Ps.  2(),  2.  37,  12.  54,  ly. 

§  231.  Nach  lingualer  Liquida  wird  g  durch  §231. 
£influ88  des  lingualen  Elements  auweilen  zu  "k  verhärtet: 

ElkerMum  Eberbach  596.  HU.  I,  429.  468.  841.  welkem  Myst 
I,  107,  8.  vertäken  Griesh.  Dkm.  17.  —  gevaiütm  Marienl.  25,  31. 
gerenkenlsse  Lac.  III,  180.  gehenkenisse  III,  124.  brenket  Marienl. 
28,  14.  sinkeiit  9,  19.  23.  —  irken  RüekertEntw.  160.  gälgkeperk  200. 

Über  diese  noch  heute  fortdauernde  Erscheinung  Diaiect- 
ibrschung 

Verbreitet  ist  die  Verschiebung  Ton  g  znh  in  huJeenen: 
hntke  (Imp.)  Salm.  898,  4.  geloukeiun  Hyst  L  147,  2.  gdäken 
Heib.  440.  wrUmkiniii  Tr.  SUt.  469.    wrloukenen  FSss.  E.  164,  46. 

280,  81.  641,  30.   vorloukin  Tzschoppe-Stenzel  U.  489.  löhinen  Mülli. 
K.  27.  36.  >[ordh.  Weist.  A.  1.  verleuken  wetter.  Ostersp.  669.  672.  ALsf.  ■ 
Sp.  2109.  3290.  3596.  leuken  Lac.  III,  1020. 

Vereinzelt  kommt  dies  k  für  g  auch  vor  in  geeukeniifte 
betrokeiiisse  Rückert  Entw.  161.  doicke  (prudentes)  Kölner 
Cronica  4. 

Ausfall  des  k  zwischen  r  und  t  ist  sehr  häufig  in 
marct  {marhetf  zunächst  ist  fiir  diesen  Vorgang  marchet  an- 
zusetzen), vgl. 

vmrt  :  vart  Orend.  738.  ;  hart  Wierstr.  2179.  2484.  —  Ausser  Reim 
Q.  a.  deme  merte  HU.  I,  1122.  dipmart.  vismart  HU.  III,  1274.  1375. 
weehenmart  Lac.  m,  764.  jdrmart  Köditz  40,  18.  kommaiigatae 
(Wonns)  HU.  m,  1289.  martenmmter  (128a  Mainz)  Höfer  I,  IB.  mart- 
fiedte  KöditB  87,  24. 

Literessant  ist  die  Einschiebung  von  k  zwischen  4 

und  t  in  lücte  (=  lüte,  liiite)  Roth.  4677.  Darin  liegt  das 
älteste  mir  bekannte  Beispiel  dieser  einer  Wurzel  auf  t  infi- 
girten  gutturalen  Explosiva,  welche  dem  heutigeu  Kölnischen 


Digitized  by  Google 


282 


§381.  imd  8iebenbnigiBoh-8aohBiBohen  sehr  wol  bekannt  ist  (Wolff 
GonflonantiBoins  der  mebenK-sKohs.  Mundart^  Hermanstadt  1873. 
8.  60.  70).  Wabraoheinlioh  ward  znent  das  t  monillirt,  das 

mouillirende  Element  (j)  verhärtete  sich  hernach  und  trat  von 
dem  Wurzelauslaut  in  den  Inlaut.  Vgl.  übrigens  auch  BGr.§  184. 

Echte  Gemina  hk  entstund  durch  Assimilation  a)  progressiv 
ans  J^:  dekkii  Annol.  86.  äikke,  rtkkin  289.  f.  sUtkkeUn 
802.  weOeeäa  Friedb.  Kr.  E.  2,  6.  diScke  Arnst  ML  5,  15. 
b)  regressiv  aus  ig:  Lucffordia  (1285)  Eberbach  1, 808.  Luc- 
gart  (1812)  HU.  I,  471.  Lukkaräis  (1276)  Hü.  II,  296. 
Rukkerius  (1191)  Hü.  II,  16. 

§232.  §  232.  Das  auslautende  mA,  k  oder  c  ist  gleich  dem 
obd.  doppelter  Art :  1)  ans  eh  entstanden,  2)  durch  tonloswerden 
Yon  g  ersengt.  Oft  wird  hier  in  der  Schrift  g  beibehalten; 
so  stehn  in  der  Lorscher  Beichte,  nm  ein  altes  md.  Denkmal 

zu  nennen,  drei  ausl.  c  gegen  vier  ausl.  g.  Zuweilen  wird 
auch  für  h  —  y,  namentlich  im  14.  15.  Jh.,  (jk  oder  ck  ge- 
schrieben, zb.  oberick  Cd.  Sax.  11.  G,  78.  wider wertiyk.  tagk 
ebd.  178.  magk.  schuldigk.  wegk  179.  Beide  k  werden  auch 
Ton  md.  Dichtern  im  Reim  gebunden,  zb. 

erschrac.'lae  HTiist.  4961.  .-slac  Erlös.  5175.  :tae  MF.  126,4. 
Renner  14174.  mae :  nac  Renner  5082.  :  sac  5144.  mac  :  mae  Elis. 
10009.  Erlös.  1232.  tac  Elis.  1047.  1073.  pfJac  :  erschrac  Erlös.  2596. 
:  smac  HTrist.  6635.  Elis.  9413.  tvec  :  flec  HTrist.  5471.  kranc  :  tv  anc 
HTrist.  5041.  :  mnc  MF.  139,  20.  mnc :  dnnc  Erlös.  1088.  verbarc : 
starc  Erlüs.  4863.  herc  :  werc  3032.  werc :  Friberc  HTrist.  81.  Magde- 
bwc  :  Türe  Ludw.  Kr.  1233.  Popenhurc  :  Türe  984. 

Zuweilen  begegnet  in  den  Schritten  auslautendes  c  tur  di 
and  selbst  für  fricatiTes  h: 

a)  für  eh:  aprac  Emst  A.  IV,  9.  SUmhae.  JTyneentoe.  OarwarU' 
ek  (1268.  Bchiffenberg)  HU.  I,  116.  ungemac.  die*  untaaUie,  unvert- 
gagOie,  rie  BAekeri  Entsr.  161. 

b)  fttr  A:  .geseae  Friedb.  Er.  F.  2, 6.  gutihae,  näe.  sie.  noe  BUokert 
Entw.  161.  doc  Myst.  I.  178,  14.  hewde  :  mamihalc  Jerosch.  24365. 
dwre  Both.  4447.  HU.  U,  721.  dure :  iure :  dure :  hure  Jeroacb.  26186. 

Dass  hier  wirklich  die  tonlose  ExplosiTa  gesprochen  sei. 
glaubeich  nicht;  vielmehr  nehme  ich  tonlose  volare  G-attnral< 
fricativa  an,  welche  die  Schreiber  durch  c  ausdruckten. 
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CH. 

§  233.   Die  harte  gutturale  FrieatiTa  des  Obd.  ist  Yer-  S288. 

Schiebung  der  gemeindeutschen  Explosiva  fortis  h.  In  der 
mhd.  Periode  drängte  sich  l'  im  Anlaut  wieder  in  seine  alte 
•Stelle  ein,  ohne  jedoch  das  ch  beseitigen  zu  können  §  227 ; 
in  Alemannieu  wird  seit  dem  13.  Jh.  allerdings  von  den  Öchrei- 
hem  k  mehr  als  ch  gebraucht»  in  Baiem  aber  überwiegt  ch, 
A6r.  §  219.  B6r.  §  180. 

Einseln  vertritt  eh  in  unechter  Verschiebung  efs=  g;  nm 
festesten  sezte  bIcIi  dies  falsche  ch  in  den  sagenberilhmten 
Frauonnamen  Chrimhilt  und  Chutrnn,  BGr.  §  180. 

Für  h  ward  ch  früh  am  Anfang  des  zweiten  Theils 
zusammengesester  Namen  gebraucht,  mhd,  namentlich  in  den 
mit  hoven  zsges.  Ortsnamen,  sb.  Prunnunehaven,  Zemnekwm, 
woraus  dann  hmn,  Jcm  ward. 

Inlautendes  ubd.  ch  spaltete  sich  in  ch  und  k  §  228, 
ohne  dass  eine  bestimmte  Regel  über  die  Wahl  des  einen 
«der  des  andern  Lautes  hervorträte.  Nach  n  geht  ch  gewöhn- 
lich in  k  über,  nach  l  und  r  haftet  es  dagegen.  Als  Schrifl- 
seichen  sind  ausser  ch  zu  yerzeichnen  hh,  hch,  chh;  tw[1c  =  ch 
werden  gebraucht  eck,  seit  14.  Jh.  heh,  cKk,  ekeh,  geh,  chh, 
gkh,  gk,  cg,  Andeutungen,  dass  die  Affricata  gesprochen  ward. 

Häufig  erscheint  im  Inlaut  dialectlich  ch  für  h  sowol 
zwischen  Vocalen  als  vor  Lingualen.  Die  guten  Dichter  des 
13.  Jh.  gestatten  sich  aber  dieses  ch  nicht  im  Reim;  erst 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  Jcommen  solche  Beime 
bei  nachlässigeren  vor,  zb. 

jdchen :  sprächen  WvBhdnau  66,  88.  aäehen  :  sprächen  Lieds. 
219,9.  brache  :  geschcpche  WvRht  innu  65,  12.  steche :  brieche  Hadlaub 
MSH.  2,  278**.  enpfächen  :  machen  Teichner  im  Lds.  67,  97.  spechen : 
gerechen  Lds.  50.  260.  geliche :  öntertnche  Hol  hl.  8,  298.  aUerwichen 
:  riehen  2,  76ö.  ziecheti :  siechen  Teichner  Lds.  140,  Ö8. 

£benso  wird  cht  für  ht  mit  echtem  ch$  Ton  Dichtern 
geringeren  Kunstgrades  im  Reim  gebunden: 

«aeM  :  gemacht  Anus  2860.  trachte :  wtadiie  Lampr.  8.  2166. 
prachte  :  machte  Gandach.  148.  geswacht :  acht  Snohenw.  36,  65.  ge- 
sdudU :  tprieht  Mantel  842.  mefti :  bricht  wGart  2680.  plidUe: gcriehte 
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§283.  Tund.  67,  78.    getdUthU  :  UkhU  Hart.  278»  84.    stuehU  :  kuekU 
Tand.  62,  78. 

Vgl  amerdem  AGr.  §  222.  BGr.  §  183. 

Reime  zwischen  eh  und  f  im  Inlaut  lassen  sich  seit  dem 
14.  Jh.  alemann,  nachweisen,  Wackernell  Montfort  CLXXII. 
Reime  zwischen  cht  und  ft,  die  sonst  nur  md.  (§  236)  er- 
scheinen, kommen  seit  Ende  des  13.  Jh.  einzeln  bei  aleman- 
nisohen  Dichtern  vor:  Beinfir.  69^1. 15629. 19711.  Boner  49,  7. 
Vgl.  auch  §  234  und  Schoch  Sprache  Boners  15. 

Über  Einschiebnng  eines  Gutturallautes  {ch)  vor  8  und  t 
im  bairischen  BGr.  §  1H4. 
§234.  §  234.  Auslautendes  obd.  ch  hat  dreierlei  Wert 
1)  ist  es  die  echte  obd.  Fricativa  (für  nd.  k)j  die  sich  in  ch 
und  €  spaltete  und  flir  die  in  ahd.  Zeit  häufig,  aber  auch 
noch  mhd.  zuweilen  h  geschrieben  ward,  zb.  ih  mih  biUih 
sprah  huoh  werh;  2)  Vergröberung  von  h,  in  der  gebildeten 
•Sprache  übrigens  lester  als  inlautendes  ch  für  h:  3)  Ver- 
schiebung von  auslautendem  c  =  (/,  Dass  Hartmann  v.  Aue 
dieses  e  (g)  wie  eh  sprach,  hat  Lachmann  a.  Iw.  4098  nach- 
gewiesen« Im  übrigen  gebe  ich  Keimbelege  fUr  das  Leben 
dieser  drei  eh  und  ihre  phonetische  Gleichheit 

Beime  zwischen  eh  nnd  eh  =  h:  sack: brach  Kib.  814, 1.  Gndr. 
57,  2.  Karl  8646.  :ciacft  Waith.  62,  26.  Ortn.  97,  4.  .gmach  mb. 
1248,  8.  Erec  1860.  Iw.  5928.  Trist.  11900.  .«rocA  Kib.  19, 1.  itpradi 
Nib.  62,  1.  Wolfd.  A.  129,  4.  Enc  80.  PantsL  170.  jatk  :  getnaeh 
Nib.  1141,  L  :^aeh  624,  1.  guehai:h :  bradi  MSH.  1, 166.  Stricke 
Oed.  4,  2.  :spradi  Waltii.  72,  26.  Kdth.  45,87.  :gmaeh  Iw.  1780. 
:  Stadl  Nib.  1888,  8.  dachrobedaeh  6eoig470.  gdnredi :  tpedi  Montf. 
28,  29.  gidi :  didi  Trist.  11849.  wrgieh  :  didi  Hdbl.  2,  1078.  sieh: 
rieh  Eione  7615.  dodi:lodi  Kdth.  9,  9.  bevaldi :  adiäkh  LanseL  1179. 
empfaUh :  Engdsehakh  Franend.  814,  29. 

Bdmo  zwischen  eh  und  eh  —  efg) :  mach :  ungmaeh  Mantel  280. 
taeh:spra^  Gndr.  1166,  1.  :gemadi  Hart.  88,  96.  noeieh:be8treidi 
Iw.  8474  BDE.  ntreidi :  seieh  Dietr.  Fl.  6686.  eftarcA  .-  aaireh  ICart 
284,  6.  :8tardi  Otack.  o.  758.  berdi :  wereh  Biter.  4058.  Ortn.  176,2. 

Beune  swiaehen  eh^h  nnd  eh^c(g) :  pßadi :  sadi  Iw.  Bd. 
4481.  Mai  51, 10.  dadi:näth  Otack.  c.800.  tadi :  gesahadi  Gnndaoh. 
2622.  gesehach  :  eucft  Lutwin  8869.  widerwaek  :  sadi  Biter.  7362. 
gedeidi :  sweich  Krone  8655.  berdi :  vereh  Kib.  2147,  8.  Baboi.  810,  4. 
burdi :  durdi  LanzeL  5628.  ~  BGr.  §  187.  AGr.  §  224.  225  geben  mehr 
Belege. 
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Keime  zwischen  auslautendem  ch  und  /'  bieten  Boner  §2d4. 
59,  51.  75,  11.  und  andre  späte  alem.  Dichter,  Wackemell 
Montfort  GLXXIL 

DialectUcb,  namentlich  alemannisch,  begegnet  e  nnd  h  für 
ek,  A6r.  §  m  BGr.  §  181. 

Abfall  Yon  eh  kommt  am  ersten  Theil  Ton  Gomposi- 
tionen  obd.  zuweilen  vor,  zb.  nllc/te,  hnosta}),  kirwihe  ckilivth, 
mihnarcht ;  seltener  an  einfachen  Worten,  am  häufigsten  noch 
bei  ich,  wenn  die  Negation  ne  oder  auch  eine  Pronominulform 
angelehnt  und  Verschmelzung  vollzogen  wird :  i7ie  in  Waith. 
0.  114, 11.  ir  Pars.  Qr.  269,  22.  Femer  beijo  füTjoch  sowol 
allein  stehend,  zb.  Waith.  72,  7.  102,  35.  MF.  41,  6.  als  mit 
inclinirter  Negation  Jone  jm  Waith.  73,  4.  89,  27.  In  der 
Senkung  des  Verses  begegnet  di  »  dich  Franend.  45,  1 ;  im 
Reim  iu  {iiQc.)  :  sjjriu  Waith.  18,  7.  :  ge$riu  Otack.  S.  84^ 
wenn  man  nicht  in  diesem  Fall  Tausch  mit  der  dativischen 
Form  ansetzen  will,  vgl.  §  474. 

Angefügt  als  gutturaler  Nachschlag  tritt  ch  auf  in  alem. 
lach  Iah  m.  1,  13^  II,  17^  89^  98^  1G7V  188^ 

§  235.  Mitteldeutsch  kommt     im  Anlaut  sehr  selten  §236. 
Tor;  denn  das  gemeingerm.  h  ist  am  Wortanfang  in  den  md. 
Bialeoten  an  seiner  alten  Stelle  geblieben  nnd  nur  durch  obd. 
Einfluss  hat  ch  in  den  Übergangslandsohaften  nach  Süden  hin 
in  der  bchril't  Eingang  getunden,  §  229. 

Indem  y  md.  und  namentlich  am  Mittel-  und  Nieder- 
rhein palatal  ward,  begegnet  zuweilen  ch  für  anlaut.  g,  vgl. 
chegene  darchene  Mrh.  U.  II,  388.  liutcher  (Jülich)  Lac.  III, 
483.  Liuchart  (1036)  Mrh.  U.  1,  359.  Lüehardis  (13.  Jh.) 
Eberbaoh  I,  287.  Lac  H,  480. 

Inlautend  ward  md.  die  Verschiebung  des  k  theil- 
weise  yoUzogen  und  inlautend  ch  steht  dann  obd.  ch  gleich 
(§  230.  233);  die  geringen  Reste  von  unverschobenem,  vom 
oberdeutschen  Lautstande  abweichenden  k  vgl.  §  230.  In  ripuar. 
Schriften  erscheint  zuweilen  ch  tlir  gemeind.  /.:  hinter  Liquida 
nach  strenghochd.  Art,  zb.  drinchen,  merchcn,  wirchcn. 
Zuweilen  auch  zwischen  Vocalen :  koucheler  koudielist,  nachat 
nacht,  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  318. 
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^286.       8ehri(lB6ichen  sind  ausser  eA;  heh  cheh  ekg  geh  hh^  für 

die  Spaltung  h:  thk  ck€  eiß^. 

Ans  der  palatalen  Aussprache  des  inlautenden  ind.  g 
ergab  sich  (§  223)  die  Verwendung  von  g  für  ch  bei  den 
Schreibern.    Umgekehrt  Bau  finden  wir  ch  für  g  häufig 

nach  allen  Vocalen  und  gern  vor  i  und  d  geseat 

Am  hftnfigsten  in  Bipnarien:  dodbe  Both.  1728»  tenaeke :  wdie 
Karlm.  968,  66.  pMidtire  Lac  n,  684.  tirUmMum  Annd.  812. 
getUÜehü  Ennea  I,  11.  eküdte  Lac  n,  680.  heiU^  Maiiflnl.  9,  6. 
gewddMie  86,  la  barnikergiehe  11, 18.  maniche  Boiher  2740.  ouehen 
M arienL  9, 1.  a.  o.  douthen  104,  80.  gehmekm  44, 86.  likikeH  {luogen) 
:  fidiCken  :  rüßken :  «Mat :  buchen  Veldek»  MF.  65, 7.  —  gelacht :  macht 
Marienl.  10,  27.  :  gewradii  Wierstr.  482.  belacht :  cracJU  Alex.  2792. 
jacht :  bracht  Wierstr.  1811.  gesacht :  gebracht  Karlm.  335, 58.  gesachte 
:  dachte  Hagen  1241.  lechten  :  knechten  33^.  anelechten  :  gedechten 
Alex.  435.  inschuldichde  Repg.  Cr.  22.  volchten  Hagen  1066.  Harff 
150,  9.  horcht,  besorcht  Ennen  I,  38.  rerhurchde  Hagen  1189.  — 
AiiHser  Ripuarien:  eychencliche.  dache,  dynstachs  (Engers  1826)  Höfer 
U,  109.  lustichen.  eweches.  sacken,  tochendych.  mndychen.  mochen. 
arehes.  karches  trier.  Spicgelb.  266 — 284.  gesacht  Spiegelb.  276,  21. 
f rächt  Mu8k.68, 46.  nekht  68,  61.  versiricht  8, 24.  —  gelacht :  gemacht 
Elia.  8605.  ummelacht :  acht  1883.  widerachte :  üflachte  1380.  —  lachte 
(Mainz)  Hü.  IH,  440.  gelacht  1274.  belachten  1330.  Uchte,  siecht, 
vertrecht  Mone  Z.  Yll,  15.  —  hurchere  grRud.  12,  23.  Einzelne  Belege 
bei  Bückert  Entw.  164.  f.  —  Ludeiriche :  Francriche  Jenwob.  22069. 

Zuweilen  wird  chg  für  dieses  eh  ^  g  gesohrieben, 
achwankend  aus  g  und  eh  gemischt»  zb. 

etmpdkc  eniieAtrfd^dber  (1268)  Lac  II,  680.  docAfealmwi  Schade 
nifa.  Ged.  63,  40.  tSgdichgea  C.  d.  Sax.  H  8,  162.  BueekObert^e 
Henneb.  ü.  n,  60. 

'S 386.       §  236.   Auch  für  h  wird  eh  der  vulgaren  Aussprache 
gemäss  geschrieben,  sowol  a wischen  Vocalen  als  vor  t,  zb. 

geschächen  Myst.  I.  64,  11.  geioedien  21,  6.  flöchenen  68,  28. 
JuMbudia  (1257.  Köln)  Lac  II,  434.  ekt  für  M  begegnet  hi  md. 
Hb.  sehr  häufig,  man  riß,  Athis,  grRud.,  Herbort,  Passion.,  ItvL  Rkr., 
Hm.  nfitslar.  f&r  das  aas  Sibilation  einer  gattoialen  Explosiva 
entstandene  ht  belogen :  machte :  dachte  Elia.  6646.  rächten :  maMeu 
Wieistr.  104.  etraehte»  gemadtte  hess.  Evang.  271.  284.  sdukkte :  ver- 
richte Elia.  876.  gedrucM  Lac  m,  928. 

So  wird  denn  auch  cht  für  das  dnrch  homogene  Ver- 
schiebung statt  ft  auftretende  ht  geschrieben,  §  243.  Dieses 
in  ^iederfranken  und  Altsachseu  allgemein  verbreitete  cht 


Digitized  by  Google 


237 


begegoet  im  Md.  besonders  in  Eipnarien,  kommt  aber  ver-  §28^ 
einzelt  auch  sonst  im  westL  Md.  vor;  wir  finden  es  nament- 
lich in  cu^er,  kaehi  fftkachtf  graeht,  kraM  verkreekdiffm, 
hrüäaehi,  gdadiiter,  gesckrichie,  gestickte  stiMm,  gicht 
(hirchgicht  Lac.  III,  462.  642),  m<^€j  geleckte  igelofde), 
gekocht,  locht  lucht,  krocht  (kruft  Harff  19,  18.  181,  15), 
suchten.    Vgl.  die  Reime 

gedracht  :  gracht  En.  6858.  .-  nacht  Herb.  Gl 97.  gracht  :  bracht 
Wierstr.  1595.  hacht :  gesacht  Weberschi.  29.  ernesthacht .  nacitt  En.  6017. 
enmacht :  ernesthacht  2784.  sigehacht :  innebrackt  Iw.  A.  6925.  were- 
haeht :  gedacht  En.  6879.  hesada :  hikadit  Karim.  260, 26.  eraft :  makt 
W<nih.  1,  5.  22,  15.  hratM  :  beä4idU  Hwb.  6696.  :dradit  IfaiimL 
106,  1.  :  enmacht  9,  11.  :gmadU  Vorbew.  86.  .-lureftf  En.  9267. 
Wenih.  1, 6.  vorgisaht :  adutß  11, 28.  juditdtaf:  getAatk  51, 90.  — 
gididttin :  gtißiH  Wemb.  88,  5.  Uht9  :  geaUfte  Alex.  6079.  HkhteT 
berichte  En.  289.  gescrichte :  gedickte  En.  9407  (gesenkte  1261.  Höfor 
I,  6.  gescrichte  1264.  Ennon  II,  54.  gescrigte  Lac.  III,  120).  stickten 
:  berichten  En.  1977.  3678.  13370.  —  gelohte :  mochte  Marionl.  80,  13. 
gelochte :  mochte  Karirn.  324,  28.  :  docMe  345,  38.  virlouchte :  vircouße 
Wemb.  10,  9.  lufti  :  virdühte  67,  5.  vruht  :  luht  {vrut  :  hlt)  38,  15, 
lucht  :  ducht  Karlm.  333,  51.  :  gesucht  Wierstr.  1605.  hurg  :  dürft 
Emst  A.  V,  69.  hurch :  durht  Alex.  1204.  ;  dürft  2113.  2125.  2193;  vgl 
auch  tüorf :  hurh  Alex.  1225.  forchte  :  dorchte  (dorfte)  Eneit  2910. 
bedorchte  :  worchte  5665.  bidarßin  :  vorhtin  Wernh.  26,  3.  bedorßen 
:  vorhtw  Junk.  u.  Heinr.  174.  bedorchten  :  forckten  En.  6358.  worckten 
:hedor(ihten  4066.  —  Ausaeibalb  Bipuansns:  ftracM  1120.  Urb.  Uk. 
1,602.  peafie^lSponbdm)  Lac.  111,684.  iMimacM;s6adM  Atb.  F.  161. 
eukt :  luft  B.  Mnare  Hagen  OA.  LY,  120.  «orMe ;  dorße  868.  krackt 
:verMMaeM  Paas.  H.  276,  80.  :vaeki  Jerosoh.  18888.  ereiMe  PSas.  H. 
89^  19.  Vgl  anch  die  beaaiaoben  OrfcBnamen  Seoihtun  e.  1120.  iSleoAto- 
hach  1276,  Arnold  Arnued.  682. 

§  237.   Im  Auslaut  hat  das  md.  ch  denselben  dreifachen  §287» 
Wert  wie  das  obd.  l)  =  ch  2)  —■  c  (g)  3)  =  h.    Auch  die 
md.  Dichter  brauchen  die  drei  ch  im  Keim  auf  einander. 

1)  ßcimo  zwischen  ch  und  ch  =  h  —  sach  :  dach  Herb.  1834. 
Pass.  K.  117,  12.  .'brach  Erlös.  1831.  .  sprach  Orciidel  (40  mal).  Pass. 
K.  208,  20.  Elis.  697.  Erlös.  1770.  hesach  :  dach  Ludw.  Kr.  1466.  gesach 
:  zebrach  Wernh.  3,  14.  :  gemach  13,  6.  beJach :  ungemach  Elis.  3789. 
geschach :  brach  Wemb.  12,4.  Krolw.  1378.  :gemaeh  Herb.  1574.  2574. 
:ungemadi  Elia.  1122.  tspnuh  Herb.  1847. 2662. 11819.  Herb. 
12919.  Paas.  i:  116,  62.  $kh:mkh  Herb.  8985.  11914.  BdeiOdeh: 
jeeh  Jeioaeb.  20017.  adi4iA:tM  HTrist.  2914. 
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§287.  2)  zwischen  cJi  und  ch  =  g  —  lach  :  brach  Orend.  96.    :  stach 

Herb.  9979.  :  trach  Orend.  1267.  mach  :  hrach  Alex.  268.  .  gemach 
Marienl.  110,  5.  :  sjn  ach  Alc.x.  3:i5.  Herb.  1732.  lach  :  gemach  Herb. 
9150.  :  sprach  3274.  wach  :  S2)rach  13154.  stach  :  dach  Wemb.  17,  34. 
lach  Junk.  u.  Heinr.  1 1 18.  bech  :  n  ech  En.  5266.  gebrech  :  wech  Wierstr. 
1862.  dich  :  hunfferich  Marienl.  66,  16.  mich  :  trurich  Orend.  2382. 
numiOi :  teft  JMw,  Kr.  2668.  iürkuM  :  rkh  AI«.  1816.  «MÜeh  : 
nmndedieh  278.  hirUeh :  gtoäldieh  94.  einwUh :  siOi  En.  9716.  getidt 
:tiekh  6092.  hrokh:bedroieh  Wientr.  442.  oueh.'gebouOi  En.  8658. 
:loueh  8634.  4682.  8103.  :endoueh  10642.  /hiuh:roudi  8211.  700a 
doeeft :  drotth  4642.  bück ;  giniuA  Wenili.  16, 19.  28, 32.  genAOi :  d&dt 
Junk.  u.  Heinr.  221.  drüch :  düch  Wemh.  4, 2.  6, 18.  dudt  iftüch  12, 2^ 

3)  Reime  zMischen  ch  —  h  und  chs^g  —  sach:lnch  En.  1220. 
2458.  Wemh.  26, 14.  Haj^^en  327.  1069.  :  gesach  Alex.  913.  mach :  sach 
Husen  MP.  54,  38.  En.  10375.  plach  :  sack  En.  1311.  6219.  plach  : 
dach  :  sach  :  mach  Yoldcke  MF.  61,  18—23.  geschach  :  dach  Wemb, 
21,  2.  slach  Herb.  5770.  sach  :  dach  Alex.  1982.  Husen  MF.  48,  25. 
En.  223.  1298.  10501.  mach  :  mich  Alex.  5.586.  durch  :  hurch  Alex.  1106. 
§238.  §  238.  Ausfall  von  ch  erfolgt  unter  Eintiass  benach- 
barter Lingualis : 

vor  t  in  Ripuarien  (wie  noeb  heute)  —  brat  :  geddt  mastr. 
Ostersp.  56.  :  gesät  69.  hesoet :  goet  Karlm.  410,  46.  :  gemoet  295,  4. 
sute  nrh.  Rnichst.  4.  20.  Aldeniart :  vart  Wobersebl.  423.  laenmart : 
geschart  419.   luniticertermeister  Ennen  I,  83.  hoi^mortich  91. 

vor  s  —  tegelis  :  pris  Ebern.  3165.  jeirlis  (1325.  Trier)  Höfer 
II,  103.  gas  :  äs  Ebern.  3465.  verweselen  (Assimilation)  Lac.  III,  549. 
nestin  Eödits  24.  29.  twer$  Ebern.  3886. 

▼or  n  —  fecMUn  und  reddin  {-Hdien)  MQlh.  ü.  1006.  ntam 
<eqni»)  .*  «dm  Jenwcli.  18869. 

Gern  schwindet  ch  am  Ende  erster  Compoaitionatheile: 

hrdmaende  (1888.  JfUioh)  Lae.  III,  876.  tduUUtavd  Ennen  I,  842. 
naber  Köhl.  Cronica  17.  lUpertus  (1219. 1280)  Böhmer  28. 64.  Bylindis 
HU.  I,  196.  868.  heiUdam  Bepg.  O.  40.  —  marM  Alex.  808.  kir- 
metse  Myst.  L  146,  17.  jfctrwttr«  (1202.  Wonna)  HU.  II,  196.  hirspd 
(1261.  K51n)  HUfer  I,  6. 

Abfall  von  echtem  c&  ist  nicht  häufig  nachzuweiaen ; 
ich  führe  an 

knie :  dieCdiJ  En.  7800.  wd  Elia.  7878.  wü  Bdhmw  682. 
Dagegen  Bchwindet  das  ans  h  entstandene  eh  sehr  oft,  §246. 
Im  GegenaatB  hierzu  zeigt  sich  eh  als  palataler  Naohlaat 

hinter  Vocal 

froich  (früh)  Harff  34,  3.  69,  87  und  heute  noch  kölnisch  froech; 
^Keh  Harff  24,  88.  191,  80,  VgL  dasa  oleij,  das  snweflen  ▼orkmnmt 
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Yersohiebiing^  toxi  f  za  ck  im  Anelaut  entoprioht  dem  $288. 
M  för  ft.  Die  hees.  Ortsnamen  Ecddoreh,  Obermdareh  (1273) 
för  'dcrph  dorf,  Arnold  Ansiedel.  632,  nnd  die  als  reine  Con- 

sonanzen  zu  beurteilenden  Reime  belegen  es : 

dach:  drach  Marienl.  25,  15.  judiuscaf :  giscach  Wemb.  51,31. 
plach :  wiriscaf  Alex.  2932.  aiarch :  bidarf  Wernh.  59,  19. 

J. 

§  239.   Die  weiche  gutturale  FricatiTi^  unterliegt  so  §289. 

wenig  wie  f  und  8  der  Verschiebung,  über  den  Wechsel  von 
anlautendem  j  und  g  §  220;  über  mundartliche  Ausdehnung 
desselben  AÜr.  §  215.  BGr.  §  176.  198. 

hkjämer  jmd  jener  unterliegt  j  der  Apheresis ;  nament> 
Ueh  ener  ist  alenu  und  hair.  beliebt 

Ale  Schriftaeiohen  gilt  i,  so  dass  also  die  yerschieden  zu 
sprechenden  iemer  und  iener  (ille)  gleich  geschrieben  werden. 
Ansserdem  wird  gi  verwant  (AGr.  §  215}  und  seit  14.  Jh. 
mitunter  auch  y. 

Inlautendes  j  ist  Suffizoonsonant  und  in  den  Zw.  1.  schw. 
Conj.  so  wie  in  den  Nominalstammen  auf  ja  jd  jan  jän  ur- 
sprttnglich  zu  finden.  In  der  mhd.  Periode  ist  es  nur  selten 
erhalten  (§  377.  458.  460.  462.  503). 

Aus  themat  i  entstund  j  in  küejc,  2^ebent'orm  zu  küe, 
PL  zu  kuo. 

Auslautendes  j  ist  seit  alter  Zeit  unmöglich,  da  es 
sich  bei  Apocope  des  begleitenden  Yocals  au  i  (e)  vocaUsiren 
muss:  winja  wird  zu  wini  wine,  sconja  zu  sconi  schoene, 

§  240.  Über  mitteldeutsches^*  gilt  dasselbe  wie  über  §240. 
das  obd.  Über  den  Wechsel  mit  g  vgl.  §  222,  ebendaselbst 
Über  die  palatale  Aussprache  Ton  anlaut  aus  welcher  auch 
die  Schreibung  j  für  g  sich  erklärt  in  Joeelinue  (1174.  Trier) 
Mrh.  ü.  II,  61.  jauch  Musk.  8,  26.  jauckeler  93,  58.  u.  sonst 
Aus  gleichem  Grunde  wird  auch  inlautend  j  ftir  g  gesezt: 
pleiere,  arie  (1248.  Trier)  Höt'er  I,  2.  7nenie  Roth.  3053. 
livL  Kr.  8709.  Myst  L  4,  39;  ygl  auch  die  Keime  menje: 
veiije  (yenia)  Elis.  599.  716.  Erlös.  1130.  menjen :  Armev^en 
Jerosch.  15654 
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§  240.  Wechsel  zwischen  w  und  j  zeigt  sich  in  gerjen  «  gerwen, 
YgL  laUemrjm  :geom  Erlös.  3420.  —  Über  w  für  j  %  180» 
t9  für  ^  §  181. 

H. 

§241.        §  Grennanisches  h  i&t  1)  Hauchlaut  (spiritus  asper), 

in  Integeotionen  und  darwu  gemachten  Worten.  Ein  milderer 
Hancblant  (epiritos  lenie)  ist  das  prothetische  h  Tor  anlau- 
tendem Yocal,  das  sich  noch  in  der  mhd.  Periode  besonders 
bei  aleiii.  Schreibern  findet,  zb.  häbent,  hich,  höstertac,  hÜ2y. 
vgl.  AGr.  §  230.  BGr.  §  190.  2)  ist  h  germanischer  Ersatz 
der  alten  Gutturalaspirata  A^;  es  ist  unverschiebbar,  obd.  h 
steht  also  an  derselben  Stelle  wie  das  gotische  und  nd.  Die 
Zahl  der  mit  diesem  h  anlautenden  Worte  ist  sehr  gross. 
Geschmälert  ward  sie,  indem  h  aus  den  Verbindungen  Kl  hn 
hr  hiv  seit  dem  9.  Jh.  schwand.  Aphseresis  des  h  vor  Vocal  ist 
mhd.  selten,  AGr.  §  231.  BGr.  §  191,  am  häufigsten  noch 
in  titularem  unbetontem  her,  zb.  er  Sifrit  liih,  A.  363,  1. 
er  Hagene  886,  1.  er  Dieirit^  Laurin  75. 

Inlautendes  h  hat  dieselben  zwei  Bedeutungen  wie  das 
anlantende.  Als  Hauchlaut  ist  es  ausser  in  den  Interjections- 
wörtern  dort  zu  nehmen,  wo  es  Hiatus  decken  soll,  wie  in 
Micliahelf  Raphahel,  Gewöhnlich  ist  h  auch  hier  der  Yer> 
treter  der  G-utturalaspirata»  wie  schon  die  Vergleichung  der 
▼erwanten  Worte,  welche  h^g^ek  enthalten,  in  den  einaelnen 
FKUen  erweisen  kann.  In  n&he  und  den  Zw.  sehen  und  Uhm 
steht  h  für  hw,  älteres  kw. 

Uber  den  grammatischen  Wechsel  von  h  und  g  §  221. 

An  langvocalischen  Wurzeln  vertritt  h  zuweilen  das  Suffix 
j,  ab.  drahm  früher  mmhen  bktohen  AGr.  §  232.  BGr.  §  191 

Indem  sich  dem  Hauchlaut  ein  gutturales  Element  ver- 
band, ward  h  VI  eh  i  233.  Umgekehrt  gieng  efc  in  A  Über. 
8ehr  häufig  findet  sich  solh  und  welh^  weniger  häufig  marhe, 
ausnamsweise  nur  mähen  eeihen  gewaUediheti  auohen,  AGr» 
§  235.  BGr.  §  192. 

Verschieden  hiervon  ist  die  gesetemassige  Sibilation  {wah) 
Ton  e^,  ebenso  von  h  und  g  vor  unmittelbar  sufiBgirtem  t. 
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^ie  in  einer  älteren  Periode  geschah  nnd  Allen  germaniBohen  §341» 
Sprachen  angehört,  zb.  maht  p/liht  gehuht,  ydM  maHie 
(mohte)  brähte  —  anddhty  dahte  rahte  stahte  strahte  erwahte 
bUhte  schrihte  ruhte  zuhte  dühie  —  ruohte  suohte  ivorhte. 

Dieses  sibilirte  h     t  wird  im  B.ei]ne  unbedenklich  mit 

altem  h  +  t  gebunden»  muBS  also  diesem  gleich  gelautet  haben« 

Man  vergleiche 

MaM.-MoA«  Gng.  762.  gOeih.  1816.  KzoiiB40eO.  gemäht: naht 
JjtmL  4790.  Flore  1085.  mähte  :ahte  Pantal.  875.  tOakte  trEr.a94. 
.-  smdhte  Gundaoh.  8711.  erschrakt :  maht  Gudr.  59,  1.  ersnuilite :  ahte 
Iw.  3885.  gemähte  :  ahte  Lanz.  3967.  brähte :  nähte  Flore  5150.  Mihte 
:  nihte  Milst.  Gen.  14,  6.  Flore  G338.  ;  rihte  Mai  92,  27.  ;  gerthte 
Iw.  3506.  geschihte :  gesiMe  Biter.  7803.  druhte :  euhte  Dietr.  FL  902. 
verrtthte :  zuhte  Mart.  181,  44. 

DasB  übrigens  ein  alter  Lautunterschied  zwischen  ur- 
sprünglichem ht  und  dem  durch  Sibilation  entstandenen  ht 
bestanden  haben  mosB,  ergibt  sich  daraus,  dass  in  jenem  das 
dessen  flüchtigere  Natur  sich  auch  durdi  den  alten  Ausfall  in 

lastet'  und  mist  bekundet,  durch  benachbarte  Lingnalis  leicht 
aufgehoben  wird,  während  dies  in  dem  andern  nur  selten 
geschieht.    Reimbelege : 

alaht  :  lud  Lanz.  3901.  ;  abbat  3863.  hrdht  :  stut  wGast  3331. 
nihtnnit  Heinz.  J.  39,  5.  Montf.  24,  117.  :  dt  Lieds.  138,  100.  Montf. 
-  17,  18.  Uht.zit  wGast.  3247.  nieht :  diet  Waith.  103,  33.  Lanz.  5953. 
flieht :  riet :  liet  MSB.  129.  nieht:  riet  Lanz.  460.  :8chiet  Wigani.  3626. 
«M  .*  bist  Jfldel  865.  behiui0t:vtr9uokt  irGast  1946.  ^esdhuoJke  ;  guot 
Laus.  6186.  /brftt ;  ort  Fan.  222, 26.  unerforht :  dort  Eck»  120.  farhU 
:porU  LobgM.  88,8.  porten :  forhten  Pars.  182,  6.  troestm:hoMen 
Lampr.  Fr.  2505.  S.  70a  hdhitm :  eriostm  j.  Tit  1594,  1.  :trd8tm 
275,  1.  nahet :  vast  (Hack.  e.  441. 

Ausihll  des  h  seste  sich  auch  fest  iu  fonie,  fume,  Neben- 
form zu  forhen  Forelle.  Im  j.  Titur.  reimt  furne  auf  turne 
3402,  2.  41 86,  2. 

Zwischen  Yocalen  schwindet  h  weit  leichter,  zb.  enpfäm 
versmäen  gesehem  verlten  hder  hüd^  und  so  findet  sich  im 
Beim  selbst  verßUn :  gesunen  Erec  1338.  Daraus  ergeben 
sich  dann  mit  yocalisoher  Syncope  die  contrahirten  Formen 
mn  enpfän  Mn  stdl  jen  geseMn  sin  vUn  lin  9iet  ssien, 
AGr.  §  234.  BGr.  §  194,  die  freilich  md.  gewöhnlicher  sind. 

Weinhold,  mittelhochd.  Gramm.  2.  Aufl.  16 
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§241.       In  ZasammenaetBungen  bleibt  h  vom  Anlaat  des  zweiten 
Theils  snweilen  weg,  zb.  Erimßiäef  u>är€it\ 

Über  spStalemanniBche Reime  zwischen    (eki) :ft%  233. 
.  §242.       §  242.   Auslautendes  h  ist  Vertreter  der  Guttaral- 

aspirata;  in  sik  sah  Uh  gieng  hv  (kv)  dem  h  voraus.  Über 
den  Übergang  auch  des  auBlautenden  h  in  die  Gutturaltricativa 
und  die  Reimung  dieses  ch  (=  h)  mit  echtem  ch  (=  altem  k) 
§  234.  Bass  zuweilen  h  für  echtes  ch  noch  mhd.  geschrieben 
wird  (ahd.  begegnet  es  oft),  ist  §  234  erwähnt  worden. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Übergang  in  ck  verhallte  rein 
gebliebenes  h  leicht  nach  langem  Vocal,  sowie  nach  l  und 
wie  die  Reime  auf  Worte  mit  rein  vocalisohem  Ausgang  am 
deutlichsten  zeigen. 

gasdA  aSflinh.  1730.  Wigam.  1067,  «d  .*  dd  lw.  964.  Franend. 
61, 27.  Ammeahns.  1219.  pm^.'wl  Lanz.  879.  /I^  .*  ml  Fraaend.  144, 17. 
U:m  Wsltfa.  76,  82.  :mi  Dktr.  FL  6152.  AM.-kie  Greg.  2468. 
enpfie:gie  Wigal.  28,28.  gme:inU  16, 10.  9eme:gie  86,  10.  tefUe 

Lsas.  1649.  U :  dd  Laus.  766.  Ndth.  68, 6.  Engelh.  2694.  :drd 
Krone  376a  466a  :vr6  Bne  -1481.  Waith.  17,  37.  41,  16.  44,  6. 
Wigal.  87,  17.  Krone  1422.  22947.  Mai  18,  36.  Lutwin  1857.  :  so 
Greg.  562.  Waith.  66,  38.  117,  2.  Lutwin  3673.  3821.  3835.  :  stro 
Waith.  76,  13.  /rd  :  Äd  :  cio  Krone  23716.  Zd  :  <fd  Erec  2036.  :vrö 
Waith.  76,  11.  so  :  ru  Waith.  76,  9.  geeö :  do  LanzeL  4541.  beval: 
zal  Boner  98,  67.   dur  :  tur  99,  32. 

AGr.  §  236.  BGr.  §  195. 
§248.       §  243.   Über  das  mitteldeutsche  h  ist  folgendes 
zu  bemerken. 

Gern  tritt  im  lfd.  h  vor  Tocalisohen  Anlaut^  namentliofa 
7or  e  und  t.  Am  ausgebildetsten  und  phonetisch  sicher  ge- 
schah es  in  dem  Pronomen  3.  Person  her  §  476.  Ferner 

trat  h  sehr  häufig  vor  das  Präfix  er-  zb.  hervm-m  (1248) 
Höter  I,  2.  herkante  HU.  III,  1338.  herclagit  13i)5.  herfroys 
875.  herleuht  herkennet  herstorben  1,  670.  687.  718.  herlöst 
hermorden  Myst.  1.  11,  17.  175,6.  herhörest  Kath.  sp.  168. 
in  dem  Alsfeld.  Sp.  nicht  selten.  Andre  Belege  des  prothe- 
tischen  h  sind  his  Eoih.  459.  herden  1349.  hiren  1130.  herve 
Höfer  U,  36.  heiinn  Hü.  III,  1163.  he^  heifme  Höfer  U,  37. 

(1257)  Lac.  n,  435.  Aeisdben  (1333)  III,  934.  heisehinge 
(1332)  UI,  261.   Vgl.  auch  Bockert  Entw.  166. 
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Seltener  ist  der  Abfall  (AphsBresis)  des  anlautenden  echten  §  243. 
h;  er  beschränkt  eich  auf  unbetonte  Silben :  irweder  Secund.  252. 
erabe  gr£ad.  11»  8.  £ödite  29, 19.  emidere  13,  26.  emedere 
Eath.  sp.  168.  emäa^  TgL  Beoh  Genn.  XXYII,  164.  Ettokert 
Entw.  166.  Amn.  Titolares  her  vor  betonten  Namen  wird 
oft  sn  er,  sb.  livl.  Er.  7871.  8297.  8311.  10174.  n.  8.  Höfer 
II,  32.  74.  75.  171.  Henneb.  U.  II,  77.  Cd.  Sax.  II.  6,47. 
55.  67.  u.  0.  8,  52.  79.  Köditz  1,  15.  31,  3.  4.  51,  15.  52,  16. 
Über  das  schon  im  15.  Jh.  nachweisbare  titulare  nominative 
«m,  kern  vgl.  Bech  Germ.  XX VU,  164.  Ferner  schwindet  h 
zuweilen  an  fremden  Worten :  €tbit  Jerosch.  9581.  u.  ö.  umerale 
HU.  II,  857.  Auch  nach  dem  Präfix  ent  achwaad  h:  itUaUa^ 
(1287)  Höfer  H,  857.  HU.  II,  721. 

Inlautendes  h  vergröberte  sich  auch  md.  in  vulgärer 
Rede  zu  ch,  §  236 ;  andrerseits  kommt,  obschon  selten,  h  für 
ch  vor,  zb.  (jerühit  (1320)  Höfer  II,  73.  In  hahelcrüce  (13.  Jh. 
JÜrh.  U.  II,  388)  möchte  ich  nicht  h  für  palatales  g  anaetsen, 
iondem  h  als  dinretiBcbes  Zeichen  nehmen. 

Die  Sibilation  der  Gntturalen  Tor  t  erhielt  sich  in  alter 
Verbindung  auch  md.  nach  allgemdnem  Gresetz.  Beimbelege : 

geiaht :  naht  Alex.  2828.  ;  mäht  Wemb.  18,  27.  ;  hräht  mastr. 
Oatenp.  876.  mäht:gesttht  Wemb.  28,  2.  42,21.  hedaht:naht  Herb. 
12e6a  ErtBa.  2889.  geräkt:maht  Horb.  12971.  6eila*»;«aA(  0776. 
gettrM  :  maht  FUat.  660(440).  :tiaht  Herb.  18400.  gmadU:bräht 
Ladw.  Kr.  2476.  :9edaht  Krolw.  668.  rnaht  Ladw.  Er.  6008.  7687. 
maht :  gmoakt  Herb.  4680.  hewaeht :  gedOU  Ladw.  Kr.  2436.  ;  naht 
Krolw.  696.  —  mähte  :  Iahte  Elia.  92.  3538.  —  erirehten :  lehten  Elia. 
1607.  —  geachiht :  niht  Elis.  2084.  :  pfJiht  Erlös.  2817.  :  gesiht  Elis. 
3287.  —  mohte  :  drohte  Herb.  8934.  8ohU:tohte  HTxiBt.6027.  geruht 
:tuht  PUat.  363  (177). 

Die  homog^ene  Verschiebung^  ft  hi  ist  im  rtpna- 
rischen  Gebiete  am  häufigsten  nachzuweisen,  ausser  diesem 
seltener.   Da  meist  cht  &kT  ht  der  Aussprache  gemäss  gesezt 

ward,  haben  wir  den  Vorgang  schon  §  236  belegt 

§  244.    Inlautendes  h,  wenn  es  nicht  zur  Guttural-  §244. 
firicativa  überspringt,  schwindet  leicht 

Zwischen  Vocalen  geschieht  der  Ausfall  sehr  oft;  dabei 
erfolgt  nicht  selten  Vernichtung  des  zweiten  Vocals  verbunden 
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§244.  mit  Dehnang  des  ersten»  wenn  er  kurz  war.  Beimbelege 
können  für  den  Umfang  nn^  die  Tiefe  des  Vorgangs  zeugen. 

9iäl:gemäl  Kiolw.  1220.  vän:i^  Päse.  IL  170,  16.  et^änr 
hdn  Hnaoi  HF.  40,  28.  62,  88.  9anäe :  irOMe  Ath.  A.  86. 

bev& :  hat  TTlr.  Eachenb.  Wh.  2850.  wndt :  Pfdt  MF.  49,7.  ei^fät :  rat 
PsM.  K.  181, 26.  undervät :  hdi  Paaa.  H.  209,48.  gän :  kam :  h$ttän  Krolw. 
2460.  erMn :  Oän  Fass.  H.  209, 06.  sän :  stän  Pass.  29,  90.  102,  66.  :wän 
MF.  45,  33.  anesän  :  gän  Friedb.  Kr.  0.  2,  2.  gesän:gim  F.  1, 18. 
er  sän :  begän  Pass.  K.  97,  21.  ;  verlän  H.  216, 90.  sas :  was  Alex.  4435. 
(3ron(l.  1G43.  geschän  :  hdn  Jerosch.  13459.  slän :  getan  Pass.  H.  290,  63. 
:plän  209,  56.  gegän  .  slän  mfr.  Leg.  146.  erslän :  sän  Katli.  ]\Iart. 
1233.  :  stdn  20.  ;  getan  Pass.  H.  43.  82.  versmät  :  rät  Pass.  K.  129,  67. 
:  wät  Jerosch.  18291.  versmäte  :  räte  Pass.  K.  179,  91.  versmätcn  : 
täten  Alex.  854.  versmäst :  häst  Pass.  K.  179,  4.  tmin  :  giddn  Wernh. 
6,  25.  ndr:wär  Morungeu  MF.  123,  8.  Karlm.  374,  2.  gds :  iSatanas 
Krolw.  3867.  ^  vmiin:hea^  Emst  D.  8878.  Mm  :  HÜthu  Weinli. 
67,  20.  drH:  8tH  Kiolw.  1480.  givH  :  OH  :  sUt  Veldeke  MF.  66,  26. 

«^.-ji^MF.  126,ia  182,8.6.  .•i0^14O,8a  pef^ : «erp^  186, 84. 
vli»  :stin  Krolw.  1866.  gwine:tiline  Monie  Hagen  6A.  LV,  134.  fiH 
:enMä  Psss.  H.  266,  90.  i)IUe:A0niU  PSas.  K.  III,  67.  hide.  vide 
Pass.  K.  189,  44.  dm  Ulr.  Eaeheob.  Wh.  8906.  gesdtkt :  ergim 
Ebern.  621.  Krohv .  1372.  gesehiet :  diet  M8H.  8, 101».  siet :  niet :  verriet  : 
geschiet  Veldek.-  .MF.  66,3  —9.  68,4—9.  —  dien :  abbatien  Ebern.  436. 
;  vrien  MSH.  3,  168^.  gedien  :  vrien  Ulr.  v.  E.  Wh.  3839.  Ue  :  drie 
MSH.  3.  1(K)*.  Marie  :  verl!e  94*>.  schrie :  trk  102^  schriet :  gedr'i et  : 
gevriet :  gew'tet  KiO».  tien  :  blien  En.  9927.  ;  vrien  4000.  .•  genmetrien 
9410.  —  vie :  zie  (inf.)  Renner  7205.  zien  :  bien  (Pt.)  Pass.  K.  209,  24. 
:in  Wilh.  v.  Wend.  2117.  :hin  Jerosch.  8696.  knien  :  zien  Fass.  H. 
259, 16.  ;  entflien  259,  76.  entflien  :  spien  (Pt.)  Pass.  H.  79,  9.  bezien  : 
^pim  Fass.  H.  74,  37.  —  wriin :  gebenedin  Marienl.  4,  4.  verein :  min 
Husen  MF.  63,  31.  ;  Marin  Hagen  277.  kkthwi :  H  {sie,  sihe)  Ebenu 
3861.  I0fte  (loifteea):  Mite  Ebem.  1998.  «oraft :  aitJeroaeb.  8666.  getttt 
cgebenedU  Maiieiü.  7,  8.  :dit  KkAw,  87.  .-Ml»  Jeieedi.  26879.  :rU 
Ebern.  8871.  :beaeldi  808.  :tU  Paaa.  H.  290,  91.  .'Ml  Paas.  K. 
244, 18.  H.  827, 8.  :f{l  Paaa.  K.  119, 16.  —  tum  :  tekum  Hagen  6A. 
LV,  246.  geichmt :  muot  H.  v.  Freibelg  Michelsb.  34.  vlüt :  züt  Paaa. 
K.  222,55.  —  hör  :  kor  Ebern.  717.  1954.  :  vor  Jerosch.  22423.  :tor 
11832.  ;  ScJiampiflör  Md.  Ged.  93,  329.  hoste  .-Joste  Ath.  B.  71.  :  tröste 
Ath.  F.  100.  Kath.  Mart.  2812.  Jiostefi  :  trösten  Md.  Ged.  92,  299. 
: getrösten  Ebern.  1475.  t'bor  das  Zw.  hören  (('rli  ilii'ni)  Nachweise  aua 
Passional  Jeioschin  Hesl(>r  durch  Bech  Genn.  VII,  !)7. 

Ebenso  dem  Md.  eigeu  ist  die  Yerschweigung  des  /* 
vor  t  und  zuweilen  auch  nach  l  und  r.  Einige  Belege 
1)  aosser  und  2)  in  dem  Keim: 
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1)  brat  Henneb.  U.  II,  102.  geinter  Sei.  Tr.  148*.   Erhretensteln  §  244. 
<1160)  Mrh.  r.  I,  681.    Icnet  Koth.  3343.  HU.  I,  747.  1142.  retlich 

HU.  I,  747.  einireteg  Mone  Z.  VI,  311.  Uet  Arnst.  Ml.  1,  11.  2,  1.  3. 
thoter  Roth.  3254.  mäten  (mochten)  1287  Daun.  Höfer  I,  15.  wasmut 
HU.  U,  559.  waszinaich  Höfer  1»  6.  Lac.  UI,  715.  wintcaa  Henneb.  U. 
n,  68.  wasm  B&tet  II,  L  idb  EUs.  126^  wiam  898.  jungefoB  HU. 

H,  660.  /bis  I,  886. 

2)  mHtdiei  Oiend.  2884.  Herb.  2162.  8447.  Ebern.  666.  :lut 
Herb.  97.  1667.  :lkp  HF.  48, 18.  Botb.  118.  :  senkt  Herb.l»77.  :Ha 
Blat  880(218).  Herb.  1884.  tverrki  Orudel  48.  .««Atee  Fikt.  66. 
Herb.  676.  941.  1216.  Ebern.  2397.  :ge8ciet  Thyi^  829.  :8chria 
Herb.  1461.      :  got  Jerosch.  8863.  :mot  10299.  :8pot  Pass.  K.  99,  14. 

—  beveln  :  heln  Alex.  6853.  En.  1521.  5950.  Ulr.  v.  Eschenb.  Wh.  1786. 
queln  Alex.  3705.  ;  sfe?n  Pass.  H.  69,  36.  fe^rrZe  :  quele  .  s/r/e  Moningen 

MF.  142,  6.  ;  sek  Ebern.  1704.  ;  strk  Ulr.  Wh.  434.  bevohi  :  doht 
En.  4966.  6961.  Hagen  2320.  Kath.  M.  382.  :  kole  En.  3209.  :  verhobt 
En.  1903.  Marien!.  1,  17.  Pas.s.  H.  156,  2.    .-verstoln  Kath.  M.  371. 

—  Berte  :  gerte  Elis,  44.  vorten  :  Berten  Roth.  4781.  porte  :  vorthe 
Wemb.  65,  29.  warte :  forte  Annol.  598.  Herb.  17451.  Elis.  464.  Erlös. 
6372.  anticorte :  forte  Tiistr.  1842.  forten.'porten  Oiend.  ^877.  WeTüh. 
4S6t  80.  Hagen  2166.  Elte.  44.  ;  warten  Herb.  8244.  Elia.  1219.  uiwerfort 
:  wort  Elis.  8226.  wortm :  unervorten  8220.  verwort :  hört  Wartbnigkr. 
127,  8.  ^  nunm  (eqnia) wäm  Jeioedi.  18869. 

Über  den  grammatiBoheii  Wecbsel  von  h  und  g  §  324. 

§  245.    In  Zusammensetzungen  wird  h  sowol  am  An-  §245. 
laut  des  zweiten^  als  am  Auslaut  des  ersten  Theils  zuweilen 
gespart,  zb. 

eUentaft  Emst  A.  V,  54.  wizzintapht  Mülh.  E.  33.  erapht  39. 
wäraflich  Nordh.  Weist.  B.  2.  wanafftich.  hfffaßich  HarflF  2,  6.  3,  4. 
üzirtalp  Mülh.  R.  31.  beidentalp  44.  (rera?t  Lac.  II,  542.  Aleid  572. 
^«7ei<  Rud.  20,  18.  hovischdt  Ath.  F.  19.  meyischeit  Pass.  K.  81.  15. 
geicisseit  Cd.  Sax.  II.  8,  18.  icOreide  Hüfer  I,  2.  paffeit.  boisseit  Kepg. 
Cr.  21.  27.  kmcheit  Köditz  G.  2,  5.  trüender  Höfer  I,  6.  —  Höstade 
(1080)  Lac.  I,  229.  Ao^eerl«  Rad.  7,  7.  Iwgezijdes  Lac.  HI,  180.  /jö.2t7 
Leyaer  F^.  87,  86.  MhM  102,  8.  Mnwjfter  Jeioaidi.  17142.  hoverdieh 
JSel.  Tr.  46^  ivfnaeftfei»  Cd.  Sax.  II.  6,  124. 

Im  Gegensatz  hieran  begegnet  Einschnb  yon  h 
1)  zwischen  Vocalen  zur  Deckung  des  Hiatus 

Uihun  (d.  sg.  13.  Jh.)  Mrh.  U.  II,  379.  zueilien  HU.  I,  1122. 
stceyhinge  (1263)  Lac.  II,  532.    Fryhemeiien  HU.  I,  1143.  gesunhe 

I,  601.  v^tteheHhe  (1273)  Lac  m,  742.  MidMhil  HU.  1, 942.  Beaneb. 
ü.  1, 178.  Bafähä  Ifyat.  1. 208, 84.  Beyhem  Lac  m,  644.  —  Dagegen 
wild  in  folgenden  FüUen  Amr  etebn:  a&ie:fiSke  Benner 2017.  sehen 
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24Ö.  :  drehen  9595.    ehdicli  Böhmer  519.    frohen  Alex.  2082.  Elia.  7767- 
bescohetis  Roth.  335.  mühen  Alsfeld.  Sp.  731. 
2)  als  diacritisches  Zeichen  zwischen  zerdehnt  gesprochenen 
Diphthongen  und  zerdehnten  Längen  (wirklichen  Längen  oder 
gedehnten  Kürzen)  seit  14.  Jh.  nachweislich: 

zwehin  (1320)  Höfer  II,  73.  —  mehe  Köditz  G.  14,  20.  niehir 
Nordh.  WdBt  B.  25.  Cd.  Sax.  II.  6,  40.  105.  8,  121.  —  ehir  Köditz 
g.  30,  3.  —  gehen  (1367)  HU.  III,  1380.  gehin  Köditz  Gg.  20,  29. 
23,  29.  73, 12.  gegehen  Cd.  Sax.  II.  8,  78.  -  stehin  (1461)  Nordh.  Weist. 
B.  25.  vorstehen  (1380)  Cd.  Sax.  II.  8,  50.  1389.  Cd.  Sax.  II.  6,  48. 
stehet  Bneger  ürk.  v.  1396.  Cd.  Sil.  IX,  253.  stehit  (1414)  Cd.  Sax. 
II.  6,  73.  (1444)  Cd.  Sax.  II.  8,  173.  Vorsteher  Cd.  Sax.  II.  6,  60  (1401), 
—  gehen  {gen  =  gegen)  1313.  HU.  H,  741.  Cd.  Sax.  II.  6, 113.  —  kehel 
(gula)  Kfidits  O.  95,  19.  —  loelkere  Cd.  Sax.  H  6,  106  (Währung).  — 
hmkcO^n  (1367)  Cd.  Sax.  IL  2, 1.  —  gehener  (ille)  1408.  Cd.  Sax.  IL 
6,  66.  —  Mfter  Cd.  Sax.  II.  6»  118.  —  Uhm  {Un,  ligen)  Elia.  861.  — 
frffke  Cd.  Sax.  IL  6, 68.  —  fyher  Cd.  Sax.  IL  9, 127.  —  mM  (mola) 
1487.  Cd.  Sax.  n.  8, 189.  —  lahm  (lam)  Köditi  6.  79, 2L  jäkir  Cd. 
Sax.  n.  6,  90.  mahel  ebd.  H.  6,  118.  t4lihm  (Dom)  1866.  Cd.  Sax. 
n.  2,  65.  tuo?ien  (facere)  Henneb.  U.  U,  123.  nUhm  (aovem)  HU.  1^ 
1164.  füher  Cd.  Sax.  II.  8,  845.  müher  U.  6,  69. 

Als  Dehnnngs*  oder  Längeaseiohen  ist  h  siemUeh 
früh  in  md.  Schriften  naohEnweUen ;  in  Affixen  konunt  es  vor 
ohne  jede  Bedeutung. 

gerahtm  Hü.  I,  607.  gth^  (0)  Urh.  U.  II,  888.  geidieiht  (1268) 
Lao.  11,582.  oSar  loeAffelielb (1262) Lac  H,  617.  tvdhi« (pfstam)  Cd.  Sax. 
n.  8,  188.  teSKU  Both.  908.  aeoftne  112.  hühdin  AnnoL  28a  tuht 
Lejrser  Fr.  82,  41.  —  geredeht  (1871)  HU.  I,  669. 

246.       §  246.  Auslautendes  md.  h  ist  in  der  Begel  echtes 
Statt  ch  wird  es  in  unserer  Periode  md.  selten  gebraucht,  nur 

im  iStrassburger  Alexander  öfter,  zb.  mih  stah  sprah  22.  1722. 
1723.  1938;  ebendaselbst  auch  für  ch  =  c  (g),  auch  im  Reim 
zb.  tah  :  gimah  5936.  mehtich  :  creßich  54.  durh  :  burh  2071. 
Vgl.  ferner  gevöhllche  Roth.  1765.  virceh  Höfer  1,  2. 

h  schwindet  md.  nicht  selten  im  Auslaut  nach  langen 
Vocalen  und  nach  l  und  r;  in  den  nördlichen  Dialeoten  des 
Gebietes  ist  der  Abfall  Regel,  YgL  Braune  bei  Zacher  Z.  IV,  281. 
Busch  ebd.  X,  319.   Eine  Auswahl  tou  Belmbelegen: 

pwd.-JPIolidMfw Herb.  11268.  p«i .*  dd  livL  Er.  8620.  :£XefidH«ib. 
2401.  .* PentefiMd  14851.  na: hrd  Md.  G«d.  85, 60.  .-dd  En.  ISS.  6665. 
Herb.  17962.  Ebem. 2029.  Viterb. 270a  .«.dfulrrä  Alex. 2466.  :arvmata 
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En.  8247.  :  Jd^M  Bus.  H.  S90,  9»,  :Itiäiä  Emst  D.  2998.  §246. 
:MBm  Bggh,  6M.  :jd  MF.  187,  28.  :eiipfd  Ebern.  1918.  :«0  Pata. 
H.  890,5.  :9ta  Alex.  4772.  .-iwrrtd  Faas.  H.  872, 82.  :0ioä MF.  61, 82. 
:w&  En.  10282.  :zwä  Herb.  8880.  —  geve :  ge  MF.  52,  19.  :mS 
Hagen  4876.  ;  Spalante  En.  5854.  ;  we  Ernst  I,  24.  fle  :  e  HTrist. 
5944.  Jerosch.  17290.  ;  «  e  Frauenl.  Spr.  289,  19.  spe  :  me  Md.  Ged. 
84,  4.  virze  :me  Wemh.  1,  20.  MF.  65,  9.  :  we  Marienl.  17,  30. 

—  vie  (pecus)  ;  hie  Pass.  H.  54,  15.    :li€  Pass.  K.  161,  43.    vie  :  sie  ' 
Emst  D.  2925.  Ludw.  Kr.  1052.  2936.  6244.  :Wi€  Ludw.  Kr.  1004.  6392. 

;  zie  (inf.)  Kenner  7205.  flie  :  hie  MSH.  3,  96^.  Hagen  4707.  :  gie  Pass. 
K.  247,  87.  hie  :  zie  (duco)  ;  gie  (profiteor)  Krolw.  1837.  fdderzie  :  hie 
Pass.  K.  140,4.  -  fUj  :  fro  Herb.  2046.  :  8u  Hagen  4906.  hö :  dö  Eliß. 
1307.  Erlös.  4031.  Ebem.  1432.  Jeroach.  10420.  livl.  Er.  5747.  :frö 
En.  594.  Elia.  8788.  XSH.  2,  24».  Faas.  H.  891,  26.  UtL  Kr.  «118. 
.* Playnd  FfUt  298.  tsd  HF.  68,  6.  En.  967.  FOat  42.  HarK  9774. 
Edda.  1772.  Ebern.  76.  Krolw.  4726.  MSH.  8, 6^.  Frauenl.  8pr.  288, 4. 
hd:fir6:9d  Meningen  MF.  122,  12.  fir4:h6:d6:86  MF.  182,  28. 
188,  22.  —  :  angdd  nrii.  TondaL  128.  :dd  Jeroaeh.  17870.  :fr6 
Morant  78.  :  JrMiefioio  Jerosch.  16778.  :  $6  Heib.  17781.  —  «6  .*  drii 
Junk.  u.  Heinr.  486.  —  schü :  du  Erlös.  3925.  :  nii  Elis.  3745.  ;  tu 
Uli.  Wilh.  447.  :zü  Herb.  14420.  Elis.  8288.  hantschü  :  zu  Tristr.  4638. 

—  heval:al  Elis.  1183.  Kath.  Mart.  550.  :  sal  Wemb.  66,  27.  Elis. 
4028.  Junk.  u.  Heinr.  2106.  .•  scal  Wemb.  12,  24.  hecü  :  zil  Ulr.  Wilh. 
4850.  —  ticer :  ger  Jerosch.  16660.  for :  Climor  Elia.  202.  dur :  vur 
Hagen  3605. 
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Zweiter  Uaupttheil. 

Die  Wortlehre. 
Erstes  Buclu  Bildung  der  Worte. 

§247.  §  247.  Als  Kern  und  Keim  der  Worte  hat  die  gram- 
matische Forschung  einsilbige  Lautverbindungen  oder  selbst 
einselae  Vocale  aufgestellt^  welche  den  l^amen  Wurzeln 
empfingen.  So  weit  dieselben  wirkUoh  waren,  sind  sie  ak 
Worte  einer  sehr  alten  Sprachperiode  anzunehmen,  welche  die 
Flexion  noch  nicht  kannte.  Ein  guter  Theil  der  angesezten 
Wurzeln  erscheint  aber  nur  als  Abstractionen  der  Gramma- 
tiker, die  von  ihnen  zur  Veranschaulichung  der  Wortbildung 
angestellt  sind. 

Unter  den  Wurzeln  schied  Bopp  zwei  Klassen:  Verbal- 
wurzeln, aus  denen  die  Verba  und  Nomina  entstunden,  und 
Pronominalwurzeln,  von  denen  die  Pronomina  und  pronomi- 
nalen Formwörter  abstammen.  Die  V'^erbalwurzeln  sind  von 
M.  Müller  prädicatlTe,  die  Pronominalwurzeln  demonstrative, 
von  andern  wieder  anders  genannt  worden.  Doch  ist  die 
Zweitheiligkeit  der  Wurzeln  überhaupt  angefochten  und  der 
Ursprung  der  Pronomina  selbst  in  verbalen  Wurzeln  gesucht 
worden. 

B.  Delbrück  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  Leipzig  1880. 
Seite  73—84. 

Aus  den  Wurzeln  giengen  zunächst  Wort  stamme  her- 
vor. Dies  konnte  geschehen  a)  durch  Keduplication,  b)  durch 
Steigerang  oder  Schwächung  des  Wurzelvocals,  c)  durch  Yer. 
änderung  der  Gonsonanten:  am  Anlaut  durch  Zusatz,  Abfoll 

oder  Umstellung,  im  Inlaut  durch  Nasalirung  oder  Umstellung, 
am  Auslaut  durch  Verschiebung,  d)  durch  Anfügang  eines 
vocalischen  oder  eonsonantischen  Suffixes. 
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Der  Antritt  eines  Sufßxes  verbindet  sich  häufig  mit  einer  §  247. 
der  übrigen  Arten  der  Wurzelveränderong.   Aach  kann  an 
das  Suffix  noch  ein  zweite«  oder  drittes  antreten  (aeonndare 
Saflizbildnng) 

Dnrch  Anfügung  der  grammatischen  Formen  (Flexionen) 
an  die  Stämme  erwachsen  die  Worte. 

1.  SufllzloM  StammbUdmig. 

§  248.    Meines  Erachtens  liegt  es  ausser  den  Grenzen  §248. 
der  mittelhoohdeatsohen  Grammatik,  hier  die  deutsche  Stamm- 
lifldnng  naher  zu  behandeln,  selbst  wenn  dieselbe  schon 

ncherer  festgestellt  wäre,  als  zur  Zeit  der  Fall  ist.  Ich 
begnüge  mich  daher  mit  der  Uinweisung  auf  die  einzelnen 
£r8cheinung8arten. 

Die  Eeduplication  der  Wurzel  hat  in  dem  germa- 
nischen Yerbum  Verwendung  geftinden,  ist  aber  geschichtlich 
nachweisbar  nur  in  dem  Perfect  einer  Zahl  alter  langsil biger 
abgeleiteter  Zeitworte,  in  den  sogenannt  reduplicirenden,  §  356, 
Die  Keduplicationssilbe  ist  nur  im  Gotischen  klar  erkennbar. 

In  der  Nominalbildang  fand  die  Keduplication  nur  be- 
schränkte Verwendung :  sie  machte  den  Bogriff  intensiver,  so 
in  fIfaUer  (]>apilio),  wnoint  (turbo),  in  welchen  Worten  die 
Hoehtonigkeit  der  reduplicirten  Silbe  zur  yocalischen  Behnnng 
föhrte.  —  Ausserdem  ist  wol  nur  yuckuk  (Zw.  guckuken 
Benner  5862)  anzuführen. 

§  249.  Steigerung  und  Schwächung  des  Wurzelyocals  §249. 
dient  in  ausgedehnter  Weise  zur  Bildung  von  Stämmen.  Die 

Ablaut  formein  n  'c(i)  a  ä,  a  6  —  i  t  ai  —  u  iu  au  —  dienen 
nicht  bloss,  die  thematischen  Formen  der  grösten  Zahl  der 
starken  Zeitworte  zu  scheiden,  sondern  auch  zu  der  Stamm- 
bildung  einer  grossen  Zahl  abgeleiteter  (schwacher)  Verba. 
Sie  differenziren  femer  viele  Nominalstämme. 

W.  gab:  Zdtfoimen  ffibe  gap  gäben;  NominalbUdangeai:  Snbst. 
gd)e  gäbe,  gif't.  Adj.  gibe  jr«6e.  —  W.  band:  Ztf.  binde  bant  bunden; 
Nominalbildnngen  Snbst.  6ifil  bunt,  binde,  bant,  A4j.  bunt.  —  W.  far: 
ZU  far  fkor,  fOeren;  Nominallnldmigai  Snbst  fair  n.  f.  fairCeJ  Mhw.  m. 
feije  schw.  m.  fort  f.  fertefertee  A4i .  geferte  n.  aohw.  m.  fuore  f.  gefüere 
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§349.  Adj.  —  W.  snid:  Ztf.  mide  sneit  aniten,  sneiten,  stützen;  Nominal- 
bildungen snit  m.  snite  f.  suis  m.  snide.  sneite  f.  Secundäre  Bildungen 
snitcere  mitzcere.  sneitec.  —  W.  flut:  Ztf.  fliuze  fläz  fluzzen,  ftoezen; 
Noininalbildungen  fluz  m.  flozze  f.  fiiez  m.  n.  fiieze  i,  flöe  n.  Secun- 
däres  Adj.  flüzzec. 

Ein  Verzeichnis  der  german.  ablautenden  Zw.  mit  dazu 

gehörigen  Nominalbüdangen  hatte  J.  Crrimm  Gr.  II,  ö — 63 

aufgestellt^  auf  das,  trotzdem  darin  yieles  hinföUig  ward,  noeh 

▼erwiesen  werden  mnss. 

§250.  §  250.  Verän derung  des  Wurzelconsonanten 
zum  Zweok  der  Stammbildung  geschieht  im  I>eatsohen  am 
Anlant  nicht  hfiofig.  Abfall  von  8  Tor  folgendem  Gonso- 
nanten  vollzieht  das  Germ,  nicht  oft;  Belege  dafür  geben 

aber  mmre  (mari  :  W.  smar  J.  Schmidt  Vocalismus  II,  284), 
vollen  ;  W.  spdl,  vis-t :  W.  spas,  vrech  :  W.  sparg,  denen  donen 
äoner :  W.  8tan,  —  Verstärkung  des  consoDantischen  An- 
lauts zeigt  8ir^ :  W.  $ru,  —  Femer  ergeben  sich  Anlant- 
andernngen  dnrch  Metathesis  innerer  Liquida.  So  gehört 
ruojen  ruoder  zn  W.  ar,  lüejen  (hluqjan)  zu  W.  hol,  rinnen 
zu  W.  rn  arHj  recken  zu  W.  arg,  hrüejen  zu  W.  hhuTy  glat 
gluot  grüene  zu  W.  gJiar,  kr<Bjen  zu  W.  gar,  kraß  zu  W. 
garW^  knode  zu  W.  gandh. 

Im  Inlaut  brachte  die  eben  erwähnte  Versetzung  der 

Liquida  Veränderungen ;  ausserdem  ist  der  Nasal  hier  wichtig. 
Derselbe  trat  entweder  aus  dem  Präsensstamm  in  die  übrigen 
Zeitformen,  oder  die  nasallosen  Formen  wirkten  auf  seine 
Unterdrückung  auch  im  Präsens.  £rsteres  geschab  zb.  in 
binden  Mnken,  zweites  in  stechen. 

Schwand  der  Nasal,  so  ward  der  vorangehnde  Vocal  In 
der  Regel  gedehnt.  Dadurch  entstunden  eine  Menge  von 
langen  und  Übertritte  aus  der  a-Reihe  in  die  t-K.eihe  der 
ablautenden  Zw.  waren  die  Folge.  (Joh.  Schmidt  Vocalismna 
I,  47-67.) 

§261.         §  i^ie   Veränderung   des  consonantischeo 

Wurzelauslauts  durch  Verschiebung  dient  vielfach  zur 
Begriffveränderung.  Namentlich  werden  dadurch  in  den  Zeit- 
werten eine  Menge  intensiver  Neubildungen  gefordert  In  den 
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YolkBinandartoii  ist  je  länger  je  mehr  diese  Intensivbüdang  §261. 
sehr  beliebt  worden. 

Beispiele  ans  dem  Mhd.  för  die  Anslantrerschiebimg: 

hiäbe  knappe,  roien  tappen;  wüUn  wAgeH,  wmt  vom;  sdiaffm 
viitpfen;  we&efi  vMe  weppe  wappeln;  irBdun  treekm» 

grifen  gripfen,  slifen  slipfen;  sn^tdm  mmUe  mUtm  smi^en; 
mMm  meUen  »mUm;  hUehm  Ittidcen,  nigen  nidten, 

läidfm  tiopfm  md.  Uoppen,  triefen  tropfen,  edhiezen  schu^ 
tdtUte,  tpriegen  ^ftrütgen,  fliegen  fläche,  miegen  mmuken,  hie^  bnek 
Met,  giihen  sogen  gudcen,  tüehen  tnd^  häh  houg, 

2.  Btammbildimg  durcli  Suffixe. 

§  252.    Der  groste  Theil  der  deutschen  StSmme  wird  §262. 

durch  Suffixe  gebildet,  d.  i.  durch  an  die  Wurzel  antretende 
Bestimmungselemente,  welche  Lautkörperchon  von  pronomi- 
Bsler  Herkunft  sind,  in  denen  sich  wol  Stämme  aber  keine 
Worte  erkennen  las8€tQ.  Die  Stammbildung  duroh  Suffixe  ist 
daher  keine  Wortcomposition,  wenn  auch  eine  Gomposition. 

Der  durch  Suffix  gebildete  Stamm  kann  ingleich  eine 
der  im  vorigen  Abschnitt  bezeichneten  Veränderungen  erfahren 
haben.  Es  kann  ferner  an  den  durch  ein  SufBx  gebildeten 
—  primären  —  Stamm  ein  zweites  Suffix  und  selbst  noch 
ein  drittes  treten.  Es  entstehn  dann  secnndare  Stamme. 
Wund  mag,  pifanfinir  Stamm  mdk-t,  aeeundSrar  Stamm  MoA-l-ie. 

„    päk,        „         „     fing^,        „         „  fing'er4^, 

A.  TcvImIi  MamUldimg  dvf6h  Bntts. 

§  253.    Fast  sämtliche   starke   Verba  setzen  an  die  §2ö<5. 
Wurzel  das  Suffix  a,  welches  scheinbar  als  Bindevocal  für 
die  Flexionen  dient    Ausgenommen  sind  die  §  254  ange- 
führten starken  Verbay  femer  die  Präsentia  6m  gän  stän  tum. 
Ygl.  Bopp  Vergleichende  Grammatik  §  109%  1. 

§  254.    Einige  alte  Verba  hatten  das  Suffix  ja  im  Prä-  §254. 
sens,  im  Perfect  gaben  sie  es  auf.    Die  meisten  von  ihnen 
haben  als  Präseinsvocal  a,  im  Perfect  ö  (uo).  Im  Mhd.  behielten 
sehr  wenige  derselben  das  j;  einige  haben  noch  die  Wirkung 
desselben,  den  Umlaut  e,  §  3hh   Die  übrigen  schwächten 
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$254.  deo  f  räsensTocal  zu  i  und  traten  in  die  ablautende  A-Clasae 
ein:  got  hu^jan  aitan  ligan  mhd.  hüte»  mUfm  Ugen, 

Ursprünglich  gehörten  auch  die  Zw.  sdjan  wäjan  (mhd. 
scejeti  wrcjen)  zu  dieser  Gruppe.  Indessen  traten  sie,  nachdem 
die  8u(Hxe.ya  und  aja  vermischt  wurden,  zu  der  1.  schw.Conjug. 
über;  ihnen  folgen  dreien  ba^en  na^m  flauen.  In  dröuwen 
vröuwen  str&moen  war  j  ebenfoUa  daa  nrapriingliohe  Suffix» 
taoaohte  aber  dnreh  Einflnas  des  Warzelvocala  mit  w, 

%  W.  §  255.  Das  Suffix  aja  bildete  aas  Verbal-  und  Nominal- 
Stämmen,  primären  und  secnndären,  eine  grosse  Zahl  jüngerer 
Zeitworte,  die  sich  im  Lauf  der  Zeit  nach  Analogie  der  älteren 

noch  vermehrten:  die  schwachen  Terba,  wie  J.  Grimm  sie 
genannt  hat.  Jenes  Suffix  nam  im  Germanischen  dreifache 
Gestalt  an :  ai  (e),  Bopp  vergl.  Gr.  §  109%  6.  Mhd.  sind 
die  drei  Vocale  zu  e  geschwächt^  und  nur  geringe  Beste  Yon 
t  und  6  vorhanden  §  881.  ff.  Die  schwachen  Zw.  beseichnen 
überwiegend  das  hervorbringen  einer  Eigenschaft  oder  Thfitig- 
keit,  ferner  das  versehen  mit  eiuer  Eigenschaft,  das  beschäftigt- 
sein mit  einer  Thätigkeit,  endlich  das  sein  mit  oder  in  einer 
Thätigkeit  oder  Eigenschaft 

In  der  1.  schw.  Conjugationsklasse  (Suffix  j)  über- 
wiegen die  Bildungen  ans  Adjectivstämmen,  die  Bedeutung  ist 
meist  factitiv:  das  hervorbringen  der  Eigenschaft  am  Object 
wird  bezeichnet.  Auch  Bildungeo  aus  Substantivstämmen 
eind  häufig ;  sie  bezeichnen  das  hervorbringen  des  Inhalts  des 
Substantivs.  Die  Yerbalstämme,  ans  denen  Verba  1.  schw.  Ol. 
abgeleitet  werden,  haben  intransitive  Bedeutung  und  zeigen 
die  Form  des  Sg.  Perf.  zb.  zamjan  lagjan  fuorjan  beitjan 
sceirkjan  stouhjan  flözjan. 

Die  Zeitworte  2.  schw.  Gl.  ans  A^jectivstämmen  lassen 
sieh  in  der  Bedeutung  von  denen  der  1.  Gl.  kanm  unter- 
scheiden. Mehrsilbige  seeundäre  Adjectivstämme  haben  ent- 
schiedene Neigung  zu  der  Sutfixform  o,  und  dasselbe  ergibt 
sich  für  die  secundären  Substantivstamme. 

Die  Neubildungen  2.  Gl»  ans  Verbalstämmen  verstärken 
den  Begriff  des  primären  st  Zw.   So  verhält  sich  hUmßn 
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zu  hloufan,  trtbdn  zu  iriban,  kor&n  zu  kiasanf  dbstdn  zu  §26& 
diozan,  fanidn  zu  fiinta»  alz  IntensiTblldimg. 

Bie  Zw.  8chw.  3.  Ol.,  meist  ans  Adjectivztäinraen  ge- 
bildet, bedeuten  gewöhnlich  ein  sein  oder  werden.  J^ilduugen 
aus  Verbalötämmen  sind  hier  ebenfalls  vorhanden ;  sie  wenden 
den  Begriff  des  st  Zw.  in  das  iutrausitiYe  oder,  mediale,  vgl. 
hangen  darben  stechen  bogen. 

Th.  Jacobi  Die  Bedeutung  der  scIi wachen  Conjugationon,  in  sein«! 
Beiträgen  zur  deutschen  Grammatik.  Berlin  1843.  S.  131—196. 

§  256.  Die  Stamme,  an  welche  daz  karacteristiBohe  Süfiix  §256L 
der  Bchw.  Goig.  antritt,  sind  häufig  zeouudfire  Stämme.  Wir 
finden  an  ihnen  die  Suffixe  -m  A  -r  -n  -e  -s. 

Die  Beispiele,  welche  hier  folgen     wollen  nicht  erschö- ' 

pfend  sein,  aber  die  Bildungen  möglichst  genügend  belegen. 

Suffix  -m-,  iterative  Bedeutung:  lusetnen,  bidemen 
(=  bibemen). 

Suffix  -2-,  intensive  und  iterative  Bedeutung  (ahd.  -itö», 

"iljan) : 

heteln  blinzeln  hraatdn  hregeln  duzein  vündeln  gikdn  (jrüebeln 
him^dn  htredn  hörddn  keimein  kipeln  koppeln  kmdn  miechei»  niseln 
äugeln  rammeln  rümeln  rumpeln  schüheln  schiUeln  siffeln  spratzdn 
sprinzeln  stameln  striffeln  sungeln  sn-eiheln  toetdn  trampeln  triffein 
trutscheln  betumbeln  tütdn  wehdn  wegdn  wiegdn  wintdn  wispeln 
zabdn  zartein  zwirbeln. 

Suffix  -r-,  intensive  Bedeutung: 

briuatern  blödem  glinstern  glunkern  klttnzern  knustern  kutern 
lendern  jiumjx'rn  slafern  shnkern  slotern  srnetern  snatem  snüdern 
temern  venraltern  welkem  zuinzern  zicispern  Zwittern  zwitzern. 

Bie  den  französ.  Zw.  in  -ier  nachgebildeten  Zw.  in  -irren, 
theils  Lehnworte  (von  Infinitiven  in  -ier,  -ir,  -er)  theils  Ana- 
logiebildungen, die  seit  dem  12.  Jh.  aufkommen  und  von  den 
höfischen  Epikern  stark  gebraucht  werden,  mögen  an  dieser 
Stelle  erwähnt  werden.  Ein  Verzeichnis  gab  J.  Grimm  im 
Anhang  zu  seiner  Abhandlung  über  das  pedantische  (Kleine 
Schriften  I,  354—363) ;  wir  führen  hier  nur  eine  Auswahl  an : 

a)  Lehnwarte:  oBlerai  hdkierm  h^mHere»  äi9p¥Herm  faHUren 
feigere»  fl&Hemt  fintieren  hardisrm  eonduwieren  eunrieren  hnijieren 

»)  Es  versteht  sich,  dass  Abloitiinf^en  von  Nominalstämmen  mit 
den  beti^ftenden  Suffixen  hier  ausgeschlossun  blieben. 
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%266,  leiachierm  vemcjieren  parlieren  partierm  pünierm  tdimiphierm 

wmbelkren  tjostieren  tru/ieren  turnieren. 

b)  Analogiebildangen :  denzieren  diitieren  glentieren  halbieren 
hantieren  hofieren  pflanzieren  samelieren  schenkeUeren  sprettzelieren 
SloUieren  stranzieren  walkieren  wandelieren  jcedelieren  zwitzieren. 

Suffix  -n-  erscheint  nur  selten,  obschon  Ableitungen 

von  NominalBtämmen  anf  -n  häufig  sind.    Selbständige  Verbal- 

bildungen  mit  diesem  SnfiBx  sind 

verdamnen  dienen  lemm  reeftnefi  wamm,  ferner  die  InteiuiTa 
und  Iterativa  Inbenen  Idagenen  gUhsenm  nähenen  Hhsenen  tointenen. 

Saffiz  'g'  bildet  Intensiva  und  Iteratiya  im  Ahd.  nnd 
in  den  obd.  Mundarten  aahlreiofaer,  als  in  den  mhd.  Sobriften 
nachweisbar  ist   Mhd.  Beispiele  sind 

dmm  —  gdtm  M/m  adtdten  ttmUm  wdMm  —  ergremsm 
prmim  —  bKngm  Uumm  hauen  gwimen  —  trwii  Honen  —  hMuen 
nafgen  ^  gagten  ffegeen  hUksen  tokten  wi^usen  w^gen  pfMaun 
e(Aiu(h)ee»  wAehsen  —  blinJceeen  boeliMWt  fiogesen  fUM^uten  grogeeen 
heeehizen  himelizen  Jcachezen  rukezen  maekigen  wipMgen, 

Saffixfolge  'l  +  iz- :  weterlitzen ;  -n  +  e- :  marrenzen. 

Snffix  bildet  Intensiya  und  Iterativa.  Über  die 
Hfiufigkelt  gilt  dasselbe  wie  bei  Belege: 

drdmm  veOeen  gdeen  geüeen  ffiimeen  heiUen  kereen  gelSheen 
piheheen  rt^een  reneen  trUheen,  —  gUeeen  rk^teeen  rimoeeen  {riusen) 
.  THomeeen  gewäUesen, 

B.  Nominale  Stammbildung  dxiroh  Sttfflj. 

Yocalische  Stämme. 

$267.  §  257.  £ine  grosse  Zahl  von  liominalstämmen  wird  durch 
Antritt  des  Determinatiyelementes  a  gebildet  Die  Substantiva 
sind  der  Bedeutung  nach  theils  Nomina  agentis  theils  Nomina 
aotionis.   Die  Masoulina  und  Neutra  der  A-Declination  sowie 

die  meisten  Adjectiva  (im  männl.  und  ncutr.  (jeschlecht)  sind 
Stamrabildungen  in  -a;  die  Feminina  bilden  ihren  Stamm 
durch  Suffix  -ä. 

Die  Stttfixe  a  und  d  treten  nicht  bloss  an  Wurzeln,  son- 
dern auch  an  Stämme;  es  gibt  also  primäre  und  seoundäre 
Nomina  in  a  und  ä. 

Diese  Nomina  in  -a  werden  einmal  begleitet  von  ver- 
wanten  Bildungen  in  -ja  §  446.  451,  andrerseits  erweitem 
sie  sich  gern  durch  Antritt  eines  secundären  -n  (§  273).  Am 
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darchgpreifendsteii  geBcliieht  dies  bei  den  Adjectiven,  indem  §257. 
jedes  Adjectiv  in  -a  oder  -ja  die  Nebenform  in  -an  oder  -jan 
annehmen  kann,  §  456. 

In  der  mhd.  Periode  ist  der  Übertritt  auch  der  Sub- 
etantiva  aus  der  starken  in  die  schwache  Declination  häufig, 
der  auf  jene  üfeigung  zurückgeht,  §  459.  461.  463. 

§  258.    Seltener  als  durch  a  werden  Nominalstämme  §268. 

durch  Antritt  vou  i  oder  n  gebildet.  Aus  der  geschichtlichen 
Zeit  können  wir  nur  substantivische  i-  und  w-Stämme  nach- 
weisen:  die  I-8tämme  geben  nur  männliche  oder  weibliche 
Substantiva,  die  U-Stämme  fast  nur  männliche,  das  Femininum 
und  Keutrum  kam  bei  ihnen  früh  sum  absterben.  Eine  Yer- 
langemng  des  FemininsufBz  geschah  hier  nicht,  es  erscheint 
also  kein  I  und  4  (ttt)  neben  •  und  u. 

In  der  mhd.  Zeit  ist  weder  a  d  noch  i  u  ungetrübt 
erhalten,  sondern  überall  irrationales  e  der  Themavocal.  Die 
Auflösung  der  alten  Verhältnisse  hatte  früh  durch  Übertritte 
aus  der  einen  in  die  andere  Klasse  begonnen,  die  schliesslich 
zur  Vernichtung  der  U-Klasse  und  zu  Yermengungen  der  A- 
und  I-Klasse  führten,  g  446.  ff. 

§  259.    ündeutsch  sind  die  wegen  ihrer  Verbreitung  im  §  259. 
Mhd.  zu  erwähnenden  bubstantivbildungen  in  -ie,  welche  seit 
dem  12.  Jh.  durch  französischen  Einfiuss  sich  einbürgern  und 
zu  einer  Menge  Analogiebildungen  lühren. 

Lehnwortc  sind  zb.  amk  banekie  vesperte  vilante  galie  malie 
massenie  partle  prohade  prnphecie,  Analogiebildungen  appetie  jmbestie 
vogtie  vürstie  kamerie  (sogar  mit  persönlicher  Bedeutung  Kammerfrau; 
vgl.  das  nhd.  Frauenzimmer)  ribaldie,  femer  arzenie  buobenie  lächente 
samenie  —  huoberie  dürperie  vaischerie  vischerie  vrezzerie  heiterte 
jegerie  leeUerte  htoderie  rouberie  tenterie  toäUerie  zegerie.  —  Besonders 
nüdzdeh  werden  diese  IMnina  hn  14.  *15.  Jh,  in  den  kShüschen 
Sdixiften. 

Abgeleitete  Zw.  in  -len,  wie  henee^en,  mert^euj  später 
mciedtenf  verketzerten  bürgerten  sich  weniger  ein. 

Substantiva  in  -cie  begegnen  selten:  abbateie  appiteiCf 
galrek,  vogteie,  köufdeie  (Kenner  4732). 
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Comonantiiclie  Sttmni«. 

Labiale  Suffixe. 

260.  §  260.  Um  die  consonantischen  Satfixe  an  primären 
Btämmen  TöUig  festsiwfcellen,  wird  noch  Ton  den  Lingnisten 
flioherer  gearbeitet  werden  müBsen  als  bisher.  Auoh  in  den 
folgenden  Beispielen  ist  Tielleicht^  soweit  es  sich  um  primäre 
Bildiingen  handelt,  nicht  alles  gleich  sicher. 

Labiale  Sutfixe  sind  mit  Ausname  von  W"  und  m-  nicht 
stark  verwant. 

Sutlix  -h-  wird  anzusetzen  sein  in  wehen  schieben,  ferner 
in  halhe^  selbcy  gewelbe,  in  zimhcr,  derhe,  scharbe  scJterbe, 

Suffix  p  ist  nnr  etwa  im  Md.  durch  festhalten  älterer 
Oonsonantenstnfe  nachweislich,  so  in  gdlpen;  hochd.  ist  es 
SU  pf,  f  verschoben.   Wir  dürfen  es  ansetien  in  gdpf 
Schelfe  sehüff  searpf, 

261.  §  261.  Bas  Suffix  w-  (indogerm.  van)  ist  zum 
grossen  Theil  im  Mhd.  der  vocalischen  Auflösung  erlegen, 
tritt  aber  noch  in  flectirten  und  mit  secundärera  Sulfix  er- 
weiterten Formen  kenntlich  hervor.    Es  gehören  hierher 

Subst.  Masc.  .st.  kU  U  se  sne.  —  Msc.  schw.  spar,  graue.  — 
Neutr.  re  bU  Im,  mel  smer  {uniirwe)  hör  {hurw  'm)  sar  (gesenre) ;  gehüive. 
—  Pom.  hrd  {hrawe)  klä  {kläice)  seif  {saivala  ahd.  seula).  Voll  erhalten 
ist  das  Suffix,  durch  voratiK}i:(']indes  Stamm- a  geschüzt,  in  den  st.  und 
echw.  erscheinenden  Jb'ümiii.  6enewe  sene,  helwe  hultce  swalwe  narwe 
varwe  mtewe, 

Adject  tiimoe  nrnwci  Uä  grä  frö  rö  sie,  käl  vaH  ml  gä  acMl, 
gar  vor  mar  mStmoe,  tese  he$e. 

In  dem  ICaac.  «ßhal»  (got  tMku)  ist  an  Stdto  des  Snlfix  u  das 
Snlfiz  10a  getroten:  ahd.  aeato  Dat aeatewe  Aoc.  pL  seOiwi,  mhd.  «dbote 
sduUewe  (schw.  Zw.  schatewen  achetewen  Adj.  achateioic).  Ähnlich  ward 
rite  (febris)  nach  dem  schw.  Yb.  ndeuta»  sn  sohlieasen  behandelt. 
[262.       §  262.   Suffix  -m- 

Hasc.  -ma:  houm  aoum  aMm  tuom,  galm  hob»  iwalni  walm 
heim  welm,  barm  harm  vorm  awarm  adiirm  murm  (Heinr.  v.  Neustadt 
ApoUon.  8171.  4927)  aturm  wurm,  —  Maae.  -man:  aame  Itime  adiime' 
gome  guome,  schelme. 

Neutr.  -ma:  heim.      Adj.  -ma:  warm, 

Fem  in.  -mä:  goume. 

Masc.  -avia:  bodem  buosem  eidem  —  Masc.  -am an:  beseme 
deisetne  glideme  roseme  wideue,   Adj.  -ama:  zesetn,  tuosem. 
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Suffix  -m  an  bereits  sufBgirtem  Stamm:  §262. 
"dama:  lisc  hrädem  hlddm  kradem,  vaäm  ludern.  Adj.  tödem. 
4tima.*  Msc.  atum. 
'»aman:  Masc  hrohseme, 
•^ama:  Adj.  Aewram.. 

Linguale  Suffixe. 

§  263.  Suffix  •d'  (germ.  ^)  tritt  an  Tocalische  und  §268. 
liquide  Wurzeln  'unmittelbar,  im  übrigen  fügt  es  sich  voca- 

lischem  Stamm  (in  a,  ja  :  i)  reichlich  an.  Ahd.  war  die  Zahl 
dieser  Bildungen  noch  grösser  als  mhd. 

Masc.  -da:  tot,  helt  munt  braut.  Neatr.  -da:  mät,  kint  rint. 
Neutr.  -dja:  kide,  geblüede. 

Fe  min.  -da:  erde,  -djä:  bürd€.  -ddn:  büde. 

Adjeet.  'da:  baU.  Adj.  dja:  mlde  linde  ewinde. 

Zw.  -dj:  bhtoden  Ufthen  S.  Psal.  Fr.  44,  16.  fi^mden  Pundgr. 
I.  72,  5. 

Mse.  -adan:  ande  (ahd.  amdo),  Neutr.  -adja:  bSde,  Adj. 
'adja:  fremde  (ahd.  framadi), 
Fem.  'adi:  fnaget. 

Zahlreich  sind  die  Subst  in  id-;  es  sind  zum  grösten 
Theil  Bildungen  aus  schwachen  Verbalstämmen  1.  GL,  deren 
i  also  auf  aja  zurückgeht.    Am  häufigsten  sind  die  Feminina^ 

welche  ebenso  wie  der  eine  Theil  der  2?eutra,  abstracte  Be- 
deutung haben. 

Masc.  -ida  )i :  juckede  indlede.  —  N»*iitr.  -ida:  iiouhet.  Neutr. 
-idja:  hemde;  yötide  jungede  xtierede  [AXh'?,.  Leyser  Pr.  62,  11).  — 
Mit  Präfix  ge  a)  Abatracta :  gejegede  (gejeide)  geltibde  gemcelde  ge- 
mechede  gescheffede  geeeUede  getregede  {getreide)  gevmrde  gewieeede 
geimmede  (Lac  H,  485).  b)  CoUeetiva  (zuweilen  in  penönliehe  Yer- 
elmelQOg  ftberapiingend) :  pUuogide  FSr  Fflagochsen  —  ffeveierde  (per- 
85nl.)  gemoikede  (Gemahl)  getMhede  (geetMde  Faaa.)  getUÜde  ge- 
Mwieierde  ungeweiUrde,  ha  bair*  Dialeot  begegnoi  GolleetiTa  ndt  ver- 
längertem SoffiiTOcal  "Ulja  (später  eU):  diehteride  (nepotes)  gevetride 
gemechide  gesttnstende  BGr.  §  207.  In  vingeride  (Neith.  42,  13.  60,  28) 
hat  das  Suffix  deminntive  Bedeutung,  vingeride  =  vringerin  vingerlin. 
—  Feminina  ida:  gebeerde  erbermde  gehih-de  dübede  (Böhiner  567. 
diivede  köln.  Sachsp.  TT.  13.  3)  dnnnede  eff'ede  trmde  ttrede  gevardr 
f/evehde  gefenrjede  liecdde  froeude  gefrnerde  frumede  fuUede  gcehede 
iji'fde  girde  hei/rebde  gremde  grözede  (nhehede  geheimde  verhengede 
iHissehegede  hitzede  hnehede  hnende  gehoerde  gchügde  klegede  kleinde 
knmde  kurzede  kuolde  hmde  lengede  lief  de  (Lac.  1X1,  266.  5Ö2)  cer- 
manede  gemeinde  gemerkede  mogede  (HU.  I,  593)  benemede  genennede 
Wein  hold,  inittelhochd.  Onunm.  S.  Aufl.  17 
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§268.  neräe  ffenüegede  ptnde  gerüerde  genUbede  (fesdteffede  (geaehepfede) 
athmde  geBchickede  schoende  heschöude  aneschowcede  gesegede  serde 
ges^ppede  siuchede  (suchede)  versmahde  gestellede  sterkede  surde  be- 
twierde  urteüde  tiurde  (Wirde)  getrehede  beirüebede  trürde  vobede 
gewände  hewccrde  gewelisede  wdede  gewerde  wermde  mtsede  gewiieede 
gewonde  zierde  gezierde. 

Zu  der  Bildung  durch  germaD.  Suffix  -ipa  Tgl.  \,  Bahder 

Die  Verbalabstracta  S.  156.  ff. 

Mit  dem  SnffizTocal  der  2.  echw.  Conj.  begegnen  eben- 
falls Konunalbildungen  dnrdi  •ä»: 

Uasc.  -dda:  haimin^  bUMt  hrdiMi  nUinH  eü^ftöt  wUaM,  Nameiit- 
lich  alemann.  sind  diese  Masc  beliebt,  AGr.  §  249.  —  Neatr.  •dda: 
«0t&roe.  —  Neutr.  ddja:  dfenode  einoede  heimode  kUinoede  noisoede, 
_  Fem.  "ödin:  mittddde. 

Durch  das  Suffix  -da  (got.  J5a,  urspr.  ta)  wurden  die 
Participia  Perl'.  Pass.  der  schw.  Zw.  gebildet,  deren  Sul'lix 
im  Ahd.  noch  nach  dem  Classenkaracter  als  i'da,  ö-da,  e-da 
anzusetzen  ist. 

Es  ist  endlich  das  snsammengesezte  Suffix  -nd-  anza- 
fuhren: 

in  dem  M sc.  -nda:  arant;  Neutr.  -ndja:  erindeernde:  Fem. 
-n  di :  jugent  mttgmt  tugenf ;  Z  a  h  1  w.  'Undja:  tueetU*  Ferner  in  dem 
Partie.  Präs.  der  st.  und  schw.  Zw. 

Dagegen  sind  anders  zu  beurteilen  die  Masc.  in  'üldei 
"Mei:  guggdldei  hcieoldei,  zwei  persönliche  Nomina,  und  die 
drei  Tanznamen  hoppcddei  troiMei  wäncMei,    Zu  Grunde 

liegen  hier  die  Personennamen  auf  olt  (=  walt\  so  dass 
also  in  jenen  Worten  Wortcomposition  mit  Anfiigung  eines 
vocalischen  sonst  nicht  auftretenden  Sullixes  vorliegt. 

In  den  Ortsadverbien  eftnew^,  mUeni^  nähent,  vemeni, 
sament  ist  möglicherweise  das  alte  LooalsufBx  da  (gr.  ^a) 
mit  Torgeschobenem  Nasal  erhalten,  das  sich  ohne  Nasal  in 
samet  samt  zeigt. 

§26i.  §  264.  Suffix  -t-  ist  im  Mhd.  entweder  unverschobenes 
oder  aus  ä  yerschobenes  i, 

1.  ünversohobenes  t  besteht  a)  in  Stämmen  auf  f  sh 
in  unmittelbarer  Anlehnung  an  den  Auslautconsonanten,  femer 

b)  in  der  euphonischen  Verbindung  ft  st. 
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a)  Stamm  auslau  t  f:  Msc.  -ta:  luift  scaft  stift  wift  louft  §264. 
ruoß  wuoft  ramft  werft  gewer ft  —  Hase,  'tan:  neße.   Fem.  -ti: 
graft  klaft  kraft  gift  grift  schriß  stift  trift  guft  gruft  kluft  dürft, 
Adj.  •< a;  haß  heiß,  '4ja:  meiße  aamfte, 

b)  Stammanslaat  8:  Masc  4a:  hldtt  (ßast  firoat  geiat  jest 
latt  Uet.  'ti:  gast  äivmstrwnst,  Fem.  -tt.«  wast  weist  leist  geimtiDist 
hmt  Verlust  wähst,  Nentr.  'ta:  nest,  Adj.  4 ja:  veste  wüeste. 

(Tnyerschobeiies  t  besteht  auch  in  der  SaffixTerbindung  st, 
•die  hinter  Tocalischer  Wurzel  und  hinter  vocalischem  Suffix 
■ötämme  bildet: 

-sta:  Msc.  dreist.  —  Adj.  -star:  hister, 

-8ti:  Fem.  bluost. 

'ietas  Mbo.  hengist  herbist, 

-usti:  Msc  dienest  emest.  Fem.  amgest. 

•eiatd:  Fbm.  ganeiste. 

o)  Stammauslaut  h:  Maso.  -ta:  broM  späht  hneht  spiM 
pfnuhL  Fem.  -tä:  waikte*  -ti:  ma!ht  naM  daht  genodkt  äM  iht  gibt 
pfiiht  gesekiht  gesikt  g^ukt  genuht  flnht  suht.  Neutr.  'ta:  bäht  lieht, 
'tja:  gegihte  gewürhte,  Adj.  'ta:  rekt  sMtt  berht geiaht,  'tja:  dihte, 

Unverschoben  ist  t  aueh  in  dem  häufigen  qualitativen 
AdjectiTBuffix  ahtja  (mhd.  ehi,  chte,  obd.  mit  AnsstosB  des 
Ji  oft  et  ot).  Beispiele: 

einzeht  eckeht  fleckeht  gibeleht  glatzeJU  hovereht  hogereht  kröpft 
leimeht  murreht  narr,  sthar.  stedt,  strif,  stnek,  stumpf,  tör,  wann, 
wasser,  wegg,  wofnuhi,  i^eht.  Gern  tritt  das  Suffix  au  StSmme  in  -el; 
diese  Adj.  bezeicluieu  die  Nflheruijg  an  den  Stammbegriff:  hnm^ßeUht 
krMekt  lened,  roesd»  roetd,  runsel,  sehäehsab^,  «cMM.  apreekd, 
tpriehd.  swifhddtt.  In  späterer  Zeit  sind  diese  Bildungen  hftufiger; 
l^em  sdUiesst  sicih  auch  noch  das  Suffix  -ee  an  <Al  oder  -feftt  an, 
AGr.  §  248. 

FUr  die  Nebenform  -oht  'Ot  -loht  sind  Beispiele: 
bartoht  husch,  häk.  hover.  hvh,  knurr,  löcher.  6r.  ort.  schar. 

ioroht.  —  huscheloht  veistel.  voesel.  gelhJ.  khinzl.  lunsH.  mund.  rädel. 

ringet,  rinkel.  roesel  roetel,  sprickel.  süed,  trüteL  wispd.  siepel.  swisdeht 

AGr.  §  248.  BGr.  §  206. 

2.  HuYerschobenes  t  hinter  euphonischem  f 
•oder  8  an  liquidem  Wurzelausgang: 

a)  /S:  Fem.  -ti:  hulft  brumß  humß  numß  sumß, 

b)  st:  Mso.  'ti:  durst,  Fem.  -ti:  huist  gesumtst  anst  unst  pe- 
spanst  hrunst  begwnst  kunst  munst  vemunst  turst.  In  harst,  hurst, 
gerste  ist  s  in  den  Stamm  infigirt.  Neutr.  -ta:  gespunst.  'Star: 
Keutr.  galster,  A4),  gelster  dmster  winster, 

IT* 
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§266.        §  265.    Verschobenes  t,  md.  tf  d;  nd.  d. 
Unmittelbar  der  Wurzel  angeschlossen: 

Msc.  'ta:  muot  imlt  vett  §eilt  sint  trint  hunt  gart  irirt  ort  hört, 
'ti:  drat  unfsidt  aprdt.  -tan:  garte.  Fem.  -tä:  malte  rinde  scande 
scharte,  -tjn:  hüte  awide  herte  (Schulter),  -ti:  stat  fi(U  tnt  bluot  gluot 
hruot  grünt  hrfit,  sctUt  vart.  Neutra  -ta:  bluot  gelt  kint,  Adj.  'ta: 
Int  aÜ  kaü  »chart.    -tja:  dreete  staete. 

An  Tooalischen  Stamm  geschlossen : 

Mascnlina  und  Feminina  in  lit,  dte  sind  obd.  und  besonders  md, 
beliebt,  sie  sind  Nomina  actionis  und  uieist  aus  Verbalstämmen  abtreleitet. 

Msc.  ä  -ta  (mhd.  f^ewöhnlich  zu  et  f^eschwäoht) :  hihcat  helsat 
sterbat.  Fem.  d-tn  (dt  dte)  dienat  vezzat  villat  vu^sterat  vrtat  irrat 
jagat  klutterat  martirat  imirmelat  predigat  scheltat  schreiat  toufat 
wehselat.  —  heimate  rerlohate  ynartirate  nierate  murmelate  predigc^e 
sclieltate  teüate  wandelate  zweiate.^)  AGr.  §  247.  BGr.  §  205.  — 
Adj.  -ta:  nacket. 

Fem.  i'tä  {i  ans  dem  Snflix  der  1.  schw.  Q.):  AoeAete  mdkete 
gmBtegtU  wasefe  «oMefe,  snm  Theil  Nomina  abstnusta  som  Th.  Nomma 
aoticnis. 

Fem.  '6'iä,  'd'tja:  e&endt  gtgenSt.  —  geffeitSte,  Neutr.  -dt ja: 
einßite  heMte  Mmoeti, 
Fem.  *et-<»;  arbeü. 

§266.  §  266.  Suffix  -z-  (nd.  t-)  tritt  a)  unmittelbar  an 
vocalische  und  liquide  Wurzel,  b)  im  übrigen  an  vocaiischen 
Stamm. 

a)  Mase.  -za  :  bolz  falz  filz  kelz  trimz  stürz  scliurz  schiuhz.  — 
-zan:  smerze.  Neutr.  -za:  .saL  holz  harz,  -znn:  lierzQ.  Femin. 
-zän:  gaze  galze  heize  stülze  Imize  runze  warze  würze,  -z i :  wirz  würz, 
Adj.  -za:  holz  malz  stolz  swarz  kurz. 

b)  Der  Stammvocal  ist  rawdlen  syucopirt:  Maee.  n:  hfduf 
Hfz  (hiruz)  tmeg  ftme»  dbis  kormu;  lengeMe  letiM.  Neutr. 
"Ma:  obeg.  •i'Mja:  durdh  dieses  SnfBz  werden  fheüs  Nemina  aotioms 
thefls  CoUeetiTa  gebQdet,  wie  dnieh  i4fa  §  268  und  nd.  i^a,  JH» 
Bildung  ist  beaonders  i^arisch  hftofig,  begegnet  aber  auch  sonst  md. 
a)  Nomina  aotionis  mit  Übergang  in  den  BegriiT  des  hervorgebrachten : 
geburgeze  (Bürgschaft.  Eberbach  n.  878).  gebrize  (Gebäu.  Ennen  I,  44. 
Lac.  III.  420).  gebrdclize  (Bruch.  HarflF  238,  13).  gedingeze  (Henneb.  ü. 
HI,  139.  Repg.  Cr.  85.  D).  gedeihe  (Paris,  Tagz.  767).  himelze  gehimelze. 
gejageze  (Amsb.  U.  1133).  gemfclze.  geremze  (Harff  19,  13).  geruofze 
(Pußilje  124).    geiculfze  (Wölbung.  Sei.  Tr.  68*.  220^  Harff  31,  16). 

>)  Wackamsgel  altd.  Fted.  S.  SOI.  Anm.  vermutete  fttr  dies» 
Endung  'Ote  roman.  ürsprong. 
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b)  CoUectiva:  geherchze  gehirchs  (Harff.  Cronica  40'>.  gebirchte  127'*).  §266, 
geheime  (Brev.  195.  Harff.  Kölner  Cronica).  vorgeburchze  (Harfl"  216,  35). 
fjedierze  (Harff.  Kölner  Cronica).  gevogelee  (Trier.  Ps.  77, 31).  gehundeze  ■ 
(Anub.  U.  1103).  gekcffue  (Nordh.  Ges.  120).  gekrlMge  {gekriUe 
AmtL  GlogoT.  a.  1473  Knntverk).  gdenee  (Landsduffc.  Harff j.  gmArte 
(HU.  1, 1188.  Haiff).  gestekue  (Sol  Tr.  47^.  Bier.  160).  Vgl.  Bech  in 
Geiman.  X,  885—898.  XIV,  481.  f.  XXTT,  290-298.  , 

Adj.  -aira:  eines,  Fem.  -ei^d:  dmeige,  -eigi:  erweu, 

Adj.  -eigja:  agaleUse. 

Über  intenaWe  und  iterative  schw.  Zw.  mit  Suffix  'St-  §  256. 
'  Das  Suffix      dient  auch  zur  Bildung  zahlreiolier  hyper- 
koristisolier  Personennamen.  Es  schliesst  sich  an  den  Stamm 

des  ersten  Theils  des  ursprünglichen  Compositums :  zb.  Alhieo 
Hugizo  Sigizo  (i  für  a  und  u),  Bichiza,  Ttajinzo ;  auch  kann 
dieser  erste  Theil  verändert  worden  sein,  zb.  liegizo  Eheza 
Imiaa  (Irmintnit)  —  Ltuio  Nieo  Tieeo  üoeo  Frizo  Voho 
Haeo  Waleo  Raneo,  Maeea  Beso,  Sizo  Weeo  Anae,  Vgl. 
über  diese  Namensformen  Vn,  Staric  Die  Kosenamen  der 
Germanen.  Wien  186S.  S.  57.  l  63.  75—90. 

Doppeltes  Suffix  -n  -|-  >  :  Fem.  -n  +  ird  :  vischmge, 

§  267.  Suffix  '8'  an  Tocalische  oder  consonantische  §267. 
Wurzel  geschlossen : 

Möc.  -sa:  hals  lians  yrans  vUns  runs  zers  trefs  lefs  flahs  fuhs 
luhs.  -san:  turse  trefse  ohse  wcihse.  Fem.  -sä  («dn):  gruose  wefse 
^ihse  httkee  egedehse.   Neutr.  'SO:  gras  fahe  mA«. 

An  vocalischen  Stamm  (ursprünglich)  geschlossen: 

Mßc.  t  +  sa:  vels,  i  san:  egese.  Fem.  i  4*  sd:  büee  Jeebae 
ddlise  {üehse).  Mao.  u  +  «a.*  melies.  Fem.  w  +  'a*  *h^>  Doppel- 
saffix eegeme  eenee. 

Im  Fränkischen,  besonders  im  Bipuarischen,  begegnen  im 
14.  15.  Jh.  eine  Menge  schwache  persönliche  Feminina  in  se, 
aus  Masculinis  in  -er  gebildet,  deren  volle  Endung  wahrschein- 
lich -esse  war  und  nach  J.  Grimms  Vermutung  (ir.  II,  328 
aus  rom.  -^se  entlehnt  ist.  Durch  Einfluss  des  r  gieng  -se 
oft  in  -sehe  Über.  Sicht  selten  schliesst  sich  diesem  se 
noch  das  weibliche  Suffix  -tmfte  an,  so  dass  eine  doppelte 
Suffigirung  an  dem  mannlichen  Stamme  in  -er  ausgeffihrt 
wird.  Beispiele: 

burgerse  HU.  HI,  1178.  Lac.  m,  616.  Loeneh  76,  burgereee 
I,  1261,  hurgereen  I,  1067,  Imrgersem  I,  7S1,  tmrgem^  Mone  Z. 
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§  267.  VI,  15.  denserwih^  9eL  Tr.  86^  dienerieke  Bier.  94.  wnderadu  Bxev.  87. 
firevdersdien  Hone  Z.  YI,  16.  naUhdpenehe  Brev.  187.  iMimerersfe 
.  Karlm.  211,  50.  kemberw  (Wolttftmmmrin)  Loeradi  77,  kembersst:^ 
Ennen  I,  373.  Mgers^  Ennen  1, 181.  verhmäersdie  Köln.  Cronica  3^* 
Urersehe  Biev.  95.  meisterse  HU.  DI,  1242.  meistersin  1, 971,  mewNrMfi 
I,  889,  werkmeystirzsen  Böhmer  685,  meysterschen  HU.  I,  982.  vwr- 
mmderse  Ennen  1, 181.  noepperse  (attarainatrix)  Ennen  I,  376.  pdien- 
ersm  Alsf.  Sp.  1931.  prioerae  Höfer  II,  197,  prielse  HU.  HI,  1141. 
rouhersche  III,  995.  irißsagerse  Harff  29,  18.  wairsegersse  Kölner 
Cronica  160.  hlsleifersche  Sei.  Tr.  180*.  sundersche  Köln.  Cronica  145". 
tümerschin  Herb.  9308.  Selbst  wertersclien  (Ehewirthin)  ward  gewagt 
(Mainz.  Urk.  v.  1825,  Höfer  U,  101),  ebenso  hevdsdte  (Hebamme)  von 
hevel  =  hever,  Sei.  Tr.  156";  und  auch  aus  Mannsnamon  bildete  dieses 
rheinisch  beliebte  Suffix  ^Veibemama^  80  Oyaeler^,  die  Frau  des  6j' 
seier,  Ennen  III,  363  (Köln  1293). 

§  268.  §  268.  Häufig  im  ganzen  wurden  Sabstantira  weibL  nnd 
neutr.  Gieschleohts  mhd.  duroh  das  Suffix  nüsBe  nisse  ge- 
bildet   Während  im  Ahd.  noch  die  Suffixe  issa,  ussa  ohne 

vorausgtihndes  n  erscheinen,  wenn  sie  auch  bereits  sehr  stark 
hinter  die  jüugeren  Bildungen  -nissa,  nassi  riissi  nussi  zurück- 
weichen, haben  die  obd.  und  nid.  Denkmäler  der  mhd.  Periode 
nur  nüsse  nisse*  £s  sind  Ableitungen  aus  Nominal-  wie 
Verbalstämmen,  im  Geschlecht  zwischen  Femininum  und  Neu- 
trum sich  tfaeOend  (Grundformen  Fem.  nissä  nissin,  Keutr, 
nissjä),  die  gewöhnlich  ein  8ein  oder  einen  Zustand  bezeichnen^ 
seltener  eine  aus  dem  Zustand  entspringende  Handlung.  Über 
das  Suffix  vgl.  öievers  in  Paul-Braunes  Beiträgen  V,  140.  f. 
Kögel  ebd.  YU,  181.  ff.  t.  Bahder  die  Verbalabetracta  109.  fL 
—  Oberd.  wird  der  Vocal  u,  umlautend  ü,  tot  dem  S8  vor- 
gezogen, md.  i.  1)  Bei  den  obd.  Dichtern  des  12.  13.  Jh.  ist 
dieses  Suffix  nicht  beliebt,  manche  wie  Gotfried  von  Strass- 
burg  meiden  es^  auch  in  der  ^^ibelunge  !Not  begegnet  es  nicht. 
Die  md.  Dichter  lieben  es  mehr;  besonders  häufig  aber  ward 
es  wegen  der  Fähigkeit»  abstracto  Begriffe  sprachlich  ans- 
zudrücken»  von  den  theologischen  und  philosophischen  Schrift- 
stellern des  14.  15.  Jh.  benuzt. 

0  So  ]i«Bt  Iw.  A  1181  ihrem  Dialect  gemäss  vanemssej  Iw.^  BD 

ranchtmsse.  Johann  von  Frankenstein,  der  Schlesier,  gibt  in  seiiiem 
Kreuziger  dem  Suffix  unter  Einwirkung  des  Wiener  Dialects  mehr 
Kaum  als  dem  -nis,  Khuil  über  die  Sprache  Joh.  v.  Frankeust.  S.  14. 
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Das  grammatische  Geschlecht  des  Sutlßxes  lässt  sich  nicht  §268. 
überall  erkennen,  da  die  Endung  e  auf  a  oder  %  führen  kann 
und  dasselbe  Wort  gpewöhnlioh  im  Fem.  wie  im  Zentrum  vor- 
kommt Sobon  bei  Hartmann  im  Erec  und  in  Wimts  Wigalois 
begegnen  die  verkürzten  Formen  in  -nti«  (Lachmaan  zu  Iwein 
1131,  Haupt  zu  Erec  9(i31).  —  Einige  Belege: 

-»u.s.se;  n')biintni!<f<e  erixdtn.  verdavin.  (Unstern,  hedütn.  gevaln. 
rancn.  irvani.  vhi.stern.  enp}it'ncn.  irfnntn.  lieijancn.  vcrgiftn.  hcJiegn. 
fiehenc».  hindern,  gehufpi.  irrn.  hrkantn,  (jelicJui.  liepn.  phhgn.  ent' 
quicken,  vorrcetn.  nuiren.  bcruonten.  scafn.  (jeaclufn.  beschirmn.  senften. 
bespotn.  (jestaltn.  ntHn.  vorstörn.  besnochen.  hemrern.  (Besch vvörunj^). 
getrogn.  betruobn.  twern.  betwinyn,  ubeln.  geivtpn,  uiltn.  zoubern. 
gezäcnisse. 

-nusse  nüsse:  rerdamnusse  verdroznus-se  vancnüsse  gabnusse 
heh<ütn.  erkantn.  kümmern,  liebnusbe  (Böhmer  214)  verlorn,  gestüpn. 
bentochn.  (Versuchung)  trügen,  geziugn.  verziehnüsse. 

Von  allem  -nesse  (nd.  beliebt)  zeigt  sich  eine  Spur  im 
thüring.  hindirnesse  (Höi'er  II,  18). 

An  gekürztes  -niis  tritt  obd.  epitbetisches  t;  selbst  im 
Beim  werden  von  späteren  diese  Formen  gebranobt,  so  reimt 
Waltber  v.  Rbeinau  97,  27  Übergangnust :  gdust. 

§  269.    Sut't'ix  -l-  tritt  fast  ausnamslos  an  vocalischen  §269. 
,  btamm  in  -a  -i  (ja)  -u.    Diese  V  ocaie  aind  mit  Ausname 
des  Boppelsoffixes  •sal  mbd.  za  e  geschwächt;  altes  üa 
verrät  sieb  aber  in  vielen  Fällen  noch  durch  den  TJmlant  des 
Wnrzelvocab. 

Mse.  -ala  Hila  »  mhd.  el:  a)  lebende  Wesen:  kari  —  vogd 
humbel  yisel  goimd,  b)  Abetracta :  mangH  wandd  eadd  etuivd.  c)  un- 
penönliche  Nomina  agentis:  angel  biegel  brangel  hamel  anabel  sUvd 
fprigd  atcuM  skiffd  wadd»  —  gehd  hagel  haspd  nobel  nagd  ne&el 
»atd  «eftameZ  wdä  stahd  tobd.  —  Nentr.  -ala:  add  fmd  lamd 
mal  {tnahd)  waad  segel  Spreckel  ruodd  sluodel  —  Fem.  -alä:  süe, 
ah$d  huehd  dehsd  vaekd  gabd  haad  hatd  (Geisa,  im  Beim  zu  saild 
Benner  2477)  vsaMd  ndddspend  twegd  trendd  JSwitdsekAfd  —  slaffd 
Semd  quend  nezeel  twehd  wisd  gurgel  spurkd  wurjtd» 

Adject.  -aZa:  herhtd  ageMsd  gogd  bdtagd  (md.  nd.)  Ud  hrumpd 
9teehd  aUekd  mankd  triegd  tunkel  toaäd  wafhd.  -alja:  edd  firevd. 

DoppeUuffix  'iS'al,  Masc.  -iaala:  wehsd,  gruataal  {Weaaih. 
165,  6),  iriUbesal  (Myst.  I,  817).  —  Femin.  'isalä:  riuweeal  (Serr. 
2684.  8020).  -iealin:  vrreadi  mmesdi  (Griesh.  Fr.  149.  146).  Am 
hinfigsten  sind  Nentr.  in  -Uala:  ahieeal  bruotesal  ehuntesal  (Somerl.) 
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§269.  geäMtingeaia  {getwanctat^  ßSOefti  ghersal  (Elia.  8670)  grimeewl  i/neü 
hmmersal  Idbesal  muogeml  {m&esal)  pfranga.  toba,  Muhts,  «Mutes. 
midesaliEUs,)  —  isalja:  lemdae  kdln.  Saohsp.  IL  16,  8  (im  ndaftchs. 
Text  lemnisse). 

Mse.  -ila,  Nomina  agentis.  a)  persi^nlicher  Art:  biUl  brecliel 
{fridehr.)  briuuel  bürgel  bütel  dörpcl  drtchsel  eninkel  übervengel  friede! 
gengel  grnbel  göumel  hirtel  (Jorosoh.)  igel  köufel  löufel  vorreisel  scheff'el 
(scabinus)  schiuhel  lasetzel  sprenzel  vortenzel  tregel  treibel  undertribel 
ti'iegel  hortübel  weibel  irergel  icihel  wisel  v  inzuril  (aus  vinitoy  geformt) 
MOgd.  -ilan:  aidel  yriuivel  {griuk)  kützel.  b)  unpersönlicher  Art: 
bmffd  hmäd  biegd  hiutd  hritd  bäM  drmd  druzzd  ecket  etikel  vezzet 
degel  griffet  grindd  güHd  himd  Jce^  hmwet  lifeeJfcel  kmM  knumfd 
jbnfifel  hrUvid  kffd  meM  mmd  nüaehd  rtiid  ridd  rtad  sdtekkd 
aMM  a^Md  aeigd  düed  ^pedd  apnngd  aprügad  attm^d  aügd 
akigd  stumd  «KIteel  awmtgd  am&bd  iimd  wäd  vfdad  winikd  le&rfd 
seppel  zwicket  zügel  ziindel,   -ilan:  ermel  kruad  tümpfd, 

Neutr.  -ila:  bihel  (biD  gougel  sprinkal  wefd,  *ilja:  aamm' 
trvgde  (symbolum  Haupt  Z.  VIII,  141). 

Fem.  -ilä  •ihni:  drischel  eichel  hnhel  heckel  hiufel  iu7rel  (iule) 
l'inr/el  ncstel  niftel  riutel  xchiizzcl  sicliel  (tiuwde  {aiule  Pfriem)  apinnd 
aprindel  stigel  stupfel  sturzel  vindel  irorhcl. 

Adject,  -ila  :  dürhel  resel  kriegel  micliel  wittel  geniiogil  {Köditz 
8,  30)  sicankel  timel  (Montfort)  übä  tvadel  ztrischel. 

§270.  §  270.  Eine  besondere  SteUung  unter  den  mit  4-  ge- 
bildeten Substantiven  nehmen  die  Deminutiva  ein.  Aus 
jedem  Bnhit  katm  durch  das  Bufüx  -ila  -i^a  ein  neutrales 

Deminutiv  gebildet  werden ;  wenig-stens  tliiin  dies  die  oberd. 
Dialecte,  von  den  md.  neigen  sicli  unr  der  meissnische  und 
schlesische  dazu.  Die  volle  Form  -ili  (ilja)  bewahrte  das 
Alemannische  noch  in  mhd.  Zeit  zuweilen,  wie  die  Plur. 
vischdiu  vogdiu  kindeliu  kömlm  tüeehUu,  ebenso  die  sohweiz. 
Demin.  in  Ai  Gen.  Ua  beeeugen.   AGr.  §  270. 

Bie  gewöhnliche  mhd.  Form  dieser  neutralen  Deminutiva 

ist  -el;  sie  wird  auch  von  den  Dichtern  gera  gebraucht,  unter 

den  mitteldeutschen  am  häutigsten  von  Heinrich  von  Freiberg. 

Einige  Belege:  beiiiel  bluomel  brnstel  hnovlicl  dicchel  vinnsei 
vriuntel  vunkel  gränsel  halmel  hendel  kindel  krenzrl  lembel  mennel 
mundet  muomel  lik'kel  rössel  schiffel  sitzet  sunel  tierel  tiubel  tockel 
trübet  iiempd  tvengel  icurmel.  —  Vou  Abstractis  fiilire  icli  au :  gelüstet 
j.  Titur.  224, 4.  HTrist.  714.  prtadWIJOBt  dööl.  ^c/»e<2e2  Babenschl.  419. 
wetM  M8H.  1,  113\  Vfl^  auch  umbdiUdsd  Labet  J.  497. 
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^ach  SabstantiYBtämmen  in  -er  wird  der  Vocal  syncopirt:  §270. 
vinfferi  fiGr.  §  243.  tohierl  Neith.  B.  22, 9.  Dazu  entstanden 
unechte  Analogiebildungen  im  Bairischen  aohon  seit  dem  13.  Jh., 

vgl.  beischerl  Helbl.  1,  1014. 

Durch  dasselbe  Suffix  i  l-  werden  aus  männl.  und 
weiblichen  Personennamen  zahlreiche  hyperkoristische 
Kamen  in  üan^  ilan  {ilo,  ila  mhd.  d,  de)  gebildet,  indem  das 
SalBx  theile  an  den  toU  erhaltenen  theile  an  den  veränderten 
ersten  Theil  des  componirten  Namens  trat. 

Oberdeutsche  Beispiele ;  M  a  s  c.  Sigel  Merkel  Wigd  Hetel,  Dietzel 
Heinjsel  Küenzel.  —  Fem.  Berhtel  Gisel  Jiutd,  Diemeh 

Hitteldeutsche  Beispiele  (aus  wetter.  Urkunden)  Masc.  GumpU 
Happde  HekOe  JUarkiU,  —  Fem.  I%M€  Gide  BMe  OmeOe  MerkOe 
Sippele. 

%  271.   Das  Suffix  -r-  schliesst  sich  im  Ahd.  au  Stamme  §271. 
in  a  i  u;  mhd.  finden  wir  natürlich  mit  geringer  Ausname 
•er  als  Form  dieses  yerbreitoten  Bildungsmittels. 

Mbc.  -ara:  adser  anger  eher  Her  vinger  ffoter  hader  hamer 
hover  jdmer  klüter  (md.)  mimer  elummer  epiUer  (epHier)  tener  (palma. 
Tola)  Werder  vider  ioiioeh«r  «öfter  wuber.  -ara«:  Ao&er  hener  eelweer. 
-ura:  twager  ew&ier. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Bildungen  von  Nominibus  agentis 
doreh  a-fja  aus  primären  und  seoundaren  Verbal-  und  Nominal- 
stammen.  Diese  Endung  lautete  im  Got.  areis^  alts.  ag«.  ere; 
im  Ahd.  stehn  ari  und  äri  neben  einander,  in  den  verschie- 
denen Schriftwerken  mit  verschiedener  Erscheinung:  im  Isidor 
findet  sich  nur  eri,  im  Tatian  kommen  eri  und  äri  tot,  Otfried 
hat  ari  und  dri,  Notker  nur  äre,  Mhd.  gelten  dem  entsprechend 
ere  und  eere  neben  einander.  Wie  schon  ahd.  sich  beobachten 
lässt  (namentlich  bei  Otfried),  wirkte  die  Quantität  des  Stammes 
auf  die  Quantität  des  Suftixes:  hatte  der  Vocal  desselben  den 
Nebenton,  so  ward  er  tonlang ;  bei  Unbetontheit  blieb  er  kurz. 
IHe  Dichter  ziehen  des  Eeimes  wegen  das  vollklingende  'tere 
(bei  Österreichern  Tom  Ende  des  13.  Jh.  ter)  vor.  In  Prosa 
und  der  Umgangssprache  überwog  die  Form  -er. 

a)  ans  Verbalstämmen:  (ehUere  bad.  lecker  briuuer  hietccre  dieu. 
fdsch.  fluoch.  folg,  frier  gUer  hazzccre  heil,  hei  f.  huot.  jeg.  unkiuscher 
moAeere  mäier  minw.  merk.  mord.  münz.  nid.  pfend.  Hht.  rit.  riuw. 
rotdf.  ee^^.  seng.  ^Scft.  smeich.  snid,  murr,  wetersorg.  spü.  sund. 
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§271.  tiht  trieg,  touf.  tum.  tufcft.  twing,  waU,  weseher,  —  betdare  hregUr 
(Renner  1168)  vidü,  ^sd.  gouM,  heehd.  Ud,  ledtd,  maiid,  metgd. 
wehtd,  vfispd.  wurfd» ;  vdst^are  hordd,  köufd,  listd.  tensd,  tüttdmre, 
—  Uuemer.  —  barmeruere  ^hsenare  sduiffenare  amdehefUBre.  — 
tenedeere,  ~  stMrrentmre,  —  kUngegare  riuteeaare  ruomes^e  ge- 
waltesare,  ^  gewaUigeBre, 

b)  aus  Nominalstämmen:  bihttcre  hur  gare  vancsre  (vener)  vorsL 
weiser  hört,  huob,  knoter  (Jerosch.)  krämer  kiinster  lower  nidd.  obzer 
schilt,  schudlcsre  —  eselcnre  slüzzel.  schamehere  (ApoUon.  186)  übeleere 
güdeml.  törhrre.  —  hnvrtufre  l->"n:sen.  lachen,  lügen,  pfrnqen.  trügen^ 
wagen,  u-apenarf',  hogenfcrc  valken.  garten,  kesten.  kirclien.  klösen. 
loden.  muhi.  icodiemere,  hnohuer  kellener  [keiner]  marna're  pherne^' 
(parochus)  i'dner  (Töpfer)  walden.  tcilden.  zolner.  —  kameriere  ledercere 
luoder.  tcunder.  icuocher.  zouhercere  —  hehendegicre. 

Die  sachlichen  Maßc.  in  -(rre,  -er  sind  Lehnworte,  die 

sich  der  deutschen  Form  anschmiegten,  oder  sindl^achbildungen 

wie  buckeUere. 

kerkend're  (Rother  o.)  pfetera-re  trahtare  [trechter)  zentencere.  — 
karner  keller  kerker  morser  pfiler  sehter  soler  spicher  tner  wiier. 

Hachliche  Fe  min.  -arä  und  -ardn: 

ci'der  vezzer  heher  leber  riester  Schulter  sleuker. 

Feminina  in  arjä,  den  männl.  Nomin.  agcntis  in  arja  ent- 
apreohend  und  im  Ahd.  -vorhanden,  hat  das  Mhd.  nicht,  sondern 
68  zog  der  Deutlichkeit  halber  Tor,  eine  weitere  Bildung  durch 
-ime  auB  jenen  Mso.  in  -€^6,  -er  herzustellen,  §  274. 

Nentr.  -ara: 

dter  leder  Uger  luoder  «Xber  wagger  gerper  jeimder. 
Neutr.  in  'Ofja  erscheinen  nur  in  den  aus  nentr.  Bubat. 
in  ora  abgeleiteten  CoUectiTis  wie  geligere  geuntere. 
Adj.  ara: 

bitter  heiter  kleber  lecker  lüter  mager  mitter  schecker  scJuter 
seiger  sieher  (urspr.  -ur)  swanger  tiger  (nd.  deger)  timber  ganger. 

§272.  §  ^72.  Eine  Anzahl  Nomina  werden  durch  das  Suttix 
tar  gebildet,  es  sind  I^omina  agentis.  Im  German,  gehören 
die  Verwantsohafbsnamen  vater  hruoder,  muoier  awester  tokter 
hierher;  ferner  vielleicht  miUer  und  das  schw.  Msc.  Hamster 
(euphon.  8  yor  toron). 

tar  ist  wol  auch  anzusetzen  in  den  Adj.  glanäer  bester 
(md.,  t  vor  t  sibilirtj,  lerner  iu  yclster  dinster  finster 
ivimter. 
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Das  Suffix  tra  bildet  sachliche  Nomina  meist  instm-  §272. 
mentaler  Bedeutang,  ausserdem  einige  Abstracta.  Sachliche 
Bedentnng  ist  sichtlich  in  den  Keutr.  vluoder  vuoter  karter 
körder  ruoder,  den  Fem.  (Suff,  trä)  dder  hlätere  hader  Halfter 

leiter  muolter  riester  rUer  (Sieb).  Abstracta  sind  alter  lahter 
(in  geleJiter)  gehilder  und  mit  eingeschobenem  s  :  galster  lasier 
(ans  laJister).  Ferner  gehören  wahrscheinlich  hierher  weter 
wunder,  holster  (aas  heilstem  stolpern  HTrist  2910  za  ziehen), 
Tielleicht  auch  das  Msc.  doner  (donder), 

§  273.    Suffix  -n-  §273. 

Masc.  -na:  arn  harn  zorn.  -nu  dorn,  -nan:  stenie.  -ana: 
degen  hagen  haven  morgen  oven  ruhen  regen  t ruhen  wagen.  Neutr. 
-y\a:  harn  hornkorn.  -nja:  hirne.  -ana:  honrhen  isen  gamen  ladien 
h^'hen  trafen  irnlken  zeichen.  -ja)ia:  eilen  (aljan).  Adj.  -a  )i  a :  ehen 
offen  towjen  truclien.  -nja:  kh'ine  reine  griiene  scJioene,  gerne  vinie. 
Femer  bil(lot<>  das  Suffix  a-nja  d'w  ^^enn.  Infinitive. 

Durch  das  Suffix  -wa  werden  auch  die  Partie.  Per  f. 
Pas 8.  aller  st  Zw.  im  Germ,  gebildet,  das  Suffix  schliesst 
sich  dem  Stammvocal  a  an. 

Eine  besondere  Bedeutung  gewann  das  Suffix  -na  in  der 
Function  zur  Erweiterung  der  nominalen  Stämme  in  a.  Es 
entötunden  in  ältester  Zeit  schon  eine  Menge  ^Nomina  a^entis 
in  -ana  parallel  mit  den  Nomina  agentis  in  -ce.  Ganz  beson- 
ders wichtig  ward  dies  Suffix  für  das  Adjectiv,  indem  es 
jedem  Adjectiv  in  -a  antreten  konnte,  um  dem  Ac^ectiT  sub- 
stantivische Bedeutung  zu  verleihen.  In  späterer  Zeit  ward 
diese  Substantivining  mit  der  Versetzung  des  Demonstrativs 
(bestimmter  Artikel)  vor  das  Adjectiv  verbunden. 

H.  Osthoff  zur  Geschichte  des  schwachen  deutscheu  Adjectivums. 
Jena  18 76. 

Das  Suffix  -na  bildet  ferner  Ortsadverbia  wie  dan  hin, 
oben  niden  üzen  verren  witen  osten  westen  norden  Süden, 
dannen  hinnen  ennen  wannen  innen,  samen, 

§  274.    'ina  ist  Suffix  in  trehtin  Nbf.  trohtin;  der  §274. 
Suffixvocal  wird  hier  sowol  gedehnt,  zb.  trehtin :  min  Oreud. 
2813.  Flore  2242  :sin  Trist.  2665,  als  geschwächt,  zb.  trehten 
:  vehten  Iw.  4775.  Orend.  1706  ;  r^ten  Glaub.  758.  Suffix 
"inä  erscheint  in  dem  Fem.  lugene  lügen. 
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§274.  Eine  sehr  grosse  Menge  persönlicher  weiblicher  Sabr 
stantiya  bildete  das  SnfiBx  »anjä  (imd  inne)  ans  persönlichen 
Masonlinis.  Im  Mhd.  bat  dies  Bnffix  dreifache  Form:  inne, 
gekürzt  in,  gedehnt  hi.  Die  einsilbige  Form  trat  zuerst  im 
Nom.  Sg.  ein ;  wo  sie  sich  festsezte,  blieb  da»  Wort  unflectirt. 
Die  Dichter  brauchen  nach  Bedürfnis  die  eine  oder  andere 
Form:  im  Gr.  Rudolf  und  im  Orendel  wird  inne  und  tn 
gefunden;  in  der  19'ibelnnge  Not  tn  und  in  im  Beim,  in  der 
Cäsur  auch  inne;  Hartmann  von  Aue  braucht  im  Erec  über- 
wiegend m,  daneben  auch  inne,  im  Iwein  inne  in  in ;  ebenso 
haben  Wolfram  von  Eschenbach  und  Wirnt  von  Grävenberg, 
Heinrich  und  Ulrich  Ton  dem  Türlein,  Heinrich  von  Freibeig, 
Ulrich  von  Eschenbach  die  drei  Formen  neben  einander. 
Konrad  von  Wirzburg  und  der  Dichter  des  Passionais  brauchen 
inne  und  iu,  Stolle  iruie  und  in,  Walther  v.  d.  Vogelweide 
inne,  einmal  in;  Eeinmar  von  Hagenau  in,  einmal  inne.  Hug 
von  Trimberg  verwendet  im  Reim  immer  In.  Die  Mittel- 
deutschen erlauben  sich  auch  die  geschwächte  Endung  -en 
Im  Reim,  zb.  lidigiren  (:  siren  Pilat  99),  düsenSren  (;  mSren 
Elis.  6479). 

Einige  Beispiele  aus  der  unbegrenzten  Zahl  zur  Vertretung  der 
Arten:  gestinne  gotinne  maginne  (Elis.  5368)  wirtinne  wulßnne;  vür- 
stitme  kergogvnm  gnemnne  kempfinne  (Pass.)  rätgehinne  nueninne  (luna) 
geseHinne  (Lac  HI,  346)  und  selbst  gdlinne  (Herb.  16359)  aus  dem 
iv«iblichen  gdle  (aemnla),  so  wie  triuHnne  (dem  Volksepos  namentUoh 
angeihörig).  iurfUginm  Kaidr.  62,  9.  «tammMifie  Megenb.  15,  8.  — 
näUmdiimie  vknähtim  wiiuidMme,  tnemaimie  (virago)  ä/Unstmmmmt 
(Heinr.  v.  Neustadt  Apollon.  18145).  —  h&iiiiegimie,  vAtagiiia^  arMaünm; 
€8elinne.  NamentUch  werden  die  Feminina  lu  den  Masc.  agent.  in 
-«re  -er  duieh  dieses  8u£fix  hergestellt,  also  u.  a.  gdneternme  buT" 
gerinne  rüegerimie  KdigertnHe  mdtiennne  rnkmerinne  eeneäarin  he- 
äUegerin  eündarinne  gewaUerinne  eoüberinne  a.  s.  w. 

Suffix  ina  bildet  femer  eine  grosse  Zahl  von  Adjec- 
tiven  der  Eigenschaft,  besonders  den  Stoff  bezeichnend.  Im 
Deutschen  tritt  das  Suffix  in  der  Regel  gedehnt^  als  In,  auf, 
obwol  auf  bewahrte  alte  Kürze  des  i  die  geschwächte  Form 
en,  die  obd.  und  besonders  md.  nachweisbar  ist  (hlfen :  äkn 
En.  9928.  glesen  :  gelesen  Alex.  3399.  gülden  :  schulde» 
Seound,  66.  steinen  :  weinen  En.  2230.  :  geweinen  Lamprecht 
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S.  3356.  weiden  :  he 
Sanskr.  steht  eher 
*tis  neben  -nuSf 
a)  Eigenschaf* 
viölifi. 
'^toff  zb 
n  b1 


V 


''geschwächt  zu  i  oder  ii)  sich 
ist  der  Xasal  sehr  alt,  wie 
'?hen  Suffixes  -inJxas  und 
Vocalismus  I,  83.  10()). 
-^hen  der  Nasal  durch 
eint  schon  ahd.  neben 
in  auch  namentlich 


*4 


j.  sid.  silü 

sjtyer  die  schw.  x 
iiutiva  in  -?w,  -Un  §  28::. 

Suffix  'Si  +  nä:  üehst. 

Suffix  -ar  -f-  wa;  Msc.  hiu 
Fem.  dierne  (diwarnä). 

Das  Adj.  nüehtern  ist  wahrscheinlich 
noctornus. 


findet  sich  schon 
erst  im  14.  Jh. 
^auc  erhalten, 

s  abgeleitet : 
309  Maiuz, 
helliftc 
Terosch. 
nrenz. 
deii- 


Gutturale  Suffixe. 
§  275.    Suffix  -g-. 

Bei  unmittelbarem  Anschluss  des  g  an  vorausgehndt  ^. 
Liquida  ist  die  Suffixnatur  desselben  fraglich;  l  und  r  können  ^' 
durch  Metathesis  in  den  Wurzelauslaut  versezt  sein,  wie  in 
ary ;  bei  ng  ist  der  Nasal  secundär  und  der  Guttural  zuweilen 
zur  Wurzel  gehörig  wie  in  fang  hang  slingef  wol  auch  in 
ring.  Es  folgen  daher  hier  nur  eine  Reihe  Worte  mit  lg- 
ng-  rg-  im  Stammauslaut,  ohne  dass  über  die  Natur  des  g 
entschieden  werden  soll. 

Masc.  balg;  galge.  —  drang  fang  (jang  klang  sang  sträng  ring 
Urspring  berg  twerg  schür g.  —  Xeutr.  marg,  n-ange.  Fem.  volge 
zange  zunge  sorge  zarge. 

Adj.  lang  jung,  enge  strenge.  —  arg  karg  kurg  murg. 
^  An  vocalischen  Stamm  schliesst  sich  das  Suffix  -ga  sehr 
zahlreich  zur  Bildung  von  Adjectiven ;  es  sind  meist  Nominal- 
stämme, aus  denen  diese  Ableitungen  geschehen,  a-ga  ist  die 
älteste  thematische  Form,  das  a  schwächte  sich  zu  e  und  i; 
von  der  im  Got.  neben  -ag-  zahlreich  vorhandenen  gedehnten 
Endung  -lg-  ist  hd.  keine  sichere  Spur.    Die  mhd.  Dichter 
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§275.  brauchten  -cc  und  -ic  ueben  einander  (Lachmann  z.  Iwein  651, 
Haupt  z.  Engel h.  2647);  ic  wirkte  Umlaut  durch  Xraüb  der 
Analogie.^)  Beispiele: 

a)  Ableitungen  von  Snbst  hennic  5te«t.  MkoI.  (rirof.  erbünst  bürt, 
gd>uH.  (Kristbeirekr.  51')  demüet.  äAub,  durß,  durti*  durtt,  getmr, 
wU,  goUe  vlix,  flM.  fiüze.  forJU.  flreid.  frost.  füfht.  fürt,  giht,  gir. 
0.  einvert,  gras,  grit  grüeg.  heü.  hend,  gd^ulf,  gehuht.  Hunger.  Uee 
jdwier.  jar,  klaff,  kumft,  unlkust,  leid,  lou/l.  gdusi,  mdhi,  maH.  nuu. 
meU,  nUfm,  mard,  morgen,  muar,  muat.  müez,  genad,  ttid,  not.  gemthi, 
vemumfi,  unpfent,  räm,  rat,  rikt,  rit.  rime.  roiu  raub,  rims,  rwm. 
geruow.  «d.  eehaU.  eehem,  sdtend.  adUmd.  ac^iM,  geseU,  eer,  siun. 
«{Im.  widerspen,  ep&r,  etiur,  sMt,  eM,  etl$id,  eweig.  tat,  teil,  töd. 
tauwee  geturst.  trür,  vlm,  gemalt,  wuaer,  vnXl*  wmiter,  teilte,  wiwt,  eäi, 
ett.  som.  eOhtee, 

b)  von  A4jeeävefi:  lHüdemee  gebög,  mrr.  voUee  vrwt,  güet.  kimd, 
mkhdie  meiet,  durhnehUe  reinee  wutMb,  elSw,  epite,  etat,  eHuez,  tddem, 
üppee,  —  berhaftee  dieneth,  £haß.  iehakh,  teUh,  tiuvetH.  wandelh, 
warh,  eag^ftee, 

c)  von  Participicn:  hluotendic  britmend.  büezend.  ezzend.  gebend, 
glüend.  habend,  hebend.  (HU.  1, 1083. 1203)  krddemend.  lebend,  legend, 
sinkend,  siufzend.  üäfend.  stinkend,  spehend.  tobend,  waldend.  v  allend, 
wdUnd.  irüetendic.  —  undertcrnic,  smdänig  (Cronica  100).  Vgl.  über 
diese  Partie,  sowie  über  ibie  md.  Ponn  ending,  ^ening  Bech  in  Geim. 
XXVI,  271.  ff. 

d)  von  Verbalstämmen:  erbarmic  birw  enbunnic  hevah.  gevolg. 
glüejic  hand.  heb.  hoff,  gehoer,  bekenn,  beker.  gdang.  leb.  lidec  ledee 
geleit.  mid.  vermüg.  genenn,  genig.  hescheff.  ien.  idipf.  siufe,  smaht. 
Stnd,  hinderstell,  vertrag,  betreht.  trink,  weig.  tvett.  wend,  erwirbec. 
Aus  der  3.  Sg.  Fr.  ist  bilden  die  Mystiker  (Eckart,  Heinr.  t.  Nöidlingea) 
istic  »  essentialis,  istikeit  essentia. 

e)  von  Adverbien  und  Präpositionen:  gestrie  morgenie  Obemehtic. 
—  anec  überec.  —  iezec  (Erlös,  1912). 

f)  von  Zahlworten :  einec  zweiec  driec,  —  vierdec  (Borth.  I.  401, 2). 

Ans  diesen  Ady.  in  -ec  'ic  wurden  Bohwache  Zw.  abgeleitet 
wie  hunäegen  ledigen  gtmtegen  aeelegen,  welche  zu  Analogie-  | 

bildungen  fiihrten   wie  kriueigm   mnotmäzigen   erohrigen  I 
reAnegen  ersiufzrjjrji,  die  indessen  erst  in  der  späteren  mild. 
Zeit  häufiger  werden. 

^)  Die  md.  Dichter  Heben  die  Adj.  in  -ec  nicht  und  ziehen  die 
Zusammensetzungen  mit  -liehe  vor,  veigl.  W.  Grimm  z.  Athis  D.  97. 
Lichtenstoin  Eilhart  LXXXIII. 
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§  276.   Suffix  -ng-,  §276. 

In  dem  an  8tämrae  auf  a  (geschwächt  zu  i  oder  U)  sich 
auschliessenden  Suffix  -nga  -ngu  ist  dtu'  Nasal  sehr  alt,  wie 
die  Vergleichung  des  nordeuropäischen  .Suffixes  -inkas  und 
des  lat.  -icits  zeigt  (Joh.  Schmidt  Vocaliamus  I,  83.  106). 
In  jüngerer  Zeit  schwindet  im  Beatechen  der  Nasal  durch 
Tonsohwäohung  der  Silbe,  zb.  hunie  erscheint  schon  ahd.  neben 
ishunmCy  mhd.  wird  hiinee  herschend,  wenn  auch  namentlich 
md.  hmine  hminc  noch  begegnet;  pfennie  findet  sich  schon 
im  9.  Jh.,  Graff  III,  343,  wird  häufiger  aber  erst  im  14.  Jh. 

Die  Grundform  -anf/a  ist  nur  im  Adj.  alanc  erhalten, 

die  Schwächungen  -mg-  -wif/-  blühen  dagegen. 

int/a  Msc.  a")  persönlicher  Bedeutung  aus  Nominibus  abgeleitet: 
amerinc  bartinc  hriutinc  hucldtic  ftroräuchorter  Höring,  1309  Mainz, 
HU.  II,  702)  edelinc  eselinc  vrit>chinc  gemzinc  glUlinc  yrisinc  hellinc 
JiemeUnc  herinc  (aus  halec  entstellt)  kunine  leitinc  {pfatleittnc  Jerosch. 
16646)  müBdibte  Mine  sdtiukdiine  tidüine  aiwrine  swurrine  aprem, 
sprifud,  gtkhd.  torkui  wenyaUue  (penis).  b)  unpenSnUcher  Beden- 
tong:  htifine  pfeiminc  tiUdidine  (Btaohel)  vmämc  emä^Hm  emlhine, 
.  c)  abstract:  Mttic. 

Zahlreicher  noch  sind  die  an  vorangehndes  Snffix  4  sich 
anschliessenden  Worte  in  'inga^)  zb. 

a)  persönliüfaer  Bedeutung:  haxUne  mevi,  vündel.  getd.  griul. 
hungert,  jungd,  käted,  kemeri,  hmdine  (käni,  hüUink)  kumd.  liged. 
«eftcveltne  (söhäbiger  Kerl,  Hagen  1931)  aefUuhl.  Mudid.  wapd.  (HU. 
I,  481.  686)  üeufwrfd.  eumdinc  (jnnUtne).  —  b)  unpersönlicher  Be- 
deutung: heckeVinc  vierdeUvc  (vierlinc)  vhigerl.  viustel.  helhel.  hendd. 
kmewd.  meizl.  riutel  schehd,  (Handschuh}  aeheri.  sehuU,  aehud,  a£R>eri, 
snUet.  spitzl.  weidl.  wifUnc. 

Feminina  in  ingd  zeigen  sich  md«  als  Nebenformen  zn 
umgd,  vgl,  §  277. 

Adjectiva  in  -inga  sind  selten  und  mehr  nd.:  un- 

dürft inc  (Tr.  Egid.  123)  eininc  vcerinc  hcelinc  hoinc  (Lac. 
HI,  865)  sfillinc;  etwas  häufiger  sind  die  in  -Ii  nga:  hlinde- 
linc  flcischl.  nüehterl.  sunderlinc.  Besonders  sind  sie  in 
adverbialer  Form  nachweislich:  einadingen  v<srlingen  verl, 

')  J.  Schmidt  Yocalism.  I,  84  vernuitet  mit  Rücksicht  auf  die 
slav.  Suffixbildun«,'  inilcu,  dass  l  auf  n  zurückgehe.  —  Über  die  Suffixe 
'Unga,  -inga  vgl.  auch  v.  Bahder  Yerbalabstracta  163 — 192. 
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§276.  vinsterl,  flugl,  gußhl,  Kendel,  kreial,  lüierL  nimifd.  ruekd, 
aUd»  twwM,  JmderwerÜmgen, 

§277.        §  277.    Masc.  in  -unga:  billunc  vierdunc  Jiornunc 
ntdunc. 

Fem.  in  -ungä  werden  sehr  zahlreich  aus  meist 
schwachen  VerbaUtämmen  abgeleitet,  mit  der  Bedeutung  einer 
Handlung  oder  eines  aus  der  Handlung  entspringenden  Zu- 
Standes.  Zwar  schon  ahd.,  namenUich  bei  den  Überaetsern  nnd 
G-lossatoren  yerbreitety  blieben  sie  doch  mhd.  der  poetischen 
Sprache  entschieden  unangenehm  nnd  kommen  am  meisten 
bei  den  geistlichen  Dichtem  nnd  den  Prosaikern  der  jüngeren 
Zeit  (14.  15.  Jh.)  vor: 

Eine  Auswahl  von  Belsen:  anderunge  erarnunge  otM,  barm» 
buMer,  vofhüd,  bmt,  gtMeh.  bww.  wräüumn.  erdempf,  gedenk,  liol. 
heämtck.  end,  erger,  wromsunge  (UU.  I,  1075)  Ubervar,  «im.  voü. 
vorder,  wäg.  fäht.  geoüd.  gast.  ger.  heger.  grab,  hamdeL  Aam  eitiShäb. 
Aeifdk.  heU.  jämer.  very^  irr.  k$r,  bekcr.  erlab,  lad.  4ideg.  lern.  Ub. 
peKeft«.  Ukt.  erUnkl.  erloes.  erhub.  mahd.  moN.  mand,  m&t.  meld, 
murmel  nar.  vemüw,  phand.  bered.  reit,  beriht.  säte,  beet^eid,  schid. 
schiff,  verschin.  schirm,  schund,  besneid.  sen.  ddf,  beiorg.  straf,  «tider. 
suft.  süm.  sunder.  vertAb,  troest.  trüw.  üeb.  wandd.  toam.  betaxer. 
wehsei.  wein,  betrer.  werf.  tmrk.  v^err.  wes.  leinn.  wih.  tris.  zer.  verzth. 
beziug.  zweinmje.  —  hihenunqe  lestenunge  Uhenunge  offen,  rechen, 
sche^ifert.  sameti.  schuldenunge  (Muih.  U.  885)  wuosten.  beseichenunge, 
—  queUemnge,  schuntsalunge.  —  wizagunge,  zühtiguyuje. 

Md.  Nebenform  ist  onge,  ausserdem  inge,  das  neben  onge  in  den 
ripuar.  Urkunden  und  Schriften  des  13. — 15.  Jh.  sehr  liäufig  ist  (mnl. 
inghe,  nd.  inge)  aber  auch  sonst  md.  vorkommt,  vgl.  woninge  AleoL  4688. 
aveiMSImge  vorderinge  wermge  Höfer  I,  9.  (1272.  Isaiburg)  irrige  (mit 
Aurfall  des  Nasals)  Henneb.  ü.  II,  64  (1388). 

§278.        §  278.    Suffix  -jfe- 

hat  sich  unverschoben  in  Verbindung  mit  $  erhalten.  !Nomina 

mit  Stamm auslaut  s  -j-  ka  sind 

Msc.  asch  fisch  wisch  frosch  inai.scJi.  'S  entr.  fleisch.  F em.  skd: 
asche  (?skjä:  esche).    Adj.  rasch  risch  vrisch,  -skja:  Jciusche. 

Das  Suffix  ka  erscheint  ferner  mit  vorausgehndem 
Sufßx  s  bekleidet,  das  Bopp  vergl.  Gr.  §  952  für  einen  eupho- 
machen  Vorschlag  nam,  in  der  Adjectivbüdnng  -iseh,  zu  der 
auch  die  anbatantivirten  Mac.  eggtseh^  memische  menachef 
Fem.  vahßUehe  reeiiseke  nnd  Nentr.  hUvisdte  hiwiseh  gehören. 
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Die  AdjeoüvA  in  -iscfi  (a  +  s-ka)  werden  ans  Sab-  §27a 
stantiyen  abgeleitet  und  bezeicbnen  das  sein  in  der  Art  und 
Eigenschaft  des  Substantiven  Begri£fo.   Der  Vocal,  der  auch 
als  e  erscheint,  wird  zuweilen  syncopiri 

Einige  Belege:  hmristh  dbiseh  enffelie^  giriseh  heidemgeh  hei^ 
miteh  h^Useh  himdiiseh  Mviseh  QtBheseh  kübaeh)  kindiseh  liiUff,  htupp, 
ird,  meiifeseh  (mektk)  merg,  mord,  nerr,  «id.  riaUdi  rmtbisth  Hutsdi 
toerit^  t&lH8€h  (KSdits)  unwirdeaeh,  Besddmnngen  der  nationalen  oder 
Gescblechts-Zugehörigkeit  zb.  aräbisdh  kkthiieh  itrahiUtdi  krieiäiiBdi 
roamseh  toelAüeft  {iceisch)  windisch. 

Hit  eingeschobenem  n  bilden  sich  die  nicht  häufigen 
Nebenformen  in  -enisch,  zb. 

AcUeiMdk  irdenach  hindenat^  riaemadi, 

§  279.    Das  iSuft'ix  -ch-  wird  in  der  iSchrift  zuweilen  mit  §279. 
-h-  verwechselt.  Die  Vergleichung  mit  dem  nd.  lehrt  die  Unter- 
scheidung beider,  da  h  =  nd.  h,  ch  =  nd.  k  auch  im  ÖuiHx  ist. 

•ck  am  Wortauslaut  hinter  Liquida  mag  nicht  immer  Suf&c 
sein;  ich  begnüge  mich  hier  Belege  Ton  solchem  e4  zu  yer- 
zeiohnen.   Für  eh  ist  öfter  h  eingetreten. 

MsBc.  adudeh,  echw.  btüke.  Fem.  mareft«,  8(^w.  birka  Unke; 
MtZeft.  Neutr.  fole,  wereh.  A4j.  «wfe  starch  hre  Iure, 

An  Tocalischen  Stamm  angeschlossen  erscheint  das  Suffix  in 

Mae.  hoteeih  retaeh  habadi  jfcraiMe^  sdiw.  H.  eiil;e  (emM).  Fem. 
monidke  (mordto)  anonha  (anorachä).  Adj.  ehicih. 

Ausserdem  dient  das  Suffix  zur  Bildung  yon  Deminu- 
tiven. Die  obd.  Dialecte  brauchen  es  freilich  wenig  dafür, 
obschon  die  Personennamen  in  -ieho  -idM,  so  wie  das  Wort 
anicho  anche  (avus)  jene  Bedeutung  des  Suffixes  auch  für  das 
Alemannische  und  Eairische  sichern,  AGr.  §  273.  BGr.  §  245. 
In  den  mitteldeutschen  Dialecten  kommt  das  iSuffix  allein,  ohne 
weitere  Üegleitung,  auch  nur  höchst  selten  vor;  ich  weiss 
wenigstens  nur  nöeieh,  Deminutiv  zu  t^jg,  aus  Leyser  Fred. 
154  anzuführen.  Aber  mit  Anfügung  von  -in  tritt  es  häufig 
auf,  sowol  bei  hyperkoristischen  Personennamen,  zb. 

Diewefttn  Contachin  Epehm  Oudat^m  (f.)  Maineeehm  Hanneehm 
Hteaednn  Loaxaehin  (HU.  I,  5.  721.  886.  866.  971.  1206.  1210.  1226. 
m,  1203.  1492.  1496.  Böhmer  679) 

als  bei  Verkleinerungen  yon  Appellatiyen.  Dieselben  kommen 
in  allen  md.  Landschaften,  besonders  seit  dem  14.  Jh.  yor; 

Weinhold,  mittelhoehd.  Onmm.  S.  Avil.  18 
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§27^.  die  md.  Dichter  aber  ziehen  im  12.  13.  Jh.  die  Deminutiva 
durch  -l,  -Un  vor. 

beinichin  veldechin  vogelchin  ßschechen  frouchin  ge^'^echen 
glockichm  goteehen  hoUi^in  /kweeften  hmidiin  hundieSim  kapeüichm 
JbeBfk^  hMKduin  hneeMiehen  lemflueftm  meid4ehm  mameeMn  ridder^ 
o^n  (1268.  HU.  II,  236)  sdt^S^  «MmMh  ttubtekin  todiUrehm. 

Bemerkenswert  ist  die  Verkleinerung  der  pluralen  Form, 
zb.  kleiderchen,  welferchen  Beheim  Evangel.  S.  38. 

Dem  dialectischen  Zuge  geraäfts  ward  das  auslautende  -n 
in  vulgärer  Rede  verschwiegen,  wie  heute  noch  im  rheiDiBchen 
Franken;  zu  diesen  iSin^aiaren  in  -e  bildeten  sich  dann  neu- 
trale nasallose  Plurale  in  -er:  das  älteste  mir  bekannte  Bei- 
spiel ist  bhesger  Harff  154,  35  (38  Uaesgm). 

Verbindung  dieser  Deminutivform  -ehe»  mit  der  Form  •el, 
so  dass  diese  zunächst  an  den  Stamm  tritt,  ist  in  ganz  Mittel- 
deutschland seit  dem  13.  Jh.  vorzugsweise  bei  gutturalem 
btammauslaut  verbreitet  gewesen,  zb. 

atuckilchin  (1290)  Böhmer  253,  stukUchen  (1357)  Hü.  III,  1295. 
pUi^lehen  (1376)  III,  1421.  vogelgin  Sperber  74.  jmgdgm  Sei  Tr.  97\ 
her  geigen  Huir21, 18.  168, 15.  hruggdgm  188, 12.  hirehelgen  20,  88. 
hoichelgyn  Kölner  Oon.  74.  droppeldvm  41. 

Die  umgekehrte  Verbindung  ich  U  ist  höchst  selten, 
aber  nachzuweisen  in  eniklein  nasalirt  eninkel  BGr.  §  245, 
und  heute  noch  im  nordböhmischen  -ichel. 

^280.  §  280.  Suffix  -h-  erscheint,  urverwantem  -ha  ent- 
sprechend, ebenfalls  in  der  Stammbildnng.  Hinter  Liquida 
am  Wurzelanslant  ist  die  Suffixnatnr  des  h  nicht  durchaus 
sicher.  Ich  begnüge  mich  auch  hier  einige  Belege  dieses 
yorkommens  zu  geben: 

Ifaao.  Imdh  eth  tehdh  varh.  Neutr.  marh  verh.  Fem.  mäthe 
mM«  8Widhe  merke  vofhe»  A4j.  twerh  M^dh. 

Hänfig  dient  an  Stämmen  in  a  das  Suffix  J^a  zur  Bildung 
von  coUectiTen  Neutris.  Dieselben  begegnen  obd.  (namentlich 
bairisch)  wie  md.  Sic  gehn  oberdeutsch  in  ahe  ehe,  apocopirt 
ach  und  ech,  mundartlich  eich  aus,  md.  meist  in  ehCt  ripua* 
riech  auch  in  ihe,  ich: 

Obd.  chindahe  Wien.  Genes.  70,  11.  icittahe  Vor.  Ged.  148,  16. 
semedehe  Sumerl.  22,  33.  stiidtvhe  {:  geseche)  Aiigeuge  22,  1.  —  alber- 
fiach  puschach  dornach  vedrach  (Karaj.  106,  7)  ermelach,  scheppelach 
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(D.  PI.  ertnelehen,  scheppelehen   Bertb.  I.  84,  25)   grasach   reisach  §280,. 
roerach  samelach  gespreidach  stüdach  weidach.  —  pirchäch  (•  gesprrFch 
Otack.  c.  377)  plundräch  (;  snuech  ebd.  c.  350).  —  strueeich  St.  PauL 
Pied.  43,  13. 

M  d.  birchehe  1145.  Mainz.  Eberbach  I,  10.  vennehe  (arundinetum) 
1208.  ebd.  I,  63.  heselehe  Mrh.  U.  II,  374.  liyidehe  1266.  HU.  I,  1323. 
Böhmer  469.  stockehe  Mrh.  ü.  II,  374.   videhe  {tnjdeche)  Mülh.  U.  892. 

—  gestiche  (Menge  der  Gäste)  Roth.  3854.    vederich  Annol.  204. 

Die  Keime  Herborts  von  Fritslar  beweisen,  dass  dieses 
Suffix  'ehe  durch  Dehnung  reimföhig  auf  ihe  geworden  war^ 
wie  auch  obd.  gleiche  Dehnung  nnd  Reimbindung  mit  'Wke 
erfolgte : 

'  Jmst^t^ :  n0te  Tletb.  10677.   gertehe  :  wihe  1979. 

Es  ßudet  sich  dauebeu  auch  Zuäammcuziehang  von  ehe 
zn  c,  vgl.  husche  Herb.  1762. 

Dieses  coUective  Suffix  wird  nicht  selten  durch  Einschie- 
buDg  eines  -i-  zwischen  Stamm  und  -ehe  (-ach,  -ich)  erweitert; 
es  geschieht  obd.  wie  md.  In  Bertholds  Ton  Regensbnrg 
Predigten  begegnen  äiemlech  fischdeeh  vdfkdeek  (gen.  -leches 
84,  25)  hiechtclech  Uippelach  (II.  172, 12)  tüchelech  (Dat.  -lehe 
PI.  'lehen  397,  i^)  gewendelech  zouherlech.  Ferner  löhelach 
(Collectiv  des  abstracten  lop)  Berth.  173,  4.  320,  8.  397,  9 
(Dat.  lehe).  Ausserdem  gri&felaeh  Grieeh.  Pr.  1,  32.  same' 
lach  33.  germtlaek  Sohwabensp.  480. 

Md.  gevertdehe  {:wihe)  Herb.  17429.  getindeUhe  (:wihe)  1577. 

—  UerUth  Bonner  1864.  «eHSpeiteh  (Gestrüppe)  Henneb.  ü.  172. 

Aus  dem  collectiyen  Sinn  dieser  -lach,  'lieh  ergibt  sich 
leicht  die  Function  derselben  als  Plurale  zu  den  Deminu- 
tiven in  'le  im  Alem.  Bair.,  AGr.  §  263.  BGr.  §  245,  wie 
im  Fränkischen»  Grinun  Gr.  III,  674.  Spiess  fränk.  henneb. 
Mundart  35. 

§  281.   Suffix  'j-  wird  fttr  die  Stammbildung  besonders  §  281. 

der  Nomiua  (über  die  verbale  Stammbildung  vgl.  §  254.  255) 
sehr  stark  verwant.  Von  Kominibus  werden  besonders  Adjec- 
Uva  mit  Snflßx  '^ja  gebildet,  das  mhd.  als  blosses  e  erscheint, 
sb.  genteme  gesfieme  nuere  gehöre  sware  mdasre  raae  drate 
State  (hier  Suffix  t  «j-  ^a)  truege  wage  gahe  »ahe  derbe 
dlenäe  strenge  veige  reme  Meine  mitte  nätge  Meie  gefuore 
süeze,  §  503. 

IS» 
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5281.        Auch  in  der  Substantivbildung  tritt  ^'a  oft  hervor: 

Masc.  irine  erbe  wecke  rilcke,  hirte  ende,  ferner  die  Nomina 
agentis  in  arja  {rcre,  er  §  271).  —  Neutr.  zb.  erbe  bette  wette  vUtze 
netze  7reppe  lüppe  ■'itüppp  antlütze  (jöu  höu  und  in  zahlreichen  compo- 
nirten  Neutris  wie  angenge  abgründe  anttrurte  viirhücge  underbende 
Urkunde ;  ferner  in  den  Colleetivis  mit  Präfix  ge  wie  gebirge  geböume 
gedinge  geveUe  gehürne  gemerke  gcsinde  geicafene :  in  den  Collentivis 
in  ede  §  263,  in  ehe  §  280.  —  Fem.  j  ä  zb.  helle  gelle  ecke  gerte  sippe 
minne  brünne  minne;  esche  hecke  lü'irde  lippe  roere  schiure  ünde 
üehse,  ferner  in  den  persönliclien  Feniininis  in  -inne  (apjd). 

Das  Suffix  jan  zeigt  sich  in  den  schwachen  Maso.^ 
zb.  veter  geverte  geselle  lani$€Me  achuUheiee. 

Feminina  in  jän  sind  anaioher  in  vielen  Fallen,  da 
alte  Feminina  in  ja  erat  in  jüngerer  Zeit  snm  Übertritt  in 

die  schwache  Form  durch  Anname  des  Suffix  -n  neigen. 
Sicher  ist  das  Suffix  -jän  in  den  zahlreichen  aus  Adjectiven, 
seltener  aus  Substantiven  abgeleiteten  abstracten  schw.  Femin. 
in  ly  In,  in  denen  übrigens  das  -n  ebenfalls  jnng  ist,  §  462. 

W.  Sehlfiter  Die  mit  dem  Suffix  ^0  gebildeten  deutsoheii  Nomina. 
Göttingen  1875. 

§282.       §  282.   Eine  besondere  Verwendung  erhielt  das  Suffix 
ja  znm  Ausdruck  der  Verkleinerung  in  den  Neutris  aaf  t. 

Es  ward  durch  n  erweitert  und  mit  Vocaldehnung  entstund  iw. 

J.  Grimm  Gr.  UI,  667 -7G.  683—86. 

Von  der  einfachsten  Form  in  -i  gibt  es  aus  mhd.  Zeit 
meines  wissens  nur  den  einen  Bele^  eni  (avus),  ausserdem 
finden  sick  Tulgäre  jüngere,  AGr.  §  269.  Die  einfache  erwei- 
terte Form  -In  erscheint  in  dem  obd.  und  md.  in  Yolksthüm- 
lichen  Dichtungen  und  bei  den  Lyrikern  oft  nachweisbaren 
Worte  magedln  megetin  (Haupt  z.  Erec  27,  wozu  aus  md. 
Gedichten,  zb.  Kother,  Grendel,  Passional  Nachträge  genug 
zu  geben  wären) ;  ferner  in  vingerm  (zb.  Floris  2741.  Bother 
392  :  in,  3869  ;  k&nigtfh  3901  :  Ckm$ta$iUn),  abgesehen  von 
den  hyperkoristischen  ITamen  in  4«,  £Gr.  §  242. 

Gewöhnlich  ist  aber  jenes  8uffix  -ja  mit  einem  andern 
deminiiirendeu  Suffix  vereinigt,  indem  es  entweder  an  -l-  oder 
an  'Ch-  angelehnt  ward. 

Die  Form  -41%  ist  nur  vulgär  alemannisch  in  der  mhd. 
Periode  noch  in  Brauch,  auch  die  alem.  Plurale  in  4nt^ 
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'  bai'rieche  in  -leu  weisen  auf  die  alte  Grundform  -Ija  zurück,  §282. 
Grimm  Gr.  III,  670.  AGr.  §  270.  KGr.  §  243. 

GewÖhulicher  und  der  gebildeten  bchritlsprache,  nameut- 
lioh  den  Diehtern  gemasser,  Ton  den  höfischen  £pikem  aber 
«TBt  allmählich  angenommen,  sind  die  Deminutiva  in  4tnf  die 
von  Substantiven  der  mannichfaohsten  Bedeutung,  selbst  yon 
Abstracten  abgeleitet  werden,  zb. 

meniin  frömceUn  kindelin  diernelin  tohterlin  Urergelin  schüelerUn 
iierVm  vihelin  pferdeUn  lemhelin  vogeUn.  —  betteUn  hiuseli7i  tischelin 
buochlin  wegevdin  türlin  stückelin  hevelin  nestelin  v  iirzeU»,  vingerJin 
hendelin  hiuflin  brüstelin  megelin  hdgelin.  —  gänsterlin  muoselin 
tropf elin.  —  wuuWtn  tcoHelin  zeichetUtn.  —  dankelin  Waith.  100,  20. 
dunkdin  Trist.  13068.  erUn  Benner  18380.  vröudelin  Waith.  62,  22. 
gtuedelin  Lampr.  S.  2972.  hohvertelin  Barth.  83,  20.  397,  16.  vorhtd. 
280,  13.  kösUIin  Senner  1829.  kriegelin  Benner  4863.  lohelin  Waith. 
35,  8.  ungemeeh^  Beith.  427,  27.  mmidkt  Trist.  17913.  geniaMn 
Börner  4738.  sdtedOin  Haupt  Neitii.  229.  simeUn  USH.  H,  866^ 
froetUUn  Waith.  66^  2.  tückeUn  Benner  6280.  gewäUOtn  MBH.  m,  104*. 
vjtmderUH  Pars.  656,  7.  zorndtn  Waith.  62,  12. 

Eb  kann  dieses  Deminutiv  nach  den  Umständen  auch 
herabsetzende  Bedeutung  erhalten,  wie  in  minnerlin  MSH. 
lU,  154». 

Über  die  Deminutive  in  -cAln  §  27il. 

8.  WortiasammensetBiing. 

§  283.  In  der  Stammbildung  durch  Suffixe  vollzog  sich  §  283. 
zwar  eine  Zusammensetzung,  allein  der  antretende  Theil  war 
kein  Wort^  sondern  ein  blosses  Bedeutungszeichen  ohne  logische 
imd  grammatische  Selbständigkeit.  In  der  Wortcomposition 
dagegen  verbinden  sich  zwei  Worte:  das  erste  in  Stamm- 
form, das  zweite  mit  Flexion.  Das  erste  ist  das  beschreibende 
Element,  der  individualisironde  Theil,  der  den  Begriff  des 
zweiten  bestimmt ;  das  zweite  ist  das  generelle  Glied,  der 
bestimmte  Theil,  der  dafür  den  tbrmaien  Ausdruck  der  Satz- 
beziehung Übernimmt 

J.  Grimm  Gzamm.  II,  405—985.  Weinhold  AGr.  §§  288-^14. 
BGr.  §§  221—238.  —  F.  Jasti  über  die  Zosammensetsung  der  Nomina 
in  den  mdogennsn.  Sixrachen.  G5ttingen  1861.  —  L.  Tobler  Über  die 
Wortzosammeneetzung  nebst  einem  Anhang  fiber  die  Yerstärkongen  der 
Zneanunensetsongai.  Berlin  1868. 
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§284.        §  284.   Die  beiden  componirten  Worte  behaupten  sieb 

in  der  Kegel  in  voller  Bedeutung,  wenn  auch  durch  die  gegen- 
seitige Beziehung  und  die  Bestimmung  des  zweiten  durch  den 
ersten  Theil  oft  ein  ganz  neuer  Begri£f  hervorgeht 

Nor  in  gewissen  Fallen  überwiegt  das  Bedeutangsgewicht 

des  ersten  Theila  das  des  zweiten  so  stark,  dass  das  forma) 
ungeschwächte,  die  Satzbeziehung  auch  ferner  vermittelnde 
zweite  Wort  zu  der  logischen  Unbedeutendheit  eines  AlBxes 
herabsinkt  Es  sind  die  Substantiva  mit  heit  schaft  tuom, 
die  Personennamen,  die  ihnen  ähnlichen  Benennungen  wie 
lügehcart  nagehaH  vHhart  wagehart  selphartj  und  die  A(^eo- 
liva  mit  beere  haft  Helte  sam,  später  auch  mit  mcezic. 

Eine  Mittelstuie  nehmen  einige  adjectivische  Zusammen- 
setzungen mit  l^e  ein»  in  denen  das  zweite  Wort  den 
negativen  Sinn  des  ersten  nur  verstärkt:  argdds  (sehr  arg^ 
zb.  MS.  2,  laO^)  gäheUs  (leichtsinnig  MF.  212,  35);  ahd. 
Belege  verwanter  Bedeutung  bei  Grimm  Gr.  II,  565.  f. 

Diese  nur  verstärkende  Bedeutung  übt  auch  zuweilen 
der  erste  OompositionstheiL  Nicht  gemeint  sind  hier  die  Par- 
tikeln in,  durh,  he,  ge,  ur,  üz^  das  Subst  hör,  die  Adv.  €äL 

sunder  vol  wol  sin,  die  Zahlw.  ein  (Irl  vier  niune,  welche 
an  sich  diese  Bedeutung  haben ;  sondern  Worte,  die  erst  nach 
besonderer  Entwickelung  des  Gesamtbegriffs  der  Composition 
zu  dieser  abgeschwächten  Bedeutung  gelangen,  wie  diet  {diet^ 
degen  -vaste  -ssage)  gct  (jgaUU^  4eU,  häufiger  in  uneigent- 
lieber  genitiv.  Verbindung,  zb.  gütesarm)  vinger  (vingerzam) 
megin  mein  {mehistrenge)  sne  (sneblanc  -dicke)  Spiegel  (sp.- 
lieht)  strö  {-dicke)  tot  (-arm  -v  inst  er  -stum  -trüebe)  tverU 
{-ivtüme  -zage)  tcunder  (-aU  -halt  -küene  -scharpf). 

Vgl.  über  Tentirkende  Zusammensetzungen  im  Deutschen  überhaupt 
L.  Tobler  in  Frommanns  Zeitschr.  f.  deutsche  Mundarten  Y,  1—30. 
180—201.  dQ2— 810,  and  in  der  Schiift  über  die  WortrosammeaaetniDg 
104—188. 

Wesentlich  für  die  echte  Wortzusammensetaung  ist  die 
blosse  Stammform  des  ersten  Theils.   Ist  der  erste  Theil 

flectirt,  so  gibt  es  uneigentliche  Composition,  blosse  Zusamraen- 
rückung,  die  in  der  Verbindung  von  Accusatiy  oder  Dativ 
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mit  Imperatiy  oder  der  Zusammenfiigaiig  ganzer  Satee  noch  §284. 
greifbarer  wird. 

§  285.  Die  logische  Beziehung  des  ersten  zum  §286. 
zweiten  Theii  kann  sehr  verschieden  sein. 

Selten  ist  sie  j» aratacti sch  :  zwei  Worte  werden  coor- 
dinirt  neben  einander  gestellt,  ihre  Begriffe  sind  gleich  stark 
und  ihre  Beziehung  ist  nur  copulativ  {dvandva  der  Sanskrit- 
Grammatiker)  zb.  altjuierec,  edelarm,  Ue^enteme,  hri^nreitf 
gmuatsalee,  lindweich,  rotwU,  senftsüege,  tumpu^;  viel- 
leicht auch  das  Sobstantiy  magenkraß, 

G-ewöhnlich  ist  die  Beziehung  syntactisch,  in  der  man 
wieder  appositionelle  und  casuelle  Beziehung  unterscheidet. 

In  der  rein  appositionellen  Beziehung  (karma- 
dhdraya  der  Sanskritgrammatik)  ist  das  erste  Wort  das  Attri- 
but des  zweiten.  Hierher  gehören  die  meisten  Zusammen- 
setzungen von  Adj.  mit  Adj.,  zb.  alba/r  lütbreche  vollehreit 
brunmr  valvehse  lUeinimeffe  biUergrimme  ehengräa  ebenhere 
ardistee  Uehtgemäl  alröt  Mhsprünge  lanestuBte  aUwUe  haUp- 
sogen;  femer  viele  Zusammensetzungen  von  Subst.  mit  Subst 

kka^am  habwbr^  g&mdrö  nötdwrft  äbenteMte»  hebnooM  Utfgöüe 
h^hMt  vmMUk  AtmeZAoft  degetüsiMt  hdiiiadiien  mMimüiet  ofdbiiMm 
Uigmant  wehselreäe  hmdridte  verhUr  hmgesmde  f^Utpü  ebemofn 
meintat  jnowdwän  betewip  ttahdiein  tumertU. 

Ebenso  viele  Zusammensetzungen  von  Adj.  mit  Subst: 
völbat  trütgebäU  h&hgedinff$  wlhfieifeh  UaouoBjumcfrmim  sundm^ 

hos  mtUSkof  Zdiicl^  armman  mumart  höhgemüete  i^eimaht  mnwerUite 

malsät  trütge^  imikektwne  gräwereh  htnunU  hahdt. 

Seltener  ist  Adverb  mit  Suhst  verbunden,  zb.  iemerldten 

woltät. 

Adv.  mit  Adj.  zb.  horegröz  missevar  wolveil  ertegic. 
Pronom.  mit  Adj.  oder  Partie,  zb.  samwiUec,  seljpwesende 
selpwitzec. 

Zahlwort  mit  Subst.  zb.  einhüme  JBwtlouf  dHspitZi  mit 
A<y.  zb.  einvar  emöuge  driecke  viervar. 

Von  der  rein  appositionellen  Zusammensetzung  unter- 
scheidet sich  die  vergleichend  appositionelle:  das 
zweite  Wort  wird  dem  ersten  verglichen,  zb. 

Babst.  mit  Subst  t^MAf, 
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286.  Subst.  mit  Adj.  heyidehUz  tötbleich  apannebreit  vihehml  gotformee 
schimelfjrä  loupgrüene  helleheiz  steinherte  vriuntholt  winterkaU  tpUgd- 
lieht  icinderrccze  magetreine  röseröt  sturmrusckeitde  bertuware  9weH' 
wdha  rabemicarz  sttewiz  tnurvilt. 

Adj.  mit  Adj.  tumpküene  (kühn  wie  eia  uneifahrener). 

286.  §  286.  Die  zweite  Art  des  syntiictischen  Verhältnisses 
der  Compositionstheile  ist  die  casuelle  (im  engeren  Sinne 
tatpurusha  der  Sanskritgrammatik). 

Aocusati  vi  Schee  Verhältnis  des  ersten  sum  zweiten 
Theil: 

Subst.  mit  Subst.  rätgebe  manslecke  ewarte  herzöge,  tempeltrete 
fnerwat€ere  aunnewende,  hUeertrip  sigenumft  lanttcer. 

Adj.  mit  Sabsl  zb.  w&rsage  quätspreche. 

Subst.  mit  Acij.  oder  Partie,  sb.  seheßrüche  gotvar^ee  nmgeme 
sht/rmgUe  sumeriane  moHnete  tväeteise,  winnegemäe. 

rber  Verbalzusammensetzung  mit  casueller  Beziehung 
§  300. 

Dativisches  Verhältnis  (entfernteres  Objecto  nament- 
lich Zweck): 

Subst.  mit  Subst.  kindelpette  videlbogp  l'lngebote  .suonehrief 
hvshr  stKnniynic  fröndehelfe  schütehunt  hetehüs  .^cJiiUknfJit  ezzirhkn/or 
sehnes.^t'  lipnar  bintrieme  frideschilt  wegespise  kerzstap  briutestuol 
tanzwise  herzeichen. 

Verbalstarnm  mit  Subst.  zb.  heveamme  sitzebanc  giezi'az  vegeviur 
HtioehhuDt  warthwi  grabiaen  tamkappe  brennopher  riktestuol  renne- 
gewant  Sprichwort. 

Subst.  mit  Adj.  zb.  nötveste  goiliep  herzeliep  koneemaze  mortreeze 
redespahe,  angestbcere  (und  allo  Adj.  mit  beere),  gedanehafi  (und  alle 
Adj.  mit  haft),  addUeh  (und  alle  A(y.  mit  Uehe). 

Instrumentales  Verhältnis: 
Sahst  mit  Subst.  zb.  hantgetat  hainitvegU  hwtfdae. 
Sahst,  mit  Adj.  sb.  erheigm  khemare  tähemat  hUzer^  sigesaiee 
ruomwaJte  wäteiere, 

Locatives  Verhältnis  (durch  an,  in  aufzulösen): 

Subst.  mit  Subst.  Jcinnebein  armbouc  helleyrunt  nöthelfer  himdhüs 
xeltmäs  ualphat  hoveirise  hüsn  urz. 

Subst.  mit  Adj.  zb.  grunthoese  waleveige  hu/halz  muottriube 
herzeübel  lideveich  hovewert  ahselwit. 

Adv.  mit  »Subst.  lierkere. 

Adv.  mit  Adj.  inneivendic. 
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Ablativ  es  Verhältnis  (woher);  §286. 
Sii])Ät.  mit  Subst.  zb.  totleibe  hovemare  vatermäc  wurmitul  tDiUe- 
töre  himeltou  lielleiciht. 

Subst.  mit  Adj.  zb.  adelfri  tninneglüende  stritmüede  schameröt 

mmneimmt. 

Adv.  mit  Subst.  zli.  ostennn  stinderwint,  danvart  hinlouf, 
A\Jv.  mit  Adj.  zb.  hinlazic. 

Genitivisches  Verhältnis: 

Subst  mit  Subst.  zb.  hrummder  ougaphel  m inner iur  hüsvrouwe 
mdUegtU  lantgräve  hungerjär  herhstmänot  herzenvt  lanMtt  tagereise 
vogdsanc  toerltsüege  tagesieme  äderatog  bürgetor  ^innewfqppe  volcwk 
muotwille  wolfzan. 

Subst.  mit  Adj.  zb.  ftiwnÜoB  buoemiräee  mterm^e. 

§  287.  Es  gibt  ferner  eine  Compositionsgattung,  in  §287.  * 
welcher  die  Wortverbindung  als  Niederschlag  eines  possessiven 
Satzes  erscheint,  der  durch  das  zu  ergänzende  Particip  habend 
aufzulösen  ist  {bahuvriki  der  Sanskritgrammatik).  Hierher 
gehören  zahlreiche  Personennamen  wie  Ädalgär  Ruotgir, 
Sigfrit  Irminfrit,  Beinmunt,  Hermuot  Wahsmuat,  Berhtrat 
Fastrcit,  Lüdwic;  Merkmalsnamen  wie  muoshart  hlatvuoz 
irreffanc  isenhuot  tveihezageJ,  und  namentlich  Adjectiva  wie 
barvuojs  wurtthsjse  (Wurmtrass  habend)  barmherze  eilende 
dmnueae  emmüete  dnrate  bogenrueke  reineaUete  gran- 
Sprunge  meMtete  eintrehte, 

§  288.    Für  die  Form  der  echten  Composition  ist,  wie  §288. 
§  284  angab,  wesentlich  die  Stammform  des  ersten  Theils. 
]>ie  Nomina  in  a  i  u  traten  also  mit  diesem  Stammvocal  dem 
zweiten  Gliede  vor.  Im  übrigen  zeigt  bereits  der  älteste  histo- 

rieche  Stand  unserer  Sprache  folgende  Änderungen.  Die  Femi- 
nina in  ä  (6)  zeigen  in  der  Composition  nur  a  als  Stammvocal; 
die  Stämme  in  ja  ja  namen  statt  dieses  Suffixes  den  Vocal  i 
in  der  Composition  an,  ebenso  die  Stämme  in  jan  und  jän, 
wie  denn  auch  die  Nomina  in  -an  das  n  angaben,  nnd  dio 
Feminina  in  -an  ebenfhlls  nur  a  behielten. 

im  Gotischen  findet  sich  in  der  Regel  der  thematische 
Vocal  in  der  Composition,  es  kommen  aber  auch  bereits 
Zusammensetzungen  ohne  Vocal  vor.  Im  Ahd.  ist  vocalloae 
Composition  schon  gar  nicht  selten;  ausserdem  Termischen 
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§288.  sich  die  thematischen  Vocale,  d.  h.  a  vertritt  auch  i  und  ii 
(nafUagala,  fridahert)  so  wie  i  für  a  und  u  und  o  für  i 
und  a  begegnen  (tagisUmo  ganädilos  Sigibert  —  wegawUo 
sunnofdd  turawart). 

In  der  mhd.  Zeit  ist  e  an  die  Stelle  der  alten  Thema- 
Yocale  getreten;  seine  leichte  Natnr  begünstigt  aber  die  nm 
sich  greifende  Neigung,  die  beiden  Worte  ohne  Vocal  an 
einander  stossen  zu  lassen.  Namentlich  geschieht  dies  obd. 
bei  den  alten  Stämmen  in  a,  während  das  ans  d  und  ja  oder 
jä  herrührende  e  fester  haftet  In  der  gewöhnlichen  Rede, 
wie  Predigten  nnd  Rechtssehriften  sie  überliefern,  femer  in 
volksthümlichen  Dichtungen  ist  vocalisclie  Zusammensetzung 
beliebter  als  bei  den  höfischen  Poeten.  Die  Mitteldeutschen,  bei 
denen  die  Tonverstärkung  der  Stammsilbe  weniger  energisch 
geschah  als  bei  den  Oberdeutschen,  bewahren  das  -e  des  ersten 
Stammes  im  ganzen  tren. 

Die  Belege  für  die  Wortzusammensetzung  im  Hhd.,  die 
nun  folgen,  sind  nur  Beispiele;  nach  einer  erschöpfenden 
Sammlung  zu  trachten,  wäre  tür  den  Umfang  dieses  Buches 
unausführbar  gewesen. 

A.  gnsMnmtngüiiU  SaMiatiTa. 

Die  Beispiele  sind  nach  dem  zweiten  Wort  gereiht 
«289.       §  m 

a)  Substantiv  mit  Substantiv. 

hrutmäder  grasaffe  tagaU  ougaphd  kMbam  ndtmtibaiiit  tdütak 
hiimuibem  dknboge  nanreboe  Hag^boU  armbaue  helMfratU  suonebritf 
haberfMTÖi  Järhuoth  homdö»  somdrö  dAmdk  h&sire  Uberhe  iäivat  stwrm» 
vane  eldervater  hdmooM  hantveiU  mtmiemtir  waggerflieg  wegevreim 
nähtvrouwe  weideganc  mergarte  rätgebe  nahtgengel  heüeghiot  Uergolze 
Umtgrwe  hdlegrutU  gomiihaß  Uenhaite  Ikhame  nothdfer  bruothetme 
weUrherre  heimholde  himdhort  Unhose  isenhuot  widiüs  amUten  hunger- 
jdr  vuntkint  U^üeit  »(^iUkndU  erihwtte  treiterkorp  magenkrafi 
hanekrat  eggiehkruoe  wiBdßär  wmgeküssen  härlat^  wumädge  iMikibe 
hergdeU  hemdUhe  mmndiet  sumürloU  vatermae  hAagemaek  sippewuU 
sjpiiman  hovemare  gddfineitUr  wurmmH  güemem  nahtmUme  gro$' 
mueke  ienfmäi  gommuot  guhtmuoter  vdtmAa  Upnar  erbetwt  sigenumß 
wiäphai  bairät  hirät  wehtdrede  sturmreeke  kinnereif  tagereiee  hoveribe 
ertfkhe  wunschdris  äbentröt  UuotrunH  pfenninetaJbe  wüealde  klagesame 
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nähtschaeh  hirnschal  hoveschalc  hannschar  kauf  schätz  wegesciheide  §289. 
tunneschin  blicschdz  houbetschulde  schritschuoh  tötgeselle  herzeser  her' 
gesinde  huofslac  tötsläf  mansUcle  herzesorge  endespil  wegespise  goukel- 
sprüize  tagesterne  (ideri>toz  brutstuol  miselsuht  kebissun  erbesünde 
stcertsicanc  endetac  wuoftal  lobetanz  meintät  herzetohter  bürgetor  wüle- 
töre  mütou  tempeltrete  minnetranc  aehirmwäfen  ztoivelwdn  ougetoane 
hearie  krämtodt  burcwec  sperweide  aunnewende  apinneweppe  lanttcer 
wkwfe  heUewüU  danctdüe  wunschwiiid  trüfiewUe  dr&wort  küawurs 
üeUage  wolf^Hm  hergeidten  stahdgem  twnergU  henoge, 

b)  Adjectiv  mit  Substantiv. 

volbeU  hergebeine  tnUgebeUe  volbort  sicherbote  nahgebur  missedaht 
hekffedmge  äUerbe  tunäervarwe  wihfleisch  altfrouwe  halpful  blavuos 
irregane  missegrif  samegunet  sunderhaz  sunderher  juncherre  volle- 
hertunge  mittelhof  miseehoffemmge  siechhüs  trütkint  ebenkrMen  nider- 
lant  blöiiege  elhnde  mieedinge  landip  aunderlist  armman  niwn€ere 
ehenmäze  tolmuot  höhgemüete  trütmuoter  ebennaht  vröneraet  halpritter 
nimceriute  wärsage  smalsät  quecsilber  trütslac  gdhspise  sunderspräche 
tunkelsterne  trütsun  siechtage  guottät  merteil  hitertranc  missetrimoe 
missetrost  ehenuac  iritneide  misseuende  grdwerch  lioeaewiht  kurzwile 
friwip  samwitze  mittewoche  itelwort  holiDurz  smuUrzüer  hohzit. 

o)  Adverb  mit  SnbBtantiv. 

damart  dankhe  dantein  dammetheide  dmmenwiMte,  herkere, 
hmelug  hmgane  hinyeber  hinkire  hmkunß  hkdoiifhineidieidehimperf, 
kimmkere,  inwerhnrkung.  —  fruombiM,  iemerM^en  iemerliekt  iememöi 
iemerkuo  (Cd.  Sax.  IL  6, 76)  iemerrini»  —  nardermer  ästerwin  sunder» 
wint  westerriche.  —  eamenkunß  samentheit  •eehaft,  —  wohnet  -Up 
-het  'tage  -Id«  -wiSselbeil. 

d)  Verbalstamiii  mit  Substantiv. 

Der  Verbalstamm  bezeiclmet  diMi  Zweck:  heveamme  sitzebanc 
kratzbart  suochbracke  giezvaz  vegeviitr  meugart  gebhart  {kJinghart 
slhühart  glihsenhart  nagehart  nemehart  smeichart  Namen  im  Kemier) 
suochhunt  drabehunt  grabisen  ezzeloithe  nagemüs  brennopher  bintrieme 
tempfsac  kapfespil  wallestap  leitestenie  lebetage  sfctuoch  rennegetvant 
sprichicort.  Die  st.  Zw.  treten  also  in  der  Präsensform  ohne  themat. 
Voeal,  die  Zw.  mit  Ja  und  die  schw.  Zw.  mit  tliemat.  -e  vor  den  zweiten 
Theil.  Abweichungen  von  der  Kegel  geben  zb.  kratzbart  suochbracke 
mengart,  ezzeloube. 

e)  Zahlwort  mit  Sabstantiv. 

euK&er  einMume  eMtant  eiwmge  emeidel  'trM  •lotc.  —  tneSbar 
(Mfter)  MwigiU  MunUmf  -epüde  -troihlt  -wurft.  —  drtnuoe  'gÜUe  -holg 
"tpUt,  driUeü,  —  vierbein  merteil.  —  mtetwüm«.  munouge, 
twdßote. 
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290.       §  290.   Wir  sondern  die  ZuBammenaetznngen  mit  heit 
Schaft  tuom  iac  (tage)  ab,  weil  diese  zweiten  Worte  ihre 

eigentliche  Bedeutung  in  der  Zusammensetzung  einbüssten  und 
nur  die  Function  von  Affixen  erhielten.  Die  mit  ihnen  herge- 
stellten (.'omposita  bezeichnen  eine  Eigenschaft,  einen  Zustand. 
heit  (ahd.  hcit.  m.  f.  persona  sexus  ordo).  Beispiele: 
a)  Tnit  Subst.  affenheit  degenheit  fräzh.  frevilh.  fuoch.  jugenh. 
küngh.  kristenh.  loterh.  htgevh.  mageth.  inanh.  morth.  nihth.  pfafh. 
schalch.  schamh.  trugh.  truyenh.  icanch.  willeheit.  —  b)  mit  Adj.  un- 
gemein häufig;  bt'sunders  werden  von  den  thonlo»;.  philosuith.  Sclirift- 
stellern  des  13.  — 15.  Jh.  mit  Adj.  in  -ec  unzähii«,'e  abstracto  Subat. 
durch  -heit  gebildet:  zb.  halilmt  blozh.  böah.  volleh.  vrevüh.  vrih. 
tü!h.  gogelh.  g%iotk,  herh,  havesehJi.  judeschh,  l:attft,  iiiMdbeft.  ibraitcft. 
huonh.  JcneppitM,  Zaneh^  ?d«ft.  Mcerh,  gdMih.  IM,  naOieU,  adtoenh,*) 
mäh.  späh.  «ftZft.  ttoUh.  ffetwinth,  tiwrh,  tobdu  trädt,  Hwjpk,  gewarh. 
witk.  gewonh,  Mogih,  —  armedteU  btdäeiA.  bamherjsu^.  unhehafiedi, 
broededt,  varbedahieeh.  dmtUrk.  dorpertdt.  geduliedL  eddk.  emeeh, 
mdek.  vestek,  freidek.  frümek.  girek.  gitek.  grimmik.  güetek.  hertech. 
ingegeistech.  ihtik.  innerch.  imrendek.  irrek.  istekeit  (essentia).  ttelk. 
Jämerk.  kidrech,  lidich.  lihtek.  gelustech,  lüterk.  tnanhaftech.  missech. 
senfimüetech.  genendek.  reinek.  senftek.  simiek.  gespenstek.  statek.  ver- 
stendik.  gemndek.  siiezek.  türstek.  üpperli.  i'izercheit.  Die  volle  Form 
dieser  Zusammensetzung  ist  -echeit,  irheit,  gewöhnlicli  wird  ekeit  ikeit 
gesehrieben.  —  elicheit  (das  h  von  heit  wird  in  der  Reirel  woggolassen, 
in  jüngerer  Zeit  wird  keit  angesezt  statt  Jieit)  gehrechlichkeit  Itehegelich. 
vaterlichh,  viJielicheü  grmcelichk.  heimelich.  knehtlichk.  widerloufUchk. 
wtkm^kiik,  reddiehk,  rrnmüddi,  hesebdidik,  unmÜühk,  vorterptidtk, 
bitruoplidik.  idtUfMc.  tcewiteft.  widiehdt  dtUdteiL  —  c)  mit  Participion: 
verdrosienheU  dgekheU  ^(Brhabenhdt  gddsenhdi  ndkd^mh,  gesdiajfenh, 
hetduidenih,  dbgeadieidenh,  bedagunh,  ventandenh,  «ferskmdenh, 
ioiegetdnh,  vertrogenk,  trknkenh,  beivegenh,  gewijuenh,  vnverwigsenh. 
heworrenheit.  —  d)  mit  Verbalstamm:  veramakeit  swidteit,  gdUuenh. 
heteichenheit  —  mit  Infinitiv:  mugenJieit  vermugenkeU  wemtiteü.  — 
«)  mit  Partikel  und  .\dverb:  niderheit  ohenheit  umme  und  ummdc^ 
icclheit.  —  f)  mit  Zahlwort:  einheii  zveiheit  driheit.  —  Für  die  Ver- 
breitung dieser  Zusammensetzungen  mit  -licit  bei  den  Mystikern  nament- 
lich können  die  uneigentlichen  Verbindungen  zeugen  dlttesheit  Mvst.  II. 
50,  38.  319,  19.  sinesheit  Myst.  I.  252,  32.  II.  319,  19.  636,  7.  Haupt 
Z.  8,  213.  iresheit  Myst.  II.  50,  35.  goteslieit  I.  252,  31.  sdUesheit 
II.  393,  24. 

')[  Die  Adjectiva  in  -ja  verbinden  sieh  sonst  ohne  Thema  und 
daher  ohne  Umlaut  mit  heit  {bösheit  kuonJi.  träch.),  schoene  macht  eine 
Ausuame,  indem  es  Umlaut  hat. 
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Schaft,  ind.  in  der  üegel  schaf  (abd.  scaft  1.  creatura  §290. 
Bubetantia  modus). 

a)  mit  Subst.  zb.  boteschaft  bruodwsch,  gebtirsch.  degensch.  eschaft 
erhesch.  gevatersch.  vedesch.  vientsch.  vriantsch.  hantsch.  heidensch. 
hoHSch.  l  onesch.  künnesch,  lantsch.  lehensch.  mäcsch.  mahdtdk,  mansch, 
matsch.  (Gasterei.  Ennen  I,  10)  mei^ersch.  vormutUsch.  neveach.  ge- 
nözsch.  rittersch.  sellesch.  gesellesch.  sippesch.  Wersch,  irinesch.  Wirt- 
schaft. -  1))  mit  Adj.  zb.  hlldeschaft  eigensch.  hersch,  tufüsch*  kuntsch. 
UUersch,  gemcinsch.  bereUsch.  gereüsch.  trütschaft, 

iuom  (ahd.  [creatio]  jadioium  [modus]): 
a)  mit  SabBt  biithtuom  iwarttwm  vürgtent,  heilt,  hergogent, 
Imert,  IddienL  magetwm  meistert,  eeheffentuoim»  —  b)  mit  A4j.  eigen- 
tuom  mit,  heHect,  hirt,  irret,  naet,  ridu.  eiedU,  wiet,  wieeentuom, 

tac,  gewöhnlicb  in  schwacher  Fonn  tage,  bezeichnet 
das  Leben  in  gewissem  Zustand,  überhaupt  einen  Zustand 
meist  mangelhatler  Art: 

lehetac  -tage  —  irretac  lamtac  riuwetae  schelmetac  siechtae  foHac, 
ceictage  nacketage  eiechtage  Sterbetage  smUage  wetage, 

f)  Partikel  mit  Substantiy. 

§  2yi.  Die  Partikeln,  welche  dem  Subst  zu  fester  \'er-  §2^1. 
bindung  vortreten,  sind  gröstentheils  Präpositionen,  welche 
eine  örtliche,  zeitliehe  oder  geistige  Kichtung  des  Substantiv- 
begriffs  bezeiohneiL  Es  sind  zum  Theil  uralte  der  Selb- 
ständigkeit ledig  gewordene  Partikeln,  snm  Theil  wirkliche 
Präpositionen.  Die  Gestalt  des  Präfixes  ist  mitunter  ver- 
stümmelt. Die  unselbständigen  Präfixe  sind  meist  unbetont^ 
die  übrigen  tragen  gewöhnlich  den  üochton. 

d-  negative  Partikel,  wahrscheinlich  eins  mit  dem  a  pri- 

vativum  des  Sanskrit  und  des  Griechischen  (über  das  bloss 
euphonische  w  im  skr.  und  griech.  an  Eopp  Vcrgl.  Gr.  §  538.  f.). 
An  sich  negative  Begrifle  werden  durch  das  Präfix  verstärkt. 

abulge  ägebelheit  ägez  ägumt  äkraft  äkrut  dkuet  ämaht  ämehti- 
keit  ämac  äsprdche  ätcasel  mrehsel  äwerch.  —  dlaster  äswich  ägetroc, 
—  Die  ainnliehe  Bedeutuug  ab,  beiseite  tritt  hervor  in  äkamp  (A(y. 
aifkampen  Apollon.  15181)  äsanc  äschric  dechröt  äsioieh. 

Ohe,  ah  (axo  ab  got  af)  hochtonig:  ab  hinweg,  negirend. 

eHAmrt  abunet  dbegvmet  lAewitu,  —  albgot  (entstellt  Mge^)  che- 
bnnA  odeool  dbeeairt  ebgründe  äbdae  abdeite  oMoeae  äbdouf  äherüm 
ebm  absdirot  abesmt  abe^une  abärunne  abeteane  äbeenht. 
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291.  aber  aver,  hochtonig:  gegen,  negativ. 

aherlidke  aberwette.  —  aherUst  aberwandel.  (In  aberäht  aberban 
abtfglouhe  ist  aber  entstellt  aus  ober), 

after,  hochtonig:  nach,  hinter. 

aftergir  (hinterlistige  Gier)  afterhuote  afterkint  -kome  -A*o«e 
'kumelinc  -Icumft  -riuive  -ruom  -slac  -snit  -spräche  -wort, 

ane,  an,  hochtonig:  an,  auf  (avd). 

anehete  -blic  -böz  -brumt  -däht  -dunst  -val  -mne  -vart  -vehtunge 
-ganc  -genge  -gin  "grif  'habe  'hap  -haß  -hanc  *gehoerde  -hurt  -laster 
-leite  -srhiht  -schin  -schouwe  -wÄ*  ^gesiht  -sitz  -spräche  'Sprupc  -stöz 
-traht  -trü  -want  -vjeigunge  -wert.  —  Mit  vorgestelltem  ge  zu  gan  ver- 
schmolzen in  gcmerbe,  ganknabe  (conservus,  genknahe  Wiener  Sitz.-Ber. 
XCVni,  974). 

äne  nur  in  späteren  Quellen  (den  Mystikern,  Merenberg, 

Wolkenstein)  gleioh  dem  negativen  ä: 

am^endUkeU  Atmadilt  amm  ätnewü»,  »  BGr.  §  226,  6. 
ant-  igt.  avtl,  ante,  got.  andc^,  hochtonig:  gegen»  ent- 
gegen. 

anthare  (ampcere)  antvanc  -heiz  -houbet  -läz  -litze  lutze  lutte 
{antlutze  ist  ebd.,  antUtze  md.  beliebt,  indessen  kommt  jenes  auch  m(L 
und  dieses  auch  obd.  vor,  W.  Grimm  zu  Atb.  E.  105)  andouge  antreäe 
-sage  -wart  'were  -wich  -wurte. 

In  der  VerbalzusaiamenBetzung  wird  Ofnt  durch  Tonentzlehung 
zu  enit,  welches  aneh  in  den  jüngeren  SabatantivhUdmigeii  ans  jenen 
Yerben  behalten  wird,  sb.  einilihahwnge  enihebede  en^aU  enMUtrim 
entredunge  entaprine  n.  s.  w. 

he-  (skr.  api  gr.  Ijt/)  unbetont,  in  dieser  Form  meist 
vor  jüngeren  Substantiven. 

bedcehtekeit  hediute  -vilde  -giht  -gin  -gir  -girde  -grebede  -grif 
-gunst  -halt  -haltnisse  -lialtunge  -hebede  -hngede  -huof  -jae  -kerde 
-kerunge  -klibunge  -korunge  -kumbersal  -nemede  -redunge  -rinc  -ruoch 
-schowede  -sitzinige  -trahtunge  -trüebede  -twinc  -twungenheit  -wegunge 
'Zeichenunge  -ziht  -zoc. 

hi-  dieselbe  Präposition  wie  be,  durch  den  Hochton  aber 
ist  die  alte  Qualität  des  Vocals  geschiizt  worden. 

a)  — röe:  bihte  {&vis  bigihte)  bivilde  (neben  bevilde)  6^a/iJ  (neben 
begrdft)  bischaft  hisez  bisezze  (Miswachs)  biaarge  bUraht  hiziht  (n.  bisikt) 
b)  Hwne  "gerne  -garte  -gurtet  -lant  -fum«  -rede  »gwikte  -släfe  'torge 
"tpd  -spräche  »stal  sträse  'trü  -wee  "Wommge  •nmge. 

292.  §  292. 

durh,  hochtonig,  meist  in  jüngeren  Worten. 
äurh€^ter  'brueh  -vaH  "vlue  -gane  'hin  -«eftlM  'getOkt  -«lae. 
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er-  vgl.  ur.  §292. 

ver-  (ahd.  far,  fir,  skr.  para  gr.  xoQa  got.  /atr)  md.  vir, 
aaweüen  vor,  unbetont,  vor  Subst.  selten,  am  meisten  noch  in 
jungen  Bildungen. 

jBerbuoc  ^gift  -gikt  -kire  -lust  -nurnft  'Zwivel.  —  verenäunffe  ver- 
AMeNfiSM  verhenffunge  vemmimge  vortHtäm  versmahede  vortruwunge 
wrdkvnge. 

vore-  vor-  (ahd.  vora  got.  faura  skr.  puras)  betont, 
die  nid.  Form  des  obd.  in  viir  auftretenden  Präfixes.  Obd. 
zuweilen  auch  für  viir  gebraucht. 

vorhUde  vorbote  -burc  -bedahte  -wir  -vehtare  'VOrhte  "ffabe  'kette 
-houbet  'behuge  -top  4oube  -louf  -mac  -munt  -rede  -renner  -sage  -smac 
•spreehe  -«priinc  'Stat  -strit  -tanzel  'gewerbe  -wise  -toiser  -wurf  ^eeidie», 

vrani'  (got.  fram  skr.  parama)  hochtonig:  weiter, 
Tonrärts. 

framkiU  ftrarngpuat, 

vür"  (ahd.  furi,  von  selber  Herkunft  wie  vor)  [vgl.  md. 

vor)  hochtonig. 

vürban  -banc  -bot  -biiege  -danc  -vanc  -vart  -ganc  -grif  -holz 
4(ouf  -loube  -louf  -munt  -satz  -schöpf  -smac  -snalle  -span  -gespenge 
-spreche  -trahtunge  -gewtcge  -witze  -wurf  -gezoehe. 

ge-  md.  zuweilen  yi-  (ahd.  ga^  gi,  dunkler  Herkunft, 
mit  con,  §vv  unverwant,  vgl.  Job.  Schmidt  bei  Kuhn  Z.  25, 103 ; 
auch  Benfeys  Vergleiohung  von  ved.  gha  scheint  sehr  zweifel- 
haft) ;  unbetont.  Das  Präfix  verstärkt  1)  den  Begriff  des  Wortes, 
2)  bezeichnet  es  das  Zusammensein,  betheiligtsein,  bei  Ifeutris 
das  collective. 

a)  Hervorhebung,  Verstärkung :  Mas  c.  gebar  -braht  -danc  -dranc 
-dtcaiic  -val  -heiz  -Utz  -linc  -lust  -mach  -niez  -ranc  -rieh  -siv  -site 
-mac  -sjyrivc  -suoch  -Ucinc  -icalt  -werp  -win  -wuoc  -ziuc.  —  gebreche 
-breste  -dinge  -loube.  —  Fem.  gebite  -burt  -däht  -diet  -dult  -vtcrde 
•vroerde  -gibt  -hehede  -hoerde  -hugede  -huht  -loube  -maht  -näde  -nist 
-mht  -pfiiht  -räde  -schaft  -sche/fede  -schiht  -schrift  -schulde  -gesegede 
'SÜU  'Spanst  'Stoiche  -tdt  -Mwunge  -tuht  -turst  -wahst  -wer  'Wwrhi 
'Mierde,  —  Neatr.  gdtet  -&tet  -bot  -hü  -drosch  -giht  4ü  schaf  -schoe 
'tXoM  4rtp  -goe.  Femer  zahMehs  BUdungaii  in  -ja,  mflist  ans  sehw. 
Yerbalstammen  abgeleitet,  seltener  ans  Nominibas;  sie  beieichnen  eine 
Handlang,  zuweilen  das  doicfa  die  Handlung  herroigebrachte.  Bei- 
spiele :  gehacke  gebdge  'beUie  -hüde  -biuwe  -huuie  -blerre  -bleige  -brache 
'hraHe  -breMe  'brvote  »dense  -dinge  -dtute  -doene  -doeee  -drenge  -vchte 
-vdle  -genge  -gerwe  -gihte  -giude  "hege  -AttMV  4söie  »läge  -laue  -leite 
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§1292.  -lende  -liuhte  -Hute  -loufe  -lühe  -liicle  -male  -weuge  -merke  -nasche 
-reize  -renne -rinne -ruofe  -rüste  -saze  -schtilc  -.■<chicke  -schirre -schreie 
-schnrf/e  -slende  -smelze  -smide  -snerre  -sprenge  -spüele  -stelle  -stille 
-stoze  -sicenze  -tihte  -tiusdie  -trecke  -ticenge  -weihe  -werbe  -wette  -wide 
-zimber  -zouwe  —  gedcehte  -vrwze  -spraxhe  -wilde. 

b)  Gemeinsamkeit  (Masc.  Fem.);  Menge  (Neutr.):  Masc.  (meist 
schw,  Declin.)  gehür  geerbe  gevater  geverte  -gate  -helfe  -huober  (Eberb. 
Urk.  I,  299)  -huse  -liebe  -loufte  -mdhel  -mar  -mäze  -nanne  -nebe  -nöz 
-reise  -schcl  -sedde  -seüe  -släfe  -span  -spü  -strite  -swie  -icete.  —  Fem. 
gebette  •mähde  "tnißel  "niete.  —  Neutr.  gebeine  -bende  -bette  -birge 
-böume  -büebe  'digene  -edds  'wrte  •widere  -vugele  -häze  -hoUsede  (Laa 
I,  660).-ftMii<fe  'hwme  'Mside  -loete  •mture  -mMe  -^nete  -rtBte  ^rieme 
•HgeHe  'Senoe  -iidde  -spenge  -eteitie  -etime  -Stüde  -e&hte 
'Wesfen  -waie  -würme  -eUe  -Huge. 

Über  die  Syncope  des  Vocals  im  Präfix  §  79;  die  8yn- 
cope  kann  bis  zur  völligen  Aphffiresis  des  Präfixes  lühren,  die 
für  gewisse  Worte  (geselle  -selleschaß  gespil  gesceze  geschaft 
gemach  gemaeste  gebette  gebmre  gebente  gebot  geburt  gMrge 
gewafen  gewerp  [anoh  das  A^i*  gewa!U%c\  gedane  gelU  ge- 
heiz)  metrisch  zu  erweisen  ist,  Haupt  za  Erec  1969.  Manche 
Dichter  freilich  ((rottried  von  Strassbiirg,  Rudolf  von  Ems, 
Konrad  von  Wirzburg)  lassen  diese  Kürzung  nicht  zu.  Die 
obd.  Volkssprache  neigt  noch  jezt  zu  dieser  Aufhebung  des 
Präfixes^  BGr.  §  14,  wie  sie  es  früh  gethan  hat,  Grimm  dWb. 
IV.  ly  1608.  Das  Md.  hat  wie  das  ]7d.  Abneigung  gegen 
das  Präfix  ge  nnd  tilgt  es  daher  gern :  Grrimm  6r.  II,  734.  ff. 
W.  Grimm  über  Freidank  S.  52.  Bech  in  German.  XXVI,  263. 

gegen  (gein)^  substant.  Präposition,  die  auch  als  hoch- 
toniges  Präfix  verwant  wird. 

gegenbiet  -gäbe  'hart  -herte  -hurt  -kauf  -louf  -rede  -reise  »retme 
•eidel  'Stoe  'StrU  -^ol  -Stüde  -traht  -wort  rwurf» 

§293.         §  293. 

hinter  hinäer^  als  Präfix  verwantes  präpositionales 

Localadverb,  hochtonig:  im  Rücken,  zurück. 

hinderhein  -degen  (Hagen  3664  Hintermann)  hinderganc  -huot 
-hils  -koese  -läge  -list  -loch  -nuere  -rede  -sceze  -sedel  -slac  -stiure  -swmc 
•swich  -teil  -trit  -tür  -werf. 

in-  {kv,  in)  hochtonig;  durch  den  Hochton  erfolgt  allmäh- 
lich Dehnung,  die  jedoch  lür  das  13.  Jh.  noch  nicht  sicher 
ist  (AGr.  §  298).  . 
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inaäere  MUi  -We  -bot  -brueh  -Mioe  -gedane  -dnie  -val  -mute  §298. 
-«Oft  -viuz  'gäbe  -gerne  -grünt  -gulde  -guz  -holde  -ker  -Imdkl  A/tger 
-UitB  Aende  -geraie  -saze  -gctuH  -aekouwe  -aigel  -gesmde  -siae  -stant 
-geiuome  -getoeide  -toisunge  -tiht. 

i^e-     (ahd.  iUh)  selbBtaodig  nicht  yorkommendes  Präfix, 
Wiederholdng,  Verstärkung  bezeichnend;  hocbtonig. 

üeroche  üetoeege  üewiz. 

mite"  mit  (got  mip,  Zend.  mad)  erst  in  jüngerer  Zeit 
mehr  gebrauchtes  Präfix,  hoch  tonig. 

mOdbamm  -bwgare  -dane  -don  -erbe  -wtrt  -volgare  -vrouwunge 
-gäbe  -gerne  -güa  -gÜUe  -hdler  -heUiuige  -kempfer  -kneht  Adten  -Kdvnge 
-getdete  -pfltkt  -ritter  -edieffe  -geeetU  -dtefA  -üüud  spiUere  -iowt  -woner, 

näh  Ady^  nach  nnd  bei,  hochtonig. 

nähban  -böte  -erbe  -giht  -huote  -jage  -jehe  -klaffer  -klage  -kkme 
-kome  -ktmde  -rede  -reise  -rihter  -gerihte  -riuwe  -aiae  -ewane  4ob  -vor 
-vart  -volge  -wmt  -söge.  —  nahbur  -name  -tHützd, 

nider  (Localadverb,  vgl.  skr.  ni  b]b,y,  na)  hochtonig: 
niederwärts,  nnten. 

niderhure  -vcA  -t>art  -gane  -guri  -gürtet  -guz  -liemde  -hüs  -kleit 
-läge  -lant  -läe  -lege  -mort  -muot  säee  -dae  -etie  -eweif  -swif  -teil 
-wane  •geuKuU  -ioät  -wint  -tue 

Ohe"  olh  (skr.  upa  gr.  <i;jro  mb)  oben,  über;  hochtonig. 

obedaeh  -man  -name  süber  -sin. 

ober"  Uber,  ober;  hochtonig*;  Tgl.  über, 

oberähte  -ban  -daeh  -hont  -Hemde  -kdner  -kewurer  -kmt  -Ufte 
-man  scheppe  (md.)  -ee  -snabei  -wereh, 

über-  (skr.  upari  vxiQ  super  got  ufar)  md.  cibir,  mit 
ober  eng  verwant;  a)  örtlich  über,  b)  steigernd:  über  das  Mass. 

a)  mberbein  -bort  -brd  -bü  -dach  -don  -don  -dm  -wA  -whm:  -wurt 
-rikuA  -vlue  -ganc  -grif  -gulde  -gut  -hone  -hont  -hübd  -hoehe  -kire 
,  -kleit  -lende  -louf  -mat  -mOeder  -roc  -eas  -eeh&r  sehe  -elac  -tatm 
^sprune  sticke  süodk  -ewü  -t&r  -wäl  -wae  -wer  -gesimber.  —  b)  Überäg 
-braht  -drö  -ere  -glänz  -her  -heü  -kUse  -hört  -huor  -klaf  -klage  -kraß 
-krüphe  Aast  Aeiste  -lede  Aiebe  -maht  -mäse  -mez  -muot  -müete  -nM 
-gendz  -genuht  -rüste  sage  -tranc  -trinket  -unst  -wän  Hotfle  -wwme 
-untnsch  -ziere  -zins  -zuht. 

üf-  (got.  trft  fgt,  vx6,  sub)  von  unten  nach  oben,  oben- 

auf;  hochtonig. 

ufblic  -brueh  -vart  -vliic  -gäbe  -gane  -gebunge  -giß  -halt  -hap 
-habe  -haUunge  -hm  Aouß  -rumt  -satz  -satzunge  schup  -sitzei- 
-äUne  'due  sprune  srstandunge  sratentniase  swane  -trete  Arit  -wal 
'tue  -zuht. 

Weinhold,  mUtelboubd.  Ununm.  i.  AufL  19 
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§298.       umhe-  md.  umme  vm  (Ist  anilh  gr.  aiig)i  skr.  a&*t) 

um,  herum;  hochtonig. 

umbevach  -vanc  -vart  -ganc  -grif  -hac  -hanc  -kcre  -kleit  -kreiz 
-list  -louf  -rant  -rede  -reif  -reise  -rere  -sage  -sreze  -sezze  -scheide 
-scfwuwe  -slac  -sprimc  -strich  -suoch  -swanc  -sweif  -weim  -steif  -traht 
'tribe  -trit  -wec  -weif  -wort  -zirkel. 

§294.         §  294. 

un-  (got  un-  Iftt  m-  gr.  nkr.  an»)  gewöhnlich  hochtonigw 

privatiTes  PrSfix. 

unaH  "bäte  "büde  -(febwi  "geäcmc  -iimc  -iKel  'hedrouenheHt  4 
4re  HMMel  -geveüe  -gevertt  -vlät  -voie  -vrume  -vuore  -gunst  -gBäe 
-gehabe  -hont  -heü  -holde  -kiuKhe  Aenge  -Uumunt  -gemaeh  -moM 
•manheU  -möge  -mume  -genäde  -gertBle  -ruoeh  -eaieheü  -bes^teidenheit 
-geiehüU  -achMe  -aehüU  -etHemekeit  -tat  •tnmoe  -trogt  -iugemt  -wert 
-wiBe  "gewm  -gewUere  -verwitMenheit  -£uhL 

Der  Begriff  des  übermäsngen,  welchen  das  Präfix  in 
heutigen  obd.  Dialecten  zuweilen  trägt,  AGr.  §  300.  BGr. 
§  227,  tritt  schon  im  mhd.  ungelty  unkunder,  ungesuht  (Waith. 
20,  4.  Äeith.  170,  77)  unmezze  auf,  vgl.  A.  Höfer  in  Pfeiffers 
German.  XIV,  201—205.  iJnr  yerstärkende  Bedeutung  hat 
tm  in  fmruochddsikeit 

unter-  tinder-  (got.  undar  lat.  inter  skr.  antar)  a)  unter, 

b)  zwischen ;  hochtonig. 

a)  underval  underganc  -giel  -gurt  -las  -genöz  -satz  -saze  -schiebe 
-sluf  -ströu  -ifwaiic  -teil  -tiefe  -tuoch  -wurf  -zoc.  —  b)  underbant  -bint 
-böte  -breche  -brach  -dige  -val  -viz  -ganc  -hefteUn  -kauf  -köufel 
'list  -reit  -scheit  -slac  -snit  -spräche  -stoz  -tat  -trahte  -tribd  -trit 
-toende  -wart. 

uth  höchst  seltenes  Präfix:  nur  in  uomat  {uemet.  Nach- 
mäht)  msejfsd  (Lanzel.  6023,  niolit  RückBessei,  Bondem  Auf- 
satz, Flicken  =  ersestseäe  der  Heidelb.  Ha.,  BSchtold  über 

Ulrich  von  Zazikhoven  S.  43).  Die  Bedeutung  von  uo  ist 
wahrscheinlich  auf,  zeitlich  und  örtlich.  Vgl.  Bächtold  in 
der  Germania  XIX,  426. 

«r-  (got.  m,  ur-  vgl.  Xubn  Zeitachr.  Y,  211.  L.  Meyer 
got  Sprache  8. 663)  ans,  hervor,  hinweg;  gewöhnlich  hochtonig 
nnd  dadurch  in  der  yocaliechen  Qualität  erhalten.  Vor  Verben 
und  daraus  gebildeten  jüngeren  Nominibus  unbetont,  wird  es 
zu  er  (Ausname  etwa  urlösare  Wernh.  Mar.  19^,  15). 
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urhor  -bot  -hü  -däht  -dam  -drutze  -fluht  -ganc  -gift  -giht  -gründe  §  294. 
-haft  -hap  -künde  -kumft  -lac  -liuge  -louc  -laster  -leip  -löse  -loup  -runs 
-Sache  -sage  -satz  -schin  -slaht  -sprinc  -stende  -suoche  -teil  -gewin. 

Der  aus  hinweg  sich  ergebende  negative  Sinn  tritt  in 
wbunstf  urhole  (nutzloses,  unfruchtbares  Holz)  ursinnekeit 
herror;  das  volle  an  Art  und  Alter  in  urane^  urhii^  urfkU; 
wiaster, 

(got  üt  skr.  ud)  aussen  und  hinaus  bezeichnend ; 
hochtonig : 

üzbläst  -burger  -vart  -vliez  -vluc  -vluz  -voget  -ganc  -guot  -guz 
"kunft  -Hute  -man  -reise  -setzel  -aprunc  -trac  -tregel  -trit  -wel^ael  -zoc. 

wider*  (got,  vipra)  gegen;  aelten:  snrttck»  wieder; 
hoohtonig. 

widerüKe  -hot  4nteh€  'hrukt  -diemt  -4^  -dHeg  -ool  '■vart  -«Hhe 
-vdUe  -vhus  -vreiae  -gäbe  -gaim  -geU  -glast  -hap  -haft  -holde  4mue 
-hugunge  -kSre  -knote  -kraß  -kriee  -hmft  -Hebe  -lan  -Umf  -nuere  -muot 
-müete  -nmrmd  -parte  -pfliht  -qude  -rede  -reiee  -ruof  -gaehe  -aaU 
-eehüt  Schrift  slac  späht  spän  spei  spar  -epraäte  siSe  sträte 
strebe  strie  strit  sture  stutg  swd  swane  -teü  -trip  -trü  -troie 
-ture  -wane  -want  -wende  -wart  -wehed  -werde  -wer  -wint  -wart  -wwrf 
-8ue  -Zügel 

ZBT'  ze-,  md.  but»  sfu-,  nnr  in  jüngeren  ans  Zw.  oder 
ansammengesezten  Adjectiven  gebildeten  Substantiven. 

£fuih  hinzu,  neben;  hochtonig. 

subrode  (Zabrot  Elia.  3486)  zuobuoze  -vart  -vrouwe  -vuoge  -gäbe 
-ganc  -geU  -grif  -klage  -veridz  -lende  -louf  -man  -name  -numft  siutM 
-pßiht  sät  stkutM  -veraiht  -släfe  sunne  -toi  -warte  -wip  -guht. 


B.  Zniammingetezte  Adjeotiva. 

§  295.    *  §295. 

a)  Adjeotiv  mit  Adjectiv. 

eddarm  aXbar  älbrehende  lütbreehe  voUebreü  brtUwar  valfehse 
fdtvengec  rinettrte  ältmrehkiseh  älgar  ewarggd  niugeme  bütergrimme 
ebengrÖM  vrisehgrQene  hohgÜUie  rotgiddin  iotegehande  miseehare  tben- 
here  rehtheree  d>et^june  tttmpküene  sAchdage  ardistec  widös  höhgemdc 
KehtgemM  mittdmase  aUmüede  hohgemuot  stolmüete  Uepgentme  kleine 
ouge  lancrtedie  tumprteie  br4mreU  d>enriehe  aJrot  bleieheai  genuoosedec 
edtetene  lancseime  töteiech  lütermd  höheprunge  remietate  eddeüeee 
meistteüee  wiaetief  Undweidt  wUweide  rdtwie  W€mwitMe  d)ens%ere 
haipMogen. 

ir 
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296.  Ferner  ZusammenBetzungen  mit  (teere  haß  lldie  sam, 
die  sich  freilich  häuüger  mit  Substantiven  verbinden. 

beere  (das  sich  erheben,  zielen  nach  dem  Inhalt  des  ersten  Wortes 
bezeichnend):  irrehfcre  rerhohnh.  lihtb.  lutb.  luterb.  offenb.  triitb.  tnärb. 

haft:  bUnthaft  eigenhaft  vakcihhaft  (gewöhnlich  valsehafi,  A  wird 
gespart)  ßeilh.  irreh.  unerlösth.  gemuoth.  sicherh.  pesunth.  swarzh. 
timberh.  töth.  warh.  wizzenh.  (jevonhaft.  —  liutxcelechaft.  —  Gewöhnlich 
ist  in  der  späteren  Zeit  der  mhd.  Periode  die  Verbindung  -haftec,  §  276. 

liehe  lieh  in  sehr  zahlreichen  die  Angloichiing  an  den  Inhalt 
des  ersten  Adj.  bezeichnenden  Worten,  oft  wird  nur  eine  geringe  Modi- 
fication  des  Hauptadj.  ausgedrückt.  Über  die  Kürzung  lieh  §  16.  —  allich 
ellirh  ancl.  balÜ.  hitterl.  blintl.  hloedel.  bloezJ.  boesl.  edell,  ennel.  valschl. 
crH.  vra'l.  gäehl.  genzl.  gogell.  cfreml.  grimmel.  grcczl.  guotl.  (guoUich) 
hertl.  höhl,  juncl.  larcl.  kiuscM.  khf  rl.  krencl.  kuntl.  kurzl.  küenl.  lihtel. 
liepl.  gemeint,  mid,  richl.  (rilich)  rincl.  ruotcel.  schar pfl.  siechl.  sicher!, 
slehtl.  snell.  still,  suozl.  sirccrl.  tiitrl.  trdcl.  trütl.  tmnpl.  übell.  vackerl. 
trertl.  iviltl.  trlslich.  —  erbolgenlich  verbundenl.  gedigenl.  cerdrozzenl. 
eigenl.  voHenkumenl.  verläzenl.  gelegenl.  verniezzeuL  berutenL  cerstandenJ. 
rersunnenl.  trunkenl.  verwegenl.  v  izzentl.  unenvordenl.  betrorvenl.  ilber- 
wimdenl.  gezogenlich.  —  affecUch  tshtecl.  baldecl.  blidecl.  andahtecL 
enizecl.  endecl.  erecl,  gevellecl.  vlustecl.  vnllecl.  vrumecl.  vundecl.  un- 
gcrbecl.  giudecl.  grimmecl.  güftecl.  heilecl.  heimecl.  helfecl.  behended. 
hertecl.  herzeel.  hezzicl.  hürtecl.  jümercl.  inned.  kiuscheel.  listed.  durh- 
liuhtcd.  gemcezecl.  mehted.  minnecl.  müezed.  yenaded.  tüded.  genuhted. 
vernuinfted.  asded.  dtmuotecl.  reined.  bereited.  riuwed.  ruoived.  gesdlecL 
.ienftecl  sihted.  stteted.  atüled.  swinded.  getwstecl.  getoaUed.  wdned.  un- 
oertrended.  wHUd.  wänned.  zühtedieh.  —  In  den  md.  Schriften  waren 
diese  Adj.  in  -edUh  weniger  häufig  als  im  Obd.,  W.  Grimm  zu  Athi» 
D.  97,  sie  bnitetan  sidi  aber  anch  hier  fan  18.  14.  Jh.  aoa.  Ein  grooer 
Theil  voll  ihven  beruht  nicht  auf  Adj.  in  -ec,  sondeni  lit  dimili  An^ 
logie  entstunden.  Über  die  nasalixte  Nebenform  -enelidt  §  21^  217.  — 
MhfesMd^  hindetikk  nnwiräetMdi.  —  egbatUdi  Srbtarl,  vmhäMuL 
IcM^bM^  mmihaH,  geiM  Inspätenr 
Zeit  begegnen  auch  Zusammens.  ndt  •somli^,  zb.  widMmUi6h  trresoMl. 

sam  .nicht  hanlig  mit  A4j.  «usammwigeeeit:  gändlemm  hin. 
irrea,  Umes,  Uhies.  gmema,  «ato.  UnMU,  wmrtMam, 

296.        i  296. 

b)  SubatantiT  mit  Adjeotiy  (ond  Fartioip). 

wufwueae  vmndirbdU  erenbemde  MtUidk  muoterbldg  grunÜHMe 
apanbreU  ijpieffdbrim  tthefMiß»  «otten^msttc  niMifen  wibeM 
karkdvar  wäwige  metegem  vreudegemde  nötveste  adelvrt  unmäet- 
gäbe  hantgar  äggeil  mortgir  gturmgUe  ttßimdgra  htAgrüene  hmfMr 
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iffohchea  kOMieiM  vHntkerie  wmdtoU  kin^jmtc  wmUrkaU  wunderklUne  §296. 
anmerhme  tp/ttgtUkikt  keneUep  gpieffdUUer  hbemare  gdidmmte  reise- 
müede  muoternaclcet  datiert  ferne  tweioua  reders^  mortro'ze  schifreh 
{Frz.  Pfeiffer  zu  Megenberg  S.  707)  magetreine  waegerriche  schameröt 

sturmrüschende  tcipsa'lec  verhi^er  totftiech  imssnitec  wortsprehe  ffran- 
Sprunge  luftemeze  bluotsuhtic  hercsmere  verhtief  muottruebe  herzeübel 
s}n  rt}rahs  ruonmcßhe  handnreich  hovewert  viurwUt  buogtcirdec  tcdcwise 
uhselwit  silberwiz  viinneirnut  irntziere. 

Häufig  werden  Subst.  mit  boi'e  haß  licßie  sam  componirt. 

beere  vtrbindet  sich  dem  consonantiseh  auslautenden  «der  mit 
Themavocal  bckicidcti'U  Stamnio.  Dazu  kommoii  schwach  «renitivische 
in  -en,  zb.  erenheere  vröudenbari'  stridoih.  sunneiib.  intnnenh.,  sowie 
<lie  seltenen  stark  genitivischen  kaiiqtfesbare  Parz.  209,  20,  lobesbiere 
Wilb.  25,  30,  in  denen  beere  wie  ein  selbständiges  Wort  erscheint. 
Neben  den  Adj.  in  -beere  stehn  schon  im  13.  Jh.  solche  mit  geschwächtem 
•her,  die  auf  -bdr  Nbf.  m  btsre  aich  zarfickleitni.  —  Einige  Belege  dor 
Onupontionsgattung :  adelbare  ahtebtere  angettb»  dawh,  dieneslb.  drih, 
^gd>,  eiterb.  irb,  9ruie&.  «rdneb.  vräudeb,  vruhib,  goMt,  gruoOf,  ffüntU^. 
heäb,  AcOeb.  herteb.  hoveb,  hungerb,  hwrt^.  kempfb,  kla^,  kotteb. 
kfiuiäb.  kr&nb.  kün$kb.  kürb,  kusseb,  latterb,  UdtUb,  lob^,  ISn^, 
vlüsteb.  magetb.  manb.  meienb.  pflamb.  raffe,  redeb.  reiseb.  riuweh. 
sehadeb.  schalb.  schalcb.  schimpfb,  schinb.  setideb.  stgeb,  atuneb.  mifteb. 
stiureb.  stritb.  sündeb.  totb.  toufb,  triuireb.  truievth.  wandelb.  wirdeb. 
wunneb.  zeichenb.  zornb.  zuhtlxpre.  -  Auch  mit  b<ßrec  kommen  Gom- 
positionen  vor :  egeshccrec  rnarehirrcc. 

haft:  angesthaft  arth.  hüh.  huozh.  gedähtli.  f/edatich.  dienesth 
eh.  eith.  ellenth.  endeh.  trh.  ertiesth.  valschJi.  riurh.  vlizh.  vröudeh. 
ganch.  gelth.  qirh.  begeh,  heüh.  helfeh.  herh.  hi'rzeh.  hiigeii.  Iiouheth. 
kerherh,  klagch.  kriech,  legerh.  liph.  geloubh.  lügeh.  manh,  nanih.  ndth. 
orimii,  qudh,  reM.  swsheK  mgeh.  eaiUi^»  w^Midk.  wAoleft.  tdumth. 
sdtarh,  atMddi.  sedetK  segh.  sigeh,  stfttik.  spoUk.  staMh,  «fateft.  racAA. 
99md€k,  geamfh.  feOft.  iiwtdh.  (tibendStoOh,  Eriedb.  Er.  F.  1, 22)  torh, 
trüffih,  tt^enäi,  wanddh,  teerdbA«  weideK  tek^  vntnderh.  wuodierk. 
«dh.  Miiuh,  iwivdkaft,  —  Die  Zs.  mit  kaftee  dnd  jfinger,  kommen  swar 
theflireise  schon  ahd.  and  im  12.  Jb.  vor,  breiten  sich  aber  erst  im 
14.  Jh.  mehr  aus.  Einige  Belege:  ndelhaftec  diensthaß.  ehaft.  ganch. 
durhgrunth.  hanth.  klageh.  mdzh.  schalch.  teüh.  irandelh.  zeichenhaftec . 

liehe  lieh:  adellich  angestl.  rivsilitl.  arfteitl.  nrtJ.  betel.  hildel. 
bill.  blicl.  gebrkchl.  burgl.  geburtl.  vürda'htJ.  dcgcnl.  diel,  dincl.  gednnel. 
dörperl.  dröl.  diifl.  egesl.  (eisl.j  endel.  enstel.  ercl.  ra  rl.  gevaterl.  vicutU 
vleischl.  rh'L  vnrhtel.  vreisl.  vrevell.  rridel.  vriunti.  nt  vitojl.  girl.  goteJ. 
grevel.  hazl.  beliegeJ.  helfl.  herl.  herrenl.  herzel.  gehuisaml.  Itovel.  hurtl. 
huorl.  jdmerl.  kampfl.  klegel.  kostl.  ktksl.  antläsd.  Upl.  lobeL  gdoubl. 
lügenl.  tnagenl.  meiiü.  mageß.  magtuoml,  gmeM,  moftl.  umstM,  mtad» 
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§296.  minnel.  vwrtl.  müel.  muoterl.  nötl.  ordenl.  pfafl.  pflegl.  pirü.  reisel. 
ritterl.  rüend.  schcdl.  schedel.  schütl.  6chricl.  gesell,  sigel.  sinnet,  sitel. 
döel.  sturmel.  sumerl.  surd.  süntl.  tegel.  Herl.  tiuveU.  toerl.  tngenth 
urtetU.  wachl.  wand,  wazzerl.  wä.  toeideL  toerltl,  wipl,  toirtL  umaüUh 
zeichenl.  zornl.  zuhtUch. 

Verschieden  von  dieser  echten  Zuaammensetzung  ist  die 
Vorrttokang  eines  Gen.  Piur.  vor  gelitA  oder  lieh,  wodurch 
der  pronominale  Begriff  jeder  gewonnen  wird:  kinde  gdU^ 
jedes  Kind,  äingeUch,  järgelich,  lenddkhf  äUer  mmme  gdiUik 
allermetujlich  allermenlich  mengelich  mäneclich  münlichf 
aller  ritter  gelich  riUergeUch,  sühtelichj  HergeUch. 

sam.  Adjectiva  aus  einem  Subst.  und  sam  susammen- 
geeest  sind  weniger  häufig  als  die  mit  liehe  componirten.  Im 
12.  Jh.  begegnen  sie  öfter  als  im  13.;  manche  Dichter,  wie 
der  Dichter  der  Klage,  Walther,  Wolfram,  Wimt  von  Graven- 
berg  meiden  sie ;  Hartmann  hat  sie  wol  im  Erec,  Gregor^ 
armen  Heinrich,  1.  Büchlein,  aber  nicht  im  Iwein  und  2.  Büch- 
lein. Andere  dagegen,  so  Gotiried  von  Strassburg  und  Konrad 
von  Wirsburg,  brauchen  sie  gern,  ygL  W.  Grinam  s.  Athi» 

D.  20.  Haupt  2.  Engelh.  1185.  z.  Erec  214. 

arffei$9am  eiis,  in,  gevaßes,  wurktes.  weiss,  vrides,  vnihtB,  grimm», 
gntoMS.  heHs,  kons,  gMrs.  Ußges,  hits,  lobe»,  Imts.  wUimies,  morto. 
iRiiof«.  gendMS,  genUhts,  ruoms.  «dbade«.  sAamea,  «mmm«.  Mres,  lob. 
traats,  Mlges.  trures,  tugenis,  touimef.  siermm, 

§297.        §  297. 

c)  Pronomen  mit  Adjectiv. 
samwüzec  selpwesic. 

d)  Adverb  mit  Adjectiy. 

IMMne  -nemse,  —  itmewendie  Äffewemüe.  —  imeiUek  terÜeft. 

—  sameitAaß  -Uth,  —  barebiderbe  -graz  -guot  "hoU  4anc  -mmt 
-senfte  4iure  -wfo.  —  ertegie,  —  misaevar  -meike  -mdefe  •«mie.  — 
wdg^bme  tooheU  -geamaic  -Idn. 

e)  Yerbalstamm  mit  Adjectiy. 

fräg^Hßre  unerf&rsehb.  jageb.  sageb.  siußeb.  «uoehed.  irag^foen, 

—  arhaft  (arabilis  HU.  1, 419.  Böhmer  253)  berhaft  Ubek  lordk  «one- 
bafi.  —  ragehvffe.  —  erbemMi  bieglich  bUpl  voB>rm§ßl^  verdergL 
MfdM.  esd.  bwM,  Md,  Imdsrl  ladid,  Ubd,  UHÜdeL  mM,  nmrnd, 
vendd.  spreckeL  wriügd.  venuamd.  toeM.  tpe$A  tiOOkh,  und  ndt 
EmMhiehnng  «ines  uneohteii  fi:  vürbergenlSdi  wwerbrethenL  NmpcrL 
«mmM.  hehagetd,  hdmL  vendtetd,  sterhmL  sträfenl  tnffmd,  helriMgeid, 
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trmtenl.  weidenl.  verwerrenl.  wesetü.  verzagetü.  bezeichetüich.  —  §  297. 
temeinsam. 

f)  Zahlwort  mit  Adjectiv. 

einbare  einborn  einvalt  einvar  einvormec  einhaft  einhel  ein- 
heUec  einjehtic  einkriege  einlich  einloetec  eitUütze  einmuote  einnehte 
f.ingenöte  einuuge  einrihtec  einschiU  -trehtec  'WiUec.  —  eitieellich.  — 
zwigebel  -lieh  -slehtic  -spei  -spüt.  —  driecke  -valtec  -houptec  -lieh 
■sinnec  -spitzec  -zinkeht, —  Vierecke  'Var  'Uch -örtec  -schroetec  -tage 
■tegec,  —  niunherjiic, 

§  298.  §296. 

g)  Partikel  mit  AdjQctiv  (über  die  präfi^irteu  Par- 
tikeln §§  291—294). 

d'  hochtonig. 

ädwme  agezzd  -lane  -setMe  •tmeekiß  "SHwre  »tunder  -ttnUee, 
abe-  alh  hoohtonig. 

abegengie  abgenec  abi^are  "henäks  "hoU  4age  »Ußge  -Up  -rMmee 
•sUtee  -ieüee  -trftwie. 

ane»  an-  hochtonig. 

andenke  anvdUe  anegengic  andkh  -minne  ^neme  -rateG  -mMm 
•teige  ««pr^cft«  •icoft  -lAefdieh, 
ani'  hoohtonig. 
tmtfdh»  -eazt  -«««ie. 

he-  unbetont. 

begar  -hagel  -hagen  -hende  -kennic  -quieme  -reite  -ringe  -achibe 
^eippe  -statec  -stefidec  -wenke, 
hi'  hochtonig:  biderbe. 

hochtonig  und  mit  langem  i:  bigeUnibee  -geeeUee  'geeUndie  -wegec. 

durh-  dur-  hochtonig  vor  einfaohen,  tieftonig  vor  ab- 
geleiteten und  snsammengesesten  Adjeotiven. 

a)  örtlioh  durch:  durhbrUnetee  -veMee  -gengic  -griftic  -gründe 
•Utdiiee  -ndOe  -etMnec  -eihtec  -sUht  -eündee,  —  b)  die  Dorchdringimg 
mit  dar  Eigensdiaft  hembihneiid:  dnrholath  -«rfillee  -gang  -graU  «Mr 
-kiueehe  -Idar  -UufU  -UeUe  4u8Ue  -i^ter  «rej»  •«dbeSee  -eenfUe  -akeh 
•tpiUec  »eÜber  -treft^.  —  durhgrunthaftee, 

ver-  unbetont,  nur  in  abgeleiteten  Adjectiven^  zb. 
vergiftec  -nünftec  -rihtec  -tragic. 
vor-  betont. 

wrbedäIU  -bedahUe  •gar  'fiame  -heeHUic  -wage, 
vür-  betont 

vfkrdeMkh  -wem  -beeihUe  -trMe, 
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§298.       ge-  unbetont;  das  Präfix  bezeichnet  a)  die  Verbindnog 

oder  Ausstattung  mit  dem  Begrifi  des  Substantivs,  aus  dem 
das  Adjectiv  abgeleitet  wird,  b)  hebt  es  den  Begriff  des  zu 
Crrande  liegenden  Adj.  hervor. 

a)  gebart  -veder  -vriunt  -vüege  gehant  gehende  (jehür  -haz  -heru 
-hom  -Up  -mac  -man  -meeze  -mmtiie  -mmt  -noete  -rede  -schuoh  -sinne 
-aippe  'Site  -siune  -alaht  -zagel  -zan.  —  b)  geberht  -derbe  -dihtt  -vetre 
-vage  -guot  -heil  -liep  •Urne  -rat  -reht  -ringe  -rüch  -rüme  -sieht  -spretcht 
-triuice  -wcnre :  ferner  gebouge  gedrenge  gd&nge  gehnke  genende  gevolgec 
gehidfic  (/eriutrec  geruoiric.  —  Eine  den  Staninibej,Tiff  verstärkende 
Bedeutung  hat  ge  wol  auch  in  gemadi  gemeine  gemeit  genuoc  gerech 
gereit  gesunt  gewar. 

Die  Ableitungen  und  Zusammensetzungen  mit  Kominibas, 
welche  das  Fräf.  ge  haben,  sind  ausserdem  zahlreich,  zb.  ge- 
hresihaft  geduUee  gdoMteh  getüktec. 

gegen  hoohtonig. 

gegemmrt;  sonst  nur  in  Ableitungen  von  Subst.  mit  gegen, 

hiyider  hochtonig. 

hinderstellec  und  Ableitungen  wie  hindergenyec  -listec  -redelich. 
in-  hochtonig,  a)  mit  örtlicher  Bedeutung  b)  verstärkend, 
a)  inborn  indcnkr  ingendic  inheimiacli  inlUi  injcart  bucrndic.  — 
b)  indurstec  inviitric  ingar  ingrüene  ingruntlich  inguot  inhüzec. 
itC'  hochtonig. 
iUmimoe. 

mite-  hochtonig. 

mUeMc  •hdlie  tniteios  mUesam  miteware. 
näh'  hochtonig. 

nähreUe  nähgrifee  -rlöfttec  -reetec  ^teenäic. 

niäe"  hochtonig. 

nidewendie, 

nid  er-  hochtonig. 
niderhrüstec  -reJIic. 
ohe-  hochtonig. 
obewendic,  Xebenf.  obemcendic. 

Über-  hochtonig  a)  örtlich  b)  über  das  Mas8,  über  und 

über  SB  durchaus. 

a)  flbereffitf^ec  -gitre  •wien'ke  -wcpge  -irertec  -ivündec.    b)  über- 
vmster  -vol  -grd  -gröz  -guct  'her  'hitzec  -koetiich  -kreßie  4ieht 
-meHsdhUeh  'feUee  -saf  "Sinnee  -weienUch, 

üf-  hoohtonig. 

ufreht  'Hhtec  -rüstec  -werf. 
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§  299.  ufi-  in  der  Regel  hoohtomg,  doch  auch  zuweilen  §299. 
unbetont,  kann  mit  negirender  oder  doch  Terringemdef  Be* 

deutung"  vor  jedes  Adjectiv  und  adjectivisch  gebrauchte  Particip 
treten.  I^esonders  gern  verbindet  es  sich  den  Ad.  in  -ja,  in 
-ic  und  mit  liehe. 

Über  die  privative  Bedeutung  von  un  äussert  aioh  Uug 
von  Trimberg  in  seinem  Benner  9160  —  85  also: 

ein  lasterblech  da»  heizet  un,  daz  durh  tiut^hiu  lant  nu  gH 
und  vom  all  mangen  toorten  stet,  der  loh  ez  nidert  unde  swacht  und 
ez  gar  zenihte  macht,  des  hän  ich  leider  riJ  rieziuge,  dies  mir  gesten 
daz  ich  niht  liuge :  unsclc  unsinnc  unsUcte  unreine,  unedel  nnertie 
ungemeine,  ungedtdtic  und  unordenlich.  ungehorsam  und  unhovelich, 
ttnhilUch  unzimelich,  unmenschlich  unkristcnlich,  unversunnen  unhUch. 
nnveterUch  unmuoterlich,  unsue-'<terricJi  unbrüederlich,  unvriuntlich 
ungeseUich,  untugentUch  unendeUch,  unvltetic  unkiusch  unlustic, 
unheimlich  wntriu  «nikustie,  unwert  unwia  und  ungelert,  unglötMe 
unde  unbekirt,  unbesiiteiden  unredUdt,  unwiUc  ungnadie  ut^Hdikh 
noch  vindet  man  der  warte  vH,  der  ich  niht  mir  uduiben  wü. 

Auch  bei  yerbaler  Verwendung  des  Part.  Perf.  Päse,  ist 
die  Präfigirung  von  un  zulässig,  zb.  dajg  hdn  ich  ungedienet 
noch  Pai'z.  862,  7.  daz  hän  ich  unverschuldet  noch  Flore 
3897.  dK  hast  min  iinvergezzen  Trist.  94r)5.  da.m  n  irt  dir 
unvergolten  Stricker  kl.  Ged.  (5,  52.  Der  active  binn,  in 
den  das  Part,  zuweilen  übertritt,  wird  durch  «n-  nicht  be- 
einträchtigt: vgl.  ungeegen  unervorht  ungesungen  mgeühtet 
unMrogen  utigewijseen,  Grimm  Gr.  IV,  69—71.  f.  Da  Verba 
die  Verbindung  mit  im  nicht  eingehen,  so  ist  die  Fähigkeit 
des  Partie,  dafilr  besonders  beachtenswert 

Die  in  heutigen  Mundarten  nachweisliche  steigernde  Be- 
deutung von  un-  kann  ich  nur  an  unplotelich  Köditz  61,  25 
nachweisen;  AGr.  §  805.   BGr.  §  232. 

unter-  under-  hochtonig. 

a)  unter:  underhnric  undertän  -tcmec  undenaetidic.  h)  zwischen: 
nndertön  (Trist.  28JM)).  —  Konrad  v.  Mc;_'onbt'rir  braucht  under  zur 
Übersetzung  des  lat.  8ub  :  underbleich  -pitter  -gel  -rot  -stcarz. 

U0-. 

Nur  in  uohiüdic  (Fundgr.  II.  216,  9)  nachweislich  =  idderiialdic, 
proclivis. 

ur-  hochtonig,  mhd.  sehr  im  schwinden  gegen  den  ahd. 
Gebrauch. 
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§299.  herans  hervor;  urdrütze  urdrützec  urez  (Kenner  19580).  —  ver- 
stärkend (herausgehn  aus  dorn  gewöhnlichen  Mass) :  ureigen  urklare 
urkleine  urma  re  urweche.  —  negativ  (herausgehn  aus  der  Eigenschaft): 
wrklege  urlende  ur sorge  urspresche  urwcere  urwise. 

ÜZ'  hochtonig;  herausgehn  aus  dem  gewöhnlichen  Mass. 

üzliep  uzwert. 

wider-  hochtonig. 

widergejige  -muot  -scEze  -spcene  -sperre  -stelle  -zam  -zceme.  — 
widerhüdec  -bruJUic  -keldic  -hellic  -SiBtic  -setgic  -spanic  -stendic 
-wartic  -wendic. 

£er'  zur-  unbetont,  nur  in  Ableitungen  oder  Zusammen- 
aetzangen  mit  componirten  Acy. 
ab.  tergamdSdi  —  Munoamie, 
Jfu<h  hoohtonig. 

mioh&nßie  /nuHih  WvBh.  27,  21.  Miwtatic  guaveOie. 
0.  BuaantBgmito  Mtvwtt^ 

§300.  §  300.  Die  Zeitworto  verbinden  sich  am  liebsten  mit 
Partikeln  oder  Präpositionen ;  die  stärkere  Bestimmung  ihrer 
Thätigkeit  oder  ihre«  seine  durch  Nomina  widersteht  ihoen. 
Jene  prapositionalen  Präfixe  bezeichnen  nur  die  Bichtung  oder 
die  Stärke  des  Begpriffes. 

Substantiv a  mit  Zw.  componirt  bind  im  Grunde  nur 
lösbar  vorgerückt.  Logisch  scheiden  wir  dabei  appositioneile 
Verbindung  wie  kitUwesen  meUwesen  miltekosen  vrdsangen 
wänsangen  mein8wem,  und  casuelle  Verbindung.  In  dieser 
sondert  sich  accusatiyes  Verhältnis,  zb.  jämerbem  ibrechen 
sippdfreehen  rätvrägen  maresagm  messevrumen  minnegem 
fröudemachen  teilnemen  finwerniuwen  stritscheiden  sumber- 
slahen  härslihten  heimesuochen  kapeltreten  —  dativisches 
(Ziel)  :  spottelachen  schantlachen  lobsprechen  släftHnken  — 
genitiyiBches  (Grund) :  mMmegUien  jämersühriekm  vräudmh 
weinen  —  instrumentales:  radebre^en  wngerdiuten  veder- 
slahen  hantslahen  zageiweiben  vingerzeigen  —  locatiyes: 
hellebrennen  knievallen  ivinkelsehen . 

Adjectiva,  die  sich  mit  Zeitworten  fester  verbinden, 
sind  nur  volle,  misse,  seltener  eben  sunder  und  das  Adfr.  weil, 

volle-  vol-,  md,  vollen- vdn- :  voUebringen  -buwen  -vam  -vAereM 
-gdn  -gründen  -harren  -herten  -langen  -leisten  -leben  -laufen  -tMehen 


299 


'Wiezzen  -reden  -recken  -rihtm  -riten  -rüemen  -<jesagen  -spehen  -spiln  §300* 
-sprechen  -»tan  -tihten  -treten  "trinken  -truwen  -tuon  -wihen  -würken 
•ziehen. 

misse  -ahten  -bieten  -hüiven  -denken  -dienen  -dthen  -dunken 
•enden  -vaüen  -varn  -vüegen  -vüeren  -gän  -gehen  -gJouhen  -grifen 
-gründen  -hohen  -hagen  -halten  -handeln  -hellen  -hütten  -jehen  -keren 
-komen  -läzen  -liehen  -Ungen  -louben  -machen  -uiezen  -prUen  -rCden 
-reden  -sagen  -schehen  -sehen  -sprechen  -stän  -stellen  -tragen  -treten 
-tuon  -warn  -wetiden  -wenken  -würken  -zehnen  -ziehen  -zieren. 

eben  -doln  -hellen  -hiuzen  -loufen  -nmzen  -menden  -tragen. 

sunder  -klagen  -meinen  -sprächen. 

wol  -kochen  -sprechen  -tuon. 

Ein  genitivisches  Substantiv.  Adv.  erecheint  mit  Verbum 
componirt  in  dingesgebenj  Berth.  Pr.  1.  40,  4.  175,  21.  Es 
ist  aber  eise  trennbare  Zasammeorückang. 

Yon  den  zaBammengeseaten  Verben  ganz  zu  trennen  sind 
die  Terbalen  Ableitungen  von  zneammengesezten  Nominibue, 
wie  u.  a. 

offenbccren  herbergen  manecvalten  herverten  hdhverten  jdherren 
skkmiulen  unnwcheti  hotschaften  imsinnen  unHÜbern  hovetanzen  arc- 
wanen  muotwUlen  kurzwilen  citricitzen. 

§  301.  Bei  der  Composition  der  Partikeln  mit  Zeit-  §301. 
Worten  trennt  sich  die  unlösbare  der  Partikeln  ä-be-ent-er' 
der^ver^ge^Ue-aer  (Grimm  Grr.  II,  797^865)  von  der  lös- 
baren mit  Präpositionen.  Von  diesen  verbinden  sich  durh 
hinter  über  umhe  under  wider  (Gr.  II,  875.  ff.)  fest,  sobald 
ihre  Bedeutung  abgeschwächt  ist ;  in  nachdrücklicher  adver- 
bialer Bedeutung  lösen  sie  sich  vom  Verbum  ab.  Die  übrigen 
Präpositionen  und  Ortsadverbien  haben  nur  ein  adverbiales 
Verhältnis  zu  dem  Zeitwort  und  stehn  von  ihm  gesond^rt^ 
wenn  anoh  gewöbnlioh  unmittelbar  vor  oder  hinter  ihm. 
Grimm  Gr.  II,  879.  ff 

a)  Untrennbsrs  Partikeln  mit  Terhmn. 
§  d02.  $802. 
d'  hoohtonig,  selten,  da  derselbe  Begriff  durch  ar  (er) 
bezeichnet  wird. 

dkosen  asp rächen  ästiuroi  nwichen. 
he-  md.  hi-  he,  in  sehr  zahlreichen  Verbindungen, 
betont  die  Richtung  auf  das  Objoct  bei  Transitiven:  bedenken 
-decken  -dingen  -diwten  -dringen  -driuzen  -väiien  -vidien  -vinden  -gen 
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1 902.  -gieMen  -graben  -prifm  -grüetm  'gürten  -haben  4taUen  -heften  -henken 
•kern  'kein  'hügen  -huUen  -hüeten  -jagen  -jehen  -feennen  »kiren  -l-erk^ 
-Hagen  *kom  •laden  -kmgen  -legen  -leiten  -liegen  -liuhten  -Hüten  -Imhen 
-merkm  ■«twugn  -niden  -raten  -reden  -refeen  -rihten  -riten  -riezen 
-rimcen  -rouben  -ruochm  -rmten  -samenm  -schaben  -scheiden  -schein 
-schehlen  -schmen  -schon  irr)/  -schrien  -schütten  -sehen  -seriden  -sct:e}i 
-singen  -sitzen  -slahen  -sliezen  -snifkn  -snitzen  -sperren  -springen  -sthi 
-stiften  -strichen  -saufen  ■snfen  -swtchen  -swccren  -trnhten  -trechen 
•triegen  -triiren  -t hingen  -un^übern  -irtcnen  -millcn  -ireUen  -wenden 
-mnden  -wisen  -würkepi  -ziehen  -zihen  -zwagen.  —  Instrumeutale  Be- 
deutung (vtnohflii  mmiit):  iHSbreiten,  bdntrggäien  (Henneb.  U.  n,  112) 
bedümm  begedemen  beMUen  beHeiden  'Uewen  -ItumtiiuKen  -regenen 
"rigdn  -taiben  -sinrngen  -Umwen  -gingen  "Mkmen.  —  PiiTatiTe  Bedeu- 
tung (bei  aeite):  begeben  b^oupten  benemen  eiek  bewegen,  beglUen 
(auagleiten  Leyaer  Fr.  66,  6).  —  Bei  IntnuuitiTen  Teistärkt  be  den 
Begriff:  beginnen  -bogen  -kUben  -komen  -Ufte»  -nahten  •rinnen  -eekeken 
'tüfen  -snahen  -stän  -tagen. 

Vgl.  A.  Hittmair  Die  Partikel  he  ia  der  mittel-  und  neuhoch- 
deutachen  Verbaloompositioa.  Wien  1882. 

ent-,  hävfig  en-  vor  Labialen  und  Guttoralen  (folgende 
Media  wird  dann  oft  znr  Tenuis,  /  zu  pf),  md.  int-,  ripnar. 
int'  ont-  unt-.  —  Unbetont. 

Die  lu'sprüngliche  Bedeutung  gegcu  lässt  sich  nocli  erkcnueu 
xb.  in  enbieten  CempieUn)  efiMomilen  engdten  fmkeUenJ  entkeäten  ent- 
halten  entheiaen  enkleiden  entlthen  empfdhen  entreden  entsagen  ent- 
werfen, entgegen  in  empfähen  en^finden  entnemen  entsdten  enatan, 
—  Verstttrlning  inchoatiTer  Bedeutung:  enbrinnen  -brennen  -flammen 
-liuhten  -schinen  -däfen  -springen  -stctMen  -wachen  •wecken  -g&nden; 
en^pMe^m,  —  Aua  oitgegen  ergibt  audi  laiTatiTe  Bedeutung  (hinweg, 
von)  und  Verstärkunpr  privativer  Bedeutung:  entänen  entbinden  (enpinden) 
enbeeten  etMeeken  enblüemen  enbrechen  entdecken  enterben  enj^hehen 
enpfatten  enpfarn  enpfremden  entfröun  enpfüeren  enigcHgen  engesten 
-gurten  -heften  enhenden  -l'cren  -kleiden  entladen  -Inzen  -Üben  -li'tchen 
-raten  -reden  -rinnen  -risen  -rüsten  -saijcn  -schuldigen  -schütten  -setzen 
-sifi  -sinnen  -shezen  -spannen  -spenen  -tragen  -tuon  -wahsen  -weben 
•wegen  -wellen  -wenden  -wem  -werreti  -wesen  -wichen  -wilden  -wischen 
-wonen  -zihen  -ziehen. 

er-  md.  ir-  her-  hir-.  unbetont. 

Die  (rrundbedeutun.ir  ist  uns.  hervor:  zb.  crahtcn  erarnen  -beigen 
-bellen  -biten  -bieten  -blicken  -brechen  -bür)i  -denen  -denken  -diezen 
-vehten  -rerren  -rinden  -rliegen  -riehen  -rrischen  -rüUen  -gän  -geben 
-giezen  -graben  -heben  -hugen  -kennen  -liechen  -loesen  -louben  -mieten 
-nern  -qttemen  -ringen  -rinnen  -sehiezen  -sdirecken  -aeAe»  'Spehcn 
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'uperren  'Spriasen  -sprenget»  -atan  •sterben  -suochen  -su  ingen  -teilen  §S02. 
•trahU»  •Hiegen  •wah»en  -wallen  -wegen  •wenden  -icinden  -zdn  -ziden. 
Daraas  ergibt  sich  verstärkende  Bedeutung  a)  bei  Transitiven:  die 
Thätigkeit  steigert  sich  bis  zum  ern'ichen  dt>s  Ziels:  eiuirbeiten  erhcitev 
-heize»  -blenden  -drumen  -rffen  -cteren  -chistern  -iniihten  'Vüllen  -fjcilen 
-geizen  -gremen  -hoehen  -ilen  -Hein  -itenimcen  -klagen  -küeJen  -lernen 
-linden  -mceren  -mieten  -miieden  -nuirden  -niniren  -oei<en  -offenen  -säten 
•icheinen  -slahen  -slichen  -stecken  -toeten  -treten  -wellen  -werben  -ziugen. 
Bei  IntrandtiTeii  wird  derBe|piff  des  werdons  verstärkt:  eraffen  -alten 
•armen  •balden  -hidemen  4iUnden  -bUmgen  -blühen  -dorren  •dursten  , 
"VHrhien  -glüejen  -gongen  •hüßen  -jungen  -hmen  •mannen  -atkamen 
•stoben  -8tum$nen  swareen  '4agen  -toben  -tomoen  •waehen  •warme» 
•wüden  -Mmen. 

Bei  manohen  Verben  entsteht  der  Begriff  ssnrück,  wieder 

zb.  in  ergehen  ergetzm  -Iwln  -Um  -quicken  -setsen  -winden 
-ziehen  (Trist.  19421;. 

der-'  md.  dir-f  mit  er  durchaus  derselben  Bedeutung 
(nach  Kuhn  Zeitsobr.  V,  210.  f.  anoh  derselben  Herkunft  aus 
anis;  er  [goi  us]  entstünde  ans  o*^,  der  Idis]  ans  -m«).  Es 
i^t  vor  dem  11.  Jh.  (Iittllenh.-8cherer  Denkm.  XXX,  6)  nicht 
nachgewiesen,  seit  dem  13.  Jh.  kommt  es  obd.  (namentlich 
bairisch)  und  md.  ziemlich  häufig  vor,  im  14.  15.  Jh.  drängt 
es  im  üstl.  Mitteldeutschland  er  in  den  Hintergrund.  Es  ist 
noch  heute  bair.  oberptalz.  ostt'ränk.  lausitz.  schles.  gäng  und 
gäbe^  in  Thüringen  aber  (nach  Regel  Rnhlaer  Mundart  79) 
fost  erloschen.  —  »ohmeUer  BWb.  l«,  531.  BGr.  §  234. 
AGr.  §  308. 

Einige  Beispiele  ans  obd.  Quellen: 

derarbeiten  derbringen  derbeieen  -otflen  •gramen  -heben  •ken/nen 
-loeften  -legen  •Uvkten  4oetm  4o¥ben  -sehen  -ad^inen  -elaken  •sterben 
•fodn  •werben  -Winnen  -«ndben. 

Aus  md.  Quellen: 

dirUten  derfrägin  derftUlen  dirhaldin  •hblin  -kemien  4ämin 
•manin  -mordin  -flau  -steehin  -stin  •etkken  -woln  -wism, 

§  303.  §30d. 

ver-  md.  vir'  vor-  vur;  unbetont.  Aus  der  Cfrundbedeu- 
tang  bei»  aeben  entwickeln  sich  die  Terschiedenen  Bedeutangen, 
die  das  Präfix  dem  Yb.  gibt:  a)  bei,  m,  b)  bei  seite,  c)  anf- 
höiend  za  sein  oder  su  thnn,  d)  das  Mass  überschreitend,  ttber. 
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a)  verftetten  -Uett&m  -iankeH  -ddekem  -ämim  -dStmm  -eftetim 
•vatten  -vieren  'gdtm  'graben  -haben  ^hmiten  -jähen  -jtJten  -Urnen 
'fnuren  -n^en  -nemen  -riben  -rigtin  -rihten  -rmehen  -eehdken  -eehragen 
•teteen  -ddhen  -aUeßen  -gorgen  -tpannen  -sperren  -starren  -suoehen 
-wahsen  -waUten  -toieren  -ioieen  -würJcen  -emsen  -noicken.  —  b)  ver- 
dringen -vam  -vüeren  -gdn  -geben  -Imben  -jagen  -kSren  -läzen  -Leiten 
-schieben  -schupfen  -spannen  -tragen  -treffen  -trtben  -wallen  -tranken; 
verdenken  -gunnen  -kiesen  -kaufen  -sprechen  -swern  -tragen  -worten. 
—  c)  verhallen  -bern  -boln  -hläaen  -brennen  -derben  -diezen  -dömcen 
-drumen  -eiten  -veUen  -klagen  -kouwen  -Uesen  -louben  -nihten  -pflegen 
-riuweii  -schämen  -serten  -sinkeii  -slinden  -sUzen  -sniden  -spün  -stechen 
-süfen  -swindeti  -tanzen  -topein  -tuon  -werden  -welken  -werten  -würken 
•sem.  —  d)  vergähen  4aäen  Aigen  (sich  v.J  -metsen  (sichvj  verminnen 
-tälten  -schrien  -sldfen  -tpüßen  -stampfen  -trahten  -wepfen. 

In  Ableitungen  ans  HominibiiB  TentSrkt  ver-  den  Begriff 

des  zu  etwas  werden  oder  machen. 

veraffen  -alten  -argen  -boesen  -dieben  -dorpem  -dorren  -einbaren 
-eUenden  -veilen  -giseln  -heilen  -herten  -henoen  -hülsen  -kapfen  -kargen 
-hebeen  -üemen  -irenken  4üMn  -müsden  -rüemen  -sdwen  -spaten 
-sidben  -steinen  -swad^en  -swenen  -tören  -touben  -ieüden  -witewen  -zagen. 

ge-j  unbetont  (nnr  im  Partioip.  Päse,  der  Lebnworte  in 
-ieren  hochtonig)  tritt  unzahligen  Verben  vor.  Es  gibt  1)  als 
wortbildendes  Präfix  eine  verstärkende  oder  den  Verbalbegriflf 
abschliesBende  Bedeutung ;  2)  dient  es  dem  Ausdruck  der 
Vergangenheit,  indem  es  a)  vor  einfachen  Zw.  den  Begriö'  des 
Präterit.  steigert,  dem  Präsens  nnter  Umständen  den  Begriff 
des  Perfecte  und  dem  futnren  Präsens  die  Bedentnng  des 
Futar.  exact  verleiht»  b)  indem  es  in  negativen  Satsen  dem 
von  einem  Präteritopräsens  (namentlich  hwmen  mugen  scHn) 
abhängigen  Infinitiv  die  Bedeutung  dnes  Int  Perf.  gibt. 

Grimm  Gr.  n,  848.  L.  Tobler  über  die  Bedentnng  des  dentsohen 
ge-  TOT  Vsrben,  in  Kuhns  Zeitsohr.  XIV,  108—188.  AL  BeUEmdidd 
über  die  nntrennbaie  Partikel  ge-  im  Deutschen  I.  1.  ge  bei  InfinitiTen. 
Breslau  1872.  und  im  Eigfinznngsband  der  Zeitschr.  f.  deutsche  PbfloL 
819-446. 

Zu  bemerken  ist,  dass  manche  Yerba  mit  ge-  die  unzu> 
sammengeseaten  gleichbedentenden  Yerba  ans  dem  Gtebranehe 
ganz  oder  wenigstens  überwiegend  verdrängt  haben.   Dies  gilt 

für  gehorwen  gelmiben  gelücken  genenden  genesen  geschehen 
gesigen  gesmen  gestemen  gewahen  gunnen.  —  Über  die 
vocalische  Syncope  in       §  79.  —  Ableitungen  von  mit  ge 
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ssges.  Nominibus,  wie  gelimpfen  gemeinen  genäden  genöjsen  §303. 
geniiegen  getoaltigen  kommen  hier  nicht  in  Betracht 

iie-  hochtonig,  nur  in  üerucken,  itewUen, 

un-  ist  kein  Terbales  Präfix.  Es  zeigt  sich  nar  in  Zw., 
die  von  mit  un-  prSflgirten  Komin,  abgeleitet  sind.  Ebenso 

117'-:  die  verbale  Form  dieses  Präf.  ist  er  (ar). 

ser-  ze-,  md.  eir-  zi,  aur  eu  z<h  (got.  tus  nord.  tw 
gr.  ihq  skr.  diAS^  in  allen  diesen  Sprachen  mit  der  Bedeutung 
schwer»  ttbel,  miss-)  gibt  im  Deutschen  den  Verben  die  Be- 
deutung der  Ab-  und  Auflösung;  negative  Begriffe  steigert  es. 

urbem  •VUejm  -bUtticwn  «(f^edkef»  -ftreitei»  •dtminm  •Mnäm 
-dfumm  -vfälcn  -vom  -Stegen  -vAeren  -gdim  -gin  -Ae0e»  •homotn 
'loten  -Uäm  -mOUen  ^rennen  -rSren  -rinnm  -Htm  -riuten  -rieen 
-te^en  -scheidm  -sdariehen  -sdmnden  -Khrdten  -sendm  -sertm  -dähm 
■tuAden  spenm  -spreiten  -sprengen  -springen  -sprisen  -spröuwen 
-ttoeren  -stotihen  -sfoeUen  -teilen  -trecken  -trennen  -treten  -trihen  -hum 
-werfen  •werren  -wirken  -eiehen. 

b)  Trennbare  Partikeln  mit  Yerbum. 

%  304,  Die  trennbaren  Partikehiy  welche  mit  dem  Verbum  §  304. 
eine  engere  Verbindung  eingehn  können,  sind  durh  hinter  Über 
umbe  under  wider,    Sie  sind  in  dieser  engeren  Zusammen- 
setzung unbetont;  nehmen  sie  eine  adverbiale  Bedeutung  an, 
so  werden  sie  hochtonig  und  stehn  in  loserem  Verhältnis. 

durli- 

durhcBhten  -bom  -brechen  -bresten  -dringen  -vom  -verwen  -gän 
-giezen  -glüejen  -graben  -gründen  -heasen  -houwen  -Jeten  -Jegen  -lesen 
-Uuhten  -loben  -Umfen  »merken  -mezzen  -mischen  -rinnen  -sehen  -slähm 
"Smdten  -spehen  -^echen  -steehen  -stösen  -strecken  -struAen  -süeeen 
'trüben  -wa^jen  -waten  -weben  -toteren  -würken  -eeisen  -gieren  -min 
-Sünden 

hinder- 

hinderbrechen  -denken  -gän  -grifen  -kernen  -legen  -riten  -etkrenken 
Uber-  md.  ober-  ripuar.  over'- 

ßberhem  -bigen  -brehten  -breiten  -büegen  -denen  -denken  -drengen 
-em  -eggen  -vam  -vehten  -vUegen  -diesen  -wiesen  -gän  -gelten  -gern 
-gesten  -  giezen  -gimmen  -giuden  -goumen  -gtdden  -gOeten  -haben  -hdhen 
-hem  -herten  -heven  -Mtgen  4u>ehen  -hoeren  -hugen  -jehen  -hempfen 
-kergen  -komen  -kroenen  -krüpfen  -laden  -leben  -legen  -lesen  -linden 
•Men  -kufen  -maln  -nmgen  -oben  -reden  -regenen  -ringen  -riten  -ruofen 
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304.  -sagen  -tMOen  -Btihoenlm  -Brenken  -seken  sumen  -daihm  -Mtm 
'8pUn  -apreehe»  -springen  -Stegen  -stecken  -Stögen  -Straten  -Striaen 
-striten  -süssen  -teilen  '4ragen  -treten  -trinken  -tmngen  -nöben  'Wkten 
-vteren  -wachen  -waUen  -wegen  -werden  -wOden  -winden  -wundem 
-sün  -si^en  -sieren  -siugen.  Die  Bedeutang  ist  über  etwas,  ttber  das 
Mass.  In  manehea  Worten  beseiöhnet  über  auch  nnr  das  Ziel,  ib.  in 
überdenken  und  inweQen  in  Überhoeren,  übersäten, 

umbe-  md.  unrne-  um- 

umbedr^en  -vähen  -mm  -dehten  -vliezen  -vüeren  -gdn  -graben 
-grifen  -gurten  -haben  "hähen  -hedsen  -kreisen  -legen  -Ugen  -Unkten 
-messen  -riten  -Mten  -diesen  -snurren  -sperren  -sweifen  -swingen 
'teUen  -tragen  -treten  -tüOen  -tümen  -würken  -sinnen. 

under- 

a)  herunter,  unter:  underdritmen  -graben  -hünen  -neigen  -üahen 
•smucken  -stinren  -telben  -tuon  -suchen. 

b)  daxwisehen:  wnderbinden  -büwen  -dringen  -vähen  -tarn  "Muten 
'(jrifen  4D0imen  -nmen  -rennen  -rtftten  -sagen  sehaffen  -sdneiden 
•sehUben  -seMesen  -stkroten  -sehen  -setsen  -dahen  -st^iden  -sjpidun 
'Simngen  -stäm  -swingen  -teüen  -Preten  -wtben  -wisen  -würken. 

c)  untereinander,  gegenseitig;  reflexiv:  sidt  underbägen,  -bilden 
-dringen  -vähen  -kennen  -küssen  -mumen  -nemen  -sehdten  -sehen 
-stechen  -werren. 

In  Vbersetsimgen  lateinisolier  Verba  entspricht  es  dem 
siUf :  zb.  underdienen  subministraret  undervolyen  suhsequiy 
underviiegen  suhjungere. 

Lose  adverbiale  i:>teiluDg  nehmen  ein  ahe  an  dar  v<m 
Dar  vür  ^ffen  At»  «n  mite  nach  nider  obe  uf'  üz  zuo. 

Über  die  Verwandelung  einer  Präposition  in  ein  Adverb,  das  zu 
dem  Verbnm  in  ein  freieres  Verhältnis  tritt  und  das  Intransitivum  in 
Transitivum  wandelt,  vgl.  mit  Bezug  auf  an,  in,  üf,  durh,  umbe.  Über, 
vür,  Mnder,  wider  Grimm  Gr.  lY,  862-871. 

305.  §  305.    Wesentlich  für  die  echte  Znsammensetzuiig  ist^ 

das»  der  erste  Theil  in  Stammform  dem  zweiten  Tortriti; 
unwesentlicher  ist,  dass  das  eine  Wort  selbst  schon  componirt 
ist»  wie  in  näh-gebür,  minne-gesprinc,  char-vrUaCf  leit-vertrip, 
hove-ffumpd^an,  t&t'-unreine ;  bUerZ'bere,  lU^ielhJtüSf  iwart- 
tmm,  genöe'9ehaßf  workoehs^Uek,  Selten  sind  beide  Worte 
Gomposita,  wie  in  Meinvd'hUzerdt  (Frauend.  433, 32).  J.  Grimm 
nannte  dicBe  Verbindung  mehr  als  zweier  Worte  zu  einem 
Compositum  Decomposition.    Gr.  II,  924  if. 
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Eine  nicht  hSnfige,  nnr  von  Dichtern  and  dichterisch  §805. 

gestimmten  Mystikern  gebrauchte  Art  ist  die  Verbindung 
zweier  auf  ein  generelles  drittes  sich  gleichmässig  beziehender 
Worte,  die  durch  und  mit  einander  zu  verknüpfen  sind:  die 
Oompoaition  eines  beiordnenden  Compositam  {dvandva)  mit 
einem  hierdurch  näher  bestimmten  Wori^  sb.  W/ferösevarwe 
Waith.  68,  2  Lilien-  und  Rosenfnrbe,  vröudehelfdds  Waith. 
54,  37  freude-  und  hilflos,  vröudenwunneclich  Eckart  Myst. 
IL  385,  36  freuden-  und  wonnevoll,  zühtesitegelich  Parz. 
167,  4  züchtig  und  sittig,  lügeMigelich  Barl.  223,  23  lüg- 
nerisch nnd  trügerisch,  wwmeiroestdtek  Myst  L  365,  27 
wonniglich  und  tröstlich. 

§  306.  Wenn  ein  Wort  in  ilectirter  Form  einem  zweiten  §  306. 
verbunden  wird,  so  geschieht  nur  Zusammenriickung.  Diese 
Tineigentliche  Composition  erfolgte  am  frühesten  und 
häufigsten  durch  Vorstellung  eines  Grenitivs  vor  ein  durch  ihn 
naher  qualiftcirtes  Wort :  in  Ortsnamen  nnd  bei  Übertragung 
lateinischer  Composita  findet  sie  sich  zuerst  In  der  mhd. 
Periode  ist  diese  genitivische  Verbindung  längst  fest  geworden 
und  ganz  nach  Weise  der  echten  Composition  zum  Ausdruck 
eines  durch  einen  andern  bestimmten  Begrififi  verwant:  so 
hotenbräi  landesherre  goteshüs  müncheskldster  herskraft 
twneiesman  mansname  aündenstankesswehel,  hendewerch 
sminenseMn  aenaemvorp,  dUerseine  gotesamn  hreftdas.  Auch 
schwache  Genit.  PI.  werden  in  dieser  Art  mit  Subst.  oder 
mit  Adj.  verbunden,  zb.  pfaffenfürstey  erenhort,  sündenstanc; 
eretxgir  fröudenflühtic  sceldenriche  jsühtenriche.  Nach  deren 
Analogie  bilden  sich  dann  adject  Composita  wie  sturmemüede, 
wundemküene  und  andre  Gompos.  mit  wundem. 

Seit  dem  12.  Jh.  beginnt  auch  bei  Yorriickung  eines  weib- 
lichen Genitivs  sich  ein  -s  nach  Analogie  des  männlichen  und  neu- 
tralen Gen.  einzufinden ;  häufiger  wird  es  aber  erst  später.  Die 
ältesten  Belegte  werden  sein  suonstac  Milst.  Ged.  30, 10.  Karaj. 
Oed.  96,  a  Buonestae  Lansel.  8848.  Freid.  AG.  35, 27.  36, 16. 
trmweahende  Lieders.  138, 156.  Vgl.  Aßet.  %  312.  BGr.  §  237. 

"Über  die  Verbindung  der  Genitive  gotes,  mtnes,  ätneSy 
ßtnes,  ires,  selbes  mit  heit  §  290. 

Wein  hold,  mUtelhochd.  Gramm.  S.  Aufl.  SO 
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§807.       §  307.    Das  Mhd.  weist  ferner  Znsammenräoknngen 
imperatiTisoher  und  anderer  8atee  zn  Personennamen  und 

lebendigen  Appellativen  mehrfach  anf.  Wir  finden  bei  Neit- 
hart  die  Namen  Wetsenrant,  in  unechtem  Liede  Uehenstrit: 
im  Helmbrecht  Slintesgeu  Müschenkelch  RiUelschrin  Lemher- 
slint  Slickenivider ;  im  13.  Helblingbüchlein  Brichenvrit 
Dwrhdenswdk  Statdlndervlesehen  Aektdersil  Müsehenrigd 
Enädnrw  SMiiensac,  im  15.  GeMtsinnüU;  im  Gedieht  von 
Dietrichs  Gesellen  (Virginal)  Vellenwalt  Eümenwalt  ScheUen- 
walt;  im  Renner  Hugs  von  Trimberg  Fleckenkelch  Swellev- 
grübd  Slickenpfll  Schiuhenpfluoc  Vegenbiutel  Lcerenbiutd 
LcBrensUü  Larenschrin  Füllensae  SMuhentac  Zuckenrigd 
BiknenHseh  8l^enspie0  HebensMt  Nagengagt  Sehindmgast 
Zerregdog  Stenkeswae  Bi&megUmt  Zwskeemert,  SparhMUne 
Setepfant,  Ninwol  Leipniht  Vüllln  Stigüf  Wölenper,  Durh- 
denpusch,  Vzundm. 

Viele  dieser  Personennamen  waren  nicht  bloss  allegorisch, 
sondern  wnrden  wirklich  geführt  Von  ihnen  ans  entstunden 
anoh  die  AppellatiTa»  welche  Satascompositionen  sind,  wie  habe- 
danCj  Himegasee  (Schwertname,  19'eitb.  49,  20),  leckespüt 
(Gutschmecker,  Berth.  Pr.  85,  25),  netjs^enguomen  (Wein,  Altd. 
Bl.  1,  404),  rehtverkere  vriuntverlius  allerguotentätverkius 
(MSH.  II,  355")  scheuhhunt  (Wild,  Megenberg  133,  4). 

Vgl.  über  diese  Satznomina  Grimm  Gr.  II,  961.  f.  1020.  (von  Meuse- 
bach) Zur  Kecension  der  deutschen  Grammatik,  unwidorlegt  herausg. 
von  J.  (rrinim.  Cassel  1826.  S.40.f.  Ferner  AGr.  §  813.  BGr.  §  238. 
Fr.  Becker  die  deutschen  Satznamen  Basel  1873. 

4.  Vom  Oeaohleoht  der  SubstantiTa. 

§  806.       §  308.  Die  graromatiBohe  Bezeiebnung  des  Geschlechts  an 
dem  Nomen  ist  eine  Eigenthtlmlichkeit  der  indogermanischen  und 

semitischen  Sprachen ;  ausserdem  hat  sie  nur  das  Aegyptische. 

T)a  das  Adjectivum  abhängig  ist  von  dem  Substantivum 
(oder  Fronomen),  so  ist  nur  das  Geschlecht  der  ÖubstantiYa  für 
das  Yerfifthren  bei  der  Gesohleohtsanstheilung  yon  Bedeutung. 

Das  lebendige  nach  seinen  beiden  natürlichen  Greschlechteni 
trennt  sich  Ton  dem  leblosen;  diesem,  dem  negativeni  wird 
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das  geschlechtlich  noch  unentwickelte,  neutrale,  in  der  Sprache  §  308. 
beigereohnet   Allem  in  der  Sprache  gibt  es  nicht  bloss  ein 
natiirlieheB  GesoUecht^  soodem  Ton  besonderer  Wichtigkeit 
ist  das  grammatiaobe. 

Bas  natürliche  Gesohlecht  zeigt  sich  an  den  Benennnngen 
lebender  Wesen:  aber  nur  bei  den  Henschen  und  grösseren 
Thieren. 

Der  Geschlechtsunterschied  kann  hierbei  auf  verschie- 
denem Wege  zum  Ausdruck  kommen:  einmal  dadurch  dass 
Pix  die  verwanten  männlichen  und  weiblichen  Wesen  ganz 
verschiedene  geschlechtlich  sich  trennende  Worte  gebraucht 
werden,  wie  in  hnehi  und  maget,  sHer  und  hna,  eher  und 
^  hira  nnd  hmde,  ram  nnd  moe,  boe  nnd  geiä  (hierbei 
kann  sogar  fttr  das  weibliche  Wesen  neutrales  Geschlecht 
vorkommen,  wie  in  wip  neben  man);  zweitens  dadurch  dass 
dasselbe  Wort  durch  verschiedene  grammatische  Bildung  den 
Geschlechtsunterechied  bezeichnet,  wie  got.  frauja  fraujöy 
ahd.  wini  wif^a,  mhd.  marh  merke,  hau  kenne.  Zur  ünter- 
etützung  dieses  grammatischen  Unterschiedes  dienen  Suffixe, 
welche  weibliche  Wesen  beseichnen:  inne  estre  99^  ygl. 
"kSam  MßMQ^n/^  ags.  tw56er  vM^e^e^  md.  he^ker  heeker^, 
Grimm  Gr.  HI,  337.  £ 

Schon  in  der  Übertragung  des  neutrale  Gesohlechtes 
auf  lebende  Wesen  liegt  eine  Abstraction ;  noch  stärker  wird 
diese  dufch  Anwendung  des  sinnlichen  männlichen  oder  weib- 
lichen Geschlechts  auf  die  sehr  grosse  Zahl  Worte,  die  etwas 
unlebendiges  oder  durchaus  abstractes  benennen.  In  der 
ältesten  Zeit  wird  dabei  kindlich  lebhafte  Phantasie  thätig 
gewesen  sein,  indem  das  starke  tfaätige  dem  männlichen,  das 
sohwachere  leidende  dem  weiblichen  Torgliohen  ward.  Aber 
diese  Auf&ssung  stumpfte  sich  bald  ab,  das  formale  Element 
gewann  allein  die  Herschaft :  über  die  Zugehörigkeit  zu  einem 
der  drei  grammatischen  Geschlechter  bestimmte  fortan  nur 
die  Endung  des  Wortes. 

AVichtig  ist  nun  die  W^arnehmung,  dass  der  formale  Ge- 
schlechtsunterschied bloss  an  den  a-Stämmen  voll  entwickelt 
ist,  dass  bei  den  t-  und     Stämmen  sich  Masa  und  Fem. 
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§  S08.  nicht  onteracheiden ;  ferner  dasB  für  deneelben  Gegenstand  die 
Benenmmg  In  Folge  geringer  Formveränderang  doppelte» 
Gesolüecht  haben  kann,  zb.  haMere  -berge,  btmc  h<mgef  borst 
börste,  urärutg  urdriUse,  drüh  dr4he,  nnd  dam  eingebürgert» 
Fremdwörter  naob  Analogie  ahnllober  denteoher  ihr  gramma- 
tiBohes  Geschlecht  erhalten,  nicht  nach  ihrer  Bedeutung. 

Im  Ahd.  sind  durch  die  verschiedenen  Endungsvocale 
die  Geschlechtsunterschiede  noch  einigermassen  kenntlich;  im 
Mhd.  erlischt  aber  auch  dieses  Kennzeichen.  Und  da  ana 
der  Bedeutung  keine  Regel  über  die  Zugehörigkeit  zu  den 
Maso.  Fem.  oder  Nentiis  au  aiehen  ist»  ao  mnaa  das  Geaohleoht 
der  einaelnen  Snbatantiva  alkin  dnrch  daa  Gedaohtnia  ge- 
merkt werden. 

Über  das  sprseblidie  GeBcUeebt:  J.  Glimm  Grsmm.  m,  811^668». 
Hejse  Lehiboch  der  deatschsn  Sprache  I,  448 — 462  Haanover  188&. 
Pott  das  gnunmat.  Geedileeht  in  der  Eiseh  und  Grubeisch.  Em^op.^ 
dasu  Stointhal  in  Kuhn  und  SchleiclMr  Bettr.  I,  292—307.  Oswald 
das  grammat.  Geschlecht  und  seine  sprachl.  Bedeutung  Paderb.  1866^ 
dazu  Steinthal  in  der  ZeitMhr.  für  Völkerpsychologie  und  Spiaohwisseo- 
Schaft  y,  96—106. 

§809.  §  809.  Die  Gleichheit  der  grammatisohen  Endungen 
unterstüzt  daa  schwanken  mancher  Worte  zwischen  yersohie- 

denen  Geschlechtern,  wobei  die  Dialectverschiedenheit  auch 
von  Einfluss  ist.  Ich  stelle  im  folgenden  ein  Verzeichnis  mir 
bekannter  Abweichungen  von  dem  gemeinmhd.  Wort^schlecht 
zusammen.  ^) 

1.  Als  Masculina  kommen  vor 

a)  die  gemeinmhd.  Feminina 

M  (alem.  Beinfr.  B752)  ^  dfHe  aleuL  —  dmeUte  (Borth. 
1. 560, 21.  iL) —angest  (elsSaa.  md.  zb.  grRud.  22,10.  Schonebek 
290.  Marien!.  18, 11.  Lac.  III,  422)  —  ort  bair.  (Wolfr.)  elsäss. 

(aReinh.)  —  asche  (bair.  elsäBs.  südfränk.)  —  ba7i  (Bahn,  MS.  2, 
175^  217*.  231*.)  —  bank  (obd.  nicht  selten,  auch  md.  zb.  Hol. 
47,  8)  —  biule  (bair.)  —  bluot  (Blüte,  obd.  md.)  —  brüÜouft 


')  Für  die  obd.  Worte  verweise  ich  auf  die  Belege  in  AGr. 
^  274—276.  BGr.  §  239—241.  Für  das  15.-17.  Jh.  hat  J.  Kehzein 
Giammat  der  deutsch.  Spraehe  im  16.^17.  Jh.  n.  §  280  eine  Samm- 
lang gegeben. 
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(Konr.  V.  Wirzb.)  —  diet  (md.  Roth.  Envit  G.  9264)  —  dil  §809. 
(köln.  Harff  192,  5)  —  dro  (MS.  2,  49')  -  drüh  (Freid.  36,  14. 
ReiBh.  F.  S.  310.  311.  W.  Grimm  z.  Ath.  D.  148)  -  ungeduU 
(GoiocB.  Cod.  113.  Y.  633.  Bartsoh  Md.  Ged.  32  1101)  — 
«rm  (Ernte,  md.,  Beoh  zu  Yilinar  Idiot  8.  VI.)  —  lir^  e 
(ripuar.  Hagen  5905.  8e1en  Tr.  Marienl.  42,  5)  ^  i;4r  (Wolfr. 
Herb.)  —  zuofluht  (Marg.  Ebner  von  Strauch  XCVII)  —  vluot 
(Lanzel.  Gudr.  Georg.  Montf.)  —  vorhte  (Herb.  8244)  — 
Wirt  (md.)  —  glatg  (Neith.)  —  gaum  (Wolfd.  D.  IX.  57,  2) 
gmme  (Liedera.  39, 27)  —  gtmst  (alem.  bair.)  —  kappe  (alem.) 

—  ^^el  (Gugel,  Heinr.  y.  ITeuat  GZ.  435)  —  jkogj  (alem.) 

—  hote  (Pilat.  270  [94]  vgl.  Vilmar  Idiot.  214)  —  kraft  (Marg. 
Ebner  von  Strauch  XCVII)  —  krtd  (cirrus,  Haupt  XI,  500)  — 
kur  (Haupt  Zeitschr.  XI,500)  —  mane(Mäne,Eneit5244.  Triatr. 
d341.  6543.  7493)  -  molte  (bair.)  —  naht  (Alex.  4624)  — 
name  (Herb.  13683)  —  niere  (Megenberg)  —  pt»  (Mhd.  Wb. 
n.  2,  519*)  —  rifiuw  (alem.  ripnar.)  röse  (Waith.  89, 14)  — 
M  (Boner  23,  23)  —  sehame  (Elia.  6496)  —  seite  (Wack.  • 
Pr.  3,  31)  —  sZa  (Gundach.  3494)  —  stift  (alem.  md.)  - 
sträl  (MSH.  3,  417'')  sträle  (Krone  212.  Frauenlob  439,  5) 

—  sütihe  (Köditz  90,  30.  91,  13)  —  tjasi,  juat  (Jänicke  zu 
Wolfd.  D.yn,  155,  S)^geiur^  (Marg.  Ebner  t.  Strauch  XGVI). 

b)  die  gemeinmbd.  Neutra 

adel  (md.  neben  Neutr.)  —  harn  (bei  Beziehungen  auf 
männl.  Wesen,  BGr.)  —  hier  (Birlinger  alem.  Sprache  151)  — 
bU  (bair.)  —  ende  (geistl.  Dicht  d.  12.  Jh.,  Tundai.,  Nib.  N. 
zuweilen,  Gudr.,  Ulr.  Lichtenst,  in  adverb.  aco.  Perm  auch 
eontt)  —  ire  (Wigal.  7078,  sonst  dag  ir,  aes)  —  vahs  (Herb. 
596)  —  vliez  (Lichtenstein  Eilhart  LXXXVII.  Pass.  K.  3,  90. 
192,  9.  sonst  daselbst  N.)  —  l'int  (bei  Beziehungen  auf  männl. 
Wesen,  BGr.)  —  lasier  (Hagen  1160)  —  leben  (Alexander. 
Bother.  Mfränk. Legend.)—  /firt (geistl. Dicht  d.  12.  Jh.,  Rother.) 

—  M  (Iw.  15.  Nib.  N6t  [neben  N.]  MS.  1,  168. 177.  MF. 
192,  18.  Alex.  6459.  Amst  Ml.  10,  21.  Marienl.  Wierstr.) 

—  lÖJg  (Barl.)  —  luoc  (W^ernh.  Mar.,  Krone)  —  meil  (Lampr. 
Syon  1938)  —  paradh  (Mtr.  Legend.  422.  693)  —  segel 
(TriBtr.  2323.  Benner  12355.  Wolkenst.)  —  ser  (Lampr.  S. 
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§  809.  1480.  SÜT.  4288)  —  stai  (ripa,  obd.  und  md.  als  K.  und  ÜT. 
gebraucht,  das  N.  aobeint  zu  Überwiegen)  —  taU  (md.  l^rL 

Tundal.  112.  Roseng.  C.  1694.  1719.  1765.  Erlös.  1025. 
Hagen  313.  Sei.  Tr.  Harff)  —  ttverc  getwerc  (Lichtenstein 
Eilhart  LXXXV.  Haupt  Zeitschr.  XI,  500)  —  loal  (Jänicke 
z.  Wolfd.  B.  295,  2)  —  waindel  (obd.  M.  2ü.  überwiegt)  — 
wunder  (Alex.  2842)  —  jbü  (Spiegelb.  276,  9)  —  souher 
(Hartm.  B.  1,  1347.  Krone  25365.  M8H.  I,  64")  —  am^ 
(Amst.  Ml.  3,  16). 
§310.  §  310.  Als  Feminina  kommen  vor 
a)  die  gemeinmhd.  Masculina 

back  (md.  elsäss.  schwäb.)  —  ertbidem  (alem.)  —  bluom 
(md.  und  Trist  11529.  Snchenw.)  —  dMstäl  (Ammenhas.  549) 

—  dil  (md.)  —  distd  (Voc.  optim.)  —  ufwlät  (Pass.)  —  iÜ 

(Boner  48,  1)  —  vrome  (ulem.)  —  gruoze  (Alexand.  4360) 

—  yürtel  (Wigal.  178,  33.  Heinr.  v.  Türl.  [Mantel  u.  Krone]. 
Lampr.  Fr.  444«.  Jänicke  z.  Wolfd.  B.  27,  4.  Bonner  3384. 

•  Heinr.  t.  Keust  ApoUon.  6745. 15262.  Wolkenst  LU.  B,  1) 
^  Ugürtel  (Heinr.  y.  Nenst  Apoll  19166)  -r  hake  (Meiao. 
Stadtr.)  —  haH  (md.)  —  hanekrät  (Herb.  1256.  2586)  — 
(Herb.)  — volleist  (zw.  M.  u.  F.  schwankend)  —  Zis^(md.)  —  Ion 
(Myst.  1. 183, 15)  —  geloube  (geistl.  Dicht,  d.  12.  Jh.,  Hohenburg. 
HohenL  139, 4.  iL  LanzeL  Süt.  AC^r.  BGr.)  -  brütlouf  (alem.) 
»  lufl  (md.)  —  lust  {Unat  Xöditz)  —  mäne  (Alex.  3224. 
M8H.  2,  236^  BGr.)  -  Ubermmt  (BGhr.)  -  rdt  (Wacker 
nagel  in  seiner  Waltherausgabe  XXXVl.  Lampr.  Fr.  2978. 
Schonebek  6916)  —  tmderscheit  (Myst.  I.  187,  10)  —  schettewt 
(elsäss.)  —  schdz  (AGr.  BGr.,  md.,  schöze  Roth.  — 
9^  (md.  ab.  HTriat.  4056.  JeroaoL  Myst  1. 222, 38)  —  domge 
(st.  F.  Angenge  16, 80.  Tand.  51, 60.  achw.  F.  md.  ab.  Alex. 
5676.  Henner  6358.  M3r8t.  I.  206,  36.  aber  ancb  bair.  ab. 
Suchenw.  36,  4.  21.  41,  470.  und  alem.  zb.  Pfeiffer  Übungsb. 
149,  772.  Historienbib.  v.  Merzdorf  117)  —  smerze  (Exod. 
Alex.  5197.  Jeroschin.  Trebn.  Ps.)  —  sunne  (österr.  Mhd.  Wb. 
II  2,  743.  md.  ab.  Annol.  584.  Alexand.  216.  Marienl.  47,  4. 
98, 1.  Egid.  289.  Erlös.  40.  2991)  —  gewaU  (md.  gewöhn- 
lich; BGr.). 
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b)  die  gemeinmhd.  Neutra  §310. 

her  (ür8t.  114,  16.  j.  Tit.  478.  Helbl.  4,  421)  -  biet 
(bair.)  —  huoch  (md.  Arnst.  Ml.  2,  11.  22.  Elis.  2465.  viel- 
leicht Roth.  407)  —  mnOer  (fenestra,  Harff  169, 24)  -  giU 
(md.)  —  hSßme  (alem.)  ^  lüoAer  (Alex.  1775)  —  las  (elBäss.) 

—  nuare  (md.  sb.  Sperber  1,  305.  315.  Elisabeth;  enuseln  im 
Parziv.,  vgl.  Zamcke  im  Mbd.  Wb.  II.  1,  78)  —  m&g  (bair.)  — 
rippe  (md.)  —  f/esiht  (alem.)  —  urteil  (alem.  bair.)  —  wcU 
(AGr.,  Jänicke  zu  Wolt'd.  B.  295,  2;  Renner  7483.  Roseng. 
C.  334.  1848)  — ^  wange  (Todes  (xeluigde  324  nach  Massm. ; 
Dieraer  und  Heinzel  dem  w,  —  Ebern.  3707.  A.)  —  eouber 
Hartm.  Büchl.  1,  1347. 

§  311.   Ale  Ifeatra  kommen  vor  §811. 
a)  die  gemeimnhd.  Masonlina 
aeher  (alem.  als  Aokermass)  —  aHlp  (md.)  —  hast  (Ereo 
2799.  Roseng.  C.  1937)  -  inMe  (Roth.  1298.  Reiiih.  175) 

—  hörst  (Lohengr.  Renner)  —  hü  (agricultura,  Helmbr.  560, 
gehü  elsäss.)  —  unvlät  (Kroue)  —  vliee  (Wasserlauf,  md. 
zb.  Jerosch.  4585.  12115)  —  (jater  (md.)  —  begin  (md.)  — 
Äac  (Wigal.  Heinr.  v.  i^eust.  Apoll.  11220.  Teichner,  Suchenw.) 

—  harn  (Tegerns.  Arzn.)  —  }iart  (alem.  vgl.  Birlinger  Alem. 
Spr.  152)  —  jdmer  (alem.)  —  kämpf  (bair.)  —  kU  (Jänioke 
z.  Wolfd.  D.  y,  67)  —  m  (Rother  811.  1071.  1360.  EUh. 
Trist  3663,  vg^l.  Lichtenstein  Eilhart  LXXXV.  Filat  398)  — 
Vkham  (ripuar.  sb.  Sei.  Tr.  113*.  Cronica  71)  —  Un  (geistl. 
Dicht,  d.  12.  Jh.,  Cludr.,  Winsbeke,  Alex.  7150  u.  sonst  md.) 

—  urloup  (bair.  alem.)   -  mist  (Reinh.  203.  209.  Elia.  6685) 

—  muot  (alem.  bair.)  —  pfat  (Hahn  Ged.  41,  45.  48,  33. 
Waith.  40,  6.  Wigal.  4983.  Lampr.  Fr.  3984.  Barl.  78,  U. 
HTrist.  3665.  Suchenw.  24,  14)  —  morgenrU  (Leyser  Pr. 
95, 1)  —  saH  (bair.)  —  sane  (bair.  und  alem.  zb.  Crriesh.  Pr. 
II,  2)  —  samt  (alem.  und  md.)  <—  schdz  (sinns,  ülr.  Trist. 
566)  —  smt  (bair.)  —  ursprinc  (bair.  zb.  Lampr.  S.  3461. 
Vintler.  ferner  md.  Renner  195)  —  stmp  (Mart.  124,  32)  — 
stvil  (Herbort)  —  tadd  (Krone  1971)  —  tranc  (alem.)  — 
wefisel  (md.  zb.  Ebern.  426.  1031.  Jerosch.  18345.  21874. 
Henneb.  ü.  II,  14). 
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§811.       b)  die  gemeinmlid.  Feminina 

art  (Frauenl.  161,  3)  -  diet  (Judith  127,  21.  Milst.  Gen. 
125,  7.  LaDz.  WP.  8309.  und  md.  zb.  Koth.  904.  Ath.  A.*  132. 
Elis.  6977)  —  Versen  (Milst.  Ged.  17,  37)  —  vrist  (Genes. 
74,  43)  —  brtäloft  (md.  Alex.  3806^.  3839.  hrutlofte  Alex. 
3854.  Leyser  Pr.  73,  3)  —  milz  (Merenberg)  —  ochise  Ath. 
G.  112.  Wihsm  WGnmm  zn  Ath.  G.  112.  seadhihte  (md. 
Elie.  5275.  Xddite  92,  30)  —  Unm  (HS.  1,  90*.  Hoie  1843) 
—      (alem.  bair.  md.  Annol.  757.  Erlös.  68). 

6.  Steigerung  der  Adjectiva. 

§312.  §  312.  Wenn  das  Verhältnis  des  Grades  des  Attributs 
in  dem  Adjectiv  vergleichend  ausgedrückt  werden  soll,  so 
geschieht  es  durch  grammatische  Formen,  die  sich  dem  Ad- 
jectivstamm  verbinden.  Es  sind  die  Öteigerangeformen  des 
Gomparativa  und  Saperlativs. 

Als  8nifix  des  Gomparativs  erscheint  in  mhd.  Zeit  er, 
des  Superlativ  est;  Nebenformen  sind  ir  ist,  w  ast,  worin 
sich  die  abd.  Doppel  form  erhielt.  Gotisch  findet  sich  ebenfalls 
im  Comparativ  entweder  iz-a(n)  oder  6^-a(n), 
im  Superlativ  entweder  is-t(a)  oder  6s-t(a). 

Das  Steigerongsmittel  ist  also  is  oder  os,  woran  sich  im 
Snperlativ  das  aus  tama  verstümmelte  fa  fügte.  Im  Com- 
parativ wandelte  sich  s  an  r,  im  Superlativ  ward  es  durch  t 
erhalten. 

is  Itthrt  auf  das  im  Skr.  Griech.  Lat  eben&Us  zur  Stei- 
gerung verwante  Suffix  jans  (Bopp  vergl.  Gr.  §§  298».  303), 
aus  welchem  wie  im  lateinischen  und  im  griechischen  Super- 
lativ der  Nasal  schwand,  jas  schwächte  sich  zu  is;  es  trat 
unmittelbar  an  den  conBonantischeu  Wurzelauslaut  mit  Unter- 
drückung des  Stammvocals. 

Die  Nebenform  aber  sr  heint  Erhaltung  des  ätammvocals 
a  vorausausetaen:  aus  a  -\-jas  entstund  mit  Synoope  des  j 
germ.  os.  Wenigstens  finden  wir  im  Got  die  Formen  6sa(n) 
6st(a)  nur  an  Adjeotivstammen  in  a.  Auch  ist  die  Zahl  der 
also  steigernden  Adjectiva  dort  nicht  gross,  worin  ein  Hinweis 
auf  eine  jüngere  erst  entstehnde  Weise  liegt.    Von  Super- 
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lativen  in  ost  gewähren  unsre  got.  Schriftreste  sogar  nur  zwei  §  312. 
Belege :  armdst,  lativost.  Im  Ahd.  ward  diese  Form  beson- 
dere in  abgeleiteten  und  xoBammengesesten  Ac^ectiven  der 
liieren  vorgezogen,  G-rimm  GraninL  III,  571 — 73.  Eine  ge- 
regelte Wahl  der  einen  oder  andern  Form  ist  nicht  zu 
entdecken. 

Die  Flexion  des  got  Gomparativs  ist  durchaus  schwach, 
das  Fem.  bat  die  Stammform  -etil :  Muta  -ißei  -t>d,  frödoaa 
'mH  '•djsd;  der  Superlativ  hat  wie  alle  Adjectiva  entweder 
st  oder  schw.  Endung,    Grimm  Gr.  IV,  519. 

Im  Ahd.  ist  die  schwache  Flexion  des  Comparativs  noch 
Regel,  obschon  Aasnamen  begegnen ;  die  Feminina  gehn  nach 
der  an-£laase:  aUiro  "Wä  -frd,  herdro  -drä  orä.  Mbd.  be- 
gegnet zwar  auch  noch  die  sohw.  Flexion  des  Comparativs 
ohne  Verbindung  mit  dem  bestimmten  Artikel;  aber  die 
Neigung  des  Comparativs  sich  der  allgemein  adjectiv.  Weise 
anzuschliessen,  ist  gewachsen.   Grimm  Grr.  IV,  519.  f. 

Bereits  in  der  späteren  ahd.  Zeit  beginnt  die  Abschwächung 
von  •  und  6  (Übergang  durch  o)  in  e.  Doch  blieb  natürlich 
der  Umlaut  in  der  Stammsilbe  und  breitete  sich  sogar  noch  aus. 
Mhd.  finden  wir  nicht  bloss  zu  den  Adjectivstammen  in  -ja, 
wie  herte  setifte  rcpze  ntrhe  schoene  sUeze  die  Steigerungen 
herter  hertest  schoener  schoenest  u.  s.  w.,  sondern  auch  zu 
den  Stämmen  in  -a  wie  smal  arm  aU  gros  Uoe  die  Steige- 
rungen smelr  smdst,  groeeer  groeeest  u.  s.  w,,  obschon  bei 
Boppelconsonanz  des  Stammanslauts  und  bei  schwerem  Vocal 
schwanken  waltet ;  es  begegnen  also  elter  alter y  lenger  langer, 
groezer  g^'özer  u.  s.  w.  neben  einander.    Nie  lautet  trüter  um. 

Vgl.  langer  :  avger  Parz.  162,  10.  Waith.  51,  34  {knfjer  Waith. 
114,  28).  langir  :  swangir  Ath.  F.  55.  armer  Greg.  i)01  Lachm. 
ermer  GE. 

Ein  Comparativ  des  Partie.  Präs.  ist  selten.  Belege 
dafür  geben  die  Comparative  gerandir  (:  andir)  Ath.  C*  90. 
erkanter  Lieders.  421,  91.  geruoter  Lohengr.  126. 

%  313.    Gegenüber  der  gemeindeutschen  Entartung  der  §  313. 
Comparationsvocale  i  und  6  zn  e  erhielten  sich  die  alten 
Tocale  hier  und  da  im  Mhd. 
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§dl3.        In  dem  Comparatiysuffix  freilich  schwindet  i  wegen 

Leiehtigkeit  der  Silbe,  aber  im  Superlativ  wird  es  oft  ge- 

8cliüst>  TUkd  nicht  biosB  im  12.  Jh. 

Ans  dem  12.  Jahrb.  Beisjada:  oberi$^:i8i  Wemb.  Mar.  149,  6. 
abmtte:Kite  148,4.  adUini8t:hrän  üi,  lardit  MF.  188, 31  (Morungen). 
^firt :  Botb.  68.  immist  :bi$t  29123,  : t«e  Heinr.  Erinn.  964.  :M 
Klage  769.  vorderii^Tlui  Iltan.  S.  888. 

Auch  im  13.  14.  Jh.  begegnen  besonders  bei  Baiern  und 

Österreichern  die  Superlative  in  -ist,  zb.  im  Keim 

minni8t:list  Biter.  8454.  :vri8t  Otack.  c.  759.  773.  boesist:lisf 
Teichn.  233,  58.  hoehist :  geprüft  Otack.  c.  723.  Uebist :  vrist  c  703. 
fordritten  :vermi8tm  c  154.  Uuristen :  Christen  c.  412. 

Vgl.  ferner  BGr.  §  246.  AGr.  §  292.  Das  Mitteldeutsche, 
welches  das  irrationale  e  der  Affixe  gern  zu  i  erhöbt,  hat 

die  Superlative  in  -ist  besonders  an  laügsüimmig'en  Adjectiven 
mit  Vorliebe  bewahrt;  zahlreiche  Beispiele  geben  u.  a.  der 
BiOther,  Alexander  und  die  niederrhein.  Marienlieder. 

Die  Oomparation  in  6  ward  mit  Vorliebe  in  alemannischen 
dem  Volksdialeot  nahe  stehnden  Schriften  bewahrt  Koch 

über  die  mhd.  Zeit  hiuaus  linden  sich  Comparative  wie  kläror 
nteror  und  namentlich  Superlative  wie  miltost  hartost  güchost 
lengost,  nidrost  obrost  gnedigost  heiligost,  erbirast  haindichost 
AGr.  §  284.  In  den  bair.  Österreich.  Schriften  begegnen  diese 
Formen  selten:  für  den  Gomparativ  aeugen  hSrore  Kany. 
'  38,  10.  tiuror  41,  21.  grozzorev  Dietr.  Fl.  W.  2818.  oheror 
ohororen  minnoren  Sonnenburger  Urbar  (14.  Jh.  Archiv  für 
österr.  Greschichte  XL,  64.  6i^.  102);  der  «Superlativ  erscheint 
im  Keim,  zb. 

oheröst :  untröst  Kaiskr.  905.  1115.  oherosten-:  kosten  ServsL  108. 
vorderöst .  trdst  Kaiskr.  11248.  Nib.  1466, 1.  1957,2.  Biter.  6078. 11114. 
Haupt  Z.  L  275,  216. 

Mitteldeutsche  Gedichte  des  11.  12.  Jh.  bieten  diese  alters 

thümliche  Superlativendung  auch  noch  in  einzelnen  Fällen: 
langore  Ezzo  7,  5.  —  vorderöst :  tröst  Rol.  8,  8  (Karlm.  404,  7). 
Rother  2650.  4141.  Alex.  2202.  2332.  Orend.  3711. 

Wirklich  lebendig  scheint  die  Comparation  in  -o-  aasser- 
halb  Alemanniens  und  vielleicht  Tirols  seit  dem  12.  Jh.  nicht 
mehr  gewesen  zu  sein. 
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§  314.   Synoope  und  Apooope  des  geschwächten  Vocale  §814w 

des  Steigerung88iittixes  wird  nach  der  Kegel  vollzogen, 

smelre  erger,  svielste  ermest  underste. 

Die  Stämme  in  -r  eyncopiren  auch  gegen  die  Kegel :  irste 
hirste  uMersU  tiurste;  es  wird  daher  auch  iu  den  Compftra- 
tiYen  ivre  hirre  sehierre  Murre  Syncope  nnd  nicht  Metathesi» 
des  Suffixes  anzusetzen  sein,  gleich  wie  in  ecMre  sehoenre 

eigenre. 

Auslautendes  h  der  Wurzel  föilt  vor  dem  Comparations- 
suiSx  md.  besonders  gern  aus:  ndr  näste,  Mr  hö^  §  244. 

Ferner  lieben  einige  Adjectiva  auf  seit  Ende  des  12.  Jh. 
Kürzungen  der  Superlativform,  indem  sich  te  unmittelbar  (ohne 
das  ÖuiBx  is)  der  Wurzel  verbindet:  beste  leste  groeste  zu 
bas  lag  gröa.   Über  s  für  ir  vgl.  §  204.  205. 

Über  Abstoes  von  t  in  der  Superlativendung  im  Obd., 

namentlich  aber  im  ^d.,  vgl.  §  194.  200. 

§  315.  Von  einer  besonderen  Steigerung  des  Adverbs  §816. 
ist  nicht  zu  sprechen.   Die  Adverbien  des  Gomparativs  nnd 
Superlativs  sind  nnüantlose  nnd  eines  Endungsvocals  bare 

Formen  der  Steigerung,  indem  das  aus  -o  entstandene  -e 

apocopirt  ward, 

zb.  hoher  höhest,  schomr  schonest,  näher  nähest  {nmhest  MF.  40, 13. 
C.  mheat  ist  uniichtig  ebenso  wie  das  Adverb  lenger  Waith.  25,  30). 

In  den  sogenannt  anomalen  Steigerungen,  d.  i.  bei  den 
Adjectiven  guot  ubd  michel  UUsd,  die  ihren  Gomparativ  nnd 
Superlativ  ans  andern  Stammen  bilden,  stehn  die  Gomparativ- 
adverbien  in  stark  gekürzter,  z.  Th.  wurzelgleicher  Form. 

guot^)         bezzer  Adv.  baz         bezziste,  beste 

abd  wirser  „    icirs  wirseste 

michel        merer  „    mer  me  meiste 

Adv.  vU      wtirre  mir 

Jüted         mitmer  „    min        minneste  minste. 

§  316.  Von  andern  Steigerungssnffixen  sind  im  ALhd.  §316. 
nur  einzelne  Trümmer  erhalten. 


Zu  yuot  imdet  sich  ftUr  die  geistliohe  Bedeutung  des  AVortes 
anch  die  regelmässig»''  Steigerung :  Comp,  guoter  Wackem.  Fr.  46,  169. 
Pasß.  K.  293,  8.  Öuperl.  gmtester  W  ack.  Pr.  91,  1. 
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§316.  a)  Mit  dem  alten  ComparativsuiBx  tara  gebildet  wurden 
cmder  tveder  viirder; 

b)  mit  dem  SuperlatiTSuffix  -ma  das  Adj.  (und  Subst.) 
vrume  (W.  fra  =pra)f  sowie  die  Pron.  sam  sum  (W,«a); 
ÜMrner  das  im  erleschon  begriffene  mitteme  (Ady.  en  mUtemm 
GriesL  Pr.  1,  162.  2,  9). 

6.  AdYerbialblldung. 

§317.  §  317.  Die  Adverbia  sind  Bestimmwörter  des  Attributs 
(Heyse  System  der  Sprachwissenschaft  her.  von  Steinthal  §  197) 
und  ihrem  Begriffe  nach  theils  materiell  theils  formell.  Die 
materiellen  Adverbia  sind  entweder  concret  oder  abstvact: 
die  ersteren  dräcken  die  QnaHtat  ans  nnd  sind  Casnsfonnen 
yon  Nominibns;  die  andern  deuten  Art  nnd  Weise  nur  an 
nnd  entopringen  ans  PronominalBtiimmen ;  zugleich  bezeichnen 
sie  die  syntactischen  Verhältnisse. 

Die  formellen  Adverbia  bestimmen  a)  die  Quantität  (Zahl- 
adverbia),  b)  Zeit  und  Ort,  c)  logische  Verhältnisse.  Die 
Adverbia  dieser  lezten  Art  sind  BAumadverbia,  die  als  bei- 
ordnende  Conjunctionen  dienen. 

Indem  wir  hier  zunächst  die  materiellen  (nominalen) 
Adverbia  aufifUhren,  lassen  wir  anhangsweise  die  im  Begriff 
nahe  stehnden  verbalen  Redensarten  folgen,  welche  in  ihrer 
gekürzten  Form  zum  Theil  adverbiale  Form  zu  haben  scheinen. 
Nach  ihnen  reihen  wir  die  formalen  (pronominalen)  Adverbia 
auf.   Die  Zahladverbia  führen  wir  bei  den  Zahlworten  an. 

A.  Nominale  Adverbien 
(im  Anhang  die  verbalen  Phrasen), 
a)  Adjectivische  Adverbien. 
§  818.       g  3X3,  j)ie  adjectivischen  Adverbien  sind  sämtlich  Casns- 
fonnen; sie  gehn  theils  auf  e  (o)  ans,  theils  sind  es  Grenitive 
Dative  Instrumentale  Accusative  eines  st  Adjeotivs. 

1.  Die  Adverbialendung  e  ist  Abschwaohung  von  Oy 
das  sich  durch  das  Gotische  als  o  erweist.  Es  geht  wahr- 
scheinlich auf  die  indogerra.  Ablativflexion  at  zurück,  die  auch 
in  den  skr.  Adv.  in  dtj  griech.  ooq  (cor),  lat.  B  (Bd)  erhalten 
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ist:  Bopp  yergl.  (xr.  §  989.  Leo  Meyer  got  Sprache  §  462.  §81& 
Soherer  zur  Geech.  d.  dentoohen  Sprache  *  597.  f.  —  Paal  m 
Genn.  XX,  105  and  H.  Osthoff  bei  Kuhn  Z.  XXIII,  90 
erklärten  das  genn.  ady.  o  fiir  die  weibliche  AconsaÜTendnng 
eines  a-Stamms. 

Jenes  o  tritt  ohne  weitere  Vermittelung  an  den  conso- 
nantischcn  Auslaut  des  Stammes. 

6  :  0  :  e  ist  der  vor  Augen  liegende  Weg,  den  jene  Ad- 
verbialendung nam.  In  den  Gedichten  des  11.  12.  Jh.  kommen 
noch  Beste  des  o  vcr;  so  steht  es  in  dem  Wiener  Ezodna 
und  der  Milstatter  Genesis,  femer  im  Yoraner  Joseph  noch 
im  Beim  (BGr.  §  248) :  erehamenUtho :  dd  Ezod.  91,  36. 
Mikt  126,  23.  tH^dieho :  dö  Joseph  217. 

Auch  die  md.  Dichtungen  weisen  es  auf,  zb.  Friedb.  Kr. 
C.  1,  4.  21.  E.  2,  10.  F.  1,  6.  10.  G.  1,  2.  6.  14.  AnnoL 
154. 315.  316. 624.  Alex.  5298.  Die  jüngsten  Belege  stammen 
meines  Wissens  ans  alem.  Predigthandschriften :  dieeho  euuiigo 
fasto  verro  reddo  umanfto  hiUieho  harfo  wärUcko  unräh" 
Udio  Wackem.  altd.  Fr.  XTTT,  1. 4. 28. 53.  XVn,  2. 16.  XYIII, 
33.  36.  XIX,  4.  5.  XX,  34.  61  (sehiero  Griesh.  Fr.  1,  6S 
steht  für  schieror). 

Im  allgemeinen  ist  im  12.  Jh.  e  überall  in  Ober-  und 
Mitteldeutschland  an  Stelle  von  o  im  Adverb  getreten.  Für  e 
2%\$t  sich  md.  anch  i  durch  die  Tonerhöhnng  der  Endvocale^ 
ab.  dikhi  AnnoL  493.  vüi  410. 810.  n.  ö.  harU  835.  drädi  837. 

Da  0  mit  Unterdrückung  jedes  Suffixes  demAdjeetiTttamm 
sich  verbindet,  kann  der  Vocal  desselben  nicht  umlauten. 
Adjectiv  und  Adverb  scheiden  sich  daher  unter  Umständen 
durch  Umlaut  und  Nichturalaut,  zb. 

Adj.  enge    herte    senfte    reste    su-fcre    undicre    drahte  sptete 
Adv.  ange  harte  sanfte  vaste  swäre    undüre    dräte  spate 
Adj,  trfi;ge   icoche   schoene   tiüehe   griiene   küene  süeze 
Adv.  träge    wähe    schöne     truobe  gruone  kuone  suoze 

Eine  Ausname  macht  das  Adv.  sttetCf  das  fast  durchaus 
mit  Umlaut  erscheint,  obschon  stäte  bairisch  vorkommt 

Manche  A^jectiTa  lieben  diese  Adverbialbildang  nioht> 
so  die  mit  8nf&c  »g,  für  welche  sie  awar  bis  in  das  12.  Jh. 


Digilized  by  Google 


318 


§  81&  ond  auch  in  jüngeren  volksthümlichen  Sprachdenkmälern  nach> 
weislich  ist,  AGr.  §  285,  nicht  aber  in  der  gewählten  Sprache 
der  höfischen  Dichter. 

Apocope  des  adverbialen  -e  erfolgt  snnSchtt  nach  der 
Regel;  allein  die  Ausnaraen  sind  sehr  häufig,  besonders  bei 
Oberdeutschen,  die  unter  dem  Einfluss  des  zu  Kürzungeu 
geneigten  Dialects  stehn.  Doch  auch  md.  begegnen  sie  selbst 
in  der  fieimatelle,  obschon  das  Mitteldeutsche  sonst  Tonlosigl^eit 
oder  Yerstammung  auch  dieses  Endvocals  nicht  liebt 

YgL  vßst :  last  Jeroseh.  7806.  Urne  :  getraue  md.  Sdiachzabelb. 
272, 24.  edidn :  Idn  Frauenlob  425,  6.  Jeiosoh.  8481.  ;  Syon  Jenweh.  822. 
kunmOieh :  mkh  Alex.  8801.  rOeerKc» :  sieh  HTrist.  4805.  inmdidi 
.'icA  HTtiBt.  4822. 

Die  apocopirten  Adverbia  auf  -lieh  breiten  sich  seit  Ende 
des  13.  Jh.  aus.  Früher  trugen  die  beliebten  Adv.  auf  -liehe 
und  liehen  dazu  bei,  viele  einfache  Adverbia  ausser  Brauch 
an  setzen. 

In  den  Athisfiragmenten  stehn  Adverbia  in  -m  statt  der 
gewöhnlichen  in  -0  im  Beim,  zb.  tiefin :  liefin  A*  49.  angin : 

gevangin  B.  3.  Es  sind  augenscheinlich  Formöbertragungen. 

§319.  g  319.  Besondere  Erwähnung  unter  den  Adverbien  in 
altes  0  verdienen  wegen  ihrer  syntactischen  Verwendong 
aileme,  ehi  wo», 

aleine  dient  zur  Einleitung  von  Concessivsätzen. 

cht  et  ei,  oht  6t  ot  ist  eine  obd.  Verstümmelung  von 
eeherodo  (Adj.  eeheradi  dünn,  zart)^  dessen  Gestalt  das  Ifot- 
kersche  echert  und  die  md.  Adv.  ee^(£arlm.)  eckers  (Hansens 
Marienl.)  oekert  (Leyser  Pr.)  ockers  (Pass.  Erlös.)  treu  genug 
bewahrten.  Die  Bedeutung*  ist  beschränkend  und  herv  orhebend ; 
als  Satzverknüpfung :  wenn  nur.  In  den  alemann.  (Gries- 
haberschen)  Predigten  kommt  eht  als  Vergleichungspartikel 
in  positiven  nnd  negativen  Sätaen  vor. 

wan,  Adv.  des  Adj.  ivan  1er,  eitel,  md.  wene  (Egid.  620) 
wen;  unecht  erweitert  unter  Eintluss  von  causalem  tvande 
wanne  zu  wende  (Egid.  285),  wend  (Ath.  E.  47),  wand  (Silv. 
1627.  3376.  4000),  wanne  wenne  (Mhd.  Wb.  UI,  479).  Die 
Bedeutung  ist  nur;  ausgenommen,  ausser,  sondern;  wan  ämt 
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auflgenommen  dasB»  wäre  nicht  Es  stirbt  im  14.  Jh.  allmählich  §  819. 
ab  und  wird  durch  dan  oder  newr  nur  ersezt  —  Mit  prä- 

fig-irtem  ni  ne  bildet  wan:  nitvan  niuwan,  yicwan,  zsgezog. 
niurif  nun;  aus  nieht  tvan  eutetund  niewan  nthwan,  nichts 
ak,  nur  nidit  Vgl.  über  unm,  niwan  Lachmann  au  Ifib. 
852,  3.  1958,  4.  2081,  2  und  zu  Iwein  2968. 

2.  Genitiviache  Adverbien. 

> 

§  320.   Die  adverbiale  Verwendung  dea  Genitiva  Nentr.  §^20. 

Sg.  stüzt  sich  wahrscheinlich  auf  die  ablative  Function,  welche 

der  deutsche  Genitiv  früh  übernam.  Es  sind  Adverbia  der 
Qualität,  der  Quantität  und  der  Ausdehnung  in  Raum  und  Zeit. 

zb.  dUes,  anders,  verdähtes,  eines  (einest),  deheines  (ircrend  einmal), 
veiles  unveiles,  vemes,  gdhes  gcphe.'i  Xbf.  gähen^,  vergebenesy  halbes^ 
toiderhares,  hinteres,  miholdes,  krumbes,  langes  unlanges,  gelkhes, 
UUes,  michels,  mittes,  vurnames  (vurnamem  vurnomens),  niuwes 
(niuwens  niuns),  gerihtes,  schelhes,  schipfes,  unverschuldes,  slehtes 
unsleht£s,  snelles,  states,  strackes,  trrerhes.  uberiges,  väres,  inwertes 
intiervertes  hinderwerts  nideriverts  üfwertes  underwertes  zdwardes 
(mfr.  Legend,  vgl.  alts.  towardei),  —  jarüches  (jtergäichesj  mänedeC' 
Udies  tegeliches. 

Mit  Präposition: 

wm  Mts  (Lac.  m,  401.  720.  van  aidg  Wierstr.  977),  in  Utendes, 
von  in,  zevordera  (Ennen  II,  486.  oder  iat  zevorderst  anzunehmoi  ?) 
zuvergeves  Hagen  4340.  Brev.  41.  52.  overmitz  (Ennen  III,  88.  üvermitz 
Lac.  ni,  376.)  vermitz  Hagen  222.  van  nüwes  (Lac.  III,  47.  576.  744.) 
van  ntmens  (1275.  Ennen  III,  88.  van  nuens  Marienl.  88, 16.)  enrihtes 
eerihts  (Lac  m,  589.  657).  entwerhes. 

Mit  nnorganiachem,  nur  acheinbar  genitiviaohem  s  (in 
fidacher  Analogie  von  -ens  =  es):  van  verrens  (Sei.  Tr.  167\ 
van  vems  Machab.  389.  van  verrunig  Harff  133,  1).  hevarens 
(Lac.  III,  180). 

Vgl.  Grimm  Gr.  UI,  90.  AGr.  §  2Ö6.  BGr.  §  250. 

3.  Dativische  Adverbien. 

§  321.  Die  adverbiale  Verwendung  dea  Dativa  gründet  §  821. 
flieh  auf  aeine  inatnunentale  Function. 

Der  einfiiohe  Bat  Sg.  dea  Adj.  iat  mhd.  nicht  zu  erweiaen, 
nur  mit  Prapoaition  begegnen  zb.  van  Mlä^m,  van  SrsUm, 

jsuo  dem  lengesten. 
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1 821.  Die  datiy.  Adverbien  sind  meiBt  plarale,  so  die  zahlreichefee 
Klasse  derselben,  die  in  -Uehent  welehe  seit  8.  Jh.  naehweis- 

lieh  sind  (smählihheni  GIK.  75)  und  im  13.  Jh.  namentlich 
als  bequeme  Reimformen  sehr  beliebt  wurden.  Ausserdem 
gehören  hierher  eivzigm  einzehten  einigen,  eineeUn  (md. 
Mnstüen  beliebt),  dräiieny  späten^  harten,  muten.  Die  Adv. 
veirren,  HfMen  sind  nicht  datiTisoh,  sondern  dnioh  das  Local- 
snffiz  -na,  nän  gebildet. 

Von  Präpositionen  abhängig :  heinzigen  zeinzigen  enhein- 
zeUj  belangen  bilatigen,  von  unlangen,  in  almitten,  eiizwischen 
Gr.  m,  94.  AGr.  §  286.  BGr.  §  250. 

Ton  den  instrumentalen  Adverbien  erhielt  sidi  nnr 
müaUe  hetcMe. 

4.  Accusative  Adverbien. 
§  822.        §  322.  Sie  gründen  sich  auf  die  Verwendung  des  Acoos. 
znr  Bezeichnung  der  Erstrecknng  in  Kaum  und  Zeit 

Durch  das  Ahd.  ergibt  sich,  dass  die  Adv.  in  -ingen^ 
4ingen  alte  Accus.  K.  Sg.  sind,  ebenso  nähen» 

Häufiger  wird  der  Acc.  Sg.  adverbial  verwant:  vil 
genuoc  meiste  liitzel  wenic,  slehty  lanc  (järlanc,  taclanc  tdlanCy 
ie  lanc,  hiutelafw),  sU  (Nebenil  sintj  comparativ.  Adverb  sider 
md.  seder  als  Adv.  Fräpos.  und  Goig.  gebraucht  Die  drei 
Formen  äU  skU  sider  werden  in  manchen  Dichtungen,  so  in 
Nib.  N6t,  neben  einander  verwant). 

Von  Präpositionen  abhängig :  eneben  entwerh,  in  geliche, 
hl  ein,  vürbaz  vürwdrf  überal  überein  überUmc  überlüt, 
mderein,  aerest  et^ungest  jfdest, 

b)  Substantiviscks  Adverbien. 
Gnmm  Gr.  m,  127—161.  AGr.  §§  277—280.  BGr.  §  249. 
1.  Genitiviscbe  Adverbien. 

§323.  §  323.  Gen.  M.  Sg.  äbendes,  des  abents.  horges.  dankes 
Undankes,  drabes.  fluges.  sametkoufes.  morgens  (momdes), 
wmmtea,  eines  mundes.  raubes,  schaches.  urschiUes.  atage», 
«tapfes.  strUea,  smners,  tagee,  eines  engee,  altmges  aUfoges 
(cMis  Xarlm.  86,  23.  äU^  [aUhüs']  Leyser  Fr.  108,  10. 
mnl.  altoes  altoas),  —  PL  kurzer  tage,  der  tagen,  beider  wege 
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(UtL  Er.  2700.  heider  wegen  4050)  ailer  wegen  (Jerosoh.  aUer  §  82a. 
wegine  Atb.  B.  152)  maneher  wegen  (Jerosch.)  Za  der  auf- 
fallenden schwachen  Flexion  wcf/en,  die  im  altn.  vegna  sich 
ebenfalls  findet,  vgl.  Gr.  IV,  b^b.  71)7.  —  Mit  Präposition: 
iw  äbendes,  wider  äbents.  von  cdders  (Ennen  III,  88.  1, 121. 
Lac  III,  22.  563).  wtderbaclm,  widerberges  {widerpirges 
Lasaberg  Lieds.  50,  30).  achiermäls  (Lac.  III,  180).  vm 
mergens,  ze  morgens,  vor  tages. 

Gen.  F.  Sg*.  Ohne  Artikel  oder  Attribut  nur  in  den  mit 
nichtfeminiuer  Endung  bekleideten  aalUeSy  nötes.  Im  übrigen 
TgL  derhalp,  deheiner  Jcraß,  der  mdaey  der  nehie,  der  nahtf 
der  gU;  kurger  langer  maneger  shmt. 

IGt  Präposition  in  den  niohtfeminin  fleotirten  hinaehts 
(Lac.  III,  489).  jsehants  (Lac.  II,  744.  HI,  236.  zuhanU 
m,  180.  450). 

Gen.      Ög.  dinges.  des  endes.  fieiles,  unimles.  järes, 
des  mdles,  eines  mäles,  meines,  weites,  eines  aUes, 

Mit  PräpoB.  wider  woBMers  (Lassbeig  Lieds.  50,  108). 

2.  Bativisohe  Adverbien. 

§  324.  Bat  M.  Sg.  morgene  mame,  gater,  dlgater  (md.).  §32i. 
danewiUen,  —  PI.  dlwegen  (allewen).  —  Mit  Präpos.  zeberge. 

endanke.  zeväre.  zevlize.  envluge.  zevrumen.  he-  en-  mitvollen, 
begater  (Manuel  63),  zegater  (zeyader  Frauenl.  352,  10. 
zugatir  Atb.  B.  47).  enmornen.  henamen.  berucJce,  zerucke, 
besinne,  sespotte.  enwadele.  ab»  en-  zewege,  after*  under- 
wegen,  aewunsehe. 

Bat.  F.  Sg.  mdze.  mte.  nehte.  Hierher  gehört  auch  obe 
ob  (ahd.  oba  uba  tibe)  entstellt  aus  ibu  ibOy  Dat.  zu  vba 
(Zweifel),  Bedingnngspartikel  und  Partikel  zweifelnder  Frage 
(über  deren  Anslaasnng  Waokemagel  Fnndgr.  I,  293.  Anm.  b. 
Laehmann  zu  Nib.  1775,  1).  Die  mannigfäohen  Formen  in 
mhd.  Zeit  sind 

übe  Fundjjfr.  II.  10,  2.  Kol.  91,  4.  ohe  oh  gemeinmhd.,  ove  ripuar. 
uüd  südl.  Grenzstrich :  Lar.  II,  572.  450.  Ennen  I,  9.  Höfer  I,  2.  12.  28. 
ofe  Emst  A.  II,  38.  of  Koth.  259.  3044.  3284.  Lac.  II,  517.  IH,  15.  450. 
Höfer  I,  6.  U,  53.  80.  Ennen  Ul,  475.  Am'st.  Ml.  8,  5.  off  Cronica; 
entstellt  ofte  HU.  I,  993  (Hessen).  Die  gewöhnlichste  md.  Fonn  ist 
Wein  hold,  mittelhochd.  Gramm.  2.  Aufl.  Sl 


322 


1 324.  aibe  OM,  äb  af :  aoe  WÜet  H,  28.  128.  181  (ovo  GapitoL  8. 11. 90. 22). 
af  E^ifegeLb.  276,  28.  äbe  HCT.  I,  7»2.  Mtuk.  68,  24.  ob  lUyth.  2866. 
Bad.  18,  18.  Sj^egdb.  288,  19.  Uytt  I  4,  19.  n.  o.  ScbaehsalMlb.  o. 
Sehonebek  o.  MnakU.  8,  62.  84,  7.  88,  8*  BSiat  n,  41.  69.  186  (Thfi- 

ringeq).  Sp.  Jungfr.  o.  KSditz  o.  Henndb.  ü.  1, 126.  —  elsäag.  aiem. 
ehe  Nie.  v.  Basel  146.  211.  ebbe  Meisw.  20.  80.  n.  o.  ebe  Mane  Z. 
7,  467.  öbe  Chron.  d.  St.  UL,  1117*. 

Dat  F.  Plnr.  tmäurften.  aMenhdlbm  heidenhMen, 
mäMe»,  nMe»,  n^$en.  unsehMm,  al  de»  stunde»,  triuwe»» 
wUe».  —  Mit  PrSposit  c.  Bat  Sg.:  gedinte.  enerde.  iener 

(io  in  ero),  niener.  an  der  vart,  enverte.  hegarwe.  he-  en- 
gegene.  enhende  zehant.  ze-  üzer  mdee.  senaht.  he-  zenote. 
mit  genuht.  enrihte.  bestte.  ze  stcete.  ze  stete,  an  der  stunde- 
'Stunt,  ze  stuwt.  entriuwe.  jse  der  wlle,  zeinerwUe.  eeeeche. 
bezite  enzlL  —  Dat.  PI.  in  beidenthalben  (Ath.  C.  50). 
h^umde».  4Mer  m&Me».  in  de»  eaehen,  bealie»,  in  andir  siUin 
(Ath.  G.  90).  ge^muk».  enirime».  heufUe»,  tmderuiüe», 

Dat  IST.  Sg.  keime,  —  Dat.  PI.  drin-  manegen-  Swelhen 
enden.  —  Mit  Präpos.  ze  järe.  von  linde,  ze  lande,  öfter" 
Me  mäle,  zetal.  enteil,  zetväre  zwäre.  enwette.  ze  wunder. 

Yen  instrumentalen  Adverbien  erhielten  sich  firailich 
nur  reratlbnmelt  hmre  (hm  järu)  hwde  {hin  tagu), 

3.  Accusativische  Adverbien. 

§826.  §  325.  Aoo.  M.  8g.  ie  {io,  got  otv)  zu  jeder  Zeit» 
jemala ;  bei  ComparatiYen  immer,  je.  Doppeltea  dnroh  Gopnla 
yerbnndenes  ieundie  (ienUe,  ientiu  iendm,  ienti).  Mit  Ifegatbn 
nie  (m  io)  niemfÜB,  ninmier;  nie  wire  nicht  länger  ;  nie»e 

starkes  nicht;  nichts,  ie  wirkt  verstärkend,  enclitisch  särie; 
proclitisch  iener  (md.  iergen  —  ie  wergin)  negativ  niener 
inier  gen);  iedoch.  ienoch.  iesä.  iewä.  iezuo;  ieman.  ieweder 
iedeweder.  ielich.  iewiht  HU;  nieman.  »iewiht  nicht  niht,  — 
den  ende,  allen  tac.  allen'  deheinen-  manegen  wis.  vollen, 
—  Plnr.  edle  tttge,  aUe  wege.  —  Mit  Prfipoa.  mderhere. 
äno'  wnder  dorn,  in  manegen  ende,  in  aUen  Mg,  äno" 
smider  kaa.  über  rud^  an  den  sini,  dm-  sunder  spot, 
äne-  en-  sunder-  wider  skit,  vär  den  iae,  dne-  sunder  wane, 
äne-  sunder  wän.  enwec.  in  allen-  manegen  wis.  äne  zart. 
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Acc.  F.  Sg.  alle-  deheine  vart,  alle- lange  vrist.  ein-  §825. 
nzerhalp,  einJcleine  enkleine.  hinaJit  hinte  Hinte,  die-  eine 
rihte»  dise  site.  ein-  deheine-  lange  stunt»  dne-  sunder  iufäU. 
ümderweiäe,  andertoerbe,  diewUe.  deheine-  neheine-  manege 
K^.  —  Hit  PrfipoB.  Über  ecke.  Uber  nnOti.  dwh  n^. 
enomoe.  be^,  an  die  shtni,  enwäge.  4fie  wende,  äne  wer, 
«»  atte  wts. 

Aoo.  K.  Sg.  heim,  einteü.  —  Mit  PräpoB.  iiberhoubet 
enlant 

t)  Terbale  Redensarten  mit  adTerbialer  Bedeutung^. 

§  326.  ich  wane,  vor  einem  abhängigen  Satse  sju-  §826. 
tactiBch  (ich  woH  man  von  deheinem  Mmege  mSre  sage  Nib. 
1307,  2.  te^  «wti  nie  ingeeinäe  groeMer  müte  ie  gepßac 
JSTib.  42y  4)  oder  parataetisch  (mA  wmme  wci  si  was  sin  Wtp 
Iw.  6450.  ich  w€m  mtr  ist  dhcm  gestMten  Trist  4837), 
auch  ohne  Pronomen  (jä  weene  diu  naht  weite  uns  niht  wem 
mir  Nib.  1787,  2).  —  wäne  ich,  wcene  ich,  ohne  Pronomen 
Weene,  wcpu,  dem  Satz  eingeschoben,  der  die  Meinung  aus- 
drückt: swer  mine  varwe  wolde  spehen,  die  wcen  ich  ie 
erbliche  Pars.  299,  24.  dar  an  lit  wan  ich  groezer  hraft 
Iw.  5279.  er  wan  an  ir  niht  anders  nüiwan  Umgen  vani 
m.  1193,  4.  —  Grimm  Gr.  lY,  218.  Mhd.  Wb.  III,  496.  t 

ich  weia  am  An&ag  untergeordneter  8&tie  in  geist- 
lichen Diohtangen  des  11. 12.  Jh.  nioht selten:  Haupt  Z.IU,  187. 
Diemer  zu  Joseph  36.  —  Das  negative  ich  neweiz  (zsg,  neiz) 
gibt  Interrogativen  indefinitive  Bedeutung:  neizwer  -was, 
neiewar  -wd  -wie.    Gr.  III,  72.  f.  AGr.  §  323. 

ich  meine,  mit  objectivem  Satze,  die  persönliche  Meinung 
hervorhebend :  j.  Tit.  44,  4.  46,  4.  125,  3. 

halt  (au  untersoheiden  von  dem  adject.  Adr.  haU,  potius, 
als  Conj.  sed)  ioh  halte  daför:  in  Schriften  und  Volksdialecten 
erscheint  auch  noch  die  volle  Form  iek  haU,  haU  uh :  Schmeller 
BWb.  I*,  1099.  Grimm  Wb.  IV.  2,  273.  Wemhold  Beitr.  su 
e.  schles.  Wb.  32.  halt  steht  am  Anfang  von  Sätzen,  welche 
die  Meinung  aussprechen  (halt  in  allen  diutschen  riehen  Kom 
tnir  nie  deheiner  euo  Weiuschwelg  306,  hoLt  sol  ein  isUch 
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§326.  mensche  sich  erbarmen  Leyser  Pr.  8,  23)  oder  wird  ihnen 
eingeschoben  {ich  räch  halt  andere  lüte  dinch  Vor.  Ged- 
307,  25.  si  warn  }wU  sm  in  jämers  dd  Parz.  430, 10). 

got  weißf  gUeweiz;  wetz  got,  versichernd  und  be- 
theuemd  gebraucht»  zb.  Karajan  Ged.  III,  7.  Fandgr.  II.  39,37* 
Kol.  300, 10.  EUs.  7790.  ~  Vgl.  arimm  Gr.  III,  243.  AGr. 
§  328.  BGr.  §  262.  Mhd.  Wb.  I,  555.  Lexer  I,  1052.  — 
Ganz  gleich  wird  wieze  Christ  gebraucht,  Gr.  III,  243. 
Mhd.  Wb.  I,  883.  —  got  erkennen  cUipt.  beilieuernde 
Redensart  Iwein  1679.  —  iverer/ot,  bittend  und  mahnend 
in  imperativischen  und  fragenden  »Sätzen,  im  12.  Jh.  noch 
beliebt,  im  13,  .Th.  abgekommen.  Ein  Beleg  noch  Neith.  37,  8» 
Vgl  Gr.  III,  243.  Mhd.  Wb.  III,  581.  BGr.  §  262.  -  got 
segene,  verwundernder  elllptiacher  Baf,  Triet.  13694.  herre 
gci  gesegene  Lanzel.  90a.  —  got  gehe  mit  conoessivem  Sinne,, 
erscheint  erst  im  15.  Jh.,  zb.  Teufels  Netz  3118.  Saohsenheim 
Hörin  66.  1521.  5904;  es  dient  auch  Interrog^tiva  indefinit 
za  machen,  Gr.  III,  74.  AGr.  §  323. 

so  helfe  got  (seife  got):  so  mir  got  (daz  heilige 
lieht  u.  a.),  sam  mir  got  {der  Up  n.  a.),  ellipt.  betheuernde 
Aufrufe:  Mhd.  Wb.  I,  556.  IL  2,  44.  460.  Schmeller  BWb. 
U»,  206. 

got  quit,  got  spricht  so  za  sagen,  gleichsam.  Diese 
im  Obd.  heute  noch  geläufige  Formel  (Schmeller  I*,  961. 
Lexer  .kämt  Wb.  119.  Tobler  appenz.  Idiot  229)  ist  ans 

dem  15.  Jh.  belegt:  gleich  als  got  spricht  Lexer  Mhd.  Wb. 

I,  1052. 

daz  ist  IV ar,  mit  Synizesc  deiswär  deswär,  betheuernd,. 
Gr.  UI,  243.  Mhd.  Wb.  i,  314.  lU,  519. 

W(ere,  in  voller  Form  ez  ivterej  gewöhnlich  mit  Negatioii 
newmre  (selten  emoißre)  es  wäre  denn,  ausgenommen,  nur. 
Durch  Verlegung  des  Tons  auf  ne  entsteht  schon  im  l3.  Jh. 
in  lässiger  Bede  newer  niwer;  durch  Verschmehsung  von  iw 
zu  ü  entsteht  nüer  nür;  bair.  neur.  Vgl.  Grimm  Gr.  III,  244. 
Mhd.  Wb.  III,  767.  Schmeller  I»,  1755.  AGr.  §  267. 
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8*  FMBOBiSitili  AAvMtUi&i 

§  327.   Die  pTonominalen  Adyerbia  werden  durch  Bnt-  §327. 

fixe  auR  Pronominalstämmen  gebildet. 

Von  den  personaleo  Stämmen  gibt  nur  der  der  dritten 
Person  Adverbia.  Aus  dem  St.  sva  entstund  so  (altn.  sva 
ßot  sve).  Dasselbe  bedeutet  demonstrativ  so:  messend,  ver- 
.gleicbend  und  hinweisend,  und  vertritt  in  dieser  lezten  Bedeu* 
tnog  zeitliche  und  causaie  Partikeln.  Am  Anfang  von  Sätzen 
zieht  es  aus-  dem  vorangehnden  Satz  die  Folgerung.  Relativ 
bedeutet  es  als,  wie :  yergleiohend,  zeitlich,  folgernd  (so  dass). 
Es  übernimmt  auch  die  Vertretung  des  Belativpronomeus. 

In  hypothetischen  und  concessiven  Sätzen  gibt  so  luierro- 
^ativen,  die  es  einschliesst,  unbestimmten  Sinn.  Mhd.  ist  das 
erste  so  in  der  Regel  dem  Fragewort  durch  Vorlehnung  ver- 
eohmolzeu  und  das  zweite  so  bleibt  oft  weg:  $6  wer  so,  so 
tooM  SO  wird  also  mhd.  in  der  Regel  zu  swer  s6,  swae  sd, 
•oder  zu  blossem  swer  mcur.  Im  14.  Jh.  wird  bereits  das  Inter- 
rogativ  indefinit  neben  den  mit  s6  gebildeten  Formen  yerwant 
Vgl.  §  496.  Grimm  Gr.  HI,  44.  AGr.  §  321.  BGr.  §  367. 

80  mit  lieh  verbunden  gab  soUh  solh  (sölh  sdh)  md. 
SuHich  sulJi :  mit  getan:  Soge  tan,  später  sötän. 

Aus  sva  entspringt  durch  die  Suffixe  n-  und  tra  das 
als  Adverb,  Coi^uuctiou  uud  Präposition  verwaute  sunder 
{got  stmdro). 

Möglicherweise  ist  auch  8  US  (so,  sonst)  aus  dem  St.  sva 
gebildet;  doch  liegt  auch  der  8t.  sa  nahe. 

Zweifelhaft  ist  femer  der  Ursprung  von  sBU^e  (got.  süha) 
aus  sva  (sva  Uba  :  sihba  silba  Gr.  III,  6.  vgl.  Scherer 
zGdSpr.*  496).  Das  Wort  gibt  das  Adverb  selp  eben,  uud 
verstärkt  durch  Genit.  selhcs  das  locale  da,  woraus  sich  der 
spätere  selbständige  Gebrauch  als  Ort-  und  Zeitadverb  (dort, 
damals,  selbt  seit)  erzeugte. 

Aus  der  Wurzel  a  wird  bei  Nasalirung  des  Vocals  und 
durch  das  Sufifix  ti  die  Copula  gebildet:  ande  findet  sich 
noch  im  Leydener  Williram,  in  dem  mittelfränk.  Legendär, 
auch  öfter  im  Rother  (1134.  1296.  2252.  2263.  4797);  das 
nmgelautete  nfiränk.  ende  end  erscheint  im  Floyris  und  in 
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§887.  jüliohschen  Urkunden  des  13.  Jh.;  inde  ist  ripnar.  herachend^ 
einzeln  kommt  es  snok  in  moseUänd.  Urkunden  vor  (Höfer  I,  2. 

11,  66.  84 ;  für  die  ältere  Zeit  belegen  es  hier  die  Strass- 
burger  Eide,  das  Capitularfragm.,  Ludwigsl.,  fränk.  Geb.  [MÖch. 
Denkm-LVIII] ;  auch  in  Sayner  Urkunden,  Höfer  1, 12.  II,  158). 
Die  gemeinmhd.  Form  ist  unde^  zu  und  und  wU  auch  im 
Verse  verkürzt,  vgl.  W.  Grimm  über  Freid.  8. 43—47.  Lach- 
mann  z.  Nib.  934.  z.  Iw.  59.  4365.  Haupt  z.  Engelh.  463. 
Ausser  zur  Copula  dient  unde  zur  Verstärkung  von  Partikeln, 
nimmt  die  Bedeutung  von  „und  sonst,  und  jedoch,  indessen'" 
an,  und  dient  zur  Anknüpfung  relatiTisoher  Sätze. 

|82a  §  328.  Aus  dem  Demonstrativstamm  ta  (got  nd.  tka, 
obd.  da)  werden  eine  Beihe  pronominaler  Adyerbien  abgeleitet 
danne  (ahd.  danta^  danna\  geschwächt  denne,  gekürzt 
dan  den  (Gr.  III,  165  —  168)  zeitlich:  dann,  damals,  causal: 
denn,  relativ  als,  wenn;  nach  Comparativen  Vergleichungs- 
partikeL  —  Vor  noh:  dannoh  dennoh  damals  noob,  adyersatiT 
dennoch. 

Eine  weitere  Bildung  ist  danum,  yerstarkt  dann  an, 

gewöhnlich  dannen  danne,  gekürzt  dane  dan:  local  von  da 
(Verbindungen :  von  dannen^  dannen  von,  dan  von,  danwert; 
herdan,  hindan),  causal :  daher,  deshalb,  relativ  weshalb. 

Durch  das  Suffix  ira  scheint  gebildet  där,  da  (där 
kommt  ohne  folgendes  Localadverb  md.  noch  zuweilen  im 

12.  13.  Jh.  vor ;  regelmässig  erhielt  sich  r  vor  Tocalisoh  an- 
lautendem angelehntem  Adverb :  daran  därinne  ddrumbe  u.  a.). 
Die  Bedeutung  ist  da,  dort,  relativ  wo.  Das  d  kürzt  sich 
zu  a,  dar  schwächt  sich  bei  Tonloeigkeit  zu  der  dir  sowol 
in  Verbindung  mit  Localadyerbien  als  nach  Personal-  und 
DemonstratiTpronominibus  in  relatiyer  Bedeutung.  Tonloa  den 
Ortsadverbien  vorgelehnt  bleibt  von  ddr  oft  nur  der  Anlaut  d 
in  vulgärer  obd.  und  md.  Rede  übrig :  dinne,  düjse,  dobe,  düfe, 
AGr.  §  316.  Anm. 

Durch  das  Suffix  Wd  scheint  gebildet  dare  dar  (ahd. 
<2ara),  die  Bichtung  wohin  in  Baum  und  Zeit  bezeichnend. 
Zusammensetzungen  sind  daran  -m  -^uber,  dardurh  -«mt  -näh 
•-wider.    Eine  Weiterbildung  aus  dar  durch  Anfügung  eines 
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locativen  d  (ta)  scheint  in  dort  (mundartl.  deri,  dort,  md.  §S26. 
di&He)  alkd.  darüt  dar^  dard  ToraiiliegeiL 

Ein  alter  weiblicher  Aocnsatiy  desDemonetrattyniiw  scheint 

do,  welches  sächsisch,  ags.  und  fränkisch  (Otfr.  Isid.  Tat.) 
im  9.  Jh.  in  vollem  Brauch  ist,  obd.  aber  erst  allmählich 
Au^me  fand;  Gr.  III,  169.  Es  hat  nur  zeitliche  Bedeutung: 
dum  danude  darauf,  relativ  ale^  Aua  der  Bedeutung  darauf, 
nim  eigibt  noh  seine  Verwendung,  um  fortaohreitender  Er- 
zShIung  oder  einer  Frage  Nachdruck  zu  geben.  Über  dm 
für  dö  §  137.  139. 

Aus  dem  Demonstrativstamm  ta  entstund  auch  die  be- 
schränkende und  entgegnende  Partikel  doh  doch  {got  pauh) 
doch  dennoch,  obgleich.  Wahracheinlich  ist  dah  aus  doh  ge- 
Jnfant  und  got.  fduh  aga.  fedh  alta.  (h^  altn.  fö  anzusetien: 
äd  +  uJi,  pau  +  «Ä  d.  i.  ^  +  «  -h  wÄ,  vgl.  Bezzenberger 
gotische  Adverbien  95.  102  und  auch  Scherer  zGd^pr.*  505. 

In  starker  Verwendung  als  Conjunction  steht  der  neu- 
trale Accuaativ  dag  (vgl.  lat  quod)  zar  Einleitung  aller  Arten 
untergeordneter  Sätae.  Daa  in  gleicher  Art  verwante  got 
fatei  legt  die  Vermutung  nahe,  dasa  auch  doM  für  daßi  steht, 
dessen  lezte  Spur  im  bair.  Muspilli  (9.  Jh.)  auftaucht. 

Der  neutrale  Genitiv  des  wird  mhd.  adverbial  mit  der 
Bedeutung  deshalb,  daher  gebraucht.  Mit  Präposition  erscheint 
er  in  den  Zeitadverbien  öfter  des,  in  des,  fimen  des,  vor  des, 
mdsr  des;  mit  Zeitadverb  i  des,  SU  des. 

Aus  demselben  Demonstrativstamm  ist  auch  abgeleitet  das 
ripuarische,  einzeln  auch  ins  triersche  reichende  dus,  so,  sonst: 
thus  Heinrichsl.  5.  dus  Marienl.  25,  25.  30.  aldus  Lacombl. 
II,  434.  II,  1064.  ni,  180.  Hagen  70.  134.  234.  u.  o.  Haupt 
Z.  L  37, 109.  Mastr.  Oatersp.  29.  ^8.  VgL  mnL  dus  (Moltaer 
nüddelnederL  dramat  Poesie  S.  9.  Anm.  3)  mnd.  dus  alts.  aga. 
ihus  fries.  thus  dus,  —  Grimm  €hr.  m,  63. 

§  329.    Aus  dem  Demonstrativstamm  sa  wurden  gebildet  §  329. 
durch  das  Superlativsuffix  ma  sam,  mhd.  als  Pronominaladj. 
sehr  selten  (Lexer  Mhd.  Wb.  II,  590),  dagegen  als  Adverb 
und  Goigunction  (so,  vrie,  wie  wenn)  noch  lebendig.  —  Eine 
Weiterbildung  durch  SuiBx  -na  ist  das  Adj.  satnen,  dazu 
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§  329.  das  häufig  gebrauchte  Adv.  samen  {aUensamen,  beidensanmi 
bc'  e»-  aesamen),  Nebenfoimen  sind  sameni  (ahd.  samamSj 
und  samd  BonU  (got.  santaf  ults.  ags.  samaä  samed). 

Durch  das  Bnfßx  trd  entstund  die  Zeitpartikel  sär  sofort, 
sodann.  Diese  alte  Form  des  Adverbs  stirbt  im  12.  Jh.  ab: 
Beispiele  aus  der  Wiener  und  Milstätter  Genesis  verzeichnet 
BGr.  §  253.  Im  Salman  findet  sich  sär  zweimal  im  Beim 
730,  2.  778,  2.  Im  Obd.  wird  sä  die  gewöhnUche  Form 
(wie  dä  für  dar,  wä  für  wär).  Nebenform  ht  sän,  du 
bairisch  nicht  selten  auch  im  Reim  im  13.  — 14.  Jh.  erscheint 
(BGr.  a.  a.  0.,  Wolfram  v.  Eschenbach  hat  es  18  mal  im  Reim. 
Lamprecht  von  Regensburg-  12  mal),  und  das  besonders  md.  in 
festem  Branche  steht :  Pfeiffer  in  G«rm.  VI,  642.  Lexer  Mhd. 
Wb.  II,  602.  Unecht  erweitertes  säne  braucht  Hng  y.  Trim- 
berg  einmal  im  Beim  (:  äne  Benner  71,  sechsmal  hat  er  sän), 
—  Durch  präfigirtes  ie  wird  sä  verstärkt  zu  iesä. 
§  330.  §  330.  Aus  dem  Demonstrativstamm  hi  (indogerm.  ci,  kij^ 
dessen  Casusformen  die  Zeitadverbien  htnaht  {^tnet,  Altt^ 
hmte),  hiiUe  und  hwre  bilden  halfen,  wurden  mehrere  Orts- 
adyerbien  gestaltet 

Durch  Suffix  na  hine  hin  you  hier,  hinweg;  zahlreichen 
Ortspartikelü  und  Präpositionen  vorgestellt :  hin  -abc  an  durh 
vür  m  näh  über  üf  umhe  tvider  ze^  hin  -dannen  dan  wert; 
erweitert  (hinana)  hinnan  hinnen  hinne  von  hier,  fort,  das 
sich  ebenfalls  in  jüngerer  Zeit  mit  Localpartikeln  yerband: 
Mmm  -dar  -vür  'hin. 

Durch  die  Suffixe  ta  -f-  ra  entstund  hinter  hinder,  als 
Präpos.  mit  Gen.  Dat.  Acc.  verbuuden,  zusammenges.  hinder- 
wert; durch  ta  +  na  hinden  (got.  hindana  ahd.  hititana). 

Die  beiden  Adverbien  here  her  (ahd.  hera)  hierher, 
bisher,  und  hier,  hie  md.  hi  (ahd.  hear  hiar  hier)  sind  wie 
es  scheint  durch  Suff,  trd  gebildet  hera  würde  auf  hddra 
(vgl.  altn.  hedra  ags.  hider  got  hidre)  zurückgehn;  fiir  den 
Diphthong  in  hier  ist  bis  jezt  keine  genügende  Erklärung 
gefunden,  vgl.  u.  a.  Bezzenberger  Gotische  Adverb,  llü.  £ 
J.  Schmidt  Vocalismns  U,  422.  iL 

hie  verschmilzt  sich  mit  mna,  üeeüem  zu  hiwne,  hüsiehüMen, 
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§  331.    Auf  den  Demonstrativstamm  na  geht  wahr-  §331. 
soheinlich  das  Zeitadverb  nu  Eurücky  verlängert  nü,  mit  an- 
gefügtem n  mm.   Die  auf  nu  beruhende  Nebenformen  nuo 
(bei  Wolfram  namentlich)  nnd  nuon  werden  von  denen  ge- 
mieden, welche  nü  im  Reime  brauchen. 

Mit  enclit.  ch  (h)  bildete  sich  7ioh ,  Zeitadverb  und  g'egen- 
sätzliche  wie  beschränkende  Partikel  (Leo  Meyer  got  8pr.  U)9 
TergUoh  gr.  vv  xev,  skr.  im  kam  nun  wol,  nun  eben).  Ver- 
bindungen sind  ie  noch  ausserdem,  immer  noch,  noch  denne. 

Die  zusammen gesezten  Demonstratiya  geben  auch  einige 
Adverbien  her:  aus  dise  (tja  +  sja)  ist  freilich  nur  discnt 
gebildet,  wie  aus  jene  (ja  +  wa)  jenen  enent  ennen  ennent 
ennet  und  ener  mnert  AGr.  §  317.  BGr.  §  253. 

Auf  demonstr.  ana  +  ja  fuhrt  alt-,  das  adverbial  im 
genit.  alles  fanders),  verbunden  älswä  aiswar  (BGr.  §  254) 
und  in  alem.  aide  olde  (alder  ölder)^  oder,  fortlebt 

Das  gemeinmhd.  ode  (aut,  sive),  md.  zuweilen  ade  {afhe 
Capitul.  3.  if.)  erhält  an  oder^  das  vielleicht  nach  Analogie 
Ton  weder  gebildet  ward,  einen  Nebenbuler.  oder  erscheint 
zwar  schon  ahd.  (Graff  I,  147),  vnrd  aber  erst  seit  Anfang 
des  13.  Jh.  häufiger,  drängt  ode  zurfick  nnd  hat  es  im  14.  Jh. 
fast  unterdrückt.  Für  oder  ist  die  gemeinmd.  Form  ader 
(gekürzt  ar  Höfer  II,  37.  har  3<3),  selten  uder  (Rolandsl.  und 
bei  manchen  md.  schreibenden  Niedersachsen),  thüring.  eder  edir 
(Tristr.  V,  24  Borth.  Grane  SSIO.  2917.  üöfer  I,  24.  26. 
II,  13.  Mülh.  B.  29.  u.  o.  Nordh.  Weist  A.  B.  Xath.  o. 
Jungfr.  173).  Dieses  ode  {ade^  ede)  stimmt  zu  ahd.  eddo  edo 
odo  ags.  eöda  altnord.  eÖa  ede  got.  a'tppau,  über  dessen  Her- 
kunft noch  Unsicherheit  waltet:  Grimra  Gr.  III,  60.  Leo^Meyer 
got.  Spr.  493.  Bezzenberger  Adverb.  93.  f. 

In  Ripuarien,  seltener  im  Mosellande,  einzeln  im  Bngers* 
gau  begegnet  für  und  neben  oife  das  mit  alts.  efdo  eftho 
afrs.  ieftha  verwante  ofte  zb.  Lac.  III,  444.  1064.  Karlm. 
202,  60.  229,  65.  oft  Lac.  II,  1011;  mit  unterdrücktem  / 
ofve  Lac.  II,  515.  ovp  Ern«t  A.  II,  8.  Morant  120.  Höfer  I,  5. 
6.  9.  11.  II,  80.  84.  88.  109.  Ennen  I,  9.  II,  377,  u.  o.  III,  487. 
köln.  Ösp.  I,  2a.  Lac.  I,  534.  744.  1064.  U,  435.  UI,  167. 
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§  831.  Eberbach  810.  öve  Höfer  II,  9.  i^ue  Ennen  I,  242.  ave  Höler 
I,  8.  Lac.  III,  247.  gewöhnlich  of  (schon  Arnst.  Ml.  10,  23) 
offf  af  äff.  Mal.  ist  oße  stehend.  Vgl.  aaoh  Busoh  in  Zachen 
Z.  X,  397. 

Vor  InterrogftttTen  findet  sieh  ein  PrSfix,  das  indefiniten 
Begriff  ertheilt:  ahd.  ethes  eddes  etea,  ela  äe,  mhd.  äes  eU  4e 

((Biewer  'Wast  -wie  -wä  -loor  -noanmef  ferner  eMMfi),  sn  dem 

von  J.  Schmidt  bei  Kuhn  Z.  XXII,  318 — 325  das  slav.  jede 
lat.  ed-  vedisch  adcts  mit  gleicher  Function  nachgewiesen  ward. 
E8  ist  sonach  von  eddo,  oder,  zu  trennen.  Bas  ifteswanne 
der  Wiggertschen  Psalmen  (zweites  Scherl'lein  8.  11)  ist  nichts 
als  eine  durch  Einwirkung  Yon  ifthe  eftho  (oder)  yerseholdete 
folsche  Form  für  itheemame, 
§888.  §  382.  Yon  dem  InteirogatiTnm  (Bt  ka,  germ.  hwa) 
wurden  der  Gen.  wes  nnd  der  Instnun.  wiu  (bair.  i0ei») 
adTerbial  gebranoht  Ans  wkt  entsteht  durch  Versohmelinng 
mit  enclit.  ie  (ahd.  eo)  wie  (ahd.  ivco  wieo  wio). 

Dem  danne  §  328  gleich  gebildet  ist  wanne,  verkürzt 
wan;  Trübung  des  a  zeigt  die  im  Alem.  namentlich  beliebte 
Form  wenne,  gekürzt  wen;  zeitlich  und  bedingend  in  ihrer 
Bedeutung.  Eine  erweiterte  Bildung  ist  wannen  (ahd. 
hwaman  Atmmfia)  yon  wo. 

Das  BuiBz  M  bildete  war  {hwar)  wohin,  das  Suffix  tra 
dagegen  w&r,  wo,  das  sieh  nur  höchst  selten  noch  im  18.  Jh. 
findet  und  als  wä  erscheint  Nur  bei  Anrückung  vocalisch 
anlautender  Localadverbien  oder  Präpositionen  erhielt  sich 
das  r,  zb.  war  an  Iw.  2716.   war  unibe  Myst.  I.  114,  14. 

An  war  tilgte  sich  mit  indefiniter  Bedeutung  das  Suffix 
gi  (Gr.  III,  d3.ff.):  hwergin  (Otfr.)  irgend  wo;  mit  präfig. 
ie  md.  iergen  irgen  ergen,  negativ  niergen  nirgen  nergen, 
Obd.  sind  dafiir  iener,  niener  (uh  mo  +  ^  ^)  ^  Brauch. 

Durch  das  Buffiz  da  {dka)  entstund  wände  (ahd.  hmnta), 
wand  wanty  assimilirt  wanne,  gekürst  fcwm,  md.  wende  (Ath. 
A.  32.  B.  122.  C.  40. 114. 127.  E.  89.  F.  58.  67.  Rud.  11, 20). 
wmd  (Ath.  A.  32)  went  (Alsfeld.  Sp.  3790.  3982.  7753) 
wen  (Ath.  Roth.  Alex.  Aegid.  Öchonebek  vgl.  W.  Grimm 
z.  Ath.  A.  32):  weil,  denn. 
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Daß  Neutrum  des  durch  Comparativeuffix  iara  gebildeten  §332, 
Interrogativs  weder  (welcher  von  beiden)  wird  aU  disjuDctiye 
f  ragepartikel  verwant 

7.  Pr&positloiien. 

§  333.  In  Folge  der  Verringerung  der  Casus  und  der  §333- 
Abschwächung  der  ßinnlichen  Bedeutung  derselben  ist  schon 
ahd.  die  Verwenduug  der  Präpositionen  in  vollem  Crange, 
durch  welche  die  verschiedenen  Beziehungen  des  Subject» 
zum  Object  deutlich  hervorgehoben  werden.  Einige  alte  Frä- 
poeitionen  aind  abgeatorben  und  nur  noch  ala  Präfixe  in  der 
Compoaition  erhalten. 

a)  Idhte  alt9  FiipoiitiMien,  lunprftiigUek  maitt  pronamüiala 

CMUforaen. 

ahe,  ah  md.  abe,  em  af  (lat  ab  gr.  iato)  Frap.  o.  Bat 
Ton,  herab  hinweg,  caosal  ana,  wegen.  —  Ableitung  ana  der- 
selben Fronominalwnnsel  after  (ahd.  (xftar  vgl.  got  afta, 
aftarö)  Adv.  und  Präp.  c.  Dat.  Acc.  Gen.  Instr.  hinter,  nach : 
örtlich  zeitlich  modal. 

ane  an  (gr.  avd)  c.  Bat.  Acc.  räumlich  zeitlich  geistig.  — 
Ans  der  Verbindung  von  af  mit  an  ist  vielleicht  die  Präpos. 
van  von  entstanden  (G-r.  III,  262),  welche  dem  deutschen 
Festlande  eigen  iat^  Angelsaohsen  und  SkandinaTiem  fehlte 
auch  got  nicht  naohweialich  ist  und  daher  erst  nach  Abtren- 
nung der  Angeln  und  Sachsen  von  der  alten  Heimat  entstanden 
scheint,   tlber  das  alte  a  in  van  §  23.  30. 

äne  (verwant  mit  gr.  avev  skr.  ana)  ohne,  c.  Acc.,  selten 
c.  Gen. ;  als  Conj.  ausser. 
*   ant  ent  als  Präp.  ausser  Brauch. 

ar  als  Präp.  erloschen. 

hi  gewöhnlich  gedehnt  h%  (gr.  kxL  skr.  aipi)  c.  Dat.,  md. 
anoh  c  Aoc  (W.  Grimm  s.  Ath.  D.  48.  Tristr.  X,  711.  7459. 
Hhd.  Wb.  1, 112.  f.,  auf  die  frühere  obd.  Verbmdung  c  acc 
weist  das  im  12.  Jh.  noch  übliche  seitliche  hedae  hin) :  iSum- 

lich  die  Annäherung  bezeichnend,  zeitlich  die  Dauer;  auch  oausal 
c.  Dat.  und  Instr.  pron.  —  Aus  hi  az  oder  hi  ee  verschmolz 
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§333.  sich  bijs  Adv.  Conj.,  als  Präpos.  mit  an  tif  gegen  verbunden, 
das  obd-.  hinter  uvz  an  Uäuügkeit  zurücksteht,  aber  doch  bei 
Gottried  von  Strassburgp  Wirnt  Neithart  Liohtensteiii  Rudolf 
von  Ems  Konrad  von  Wirzburg  Baohweislich  ist  Md.  tritt 
neben  Um  mit  unverschobenem  i  W  auf,  §  197. 
hit  =  mit  §  161. 

ver  (ahd.  far  fir  gr.  jiciqu  skr.  parä)  als  Präp.  erloschen. 

vore  vor  (ahd.  f'ora  grot.  faura  skr.  puras)  Adv.  Präp.^ 
als  Präp.  0.  Gen.  Dat  räumlich  zeitlich,  c.  Dat.  auch  causal.  — 
Adverb.  Verbindungen:  bevor  md.  hemire,  envoTf  guovor. 
Localadverbien  aus  vor  gebildet  a)  vorne  fem  (ahd.  foma) 
ZuBammensetz.  bevorne  bevorn  (;  erhorn  Ath.  B.  107.  ;  horn 
ülr.  Wilh.  1390),  zevomj  beide  md.;  genit.  Adv.  von  vornes 
Bihteb.  14.  —  Erweiterung  vornan  vomen,  —  b)  rort, 
md.  weit  beliebter  als  obd.,  vgl.  W.  Grimm  z.  Ath.  B.  106; 
jüngere  Erweiterung  vorten.  Verbindungen  Mnnmvort,  vort- 
miv  vortmS. 

Durch  das  Comparativsuffix  tara  ward  vordere,  vordery 
md.  vurdir  gebildet^  Adj.  Adv.  —  Aus  derselben  Wurzel 
entstund 

vUr  md.  vur  vor  (ahd.  vuri)  Adv.,  Präpos.  c.  Aoc.»  Tor 
etwas  hin,  vorbei ;  für,  zum  besten ;  um,  Stellvertretung  und 

Gleichheit  bezeiclinend.  —  Oomparativbildung  vurder  vürder, 
8up e r  1  a t i V b i Id  11  n g"  v ü rste. 

vram,  nur  noch  als  Adv.  im  Brauch.  —  Zssetz.  vramort 
(sBs  vramwert)  vorwärts, 

kinder  (Oomparativbildung  su  kme)  Adv.,  Präp.  c.  G.D.  A. 

in  (lat  in  gr.  h  skr.  an)  Adv.,  Präp.  c.  Dai  Acc.,  räom- 
lieh  und  zeitlich.  —  Die  Verlängerung  In  dient  nur  als  Adv. 
Die  Präpos.  In,  welche  Lachmaim  Nib.  235,  4.  259,  4.  363,'4. 
821,  4  aus  metrischen  Gründen  ansezte,  ist  sonst  aus  dem 
12.  13.  Jh.  nicht  nachgewiesen.  Später  (15.  16.  Jh.)  ist  ein 
tfHr  tn  n^nbergisoh  und  ostmitteldeutsoh  im  Brauch.  —  Dnroh 
Suff,  -na  entstund  innen  (ahd.  tfituifia  inndn)  Adv.,  Prap. 
c.  G.  i).  inbtr.,  mit  vorgelehnten  Präpositionen  binnen  Adv.. 
Präp.  c.  G.  D.,  eninnen  (md.  zb.  Rother  1302.  Rud.  14.0. 
2b,  20.  25, 4.  Glauben  3166),  enbinnen  inbinnen  (inbinmgen 
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Leyser  Fr.  53,  30)  ygl.  W.  Gnnmi  Ath.  A.  32.  —  Com-  §888. 
parat  Bildung  inner  Adv.,  Prfip.  c.  Gr*  D.  Instr.,  Nebenf. 

inrent  inrunt. 

§  334.    mite  mit  md.  met  (got.  mip  zend.  mad)  Präp.  §334. 
c.  Dat.  Instr.  md.  zuweilen  unter  nd.  Einfluss  c.  Acc.  (Schone- 
bek  3635.  Lac  II,  515.  köln.  Sachsp.  Prol.  96),  Gemeinschalt 
Verbindung  Mittel  beseichnend.  —  Über  die  mrhein.  Nebenf. 
hit  §  161. 

nide  als  Prapos.  in  der  Schriftepraohe  erlosohen.  Ad' 
verbiale  Weiterbildungen  nidene  mdm,  als  PrfipoB.  o.  Bat 
heniden;  nidere  mder^  als  Präpos.  hmidere  (Haupt  Z. 

XV,  382). 

ohe  oh  (ahd.  oba  vgl.  vxo  skr.  upa  lat.  suh)  Adv., 
Präp.  c.  Dat.  Acc.  über,  Ort  und  Grund  bezeielinentl.  —  Weiter- 
bildung durch  Snfüx  na:  obene  obeti  Adv.,  selten  c.  Dat.  Mit 
proclinirtem  be  md.  b obene  hohen  nd.  biwen  Präp.  c.  Dat. 
Aco.|  mit  Yorgelehntem  en:  enbobene  enboben,  —  Weiterbildung 
obenan  ebmen,  von  oben.  —  Ans  derselben  Wnrzel  durch 
Snifiz  ra 

über  fiber  md.  ober  over  (got.  nfar  gr.  vjt^q  lat  svper 
skr.  upari)  Adv.,  Präp.  c.  Acc,  md.  auch  c.  Dat :  räumlich, 
zeitlich,  persönliches  Verhältnis  bezeichnend. 

sam  Präp.  c.  Dat  (alem.)  —  sament  samt  Adv.,  Präp.  c.D. 

vgl.  §  m. 

sunder  Adv.,  Präp.  c.  Acc.,  Conj.  —  Oomparativbildung 
SU  Min  d.  i.  sva  +  Ma. 

uf  (got  uf  lat  svib  gr.  vxo  skr.  ^pa)  Ady.,  Präp.  o.  A.  D., 
räumlich  (übertragen  anf  ein  Ziel  des  strebens),  zeitlich.  Er- 
weitert ufe  Adv.,  Präp.  e.  Aoc.  Bat,  mit  Snffiz  na  üfen 
Prii]).  c.  Acc.  Dat. 

umhc  um  md.  umme  um  (ahd.  umhi,  got.  nicht  vorhanden, 
lat.  ambi  gr.  ctfKfi  skr.  abhi)  Adv.,  Präp.  c.  A.  Instr. :  räumlich 
aeitlich  um;  Grund  und  Zweck,  ebenso  Tausch  bezeichnend. 

unde  Ady.  unten;  durch  Sut&x  na  entstund  unden 
Ady.,  durch  das  GomparatiTsuffiz  tara 

under  (got  undar  lat  inter  skr.  ankur)  Adv.,  Präp.  c. 
B.  A.  Instr.  (under  diu)  Gen.  (under  des) :  unter,  awischen. 
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$884.       unte  {got  imcO  eehr  selten  (Voraner  Ged.  365,  11 
wiiege,  md.  ftnd  als  Omq.  Pilai  811.  Trittr.  3771 5907. 6963); 

gewöhnlich  iet  un^e,  tmz  (got.  unte  alts.  unti)  Adv.  Conj. 
bis,  80  lange  als;  verstärkend  vor  den  Präpos.  an  durh  in 
üf  zuo.  Vielleicht  ist  unze  unz  aus  unt  -f-  ze  oder  unt  -j-  cl^ 
venchmolzdDy  wie  hie  aus  hüse,  Wurzel  scheint  m  zu  sein 
wie  in  unäe  under. 

ur  nur  als  Prfifix  mhd.  im  BranoL 

(goi  4U  skr.  4d)  Adr.,  seit  Id.  Jh.  auch  als  Prap. 
e.  Dai  gebraucht»  aus,  heraus,  hinaus.  —  Weiterbildungen  üse 
Adv.;  üeen  Ady.,  Präp.  c.  D.  A.,  mit  be  Tersohmolzen  hüeen 
(md.),  enbüzen  (vgl.  binnen,  enbinnen);  uzen  an.  Durch 
SnfÜx  ra:  üzer  Präp.  c.  D.,  erweitert  üzeront  üzerent  üzert. 

wante  wente  (nd.  md.)  aesimil.  wanne  (Myst.  1.  3,  5. 
flenneb.  U.  II,  126)  apocop.  went,  md.  gewöhnlich  gekürzt  zu 
loan,  wen  W.  Grimm  z.  Ath.  A.  32.  Rud.  J}\  21.  bis,  Adv. 
Conj.  Vgl.  oJ  wanüe  Both.  1287.  warne  her  Henneb.  V.  U,  126. 
tßm  Um  Ath.  A.  94. 101.  von  Swin  wan  äen  Mn  Both.  4411. 
—  Ifhd.  Wb.  in,  504. 

wider  (got.  viPra,  Comparativbildung  aus  W.  vt)  Adv.. 
Präp.  c.  D.  A.  selten  c.  G.,  räumlich  zeitlich  persönlich  gegen 
(gegenseitig,  vergleichend).  —  Erweitert  widere  (ahd.  iviäari). 

ze  (ahd.  ea  ei  ee,  alts.  ti  te,  got.  du  mit  gestörter  Ver- 
schiebung, vgl.  slav.  do.  Möglicherweise  gehört  dieses  g^rm. 
Adv.  und  Präp.  au  lat  ad  skr.  adhi,  Grimm  III,  254  und 
Leo  Meyer  got  8pr.  116.  351,  so  dass  ee  und  air,  goi  du  und 
zwei  verschiedene  Gestaltungen  desselben  Wortes  wSren). 
Adv.,  Prfip.  c  B.  Instr.,  nur  md.  zuweilen  o.  Aoc. :  zu,  nach. 

euo  md.  eü  Adv.,  seit  10.  Jh.  auch  als  Präp.  c.  D.  zu- 
nächst vor  Pronominibus  gebraucht,  in  welcher  Stellung  es 
auch  mhd.  wesentlich  bleibt.  Die  md.  Schriftsteller  brauchen 
es  dann  ohne  weiteres  wie  ee,  um  die  Kichtung  worauf  oder 
die  Zufiigung  wozu  zu  bezeichnen.  Häufig  wird  es  seit  Notker 
dem  ee  verstärkend  vorgestellt:  euo  ee,  —  Adverbiale  Ver- 
bindungen «e  euo  (grade  darauf,  grade  jea^  jezt)  ieed  (Griesh. 
Pr.  2, 138  u.  spater)  ie  ee,  Kebenf.  teeunt  ieunt  ieent  -«n  4t 
(später  iteunds  iieunden  itemider). 
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b)  JUBgera  Piipodtioiiaii. 
§  335.  §885. 

äurh  (got  pairh  ekr.  tirds,  verwant  ist  lat.  trans)  Adv., 
Präp.  c.  Acc,  rtäumlich  zeitlich  causal. 

eneben  (md.  in  eben)  mit  Aphseresis  neben  Ady.,  Präp. 
c.  G.  D.  A.  —  ZusammensetB.  beneben, 

ir  (die  md.  gütige  Form)  i  (die  obd.  henohende,  doob  ^ 
branoht  Heinrich  v.  Türletn,  der  in  der  Erone  nnr  i  hat,  im 
Mantel  zweimal  211.  222  Sr  im  Reim)  (got.  air  compar.  airis 
ahd.  eiris,  gr.  tjqi  Leo  Meyer  got.  Spr.  492.  Ahrens  bei  Kuhn 
Z.  3,  171)  Adv.  eher,  früher,  Präp.  o.  G.  B.,  Coiy.  eher  als. 
Yerbindnogen      dag  i  dcug,  i  danne  da«. 

gegen  alter  gagen^  B«g.  ^em  ghn^  md.  oft  Xie^e»  "hein 
Jehl :  Ady.,  Präp.  o.  G^.  (Jänioke  k.  Biter.  682)  o.  Bat,  selten 
und  meist  md.  c.  Acc.  (Weismann  z.  Alex.  5703.  Lichtenstein 
Eühart  LXXXVU),  räumlich  zeitlich  modal.  Verbindungen 
he-  en-  zegegene,  köln.  tegegen  tgegen  tgaen  Adv.  aber  aaoh 
präpoaitional  gebranoht 

lengs^  genitir.  Ady.,  ala  Prfipoe.  c.  Gen.  seit  14.  Jh. 
nachgewiesen,  Bech  in  Germ.  XX,  50. 

overmiddes  overmids  overmitZj  mit  Aphseres.  venniddes, 
als  Präpos.  c.  Dat.  Acc,  kölnisch  seit  13.  Jh.  im  Brauch. 

näh  »d.(got.  nShv  nihva),  Adv.  (Adj.  nahe^  n&h$), 
Prftp.  0.  Dat,  ränmlioh  zeitlioh  modaL 

$it  Ady.  (got.  adj.  seipus  spät)  Gonj.,  Präp.  c.  Gen.  Dat. 
Instr.,  Nebenf.  sint  (nrh.  sont  sunt)  Adv.,  Präp.  c.  Gren.  — 
Comparativ  sider  Adv.,  Präp.  c.  Dat.,  Conjunction. 

wegen  ist  mhd.  noch  nicht  Präposition.  Biese  Ver- 
wendung entwickelt  sich  ans  dem  Adv.  vm  wegen^  das  duroh 
ein  FossessiTnm  (von  rnlnefi  ä^nen  ^ne»  w.)  oder  einen 
GenitiT  seit  Mitte  des  13.  Jh.  näher  bestimmt  wird,  Jänicke 
z.  Wolfd.  B.  236,  1. 

innew endic  Adv.,  Präp.  c.  Gen.  Dat,  nidewendic 
cbewendic  c.  Gen.  md.  gebraucht. 

jgwischen  (md.  Müschen  aussen  nd.  tuschen  iussen) 
dativ.  Adverb  (mit  Prapos.  en-  unäer^Mwtsehen},  PrSp.  c. 
Gen.  Bat.  Agg. 
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8.  Zahlworte. 

§886.       §  336. 

A.  Die  Gmndzahlen.    AGr.  §  326.  BGr.  §  258. 

1.  ein,  adj.  flectirt  einer  -tu  -^e. 

2.  Masc.  ztvene  md.  Nebenf.  js weine  (Elis.  3860.  Lac. 
III,  172),  Fem.  zwo  Nebenf.  ziouOj  md.  zwu;  zwo.  (bair.  wetter. 

«  '^zwä  :  da  Elis.  8529]  ripuar.).  Neutr.  zwei  md.  zive.  zwei 
kommt  md.  auch  iür  M.  F.  uad  iDdecliDabcl  in  allen  Casus 
yor,  80  im  Strassburger  Alexander,  vgl.  Kinzel  in  den  Hall.  Beitr. 
zur  d.  PhüoL  S.  69.  t,  thüring.  (Nordh.  Weiat.  B.  18)  and 
sohleaisch,  Bückert  Entw.  249.  —  Gen.  zweier  (evmjer  Atb. 
F.  124.  eweiger  Voianer  Ged.  21, 12.  Konr.  Silv.  1.  auwaigere 
Vor.  Ged.  372, 14.  swSgir  Hanpt  15,  401).  Herman  Damen 
reimt  mit  falscher  Analogiebildung  Gen.  zwler  auf  drier  MSH. 
3,  lf>5',  sowie  er  den  I)at.  drein  im  Keime  auf  zivein  sich 
gestattet.  —  Bat.  ziveiv,  zerdehnt  zwehin  (Höter  II,  73), 
gewöhnlich  md.  zwen.  Die  unechte  ac^ject,  Form  zweien  wird 
im  14.  Jh.  beliebt.  —  Acc.  M.  zwene.  Fem.  gwö,  zwuo  (im 
Beim  ;  kuo  Benner  14345.  :  äa/rzuo  2668)  md.  moue  (Eödita  g.) ; 
eißü  md.  oft,  Mwä  ripnar.  häufig  (anch  moae  geeohrieben,  ab. 
Lac.  III,  621).  Nach  falscher  Analogie  mit  »wine  findet  sich 
3w6ne  Henneb.  II.  II,  147.  —  Nentr.  zwei  md.  z%6^  {jsve 
Alex.  1390).    Vgl.  auch  Lexer  Mhd.  Wb.  III,  1210. 

3.  Masc.  Fem.  drle  dn,  ripuar.  Masc.  dre  (Roth.  1389). 
Neutr.  dri  u  bair.  dreii  md.  dni  (Elis.  3905.  Böhmer  253. 
515.  HU.  I,  155.  Lac.  II,  530.  Ennen  I,  21.  156)  wetter. 
Nbf.  drou  Böhmer  464.  —  tren.  drier  drtger,  älter  driero 
Friedb.  Kr.  G.  2,  22.  dnere  (Ennen  U,  435.  Lac  II,  542).  - 
Dat»  drin  md.  dren;  Terlängert  dnn  (im  Alex.  :ln  1237. 
180)  bair.  drei/n*  Adject  Fonn  drten  seit  12.  Jh.  neben  drm 
dnn  vorkommend  {:8(hfien  Wemb.  Mar.  207, 41).  Herrn.  Damen 
drein  :  zwein  MSH.  3,  164.  —  Acc.  wie  Nom.  (im  Roth.  444. 
1872.  5054  wird  Masc.  dre  von  Fem.  drle  unterschieden). 

4.  vier,  Huct.  M.  F.  viere  (ripuar.  veire  md.  vere)  ^\  vieriu 
viere.  —  Gen.  viere,  vierer  (Trist.  H.  W.  4563.  Lampr.  Syon 
P.  230),  vierre  (Trist.  F.  4563.  Lampr.  Syon  L.  230.  Ennen  III, 
158).  —  Dat  vieren» 
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5.  vimf  vinf  (noch  im  12.  Jh.);  vnmf  viimf  vunf]  riect.  §336. 
vunfe  (Kud.  28,  7.  Lac.  III,  292.  683)  vume  (Lac.  II,  435.  III, 

425.  fünfte  Alsf.  8p.  3200)  md.  vmf  (Böhmer  533.  649.  Uöfer 
11,103)  —  Gen.  mnver  (Koth.  484)  i;ünt76r  (Franenlob  420, 1). 

6.  ^6^96       md.  sesse  seisse  ses  seis  (Gen.  -er  Dat.  -en). 

7.  siben  flect.  sihene  -iu;  md.  sivene  seven  seivene 
sehen,  bair.  und  md.  auch  suben  (BGr.  §  258.  Hü.  I,  1071) 
thüring.  soben  (Köditz  G.  g.). 

8.  ahtouwe  ahtewe  ehtewe  (AGr.  §  326),  ehte  eht 
(alem.  l»air.  md.),  md.  Nebenf.  eihte  eichte  (Alsfeld.  8p.  3200)  ^ 
gemeinmhd.  ahte  ahi. 

y.  tiiune  wiMW  . (zerdehnt  niwen  newen  BGr.  §  258. 
AGr.  §  326.  md.  noiven  zb.  1376.  Tzschoppe-iSteuzel  Urk.  599. 
nigon  mfr.  Legend.  362  ist  rein  mfirk.)  bair.  nmn  md.  nüne 
{isune  Herb.  7947)  wun, 

10.  eehene  eeken,  md.  znsammengezog.  eine  {:gine 
Earlm.  39,  46)  ein,  eiene  (Karl  A.  228)  jnen  eein,  eine 
(;Wf«e  Jerosch.  19205)  ein  (Annol.  243.  247.  Lac.  II,  744). 

11.  einlif  einlef,  eilif'  eüf,  elif  (Pass.  H.  32, 52),  gekürzt 
e^;  flectirt  einleve  eilve. 

12.  ewelif,  ewekf  (Nib.  A.  65,  3)  ewdft  alem.  und  md. 
eweQf,  eUäss.  md.  zwölf  eumtf  (AGr.  §  326.  Elia.  328.  2945. 
4116.  Höfer  II,  36.  137.  MuskatbL  8,  4.  Karlm.  150,  11. 
409,  37.  54). 

lif  in  einlif  und  ziveUf  bedeutet  zehn,  es  tiihrt  auf 
nrgerman.  Upa  =  alayolith.  lika  ==■  indogerm.  dakan^  Bopp 
Gr.  §  31d. 

Die  Zahlen  von  13—19  werden  durch  Zuaammenaetzung' 

mit  zehen  gebildet. 

13.  driuzehen  dn zehen  md.  driizehen  drnzen  drüzcin 
(Höler  II,  32.  54.  131.  Lac.  III,  172.  505)  dr uzten  (Lac. 
m,  124.  210.  Vorbewia.  P.)  dHsin  Höfer  II,  1. 

14.  viereehen  md.  Vireeken  vir  ein  viereien  (koln* 
Sachsp.  I.  2,  2)  viereein  (Ennen  III,  158)  veireein  (Kepg, 
Cr.  67)  verzehen  (Höfer  II,  134)  verzen  (Lac.  III,  124). 

15.  vumfeehen  vunfzehen  -zene  {:yene  Xarlm.  436,37) 
vonf/sehen, 

Welahold,  mittelhoclid.  Gramin.  2.  Aufl.  22 
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§  33Ö.  16.  seliszehen  sehzehen  md.  seszehen  -zen  sescein 
(Annol.  70G)  seissein  (Höfer  131)  sesenzein  (Ennen  1, 11. 
Lac.  III,  505). 

17.  8%hene€hen, 

18.  ahteehen  aheehen  aeheme  (tr.  Silv.  612),  bair.  m- 

weilen  ohzehen,  md.  ehtzehen  eichtzen  (Höfer  II,  80)  eychjsein 
(Lac.  III,  172)  cichtzirn  (Lac.  III,  901). 

19.  niunzrhen  md.  nünzcrij  nuenziene  (Lac.  III,  384) 
m>fi/Uaeyn  (Harff  174, 15).  Selten,  in  bair.  QaeUen  nachweis- 
lich, wird  19  durch  Snbtraction  von  20  ausgedrückt:  eins  mn 
gwemeieh  BGr.  8.  268. 

Die  Bruchzahlen  zwischen  den  ganzen  werden  durch  die 
Ordinalzahl  mit  dem  Adj.  halp  hergestellt:  anderhalp  Trist. 
2902.  dritehalf  ^oih. '6'd'6b.  t«crdeÄaZi>  Nib.  419, 2.  twiipÄ^e- 
halp  1210,  1.  sehstehalp  Leyser  Pr.  64,  3  u.  8.  w.  Das  anf 
diese  Art  gebildete  A^j*  wird  fleotirt  oder  nnflectirt  mit  dem 
je  nach  Umständen  im  Sg.  oder  Plnr.  gcsezten  Subst  Ter^ 
bunden,  zb.  anderhalher  hende  Trist.  2902.  dritehalf  jär  Roth. 
3335.  vierdehalbejs  unde  drlzic  jär  Berth.  Pr.  1.  292,  31. 
m  den  vierdehalben  unde  dr^zic  j&ren  292,  33.  vierdehoip 
messe  Nib.  419,  2.  vümphtehalhen  tae  Nib.  1210,  1. 
§887.  §  337.  Die  Zebnzahlen  Ton  20—100  werden  durch 
Zusammensetzung  mit  sne  eec^  zuc  zoc  (got.  tigjus  PI.  za 
tigus  =  tihun  =  dakan)  gebildet. 

20.  zweinzic  -zec,  zwenzic  -sec,  md.  zwienstuih  Roth. 
651.  ewinUtieh  Lac  III,  494. 

Eine  zerdehnte  Form  mit  euphon.  r  swerungie  Gresohiohtfir. 
2,  246  (Glams  1324).  Das  spater  sich  festsetzende  gwatufie 
zeigt  sich  Mou.  Boica  27,  290  (1385).  Cd.  Öax.  IL  6,  120 
(1449). 

30.  drlzic  'Mee,  bair.  drcizzich.  Schon  im  13.  Jh.  er- 
scheint alem.  8$,  s  für  z  (drisigge  1289.  Schreiber  U.  1, 110), 
doch  wird  scharfes  g  daneben  fortgeführt  (österr.  dregttM 
1332.  I^otizbl.  6,  464). 

40.  vierzcc  -zic,  md.  virziic  (Friedb.  Kr.  H.  1,  8) 
virzkh,  verzieh  (Eberbach.  ü.  843.  Marienl.  18,  22)  veirzkh 
Hagen  1389. 
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50.  vunfsie  vunfeuc  (Friedb.  Kr.  Gr.  2,  21)  vunfindt^  §  337. 
(Hagen  1392)  vonfäeh  (Bother  3358). 

60.  aehsssie  md.  sesaiehf  8e8ßMh(WüUr»  yratisl.  XXIY,  27. 

seszogh  lugdun.  ebd.)  seiszich. 

70.  sihenzic  -zec,  sihenzoc  (-zoch  :  noch  Annol.  UU), 
md.  sivenzich  sievenzich  ostt'ränk.  sobenzic  (sohincek  Henneb. 
ü.  II,  147),  bair.  Nbf.  subenzich  B(jrr.  b.  263. 

80.  ahtzic  -zec  ahzic  (Alex.  3476.  achaicfi  Roth.  4736. 
ahUch  4577)  md.  ehUfieh,  eiheig  (eitjsig  Ennen  III,  302). 

90.  niunsie  -eee  bair.  nemBtc  md.  n^nBiek,  • 

100.  gehen eic  im  12.  Jh.  noch  ziemlich  häufig»  vgl 
Eilh.  Txiatr.  IX,  175.  Alex.  1562.  gereich  Alex.  382 
jgSngech  Rol.  6,  24.  eSn0ee  Wack.  Pr.  19,  2.  cinzic  Roth. 
2592.  4089.  zehenzic  Erec  1917.  Die  Form  zthenzuc  findet 
sich  Friedb.  Kr.  Qr.  2,  21  geschrieben,  nach  dem  Reim  auf 
noh  ist  wol  zehcnzoli  anzusetzen.  Vgl  Mhd.  Wb.  III,  858. 
BGr.  §  258.  Haupt  z.  Erec  1917. 

Bas  alte  einfoohe  hunt  ist  mhd.  noch  nachweisbar  in 
driihalphunt  (1275.  Ulm.  ürk.  1, 122).  driuhunt  (; gmuiwt 
Otaok.  c.  157,  wahrscheinltoh  anch  ärühmit :  shint  Orend.  806). 
vierhuni  (:8tunt  Bol  232,  15  so  zn  besaern).  gehenhuni 
Orend.  430.  ftinfzehenhunt  (:  stunt  Orend.  430  so  zu  bessern). 

Das  gewöhnliche  ist  hundert  md.  hundirt  hundrif 
(Roth.  5019.  Alex.  1118.  1808.  hundrith  898.  5392.  hunterif 
Annol.  263.  hunderit  Haupt  Z.  15,  388)  hundart  (:vart 
Karlm.  344,  66.  345,  23),  kondert. 

200 — 900  neutrale  Vorzahl  mit  hundert:  gwei'  driu' 
vier-  etc.  hundert* 

1000.  iertf^en^tiiit  Orend. 430.  gehenhundertStAm,72B,4, 
Engelh.  2677.  tr.  Kr.  21786.  WvRh.  210,  38.  —  Das  gewöhn- 
liche ist  tifsent  bair.  tousent  md.  diisent.  In  dem  Sullix 
erscheint  noch  das  alte  n  zuweilen  alem,  und  md.  vgl.  AGr 
§  326  und  unscrn  §  84,  lerner  tusunt :  l'unt  Kaiserkr.  13456. 
du  sunt  :  hunt  Wemb.  27,  34.  Karlm.  471,  28.  :  stunt  Rol. 
92,  16.  Alex.  898.  962.  1526.  Karlm.  347,  13.  ;  ivunt  Hesfcer 
1867.  düsant:  Stent  En.  1194  kmt:düsont  5132.  H^eben- 
formen  1 4 eint  alem.  und  md.  (AG-r. a. a. 0.,  ; Mnt  Both.490), 

SS* 
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§837.  tiUinc  tnseng  tusuug  tusig  alem.,  dusing  md.,  ripuar.  dusant 
:  Agolant  Karlm.  361,  55..  :  bekant  451,  17.  :  Eolatit  351,  56. 
tgesant  Alex.  1829.  1845.  6362.  Zaweüen  wird  i  apocopirt: 
ihsm  Vor.  Kaiskr.  478, 12.  mm  (:  hekusen)  Heldenb.  (KeDer) 
25,  40.  Uksin  Höfer  II,  13.  Hdfer  II,  37.   Das  it  wird 

auch  syTicopirt:  fuset,  md.  duset. 

llOiJ.  ein/i/  hundert  Kol.  171,  14.  ei^  hundert  tr. 
Silv.  610. 

1250.  drUdiendhalp  hundert  Mechtilds  fliess.  Lieht  S.  i 
(Ausg.  Y.  Morel). 

2000.  3000.  ff.  Darob  Devtr.  Vorzahl  mit  tüsewt:  ew^ 

drin-  vier-  vunifdüsmt  (  Roth.  395 1.  zwelf  tiisent  (mit  zweltj 
düsinden  Alex.  1871).  fiunfzedi  tusunt  Kaiserkr.  Vor.  412,  2. 
zchenzic  füsint  (Alex.  1407).  hundirt  tüsint  (Alex.  1494). 
hmdert  tüsetU  (Borth.  L  292,  37).  tüseni  hundert  (iiSH. 
2,  326*).  druhundert  iüsini  (tr.  Süy.  630). 

Seltener  werden  die  tausende  dnrch  die  Mnltiplication 
der  Zehner  mit  hundert  ausgedrückt,  zb.  zwenizic  hundtrt 
Gudr.  697,  3.  drizic  h.  Gudr.  282,  2.  vißicii  hondert  En.  976. 
aheic  k  Gudr.  1400,  2. 

Die  Zwischenoahlen  zwieehen  den  Zehnem  werden  durch 
die  den  Zehnem  mittels  unde  Toigesesten  Einer  beseichnet^ 
für  1  wird  in  vulgärer  Rede  das  neutrale  einez  einz  ge- 
braucht: ein z  unde  zweinzic,  sibene  wuk  drizic,  vierdiialbi^ 
unde  vierzic. 

Bei  8  oder  9  X  wird  auch  die  Subtraction  zuweilen 
aogewanty  zb.  ehut  min  dingte,  in  gutem  mm  ahgio  tagtn 
AGr.  §  258. 

Bei  grösseren  Zwischenzahlen  kann  die  kleinere  vor^ 
oder  nachgestellt  werden  :  /üufzrc  unde  hundert  Greg.  1594. 
sehs  hundrit  und  sehszidh  Alex.  1808. 

Bei  Zwischenzahlen  zwisehen  den  Tausenden  kann  die 
Hundertzahl  genannt  werden,  zb.  2500  fünf  und  gwengic 
hundirt  Hü.  I,  867. 
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B.  Ordinal  z  a  h  1  e  n. 

§  338.    AGr.  §  326^  BGr.  §  259.  §338. 

1.  Der  Superlativ  von  er:  er  est  e  erste  md.  irste  (Hü. 

I,  742.   Schonebek.  o.  Lac.  III,  187.  636.  Kölner  Cronioa) 
eirste  Ennen  I,  1.  u.  o.  Lac.  III,  697.  Harff  o. 

2.  ander,  —  jr weite  kommt  erat  im  15.  Jh.  auf,  in 
köln.  Schriften  0weide  SeL  Tr.  121*.  Wierstr.  665.  Harff  o. 
Oronioa  o.  Ufw^de  Cronica  145. 

Die  Übrigen  Ordinalzahlen  werden  ans  der  Grundzahl 
durch  die  Sutfixe  ta  und  da  (te,  de)  g-ebildet,  Hectiren  ur- 
sprünglich schwach,  werden  aber  mhd.  schon  als  Adjectiva 
behandelt  und  sind  daher  auch  st.  Flexion  fähig. 

3.  dritte  drite,  md.  dridde,  dride,  drete  (Kath.  sp.  167, 
hesB.  Eyang.  278.  300),  mit  Metathesis  dirte  elsäas.  (AGr. 
S.  309)  md.  (Höfer  I,  22.  24.  Mfilh.  B.  27.  45.  Köditz  Gg.  o.), 
diräe  (:  mrde  Rnmsland  M8H.  2,  ^70^  ausserdem  o.  a.  Karlm. 
302,  37.  340, 16.  köln.  Kepg.  Gr.  21.  n.  ö.  Lac.  lU,  163.  621. 
Ennen  I,  388.  n.  ö.)  äerde  (Lac.  II,  506.  III,  405)  derte 
{dertm  :  gefertin  Rittersp.  690). 

4.  Vierde  vierte  md.  virde  verde  (Höfer  II,  3.  Marieul. 

II,  11.  56,  D)  veirde  (Kepg.  Cr.  25.  41.  Ennen  I,  388.  Höl'er 
I,  2)  —  obd.  Erweiterung  vierdig  RGr.  §  259. 

5.  vinfte  (12.  Jh.,  noch  köln.  Repg.  Cr.  51)  vunfte  vumfte, 
mit  Umlaut  vunfte;  md.  vunfte  vonfte  (Harienl.  57,  25.  Hü. 
I,  742).  vunffste  Köhier  Cronioa  19^. 

6.  sehste,  alem.  nicht  selten  8eh$e  AGr.  .8.  309,  md. 
3este  (Marienl.  10,  7.  11,  19.  Karlm.  172,  49.  HU.  I,  963. 
üuskatbl.  8,  166)   seistc  (.Marienl.  116,  17.  Haupt  15,  382). 

7.  sihente  sihende  md.  sibiude  ,nvende,  sebinde  HU.  I, 
1088.  Haupt  15,382.  Musk.  8,  196.  Cd.  Sil.  IX,  256.  sevendc 
köln.  Sachsp.  1,  38.  Harff  o.  —  bair.  Nbf.  suhente  BGr.  §  259, 
alem.  aShunde  Ulm.  ük.  1, 196.  sübenste  Griesh.  Pr.  1, 136, 
thüring.  sdbmde  Köditz  g.  5, 18.  —  sevenste  Köln.  Cronioa  20^ 

8.  ahtode  ahtede,  nasalirt  acktonde  achtende  AGr.  3. 309. 
BGr.  §  259;  gewöhnliche  mhd.  gekürzte  Form  dhte  achte; 
md.  ehte  echte  (Marienl.  117,  9.  70,  1.  HU.  I,  1146)  eiehte 
Lac.  III,  595.  ahte  achte.    Eine  rheinische  auf  niederländ. 
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§  338.  Einfluss  führende  Superlative  Nebenform  achteste  erscheint  im 

14.  15.  Jh.  vergl.  AGr.  ö.  30Ö.  C.  Schröder  in  Germ.  15, 
419.  flf. 

9.  n  i  nute  niunde,  nivende  Lampr.  F.',d5S.  bair.  neunte 
md.  nunde  (:f runde  Elia.  990.  7523). 

10.  aehente  'äe  sag.  gMe,  md.  seihende  (HU.  II,  65) 
aeinde  (Lac.  III,  237)  jgiende  (Lac.      786.  III,  180.  397) 

.  ainde  (Lac  III,  744).  —  eehen^  ist  elsäss.  im  14.  15.  Jh. 
beliebt  AGr.  8.  310.  Genn.  15,  419. 

11.  ein  Ufte  -lefte,  eilifte  (Parz.  G.  820,  18),  eilfte 
(Annol.  249.  Lac.  III,  378.  881)  elfte  (Parz.  D.  128,  30) 
dfde  (Entekr.  128,  38). 

12.  jsivelifte  zwelfte,  md.  Neben!',  siveilfte  Lac.  III,  814,. 
MUK^  Cd.  Sax.  IL  6,  69.  Muskatbl.  8, 347.  —  swdfste  Germ. 

15,  422. 

13—19.  driueehende  drt/gehende  md,  drÜMehende 
-Binde  'feinde  jgiende  •zmäe;  vier  gehende;  vmf gehende  Vor. 

Ged.  286,  29.  vunf zehende,  fonfegehinde  Hü.  I,  1113  u.  s.  w. 

Die  Superlativbildung  in  -ste  drängt  sich  auch  hier  zuweilen 
ein :  drijsehenste  HU.  1, 1091.  viert^gefieste,  nüncjselieste  Germ. 
15,  423. 

Von  20—90  wird  die  superlatiTe  Endung -«^  regelmässig- 
znr  Bildung  der  Ordinalien  verwant^  also  'gigeeie  -gigiste, 
alem.  auch  -gigoste  AGr.  8. 310,  zb.  gwingigeste  gweingigiste, 
gwengegeste  Cd.  Sil  IX,  235.  gwangigist  Myat  IL  478,  3.  — 
drteigeste  mergtgeste  mnfzigeste  sehgigeste  o.  a.  w.  —  Zu 
vunfzigeste  md.  Nebenform  fufcygeste  (1359)  Cd.  Sax.  IL 
6,  22.  —  Im  14.  15.  Jh.  erBcheint  md.  unter  Einfluss  der 
kleineren  Ordinalzahlen  -te  für  -ste:  zwenzichte  Musk.  72,  3. 
drissichte  Lac.  III,  275.  veireichte  Lac.  III,  429.  vonfgichte 
Lac.  III,  528. 

100.  gehengigiste,  —  Das  von  hmdert  gebildete 
Ordinale  hiinderiist  laset  sich  erst  seit  Ende  des  13.  Jh. 
nachweisen,  BGr.  §  259.  AGr.  §  310.  Leyser  Fr.  63,  35. 
Gekürzte  Formen  sind  hmdrist  hundrost  hunderet,  a.  a.  0. 
Eine  Weiterbildung  hundertigest  erscheint  bei  Nie  von  Basel. 
Die  Nebenform  in  ie:  hundirte  Köditz  1,  7. 
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1000.  tüsendeste,  tüsetUist  (Berth.  Pr.  1. 223, 10),  tüsenMe  §  838. 

(Berth.),  köln.  duijsentzende  Lac.  III,  163  (1317). 

Bei  den  Zwischcuzahlen  wird  nur  der  Zehner  als  Ordi- 
nale gebildet,  der  Einer  bleibt  in  der  Grundform,  zb.  im  ehis 
und  achtzigstem  jare,  in  dem  zwei  und  achtzigesten.  Selten 
steht  auch  der  Einer  alB  Ordinalzahl:  in  dem  dritten  und 
achijsigiskn, 

Ci  Zahladverbia. 

§  339.   A6r.  %  326.  c  BGhr.  §  260.  §88». 

1.  eines  genit  Adv.,  mit  zutretendem  t:  einest  "ist  *ost, 

2.  md.  ziots  (:  dris  Pass.  H.  58, 79.  :pir%s  Pa88.K.  473,92. 

:  wts  ebd.  157,  90.  225,  11)  Nebenf.  zmes  Pass.  K.  8,  92. 
zweies  Jerosch.  11183.  —  Gewöhnlicher  ist  zwiro  zivire 
zwir  (im  Keim  :  dir  gir  mir  ir  AGr.  Ö.  310.  BGr.  §  260; 
md.  ztver  (Köditz  C.  73,  14.  zweyr  G,),  eewer  Cd.  Sax.  IL 
6,  54.  —  Erweitert  ewirent  zwiren,  ewiement  Z.  f.  d.  Phil 
XII,  153;  gwiroM  Sachsenh.  Mörin  4672.  —  Dieaes  0wir, 
alter  jn/ütro,  noch  alter  jewiror  (Otfir.)  entstand  ans  awismr, 
Tgl.  altn.  tvisvdMr^  tysmr;  vor  erklärt  sich  doroh  skr.  vara 
Zeit,  Mal,  Bopp  Gr.  §  309.  —  Selten  wird  anders  fax  zwei- 
mal gebraucht,  zb.  Elis.  835. 

3.  md.  dris  (:  wis  Pass.  K.  i)14, 10.  ;  zwis  Pass.  H,  58, 80), 
Nebenf.  dries  Pass.  K.  44, 40.  146,  5.  588,  78.  Jerosch.  14584. 
Jenens.  Martyrol  25*.  6b^.  —  drir  ist  erloschen.  Dafür  sezte 
sich  Znsammensetznng  mit  skmt,  mit  teerbe  werve  werf  mürbe 
warp  warf,  mit  weide^  seltener  mit  vaH,  später  mit  mäl  fest 

Basselbe  gilt  fttr  die  andern  Zahlen.  Zosammensetznngen 
mit  stunt  zb.  dHstunt  sehstunt  vierseestunt  tüsentst^nt, 
zwelfstunt  zivelftiisent  (Berth.  I.  505,  12).  Alem.  ward  stunt 
zu  sto  verstümmelt:  drlsto  sihensto  hundersto  AGr.  S.  311. 

dri  werhe  drtiverp,  hundert iverhe  (Krone  24434),  tüsent- 
warte  (Engelh.  4715.  Berth.  125,  5)  tüsentwarp  (:verdarp 
Engelh.  2380).  Diese  Verbindung  ist  md.  sehr  beliebt ;  ripuar. 
-warf  Tgl.  sevenwarf:  bedarf  £n.  12295.  drUiehwarf:  bedarf 
9907.   Vgl.  auch  Lezer  Wb.  UI,  695. 

Die  Hldung  durch  Compos.  mit  weide  (Aosfahrti  Fahrt) 
ist  md.  ebenfiills  beliebt»  Tgl.  drteweide  Hyst.  I.  96,  3. 
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§  339.  vierweide  (v.zelmi  äaz  sint  vierzic  Myst.  I.  102,  22).  vlrzk- 
weide  Mvst.  I.  149,  25. 

Selten  ist  in  dieser  Zeit  vach  in  Zahladverbien.  Der 
Teiolmer  (Lieders.  LYIII,  89)  hat  den  Gen.  PL  drler  fachet 
=s  dreimal 

stunt  werbe  weide  werden  anch  mit  der  Ordinalzahl 

verbunden :  a)}  der  stunt —  anderivarhe,  anderwarf  {:  darf)  Pass. 
H.  81,  52.  dritteaarp  W.  v.  Rheinau  132,  19.  —  anderneidc 
(Athis  B.  18.  Elis.  7353.  Pass.  H.  88,  43.  im  Pass.  K.  6  mal 
HU.  I,  978.  Köditz  12, 29 ;  andre  md.  Belege  bei  W.  Grimm  zu 
AtL  B.  18).  dritteweide  {driUeweid :  gemeit  Elia.  835). 

mäl  wird  mit  Cardinalzahlen  im  13.  Jh.  erst  spärlich 
verwant,  doch  vgl.  drizicniaJ  Silv.  2289.  Älter  sind  die 
dativ.  adverb.  Formeln  zeinem  male  zeimäle  eeimäl,  ee  drin 
malen  u.  s.  w.,  ferner  mit  Ordinalzahlen  aem  andern  makf 
ee  dem  dritten  mdle,  Anch  später  findet  sich  noch  die  dati- 
Tische  Form,  zb.  achtmälen. 

D.  Zahladjectiva. 
§340.        §  340. 

a)  Ableitung  durch  -ic:  cinic ; 

durch  'Sk:  etwisk  miscii,  Weiterbildung  jemscÄe^,  mi- 
sekdie.  ewiself  ewiseliseh  sind  vielleicht  Nebenformen  hierzu. 
Die  andern  Adj.  sind  erloschen. 

bj  Zusammensetzung  mit  Uch 

eirdth;  zwilth  zwHich,  mit  Schwächung  des  zweiten  Theils 
mileh  (Vor.  Ged.  58,  21)  ewilh  (Mö.  2,  175'}  \  drüUsh  drikh 
(gSchm.  328.  Pass.  H.  150,  53.  K.  79,  91)*;  vierim  (Frauen- 
lob  367,  9 ;  ebendaselbst  366,  10  quadrüieh). 

mit  valt 

elriralt  zwivalt  drivalt  sibenralt  zehe)nalf,  —  mit  valtic 
vaUeclich:  eiiweltee,  ßwtvcdtecUch  viervaltecltdi, 
mit  spilde,  spelteelleh 
m'ispHde  vierspilde,  —  vierspeUeeUieK 
Zu  erwähnen  ist  ferner  die  genitivisohe  Verwendung  von 
leie  Jei  (st.  u.  schw.  Fem.:  modus)  und  von  hant  zur  Ver- 
tretung von  Zahladjectiveu : 


345 


einer  Ide,  drter  leie,  vier  leige^   ebenso  aUer  leie,  §340. 
maneycr  leie  (schw.   bei  bteiumar  maniger  leien  :  meien 
MSfl.  2,  1757. 

emet'  meier-  dner'  mar-  vünf--  aehaer-  fiimter-  gdien- 
lumde. 

9.  Inteljeotionen. 

Omiim  Gr.  III,  288—310.  AGr.  §  327.  328.  BGr.  §  261.  262. 

§  341.  §341 

Eigentliche  iaterjeotionen  (Scballrufe). 

d  Yerwnnderang  und  Schmerz.  —  Enclitisoh  wird  d  Sah- 
«tantiven  Imperativen  Partikeln  und  iDterjectionen  hänfig  ver- 
bunden (Mhd.  Wb.  I,  1.  Zingcrle  in  German.  VII,  257  —  267). 
Das  verstärkte  Wort  wird  gewöhnlich  einfach  wiederholt,  zb. 
sperä  speTf  wufenä  tväfenj  dringä  drinc,  neinä  netn,  fiä  ft, 
Sa  kann  auch  ein  anderes  Wort  dazwischen  treten:  bekirä 
dich  hMre,  Uiuwä  herre  Uiu,  heiä  nu  hei. 

Zwischen  vocalischen  Auslaut  der  Partikel  oder  Inter- 
jection  und  ä  tritt  zuweilen  euphonisches  r:  mtra  Eilh.  Tristr. 
8,  87.  3947.  Herb.  i)953.  wGrast  11360.  nord  MSH.  II.  HO*: 
järäjä,  jariä  (in  bair.  österr.  Quellen,  vgl.  Lachmann  z.  Kib. 
446,  3.  Jänicke  z.  Bit  7873,  auch  im  Eother). 

aA,  ach  Ausruf  des  Schmerzes  {ach  der  rimjecUche 
'Spruch  Engelh.  5577),  zuweilen  der  Verwunderung,  überhaupt 
der  lebhaften  Empfindung.  Verdoppelt  acJt  ach.  Diemer  z. 
Joseph  249,  Lexer  Wb.  I,  17 ;  daraus  scheint  achlach  Lieds. 
225,  118  entstellt;  ach  und  wi  Wh.  392,  10  —  ach  mit 
<j^t  des  Grandes  der  Erregung,  zb.  ach  leides  MS.  I,  1\ 
Mantel  27, 16.  ah  Us  Diut  3,  38.  ach  miner  MS.  I,  37^. 
ach  mhies  lihes  Trist.  1213.  —  Substantivisch  wird  ach  ziem- 
lich oft  (als  N.)  gebraucht,  zb.  iemer  wernäez  ache  MS.  2,  233''. 
in  tverndez  ache  231**.  daz  imc  nimcr  zeran  ochis  noch  achis 
Roth.  4559.  vgl  Parz.  302,  12.  Barl.  131,  2.  Boner  58,  84. 
—  Abgeleitetes  Zw.  aehen, 

dhä,  dhi  StauneU)  lebhafte  Erregung  überhaupt. 

deilidurei  faledirannurei  lidundei  faladaritturei 
M8H.  1,  110,  Kefraiu  bei  Heinrich  v.  Ötretlingeu. 
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§841.        ei  Freude  Schmerz  Verwanderung ,  auch  Verlangeii, 

Vorwurf.  Verstärkt  durch  ä:  eid,  gern  vor  Vocativen  oder 
zur  Einleitung  erregter  Redesiitze. 

/■?  honender  Keizriif  im  Kampf;  fia  fh  N^\.p}ü  phiuphuh. 

ha  ha  ha  Hetzruf.  —  hähä  Lachruf  (Waith.  38,  4). 

har  antreiheDder  Ruf  Grimm  Ü.  Wb.  IV.  2,  473).  Aus 
dem  frze.  Zetergeschrei  hara  harou  sind  entlehnt  die  bei 
Lyrikern  yorkommenden  Inteijeotionen'ftar^joii  M8H.  3, 267*. 
har  norä  jou  MSH.  2,  80^.  —  harbä,  harbäUrifd  MSH. 
1,  15**  (Johann  tou  Brabant). 

hei  erregter  Huf  der  Freude  Trauer  Verwunderung,  des 
Stolzes  und  Begehrens.  Verstärkt  heia,  heinhei,  kein  nu  hei 
(MS.  2,  ßP).  owe  unde  heia  hei  Parz.  103,  20.  —  hei  tvie, 
hei  ujoe  aU  unhöfisch  von  Haupt  z.  £rec  1730  dargestellt 

h%  verwant  dem  hei  an  Bedeutung. 

hiu  Freudenrnf  (Jüngl.d4).  ähiu  HIri8t4476.  Jerosoh. 
18927.  * 

ho  erst  spät  nachweisbarer  Ausmf  der  Überraschung 
oder  des  Spottes. 

hoi  Klageruf,  Ruf  des  »Staunens  und  der  Freude,  oiähoi 
(in  geistlichen  Gedichten  des  12.  Jh.). 

hü  anfahrender  Ruf:  ähü.  —  hui  =  hiu  und  hei, 
hurra  MSH.  3,  Ibö";  vgl.  urrä. 
hu 8 8  Hetzruf. 

t  selten  allein  yorkommend,  zb.  Trist  10207.  I  dä  Paas. 
K.  17, 3. 181, 49.  494, 3.  Enditisch  mit  andern  Inteijeoüonen 
verbunden:  on^  oum,  wohri  woh  (Parz.  584,  25),  oM, 

inä  erreg^r  fragender  auch  abweisender  Ruf. 

jö  Weheruf  —  jo  heil  Elis.  4720.  wäfen  unier  achä  jö 
Elis.  4721.  Abgeleitetes  Zw.  jölen  zb.  MHimmelf  1224.  — 
Verschieden  von  diesem  j  ö  ist  das  aus  jo)i  (versichernder 
Partikel)  durch  Apocope  des  Gutturals  entstohnde  jö. 

jü  Jubelruf,  Windb.  Ps.  94,  2.  ju  heia  hei  Woikenat 
63,  3.  jü  juts  70,  1.  —  Abgeleitete  Zw.  ji»wm  Windb.  Ps. 
65,  1.  jüwesm  vgl  jüwemmge  Windb.  Ps.  94,  2. 

juch  Jnbelmf  (Hadamar  v.  Laber  562);  abgeleitetes 
Zw.  juchegeUf  in  späteren  Quellen  Lexer  Wb.  I,  1484. 
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lodi  r  cu  nd  le  3iSH.  3,  445*.  §841. 

nüträ  ermutigender  Zuruf  (Dietr.  Fl.,  Otack.). 

ö  Belege  für  diese  (von  Lachmann  z.  Waith.  76,  2.  z.  Iw, 
349  dem  13.  Jh.  noch  abgesprochene  und  ans  dem  Lat.  ent- 
lehnt geglaubte)  Inteiject.  seit  dem  12.  Jh.  im  Mhd.  Wb.  II. 
1,  425.  Proolitisoh  6  wi,  6  m,  6  wach,  d  wacht  ^  wurrd, 

oeh  Sobmerznif.  och  och  leider  arme  En.  9659.  och 
unde  6  Bonh.  1555.  oth  mä  ach  Stricker  kl.  Ged.  48,  38. 
wi  mde  oth  Qeorfg  1078.  —  SubstantiTiBch  gebraucht  fttr 
Wehe  Roth.  4559. 

oi  oy  Annol.  447.  Erlös.  1617.  oiä  hoi  Karaj.  36,  11. 

QU  Schmerzruf,  häufig  mit  enclit  t:  owi,  ouwt;  zuweilen 
ou  procUtiach  vor  w4:  ouwe.  Vermischungen  mit  6  wl,  6  toi 
Uegen  sehr  nahe.    Gr.  III,  293.  Mhd.  Wb.  UI,  541. 

ph(B,  phif  phei  (Franenl.  415, 10),  phi  mit  Acc.  des 
Objecte:  pki  didt,  —  phiUfphü:  Ekel-  nndHohnmib;  ebenso 
phah,  piheh  (bei  Berthold  beliebt),  phuh.  —  phasch, 

prutg  Lexer  Wb.  II,  308.  tprütseh  MSH.  2,  232'.  — 
Zacher  Zldrhil.  IV,  309.   German.  XXI,  399.  XXV,  88. 

schock  Schuck  Interject.  des  Frostes,  Carm.  bur.  234,12. 
Keinh.  F.  597.  schock  schokö  Falkenhetze  (Hadamar  v.  Laber). 

80 hü  sckii  Scheuchruf  (HTrist  4678).  schuywi 
achuff  Franenl  Spr.  55,  12. 

sim  Terwnnderter  Bnf  am  Anfing  Ton  Bäteen  (österr.). 
B6r.  8.  272.  Lexer  Mhd.  Wb.  II,  925. 

tandaradeiWBlth,B9,lS,  vgl.  i ender  hnderlenderUn 
Neith.  XLVI,  27.  35. 

taranüretiin  taranüritun  tundeie  Xeith.  3,  7. 

uch  Wehruf  {ein  jcenierUcher  spruch  der  ist  geheiem 
ach  und  uch,  darzuo  me  we  utuie  och  Georg  1078). 

urrä  burrä  Neith.  von  Haupt  XLVI,  19.  wurrd 
6  wurrd  wey  Keith.  XXIY,  13.   Vgl.  hutrrd. 

wach  hönender  Bnf  (hess.  Evang.  284.  Alsfeld.  Sp.  5760); 
Sehmerzruf  hinter  6:  6  wach  Hassan  17.  6  wach  ind  wdfen 
£arlm.  482,  32.  6  wS  &waeh  151,  58.  6  wi  ind  6  u>ach 
143,  7.  ö  wach  und  ö  Marienkl.  17.  Karlm.  143,  62. 
Vgl,  Lübben  Mnd.  Wörterb.  V,  569\ 
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$341.  weeh  weh  fragender  verwunderter  Rnf  (Berthold  Pr. 
96,  28.  107,  2.  447,  81.  n.  ö.).  —  woch,  wuch  ebenso: 
Alex.  4502  (Weism.).  Roth.  4103.  Wigal.  5581.  ivohri  woch 
Parz.  584,  25.  Schmerzrul*  6  woch  Mainzer  Mariensecju.  47. 
Wigal.  10156. 

wi  Wohruf:  tve  wi  unde  och  Greg.  1078  (nach  Lachm. 
Oo^jectar).  Verbunden  mit  6:  6w%;  Freudenruf  AnnoL  746. 
woy  (Keitb.  Otaok.). 

za  ifn,  ga)  Schlachtrof  Krone  871.  —  Lockraf  fär  Hände, 
HTriet  4565.  sidad  Hetzmf  Reinh.  789.  e&e&eäeä  Lookraf 
anm  Fressen  Trist.  3013.   eät  Waith.  28,  4. 

ztüü  zdhiu.  {sey  iS^ib.  A.  1812,  1  ist  doch  nur  ychreib- 
febler  für  hey  BC.) 

zichä  (cichä  MSH.  3,  447*)  Helbl.  13,  42. 

Zill,  zu  Hetzruf  (Parz.  651,  11).    ssü  stu  Schreckruf 
(JafiffS  Monum.  Mogunt.  659). 
1842.        §  342. 

Uneigentliohe- Interjectionen  (im  Ausruf  ver- 
waate  Nominal-  und  Verbalformen). 

ja  Versicherungs-  und  Bejahungswort,  in  Ausrufen  der 
Freude  und  des  Schmerzes  gebraucht,  verstärkt  durch  ä  mit 
euphon.  r  järä,  mit  zweitem /V? ;  jära  ja,  da  raus.;  «na,  vgl.  d. 

joh  joch,  versichernde  Partikel,  nach  Apocope  des  /*  ^o, 
im  Ausruf  zuweilen  verwant  :  Roth.  1238.  tr.  Egid.  1027.  1580. 
MF.  8,  9.  32,  11.  33,  35.  106,  14.  Waith.  102,  35;  mit 
Angelehnter  Negation  jone  j<m  zb.  Roth.  2910.  MF.  8,  15. 
37,  17.  318,  2.  Waith.  89,  27. 

heil,  als  Weh-  und  Zetergeschrei  Torzttglioh  in  Hessen 
verwant:  jd  heil  aUe  Elis.  4720.  heil  alle  MSH.  2,  91\  92» 
(Tanhäuser).  Alsfeld.  Sp.  1118.  4()19.  4668.  —  Lexer  Wb. 
l,  1211.   Grimm  RA.  877.   Viimar  kurhess.  Idiot.  158. 

ach  leides!  MF.  5,  Ul  —  leider  (ahd.  leidOr)  com- 
parat.  Adverb,  Bedauern,  Schmerz  ausdrückend.  Mit  Dat.  der 
Person:  leider  mir,  leider  uns. 

Uwes  Vor.  Ged.  238,  20  (Uwes  Fundgr.  1.  149,  9), 
iis:  ah  Us  Diut  III,  38  (entstellt  achheh  Lassb.  Lieders. 
N.  225,  118)  Klageruf.  Oenit  zu  Ii,  Grabhügel? 
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neinä,  niobt  bloss  verneinender  abweisender,  sondern  aucb  §  342L 
aufmunternder  Zuru^  Germ.  VII,  258.  Vogt  zu  Salman  212, 1. 
nu,  im  Ausruf  durch  d  yerstarkt:  nuä  Herb.  9953,  mit 

etipbon.  r  nurä  vgl.  ä  §  341 ;  pro-  und  enditisch  bei  Local* 
Partikeln:  nu  dar-  her-  dan-  när.  —  Fragender  ßuf  ivd  nu? 
(Gr.  III,  302.  759.  Mhd.  Wb.  II.  1,  421). 

se  (got. sai)  sieh  da,  nimm  hin!  Benecke-MüUer  Mhd.  Wb. 
II.  2,  275'.  Lexer  Wb.  II,  841.  seh  (Berth.  74,  5.  Jerosch. 
2465).  —  Nebenf.  sä  Jeroeoh.  2263. 

$Ü8&  imperativ.  Ausruf:  a)  Ausruf  der  Freude,  Bewun- 
derung, zb.  M8H.  1,  206\  2,  2a3^  3,  266'.  £onr.  v.  W.  Tum. 
1124.  —  b)  beschwiebtagend  (wie  pst!)  ft6  süsd  sü8  Bupr» 
V.  Wnrzb.  zwei  Kaufl.  327.  süsä  süsd  sä  Ring  35,  10.  Vgl. 
auch  das  süsä  ninne  der  Wiegenlieder,  Lexer  Wb.  11,  85*. 

tratz  tr  uts!  Trotz  sei  dir  geboten,  vgl.LexerWb.il,  1499. 

loä  hinweisend,  wänu^  verwunderte  ellipt. Frage,  (jr. III,. 
302.  759;  wan  aus  wä  nu  versclimoizen,  Alsf.  Sp.  1770.  4546. 

wäfen  £uf  zu  den  Waffen:  Kot-  und  Klageruf,  oft  dorob 
d  verstärkt:  wdfend,  wäfend  wdfen,  wi  unde  wdfm, 

wan  aus  wanne,  wände  ne  (warum  niobt)  gekürzt,  in 
wünschendem  Ausruf  (utinam)  mit  folgendem  Gonj.  Perf.,  vgl. 
:Mhd.  Wb.  III,  500.  Lacbmann  zu  Nib.  442,  5. 

WC  .Schmerz  Unwillen  Staunen  bezeichnend;  we  we,  ive 
unde  we.  we  wird  mit  Dativ  (selten  Acc.)  der  Person  und  mit 
Gen.  des  Grundes  verbunden,  zb.  we  mir  dises  leides  liib» 
953, 2.  —  Mit  vorgelehntem  ö  oder  <m:  6  w$,  ou  we  Schmerz, 
Verwunderung,  erstaunte  Freuda 

wenc  gekürzt  aus  wMe  (miser,  infelix)  klagender  Aus- 
ruf, verbunden  mit  ach,  Aoy,  jd,  nü, 

wol  auffordernd,  anfinnntemd.    Gern  mit  Ortspartikeln 
verbunden:  wol  dan-  her-  hin-  tif. 

zeter,  zeter,  Liether  (MSH.  2,  21"),  dunkeln  Ursprung» 
(Mhd.  Wb.  III,  873),  bei  Ober-  und  Mitteldeutschen  Not-  und 
Klageschrei,  ach,  zeter  unde  wäfen  Mone  Seh.  d.  Ma.  2,  192» 

Im  Ausruf  werden  auch  die  verbalen  Formeln  weizgd^ 
gatweus,  wigee  Krist,  wer  got,  goi  segene,  so  helfe  got,  sam 
mir  got,  sam  mir  mfit  Up,  so  dir  got  (§  326)  gebraucht 
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Zweites  Buch.  Wortbiegung. 

§343.  §  343.  Zum  Ausdruck  der  Beziehungen  und  Verhält- 
nisse, in  welche  die  Worte  stoiFlichen  lebendigen  Inhalts 
(Verba,  Nomina^  Pronomina,  Zahlwörter)  treten  können,  dienen 
grammatisohe  FormTerändemngen  der  Worte,  welche  als 
Flexionen  bezeichnet  werden.  Dadurch  kommen  zum  Ausdruck 
bei  dem  Verbum  die  Vorstellungen  der  Zeit,  der  verschiedenen 
Aussage  (Modus),  der  Zahl,  der  Person,  des  handelns  oder 
dea  leidenden  seins ;  bei  dem  Nomen  die  Vorstellung  der  Zahl 
und  die  BeziehungsyerbSltnisse  (Casus). 

Heyse  System  der  Spiaehwissensohalt  heraasgqgeben  von  Stun- 
fhal416.«L 

Erster  Absohnitt  Die  Conjugation. 

§  344.  §  844.  Das  deutsche  Zeitwort  ist  an  Formen  verarmt. 
Es  besizt  nur  eine  selbständige  Genustbrm:  das  Activ;  das 
Passiv  und  Medium  müssen  durch  Umschreibung  ausgedrückt 
werden.  Femer  hat  es  nur  zwei  Tempusformen  erhalten :  das 
Präsens  zum  Ausdruck  der  TJnvollendung,  also  für  Gegenwart 
und  Zukunft,  das  Perfect  zum  Ausdruck  der  Vollendung: 
Unterschiede  in  der  Vollendung  werden  nicht  selten  durch 
zusammengesezte  Formen  bezeichnet.  Das  deutsche  Zeitwort 
besizt  drei  Modi:  Indicativ,  Optativ  und  Imperativ,  zwei  Numeri: 
Singular,  Plural,  und  die  drei  Personen.  Aus  dem  Präsens- 
stamm  werden  duroh  Nominalsuffixe  der  Infinitiv  und  ein 
Particip  gebildet ;  ein  zweites  Purticip  mit  pertectischer  und 
meist  passiver  Bedeutung  entsteht  aus  dem  Verbalstamm  durch 
die  Butlixe  na  und  ta, 

§345.  §  345.  Die  germanischen  Verba  zerfallen  nach  ihrer 
Tempusbildnng  in  zwei  Hauptklassen  1)  die  starken  Verba, 
wie  J.  Grimm  sie  benannt  hat,  deren  älteste  und  zahlreichste 
Abtheilung  den  Stammvocal  ablautet,  während  eine  zweite  da&> 
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Perfect  durch  Reduplication  herstellte ;  2)  die  schwachen  §  346. 
Verba,  die  aus  Stämmen  starker  Verba  oder  der  Nomina 
mittelst  eines  Suffixes  abgeleitet  wurden  und  ihr  Perfect 
durch  Zneammenaetzung  bildeten. 

Die  starken  Verba  gliedern  sich  nach  dem  Wurzelvocai 
sowol  in  der  ablautenden  als  der  ehemals  reduplicirenden 
Abtheilung  in  a-  i-  w-Klassen.  Ihre  Flexionen  sind  die  gleichen: 
dieselben  treten,  ausgenommen  in  den  Präs.  gän  stän  (län) 
bin  tum,  durch  einen  thematischen  Vocal  an. 

Die  schwachen  Zeitworte  zeigen  noch  ahd.  eine  dreifache 
Gestalt  des  Suffixes,  wonach  eine  t*  6-  ^-Klasse  geschieden 
werden.  Mhd.  ist  ausser  geringen  Resten  des  o  das  unbe- 
stimmte leichte  e  ihr  gemeinsamer  Sutfixvocal.  dessen  Erhal- 
tung oder  Unterdrückung,  Je  nach  der  Quantität  des  Ötammes, 
Abtheilnngen  der  schwachen  Oonjugation  ergibt. 

I«  JOie  starke  Ooivfusrc^tion» 

A.  Die  Tempusbildimg. 
1.  Die  aUantenden  Klassen. 

§  346.  In  den  §§  12—14  ist  über  die  Abstufungen  §346. 
der  Grandvocale  a  %  u  gehandelt  und  bemerkt  worden,  dass 
der  Ablaut  (wie  J.  Grimm  diese  Steigerung  und  theilwetse 
Erleichterung  der  \  ocale  nannte)  in  der  größten  Zahl  der 
starken  V^erba  für  die  Tempusbildung  hochbedeutend  sei. 
Man  unterscheidet  eine  ablautende  a-  i-  «^-Klasse  der  starken 
Oonjugation.  Die  Zeitworte  der  und  «-Klassen  haben  das 
einfache  kurze  t  oder  «  in  dem  PL  Pf.  Ind.,  femer  im  ganzen 
Conj.  Pf.  und  im  Part.  Pf.  Pass.,  die  Steigerungsvocale  ai  (ei) 
und  au  (ou)  im  Sg.  Pf.  Ind.,  die  ermässigte  Steigerung  %  und 
iu  (tu  theilweise  zu  ie  gebrochen)  im  ganzen  Präsens. 

Dagegen  haben  die  Zeitworte  der  a-Klassen  vier  yer- 
sohiedene  Yocalstufen.  In  dreien  steht  a  im  Sg.  PerC  Ind., 
die  Schwächung  e  oder  f  im  Präsens;  für  den  Plur.  Perf. 
(mit  Conj.  Perf.)  und  das  Partie.  Perf.  Pass.  weichen  die 
Klassen  ab,  je  nach  der  Stammconsonanz.  Die  Verba  mit 
einfachem  Consonantenauslaut  haben  im  Plur.  Ind.  Perf.  (und 
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§346.  dem  Conj.)  a  ;  ihnen  schlössen  sich  die  Verba  in  k  ch  f,  seh, 
stf  ht,  hs  an;  dagegen  fuhren  die  Verba  in  Liquida  +  Liquida 
oder  4-  Hata  in  dem  PI.  Perf.  und  Gonj.  Perf.  «.  Das  Partie 
Perf.  Pa88.  der  Yerba  in  einfacher  Mnta  oder  Spirans  bat  die 
Schwächung  e  im  Stamm,  in  allen  übrigen  Zeitworten  die 
Schwächung  o  oder  u.  Die  vierte  rt-Klasse  hat  a  im  ganzen 
Präsensstamm  und  im  Partie.  Peri*.  P.,  dagegen  ö,  mhd.  uo, 
im  Perfectum. 

Pr&8.        Pf.  Sg.        Fl.        Pte.  Perf.  P. 

M      •  _  A  m 

g't  a  a  i 

ü'i  a  d  o  (uj . 

C'i  a  u  0  (u) 

a  mm  a 

a)  Die  ablautenden  Zeitworte  der  a-Klasse. 

§347.  §  347.  Im  8g.  Präs.  Ind.  ist  das  alte  a  zu  i  geschwächt; 
die  ältere  Schwächungsform  i'  erhielt  sich  vor  den  a-haltigen 
Flexionen  des  PI.  Ind.  und  Imp.,  des  int*,  und  des  Partie.  Prä».; 
ebenso  herscht  e  im  Ooiy.  Prs.  Der  Sg.  Imp.  folgt  dem  Sg. 
Präs.  Ind.  Im  Ptc.  Pf.  Pass.  hielt  sich  e  ebenfiills  vor  dem 
a  der  Endnng. 

Prs.  Sg.  gibe    PI.  geben    Qj.  gibt    Inf.  geben    Ptc.  gebende,  gSben^ 
ahd.  gübu        gübam        g&fe         g&mn         g^anti,  gl^atL 

Dem  Md.  cigcnthümlich  ist  das  e  auch  in  dem  Sg.  Ind. 
Präs.  Das  Nhd.  tolgte  darin  dem  Md.,  während  die  obd. 
Volksdialccte  das  i  in  I.  Sg.  Ind.  bis  hente  behaupten  (ich 
gib  nim  triff). 

Die  Zw.  biUen  aUgen  ligen  wandelten  wegen  ihres  nr- 
sprtingl.  Staromsnfßx  ja  (got.  in  hidjan  erhalten)  das  e  ttbenll 
im  Präs.  in  i  (bitte  bitten  hitfende) :  ebenso  erhöhte  sich  ^ 
vor  m  und  n  -\-  m  und  n  oder  Muta  überall  im  Präs.  zu  * 
{fnnde  binden  bindende,  glimme  glimmen  glimmende). 

Die  Entstehung  des  d  im  PI.  Pf.  Ind.  zweier  a-£la8sen 
ward  Yon  Holtzmann  (Ablaut  32—40)  und  Soherer  (GdSpr. 
2.  A.  231.  f.)  in  Ersatzdehnung  gesucht.  Das  Perfeet  aodi 
der  ablautenden  Zeitworte  der  a-Klasse  hatte  ursprünglich 
eine  lieduplication  vor  der  Stammsilbe.  Im  Sg.  hei  sie  wegen 
Tonlosigkeit  ab;  im  Plur.  dagegen  trat  der  Acoent  auf  aio 
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zurück,  Wcihrcnd  die  Stammsilhe  tmilos  ward  und  ihr  Vocal  §347. 
in  Folge  dessen  ganz  schwand.  Darauf  trat  Ersatzdehnung 
des  Yocals  der  Reduplicationssilbe  unter  Vernichtang  des 
consonantiBcheii  Anlautes  der  StammBÜbe  ein :  so  entstund  S 
hd.  a.  Aus  (/dgabumds  ward  gayhumäs  gegbma  gibum 
ahd.  gdhumes. 

In  dem  Conj.  Pf.  wird  d  gewöhnlich  durch  das  urbpr.  ^' 
des  Modussuffixes  zu  <b  umgelautet 

§  348.  §348. 
1.  Abtheilang:  im  Auelaut  einfache  Muta 
(ausser     ch,  f)  oder  Spirans. 
GrimmB  El.  X,  später  II. 
Präs.  i  B       Ff.  Sg.  a      PL  d  (Conj.  ee)     Part  P.  e 

got.  giba  gaf  gSbum  giban 

Fl.  gibam  Coig.  gekjm 

ahd.  gibu    pittu      gap  gähum  giban 

gt'bam  pittamea  Coig.  gdbi 

mhd.  gibe  bitte  gap  gaben  geg&>en 

gi'ben  hitten  Cuiij.  gäbe 

Zu  dieser  Klasse  gehören :  hüten  liyen  sitzen  —  brehen  . 
(zweifelhaft»  da  keine  Fräsensf.  sicher  zu  belegen  ist)  ezsen 
weisen  geben  vergeaaen  ßhen  jesen  jUen  (vor  %  geht  ^  in  ^ 
über:  g%ke  gise  gUe  %  220),  kneten  kresen  Uehen  (nur  die 
Ptc.  erlechen  jgerUeken  sind  zu  belegen ;  ursprünglich  gehörten 
alle  st.  Zw.  in  -ch  dieser  Kl.  an,  sie  traten  aber  in  die  fol- 
gende §  349  über.  Doch  kommt  von  stechen  noch  ripuar. 
das  Ptc.  gestecJien  vor,  vgl.  im  Reim  .-sprechen  Karlm.  129,  3. 
153,  2.  :  wrechen  Xarhn.  Ö3,  53.  107,  51.  201,  56 ;  femer 
Wierstr.  1147.  2018.  Harff  169,  10.  Kölner  Cronica  186. 
Das  e  des  Partie,  ward  durch  ch  gestört;  vor  k  blieb  der 
rechte  Vocal,  zb.  ags.  ffesprecen  got.  vrikanSy  wenn  nicht 
gutturaler  Nasal  wirkte,  wie  in  got.  brukans  stugqans,  vgl. 
auch  J.  Schmidt  Vocalism.  1,  50)  lesen  (neben  das  richtige 
Ptc.  gelesen  drängt  sich,  freilich  spät  und  selten,  ein  Ptc 
gdosen  ein,  v.  Liliencron  bist  Volksl.  n.  4,  69,  das  gleich 
gepflogen  (fewogen  getvoben  durch  falsche  Analogie  aufkam ; 
umgekehrt  bildeten  sich  die  Ptc.  tmges fernen  gezcmen  für 
gestomen  gejsomen)  meezeii  genesen  pßegen  (für  das  Ftc. 
Weinhold,  mlttellioehd.  Gnunm.  S.  Avfl.  S8 
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§848.  gepflegen  tritt  namentlich  md.  gepflogen  gelogen  auf,  vgL 
:her£ogen  Karlm.  406,  26.  :mageaogen  Pass.  H.  83,  29. 
:  gdagen  160, 45.  :  gesogen  Fass.  H.  36, 24.  :  erlogen  HTrist 
5483.  Mhd.  Wb.  II,  497.  Leser  Wb.  II,  252;  gepflegen  ist 
aber  noch  die  Regel)  quSden  (durch  EinfluRs  des  w  besondere 
österr.  die  Nebenf.  quoden  koden,  Pf.  quot  chot  l:ot,  im  Prs. 
3.  Sg.  cliiut  chnt  =  quit  =  qnidct)  ri'dfn  (hieben,  nur  im 
Ptc.  gereden  erhalten)  gesciiehen  sehen  treten  weben  wegen 
wSsen  weten,  . 

Über  den  grannpatUchen  Wechsel  von  8  mit  r  in  lesen 
genesen  wesen  vor  d  §  151.  207 ;  über  md.  ^  für  A  in  s^en 
geschehen  §  152.  224. 

Der  Wechsel  des  Präsensvocals  (e  i)  ist  §  347  berührt, 
ebendaselbst  ist  erwähnt,  dass  sich  in  bitten  ligen  süjsefi  das 
ältere  e  unter  Einfluss  des  ursprünglichen  Suffix  ja  durch- 
gehende  zu  i  erhöhte. 

Im  Md.  ist  das  Verhältnis  ursprünglich  dasselbe  wie  im 

Obd.,  d.  h,  i  steht  im  Sg.  Prs.  Imp,,  e  in  den  übrigen  Präsens- 
formen. Aber  seit  dem  12.  Jh.  drängt  sich  e  in  2.  3.  Sg. 
und  selbst  in  1.  8g.  ein. 

1.  Sg.  Ind.  se  (=  sehe)  :  ire  MF.  54,  9.  :  Owe  MF.  128,  4.  ;  me 
Ebern.  162.  sehe  Herl).  86G3.  Myst.  I.  7,  4.  u.  o.  Haupt  17,  351.  sehen 
Eoseng.  C.  1078.  —  lesen  :  tcesen  Elis.  10251.  lesen  Sei.  Tr.  78'.  genesen 
:  wesen  Alex.  3707.  —  fiebe  Alex.  3311.  5530.  geben  Roseng.  C.  1449, 
geven  Vorh.  w.  11.  bcgeven  Amst.  Ml.  6,  18.  qeh  1081.  1303.  Hü.  II,  857. 
Hüfer  II,  70.  —  jehen  Elis.  5793.  bejehen  Hüfcr  H,  169. 

2.  Sg.  gebest  Jun^fr.  »p.  181.  anesehes  hess.  Evang.  278. 

3.  Sg.  sehet  Ru«l.  21,  16.  Roseng.  C.  437.  sH :  get  MF.  136,  29. 
;  vorsmet  Jen.  Fragm.  102.  —  jet  (gihtj  :  get  MF.  122.  8.  spet  :  get 
Frauenl.  Spr.  156,  15.  —  geshehit  Böhmer  357.  geschet  :  irget  Krolw. 
3686.  ;  kret  Pass.  H.  58,  77.  ;  enpfet  Pass.  K.  133,  52.  ;  bevet  Väterb. 
4145.  :8t€t  Jungfr.  sp.  182.  —  gebet  Hofer  U,  59.  Köditz  75,  5.  — 
iett:gewe9t  Earim.  822,  15.  585,  41. 

Manche  Schreiber,  wie  der  der  Elisabeth,  lassen  das  r 
nur  in  1.  Sg.  zu,  wie  dies  im  Nhd.  fest  geworden  ist.  Auf- 
feilend ist  im  obd.  Pfaffenl.  528  pflegt  (;  lebt),  in  Lamprechts 
Syon  1272  jeht  (:  reht).  Vom  14.  Jh.  ab  werden  in  Baiem 
ähnliche  Fälle  häufiger,  BGr.  §  265.  Anm.   Im  Eleäss.  erklärt 
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sich  dieser  Vorgang  aus  der  starken  fränk.  Beimischung  des  §  348. 
Bialects,  AGr.  §  331. 

Dem  eindringen  des  e  in  den  Ög.  Präs.  steht  i  für  e 
in  den  übrigen  Präsensformen  gegenüber,  das  md.  mehrfach 
enchemt  So  finden  sich  die  lut  gibm  Both.  933,  ffwen  1179. 
sikm  AnnoL  217.  wigen :  Ugm  Herb.  5292.  ;  gesHgm  Pilat 
466.  :  uhersHgen  M8H.  2, 123*.  :  gemgen  Erlös.  1041 ;  ferner 
3.  PI.  Ind.  gigen  (=  jehent)  :  gedigen  Kiood.  129.  vergigen 
:  swigen  110  (Pfeiffers  Altd.  Übungsb.  S.  3).  Dasselbe  i  für  e, 
das  wir  als  einen  Schwebelaut  zwischen  e  und  i  deuten  (§  47), 
zeigt  sich  im  Ptc.  Perf.  Pass. :  gegiven  mir.  Legend.  578. 
vergigen       verjehen)  Xrolw.  2806.  2880. 

§  349.  §849. 

2.  Abtheilnng:  im  Auslaut  einfache  Liqu.  oder  starke 

Coüöonanz  (/*,  ck,  ch.  —  scli,  st,  ht,  Iis), 
Grimm  Kl.  XI.  spütcr  II. 

Präs.  i  €        Pf.  Sg.  a     PI.  a  (Conj.  <s)  Ptc.  P.  o 

got.  nima               vavi                nemum  numans 

ahd.  nimu              nam                ndmumes  ganoman 

xnhd.  nim  nam  namm  gmomm 

nemen  neeme  md.  genuinen 

Zu  dieser  Klasse  gehören :  hem  gäm  quemen  (herschend 
ist  Inf.  kamen  md.  Jcumenf  Prs.  hm  oder  kom,  Ptc.  gekomm, 
im  Pf.  steht  kam  kom  PI.  kämen  kernen  neben  dem  meist 
md.  quam  quämen)  queln  (Nbf.  kM)  nimen  Bchim  stSln 
Sternen  (im  Pra.  belegt,  das  Ptc.  ungestemen  [.-  verneinen  Virgin. 
394,  11.  823,  4]  tritt  in  die  vorige  Kl.  über,  vgl.  Jiiuicke 
zu  Staufenb.  ()75)  swi'rn  fivf'ln  z'rmen  (Ptc.  gez'emen  Klage 
970).  —  brechen  hrtsten  dehsen  leschen  (?)  rechen  schrecken 
sprechen  stechen  (über  ripuar.  Pt.  gestechen  §  348)  trecken 
trefen  vehten  (im  PL  P£  neben  vdhten  auch  md.  vühten  Annol. 
a  2M>.  657.  Athis  G.  33,  62.  Iw.  A.  5405.  vMe  (Qj.)  Iw. 
A.  5299.  wtMm  (0$.  FL)  6711.  vohtm  Alex.  895.  1745. 
1982.  1985.  vokten :  dMen  Hagen  3718)  vUkten  (PI.  Pf. 
vlohten  hess.  Erang.  284)  dreschen  (PI.  Pf.  nicht  zu  belegen, 
nach  ahd.  dhruscun  Graff  V,  264  schwankte  das  Wort  früh 
in  die  folgende  Kl.)  leschen  (PI.  Pf.  nicht  belegt). 

u* 
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§  349.  Das  übersehwanken  in  eine  andere  Abtheilnng  der  a-Klasse 
erscheint  also  bei  sti  tnen,  zhncn,  bair.  aucli  bei  qnriiioi  (ptc. 
hemm  BGr.  §  266),^)  ferner  bei  stechen  vehten  vlelUen  und 
wahrscheinlich  bei  dreschen.  Über  spätere  Ausdebnang  dieser 
Übertritte  AGr.  §  331'.  BGr.  §  266. 

Das  Pto.  geschamen  (:  ensamm  Herb.  4382)  ist  zn  einem 
st  Zw.  sehemm,  sich  schämen,  zu  bringen  nnd  steht  für 
gesehomen,  ebenso  wie  genanten  Lac.  n,  1064  iiir  genomen  nnd 
verlaschen  {onverlashen :  asken  En.  8408)  für  verloschen. 

Der  regelmässige  N'ocal  des  Ptc.  Pf,  P.  dieser  Abtheilung 
ist  0,  dafür  herscht  aber  md.  u,  ^  (33,  das  auch  bair.  beliebt 
ist,  BGr.  § 

Für  den  Wechsel  des  Präsensvocals  e  :  i  gilt  dasselbe 
wie  in  der  yorigen  Abtheilnng.  In  den  md.  Dialecten  dringt 
das  S  des  PI.  auch  in  den  Sg.  Ind. 

1. 8  g.  quden :  hevdm  Alex.  8706.  nemen  Boaeng.  C.  1462.  Sei.  Tr.  8. 
sprechen  :  weehm  Karlm.  458, 66.  «pred^H  Roseng.  G.  822.  EUb.  1193. 
Hl',  in,  1012.  spreche  Haupt  9, 262.  :  gebreche  HTrist.  239.  sprech  ich 
Atb.  A.  83.  Sprech  igdech  Wiorstr.  1345.  fehUn  Eoseng.  C.  86.  1683. 
ffWhte  :  rechte  Karlm.  523,  38. 

3.  virnemet  :  irgremet  Alex,  1368.  nemit  Jen.  Fr!i«(in.  106.  zemit 
:  beremit  Kittorsp.  91.  zemet  Kitditz  13,22,  26, 11.  sprecht  Kaditz  G.  50,32. 

Selbst  die  2.  Iinj).  Sg.  erscheint  mit  t';  nem  Alex.  2418.  2677. 
4477.  jehe  Alex.  5496. 

§850.        §  350. 

3.  Abtheilnng:  im  Anslant  doppelte  Liquida  oder 

Liqn.  c.  Huta. 


Glimm  KL  XTT.  später  I. 

Fras.  i  H 

Ff.  Sg.  a 

PI.  Ii 

Ptc.  u  (o) 

got.  bifida 

band 

bundutn 

bundata 

vairpa 

varj) 

vaür^m 

vaürpans 

ahd.  hi)>tfi 

bant 

buntum 

bwntan 

h  int  am 

wirdu 

icart 

wurtum 

worUm 

tpSrdam 

mhd.  bind« 

binden 

bant 

bunden 

"bunden 

Wirde 

wart 

wurden 

u>ordm 

werden 

')  Y<,d.  auch 

schon  in  den  fräak.  Viigilgl.  467 

erqumimer  (oder 

ist  erquomener  zu 

lesen  ?). 
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Wie  binden  gehn  die  Yerba  auf  mm  nn  oder  m  und  §860. 
n  +  Muta,  in  denen  sich  nirgends  das  alte  S  des  Präsens- 
stammes hielt,  sondern  Überall  zu  i  erhöhte :  hrimmen  hrmnen 

dimpfen  dinsen  drindcu  dringen  he-en-ginnen  glimmen 
grimmen  hinlccn  klimmen  Jxlimjtfeu  Idingoi  krimmen  kr  impfen 
limmen  lingen  rimpfen  ringen  rinnen  schinden  schrinden 
fingen  sinken  sinnen  sUnden  spinnen  springen  stinken 
swimmen  swinden  stvingen  trinken  trinnen  (entrinnen) 
Owingen  vinden  winden  winken  Winnen,  Im  Ptc  Perf.  Pass. 
haben  diese  Verba 

Wie  werden,  also  mit  i  nur  im  Prs.  Sg.  Ind.  Imp.  und 
mit  c-  in  den  übrigen  Präsenstormen  gehn:  bälgen  hiilen  hi'ygcn 
d'elhen  (nur  Ptc.  hedolhen  j.  Tit.  Lohengr.)  verderben  drl  lU-n 
{nur  Ptc.  gedroüen)  gellen  gelten  helfen  hellen  kirren  kniilen 
melken  quellen  schellen  schelten  sckerren  s'elken  (bei  Herb, 
und  im  Pilat  PL  Pf.  solken  Pto.  gesolken)  smälaen  sterben 
stersen  (PI.  bestürmen  Ptc.  gestwrsen  belegt)  swHhen  und 
stvelgen  sweUen  swirben  telhen  bevelhen  vereen  (nur  Inf.  be- 
legt, ahd.  auch  Prs.  Sg.)  wägen  wellen  wSrben  wirfen  wirrm, 
im  Partie.  Perf,  Pass.  haben  diese  Zeitworte  o. 

Auch  in  dieser  Abtheiluug  ist  nid.  bei  den  Zw.,  welche 
nicht  m  oder  n  im  Wurzelauslaut  haben,  e  in  den  Sg.  ge- 
drungen.  Man  Tergleiche 

1.  Sg.  bevdhe  Elis.  6819.  bevde  Alex.  8710.  Köditz  64,  11.  u.  ö. 
bevdhen  Boseng.  C.  662.  bevden  Amst.  IQ.  6, 20.  Hdfer  I,  18.  ;Aefen 
ükrhn.  228,  7.  hevein :  heln  Ebers.  2881.  —  hdfe  EUs.  8182.  Mfen 

Boseng.  C.  1313.  —  vcrgelt  ich  Roseng.  C.  1836.  —  (umrthe  nl.  Ps. 
61,  3.)  werd  ich  Ath.  F.  31.  trerden  Boseng.  C.  1609.  Maxieni.  8, 12. 

21,  83.  —  werbe  Roseng.  C.  422. 

2.  Sg.  tverdes  hess.  Evang.  271. 

3.  Sg.  heiß  Roth.  37U.  hevelet  hess.  Ev.  270.  becelt  Köditz  44,  21. 
erglemmet  {:  klemmet)  Pass.  H.  118,  58.  verbit  Roth.  99.  sterbet  Nordh. 
Weist.  A.  §  4.    xcerdit  Jungfr.  Sp.  178.    wert  Köditz  o. 

Schon  im  12.  13.  Jh.  lässt  sich  einzeln  die  später  durch- 
greifende Störung  des  Vocalverhältnisses  im  Pcrf.  nachweisen. 
Sie  begann  im  Md.  und  damit,  daaa  das  u  des  Plurals  in  den 
Sg.  eindrang:  man  ward  %B  dicke  weil  gewar  gr.  Bud.  12, 16. 
—  bevul  (s  bevcdh)  Jerosch.  6073  im  Beim  zu  stül,  ausserdem 
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§  860.  738.  8968. 19Q24,  hefvi  Cresc.  (Altd.  Bl.  l,  301).  Später  yer- 
drSngte  umgekehrt  das  a  des  Sg.  theilweiee  den  PlvralTOCAl, 

vgl.  Gr.  I«,  984.  AGr.  §  331.  BGr.  §  267.  Heyes  Ausf. 
Lehrgeb.  d.  deutsch.  Spr.  I,  706.  f. 

In  dem  Conj.  Pf.  kann  das  u  in  ü  umlauten;  allein  weder 
das  Obd.  (AGr.  §  29.  BGr.  §  29)  noch  das  Md.  Uebea  deu 
Umlaut  namentlich  vor  verstärkter  Liquida.^) 

Im  Ptc.  Ff.  tritt  für  gemeindentechee  o  md.  gern 
namentlich  Tor  l  und  r  ein:  hekUtfen  wrgMin  wurden  ge- 
würfen,  vgl.  schon  altnl.  Ps.  2, 12  gehuigan  18,  8. 14  hewullen. 
Dagegen  hebt  sich  das  «  des  PI.  Pf.  Ind.  zuweilen  zu  o: 
solkm  (:  wölken  Herb.  17087)  holfen  hevolhen  missehollen 
schorren. 

Übertritt  zur  ersten  Abtheilung  §  348  im  Ptc.  Pf.  zeigt 
beweüen  (;  castellin)  bei  Jerosch.  5752. 

§351.        §  351. 

4.  Abtheilung:  im  Präsensstamm  und  im  Partie.  Perf. 

Pas 8.  a,  im  Perf.  uo. 
Grimm  Kl.  VII.  später  III. 
Die  zu  dieser  Klasse  gehörigen  Zw.  haben  den  Wurzel- 
vocal  a  im  Präs.  erhalten  und  ihn  nicht  wie  die  Verba  der 
drei  ersten  Abtheilungen  zu  e  (i)  geschwächt ;  ebenso  führt 
ihn  das  Ptc.  Pf.  P.  Im  Perf.  tritt  kein  Vocalwechsel  zwischen 
Sg.  und  PI.  ein,  sondern  der  gesteigerte  Stammvocal,  alt  6, 
diphthongisirt  zu  w>,  bleibt  im  Ind.  und  Conj.  Sg.  Plur.  un- 
verändert, ganz  wie  bei  den  reduplicirenden  Verben  der  Vocal 
in  den  activen  Perfectformen  durchgeht.  Diesen  gesteigerten 
Pertectvocal  6,  später  uo,  deutete  Bopp  Vgl.  Gr.  §  602  aus 
Verschmelzung  des  a  der  Keduplications-  und  der  Stamm- 
silbe: aus  dddrag  fdfar  ward  drog  (truoc)  för  (vuor).  Bopp 
vergL  Gr.  I,  208.  357  hat  auch  zuerst  das  Suffix  ja  als 
karacteristiscbes  Stammzeichen  dieser  Klasse  erkannt;  dasselbe 
fiel  im  Perf.  ab,  zeigt  sich  aber  im  Präs.  noch  theils  alsj 
theils  verrät  es  sich  durch  den  Umlaut  des  Stammvocals. 

•)  Die  ü  der  Textausgaben  im  Cj.  Pf.  sind  keineswegs  sicher. 
Lao.hmann  z.  Iw.  1615  suchte  für  Martmauu  wenigstens  schwanken 
zvisdieii  u  und  ü  ra  enraisen. 
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Die  Boppscbe  Erklftrong  wud  toil  Th.  JaeoM  Beitrftge  zur  deataeh.  §  851. 
Gnunmst  68  weiter  atugeföhrt.  Holtsinaiin  Ablaut  68.  f.  nalim  langes 
&  ala  Stammvooal  an  und  erld&ite  die  Entstahong  des  d  im  Feit  ans 
dw  Festsetsung  des  Tons  auf  der  Stammsilbe  (zb.  rairädhma)  ehe  das 

ä  zu  a  geworden  war.  Amelung  Tempusstämme  S.  29.  ff.  sezte  fttr 
das  Präsens  ä  an,  für  das  Perf.  «,  welches  nach  Abfall  der  Keduplications- 
silbe  gesteigert  ward.  Scherer  GdSpr.  2.  A.  249—259  nahm  Wechsel- 
wirkung zwischen  dem  a  des  ursprünglich  reduplic.  Präsens  und  «  (öj 
des  Perf.  an,  ohne  eine  befriedigende  Erklärung  des  ganzen  Vorgangs 
zu  finden.  Das  redupl.  Präsens  hatte  Delbiiick  (Z.  f.  d.  Philol.  I,  125) 
zuerst  herangezogen.  Vgl.  aueh  Kluge  z.  (tlscIi.  d.  gerui.  Conjug.  06.  ff. 
'  1Ö2.  ff.,  welcher  für  das  Perl,  ursprünglich  Abstufung  des  Sg.  und  Plur. 
ansezte. 

Zu  dieser  Klasse  gehören  im  Mhd. 

a)  mit  Spur  des  Suffix  Ja;  hehen  (got.  hafjau  ahd.  hefjan) 
—  sehen  {he-  entsehen)  —  swern  (stverigen  Karaj.  30,  1. 
ahd.  swerjen  swerran).  —  Ferner  ist  Schern  nach  dem  Pf. 
schür  (rvtir  Pass.  K.  142,  42)  aufzaatellen,  aU  Ifebenf.  des 
gewöhnlichen  schäm  (schar  schären  seham), 

b)  ohne  Umlaut>  anagenommen  in  2.  3.  Sg.  Ind.  Prs.: 
badien  (hacken)  hlappen  (ptc.  erUappen  Tranenl.  447,  20) 
graben  laden  laffen  (nnr  Ptc.  erlaffen  als  klassenmassig 
erhalten)  mnln  nagen  schaben  schaffen  (got.  sJcapjan  ahd. 
sceffen)  slahen  sjniuen  tragen  twahen  varn  gewahen  tcaJiseti 
(got.  vahsjan)  ivaschen  (alem.  und  md.  wescJien)  waten. 

In  '2.  'S.  Sg.  Ind.  Prs.  ist  der  Umlaut  gewöhnlich,  also 
grehest  grebt,  tregest  tregt,  sieht  irslet  (Roth.  2862),  twehet 
(Hildeg.  Geb.  49,  52),  vert,  ledet,  wehset  n.  s.  w.  Einige 
Beimbelege  an»  obd.  nnd  md.  Dichtern: 

melt.'enoelf  Stneker6ed.ll,12.  imt.*peytSefaoneb.3681.  zhn^hert 
Waith.  64, 16.  widerwri :  verhert  Engelh.  1648.  Überledet :  redet  Engelh. 
2383.  tre^ :  ^e%e  Manuel  219.  :  r«^  Pars.  698, 5.  negt :  gdegt  ^OJiB, 
1813.  •  trefft  Lamprecht  Syon  2322. 

Der  Umlaut  ist  aber  nicht  strenge  Hegel,  vgl  Vertrages: 
tages  Eindh.  Jes.  101,  75.  var8t:hewar8t  Parz.  9,  9.  :  sparst 
267,  13  (dagegen  braucht  Wolfram  nur  vert). 

Eine  merkliche  Spar  des  Suffixes  bewahrt  auch  die  2.  Sg. 

Imp.  in  ihrem  Ausgang-e :  hebe  trage  lade  schaffe  ivahse  u.s.w. 
In  var  mal  swer  schwindet  das  e  freilich  nach  dem  Gesetz 
durch  Apocope. 
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§8^1.  Der  Perfectvocal  ist  md.  zuweilen  undiphthongirtes  (>, 
daneben  geht  je  nach  der  Landschaft  md.  ü  =  uo  her.  Vgl. 
über  dioBCB  6,  ü  %  140—142. 

Durch  Einfluse  gleichklingender  Worte  zeigt  aich  bei 
swem  Störung  im  Ptc. ;  anderseits  wird  wäym  durch  geivahen 
im  Pf.  gestört. 

Das  Ptc.  zu  swern  lautet  zwar  noch  zuweilen  geswam, 
selbst  im  Beim  :vam  Nib.  C.  2086,  1.  Biter.  3445.  :unervam 
Dietr.  PI.  4069.  ;  heivam  Nib.  BCD.  421,  6.  Helbl.  2,  50. 
4, 653.  geswam  Schwabep.  Bb.  147.  geswaren  HÖfer  II,  171. 
Lac.  III,  442.  ;  herschend  ist  aber  fjeswoni  geworden 
unter  EinÜuss  des  Ptc.  von  stvern  (dolere):  in  dieses  Zw. 
drängt  sich  im  Pf.  für  das  richtige  swar  aus  swern  die  Form 
swmr  ein  (swür  Pass.  K.  454,  1.7).  In  gleicher  Art  sezt 
sich  unter  Einfluss  von  gewuae  von  gewahen  in  wegen  (wige 
wac  wägen)  das  Pf.  gewuc  zuerst  md.  (Pass.  Jerosch.  Mhd. 
Wb.  III,  ()30^)  fest  und  verdrängt  schliesslich  die  richtige 
Form.  Störung  unter  Einfluss  anklingender  Formen  unserer 
Klasse  erscheint  auch  im  Pf.  bluonden  von  blanden  statt 
Uiendenf  Grimm  I*,  941. 

Der  grammatische  Wechsel  zwischen  h  und  g  in  dem 
Pt.  der  Zw.  sJahen  twahen  gewahen  (slnoc  sluogen  geslagen 
u.  8.  f.)  ist  §  221.  224  dargelegt.  Über  die  durch  Ausstoss 
von  h  entstehnden,  namentlich  md.  beliebten  Formen  slän 
twän  §  241.  244. 

§352.  §  352.  Besonders  zu  behandeln  ist  das  zu  dieser  Klasse 
gehörige  Zw.  stän  standen,  Pf.  stuont  PI.  stuonden,  Ptc. 
gestän  gestanden. 

Dieses  Zw.  bildet  seine  Formen  ans  der  W.  std  und 
aus  dem  secundären  Stamm  stant, 

a)  W.  sta 

gibt  nur  das  Präsens  und  das  Partie.  Pf.  P.  her.  Die  Endungen 

iiigen  sich  unmittelbar  an  den  Stamm. 

Pia.  Ind.  Sg.  stav  stfis  stät    PI.  stän  stät  stänt     Cj.  stä 

Imp.  sta    PI.  stät    Inf.  stän  Ptc.  Präa.  stände.  Pass.  gestän. 
Für  die  karacteristische  Endung  -n  der  1.  Ög.  Ind.  ist 
zu  bemerken,  dass  der  Versuch,  dasselbe  zu  beseitigen,  seit 
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dem  12.  13.  Jh.  obd.  wie  md.  erBoheint»  Tgl.  die  Reime  sti  :  i  %  352. 
Iw.  4793.    :mi  Greg,  1244.   wS  :  beste  :  ge  MF.  123,  17, 

(Morungen).  verste  :  ge  (Conj.)  Ulr.  Wilh.  2584.  :  me  HTrist. 
3371.    :  we  Ulr.  Wiih.  784.   sfä  :  Ammond  Schonebek  347 

• 

versta:nä  Pass.  H.  372,  ()2.  vorstä :  fantasid  Sohoneb.  1752. 
Spätere  Belege  A(xr.  S.  323.  B&r.  §  271. 

Ein  Ferfect  ist  nicht  nachweislich,  denn  sHe  (Sieiger- 
t&chl.  231,  2)  ist  eine  falsche  Analogiebildnng  nach  gie. 

Über  das  Ptc.  gestdn  ist  zu  bemerken,  dass  es  von  den 
höfischen  Dichtern  des  13.  Jh.  gemieden  wird,  bei  volks- 
massigen  Dichtern  nnd  den  späteren  Poeten  aber,  zb.  Pleier, 
Otacker,  im  Reim  erscheint^  vgl.  Beneoke  z.  Iw.  3694.  BGr. 
§271.  Die  md.  Dichter  haben  es  neben  gestanden  im  Reim, 
vgl.  gestdn  :  hän  Herb.  9321.  ;  cappeldn  Morant  175.  :  tvän 
Erlös.  4957.  ufgestdn :  gän  MSH.  1,  15^  hestuH  :  Iiun  Herb. 
5709.  .-/«^J  Ii  vi.  Kr.  3120.  9^«  Alex.  2777.  :  tvän  122d. 
etUstdn :  hän  Herb.  15208.  irstdn :  man  AnnoL  558.  verstdn 
:hegän  livl.  Er.  1963. 

Eine  sehr  verbreitete  Nebenform  ist  stSn.  Der  Grund 
dieses  e  für  d  ist  noch  nicht  gefunden.  Weherer  (jdSpr.^  265, 
der  den  reduplic.  Präsensstamm  stastdnii  ansezt,  nam  steint 
als  Vorstufe  von  stem  sfcn  an  und  erklärte  es  durch  An- 
lehnung an  die  Flexion  der  3.  schw.  Conjugation.  Dagegen 
spricht,  dass  in  diesen  Formen  ei  später  als  i  auftritt  Bezzen- 
berger  A-Reihe  S.  55  sah  in  dem  e  ein  Überbleibsel  des  alten 
e  ~  d.  —  Im  Ahd.  sind  die  «-Formen  bei  stdn  den  e-Formen 
an  Alter  und  Verbreitung  entschieden  überlegen;  im  Tatian 
kommt  kein  sten,  sondern  nur  zuweilen  stän  neben  stantcm 
vor.  Zu  gä/n  findet  sich  bei  Otfried  und  im  Tatian  die  ^-Form. 
Altsächsisch  überwiegt  I  in  2.  3.  Sg.  Frs.  von  sitän  bedeutend  ; 
zu  gdn  kommen  keine  ^-Formen  im  Heljand  vor.  Die  andern 
alten  germ.  Dialecte  zeigen  e  nicht;  selbst  im  Alttries.  steht 
nur  stän  gän  neben  stoncia  gunga,  erst  neut'ries.  findet  sich 
stean  gean.  $  ist  also  eine  j'dngere  Variation  des  d,  die  von 
2.  3.  Sg.  Ind.  und  von  dem  Conj.,  nach  der  Festigkeit  des 
Mhd.  in  diesem  Modus  zu  schliessen,  ausgieng.  Man  hat 
sten  gen  für  besonders  md.  erklären  wollen,  allein  das  ist 
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§852.  iirig.   Obd.  kommt  stSn  neben  stän  häufig  yor,  wird  auch 
im  Beim  bemizt,  im  Conj.  überwiegt  S  das  ä  bedeutend,  AGr. 

§  332,  BGr.  §  231,  Mhd.  Wb.  IL  2,  568;  das  heutige  Bai- 

risch  hat  stän  sogar  ganz  aufgegeben.    Umgekehrt  ist  md.  j 

stän  neben  sten  auch  im  Eeim  in  Verwendung;  im  Nl.  des 

13.  14.  Jh.  ist  stdt  sogar  die  herschende  Form,  daneben 

kommt  stit  und  steit  ziemlieh  häufig  vor. 

Belege  füi  md.  d  in  stän:  1.  Sg.  Ind.  besim:hän  Sslm.  621, 1. 
an :  verstän  Jnnk.  o.  Heinr.  204.  verHd :  nd  Pass.  H.  872, 62.  —  8.  Sg. 
Ind.  8iät :  $rgdi :  tmhevM :  dd^  MF.  68, 6.  8tM :  hat  MF.  60, 15.  Herb. 
106.  14285.  Filat  140.  Erl.  288.  1465.  Mdsner  M8H.  8,  96^  101^ 
:ldt  Erl.  6184.  :rdt  Sahn.  427, 1.  livl.  Er.  980.  1868.  :rai:ffdt:hdt 
MF.  148,  8  (Morongen).  :hät  188,  12.  :fodit  Alex.  8488.  ges^:rdt 
MF.  67,  9.  —  8.  FL  8tdni:empfdnt  Erlös.  5884.  :hdiU  Herb.  15898. 
hesUin  :  gwdn  Alex.  2641.  verHamt :  hdMt  V&terb.  2816.  —  Conj.  1. 
heM:jfrd  Both.  8870.  —  8.  Sg.  std:dd  Herb.  4062.  :na  Alex.  4771. 
:r<aa  Wemb.  56,  5.  virstd :  eUherd  Erl.  5206.  —  8.  Fl.  8tdn:geddn 
MF.  64,  28  (Veldeke).  Erl.  4636.  :enpfdn  MF.  65, 81.  —  Imp.  2.  Sg. 
verstd :  dd  MBH.  8, 101^  2.  Fl.  adi:dät  Ebern.  4418.  —  Inf.  stdn: 
Aspridn  Both.  2721.  :geddn  Both.  2790.  En.  4854.  Herb.  2822.  Ebern. 
218.  MSH.  1, 15»>.  Hvl.  Kr.  8870.  Junk.  u.  Heinr.  957.  Marienl.  75,  20. 
:gedän  :  wän  :  ergdn  MF.  64,  26.  :mUaeädn  Elia.  6241.  :underddn 
Amst.  Ml.  4,  19.  :  wnlgetän  Salm.  101,  2.  104,  2.  verstdn :  get/tn  livl. 
Kr.  2399.  :  umbevän  Alex.  1383.  :  hän  MF.  129,  16.  132,  12.  Eilh.  295. 
Pass.  H.  244,  40.  Ebern,  924.  bestän  :  hän  grEud.  d*».  livl.  Kr.  1822. 
8tdn  :  Idn  Herb.  16238.  ;  man  Roth.  2775.  Salm.  70,  3.  203,  5.  Orend. 
612.  1964.  tr.  Süv.  748.  :  aän  Alex.  2196.  2583.  6624.  Rud.  27,  18. 
Herb.  1939.  3757.  :  Salmtln  Salm.  82,  2.  209,  5.  •  sl/in  En.  1059.  :  wdn 
Wemb.  15,26.  MF,  125,  32.  Erl.  551.  stä:elemntä  Glaub.  326.  gestä 
:  Mar  ja  Jungfr.  sp.  181.  —  Ptc.  Prs.  stmide  :  gdnde  Hagen  2260. 
;  icände  En.  5161.  —  Im  Part.  Pf.  P.  herscht  gestan^  e  ist  höchst  selten, 
zb.  Hierusalem :  bisien  Annol.  82.  irsten  hess.  Evani^.  286.  in8ten:me 
Jungfr.  sp.  18B.  (Aus  der  Geneais  Wien.  Fundgr.  II.  57,  37.  Hilst. 
80,  22  ergibt  sich  Ptc.  besten,  später  versteen  BGr.  S.  262.) 

Wir  bemerken  ferner,  dass  im  Rother  nur  stnn  und  gän  im  Reim 
stehn,  im  mfränk.  Legendär  und  im  Alex,  stnn  und  sten,  im  Salman 
überwiegt  stein,  ebenso  bei  Wernher  vom  Niederrhein;  im  Passional  uud 
in  der  Erlös,  wird  stäyi  bevorzugt,  in  der  livl.  Kr.  ist  sten  im  Reime 
selten.  Wimt  v.  Gravenberg,  ein  Osterfranke,  braucht  im  Reim  auf  andre  < 
Worte  stän  und  gän;  die  beiden  Zw.  auf  einander  gereimt  erscheinen 
stets  als  sten  :  gen  (auch  PfeifTer  69,  40.  84,  22.  112,  18.  188,  9  ist 
so  zu  schreiben).  Ebenso  steht  sten  in  1.  Prs.  :  gen  202,3.  :  Manihi 
221,  6.   In  der  3.  Sg.  reimt  Wimt  stdt  mit  hat  rät,  auch  gät  mit  rät, 
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stät,  aber  öfter  get  mit  stet  (44,  40.  76,  27.  113,  2.  122,  36.  164,  23.  §862^ 
194,  30)  und  die  e-Form  wird  gesichert  durch  die  Reime  mit  der 
Wirntschen  Form  der  3.  sg.  Ind.  Pf.  het  :  stet  10,  39.  34,  19.  38,  35. 
98,  34.  180,  3.  hH  -.get  81,40.  91,37.  199,22;  ferner  durch  stet :  gUt 
147,  19.  28.  In  der  2.  .sg.  gcst :  hestest  143,  14.  Im  Conj.  nur  ste  ge 
im  Keim  :e  me  tct.  —  Heinr.  v.  Freiberg  brauchte  nach  Bedürfnis  ü 
oder  e,  vgl.  die  sich  folgenden  Keimpare  Tristan  :  gän,  sten :  gen  Trist. 
5443  —  46;  aber  es  überwiegen  bei  ihm  die  a -Reime. 

Das  Bestehn  der  «-Formen  von  stau  bei  den  Mittel- 
deutschen ergibt  sich  hieraus  zur  Genüge.  Bei  den  Ober- 
deutschen herscht  d  im  Ind.,  e  im  Conj.  Aber  auch  bei  ihnen 
ist  ä  ebenBowenig  för  den  Ind.  die  aosBohliesaUche  Begel,  aU 
hei  den  Mitteldenischen  i.  Besonders  beachtenswert  ist  die 
üTcfigung  der  Baiern-Österreicher,  die  Infin.  der  Yerba  stehn 
nnd  gehn,  sobald  sie  anf  einander  reimen,  mit  S  zn  wählen. 
So  reimen  in  der  Nib.  Not  stcn  :  gen,  während  ausser  Keim 
stau  und  sten,  (jän  und  (fhi  neben  einander  begegnen,  im 
Ind.  äy  im  Conj.  herschen.  Auch  der  Stricker,  der  sonst  ä 
liebt,  bindet  im  Inf.  nur  sUn  mit  gen  (Hahn  kl.  Ged.  S.  XI) 
nnd  der  Sachenwirt  reimt  nnr  st^n  anf  gen,  braucht  auch 
ansser  Beim  die  Formen  in  $  durohans,  Koberstein  Snohenw. 
3,  18.  Der  bairisohe  Dialect  ist  also  dem  neueren  I  zuge- 
neigt, nnd  so  ist  die  Termeintlich  md.  Eigenheit  Wolframs, 
sten,  gSn  zu  brauchen,  eben  anch  etwas  bairisobes.  Dass  er 
übrigens  d  nicht  ganz  mied,  wie  behauptet  ward,  beweisen 
die  Keime  stät :  rät  Parz.  417,  30.  ergät :  hat  12,  2.  jsergdt 
:hdt  3,  10.  470,  30. 

Ifebenform  zn  stSn  ist  stein,  hauptsächlich  durch  2.  3.  Sg. 
steis  skit  yertreten.  Es  scheint  dass  auf  diese  Bildung  die 
Analogie  Ton  deis  deit,  geis  geit  einwirkte,  die  als  Zusammen- 
ziehungen Ton  däjis  däjit,  gäjis  gäjii  zu  fassen  sein  werden 

(Möller  bei  F.-Kr.  Beitriige  VII,  469).  Wie  bei  gein  hat  sich 
auch  bei  stein  dann  eine  jüngere  Nebenf.  stien  stin  ein- 
gefunden, stein  ist  zwar  obd.  nicht  unerhört,  AGr.  §  332. 
BGr.  §  271,  aber  doch  wesentlich  md.  und  sowol  am  Mittel- 
und  üiederrhein  (an  diesem  besonders),  als  in  Thüringen  und 
Ostfranken  nachweislich.  Die  andern  Formen  des  Präsens- 
stammes finden  sich  immer  neben  der  in  -ei.   Wie  Otfried 
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j352.  Stdt  stet  sfeif  neben  einander  brauchte  (Kelle  Otfr.  II,  10), 
80  auch  spätere,  zb.  reimte  llartmann  im  Glauben  0  mal  in  «, 
5  mal  in  e,  3  mal  in  ei.  Im  sogen.  Wernher  vom  Nieder« 
rhein  ist  die  3.  Prs.  Sg.  stett  im  Keime  verwant,  stät  nur 
einmal,  stet  gar  nicht  Der  lut  stin  kommt  keinmal  im  Reim 
▼or,  siein  1  mal,  stdn  3  mal. 

Sj?.  1.  stein  Haupt  15,  378.  —  2.  steist  Musk.  71,  110.  —  3.  steit 
:  arbeit  Glaube  3178.  :harmhercicheit  Marienl.  30,  30.  :  bittercheit 
Wemb.  19,  31.  :  breit  Alex.  172.  :  deit  Alex.  US.  Wemb.  GO.  0.  Mastr. 
Ostcrsp.  1132.  :cit  Junk.  u.  Heinr.  378.  :  veit  Wemb.  «8,  22.  64,  5. 
:  fjeleit  Karlni.  29,  16.  :f/emeit  Katbar.  sp.  162.  :  (/ereit  Ha^'en  2191. 
0465.  Karlni.  353,  IG.  ;  godeheit  Wernli.  G4,  8.  ;  idilchcit  3G,  9.  ;  cristen- 
heit  Glaub.  1051.  :h'it  Mastr.  Ostcrsp.  1486.  :  manheit  Marienl.  9.  38. 
:müdicheit  Wemb.  10,  30.  :  müzicheit  Alex.  32.  :ncheit  Wernb.  9,  26. 
:  aicherkeit  Wemb.  25, 6.  Karlm.  261, 61.  :  unstcetikeit  Stolle  MSH.  3, 4^ 
:Wi8h€it  Schoneb.  3619.  -  Friedb.  Kr.  D.  2,  2.  Annol.  162.  644.  Roth. 
3183.  3299.  Höfer  I,  9. 12.  H,  123.  Lae.  n,  376.  434.  506.  534.  m,  60. 
167.  247.  279.  o.  o.  HU.  I,  882.  HI,  1075.  1141.  Henneb.  IT.  U,  49. 
Hfilh.  B.  29.  86.  47.  —  3.  Fl.  steini  Hagen  4665.  Ennen  I,  51.  U,  73. 
Lac  n,  515.  532.  HI,  442.  568.  n.  o.  Höfer  I,  9.  12.  HU.  m,  1075. 
Kölner  Cronica  o.  stein  Haupt  16, 373.  —  Inf.  sUyn  HU.  1, 624.  ^  Pte. 
steynde  HU.  I,  542.  Und.  sind  die  2.  3.  Sg.  Pis.  steist  steit  neben 
3tast  etat  verbreitet 

Belege  für  stin:  2.  sg.  widerstist :  gist  Ebern.  607.  —  3.  8g.  sHt 
:  git  (giht)  Schoneb.  3553.  stU  Eberb.  Urk.  876.  878  (1330).  Hü.  IH, 
1116.  1125  (1339). 

Das  Streben,  sten  in  den  Fräsen 8 formen  den  Verben  mit 

Bindevocal  gleich  zu  bilden,  führte  zu  den  zerdehnteu  Formen 

stehen^  die  md.  seit  dem  14.  Jh.  nachweielich  sind,  Tgl.  §  245. 

1353.       §  353. 

b)  Stamm  stant, 

Präsens  stände  ist  der  gebildeten  Schrittsprache  nicht 
genehm,  nur  Konrad  Fleck  erlaubte  sich  den  Conj.  stände  im 
Reim,  Sommer  z.  Flore  998;  Stande  lebte  aber  in  dem  alem. 
IHalecty  wie  Sparen  in  Schriftwerken  des  12.  Jh.  und  in  der 
alem.  Frosalitteratar  des  13.  14.  Jh.  beweisen,  AGr.  S.  324. 
Strauch  Marg.  Ebner  XCIX.  Lexer  Wb.  n,  1135.  Bairisoh 
wird  es  gemieden.  Mitteldeutsch  scheint  es  selten;  der  Conj. 
Stande  tindet  sich  Salm.  31,  1. 
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Der  Iniperat.  staut  standet  dagegen  ist  neben  sta  stät  §Ö53. 
durchaus  im  Jirauch,  Mhd.  Wb.  II.  2,  567^    Sehr  selten  ist 
aber  wieder  Inf.  standen;  ich  kenne  nur  stanten :  kanten 
Vor.  Oed.  356, 13.  verstanten  :  enplanten  348, 28  und  under- 
Stenden  Basl.  Bqu.  1,  348. 

Das  Ptc.  Präs.  standende  taucht  erst  spät  auf,  AGr.  S.  324. 
Dagegen  ist  Ptc.  Pf.  Pass.  gestanden  wie  oben  erwähnt  in 
der  gebildeten  Sprache  des  13.  Jb.  sehr  beliebt 

Das  Perf.  stuont  Cj.  stuonde  stüende  berscht  ans- 

schliesftlich  als  Form  der  Vergangenheit  des  Vb.  stän;  md. 
stünt  stunt  Gj.  stünde  stunde  JSbf.  stönt  stonde.  Wir  finden 
md.  die  Reime 

3.  sg.  Ind.  .v^M>ie:dtin*  Erlös.  2945.  Hagen  3123.  stunt :  frunt 
1978.  Erl.  1261.  1593.  5200.  :junc  Roth.  2169.  ikunt  Orend.  75.  Ulr. 
Wilh.  335.  ;  munt  Ernst  D.  2659.  Nassau  155. 165.  :  gesunt  Tristr.  2717, 
hestnnt :  vmmt  3202.  :  gninnit  Horb.  5538.  :  verwunt  Ludw.  Kr.  3060. 
stunt :  v^nnmt  Orend.  140.  Ludw,  Kr.  5222.  —  3.  PI.  stunden  .  gebunden 
Alex.  5329.  :  stunden  582$.  —  Cj.  stunde :  irvunde  Alex.  5041.  .  künde 
Herb.  195.  Ulr.  Wüh.  377.  bestünde : gunde  Tiistr.  479.  bestunden: 
gebunden  Alex.  1450. 

Die  alte  Quantität  des  ü  ist  md.  dnrch  die  Verbindung  it^ 
gefährdet,  vgl.  auch  §  140.  Wenn  aber  WoIfVam  v.  Eschen- 
bach, Heinr.  v.  Türlein  und  andre  Baiern  stuont  auf  funt 
Icnnt  miint  pfimt  ivunt,  stuonden  auf  gebunden  fanden  he- 
gmiden  künden  reimen  BGr.  §  114,  und  auch  der  Alemanne 
Konrad  v.  Ammenhasen  stünt :  kunt  bindet  806,  so  ist  hier 
dialectlicbes  uo  fär  t»  vor  Liquida  und  §  71,  und  ein» 
mundartlich  begründete  Beimbindung  anzusetzen. 

In  Kipuarien  und  bei  md.  schreibenden  ^Niederdeutschen 
findet  sich  auch  aus  dem  unnasalirten  St.  stat  das  Perf.  stüty 
Tgl.  die  Reime  sm :  bUU  Annol.  527.  :  gehtU  £Uhart  9, 109. 
stot :  got  Kotb.  1845.  hestüi :  güt  Emst  A.  II,  32.  gestüt :  güt 
Alex.  3384.  —  Mnl.  ist  stoet  neben  stönt  beliebt,  vgl.  ferner 
got.  stdp.  Auch  übd.  finden  sich  8puren  des  nasallosen  stuot 
stuoden  AGrr.  S.  324.  £Gr.  §  271. 
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b)  Die  ablautenden  Zeitworte  der  t- Klasse. 

Grimm  Kl.  VHL  später  lY. 


§  354. 


Präs.  T 

jjfot.  heida 
ahd.  bitu 


Pf.  ei  (e) 


PL  % 


Ptc.  P.  i 


mhd.  bite 
schrie 


baip 
beit 
äih 
heü 


bidum 
bitum 


büen 

schrien 

schriwen  schrirn 
digm 


hidmis 
yabitan 


gdfiten 

geschriwen 
yeschrirn 
ffcdiffcn 


schrei  sehre 


dihe 


Zu  dieser  Klasse  gehören  a)  biten  inzen  blichen  brisen 
hriten  vUzen  glichen  (WoUd.  Virgin.)  gliten  glizen  gnfen 
grinen  khien  kliben  krlgen  (md.)  beliben  liehen  nigen  pfifen 
tiben  riden  bannen  riten  rUen  sehiben  schönen  scMten  Schleen 
stMben  sehrUen  stgen  Stehen  sUfen  dUfen  smUen  ^lUfen 
epriten  stigen  striehen  stfiten  swiehen  smfen  swtgen  minen 
ticken  triben  ivlchen  wif'en  tvizen;  b)  ltden  niiden  niden 
riden  schiden  sniden;  c)  risen;  d)  glten  schrien  spien; 
e)  dihen  lihen  nhen  Mhen  (nur  Ptc.  ge-  be-  ersigen  belegt) 
mhen  (nur  Ptc.  envigen  nachgewiesen)  Men, 

Für  den  oonsonantisohen  Auslaut  kommt  zunächst  der 
grammatische  Wechsel  von  d  mit  t,  s  mit  r,  h  mit  g  in  den 
kurzvocalischen  Terfectformen  in  Betracht:  Abth.  b)  litenmiten 
niten  riten  schiten  sniten  Ptc.  geliten  u.  s.  w.  §  151 ;  Abth.  c) 
rtm  gerim  §  207 ;  Abth.  e)  digen  gedigen  u.  s.  w.  §  221. 224. 

Was  den  kurzen  Wurzelvocal  im  Perf.  betrifflby  so  er- 
scheint md.  0  för  i  §  46.  Es  findet  sich  im  NW.  selbst  im 
Reim,  vgl.  resen  :  ivesen  Alex.  41)6  (Vor.  Ged.  195,  1).  gebleven 
:leven  Vorbew.  40.  zureszen  :  beseszen  16\ 

Bei  den  Wurzeln  in  h  oder  in  Vocal  unterliegt  das  et 
des  8g.  Pf.  Abänderungen.  Im  Obd.  geht  ei  Yor  h  stete  zu 
S  über,  also  Abth.  e)  dih  Uh  0ih  u.  s.  w.  Die  Mitteldeutscheti 
dulden  ei  vor  zb.  gideih  Alex.  142.  hess.  Ev.  300.  Uieh 
Köditz  43,  27.  verzeich  Sei.  Tr.  23^  vertzeich  Hü.  I,  1107, 
mit  Apocope  des  h  virlei  :  geschrei  Schachb.  302,  3.  virzei 
:  enzivei  345,  33.  In  den  vocal.  Wurzeln  mit  altem  sufßg.  w 
(Abth.  d)  stehtt  ei  und  ^  neben  einander  im  Brauch.  Die  Dichter 
yerwenden  im  Reim  et  und  so  Wimt  v.  Gravenberg,  Rudolf 
T.  Ems,  der  Dichter  des  Passionais  und  Väterbuchs  wie  der 


uiijiii^LU  Ly  Google 


367 


von  Ludwigs  Kreuzfahrt,  oder  entscheiden  sich  für  ei,  so  §  354. 
Wolfram,  Keinbot  von  Dum,  Konrad  von  Wirzburg,  oder  für  e, 
wie  Hartmann  von  Ane  nnd  der  Redactor  der  Nibelunge  Not 

In  dem  Plur.  dieser  Zw*  (Abth.  d)  wirkt  das  alte  Suffix 
-«7  auf  das  i  der  Wurzel:  es  entsteht  iuw  oder  üiv  aus  iw, 
wobei  Uhen  als  ursprünglich  Ithwen  (got.  leihvan)  gleich  spten 
und  schrien  steht :  zb.  schriwen  schriuiven  schrüwen,  besonders 
alem.  AGr.  8.326  und  md.,  vp^l.  PI.  Pf.  schrüiven :  zunüwen 
Elia. 4709.  &püm:  müen  Pass.  H.  297, 27.  —  Cj.  Pf.  lüwe :  truwe 
Wemh.  24,  34.  virUiwe :  truwm  16,  27.  Pto.  geschHüwen: 
irüwen  Wierstr.  363.  versehrüwen  :  trüwen  Marienkl.  104. 
hespüen :  getrüen  Marienl.  25,  34.  verhUven  :  getrüwen  Hagen 
4277.  In  den  bairischen  Pluralformen  schrirn  spirn  BGr.  §  268, 
wozu  sich  auch  md.  zustimmendes  findet,  vgl.  schrerin  Jerosch. 
11406  erscheint  ein  Rest  sigmatisoher  Aoristbilduug,  vgl. 
T.  EnoUauch  bei  £uhn  Z.  1, 573.  Joh.  Schmidt  ebd.  XXV,  599. 

In  jüngerer  Zeit  begann  eine  durchgreifende  Störung  der 
Ablautverhiiltnisse  des  Pf.,  indem  der  Vocal  des  PL  den  des  Sg. 
verdrängte,  wobei  theilweise  auch  Dehnung  des  i  erfolgte,  vgl, 
Grimm  Gr.  P,983.  AGr.§333.  BGr.§268.  HeyseLehrb.  1,712. ff. 
Das  älteste  Beispiel  gibt  meines  Wissens  hUp :  lip  Sohoneb.  698. 


c)  Die  ablautfiiideii  Zeitworte  der  n-Ktasse. 

Glimm  El.  IX.  sp&ter  Y. 


§  355. 
Präs.  m  ü 
PL  te 

got.  hiuda 

tiulm 
lüka 
ahd.  fUugu 

tfiogam 
lyiutu 

biotam 
8ugu  sügam 
mhd.  vliuge 

vliegen 
süge  sitgen 
biiite  bieten 
vriuse  wiesen 
Stühe  «M%€fi 
bliuwe 

iliufoen 


§365. 


Pf.  OU  6       PI.  U 


bauß  budum 

täuh  tanhum 

lauk  lukum 

floue  fiugum 

b&t  htftum 

80UC  sugum 

vlouß  tHugm 

soitc  sitgen 

bot  bitten 

vrös  vrurn 

g&h  eugeH 

Uou  hluwen 

bliuwen  blouwen 


Pto.  0  uw 

gabudam 

gataitha7is 

galukans 

gaßogan 

gdbotan 

gasogan 
gevlogen 

gesogen 
geboten 
gevrorn 
genogm 
gdtlutoen 
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§355.  Zu  dieser  Klasse  gehören  a)  biegen  vliegen  l'iichen 
kriechen  (k'öln.  Jcricfen)  liechen  liegen  riechen  schieben  sliefen 
smiegen  stiebm  triefen;  —  b)  sieden;  —  c)  bieten  dieeen 
veräriezen  vUeeen  gieaen  meeen  rieben  sehieaen  sprieaen;  — 
d)  wiesen  hiesen  Verliesen  niesen;  —  e)  vliehenf  eieken;  — 
f)  bliuwen  hriwioen  Muwen  nimoen  riuwen,  yielleiclit  auch 
driuiven  md.  drüwen  wachsen,  vgl.  Ptc.  nfgedrouwen  Frauenl. 
158, 19  (ahd.  trouuen  Diut.  1, 26^*  ist  schw.  Zw.)  —  g)  lüchen 
sufen  sügen. 

Für  den  oonsonantischen  Auslaut  kommt  der  grammatiBche 
Wechsel  yon  d  mit  i  (Abth.  b)  sieden  suten  §  151,  von  s 

mit  r  (Abth.  d)  vrum  gevrorn  htrn  gekorn  verlurn  verlorn 
§  207,  von  h  mit  g  (Abth.  e)  jsugen  gezogen  §  221.  224  in 
Eetracht. 

Der  Vooal  des  Präs.  iu  unterliegt  im  PI.  Ind.  (und  im 
Qj.  wie  im  In€  und  f  (o.  Präs.)  der  Brechung  mit  Ausname 
der  Zw.  in       welche  iu  überall  bewahren :  hiute  PI.  bieten 

Cj.  biete  Inf.  bieten  Ptc.  bietende.  Im  Md.  dringt  schon  im 
12.  Jh.  das  streben  hervor  nach  Ausgleichung,  indem  die 
Brechung  auch  auf  die  1.  Sg.  Ind.  übertragen  wird:  biete 
grBud.  3,  9,  und  ans  dem  13.  Jh.  schiebe :  liebe  Pass.  U. 
281,  22. 

Die  Zw.  lüehen  sufen  sügen  haben  seit  ältester  Zeit  ein- 
faches f(  in  allen  Prasensformen,  als  liest  alter  uudiplitlioügi- 
sirter  Länge.  Hier  kann  sich  natürlich  keine  Brechung  äussern. 

Im  Sg.  Pf.  vereinfacht  sich  oii  vor  Lingualis  und  h  zu  ö: 
sat  bei  gosf  vr6s  vloh  §  109.  112.  Im  Md.  finden  sich  schein- 
bar Spuren,  dass  au  tot  h  blieb:  eauh  Alex.  6983.  6996. 
Roth.  3022.  Allein  dieses  ou  ist  nicht  der  alte  Diphthonge 
sondern  6  mit  nachschlagendem  dunkelm  Laut,  §  113. 

Die  vocalischen  Stämme  in  -w  (Abth.  f)  behalten  im 
Sg.  Pf.  den  Diphthong  ou.  8ie  neigen  sich  dazu,  die  plurale 
Stammformel  uw  zu  dehnen  oder  auch  zu  steigern:  Müwen- 
bliuwen  Uowweny  §  125.  Diese  Formel  wirkt  selbst  auf  daa 
Zw.  rlichen  ein,  welches  im  Ripuar.  statt  tth  im  Plur.  üw  ouur 
zeigt,  als  ob  der  Stammauslaut  hv  (wie  in  Vihcn)  gewesen 
wäre:  3.  PI.  vlüwm  Roth.  4263.  Wierstr.  32Ö.    :  schüwen 
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Hag-en  919.  :  vloinven  Kölner  Cronica  19^;  Ptc.  iniflüwen  :  %^bb. 
rüwen  Hagen  4789.  ent/lnwen  :  getnUven  Karlm.  128,  18. 
gevlüm  :  trüen  Marienl.  29,  12.  geflouwen  Machab.  724. 
Harff  20,  5.  Ben  Gegensatz  zn  diesen  sich  ausbreitenden 
Fonnen  bietet  einsilbiges  vlun  (3.  PI.)  Both.  2741,  das  allere 
dings  als  vlün  anzusetzen  sein  wird. 

In  den  kurzvocalischen  Perfectt'ormen  dieser  Klasse  hat 
das  Md.  statt  u  das  ihm  gemässe  Oy  zb.  PL  Ind.  verlorn: 
hom  Alex.  1015.  enboten :  r^ten  995.  genceeen :  gefloesen 
(Ptc.)  6769.  eogen  :  hogen  Pilat.  334;  Cj.  tnissehote  :  böte 
Alex.  6175.  irzoge  :  herzöge  6178. 

Das  Ablautverhältnis  wird  im  Pf.  auch  in  dieser  Klasse 
spater  gestört:  der  kurze  Vooal  des  PI.  drang  in  den  Sg.,  bei 
den  Zw.  mit  d  im  8g.  aber  trat  dieses  6  in  den  Plural :  Grimm 
Gr.  I«,  983.  AGr.  §  334.  BGr.  §  269.  Heyse  Lehrb.  I,  715.  f. 

Die  ältesten  Beispiele  geben  sluf :  uf  Jeroacb.  16417,  slof :  of 
!Frauenl.  Spr.  2ü4,  1. 

2.  Bis  früher  roduplidrtndsn  ZUmsb. 

§  356.  £igenthümlich  den  Zeitworten,  welche  den  ehe-  §  366. 
mals  rednplicirenden  Xlassen  zufallen,  ist  im  Präsensstamm 
und  im  Ptc.  Pf.  Pass.  ein  gesteigerter  Vocal  (uo,  ei,  ou  [o]), 
femer  ä  vor  l  oder  vor  n  -\-  l  oder  n  oder  Muta,  auch  ä  in 
nasalem  Ötamm.  Im  Pf.  herscht  mhd.  und  in  der  lezten  ahd. 
Zeit  ißf  in  älteren  Denkmälern  finden  sich  ia  ea  io  eo  und 
in  sehr  alten  Quellen  S,  Die  Beduplicationssilbe  hat  Ton  allen 
germ.  Dialecten  nur  das  Gotische  deutlich  bewahrt,  in  dem 
sich  zu  den  Präs.  halda  faha  slepa  hvöpa  haita  aüka  die 
Perfecta  haihald  faifah  saizlep  hvaihrdp  haihdit  amtiJc  finden. 
Dem  Stamm  ward  sein  consonantischer  Anlaut  mit  einem  aus 
a  geschwächten  e  (oi),  bei  Yocaiischem  Anlaut  dieser  Vocal  e 
allein  vorangestellt.  Von  Gonsonantenyerbindungen  ward  mit 
Ausname  der  festen  Verbindungen  st  sk  hv  nur  der  erste  Gon- 
sonant  in  die  Keduplicationssilbe  herübergenommen.  In  dem 
Sg.  Perf.  teta  tele  zu  tuon  ist  die  Keduplicationssilbe  te  auch 
ahd.  deutäch  erhalten,  §  362. 

Welnhold,  mlttellioehd,  Orainin.  S.  Aufl.  S4 
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5 866.  reduplicirenden  Verba  sind  abgeleitete  (Ad.  Moller 

Die  redaplioireDden  Verba  im  Deatschen  als  abgeleitete  Verba. 
Potsd.  1866).  ürsprünglioh  ist  die  ILeduplioation  allen  alten 
genn.  Zeitworten  im  Perf.  engekonmien.  Sie  schwand  aber 
bei  der  älteren  ablautenden  Abtheilung,  deren  Stammsilbe 
auch  im  Perfect  hochtonig  blieb,  und  erhielt  sich  nur  bei  den 
jüngeren  langstämmigen.  Dies  führte  zu  einer  Vorrückung 
des  Hochtons  von  dem  Stamm  auf  die  Reduplicatiou,  wodurch 
sich  dann  eine  Schwächung  des  Vocals  der  Stammsilbe  ergab, 
die  schliesslich  die  Vernichtung  desselben  veranlasste.  An 
die  Stelle  des  kurzen  RedaplicationsTocals  trat  zum  Ersatz 
der  Zerstörung  des  Stamms  ein  langes  i,  das  auch  in  andern 
FjQlen  solche  Ersatzverwendung  hat,  und  dieses  i  diphthongi- 
sirte  sich,  wie  es  auch  sonst  thut,  zu  ea  eo  ia  io  ie, 

Th.  Jacobi  Beiträge  zur  deutschen  Grammatik  55 — 64.  Scherer 
z.  Gesch.  d.  deataehen  Sprache  2.  Aoeg.  279.  ISeyeis  in  Paul  n.  Braunes 
Beitrfigen  I,  612.  Kluge  s.  Gesch.  d.  germ.  Goigugat  62.  ff.  70.  ff. 
Osthoff  in  Panl-BrauneB  Bdtr.  Vm,  640—667.  —  Joh.  Schmidt  Yooa- 
lismos  n,  444.  ff.^  nimmt  für  die  leduplic  Zw.  mit  a  ä  oi  im  FMto.  als 
Perfeot70cal  I,  für  die  mit  6  uo  au  ü  dagegen  eo,  iu  an,  wie  auch 
Scherer  GdSpr.  280.  f.  für  die  Verba  mit  innerem  6  au  ^  nicht  Tilgung, 
sondran  nur  Kürzung  dee  WurzelTOoalB  (ü-o,  «•«)  anaezt. 

a)  Die  redapUdrenden  Zeitworte  der  a-Klasse. 

Abtheilung  &  vor  yerstärktem  l  oder  n  oder  vor 

GutturalnasaL 
Grimm  Kl.  I. 

§357.  § 

Präs.  ä  Pf.  ie  md.  i  (e)      Ptc.  Pf  ä 

got.  valda  vaivald  mldatis 

faha  faffah  fahoM 

ahd.  waltu  tokUt  gawakan 

fähu  fing  fiang'  fangan- 

mhd.  valfe  tvielf  gewälten 

väfie  vienc  irie  gevanfjen 

Zu  dieser  Klasse  gehören  bannen  enhlanden  vaUen  vtiUen 
halsen  halten  sahen  schalten  spalten  spannen  walken  wallen 
walten  wallen  —  vdhen  hähen  —  gän;  —  em, 

Bas  Zw.  em  Pf.  ier  Ptc.  geam  gehörte  ursprünglioh 
schwerlich  hierher.   Das  Präsens  weist  auf  einen  Stamm  wya; 
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der  Grund  des  Übertritts  zu  den  reduplicirenden  ist  dunkel.  §357. 
Vgl.  Kluge  z.  Gesch.  d.  gerui.  Conjug.  85.  137. 

In  2.  3.  Üg.  Ind.  Prs.  dieser  Klasse  äussert  sich  nicht 
selten  Umlaut,  vgl.  §  368. 

In  den  Zw.  vOhen  IMen,  deren  ä  zweifellos  ist,  schwand 
im  Pras.  der  Nasal,  ebenso  in  der  Perfectform  vieß)  hie(h). 
Die  volle  nasalirte  Stamm  form  hcrscht  im  PI.  Pf.,  im  Cj.  Pf. 
und  im  Ptc.  Pf.  Ps. :  viengen  vienge  gevangen,  Mengen  hienge 
gehangen.  Übrigens  dauern  auch  mhd.  die  ahd.  allein  Tor- 
handenen  vollen  Formen  viene  hiene  fort,  md.  ving  hing,  im 
Bother  fene  fengen,  mit  kurzem  i  oder  e,  wozu  altn.  feng, 
geng  zu  vergleichen  sind.  Wolfram  braucht  nur  vienc  htenc, 
nie  vie  hie  im  Reim.  Kürzung  des  ie  zu  i  in  vinc  erweist 
für  ihn  der  Heim  enpfinc :  sine  Lieder  4,  40.  VgL  ginc  = 
gtenc  weiter  unten.  Md.  sind  die  einsilbigen  zusammen- 
gezogenen Formen  vän  v&st  vät  geoän  beliebt 

Zu  dieser  El.  gehört  auch  gän  gaiigeHf  das  Seiten- 
stück zu  stän  standen.  Im  Präs.  ist  die  erweiterte  Stamm- 
form gange,  die  zu  got.  gaggan  stimmt,  nicht  geschwunden, 
wenn  sie  auch  seltener  und  mehr  dialectlich  (alem.)  beliebt 
ist^  als  gän»  Ahd.  steht  gangan  gleichfalls  neben  gän;  im 
Perf.  findet  sich  ahd.  nur  ginc  heanc  gianc  gienCf  kein  gie, 
das  eine  jüngere  nach  vie  hie  gemachte  Form  ist. 

Mhd.  rinden  sich  1)  von  gti  folgende  Formen  :  im  Präs. 
mit  unmittelbarem  Anschluss  der  Endungen  an  den  Stamm: 
Ind.  1.  Sg.  gany  gen,  Cj.  (gä)  ge,  Imp.  gä  ge,  PI.  gät  get, 
Inf.  gän  gen,  Ptc.  gände  gende,  Ptc.  Pf.  P.  gegän,  selten 
geg^  (Yorauer  Ged.  249,  20.  Herb.  12544.  thnring.  ergin : 
geschin  Ebern.  622.  missegin :  gesehin  Eath.  sp.  165.  higin 
Mülh.  R.  47).  —  Die  jüngere,  erst  im  Beginn  der  mhd.  Zeit 
anhebende  Perfectform  ist  gie,  gegen  welche  sich  im  allge- 
meinen obd.  und  md.  Abneigung  äussert  und  die  nach  dem 
15.  Jh.  wieder  erlischt.  Im  Hother  steht  gie  im  Reim  {:hie 
3949.  :lie  2369,  so  zu  bessern),  auch  im  Orendel  wird  gie 
im  Reim  gebraucht,  Heinr.  von  Morungen  reimt  es  auf  enjyfie 
(MF.  125,  25),  im  Alexander  findet  sieh  sogar  der  Plur.  gien  : 
bejsien  1042  gereimt;  dazu  gehören  auch  mit  Eiuschiebung 
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§367.  eines  difleretischen  h  oder  g  die  Formen  gihen  :  eihen  Alex. 
210.  :  (jefUhcn  121.  giegen  Loys.  Pr.  IH,  25  (ebd.  Ks.) 
gigen  Vor.  Ged.  150,  18.  191,  19.  Cj.  Pf.  giege  Mone  Z. 
15,  212.  Eine  2.  PI.  encheint  in  dem  Gred.  von  d.  Tat- 
zeiten 1232.  Es  ergibt  eich  also,  dass  gie  selbst  mit  Plnral- 
nnd  ConjnnctiTformen  im  12.  Jh.  nach  Entwiokelung  strebt^ 
und  dass  Mitteldeutschland  auch  für  diese  abnormen  Formen 
emptanglicher  Boden  war.  Aber  auch  die  Oberdeutschen  des 
13.  Jh.  bedienen  sich  der  bequemen  Keimtbrm  gie  häufig 
genüg,  nnd  der  Steirer  Otacker  wagt  o.  439  selbst  eine  2.  Sg» 
du  gie  (:  die)  im  Beim,  ebenso  wie  Gnndaoh.  634  eine  2.  8g* 
enphie.  —  Neben  gän  steht  die  Nebenf.  gSn,  worüber  im 
allgemeinen  schon  §  352  gesprochen  ist.  Abzulehnen  ist,  dass 
gen  wesentlich  md.,  gän  wesentlich  obd.  sei.  Der  Fried  berger 
Krist  hat  gän  und  gen,  ebenso  Lampreohts  Alexander  und 
das  mittelfiränk.  Legendär.  Im  Rudolf  werden  beide  Formen 
im  Beim  yerwant  (W.  Grimms  Ansg.  8.  9),  im  Bother  und 
Athis  herschen  die  a- Formen,  im  Orendel  werden  sie  im 
Reim  gebraucht,  im  Salman  wird  gän  im  Reim  dem  gcu  vor- 
gezogen, iu  Hartmanns  Glauben  stehn  3  ä-  S  e-  3  ßt-Formen. 
Herbort  beyorsugt  entschieden  gän,  stan,  der  Dichter  der 
Erlösung  ebenfalls,  nicht  minder  Heinrich  yon  Erolwits  und 
der  liTländische  Beimkronist.  Im  Passional  finden  sich  viele 
gän  stän  u.  s.  w.  im  Reim.  Der  Dichter  von  Ludwigs  Kreuz- 
fahrt braucht  die  ä-  und  e-Formen.  Abneigung  waltet  im 
allgemeinen  gegen  den  Conj.  gä,  der  indessen  bairisch  seibat 
im  Beim  öfter  erscheint^  BGr.  §  274.  Beachtenswert  wegen 
Apccope  des  n  ist  1.  Sg.  Ind.  gi  Both.  1934  ^  Ulrichs 
T.  Eschenbach  Wilhelm  im  Reim  auf  ^  1775 ;  femer  der  Int 
gä  :  domicilia  Glaub.  400,  ge  :  e  466. 

Die  Form  gein  ist  wesentlich  md.  (bairische  aber  viel- 
leichtentlehnte Belege  BGr.  §  274,  jüngere  alem.  AGr.  S.  330); 
in  ripuar.  Denkmälern  ist  sie  besonders  häufig,  läset  sich 
jedoch  auch  am  Jüittelrhein  so  wie  in  Ostfranken  und  Thtl- 
'  ringen  nachweisen.  Bei  Wemher  Niederrhein  herscht  geit 
in  3.  bg.  (16  mal  im  Reim),  es  stehn  hier  lerner  4  gän  gegen 
1  gen  und  1  gein. 
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2.  Sg.  Ind.  geis  geist  Muskatbl.  XVII.  71,  116.  —  3.  Sg.  geit  Friodb,  §  357. 
Kr.  A.  1,11.  Annol.  585.  Ernst  A.  I,  55.  HIT.  I,  540.  III,  S.  71.  Anm. 
Honneb.  ü.  H,  49.  —  Im  Etim  :  arbeit  Arnst.  j\ri.  2.  :barmh€rcicheif 
Marieul.  57,  26.  :  deit  Werah.  30,  21.  57,  12.  ;  eMcheit  Marienl.  57,  26. 
:  l'undicheit  Alex.  222.  :idih:hnt  Wenih.  36,  0.  :  h'it  Marienl.  30,  29. 
:  otnuidicheit  AVerah.  48,  23.  :  s)int  Marienl.  22,  19.  :  stedieheif  Wenih. 
37,  30.  ;  wisfieit  Alex.  216.  higeit :  driveldicheit  Wernh.  48,  15.  irgeit 
.'Sicherheit  Wernh.  25,  5.  umhegeit  :  hehreit  Glauben  115.  zugeit : 
.itedii  hcif  Wemb.  30,  13.  :  icisheif  Glaub.  427.  433.  —  3.  PI.  geint 
Roth.  3164.  -  Cj.  3.  Sg.  geg  Uiilh.  R.  51.  —  Inf.  gein  Spiegelb. 
266,  30.  273,  10.  uhirgeui  Haupt  15,  385.  gey  Mülh.  ß.  54.  —  Ptc.  Pf. 
virgein  Mülh.  R.  37. 

Die  Qualität  dieses  ei  deutet  der  Reim  geit  :  schinit 
Annol.  585  an.  Auf  ei  weisen  auch  die  ^Nebenformen  in  ie^ 
die  im  mfrk.  Legendär  schon  auttreten,  Tgl.  gien :  gesien  81. 
Ebenso  ist  .gim  zu  setzen  im  Reim  zn  gesien  107.  121.  289. 
:  geschien  273,  femer  giende :  gesiende  686.  Dennoch  scheint 
dieses  ei  =  ie,  d.  i.  Zerdehnungsdiphthong,  eine  jüngere  Ände- 
rung des  Coulractionsdiphthongs  ei  zu  sein,  der  auf  f/aja 
(urgerm.  gheja)  als  Kebenforin  zu  gä  führt  (Möller  in  P.-Br. 
Beiträgen  VII,  469).  Vgl.  äeis  deü  §  362.  Vergleiche  femer 
Inf.  gien  .eien  Sohoneb.  3680  nnd  Ennen  II,  378  (1258) 
Part.  Prs.  gient  HU.  1, 816.  —  3.  8g.  giet :  giet  Sohoneb.  4436. 
git  HU.  I,  754  (1335).  3.  PI.  Cj.  gyn  Eberbach  87<S  (1330). 

2)  Von  St.  gang  ist  das  Prs.  gange  alem.  besonders 
beliebt,  AGr.  S.  331,  bair.  und  md.  weniger;  Conj.  gange 
genge.  Der  Imp.  gane  mit  den  Ifebenf.  gene  und  ginc  (in 
Voraner  Oed.  123,  4.  Windb.  Ps.  7,  8  gdne)  ist  alem.  wie 
bair.  stark  im  Brauch,  AGr.  B.  331.  BGr.  8.  285.  Der  Imp. 
gatic  kommt  auch  md.  vor,  im  Keiiu  auf  Jane  Väterb.  1721. 
;  twavc  Pass.  H.  144,  74.  Vgl.  ferner  IStolle  MSH.  lO^  Pass. 
H.  138,  93.  Trebn.  Ps.  44,  5.  142,  2.  ge7ig  erscheint  md. 
ebenfalls,  zb.  Jungfr.  sp.  180.  Katb.  sp.  160.  163.  166.  ^ 
Inf.  gangen  gengen  ist  alterthümlich  und  selten  (gengen  Vor- 
aner Ged.  32,  20.  234,  25).  —  Das  Perf.  giene  giengen  ist 
die  harschende  obd.  alte  Perfectform  des  Zw.,  auf  deren 
Kürzung  manche  Spuren  deuten,  vgL  ^inc  Lamprechter  Brevier 
(Haupt  Z.  XX,  137),  gingen':  dingen  Lampr.  Prano.  1471, 
vgl.  auch  BGr.  8.  286.   Md.  ist  gine  gingen  herschend,  Tgl. 
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§  857.  Keimbelege  dafür  §  134.  Im  Kother  steht  auch  geng,  geengen 
(242) ;  ebenso  kommen  alem.  bair.  im  14. 15.  Jh.  gene  gengen 
Yor  (AGrr.  S.  330.  B6r.  8.  286),  dazu  die  Nebenfonnen  gerne 
geingen  in  Denkmälern  des  11.  12.  Jh.,  BGrr.  S.  286.  Aas 

der  guttnralnasalen  Bedeutung  des  n  in  vulgärer  Schritt  erklärt 
sich  gien  yin  in  bair.  Schritten,  BGr.  a.  a.  0.  Dazu  stimmt 
auch  gin  Koth.  1557.  1942.  Entartete  Form  ist  gung  Heidenb, 
(KeUer)  613, 32.  g^  ühland  YoUcbI.  185, 30.  -  Ptc  gangen 
(grob  mnndarÜ.  gang)  gegangen  ist  häufig. 

In  den  znsammengesezten  Formen  wird  das  Ptc.  Pf.  P. 
gewöhnlich  mit  sein  verbunden:  hin  was  ffangeu  oder  (jegätK 
}iiit  haben  verbunden  kommt  es  obd.  sehr  selten  vor  (MäH* 
I,  112''),  md.  öfter,  Lezer  Wb.  I,  734. 

Abtheilung  d  (got  e)  im  stamme. 
Giinmi  Kl.  IV. 

§86&       §  358. 

Prfis.  d  Pf.  ie  Ptc.  d 

got.  alepa  Midip  äepans 

riäa  rairöp  redcma 

ahd.  rätu  Hat  gair&Um 

mhd.  rate  riet  geraten 

Zu  dieser  Kl.  gehören  bägen  blasen  braten  läzen  raten 
sldfen  veriväzen. 

Zu  bemerken  ist  der  Umlaut,  der  in  2.  3.  8g.  Ind.  Prs, 
beliebt  wird,  zb.  rüis  Roth.  1549,  gemeinmhd.  rueitee  rat, 
sUrfes  sUßfet  vgl.  §  368.  —  Md.  ist  der  Perfectvocal  gewöhn- 
Hob  I,  anch  i  {Uein  Roth.  1296). 

Dem  Zw.  läjsen  eigen  sind  einsilbige  durch  Apo-  und 
Syncope  des  z  karacterisirte  Formen.  Im  Ahd.  zeigen  sich 
erst  einzelne  lä  (Imp.)  lie  (Pf.);  mhd.  sind  die  Formen  beliebt: 
Prs.  Ind.  Sg.  län  IM  (läs)  Ut  (mit  Umlaut  Uest,  Uet,  leaterea 
im  Pars.;  femer  beim  Stricker  und  Teichner  hanfig),  Plnr. 
Idn  lät  länt,  3.  8g.  Conj.  Id  MF.  167,  20  (Reimar);  3.  PI. 
län  Erec  7636  im  Heim  auf  bestän,  ausser  Keim  Idn  MF. 
118,  17  nach  Haupts  Besserung.  —  Imp.  Id  (mit  gutturalem 
Nachschlag  Idh  MSC.  2,  98^  läch  ebd.  1, 13^  89^  167'.  188^ 
2, 190"*),  2.  Pi.  Mt,  Inf.  Un;  Pf.  lie,  im  PI.  (dem  gienzngie 
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entsprechend)  zuweilen  lim  Virg.  396,  6.  Sigen.  38, 10.  verlien  §  368. 
Ecke  105,  2.    Das  Ptc.  Jan  (jdän.    Die  1.  Sg.  Präs.  Ind.  Idn 
ist  nach  ich  gän  stau  gebildet,  und  wird  unbedenklich  im 
Reim  gebraucht,  vgl.  Haupt  z.  Erec  9348.    Die  1.  8g.  Ind. 
lä  braucht  Ueinr.  Tom  Türlein  im  Keim,  yergl.  ebendaselbst. 

Abtheilung  uo  im  Stamme. 
Grimm  £1.  UL 

§  359.  §369. 
Präs.  uo  Pf.  ie         Ptc  uo 

ndid.  ruo/'«  rief  geruofen 

Ansserdem  ist  mhd.  das  Pf.  unefen  za  wuofen  belegt.  Im 
Pf.  steht  anob  hier  md.  I,  im  Rother  Srrtfm  4096,  vgl.  §  135. 

ruofen  und  wuofen  sind  in  sohw.  Formen  mhd.  schon 
beliebter.  Die  Klasse  ist  im  absterben:  got.  ist  nur  hvdpan 
(Pf.  hvathvcfp)  sicher  hierher  zu  stellen ;  ahd.  gehört  plozan 
hierher,  ferner  hivuofan,  hruofan,  die  von  schwachen  Formen 
begleitet  werden,  und  nach  dem  Ptc.  farfluahhan  auch  (luochan 
ursprünglich,  dessen  Pormen  sich  freilich  im  übrigen  nach 
der  2.  schw.  Kl.  (fluochm)  richten. 

b)  Die  redoplieirenden  Zeiiworte  der  «-Klasse. 

Qiimm  KL  II. 

§  360.  §860. 

Pras.  ei  Tt  ie  Ptc  ei 

got  haUa  hafhaiU  haitam 

ahd.  heigu  hiat  heoB  gaihaisan 

mhd.  heite  huM  gtheitm 

Es  gehören  hierher  heizen  leichen  (nur  Ptc.  geleichen 
ist  mhd.  bezeugt)  meizeti  scheiden  sweifen  weisen. 

eischen  (seit  13.  Jh.  auch  heischen  mit  prothet.  h)  ist 
gleich  seinem  Compos.  ver eischen,  gewöhnlich  vreischen,  eigent- 
lich ein  schw.  Zw.  2.  Kl  (ahd.  eiscön).  Mhd.  steht  aber 
neben  dem  noch  gebrauchten  sohw.  Ft  ein  st  Perf.  ieaeh 
vriesek  gevrieech,  so  bei  Fr.  t.  Ensen,  Herbert^  in  der  Klage, 
in  der  NibeL  üTot,  bei  Wolfram,  Walther,  Konrad  Fnsses- 
bmnnen.  Das  st  Ptc  geeisehen  ist  erat  einmal  nachgewiesen 
Mon.  Zoller.  IV,  156. 
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§  360.  Ifeben  hicj:  ward  nach  Analogi?  von  lie  für  liez  vereinzelt 
ein  hie  gewagt,  vgl.  Kaiskr.  13471  Heidelb.  Hs.  (81*).  Im 
Ptc.  zeigt  sich  md.  seit  12.  Jh.  ein  den  ablaut.  Ftc  nach- 
gebildetes gehiam,  lang  auf  genUen  gereimt  Glanben  1115, 
richtiger  kurz  gehiMMm  Hü.  I,  550  (1366)»  welche  Form  sich 
in  Mitteldeutschknd  bleibend  festsezte  nnd  heute  auch  bei 
hochdeutsch  n^denden  Niederdeutschen  (zb.  in  Holstein)  Regel 
ist.  Eine  gleiche  falsche  Analogiebildung  ist  das  Ptc.  gesckiden 
Trierer  Spiegelb.  270,  2. 

Md.  Perfectrocal  ist  I,  seltener  el;  Entartung  tritt  später 
in  hue  Köditz  C.  35,  16  (höfs  hess.  Weihnachtsp.  527)  auf, 
dem  gung  §  357  vergleichbar. 

c)  Die  redupllcirendeu  Zeitworte  der  u- Klasse. 

Glimm  £L  IH*. 

§361.        §  361. 

Präs.  OM,  6        Pf.  ie  {tu)         Ptc.  ou,  6 

got.  aitJca  aiauk  aukans 

ahd.  hloufu  hliof  hlnufan 

sfözu  stioz  stözdn 

mhd.  loufe  lief  Huf  gelaufen 

houwe  hie  hin  gehonwen 

stäße  gtioB  gestogen 

Es  gehören  nur  noch  wenig  Zw.  hierher:  loufen  hautom 
boutven  (nur  im  Ptc.  Pf.  P.,  die  übrigen  Formen  sind  schwach) 
—  schroten  stoßen  {ö  aus  ou  vor  Lingualis  §  109). 

Bei  houwen  zeigt  sich  EinÜuss  des  iv  auf  den  Ferfect- 
Tocal,  indem  ie  oft  zu  iu  oder  eu  wird:  hiu  (selbst  hiuw) 
PL  hiwen  hmoen,  auch  hewen,  C^j.  heuwe  AGr.  §  337.  B6r. 
§  277 ;  auch  md.  hiu  Alex.  1614.  2489.  2796.  Karl  B.  16.  23. 
hiivcn  :  lewen  Alex.  4838.  hcwin  Hagen  2516.  Aus  hietv 
ward  nhd.  hieb.  Die  labiale  Fricativa  f  wirkt  ebenso :  für 
lief  liefen  erscheint  Huf  littfen,  grobösterr.  lei^'  AGr.  BGr. 
a.  a.  0. 

Auch  in  dieser  Klasse*  ist  md.  der  Perfectdiphthong  ge- 
wöhnlich zu  t  monophthongisirt;  selbst  i  kommt  Tor  (ss  ie)^ 
vgl.  ste^  Rother  1636,  stehen  201.  §  135. 

Die  allmählige  Zersetzuug  dieser  Klasse  bezeugt  sich 
durch  überschwanken  in  die  ablautende  ti-Klasse :  zu  houwen 
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findet  sich  die  Nbf.  hiuwen  (:niuw€n)  MÖH.  3,  197^  Pf.  }iou,  §361. 
und  zu  laufen  das  Ptc.  geloffen  geluffen  gewöhnlich,  ausser- 
dem  kommt  vor  Gj.  Pt  lufe,  im  15.  Jh.  selbst  Ind.  Perfl  luf, 
YgL  AGr.  BGr.  a.  a.  0. 

Zu  den  Ptc.  gehouwen  gehoiiwen  finden  sich  ferner  die 

J^^bf.  gehüiven  gehüiven.  v^^l.  dazu  den  ähnlichen  Vorgang  in 
den  ablaut.  Zw.  der  u-Ki.  mit  sutfigirtem  w  §  355. 

3.  Sie  Zeitworte  tuon  und  »tn, 
§  362.  Die  Zeitworte  tuon  und  sin  mischten  ihre  Tempos-  §  362. 
formen  aus  Yerschiedenen  Stämmen.   Mit  stan  und  gän  hat 
tum  den  unmittelbaren  Anschluss  der  Prasensendungen  an 

den  Stamm  gemein ;  bei  sein  geschah  es  nur  in  den  aus  hü 
abgeleiteten  Formen  und  wahrscheinlich  auch  nur  scheinbar. 
In  der  1.  Prs.  6g.  Ind.  haben  die  vier  Verba  die  Personal- 
endung n  (alt  m  =  mi)  erhalten. 
A.  tuon. 

Die  Formen  dieses  Zw.  sind  aus  den  Wurzeln  da  und 

dad  gemischt. 

a)  W.  drf  {d/ui) 

Präs.  Ind.       1.  tuon       2.  iuos         3.  taot 

md.      dün  diist  deist     dtif  deit 

PI.  1.  tuon        2.  tuot  3.  tuont 

md.      dthi  di(t  dünt 

Conj.  Sg.  1.  tuo  tüeje  2.  tuos  tuejes  u.  s.  w. 
md.  du 

Imp.  Sg.  2.  tuo   PI.  tum  txot    Inf.  tuon   Ptc.  tuonde 

md.      rfu  f/af  dün 

Per  f.  Ind.  Sg.  1.  3.  tete  tet 

md.         f^rfe  dede 
Ptc.  fd>i  ^«-/(i«    md.  geddn. 

b)  W. 

Per  f.  Sg.  2.  ^fP^e 

PI.  /Trf'^')?  tätet  täten 
md.  ddden 
Conj.  fö'fe  -es  -e   PI.  -et  -en. 

md.  derfe  rfa^ie. 

Im  Prs.  ist  uo  der  herschende  obd.  Vocal,  daneben 
vulgär  ue;  md.  ist  ü  der  gewöhnliche  Vocal.  Daneben  kommt 
mittelfiränklBch  6  vor;  man  Tergleiche  die  Beime  bei  Veldeke: 
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§362.  Jnf.  (loen  :  son  En.  764.  3622.  3784.  7815.  11222.  . -^o«  2164. 

;  Turnum  9788.  11078.  —  2.  Sg.  Ind.  doea  :  moest  2781.  —  3.  Sg.  doet 
:go€t  En.  9946.  ;  moet  :  froet  :  goet  MF.  60,  21.  61,  29.  —  2.  PL  dtit 
:  goet  En.  4261.  —  1.  Cj.  doe  :  toe  En.  2288.  —  3.  Cj.  doe :  toe  En.  4964. 
—  Imp.  2.  Sg.  doe :  toe  En.  4981. 

Vgl.  femer  im  Rother  Inf.  :  Un  41i0.  ;  st&l  105 ; 
Imp.  ikd  Roth.  1466;  2.  Sg.  Ind.  thds  263;  PI.  Ind.  L  tö  wir 

Roth.  502;  im  mittelfränk.  Legendär  1.  PI.  Ind.  do  ivir  433, 
3.  PI.  Ind.  don  438.  In  den  Hss.  und  ürk.  des  14.  15.  Jh.  wird 
meist  OBf  oi  dator  geschrieben.  Schwanken  zwischen  6  und 
ü  deutet  ^  oti  an,  vgl.  dön:£fö  Roth.  115.  toun  ich  Iw.  A. 
2409.  3622.  dorn  a  4260.  Vgl.  %  140.  ff. 

Eine  andere  in  Ripuarien  verbreitete  Form  der  2.  3.  Sg. 
Prs.  Ind.  ist  deis  deit,  welche  dem  steis  steit,  geis  geit 
analog  lautet  und  durch  Zusammenziehung  ans  däjia  ddjü 
(urgerm.  dh^esi  dh^eii),  einer  zweiten  Fräaensfonn  von  dhd, 
entstund  (Möller  in  Paul-Braune  Beitr.  YII,  469). 

2.  Sg.  deis :  iceiz  mastr.  Ostersp.  1196.  —  3.  deit :  bannhercicheit 
Haupt  Z.  I.  38,  133.  '  :bigeit  Wemh.'  30,  22.  Ostersp.  562.  :  girheit 
Weriih.  39,34.  :  jämerkeit  2\,\^.  ; /etV  Hagen  40.  1G2Ü.  2446.  :  (jemeU 
Karlm.  32,  41.  :  gereit  Hagen  2036.  Karlm.  325,  17.  .  Sicherheit  Hagen 
1522.  :  sleit  Wemh.  11,  16.  :  stedicheit  Morant  280.  :  steit  Wemh. 
39,  28.  :  streit  Hagen  4973.  :8uzieheit  Marienl.  10,  6.  :werdicheit 
Marien!.  63, 27.  Vgl.  ferner  u.  a.  Ennen  I,  16.  27.  n.  ö.  Lac.  III,  301. 
506.  516,  Karim.  doxdiaaft,  Loersch  Ach.  Equ.  52.  97;  im  Yorauer 
Alexander  deit :  reit  198, 2.  218, 8.  :smadieU  194,  22.  :  steit  186,  14. 
191, 7.  214, 10.  im  Anwt  Hl.  2, 8  deU.  Neben  diesen  Eoimen  mit  ei 
kommen  in  unsenn  Gebiet  die  in  o  {uo,  u)  fiberall  rot.  So  brsueht 
Hagen  d&t  und  deit  neben  einander.  Im  Mnl.  Überwiegt  doet  atark  das 
deit;  mnd.  sind  deist  deit  die  Torwaltenden  Formen  in  2.  8.  Sg.  Ind. 

Folgendes  ist  noch  zu  bemerken.  Die  1.  Sg.  Prs.  Ind. 
geht  in  n  (=  m)  ans;  wie  bei  gän  stän  bin  ist  das  alte 
Personalsaffiz  mi  darin  erhalten.  Indessen  tritt  seit  Ende 
des  12.  Jh.  flexionsloses  tuo  selbst  im  Reim  bei  Hartmann 

V.  Aue  daneben  auf:  AGrr.  S.  355.  Bljr.  §  302.  Lachmann  zu 
Iw.  2112.  Haupt  z.  Erec  4968.  Auch  md.  begegnet  es,  zb.  tu 
Secnad.  330.  tti :  mi  Tristr.  656.  ;  so  7097.  ;  £Ü  8811.  9173. 
tuo :  zuo  UTrist  4298.  —  Für  3.  PL  Ind.  erscheint  Apooope 
des  t  schon  in  tmn  Ath.  F.  95. 
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Im  Conj.  ist  alem.  eine  erweiterte  Form  tuoje  ük^Ct  §862: 
Ut^e,  iuewe  nicht  unbeliebt^  AGr.  S.  356.  Überhaupt  hatte 
die  Volkespraohe  entschiedene  Abneigung  gegen  die  Yom  ge- 
wöhnlichen Schema  abweichende  unvocalische  Anfügung  der 
Pereonalendung  und  sie  bildete  daher  früh  regelmässig  schei- 
nende Nebenformen :  ahd.  Inf.  töen  tuoeu,  mhd.  tuoen  tuogen 
{tuohen  Henneb.  Jl,  123.  tuhen  Schoneb.  7025).  tuonm 
(Lexer  Wb.  II,  1575),  md.  düin  düm. 

In  der  Redensart  wae  du  tuo  kommt  scheinbar  die 
2.  Sg.  Conj.  flexionslos  vor:  im  Reim  :  friio  Wolfd.  27(),  1. 
353,  3.  ;  nuo  Ernst  D.  5294.  ;  schno  ülr.  Wilh.  446.  ;  zuo 
Kaiserkr.  1290.  Wemb.  Mar.  185,  37.  Hartm.  B.  1,  737. 
Trist  3364.  Ondr.  149, 2.  Bietr.  FL  2951.  Engelh.  343. 4232. 
Erad.  5294.  Colooas.  Cod.  121,  151.  Ulr.  Wilh.  2322.  4810. 
Earlm.  446,  8.  Indessen  ist  hier  eine  eigenthümliche  Ver- 
wendung der  2.  Imp.  in  abhängigen  Sätzen  anzunehmen,  der 
sich  aus  dem  Griech.  und  aus  dem  Deutschen  gleiches  zur 
Seite  stellt:  Grimm  Gr.  IV,  85.  bei  Kuhn  Z.  1,  144. 
kl.  Schrift.  1,  316.  Fr.  Dietrich  bei  Hanpt  13, 137.  £  Scherer 
GdSpr.  (2.  A.)  305.  Erdmann  Syntax  Otfrieds  I.  §  18. 

Der  Inf.  erscheint  md.  zuweilen  mit  Apocopc  des  n, 
zb.  frü  :  tu  Secund.  42.  Kath.  162.  tu  :  nü  livl.  Kr.  2888. 
tü  :  zu  Alex.  3554.  Secund.  144.  321.  347.  Wartburgkr.  54,5, 
Md.  Ged.  i»3,  304.  Md.  Ged.  94,  364.  :bu  Alex. 

2623.  2974.  Bolandl  7,  12.      :  M  tr.  Sfly.  198.  ^u, 
Henneb.  ü.  I,  57.  —  Eine  bairisohe  junge  Form  des  Inf.  ist 
^dw,  grob  mundartlich  tain  BGfr.  §  301. 

Das  Ptc.  Prs.  lautet  tnondCf  md.  dtinde  d&tide.  (Die 
von  Sommer  Flore  7886  gebrauchte  umlautende  Form  tiiende 
ist  sohwerlich  richtig ;  der  Ooi^.  stüende  gibt  keinen  Beweis^ 
da  stuonde  za  schreiben  sein  wird;  der  Conj.  Prs.  iu^e  hat 
nichts  mit  dem  Ptc.  zu  thun.) 

Im  Ptc.  Pf.  P.  tä7i  getan  blieb  der  alte  Wurzelvocal 
erhalten.  Obd.  mundartliche  Nebenformen  sind  tön  und  tun 
AGr.  S.  357,  BGr.  §  301.  Im  Md.  Nd.  hat  der  Steigemngs- 
Yocal  6  uo  der  Präsensformen  das  d  zvaa  Theil  verdrängt: 
im  14  15.  Jh.  ist  gedi^  md.  häufig,  zb.  geton  Böhmer  608.  725. 
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$862.  Myst  1.  101,  16.  137,  18.  ü.  o.  gedom  Loench  Aohen.  Bqu. 
106.  gedmn  Sei  Tr.  72.  80.  172.  Kölner  Cronioa  o.  (heute 
köln.  gedd'y  gedonn),  vgl.  auch  das  alteachs.  Pto.  giämin. 

Für  getan  wird  md.  (mrhein.  nrhein.)  nicht  selten  gedain 
geschrieben,  zb.  Hü.  1,623.  III,  624.  1152.  Höfer  II,  112. 
Lac.  II,  434.  744.  III,  172.  Ennen  I,  348.  Loerech  Kqu.  53. 
Sei.  Tr.  132^  171*.  Xölner  Cronica  54.  o.  ö. 

Ferf.  1.  3.  8g.  Ind.  ist  durch  die  Wurzelsilbe  ta  mit 
yorgesezter  Reduplioation  te  gebildet;  eie  lautet  ahd.  teta 
mild.  tete.  Die  apocopirte  Form  tet  gilt  wesentlich  für  die 
3.  Fers.,  in  der  1.  erlauben  sich  manche  Dichter  nur  tete, 
nie  tet.  Übrigens  ist  tete  auch  fiir  die  3.  die  volle  Form; 
Eonrad  Fleck  braucht  tete  6  mal,  tet  1  mal  im  Reim,  Sommer 
z.  Flore  477.  Eine  md.  Nebenform  teii  steht  zb.  Haupt  15, 
379.  geteit  376.  402. 

Die  übrigen  Formen  des  Pt*.  Ind.  und  Conj.  sind  der 
W.  dad  entlehnt  und  auf  ein  anzusetzendes  ablaut.  Zw.  teian 
zurückzuführen.  Für  die  2.  Sg.  Ind.  Uste  erscheint  md.  auch 
mea  Roth.  333.  thädis  1992 ;  mit  coig.  Umlaut  mfrk. 
Legend.  160.  tHis  Trebn.  Ps.  38, 10.  12.  49,  21.  51,  4.  u.  ö. 

Eine  Eigenthümlichkeit  der  Haupthandschriften  des  Wolf- 
ramschen Parzival  ist  die  conjunctivische  Form  taten  für  den 
•  '    iudicativen  Plur.  täten  :  Parz.  17,  3.  82,  5,  wozu  die  indica- 
tiyen  Formen  ncemen  ebd.  18, 2.  wceren  34, 26.  56, 13.       13;  ^ 
waeret  166,  7.  hriehtm  25,  19  Seitenstttcke  sind.   Da  sich 
)      auch  bei  Lampr.  y.  Regensburg  8yon  1402  tmtm  auf  reBten 
(        gereimt  findet,  so  zeigt  sich  hier  nicht  bloss  eine  Wolframsche 
Eigenheit.    Das  obd.  (bair.  und  alem.)  hcete  (Indic.)  deutet 
weiter  darauf,  dass  ä  in  den  Iudicativen  zum  Umlaut  Neigung 
hatte,  ygl.  §  394. 

Der  Unterschied  der  Perfeotformen  erschien  übrigens 
allmählich  anstössig  und  man  bildete  nach  tete  die  Pluralformen 
teten,  die  schon  Otacker  und  Lutwin  im  Reim  brauchten, 
BGr.  §  301,  heteti  :  teten  Lutw.  3025.  Ripuar.  deden  (;  ge- 
treden  Vorbew.  16**)  ist  im  15.  Jh.  häufig.  Ein  conjuncti- 
yisches  tete  kommt  schon  im  13.  Jh.  yor,  AGr.  S.  355.  357. 
—  Die  umgekehrte  Ausgleichung  durch  Übertragung  der 
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Plnralfonn  auf  den  8g.  eraobemt  meineB  wiesenB  zuerst  bei  §862. 
JerosobiD,  vgl.  tat :  gesät  20364.   Aqb  dem  14.  Jb.  gibt  thai 
Trebn.  Ps.  77,  12  Zeugnis,  (tat  ülr.  Wilb.  4780  ist  scbwer- 

lich  gerechtlertigt.) 

B.  8in,  wSsen, 

§  363.   Das  Zeitwort  sein  bildet  bocbd.  seine  Formen  §368. 
ans  drei  Wurzeln:  die  Präsensformen  aus  hü  nnd  as,  aushilfs- 
weise aus  tvas,  die  reiiecUbrinen  allein  aus  was. 

W.  bü  W.  as  W.  was 

Prs.  Ind.  Sg.  1.  bin  {hen  bon)         —  — 
2.  bist  bis  — 
3.  ist 

PI.  1.  Hm  bin  {sin  sint) 

2.  birt  hkU  {8U  ^  8in) 

8.  sint  (sin) 

Coig.      —        3g.  1.  «{  8te  «C^  wgae 

—  3.  «C9  tSgea 

—  8,  8t  sie  sige 
PL  1.  sin  sien 

2.  Sit 

8.  sin  sim 

Imp.  2.  8g.  bis  —  tcis 

2.  PI.  stt  weset 
Inf.  —  sin  vrsrn 

Parte,  Prs.  —  sinde  wcsende 

Perf.  Ind,  —  —    Sg.  1.  2.  3.  was  totere  was 

PI.  1. 2. 8.  ioärm  wäret  wdirm 
Conj.  —  —  vusre  -€8  -e 

^  waren  -et  -en 

Ptc  'P.  P.  —  gesUt  gewism  geuOst 

Die  Formen  aus  der  W.  M  (skr.  hhü  gr.  gm  lat  fu) 
sind  abd.  bereits  in  Trttmmem,  mebr  davon  bat  das  ags. 
erhalten.  Die  1.  Sg.  Ind.  bin  abd.  pim  ist  aus  einer  Com- 
bination  von  bium  (alts.  hium,  ags.  bcom)  und  im  (1.  Sg.  Prs. 
zu  W.  as)  entstanden  (Kluge  in  Paul-Braunes  Beitr.  VI,  388. 
Joh.  Schmidt  bei  Xubn  Z.  XXV,  594.  ff.).  Der  Vocal  ist 
durch  EinfluBB  des  n  verdunkelt  in  bon,  in  den  nrhein.  Harienl. 
34^  17  :8y(M,  ausserdem  1, 1.  ö.  8,  28.  19,  5.  24,  9.  50, 13. 
75,  37).  Das  nl  hen  (13.  Jb.  zuweilen  noob  hm)  kommt 
vereinzelt  bis  Hessen  nnd  Tbilringen  vor:  Seound.  152.  Alsfeld. 
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§363.  3p*       3956.  —  2.  Sg.  bist  ht  ebenfalls  durch  VerBchmel- 
zuog  der  Formen  ans  hü  nnd  as  entstanden,    bis  findet  sich 

im  12.  13.  Jh.  namentlich  md.  im  Keim  gebraucht: 

hia:  <t  Haiiflnl.  12,  6.  tUs  PasB.  H.  55,  55.  :excelsis  Glauben 
1522.  :heiUri8  Wemh.  4,  6.  :patf%8  Glaub.  1641.  :trügim  Farn.  H. 
BIS,  16.  :m»  Georg  2648.  sgewia  Axnst  10.  116.  grBud.  15,  8. 
Hagen  8464.  EraeL  811.  1612.  Marienl.  48,  33.  Jeioaeh.  2702.  3498. 
8686. 6668.  Earlm.  7,  21.  880, 17.  489,  47.  .*impei9W  Lampr.  Sjon  819. 

Die  Flnralformen  sind  mhd.  im  erlesohen.  Die  1.  FL  Ind. 
'  ist  in  bair.  Österr.  Schriften  des  12.  Jh.  noch  häufig,  BG-r. 
§  298,  und  wird  auch  noch  im  13.  Jh.  im  Reim  gebraucht^ 
zb.  .schrirn  8erv.  3236.  :  diern  Helbl.  1,  Ü85.  1188;  mit 
ausnestossenem  r  hin  :  hiu  Karl  11373.  Lamprechts  Franz. 
24y.  Uei  Anlehnung  des  Pronomens  hir  ivir.  Ahd.  begegnen 
die  volleren  Formen  hirin  (noch  Annol.  27)  hiron  pirum 
piromes  ptrumes,  scheinbar  gleich  dem  Flur.  Ff.  eines  ablaut. 
Zw.  der  i-Kl.  mit  sigmatischer  Aoristbildung,  —  wahrschein- 
lieh  aber  gleich  der  1.  2.  8g.  durch  Combination  der  Formen 
ans  hü  und  as  (1.  Fl.  esum,  irum)  entstanden,  vgl.  J.  Schmidt  » 
bei  Kuhn  Z.  XXV,  597.  —  2.  Fl.  hirt  ist  von  den  Baiem 
und  Österreichern  des  12.  13.  Jh.  am  zähesten  festgehalten 
und  wird  von  vielen,  zulezt  von  Otacker,  auf  ivirf  gereimt 
BCjr.  a.  a.  0.  Die  Nebenf.  bint  (für  biriit)  kommt  alem.  und 
fränk.  vor,  im  Reim  ;  kint  Karaj.  Gcd.  53,  7,  Fundgr.  IL 
137,  1.  Ulr.  Trist.  2301.  Ahd.  findet  sich  birut,  biret,  birt, 
bei  Notker  birini,  bireni,  bimt,  bhU. 

Der  Imper.  bis  ist  obd.  (namentlich  alem.)  und  md. 
häufig ;  oberdeutsche  Belege  sind  gegeben  AG-r.  S.  352.  BG-r. 
§  298.  Einige  md.  Belege  folgen  hier:  Erlös.  1694.  5692. 
Hagen  5962.  Marienl.  33,  24.  Myst.  I.  135,  11.  226,  15. 
Spiegelb.  279,  30.  Kathar.  sp.  162.  Musk.  18,  46.  34,  9.  78,  7. 
Wierstr.  642.  2415.  u.  ö.  Alsfeld.  Sp.  1593.  1623.  u.  ö.  bi$:is  ^ 
Mastr.  Ostersp.  520.  —  Dieses  bis  ist  nach  Analogie  von  wis 
(Imper.  zu  wäsan)  gebildet^  Sievers  in  den  Beitr.  von  Faul- 
Braune  VI,  572.  Joh.  Schmidt  bei  £uhn  Z.  XXV,  597. 
§  364        ^  Wurzel  as  ist  der  Yocal  nur  in  3.  Sg. 

Ind.  erhalten.  Die  1.  2.  Sg.  Ind.  erscheint  aus  dieser  W.  über- 
haupt iu  den  germanischen  Dialccten  nur  im  got.  im  is,  altn. 
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em  est  (ert),  ags.  eom  eart  mit  alter  Schwächung  des  a,  die  §364. 
auch  das  hd.  ist  trägt.    In  den  übrigen  Formen  schwand 
ganz  wie  im  8kr.   durch  Eintluss  der  schweren  Endungen 
der  Wurzelvocal,  und  der  consonantische  Wurzeiauslaut  ward 
zum  Anlaut  des  Stammes. 

Die  3.  Sg.  ist  wirft  früh  ihre  Endung  ^  ab;  «9  ist  eine 
geläufige  l^ebenform  von  ist,  die  su  aächB.  age.  altn.  es  er 
stimmt»  hochdeutsch  und  fränkisch  aber  nicht  alt  ist  Sie 
wird  Ton  den  Mitteldeutschen  seit  dem  12.  Jh.  auch  im 
Reim  rerwant: 

ia :  Athems  Paas.  463,  8.  :  bis  MarienL  12,  5.  (;  cUia  Schoneb. 
2004.  .D4v»cÜ8  8700.)  :di8  Pass.  E.  4,  72.  :gotdi8  Sarhn.  482,  1. 
:  gudia  Wemh.  16, 16.  .*  Jirosolymis  Ludw.  Er.  186.  :  Johannis  Jerosch. 
646.  :li8  Pass.  H.  292,  48.  :gw6ehi8  Both.  978.  tSoimmis  Jeiosch. 
2302.  :8pit(üi8  682.  ttödis  Ath.  A.  20.  :  Tenma  Karhn.169,8.  .'tPtt 
Karlm.  128,  25.  :  geicis  Triatr.  507.  Wernh.  69,  27.  Emst  B.  1241. 1297. 
D.  3254.  Morant  453.  Karlm.  119,  38.  u.  o.  Hagen  722.  3170.  Marienl. 
7,  21.  Elx'rn.  934.  4210.  MSH.  3,  164^  Jerosch.  3739.  Pass.  K.  104,26. 
Sehoneh.  2Hfi5.  4874.  ;  wnndpres  Arnst.  Ml.  81.  —  Ein  oberdeutscher 
Beimlx'leg  ist     ;  ficvi^i  Aiiijengo  2,  48. 

JSordwestliche  !N  ebenform  ist  es  (auch  mnl.  stehn  is  und  es 
neben  einander);  Veldeke  brauclite  sie  im  Reim  2t.\x{  Anchises 
£n.  3124,  wonach  auch  381.  969.  2590.  5492.  MF.  64,  16 
die  Schreibung  estgewes  gerechtfertigt  scheint  Ausserdem 
Ygl  es:J6mnes  Mastr.  Ostersp.  1213. 

Ton  den  pluralen  Formen  ist  nur  sint  indicativ;  die 
1.  2.  sin  Sit  sind  optative  Formen,  welche  seit  12.  Jh.,  beim 
absterben  von  hirn  hirt,  in  den  Indicativ  übertragnen  wurden. 

Zu  der  2.  PI.  s'if  kommt  namentlich  alem.  die  Nebenf. 
Sint  vor,  durch  nt  zu  sint  erleichtert,  wie  die  Reime  auf 
Mint  Boner  68,  29,  kint  lleinh.  1858.  Flore  781.  3433.  4005. 
Ulr.  Y.  Wintersteten  (Benecke  Beitr.  1,  183)  Wernh.  y.  Tüfen 
m  1,  44*.  Virgin.  916  beweisen.  Im  14.  15.  Jh.  ist  dies 
sint  alem.  sehr  Yerbreitet^  AGr.  8.  351.  Es  kommt  auch  md. 
Tor,  vgl.  Kother  1398.   Die  Form  stn  ist  selten. 

Die  3.  PI.  smt  behauptete  sich  in  der  Schriftsprache, 
obschon  Versuche  gemacht  wurden,  auch  sie  durch  optat.  shi 
zu  verdrängen.  Das  Md.  gibt  dafür  lielog-e ;  im  Reim  findet 
eich  sin  zb.  :  kindelin  Kother  3158.  ikonigln  5093.  :dm 
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§364.  Heinr.  v.  Freib.  Kreuz  209.  :min  Tristr.  209.  DietriohB  yon 
Glaz  Gürtel  578.  Hdor.  y.  Freib.  Krens  506.  :Hemarin 
Schoneb.  349.  :  vi»  Md.  Ged.  80,  253.  ;  in  Lndw.  Kr.  5Q57  ; 
vgl.  ausserdem  Roth.  478.  876.  1114.  1774.  Alex.  6495.  Pass. 
K.  302,  51.  305,  14.  Leyscr  Pr.  91,  1.  134,  14.  Myst.  1. 
7,  34.  8,  33.  12,  7.  Höter  II,  13.  Mülh.  U.  837.  Henneb.  U. 
II,  103.  Cd.  Öax.  U.  6,6  (1306).  Spiejjelb.  281,35.  Mask. 
18,  53.  Köditz  o.,  vgl.  auoh  U.  Hildebrand  Vorr.  z.  Sachsen- 
Spiegel  (1863J  S.  XV. 

Eine  Gegenbewegung  gfegen  dieses  vordringen  von  opta- 
tivem  sin  in  den  Indicativ  bildet  die  Übertragung  der  3.  PI. 
sint  anf  die  1.  PI.  Ind.,  die  ebenfalls  rad.  zuerst  geschah: 
im  Reim  wir  sint :  hint  Xrolw.  2614,  ausser  Reim  Ebern.  936. 
trKr.  21468.  Myst.  1.  14,  3.  Junglr.  sp.  174.  Xath.  sp.  164. 
Memor.  6.   8choneb.  8813.  10430. 

Oberdeutsch  ist  dieses  sint  in  1.  PI.  handschriftlich  aus 
dem  14.  Jh.  belegt,  vgl.  Boner  15,  24.  23,  8  mit  den  Les- 
arten der  Handschr. 

Der  Conj.  (eigentlich  Optativ,  Grundform  i{;a)  lantet  in 
der  Kegel  im  8g.    «I«     PI.      siU  sün.   Erweiterte  Neben- 
formen sind  Äfc        n.  s.  w.  und  namentlich  alem.  mit  g 
siye  shjes  u.  s.  w.  AGr.  8.  351.  BGr.  §  297. 

Jüngere  Bildungen  aus  diesem  optat.  Stamm  sind  der 
Imp.  s'i  Sit,  die  Ptc.  shide  und  ycsin.  Der  erste  Versuch, 
der  schon  ahd.  erscheint,  war  der  Inf.  sin,  im  13.  Jh.  gern 
mit  Präfix  gcs'tn.  Thür,  ostfränk.  lautete  er  siy  vgl.  die  Reim- 
belege ^ :  5i  Wartburgkr.  31, 1.  Md.  Ged.  73, 16.  :  Beneäiieti 
Ebern.  1814.  ;  (2»  Md.  Ged.  81,  279.  M :  äi  Secund.  62.  gt : 
dri  Wartbnrgkr.  59,  1.  H  :  fH  M8H.  2,  24'.  JTungfr.  181. 
gesi.  fri  Wartburgkr.  146,  2.  sü  iht  Md.  Ged.  86,  86. 
Pauli  Ebern.  1096.  Aber  auch  im  wälscheu  Gast  kommt 
diese  Form  mit  geschwundenem  n  vor,  BGr.  §  297.  —  Das 
Ptc.  gesln  ist  alem.  beliebt;  auch  md.  erscheint  es  selbst  im 
Reim,  vgl.  darin  :  gesln  Väterb.  1354.  geshi :  kimigin  Pass.  H, 
313,  89.  ;  sekm  ebd.  114,  70.  V  äterb.  1849.  3395 ;  vergl. 
ausserdem  ffedn  Both.  1789.  1983.  Anch  mnl.  war  ghe^ 
neben  ghewese»  im  Brauch. 
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§  3()5.  Aus  der  W.  was  entsprang"  ein  ablautendes  Zw.  §365. 
der  a-Klasse,  wisu  icas  luäram  §  348,  das  aber  im  Prs.  Ind. 
sehr  selten  für  das  HilfsTerbum  gebrauobt  wird,  etwas  häufiger 
im  Conj.  iat  und  früh  im  Imp.  vm  beliebt  ward«  AGr.  8.  352. 
BGr.  §  299.  Za  wis  ist  eine  md.  Nebenform  wes  Bol.  AS. 
55,  5.  Tristr.  O.  3031.  Das  Ptc.  Prs.  {toesanti)  wesende  war 
schon  ahd.  im  Brauch. 

Bas  Perfect  des  Vb.  sein  wird  allein  aus  diesem  Stamm 
genommen:  was  PI.  wären;  (Donj.  wäre  md.  wire,  Obd.  und 
md.  kommt  anoh  wäre  ohne  Umlaat  für  den  Coig.  vor.  Im  Flor. 
Ind.  schwindet  alem.  znweilen  das  r:  wan,  warU  AGr.  S.  353. 
Die  Form  wasmy  die  im  15.  Jh.  auftritt,  ist  Gegenbewegung 
gegen  den  JSing.  ivar,  der  nach  dem  Plur.  waren  gebildet  wird. 

Das  Ptc.  gewesen  findet  sich  erst  im  12.  Jh. ;  es  herscht 
bair.  nnd  md.,  während  alem.  gesm  vorgezogen  wird.  Die 
schlechte  Nebenf.  gewest  erscheint  md.  seit  13.  Jh.,  bair. 

seit  14.;  sie  bleibt  aber,  obschon  bei  den  Schreibern  beliebt, 
plebejisch.    So  kommt  sie  auch  nicht  häufig  im  Reime  vor: 
gewest  :n€8t  Pass.  K.  241,51.  :Jest  Frauenl.  164,  1.  :le8t  Xarlm. 
322,  14.  535,  40.  .-est  Pass.  H.  77,  76.  :  forest  143,  32. 

Md.  !Nebenf.  sind  geweisen  (Höfer  II,  192  Ostfranken), 
geweist  Eberbach.  ük.  767.  Henneb.  U.  II,  35  (Hersfeld). 
Cd.  8ax.  n.  6,  39.  —  \Qt.  %  353.  BGr.  §  299. 

Die  umschriebenen  Formen  der  Vergangenheit,  die  in  der 
mhd.  Zeit  aufkommen,  werden  obd.  durch  das  Ptc.  Pf.  P.  mit 

bin  oder  was  gebildet :  ich  bin  i  ich  was  | 

^  \  gewesen  K  gewesen, 

Nnr  in  Denkmälern,  deren  Heimat  an  das  Nd.  grenzt,  welches 

die  Umschreibnng  mit  haben  der  mit  sm  vorzog,  weil  dieser 
Dialect  nach  Grimms  Worten  (Gramm.  IV,  IGO)  den  Begriff 
der  Existenz  auf  ein  Bewustsein  von  Selbstthätigkeit  gründete, 
finden  sich  anch  mit  haben  nmschriebene  Perfectformen,  zb. 
hette  der  sd  nä  getm  HotL  1789.  äaz  du  w  äesseme  hom 
heves  gewesen  1983.  daa  der  hune  helt  där  häte  gewesin  Tristr. 
1301.  du  hast  doch  me  denne  ein  jär  gewesin  bi  dtnem 
manne  6166.  do  sie  in  dem  getwange  gewesen  hatten  lange 
Emst  D.  3532.  nu  hän  ich  gewesen  Schoneb.  6717.  hedde 
Weinhold,  mittelhoehd.  Oramnu.  S.  Aufl.  tS 
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§  865.  gewesen  Karlm.  206,  13.  hedde  8%  gewest  Sei.  Tr.  203**.  hat 
gewesen  Vorbewis.  18.  ez  hat  ein  S2nl  gewesen  Pass.  K. 
442,  63.  diz  volc  dae  lange  hat  gewesen  Erlös.  5123;  fiir 
dd  wdUe  ClarU  sin  gewesen  Elore  6322  achrieb  der  elsässiBche 
Schreiber  Yon  B  hm  gewesen  der  Mnkisohen  Beimischuiig 
seines  Bialects  gemäss.  In  Meohtüds  y.  Magdeburg  lliess. 
Licht  S.  275  mtn  gerihte  hat  gewesen  lange  unde  groz  stammt 
das  haJt  aus  der  niederdeutschen  Grrundschritt. 


866.        §  366.    Die  Bezeichnungen  des  persönlichen  nnd  des 

modalen  Verhältnisses,  ebenso  die  nominalen  Suffixe  treten 
mit  Ausname  der  Präsensformen  von  tuon  (bin)  stän  gdn 
an  den  Verbalstamm  mittels  eines  Vocalsy  der  gröstontheils 
nrsprUnglich  a  war  oder  eine  Sohwächnng  Yon  a.  Im  Mhd. 
ist  überall  e  dafür  durohgeföhrt,  das  überdies  nach  kurzem 
Stamm,  namentlich  solchem  in  Liquida,  Syncope  oder  Apocope 
erleidet.    Die  folgenden  zwei  Paradigmen  zeigen  die  vollen 

und  die  durch  Syn-  oder  Apocope  gekürzten  Formen. 

Inf.  g'ehe^i  varn 

Präs.  Ind.  Sg.  gibe  gihes(t)  gibct  var  vers(t)  vert 

PI.  geben  gebet  (-ent,  -enj  gebent  varn  vart  varnt 

Co^j.  Sg.  gebe  gehes  gebe  •      var  vars(t)  var 

PL  ge}ten  gebet  f-ent,  -enJ  geben   varn  vart  varn 

Imp.  Sg.  gip  (bitte,  hebe)  var 

PI.  geben  gebet  varn  vart 

Ptc.  Prs.  gebende  varnde 

Perf.  Ind.  gap  ga-he  gap  ruor  vüere  vuor 

PI.  gähen  gäbet  gaben  vuoren  vuoret  vuoren 

Conj.  gcebe  ga:hes  g(cbe  vüere  viieres(t)  vüere 

PI.  gaben  gäbet  gaben  viieren  vüeret  vüeren 

Ptc.  Pf.  Pass.  gegeben  gevarn 

Dazu  vergleiche  man  die  ahd.  und  gotischen  Flexionen 

ahd.  Inf.  geban  got.  giban 

Ms.  Ind.  Sg.  gibu  -is  -U  gtba  -is 

PI.  gebam  -at  -ant  gibam  -ip  -and 

Conj.  Sg.  gebe  -es  -e  gibau  -ais  -at 

PI.  grbem  -et  -en  gtbaima  -aiip  -aina 

Imp.  Sg.  gip  gif 

PI.  gebam  -at  gibam  -iß 
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Pto.  Tn,  gSbawH 


g&>and-8 
gafffaß  ga^ 

gebutn  -uß  -un 
gebjau  -i 
gebeima  -^hia 

giban-s 


§866. 


P^if.  Ind.  Sg,  gap  gdbi  gap 
PI.  gäbum  -ut  -»» 


Cj.  Ssj;.  gabt  -is  -i 
PI.  gdbim  -tt  -4n 
Ptc.  P.  Pass.  gebav 


§  367.   Wir  ▼erziohton  hier  darauf,  die  Gesohiohte  der  §  867. 
^rmanischen  VerbalendiiBgeii  zu  Terfolgen  und  ifare  Bildung 
ans  den  Pronominalstammen  mit  dem  thematisohen  Yocal,  im 

Optativ  mit  dem  ModnBsnflix,  darzulegen  (vgl.  Bopp  Vgl.  Gr. 
§  434.  fi'.  Scherer  Gesch.  d.  Spr.299— 311),  sondern  beschränken 
uns  auf  die  mhd.  Zustände. 

Präsens  indicativi,  thematischer  Vocal  a,  der  vor  8 
nnd  ^  zu  «  Bich  schwächte;  mhd.  allgemein  das  der  Ver- 
«chweignng  nach  dem  Gesetz  Terföllt;  md.  nnd  auch  sonst 
mundartlich  verdünnt  sich  e  gern  zu  t. 

8g.  1.  -e,  in  der  Begel  bleibt  der  Vocal  auch  nach 
kurzen  Stammen,  sobald  sie  nicht  in  Liquida,  namentlich  in 
l  oder  r  schliessen.  Bei  Anlehnung  des  Personalpronomens 
flchwindet  er :  gihich,  hiutich.  Der  bairische  Dialect,  der  zur 
A\pocope  überhaupt  strebt,  stösst  das  e  auch  nach  langen 
Stämmen  oft  ab,  und  so  gestatten  sich  manche  bairische 
Dichter  des  13.  14.  Jh.  Formen  wie  ich  sprich  besinn  sehin 
l&g  heie  selbst  im  Reim,  BGr.  §  280. 

Neben  dieser  gewöhnlichen  Endung  -e  der  1.  8g.  Ind. 
«teht  die  in  -en,  bairisch  seit  11.  Jh.,  alem.  seit  12.  Jh.  nach- 
weislich und  so  entwickelt,  dass  selbst  Dichter  der  guten  Zeit 
sie  im  B.eim  brauchen,  zb.  ^ 

versinnm  :  hinnen  Lanzel.  718.  :  beginnen  Lampr.  Efyon  1192. 
^urMn :  getan  Lanstel.  8775.  läsen :  sträzen  Koar.  Otte  H.  866. 

AGr.  §  339.  BGr.  §  280. 

Fränkisch  ist  die  Endung  der  1.  Sg.  Ind.  in  un  on  en 

ftvh  nachweislich : 

unsliuzun  Paris.  Virgfilj^l.  702.  hiädon  altnl.  Ps.  63,  2.  singon 
70,  23.  icirthon  68,  18.  gihun  Mainz.  B.  1.  uuirdon  20.  hehnlton 
Willir.  vrat.  VIIT,  13.  hiton  ih  XLV,  13.  biten  ih  IX,  6.  volhhringon 
X,  18.  geligon  XIV.  25.  besnerov  XV,  10.  gibon  XXIX.  4.  inphahon 
ich  XXXV,  23.  gestiyon  LXIV,  22.  uuirdon  26.  gewinnon  ih  LXVU,  11. 
gegriffon  LXTX,  8.  raten  ih  LU,  7.  fiten  ig  Amst.  Ml.  140. 
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§367.  Im  12.  13.  Jh.  bezeugt  ihr  Gebrauch  im  Reim,  wie  fest- 
gewurzelt die  Endung  -en  war,  a.  a. 

lesen  :  (ireaen  £lis.  10251.  :  (geicesen  Karlm.  259,  33.  genesen 
:  (iremi  Alex.  3707.  geven  (:leven  Karlm.  253,  68.  hegeven  :  leven  Amst^ 
Ml.  172.  sprechen  (:tcrechen  Karhn.  458,  66.  rechen  (:beswechen 
Manuel  33.  sehen  (:  geschehen  Erl.  1877.  4465.  hegein  (:gesein  Anselm  49. 
quelen  :  bevelen  Alox.  3706.  hevelen  (:  helen  Karlm.  228,  7.  hevein 
(.•verheln  Ebern.  2891.  sen  :  gejen  Wemb.  17,32.  biden  (:siden  Elis. 
8340.  VKvbr innen  f:  innen  Herb.  772.  gew  innen  (:  minnen  Alex.  5478. 
Uden  (:  vermiden  Haupt  1.  34,  23.  iciseji  (:  Diongsen  Karlm.  29,  14. 
betcisen  (riscn  Herb.  2146.  :  Parisen  3707.  schrien  (:  verzien  Karlm. 
49,  11.  enbüten  (:  tuten  Horb.  398.  d raffen  (:  klagen  Haupt  I.  34,22. 
geivagen  (:  sagen  Karlm.  9,  39.  nidemillen  (:  allen  Pilat.  83.  raden 
C:  Staden  Ha^cn  4309.  bescheiden  i:  beiden  Herb.  927.  : gdbeideii  Karlm. 
171,  62.  heizen  (:  veru  eizen  Karlm.  49,  31. 

Vgl.  ausserdem  die  von  W,  Grimm  aus  IU)8eDg.  C.  ge- 
gebenen zahlreichen  Belege  dieser  Endung  in  jener  einen  He. 
8.  T.TTXTTT  der  Ausg.  und  §  395. 

Wahrscheinliob  ist  diese  Endung  -en  (pn  un)  nur  eine 
Analogiebildung  nach  der  1.  Sg.  Ind.  der  2.  3.  schw.  Conj. 

Über  das  mcL  e  für  i  im  «Stamm  in  dieser  Person 
§§  348-350. 

Das  alte  n  (Personalendung  -mt)  in  der  1.  Sg.  Prs.  stdn 
gän  tum  ist  §§  352.  357.  362  besprochen,  hin  %  363;  die 
nach  st&n  gän  gebildete  1.  8g.  Prs.  Idn  §  358,  ebendaselbst 

sind  die  jüngeren  1.  Prs.  std  gä  tuo  sowie  lä  erwähnt. 
§  368.  §  368.  Die  2.  Sg.  endet  in  -es,  Nbf.  -is.  Schon  in  der 
lezten  ahd.  Zeit  tritt  unechtes  t  dem  8  gern  an  und  haftet 
fortab.  Es  scheint  unter  Einfluss  von  bist  zu  geschehen: 
Scherer  GdSpr.  331  (2.  A.).  J.  Schmidt  bei  Kuhn  Z.  XXY^ 
597.  Das  alte  es  stirbt  allmählich  ab,  md.  erhielt  es  sich 
länger  als  obd.,  im  Kölnischen  erscheint  es  noch  im  15.  Jh. 
Einige  ileimbelege  aus  12.  13.  Jh.  werden  das  zähere  md. 
fortleben  des  -es  ^is  vertreten^  indem  die  obd.  Zeugnisse  an 
Zahl  zurückstehn : 

vwäiB  :  kmdis  Dkm.  XLII,  66.  veHrages :  tages  Kindh.  101,  76. 
kUtges :  tages  Sibots  Frau«iii.  96.  miM&BM :  rtt»  En.  4268.  HUs :  atrUea 
Fan.  164,  4.  geMMa :  UtHa  Atfa.  F.  184.  9(heide$:leiäe8  USH.  2,  18. 
(WlnU).  läs :  käs  Herb»  8655.  10540.  12120.  Xrdw.  245.  501.  8882. 
:paHas  Elia.  7468.  vorsUs :  Spes  Lampr.  S7011  1191.  Vis(liges)  :prU 
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Herb.  14076.  Jeiofloh.  21975.  g$8  Cgibea)  :  amU  Uli.  Wüh.  1186.  :pfS»  §  86a 
Wartboigkr.  96,  9. 

Einige  Belege  ausser  Reim  för  s:  obd«  spriches  M8A. 
141,  7.    riuwes  Waith.  83,  1.    gewimes  Lampr.  8.  3904. 

f/ihes  Mone  Bch.  1,  330.  —  md.  vorlüses  Leyser  Pr.  51,  23. 
gibes  57,  31.  hindes  85,  11.  nimes  III,  13.  retis  Gerra.  17, 
341.  sihes  nimis  343.  liilfis  Haupt  15,397.  zus  Repg.  Cr.  47. 
Trebnitzer  Ps.  in  der  Regel,  Pietsch  LXVIII.  hylffs  Wierstr. 
288.  geifs  Harff  226,  9.  gyffs  Kölner  Cronica  193*.  wndes 
Harff  224,  37.  Ua  Kölner  Gronioa  205. 

In  den  Zw.  der  Abstafnng  Oro  §  351  lautet  a  in  2.  3.  Sg. 
Präs.  theils  regelmässig,  theils  oft  um.  Das  wirkte  auf  die 
reduplic.  Yerba  der  a-Klasse,  §§  357.  358,  die  nicht  selten 
obd.  lind  namentlich  md.  den  Umlaut  e  in  diesen  Formen 
zeigen,  zb. 

gevellit :  uelUt  Ath.  ¥.  158.  gereUet  :  encellet  Barl.  47,  36.  gevelt 
:  erweit  Heinz.  R.  250.  vellet  Hildog.  G.  64.  gevellet  HU.  I,  155. 
lutldit  ebd.  758.  Höfor  II,  185.  Myst.  I.  36,  25.  hddet  Loyser  Pr.  43,  30. 
WielMe  ebd.  40, 6.  wOdet  Friedb.  Er.  A.  1, 1.  .*  hddet  Paas.  H.  78, 16. 
—  UßMMest  Müst  182, 5.  last  182, 19.  Utes  Mb.  986:  Ua  Köditz  28, 81. 
Uttit  Myst  I.  26, 6.  Eddits  14, 26.  tat  Fan.  801,  2.  486,  16.  Stridrar 
]d.6ed.8,82.  «er{«e  .*  stet  HelbL  8,  906.  2^  Ath.  F.  2.  raUithesUgUA 
larKr.  18769.  retei  Nib.  C.  16144.  rH^  Pan.  D.  8, 14.  ratest  Iw.  B. 
2099.  rctk  Germ.  17,  841.  hlccset  Karaj.  74,  23;  «Zogfes  Parz.  43,  28. 
sl(Bffet  Kiiraj.  74,  23.  slcefet  Stricker  kl.  Ged,  8,  89;  geveehet  Nib.  B. 
1852,  1.  enphmhet :  drrehet  Parz.  470, 11.  gevtsht  :  erheeht  Lampr.  Syon 
1285.  vehef  grEu«l.  20,  18.  get :  umbevef  :  jet  MF.  122,  6  (Morungen). 
enpftt  :stet  Tristr.  2598.  :  vorsmet  Juiigfr.  Sp.  175.  enpßt  Myst.  I.  58,34. 
174,  1.  —  Vc^l.  Adr.  §  340.  f.  BGr.  §  281.  f.  und  unsere  §§  89.  93. 

An  Stammen  auf  d  oder  t  treten  in  2.  3.  Sg.  und  2.  PL 
zuweilen  Kürzungen  ein,  indem  der  linguale  Auslaut  der 
Wurzel  mit  dem  Endungsvocal  zugleich  syncopirt  werden 
kann,  vgL  für  die  2.  Sg.  zb.  wirst  Qverhirst  trKr.  14216, 
femer  Nib.  16,  3.  Waith.  91,  33. 

Zusammengezogene  Formen  der  2.  Sg.  sind  gist  =  gibest, 
Ust  pflUt  s=  Ugest  pfligest,  treist  —  tregest.  Über  läst  » 
lasest  §  358. 

Die  3.  Sg.  endet  in  -et  -it.  Die  Kürzung  dieser  Form 
durch  Syncope  in  den  Verben  auf  d  oder  t  ist  stark  ent- 
wickelt ;  gewöhnlich  sind  die  Formen  bit  trit  schilt  gilt  vint 
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i  86a  toiH  brist  viht,  hU  rU,  bUU,  heU  rat,  8ie  wurden  auch  im 
Beim  gebraaoht,  zb.  trü :  lU  Freid.  90»  9.  691^'^ :  wüt  Heinz* 
ML.  2250.  vmt :  blint  Mari  21,  102.  wirt :  Urt  Trist.  8578. 

trKr.  36.  ;  verbirt  Flore  50.  rät :  gät  Boner  72,  89.  Vgl. 
AGfr.  §  341.  Die  Md.  zeigen  sich  im  allgemeiueü  den  vollen 
Formen  mehr  geneigt. 

Crem  werden  die  Znaammenziehungen  giU  ehU  lU  pflit 
treU  lät  XL      selbst  im  Beim  yerwant,  md.  anch  vät  vHr 

Uber  den  Umlaut  von  a,  ä  vgl.  oben,  über  e  für  ge- 
meind.  i  §§  348-350. 
§869.  §  369.  Die  1.  PL  Ind.  endet  mhd.  in  -en,  -in.  Wird 
das  Personalpronomen  angelehnt,  so  J^ann  das  n  der  Endung- 
ab&llen;  nach  kurzem  Stamm  in  Liquida  schwindet  die  ganze 
Endung:  gehe  wir,  lese  wir,  schaffe  wir^  biete  toir;  hei  wir^ 
var  wir.  Doch  wird  auch  nach  langen  Stämmen  die  ganze 
Endung  vor  wir  zuweilen  abgestossen;  schon  Uartmann  von 
Aue  erlaubte  sich  die  starke  Kürzung  gr^rf  wir  £reo  1838, 
venuüg  wir  aHeinr.  756.  Biese  Apocope  der  Bndung  der 
1.  PL  ist  bei  Notker  und  Williram  bereits  ausgebildet,  bei 
Otfried  noch  nicht.  Von  den  otfriedschen  Handschrilten  zeigt 
cod.  F  Anlange  davon,  Kelle  Ott'r.  II,  33.  87.  94. 

In  jüngerer  Zeit  fügt  sich  namentlich  alem.  oft  t  oder  d 
dem  -en  an,  zb.  gt^mt  sprechewt  bittend  AGr.  §  342. 

Die  2.  Plnr.  endet  in  •et  nt,  Kürzung  bei  Ausgang- 
des  Stamms  in  d  oder  t  durch  Syncope  erfolgt  wie  in  3.  Sg. : 
ir  bit  ivert  gebiet  halt  rät  bescheit,  und  wird  selbst  im  iieim 
von  Oberdeutschen  benuzt,  AGr.  ö.  337.  BGr.  §  284. 

lieben  -et  steht  eine  nasalirte  Endung  -ent,  die  mög- 
licherweise aus  der  3.  PL  übertragen  ist  Sie  ist  vorzüglich 
alem.  eingewurzelt^  Hartmann  im  Erec  Gregorius  Iw^n,  £onr. 
Fleck,  Konr.  von  Wirzbnrg  brauchen  sie  im  Beim,  AGr.  §  342. 
Die  Baiern  kennen  sie  wol,  verhalten  sich  aber  spröde,  BGr. 
§  284.  Die  Mitteldeutschen  haben  sie  früh :  suerrent  (;  uuerrent 
Otfr.  IL  19,  8.  intfähent  Otfr.  P.  F.  II.  12,  56.  sciejsgent 
(Imp.)  Paris.  VirgilgL  876.  geswidtentmiikz.  GL  286^  vindent 
Friedb.  Kr.  F.  1, 2.  YgL  femer  Idaent  Alex.  2070.  Erlös.  277* 
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erumdaU  (:lnndent)  Ulr.  Wh.  1039.  nemetU  Mask.  28,  61.  §869. 
70,  140.  Kath.  Pass.  143.   spreehewt  Yorbew.  40^  hametU 
Sei.  Tr.  16*.    Vgl.  auch  Mone  Schausp.  d.  Ma.  I,  72. 

Eine  andere  Nebenform  der  2.  PI.  ist  -en,  die  zu  der 
gleichzeitig  auftretenden  Endung  der  3.  VI.  Ind.  in  -en  in 
Besdehung  stehn  kann.  Sie  kommt  seit  12.  Jh.  vor  und  zwar 
zuent  md.,  vgL  nemen  (:  Uven)  Roth.  1161.  getorechen  Roth.  37 ; 
ans  späteren  md.  Qnellen  werden  Trier.  Spiegelb.  268,  33. 
269»  2.  nemen  269, 33.  vecMen  Maohab.  134  G-anz  besonders 
beliebt  ist  sie  elsässiseh,  auf  Grund  des  starken  fränkischen 
Elements  dieses  Bialects,  AGr.  8.  338. 

Das  älteste  rein  obd.  Beispiel  gibt  meines  wissens  Nib. 
C.  12308  vinden  (:  erwinden),  vgl.  auch  versehen  {:  spehen) 
trKr.  21266.  Bairisch  begegnet  -en  nicht.  Der  Reim  in 
Uib.  C.  rührt  von  keinem  Österreicher  her,  sondern  von  dem 
alem.  Schreiber  der  Hs.  C.  —  Wie  im  altschwed.  die  2.  PI. 
Ind.  Gonj.  Frs.  Pf.  in  -»  ausgeht,  im  Gregensatz  zn  dem  alt- 
norweg.  isländ.  -4,  so  tritt  auch  hier  eine  gegensätzliche  Bildung 
zu  der  gemeindeutschen  Form  au(  die  nur  nicht  so  oonsequent 
wie  dort  durchgeführt  ward. 

Die  3.  PI.  Ind.  endet  in  -ent  -int.  Das  Ausgleichungs- 
streben  mit  der  3.  PI.  Conj.  wirkte  wol  darauf,  dass  eine 
Nebenform  -en  -in  sich  bildete,  die  zuerst  fränkisch  begegnet : 
aus  Otfr.  V.  P.  Belege  bei  Kelle  Otfr.  II,  35.  Bei  den  Mittel- 
deutschen des  12.  und  13.  Jh.  ist  sie  schon  häufig: 

weben  (:Uhen)  En.  5823.  geven  Oleven)  Serv.  I,  148.  pkgen: 
Norwegen  (erthen)  .- mfr.  Legend.  206.  virderhin  rwerbin 

Ath.  F.  3.  4.  sterbin  26.  geben :  eben  Ulr.  Wilh.  2011.  pflegen  :degen 
Heinr.  v.  Freib.  Trist.  3726.  :  rätgeben  grRiul.  2;],  11.  :  icerjen  Heinr. 
v.Freib.  Michelsb.  107.  ;  cr?/-f/7f>Ärlö8.2382.  :  underwegen  Ulr.  Wh.  2040. 
:  segen  Liidw.  Kr.  7455.  singen  (.  springen  Alex.  5409.  ^^chelden  (:  ver- 
gelden  ilT.  61,  26  (Veldeke).  iverden  (.-erden  Elis.  3611.  Erlös.  6152. 
quonien  :  vernomen  livl.  Kr.  4965.  sen  (:  ergen  MF.  126,  33  (Moruugeu). 
stän :  geää»  Serr.  I,  1639.  enpfdn  atän  (:  vergän  MF.  65,  29.  tragen 
(taagm  Ijdw.  1980.  tMdm  OfMm  En.  8680.  «Mm»  (iwmigm 
gcBad.  11,  24.  he^Uetin  (:geme$tin  Ath.  F.  78.  wiUum  OHestn 
Hnur.  Tiiet.  246. 

In  den  md.  Prosaschriften  des  14  Jh.  ist  -en  TöUig  Regel ; 
für  das  sdilesische  vgl.  Rüokert  Entw.  254,  der  darauf  hin- 
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§  869.  weist,  dass  die  k.  böhmische  Eanaslei  in  ihren  naoh  Bohlesien 
gerichteten  Schreiben  im  14  Jahrh.  das  indicat  -mt  noch 
festhielt. 

Die  Elsässer  haben  dies  -cn  ebenfalls  angenommen,  AGr. 
S.  339.  In  Baiern  und  Österreich  kommt  -en  im  13.  Jh. 
einzeln  vor,  vgl.  verterben  Wiener  Sitz.-Ber.  XCIV.  194,  18. 
beweUen  209,  1.  Bei  Lampr.  v.  Regensburg  im  Reim  diesen 
{:  entsUegen)  3yon  2525.  Die  Österreicher  des  14.  Jh.  brauchen 
durchaus  -e»,  BGr.  §  285,  Koberstein  Suchenwirt  I,  41. 
Dagegen  halten  die  Alemannen  das  richtige  -ent  zäher  fest» 
wie  noch  heute  in  Alemannien  und  Schwaben  in  dieser  Yerbal- 
form  ent  oder  et  gesprochen  wird,  AG-r.  a.  a.  O.  Indessen  ist 
auch  bei  ihnen  das  -en  in  die  3.  PI.  der  Schriftsprache  des 
14.  15.  Jh.  neben  -evf  eingedrnng-en  :  Schoch  Sprache  Boners 
S.  45.  Wackernell  Hugo  v.  Montt'ort  CLXXV. 
§870.  §  370.  Der  Conjunctiv.  Präs.  hatte  zum  karacteri- 
stischen  Suffix  e  ai,  entstanden  ans  thematischem  a  H- 
dem  Potentialsulfiz  ja,  Mhd.  ist  natürlich  e  an  die  Stelle 
getreten,  mundartlich  zu  i  verdünnt,  zuweilen  in  a  spielend, 
wie  solches  auch  sonst  dem  e  der  tonlosen  Endsilben  geschieht. 

Sg.  1.  3.  haben  secundäre  Endungen.  Die  Personalsnffixe 
fielen  ab;  beide  Personen  gehn  in  blosses  e  aus,  welches 
der  Apocope  nach  der  Regel  unterliegt.  Von  österreichischen 
Dichten)  d  ^s  13.  Jh.,  von  alemannischen  des  14.  werden  aber 
auch  von  iStämmen  in  Muta,  selbst  nach  langem  Vocal,  apo- 
copirte  Formen  im  Reim  Yerwant>  zb. 

1.  Sg.  geniez  (:  verliez  Krone  25247.  kies  (:  blies  Helbl.  3,  7.  — 
3.  Sp:.  belih  :  irip  wGast  432.  schin  :  min  Krone  144.  veht :  reht  wGast 
11683.  les :  des  Helbl.  2, 278.  inb :  iri^  Mone  j.  T.  202.  schdt :  wider- 
gdt  Spieg.  174,  9.  • 

Vgl.  AGr.  §  343.  BGrr.  §  286. 

Die  2.  Sg.  geht  in  -e«  ans;  schon  in  ahd.  Zeit  tritt  -t 
gern  an,  doch  ist  es  neben  est  durch  nnsere  ganze  Periode 
nachzuweisen  und  namentlich  auch  yon  den  md.  Schreibern 
häufiger  als  im  Ind.  festgehalten.  Selbst  im  Reime  erscheint 
eSj  is  zuweilen: 

enbindes :  hinäea  Erlös.  6791.  Undea :  vmdea  Stolle  MBH.  3,  ^^ 
beginnes :  amnes  Hagen  üAb.  55,  965.  Verderbes :  gewerbea  102.  &K5m 
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:  Ubis  Alex.  6488.  Pariser  Tagz.  1826.  geMMs :  UOü  Athig  F.  184.  §  370. 
»ekeidestleide»  Vmb.  H.  216,  67. 

1.  Plur.  geht  in  -en,  -in  aus.  Bei  Anlehn imy,-  des  Pro- 
nomens fällt  -n  oder  die  ganze  Endung,  selbst  von  schwerem 
Stamme  wie  im  ludicativ  ab,  zb. 

gelouhe  wir  Loyser  Fr.  62,  20.  vd  icir  Riid.  20,  19.  intfd  wir 
Roth.  252.   läz  toir  Klage  A.  1762.    versteig  wir  aHeiur.  756. 

2.  PI.  -et  hat  dieselben  Nebenformen  -ent  und  -en,  wie 
im  Ind.  Im  Reime  erecbeiaen  sie  selten,  doch  yer^l.  wesent 
{:  lesent)  Greg.  3824  —  gd>en  Lieds.  148,269.  walten 
(:  hdUen)  Montfort  5,  231.  tredm  (;  heden)  Anselm  142.  stin 
:ärehHn  Roth.  1407. 

3.  PI.  endet  in  -en  Epithetisches  t  findet  sich  seit  dem 
14.  Jh. ;  es  wird  namentlich  von  alem.  Sohreibern  gern  gesezt, 
die  es  auch  an  die  1.  PI.  anfügen. 

Alemannisch  wird  auch  eine  erweiterte  Fem  des  Coiy. 
in  '^e,  «I  seit  dem  11. 12.  Jh.  gebildet,  zb.  nemeist,  ferwer- 
feist,  irsterbein,  bdibein,  AGr.  §  343.  344  In  der  schw. 
Conj.  ist  sie  verbreiteter. 

§  371.  Imperativ.  In  2.  Sg^.  erscheint  der  Präsens-  §371. 
stamm  nackt  bei  allen  st.  Zw.,  die  nicht  den  Stamm  mit  ja- 
SuiEx  bildeten,  also  gip  nim  Iis  sih  sprich  viht  hilf  wirt 
smc  rU  biut  sldf  halt  heiz  louf  stöe  n.  s.  w.  Bei  den  Zw. 
in  -ja  endet  die  2.  Sg.  Imp.  in  e  =  t  als  Yocalisirtem  Rest 
des  Snfifizes,  also  hUte  lige  sUse;  ebenso  bei  den  Zeitworten 
der  Abstufiing  a-^:  hebe  trage  grabe  lade  schaffe  twahe 
wahse;  nach  kurzer  Wurzel  in  Liquida  ist  jedoch  anch  hier 
Apocope  gefordert:  mal  var  swer;  gewöhnlich  ist  auch  slah 
oder  slä.  —  Das  streben  nach  Ausgleichung  führte  aber  dazu, 
dass  schon  seit  12.  Jh.  auch  die  andern  Verba  in  der  2.  Sg. 
Imp.  zuweilen  e  als  Endung  zeigen;  die  Dichter  brauchen 
mitunter  diese  Imperative  im  Verse  und  im  Reime:  riche, 
Stiche  Buch  d.  Rügen  1003.  versmne  (:  mivme)  Waith.  51,  ö. 
IMe  (;  gertte)  82, 16.  unehe  (;  grinä^)  Wigal  80, 16.  scheide 
(:  leide)  128,26.  vermtde  {:nide)  M8H.  1,  143^  vgl.  anoh 
Haupt  z.  übl.  Weibe  355.  Wenn  Ulr.  von  Winterstetten  sieb 
vliehc  {:  schiehe)  MSH.  1,  151'  erlaubt,  so  liegt  hier  zugleich 
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§871.  ein  Imperat.  mit  pluralem  Stammyocal  vor,  den  wir  auch  md. 
finden,  Ygl  jeke  Alex.  5496.  nem  2418.  2677.  2898.  4477. 
neme  Sei.  Tr.  76'.  —  Vgl.  AGr.  §  349.  BGr.  §  287.  W.  Qrtmm  . 
Altd.  Gespr.  1,  17. 

1.  Plur.  endet  in  -en,  und  ist  von  der  1.  PI.  Ind.  Conj. 
nur  durch  das  fehlende  Personalpronomen  unterschieden.  Nach 
der  got  Endung  -am  und  der  ahd.  Endung  -amis  (Müllen- 
hoff  Altd.  Spraohpr.i  S.  IV.)  zu  urtheilen,  fiele  diese  1.  PL 
Imp.  mit  der  1.  PL  Ind.  susammen,  wie  auch  Grimm  Gr.  IV, 
82.  f.  annam.  Indessen  scheint  doch,  dass  hier  ein  Rest  des 
sonst  verschwundenen  Conjunctivö  (unser  Conjunctiv  ist  formaler 
Optativ)  vorliege  und  am  für  am  stehe,  v^l,  Westphal  phü. 
bist  Grammatik  d.  deotsob.  Spr.  226.  J.  Schmidt  Verwandt- 
scbaftsyerbältnisa  der  indogerm.  Sprachen  4. 

2.  Plur.  stimmt  durchaus  zu  der  2.  PL  Ind.  und  ist 
auch  von  den  Nebenformen  in  -ent  und  -en  begleitet,  AGr. 
§  349.  BGr.  §  287.  Auch  md.  begegnet  -ent^  zb.  hitent 
Myst.  I.  17, 19.  63,  26.  seJient  141, 22,  sowie  -en,  zb.  drinken 
Salm.  285,  4.  räten  24,  3. 

§372.  §  372.  Der  Infinitiv  ist  ein  verbales  Nomen,  das  aus 
dem  Präsensstamm  durch  das  Suüix  na  gebildet  wird.  Neben 
ihm  steht  ein  durch  das  Suffix  f^a  gebildetes  GerundiT, 
welches  declinirt  wird  und  einen  Genitiv  und  Dativ  hat  Die 
begrifflicbe  verbale  l^atur  des  Infinitivs  ergibt  sich  daraus, 
dass  er  die  Casusrection  des  Verbums  hat,  ferner  dass  er 
Zeitbeziehungen  enthält  und  dass  seine  Art  durch  Adverbien 

näher  bestimmt  wird. 

Über  die  im  German,  stark  verdunkelte  Casusfonn  des  Inf.  TgL 
zur  Übersicht  0.  Erdmann  Syntax  Otfrieds  I,  lf)8.  ff. 

Die  mhd.  Endung  des  Infinitivs  der  st  Zw.  lautet  in  der 
Eegel  -en.  Kicht  selten  wird  aber  der  gesohwäbhte  Endungs- 
vooal  verdünnt  und  durch  i  bezeichnet,  was  namentlich  im 
Mitteldeutschen  unsrer  Periode  beliebt  ist.  Ausserdem  finden 
sich  die  Vocalschattirungen  a  und  o  im  Infinitiv,  besonders 
im  11.  12.  Jh.,  über  deren  Vorkommen  auf  81 — 84  ver- 
wiesen wird.  Alemannisch  ist  -an  in  mundartlich  geförbten 
Schriften  des  14  15.  Jh.  nicht  selten,  A<jr.  §  350. 
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Die  Sprache  neigt  sich  dazu,  das  n  des  Infin.  zu  nasa-  §  372. 
liren  und  darauf  ganz  verhallen  zu  lassen.  Alemannische 
Dichter  des  V6.  Jb.,  mehr  noch  der  späteren  Zeit,  brauchen 
diese  Inf.  in  -e  im  Reim: 

gesitze  :  hitze  Flore  193.    scheide  :  beide  852.   enifiime :  gewinne 
Lieders.  83,  146.    Andre  Belege  AGr.  §  350. 

Bairische  Keime  apocopirter  Infin.  sind  smelze  (:  geheize) 
Krone  15174  (underivinde) :  vinde  Brennenberg  MSH.  I,  S37\ 
In  LampreohtB  Syon  1192  hat  nur  die  Lobriser  Hs.  Apooope: 
beginne :  versinne.  Die  SchlussYerBe  der  Krone  erkenne : 
eteswenne  30020  sind  zweifelhaft  Dennoch  sind  die  bair. 
Infin.  in  e  (fär  en)  gesichert.  Für  die  schw.  Zw.  vgl.  lerne 
:  gerne  Hadamars  Jagd  -4^1,  3.  walge  Lamprechter  Brevier 
in  Haupts  Z.  XX,  158.  Andre  Zeugnisse  bei  Reisseuberger  . 
zur  Krone  S.  25.  Noch  die  heutigen  bajuvar.  Mundarten 
beweisen  gleich  den  alemannischen,  dass  man  im  Inhn.  das  n 
zuerst  nasalirte  und  dann  Yerschwieg.  Schon  früh  wurde  im 
bur.  Dialeot  auch  die  ganze  Infinitivendung  nach  ng  nnmh 
abgestossen,  zb.  bring  dring  gewinn  nem  hont  lUb,  BGr.  §  288. 

Das  Fränkische  und  Thüringische  haben  diese  Infinitive 
in  -e  am  stärksten  aufzuweisen.  Schon  in  der  Würzburger 
Beichte  findet  man  furstd  2.  uuasge  7.  sprehe  22,  Im  übrigen 
genügen  Eeimbelege. 

neme  (:  gezeme  Ebern.  802.  :  gezeme  Karlm.  224,  26.  pfhfje  (:  wege 
Pass.  H.  314,  27.  (bete)  :  trete  Pass.  K.  567, 16.  beUge  (:  sige  Ebern.  594. 
Jehe  (:  geschehe  MSH.  2,  22''.  25'.  kome  (:  vrome  Jungfr.  174.  verslinde 
(:  vinde  Glaub.  942.  twinge  (:  singe  MSH.  2,  25*.  gewinne  (:  unminne 
Und.  12,  22.  brinne  (:  meisterinne  Ebern.  928.  vinde  (:  kinde  Jungfr.  178. 
werde  (:  engerde  Karlm.  356,  36.  :perde  348,  ö.  erhebe  (:  entsebe  Herb. 
2128.  geschaffe  (:  äffe  MSH.  2, 22*.  Wbe  (:libe  Alex.  813.  Secund.  109. 
Benner  2872.  Melfoe  0  ^o*^  Wemb.  47, 8.  beMe  (:Ube  Benner  19040. 
gestMne  Ondne  Alex.  6048.  aeriw  (Iv^  Wemb.  28,  19.  hegrife 
0  Oiefe  Hagen  GA.  66, 947.  striche  (:  iegdtehe  Yftterb.  81748.  huMehe 
OgeUdie  MHimmelf.  1880.  genieee  ^'lieM  Ebern.  2688.  r6ioe  (:trüwe 
Bud.  19,  6.  waUce  (:välke  20,  83.  läge  (:etraze  Second.  106.  scheide 
0  leide  Renner  23605.  MHimmelf.  1842.  verMhetde  :  ougemoeide  369. 
Dazu  tritt  nach  kurzem  Stamin  in  Liquida  Apocope  der  ganzen  Endung, 
vgl.  bevel  :  kel  MSH.  23»  (dialectl.  beveln  für  bevelhen).  rar  (:  gar 
Warth.  48,9.  :  kar  11,9.  ban  (:man  18,  5.  Bei  den  Verben,  welch© 
die  Endung  ohne  Yocal  auschliessen,  bleibt  natürlich  auch  nur  der 
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§  372.  nackte  Stamm  nadh  Schwand  des  n  bettehn,  Tgl.  sU :  i  Wartb.  58,  9. 
:  m£  Warth.  4»,  4.  Ehem.  1056.  8718.  :  sni  M8H.  2, 27*».  .*  gesdU  (Conj.) 
Secand.  184.  gestS  :  me  Warth.  22,  8.  ffestd  :  Marjd  Jnngfr.  181. 
vorsU  :  me  Secand.  118.  vorttd :  andirneä  Md.  Ged.  188, 162.  gä:nä 
Bud.  11,  7.  :doni4eiUa  Glauh.  400.  ge:Oiräbobi  Bad.  11,  18.  ;inl 
Ebern.  3188.  :  spe  Md.  Ged.  86,  76.  (Die  apocop.  Infin.  and  tuo 
smd  belegt  §§  364.  362.)  —  Dazu  fügen  sicli  durch  Zusammenziehung 
einsilbig  gewordene  Stämme  me  geschS :  mc  Ebern.  4172.  :  gese  Roth.  538. 
se  :  nime  Md.  Ged.  87,  108.  get^t  :  nie  Jungfr.  177.  (ge)  :  se  Md.  Ged. 
'94,  369.  pMei  (:sei,  sa^')  Seeiind.  64.  zie  :  sie  El>orn.  3871. 

Die  t'ränkiöcheu  und  Üiüringisuiien  Mundarten  haben  diese 
•  Apocope  de»  -n  im  Inf.  bis  heute  testgehalten.  Vom  Oster- 
lande  ab  nach  Osten  läsat  sie  sich  nur  durch  Heinr.  von 
KrolwitZy  aber  durch  diesen  sehr  stark  bezeugen,  Lisch  in 
6,  Ausgabe  8.  11.  ff.  Für  Schlesien  ist  der  Mangel  alter 
Belege  um  so  auffalliger,  als  die  heutigen  schlesischen  Mund- 
arten diese  Apocope  kennen:  Weinhold  Dialectforsch.  126. 
Kückert  Entw.  2()1.  f. 

Genitiv  und  Dativ  des  (jerundivs  lauten  voll  mhd. 
-enwes,  -oinc;  das  nn  ist  aus  Angleichung  von  nj  entstanden, 
wie  das  Crermanische  selbst  noch  aufweist,  vergl.  die  alts. 
OenltiTe  auerjanr^aSf  liagannjas  Dkm.  LXXU,  8.  Volle  mhd. 
Formen  sind  also  Gen.  ezgennes  trinkennes  hufetmes,  Dat 
jge  geheime  hittenne  hcmenne  däfenne. 

Daneben  kommen  die  erleichterten  Endungen  -enes  -ene 
vor:  Vidcues,  tragcHes,  —  0e  sprechene  gewiesene  ligene 
trageuc  srhrUne  haldenc :  mit  Syncope :  ze  varne  verherne 
helnc.  Diese  Formen  mit  einfachem  -n  sind  md.  sehr  beliebt, 

vgl.  die  Keime 

ze  gebene:  ebene  Alex.  4226.  Elis.  53.  118.  Jungfr.  175.  'e  scheue  : 
zehene  Herb.  4767.  zenherne  :  gerne  Karlm.  363.  ze  tragene  :  ingagene 
Alex.  161.  zu  diezhie  :  zu  sliezive  Ath.  A.*  35.  zu  shhie  :  zu  vdne 
«bd.  C.  53.    ze  sene  :  ge.dene  \\  crnli.  14,  8.  W.  (rrimin  zu  Atb. 

A.  31 ;  die  .späteren  md.  rrosaschrilUm  wie  Herrn,  von  i:'rit.slar,  Köditz 
geben  reichliche  Belege. 

Die  genaue  Behandlung  der  Rogein  für  Syn-  und  Apo- 
cope des  c  in  diesen  Endungen  -enes  -ene  lassen  selbst  genaue 
Schreiber  des  13.  Jh.  vermissen.  Zu  bemerken  ist,  dass  die 
apocopirten  Dative  des  Gerundivs  in  -en  im  Keim  bedenklicii 
sind,  vgl.  lAchmann  z.  Waith.  78,  8. 
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Im  Bairisoh-östemiohiBcheD  findet  «ich  ein  Gen.  des  §872. 
Gerundivs  in  -es,  also  mit  gänslich  ^schwandenem  n:  swindes 
sprmges  trinkes  BGr.  §  288. 

Seit  dem  12.  Jh.  erscheint  epenthelisches  d  in  diesen 
Dativen  alemannisch  und  mitteldeutsch,  das  Hairische  halt  sich 
frei  davon.  Alem.  Belege  aus  13.  14.  f.  Jh.,  zb.  jsi  geltinde 
körnende  tuonde  sehende  niesende  verzeichnet  AGr.  §  351. 
Für  das  Md.  zeugen  folgende  Beispiele: 

zu  tragende  Rud.  25,  16.  zu  cumende  25,  28.  Bu  gescende  sende 
Ath.  D.  29.  30,  hier  selbst  im  Reim  zu  lesende  (:  wesende  j.  Tit.  418,  3. 
ze  gebende  (:  lebende  MSH.  2,  369'  Rumsland.  —  Tn  den  von  md. 
Schreiher  aus  hair.  Vorlaj^e  unigosclirieltenou  Predi^'ton  Leysers  bepe*nion 
diis(>  Dative  oft;  im  Altscliles.  ^'ehu  die  Dative  in  -ene  und  -ende  neben 
einander  her,  in  den  Trebnitzer  Psalmen  wenigstens  tiberwiegen  die  ersten, 
Pietsch  Ausgabe  S.  LXX.  f. 

§  373.  Das  Particip.  Präs.,  durch  das  Nominalsuftix  §378. 
-tU"  (Bopp  Vergl.  Gr.  §  779)  gebildet,  geht  mhd.  in  -ende 
aus.  Das  e  spielt  auch  in  dieser  schweren  Endung  in  den 
Tocalischen  Sohattirongen  i  a  u»  Die  Endung  inde  ist  alem. 
und  besonders  md.  Terbreitet  unde  ist  bainscb  beliebt,  TgL 
die  Iteime  hrimunde :  munde  Tnndal.  52, 77.  slafunde :  mtmde 
Karaj,  80,  5.  snidunden  :  wunden  Biter.  6535,  und  weiter 
BGr.  §  289.  Es  kommt  aber  auch  md.  vor,  vgl.  oben  §  84. 
Seltener  ist  -ande,  das  md.  im  12.  Jh.  und  alem.  in  jüngeren 
HsB.  belegt  ist,  TgL  oben  §  82  und  AGr.  §  352.  . 

Folgenreich  war  der  Ausfall  des  d,  so  dass  enej  apocopirt  1 
en  für  ende  entstund,  was  sur  Venmachung  des  Partie,  mit  / 
dem  Infin.  namentlich  in  den  mit  sein  und  werden  umschrie- 
benen Formen*  (ab.  si  waren  visehen  4f  den  si  Greg.  775. 
sUi  6re  wart  d6  biegen  der  heiser  Pass.  H.  173,  21)  führte. 
Die  particijjiale  attrib.  und  prädicat.  Natur  dieser  scheinbar  In- 
finitiven Formen  ist  aber  überall  klar,  zb.  al  swigene  he  ging 
Tristr.  7797.  9422.  der  lebene  geist  in  den  ädern  Apoll. 
V.  Tyr.  (her.  v.  Schröder)  47,  23. 

.  Diese  Abschleifung  des  partic.  Suffixes  ist  wesentlich  md. 
Terbreiteti  und  greift  mit  Ausname  der  durch  sein  und  werden 
umschriebenen  Tempusformen  nur  wenig  in  das  Oberdeutsche 
ttber.   VergL  F.  Bech  Beispiele  Ton  der  Abschleifung  des 
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$878.  dentschen  Partio.  Präs.  (Zeizer  Progr.      1882).    Vgl.  auch 
§  401. 

Oberdeutsch  fiOlt  der  Kasal  des  ParticipialsufBxes  soweflen 
'  aus,  wodurch  stark  syncopirte  Formen  entstehn :  helede  Parz. 

0.  466,  22.  Wolt'r.  Lieder  5,  34.  helde  Xib.  4.36,  4.  wahsedc 
Lobges.  88,  1.  ivahsde  87,  11.  hrimwde  (rriesh.  Tr,  1,  125. 
brinnde  Lobges.  89,  1.  —  AGr.  §  352.  BGr.  §  289. 

Diese  Participia  in  -cde  sind  übrigens  auch  md.  im  14.  Jh. 
nachzuweisen,  Pietsch  Trebn.  Psalm.  S.  LVI.  Gremäss  der 
md,  Neigung,  die  Verbindung  nd  in  ng  zu  wandeln,  %  219, 
finden  sich  auch  md.  Participia  Präs.  in  ^enge,  'Unge,  Trebn. 
Psalm.  S.  LXXL 

Das  Particip.  Perf.  Pass.  wird  durch  das  Suffix  -na 
gebildet  (Bopp  vergl.  Gr.  §  834.  f.)  und  endet  mhd.  in  -oi: 
über  die  Spielarten  -in,  -an,  -on,  -un  vgl.  §§  81 — 84.  Auch 
von  dieser  Endung  schwindet  das  n  mundartlich,  zb.  gegebe 
Wiih.  ü.  837.  Von  Stämmen  in  m  oder  n  fallt  obd.  auch 
die  ganze  Endung  ab,  bair.  österr.  Dichter  des  späteren  13. 
und  des  14.  Jh.  brauchen  selbst  kom  henam  besum  enpfumg 
n.  a.  im  Renn,  BGr.  §  294  und  auch  alem.  geschah  gleiches, 
vgl.  den  Reim  ersekin :  in  Lanz.  WP.  4244. 

Die  Flectirung  beider  Participia  geschieht  mhd.  bereits 
ganz  nach  Art  der  Adjectiva,  hängt  also  von  der  syntactibcheu 
Stellung  ab,  §  500. 

Das  Ptc.  Perf.  P.  erscheint  mhd.  fast  durchaus  mit  dem 
Präfix  ge.  Ohne  das  Präfix  kommen  jedoch  gewöhnlich  vor 
geben  vregeen  troffen  kamen  worden  vunden  helihen  (bliben) 
läsen  (län);  nachweislich  ohne  ge  sind  auch  hrodien  biegen 
gössen  brdten  heisen,  Vergl.  Grimm  Gr.  I,  1016.  II,  847. 
Haupt  z.  Engelh.  4257.  Herrn,  v.  8ächsenheim  v.  Martin  S.  49. 
§874.  §  374.  Perfect  im  Indicativ.  Das  germanische 
Tempus  der  Vergangenheit  entspricht  formal  dem  griech. 
Perfect  und  dem  sanskrit.  reduplic.  Präter.,  Bopp  Gr.  §  588. 
Die  Endungen  sind  secundäre. 

Die  1.  3.  Sg.  giengen  ehemals  in  a  ans,  anstatt  altem  ma 
und  ta.  Das  a  muste  nach  dem  geim.  Anslautgeaeta  abfollen 
und  so  erscheint  in  beiden  Personen  der  nackte  Perfectstamm. 
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Seit  dem  12.  Jh.  z^gt  sich  in  beiden  Benonen  saweilen  ein  §874. 
epithetischee  e,  zb.  1.  8g.  stihe  vanäe  sekuofe  skumäe  ver- 
lose hienge.  —  3.  Sg.  selbst  im  Reim,  zb.  hieße :  gemeeen 
Kother  4466.  seheine :  Teilte  W^ernh.  164,  21.  greife  :  «w- 
bestveife  Neith.  90,  13.  vande :  rande  Mai  114,  22.  läge: 
sagfi  Gundach.  942.  AGr.  §  345.  BGr.  §  290. 

Md.  tritt  derselbe  Zusatz  auf,  auch  hier  findet  sich 
namentlich  im  14.  15.  Jh.  dieses  epithetisohe  e  hSnfig.  Der 
Gmnd  dayon  lag  in  der  anf&llenden  Endungslosigkeit  dieser 
Formen,  die  zu  einer  AnShnliohung  an  die  Endnng  der  sohw. 

Perfectformen  verleitete.  Nicht  darf  aber  dieses  e  als  Rost 
eines  uralten  d  betrachtet  werden,  wie  Cosijn  ouduederl.  Psalm. 
S.  52  gelegentlich  des  in  den  Psalm.  54,  17  geschriebenen 
riepo  behauptete. 

Bie  2.  Sg.  hat  im  Hd.  gemeinhin  die  im  Got.  und  Alt- 
nord, bewahrte  alte  Endnng  -i  (ta)  aufgegeben  nnd  sie  nnr 
in  den  Präteritopräsentibus  erhalten.  Die  hochd.  Endung  der 
2.  Sg.  Prs.  Ind.  in  den  ablaut.  und  reduplic.  Klassen  ist  i 
mhd.  c,  welches  an  den  conjiinctivischcn  Perfecta  tarn  m,  unter 
Umständen  also  mit  Umlaut wirkuug,  augetreten  ist:  grebe 
fueme  vmhte  trünke  irüege  bUe  büte  viele  liieze  liefe.  Nach 
kurzen  Stämmen  wird  das  e  gemäss  der  Kegel  apocopirt;  die 
Baiem  nnd  Österreicher  thnn  dies  aber  auch  nach  langen: 
äu  war  ste»  gieng,  wobei  der  Umlaut  auch  aufgehoben  wird. 
So  braucht  Suchenwirt  im  Reim  du  mäin  :  aneam  41,  303. 
du  gepär  :  offenbar  41,  203,  vgl.  Koberstein  Suchenwirt  III,  17. 
Besondere  Erwähnung  verdienen  die  apocopirten  2.  Sg.  du  gie  : 
die  Otack.  c.  439.  du  hege  :  sie  Öchoneb.  6333.  du  enphie 
Gundach.  634. 

Diese  2.  Sg.  in  -i  fährt  auf  altes  optatives  4s  zurück 
(vgl.  Scherer  GrdSpr.  304)  und  ist  also  Übertragung  einer 
fremden  Modusform  in  den  Indioatiy. 

Wie  gegen  die  flexionslose  1.  3.  6g.,  so  regte  sich  der 
Widerstand  auch  gegen  diese  auffallende  2.  Sg.  in  -e.  Seit 
11.  12.  Jh.  beginnt  sich  md.  und  obd.  -es  -e«^  «statt -e  dem 
conjunctiyen  Stamm  anzufügen. 
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§  374.  säzes  mfrk.  Legend.  702.  f/rwunnes  95.  w^fienges  749.  Uezes  751. 
Ildes  Ath.  A-^.  15.  hulfes  9.  wlrest  Roth.  4479.  ZMr/j^f  4483. 
huobest  Vor.  (red.  297,  4.  truogest  gebircst  5.  wunkst  23.    Aus  dem 

13.  Jh.  2<V/e.s  (:  vridesj  Meisner  MSH.  3,  86*.  sugest  (:  mugestj  Bums* 
land  ebd.  2,  367. 

Diesü  Form  wird  nnbeii  der  alten  in  -e  im  13.  14.  Jh. 

häutig  gebraucht,  md.  ist  auch  hier  es  is  neben  est  ist  stark 

vertreten.    Man  vergl.  Evang.  :Nicod.  471.  485.  1072  (Pfeiffer 

Altd.  Übungsb.).  LeyseroPred.  75.  98. 107.  III.  112.  Marienl. 

4,  8.  5,  36.      31.  7,  2.  17,  1.  3.  il  o.  Pietsch  Tiebn.  Ps. 

8.  LXIX.  Miiskbl.  o.  Rückert  Entw.  257.   Seit  Ende  des^ 

14.  Jh.  wird  die  Anegleiohmig  der  Form  mit  dem  übrigen 
Indicativ  weiter  geführt  und  die  2.  Sg.  aus  dem  indicativen 
Stamm  gebildet;  (ryew«5e5^  Lieders.  28,657.  säst:  genas  Wölkst. 
ClI.  3,  8.  yöhist  j)laibist  Kückert  Entw.  258. 

Im  14.  Jh.  kommt  obd.  noch  eine  andere  Form  der  2.  Sg. 
Ind.  Pf.  anf,  nämlich  -t  an  conjnnctiTem  Stamm,  Tgl.  du  8€Bekt 
^€eekt  gesehueft  verf/urt  enphiengt;  es  scheint  hier  das  s 
vor  t  nnterdrnckt,  und  diese  Form  also  nnr  eine  Abanderang 

der  Endung  -est  :  AGr.  §  345.  BGr.  §  291.  Koberstein 
Suchenwirt  III,  18.  Birlinger  Alem.  Sprache  S.  195.  Martin 
zu  Sachsenh.  Mörin  539. 

Übrigens  erscheint  die  alte  Endung  der  2.  Sg.  in  -e 
selbst  noch  im  15.  Jh.  nicht  selten,  wenn  sie  auch  schon  in 
sichtlichem  Niedergange  steht. 

§375.  §  375.  Im  (xot.  und  Ahd.  war  im  Plural  Ind.  Pf. 
das  thematische  a  in  ii  oder  o  gewandelt ;  mhd.  gilt  natürlich 
nur  e:  1.  -oi  2.  -et  3.  -en. 

In  der  2.  PI.  stehn  neben  -et  die  nasalirten  Nebenf.  -ent 
nnd  -en  wie  in  2.  PI.  Prs.,  über  die  an  yergleichen  ist  §  369. 
An  Stämmen  auf  d  oder  t  erfolgt  zuweilen  Abstoss  der  ganaen 

Endung :  ir  wurt,  hui,  riei,  Apocope  Ton  t  aUem  aeigt  sich 

in  ir  täte  :  rate  Krone  17265. 

Die  3.  PI.  ist  eine  secundäre  Form:  im  für  unt.  Für 
mhd.  -en  in  1.  3.  PI.  erscheint  -in  häufig,  seltener  an  on  un, 
wie  in  der  Wiener  Genesis,  in  Otlohs  Gebet»  im  Friedberger 
Krist  Epithetisches  t  lässt  sich  seit  12.  Jh.  (hdieni  Eoth.  439) 
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in  der  3.  PI.  nachweisen ;  der  Alemanne  Hug  von  Laagenstein  §875, 
gestattet  sioh  diese  Fonn  selbst  im  ßeim :  gdbent :  äbent 
Mart  88, 84.  sugent :  tugeiU  87,  39.  AGr.  §  346.  BGr.  §  292. 
Auch  in  der  1.  Fl  zeigte  sich  dieses  -4  im  14.  15.  Jh.  in 
nachlässiger  Schriftsprache  hänfig. 

§  376.  Der  Conjunctiv  Perfecti  ward  durch  das  §376. 
Potentialsuf&x  ja  gebildet,  das  ohne  Yocal  dem  Perfeotstamm 
sich  anfügte.  Germanisch  ward  ja  :  ji  :  I;  mhd.  ist  allge- 
mein e,  mundartlich  unbestimmtes  i,  an  die  Stelle  getreten. 
Die  Endungen  sind  mhd.  also  dieselben  wie  im  Conj.  Präs.; 
den  Unterschied  gibt  allein  der  Stamm. 

Nebenformen  der  2.  PI.  sind  auch  in  diesem  Modus  -ent 
und  -Ol :  inv  lezteres  sind  alte  md.  Belege  waren  (:  sägen) 
Roth.  1542.  lienn  3304.  An  Stämmen  in  "t  kann  dieselbe 
Verkürsnng  wie  in  2.  PI.  Prs.  yollzogen  werden :  ir  hmt,  tr  hüt. 

Epifhetisches  i  fügt  sich  anch  der  1.  nnd  3.  PI  in  vulgärer 
Sprache  an.  Die  3.  PI.  Ind.  Präs.  gab  dazu  den  Anstoss.  — 
AGr.  §  347.  348.  BGr.  §  2y3. 

II.  A>ie  scliwaclie  Ooi\jiifi^a.tioii. 
A.  IDie  Tempusbildimgr. 

§  377.  Die  Zeitworte,  welche  die  sügcnannt  schwache  §377. 
Tempusbiidung"  haben,  sind  jünger  als  die  starken  Verba:  es 
sind  Ableitungen  aus  starken  Yerbalstämmen  oder  aus  Nominal- 
stämmen; die  Bildungen  aus  Formwörtem  (zb.  hlen,  vonen, 
ufen)  und  aus  Inteijeotionen  kommen  nach  Zahl  und  Alter 
gar  nicht  in  Betracht 

Während  die  Begriffe,  die  in  den  st  Zw.  zum  Ausdruck 
kamen,  die  ältesten  und  einfachsten  waren,  sind*  die  Begriffe 
in  den  schw.  Zw.  abgeleitete :  sie  geben  nähere  Bestimmungen 
zu  Thätigkeiten  und  Zuständen  (Th.  Jacobi  Beiträge  S.  131.  f.). 
Die  Art  der  Bestimmung  des  liegrifts  kann  verschieden  sein; 
zur  Andeutung  davon  vollzog  das  Germanische  an  dem  Suffix, 
-welches  der  alten  Ck>i^ugationsklas8e,  aus  der  unsere  schwache 
€k>njngation  henrorgieng,  ursprünglich  eigen  war,  eine  drei- 

Weinhold,  mlttellioehd.  Onunm.  t.  Aull.  S6 
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§877.  fache  Änderung.  Das  Suffix  dja  (Bopp  Gr.  §  109.  a.  6.  Band  I. 
S.  225 — 229.  2.  A.)  ward  nämliclL  germaniBcli  entweder  zu 
ja  («)  oder  zn  d  (a  +  a)  oder  zn  ai.  Vgl.  Scherer  G-dSpr. 
2.  A.  8.  285—298.  Amelung  in  ZfdA.  XXI,  229.  ff. 

So  entstunden  drei  Klassen  der  schwachen  Con- 
jugation,  welche  verschiedene  Bedeutung  hatten.  Die  erste 
KlasBe,  Snfifix  ja  (i),  überwiegend  aus  Adjectiyen  gebildet, 
hat  wesentlich  factitive  Bedentung :  die  Zeitworte  bezeichnen 
das  heryorbringen  einer  Thätigkeit  oder  Eigenschaft,  oder 
das  sein  mit  einer  Thätigkeit  oder  Bigenschaft.  Die  zweite 
Klasse,  Snffix  6,  überwiegend  ans  Snbstantiyen  der  a-Klasse 
abgeleitet,  hat  vorzüglich  instrumentale  Bedeutung  und  be- 
zeichnet das  beschäftigt  sein  mit  etwas,  das  sein  in  etwas. 
Die  dritte  Klasse,  ISuftix  got.  ai  hd.  e,  wie  es  scheint  die 
jüngste,  hat  mediale  Bedeutung  und  gibt  eine  Thätigkeit  an 
als  ein  sein  „mit  Zuräokbeziehung  auf  das  Subjeot*^ 

Th«  Jacohi  die  Bedautong  der  sdiwaohen  Goigiigation,  in  sdnan 
BfiLtrSgen  sur  deutschen  Gntmmatik  8.  181—196. 

§878.  §  378.  Die  Suffixvocale  i  6  e  (ai)  g-eben  die  Klassen- 
themen und  schliessen  die  Verbalendungen  an  den  btamuL 
Im  Präsens  waren  dieselben  denen  des  st.  Präs.  durchaus 
gleich,  es  traten  aber  theils  durch  Ausfall  des  Suffixes,  theils 
des  Flezionsvocals,  yiele  Änderungen  in  den  Endungen  ein. 

Uber  die  Entstehung  des  schwachen  Präteritums  gehn  die 

Ansichten  zur  Zeit  noch  sehr  auseinander. 

J.  Grimm  in  der  Grammatik  und  in  «lor  Gesch.  der  deutschen 
S]iracht>  877.  ff.  erklärte  das  schw.  Prät.  entstanden  durch  Zusammen- 
setzimj^  des  Priiscnsstanims  des  sclnv.  \'ri]ia  mit  tlnn  I'erf.  eiIle^^  starken 
Hilfszeitworts,  das  er  in  dem  all.  Verl)  (Ixhui  (^thiiu)  fand.  Die  Formen 
desselben  bot  das  «gotische  im  Dual  und  Plural  unverkürzt  (dnln  — 
(Udun),  im  Sg,  lud.  dagegen  verstümmelt.  Bopp  Vgl.  Gramm.  §  620.  ff. 
8chlo88  tißh  dieser  Erklärung  au.  In  neuerer  Zeit  ist  die  Frage  von 
neuem  und  von  veisdiiedenen  Gesichtspunoten  aus  behandelt  werden. 
Hol tz mann  Isidor  110.  ff.  und  L.  Meyer  Got.  Spr.  129.  ff.  hielte  an 
der  Zusammensetzung  fest,  und  nahmen  im  Sg.  Prät  ein  reduplic.  Ferf. 
von  dhä,  im  Flur,  die  Peifectformen  eines  ablaut.  Verbums  didan  an. 
Die  ErklSrung  durch  Zusammensetzung  ist  in  anderer  Weise  durch 
Scherer  6.  d.  d.  Spr.  (2.  A)  322.  ff.  versucht.  Er  nimmt  als  eisten 
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Theil  den  Aocnsativ  eines  abetracten  Nomens,  als  zweiten  den  peri*  §878. 
phiastisehen  Aorist  von  dhä  (Üiim)  an.  Modifieationen  dieser  Eildfirung 
sind  von  Amelun;^'  uinl  Klugf  aufgestellt.  Amelung  (Z.  f.  d.  A.  XXI, 
229 — 253)  sah  im  1.  Theil  ebenfalls  einen  Accusativ,  aber  hei  transi- 
tiven Verben  den  eines  Adjectivs,  hei  intransitiven  den  eines  Substantivs; 
im  2.  Thf'il  nani  er  als  ursprüntrlich  ein  redupl.  Perf.  von  dha  an,  woran 
<lie  «;»'rin.  Dialoctc  ausser  doiu  ir(»ti.-*el»t'n  festhielten.  Das  trnt.  führte  im 
Du.  und  Flur,  eine  irrthüniliehe  ablaut.  Perfecthilduny  ein.  Klu<i;e  (zur 
Oosch.  d.  genn.  ('onju»r.  10!> — 117)  kehrte  zur  Scherer.si^hen  Erklarun':  de.s 
2.  Theils  aus  dem  Aorist  von  dha  zurück  und  sah  im  1.  Tlieil  den 
Accus,  eines  Adj.  oder  Subst.  wesentlich  wie  Amelung.  —  Die  Zusauimen- 
aetsongstheorie  ward  znnäohst  durch  Begemann  (das  achwache  Ptä- 
imitam  der  german.  Sprachen  BeiUn  1878.  Zur  Bedeutung  dea  adiw. 
Prät  1874)  angefochten  und  eine  ErU&rung  der  Bildung  durch  das  im 
Part  Perf.  Pass.  auftrotende  Suffix  -ta  versucht.  Er  nam  damit  eme 
yon  Bopp  in  seinem  Coojugatloiissystem  1816  angestellte  ErUftrung  des 
aohw.  Prät.  wieder  auf.  Paul  (Beitr.  Vn,  136—152)  erkannte  an,  dass 
Prät.  und  Partie.  Pf.  P.  sich  gegenseitig  beeinflusst  haben,  stellte  aber 
für  das  Prät,  das  Suffix  -dh  auf,  während  im  Partie,  das  Suffix  -t  ist. 
H.  M'>ller  (el)d.  YII,  457.  ff.)  bestritt  wieder  das  -dh  und  behauptete 
jiuch  für  das  Prät.  (Ujs  Suffix  -t,  wi-Iclies  aus  dem  zweiten  (nicht  prä- 
.sentisehen.  aber  auch  nicht  perfeotischeu)  Verbalstamm  das  schwache 
l'räteritum  gegeben  habe. 


§  37i^.  §379. 
Paradigma  der  gotischen  schwachen  Gonjugation. 

  A 

I.  /-Klasse       n.  O-Klasse    HL  ^4 /-Klasse 


Präs.  Ind.  Ög.  1.  na'^ja 

salbn 

haha 

2.  nayis  sökeis 

salhös 

habais 

3.  nasjij»  sukeip 

salbüp 

habaip 

Du.  I.  naßjös 

salbös 

luibos 

2.  na^ats 

hahatB 

PL  1.  na^im 

salbdm 

habam 

2i  9uu^  s6keip 

uMp 

haba^ 

8.  fHM^and 

tälbonä 

haband 

Coig.  1.  naajau 

gaHbo 

häbau 

2.  nasjais 

aälbös 

hahaia 

3.  fio^fai 

soM 

habai 

1.  nasjaiva 

sälbdva 

hahaiva 

2.  nasjaits 

salbots 

•  habaits 

1.  )iasjaima 

salböma 

Imhaima 

*                    2.  nasjaip 

salbOp 

habaip 

3.  nasjaina 

salböna 

habaina 

iS* 
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379.  I.  J-Klasse 

Imp.  8g.  2.  nasei  söl'ci 
3.  naaJadaH 
Du.  2.  nasjats 
Fl.  1.  fuuijain 

2.  nasjip  sökeip 

3.  w^jandoM 
Inf.  <MM{faii 

Pt».  Fts.  «ofy'aiub 
Perf.  Ind.  1.  nasida 

2.  IMMtd^ 

3.  nasi^a 

1.  nasidedu 

2.  nasideduts 

1.  nasidedum 

2.  nasididup 

3.  nostdedun 
Conj.  1.  na«i(2e(^'au 

2.  fMwid^dew 
8.  «uuttl&it 

2.  tiagideäeita 

1.  nmid&ieima 

2.  nasidedeij) 
8.  no^edema 

Part.  Peif.  P.     nasißa  sokipa 


n.  d-Klaase  III.  Ai-l^wae 


salho 

sdtbödau 

aaXböm 

saJhöp 

satbMau 

saibmds 
aälbdda 

wie  nasida  in  den 
Endungen. 


hahai 
habadau 
habait 
habam 
haba^ 
habandau 
häban 
habands 
habaida 
wie  nanda 


aaXbodedjau  kabaididltau 
wie  natidSigau  in  wie  naaidid^ttw 
den  Endungen. 


iolbopa 


habaips 


880.        §  380. 

Paradigma  der  althochdeutsciien  schw.  Conj. 

I.  I-Klasse         IL  d-Klasse  HL  irKlasa» 


Präs.  Ind.  Sg.  1.  werjtt,  tenHu  vMm  -n  Äarl» 

2.  nms  9aXb&8 

8.  «ent  atHbot  barH 

PI.  1.  mrmta,  99iAames  atMmu  haremea 

2.  nen*  nei^«  «oZ&o*  Äarc« 

8.  «eroMt  -ent  9äl£bönt  harent 

Coig.     nerje  «er,  wnte  »flß>oe  saT&o  Äarc 

fieris  salhöes  saJboa  hares 

nerje  ncr  u,  8.  w.  u.  8. 

nerji'n  neren 

nerjct  tieret  ^ 
nerjin  mren 
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TT     ^  TTl 

IL  O-Klasse 

TTT     ^1  T^l 

III.  ^Klft 

Imp. 

sälbö 

hari 

harH 

Inf. 

»dibdn 

Pto.  P». 

aälbdnH 

harhiH 

Peif.  Ind.  Sg. 

nerita,  «endfa  «mto 

säWota 

hareta 

salb^tds 

haräös 

nerita  sattta 

O.  8.  w. 

VL  8.  W. 

neritumes  santumes 

veritut  santut 

neritim  santun 

Conj. 

neriti,  sentiti  nanti 

salböti 

hareti 

neritis,  santis 

U.  8.  W. 

U.  8.  w. 

Pte«  P.  P. 


ffmmtt  ifesemtit  gitant  gisälb&t 


ffiharH 

§  381.  Der  Unterschied  der  Siifüxvocale  erlosch  schon  §381. 
in  der  lezten  ahd.  Zeit  durch  Ötörung  der  Längen  ö  und  e 
und  Entartung  derselben  m  irrationalem  zu  dem  das  f  der 
1.  £1.  schon  früher  Torblaset  war.  IKe  drei  Klassen  Ter- 
«obmolzen  mhd.  also  wieder  zu  einer,  in  der  freilich  dadurch 
Theilnngen  entstanden,  dass  die  Yerba  mit  i  in  den  meisten 
Fällen,  wo  es  möglich  war,  den  Wnrselyooal  mnlanteten,  die 
mit  altem  6  oder  e  ihn  aber  rein  erhielten;  ferner  dadurch 
dass  in  der  1.  schw.  Klasse  die  Perfectenduug  mit  Vorliebe 
unmittelbar  an  den  Stamm  trat,  wobei  die  kurzstämmigen 
Umlaut  haben,  die  langstämmigen  ohne  Umlaut  sind,  da  bei 
ihnen  die  Unterdrückung  des  Suf&xvooals  i  pooh  energischer 
geschah. 

Die  zur  2.  3.  EL  gehörigen  Zw.  hielten  an  dem  Suffix- 

vocal  treuer  fest,  da  er  eine  alte  Liingu  war.  Besonders 
liaftete  6.  Alemannisch  pflanzen  sich  durch  die  ganze  mhd. 
Zeit  zahlreiche  Yerba  in  -o  fort,  wenigstens  haftet  das  6  in 
geschlossener  Silbe.  Kürzung  des  ö  tritt  dabei  viel£BM}h  ein,  auch 
Verdunkelung  des  0  zu  M  kommt  yor.  Auch  Klassenvermischung 
Ipesohieht,  denn  es  finden  sich  nicht  bloss  Verba  der  alten 
Kl.,  sondern  auch  der  1. 3.  KL  mit  o  und  u  in  der  Sulfixsilbe. 
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§881.  Ganz  derselbe  Zustand  war  einige  Jahrhunderte  früher  in» 
I^iederiränkischen  eingetreten,  Cosijn  oudnederland.  Paalmen 
28.  t,  52.  Ein  Verzeichnis  aiem.  Zw.,  in  denen  o  tot  n  nnd 
t  mhd.  haftete,  steht  AOr.  |  357. 

Im  12. 13.  Jh.  begegnet  das  0  vor  t  aber  auch  bairiscb 
und  mitteldentsch.  Im  13.  Jh.  bedient  sich  kein  höfischer 
Dichter  dieser  Form,  sie  ist  volksmässig.  Besonders  ist  es 
das  Ptc.  Pf.  P.,  in  welchem  der  alte  Vocal  liat'tete.  Im  Rother 
kommen  nicht  weniger  als  32  mal  Participia  in  -ot  vor,  im 
Salraan  und  Morolf  nur  4  Partie,  in  der  iN^ibelunge  Not  bloss  2. 
Polgende  Belege  werden  genfigen,  um  das  Auftreten  des  o  (d) 
in  diesem  Partidp  zu  beweisen: 

auf  gdtöt  raunt  gtharüt  SX  566.  gemahelot  Wemb.  Mar.  212, 18. 
gesaimendt  Both.  135.  Wemb.  M.  192,  35.  zestöröt  Wien.  Gen.  11,  88. 
gewandeldt  Pass.  K.  78,  55.  gewamot  EoL  206,  22.  auf  verbdt 
gOnldöt  Roth.  4402. 

auf  bliiot :  rjeheiligdt  Ezzo  15,  6. 

auf  hröt  reimt  beschateioot  Wonih.  M.  148,  24. 

auf  göt  reünen  gedienut  Rotla  r  4836.  gevazzot  164.  gcnendöt  2585. 
geordinöt  3328.  gereitöt  776.  gerihtöt  2495.  gmndöt  2690.  mr»imöt 
2715.  zeswellöt  2443.  gewäfenöt  2763.  3529. 

auf  not  reimen  gedienöt  Genes.  W.  58,  45.  Both.  4514.  geer gerät 
Angenge  3,  33.  gevaHseot  Both.  2792.  gevolgöt  «Bebh.  1645.  gedunrfot 
Genes.  W.  69,  IS.  gddgöt  aBehih.  1697.  gmardsU^  Fkiedb.  Kr.  E.  2, 8. 
Frsid.  178,9.  gmarUHU  Both.  8462.  lieda.  118, 208.  geoffendt  Tiktr. 
2702.  geringM  MSH.  8,  286^  geaenft^  Biter.  12874.  venomuMöt 
Kaiakr.  12429.  MF.  196,  87  (Beimar).  Tondal.  68,  17.  Ndth.  11,  12. 
99,  2.  Warnung  3058.  gmäfenöt  Eotb.  2972.  gewamst  Kaiserkr.  5408. 

auf  rot  reimen  erarnöt  Enenkel  Weltkr.  406''.   gesatelot  Wigara. 
.    1751.  verwandelet  Both.  8583.  MF.  107, 18  (Bugge).  gewkröt  Both.  891. 
1816.  gectröt  1098. 

auf  tot  reimen  virdampnut  Tr.  Egid.  1138.  Tr.  Silv.  475.  gehoubitöt 
Eotli.  511.  erkennot  Karaj.  36,  25.  gelasterüt  Alex.  3442.  geledigöt 
Roth.  4124.  gelönut  Ezzo  28,  12.  gemartilöt  Wemb.  v.  Nrh.  27,  14. 
Karlm.  402,  66.  gemarterot  Mart.  37,  26.  ennorderöt  Nil.  953,  3. 
genagelöt  Warnung  1233.  geoffenOt  Eindh.  J.  81,  16.  beroubot  Ezzo 
28,  2.  mvwrseuldigöt  Alex.  2489.  vereiröt  Biter.  9586.  geUt^^erät 
Tristr.  2298.  verwoMäOdt  Tnndal.  44, 72.  Salman  III,  6.  126,  6.  185, 5. 

In  einem  Aufsatz  über  die  Vocalo  der  Verbalendungen  der 
Zwiefaltener  Benedictinerregel  (Anfang  des  13.  Jabrh.)  envies  Laistner 
(P.-Br.  Bdtr.  TU,  668),  daeb  eich  hier  altes  d  in  geschloeseDer  Sübo 
als  tt  (gekftntes  o  geht  Toraus)  reflectirt. 
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Kl.  C.  769.  eutu  dpenöt  Biter.  Ö910.  geivarnol  Kaiserkr.  7(jl6.  Hart-  §  381. 
mann  Glaube  816.  Nib.  1685,  8. 

auf  ioesterdt  leimt  gQiberdt  Mexigaxto  37. 

Auch  auf  ot  werden  diese  Participien  gereimt;  die 
Quantität  des  mhd.  o  ist  daher  als  schwankend  anzusetzen. 

Aiif  gebot  reimen  (jeopferot  Mart.  235,  Ö2.  (jesaininot  ü8,  103. 
gesegenot  Heinz.  J.  83,  5. 

auf  got  teSmea  verdanmot  Haxt  43,  68.  verdienot  Bmet  22, 62.* 
virheHgot  Both.  4062.  gd&not  Both.  8202.  4812.  Karaj.  42,  9.  vir- 
1ouhhu4  Tr.  Süv.  469.  gemachot  Tr.  Süt.  427.  gmardOoi  Friedb.  Er. 
E.  2,  8.  vmbenmrot  aBeinh.  880.  gepreäiffot  Tr.  I^t.  461.  geaegnot 
Hart.  SO,  17*  gtirtmmot  Both.  2881.  unverwakddot  Fiiedb.  Er.  G.  2, 8. 
inoeeM  Wiener  Genes.  39,  22. 

auf  rot  (=  rotte)  reimt  geleidigot  Mart.  84,  24. 

auf  spot  reimen  erledigot  Sahn.  246,  3.  gerechenot  Mart.  77,  7. 
«enoamltfZo^  Boner  29,  18.  verzwiflot  Mono  j.  T.  844. 

Dazu  vergleiche  man  die  ungenauen  Reime  engilon :  ge- 
smterot  £zzo  18,  1.  woH  :  gickfwffU  (jenes.  W.  bl,  18. 
;  wvoflot  Ezzo  26,  7.   :  gmarHrct  Kanj.  43,  11. 

AuBser  dem  Partie.  Pfl  P.  hielt  sich  das  6  in  dem 
Perfect,  namentlich  in  3.  Sg.,  doch  ancb  in  3.  PL  Ind.  Coij. 
Alem.  Denkmäler  des  14.  15.  Jh.  bieten  ausser  Reim  sehr 
zahlreiche  Belege;  im  lU  im  weiss  ich  alem.  nur  Icestigote  (3.Cj.) 
:  spote  Mart.  139,  (31)  und  etwa  das  apocopirte  yehrnot :  not 
Lieds.  127,  14  anzutiihren.  Bairisch  kommen  diese  o  im 
11.  12.  Jh.  ziemlich  häufig  vor,  man  vergleiche  die  der  Ava 
sngeschriebenen  Bichtungen  und  die  Wiener  Geneais  (über 
diese  Vogt  in  P.-Br.  Beitr.  II,  334).  Wir  finden  auch  bis  in 
das  13.  Jh.  hinein  Beimbelege  dafür;  so  reimt  der  bairische 
Senratinsdichter  (Hanpt  Z.  V)  auf  hate  ordenoie  1787.  ge^ 
samnote  869.  zeichnote  1597,  auf  gote  hezzerote  2054.  veste- 
note  202.  erziiigote  838,  kestigotcn  auf  geboten  2212.  Im 
Angenge  reimt  auf  guote  erharmote  13,  25.  geordenote  8,  61. 
Vergl.  ferner  die  apocopirten  Perfectformen  im  Keim : 

marterät  :  töt  wGast  11636.  ordenot :  not  Milst.  18,  8.  Angonge 
3.  67.  pfefirof  :  bot  Milst,  47,  2.  incachot  :  gemachot  Vor.  Ged,  7,  3. 
verwamldöt :  not  Milst.  83,  16.  zimhe rot :  gebot  27,  11. 

In  den  mitteldeutschen  (iedichten  des  12.  Jh.  begegnen 
die  Bf.  in  -ötet  -ote  ebenfalls  in  und  ausser  Keim ;  im  13.  Jh. 
sind  sie  yerschwunden : 
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$881.  8.  Bg.  ga>aid6U:n6U  Both.  874.  iMipdte :  «dfi n  Tr.  Egid.  146. 
■  ndote :  genate  Both.  2367.  neigoU :  goien  1877.  i/roffmdte :  gmaU  Tr. 
SUt.  37.  sehomodte :  göte  Both.  3694.  ;  note  2463.  troröte  :  göte  430. 
verwandelöte  :  gemMe  3006.  iveinote  :  gekörte  2413.  weigeröte  :  tüte 
Tr.  Egid.  948.  bewurcdoU ;  stete  141.  eimeröte  :  heimöte  145.  —  3.  Sg. 
Cong.  geheilöte  :  gute  tr.  Silv.  212.  —  3.  PI.  Ind.  gern möt en :  göte  Roth. 
3654.  —  Ausser  Reim  sind  diese  öde  -öte  natürlich  l>is  in  das  12.  Jh. 
verhältnismässig  noch  verbreiteter.  Ül)er  ihr  Vorkommen  im  mfränk. 
Legendär  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  198.  f.  322.  Vgl.  ferner  verwandelöte 
Roth.  4012.  Alex.  135.  5988.  bezeichimte  Alex.  1101.  Annol.  197. 
saminödi  Annol.  123.  vertunkelöte  Alex.  136.  warnöte  2447.  michelöde 
Trier.  Fb.  40, 10.  —  8.  Fl.  veneanddaten  Alex.  8225.  wein&Hn  Both.  488. 

§882.  §  382.  Für  das  Mhd.  ist  eine  Theilung  der  schw.  Conj. 
in  die  drei  ahd.  Klassen  nach  §  381  nicht  auslührbar  ;  denn 
als  Sut'fixvocal  zeigt  sich  aba-eschen  von  den  wenigen  Kesten 
des  0  und  den  mundartlichen  unechten  i  a  u  nur  e.  Allein 
aas  dem  leben  oder  schwinden  dieses  e  und  aus  seiner  Wir- 
kung auf  den  StammYOcal  ergeben  sich  Unterschiede  unter 
den  mhd.  echw.  Zw.,  die  zu  einer  äusseren  und  dabei  ge- 
schichtlich yielfach  begründeten  Eiutheilung  Teranlassen. 

Umlaut  des  Stammvocals  fehlt  zunächst  bei  den 
ursprünglich  a)  der  2.,  b)  der  3.  Kl.  zugehörigen  Verben, 
also  a)  bei  Iahen  laden  laden  schaden  säten  (festaten  jaffen 
klaffen  wagen  machen  hallen  leaUeu  salben  iialsen  sannen 
danken  wanken  vojgjsen  ahtcn  trahten,  malen  twälen  entänen 
vären  genäden  lägen,  holn  Jcorn  spornen  vorsehen  toben 
stopfen  kosten  sogen  brocken  locken,  Ionen  kosen,  seh4n*wen, 
wunden  tunken,  hüfen  müsm,  huoren  vluoehen^  sabdn  mcv- 
vdn,  verdamnen  samnen  warnen  wäfenen  btbenm  dienen 
regenen  segenen  vordem  ermordem  ge^kesen  rtchesen, 
b)  bei  lamen  schämen  vermanen  harn  scharn  sparn  hazzen 
äagen  sagen  tagen  zagen  lachen  wachen  alten  erhalten 
langen  erbarmen  amen  darben  n  arten  haften  rasten  lasten, 
rämen  swdren  vrdgen  betraget^  gähen,  güwen,  dein  wonen 
losen  volgen  borgen  sorgen,  erstummen,  erviilen  brünen  türen 
trüren,  huden  gruonen  luogen  u.  a.  Allein  zu  derselben 
Abtheilung  stellte  sich  auch  eine  nicht  unbedeutende  Menge 
nicht  umlautfahiger  Yerba  der  alten  1.  schw.  KL  mit  e  t  ei 
t  ie  im  Stamm,  während  umgekehrt  einige  mit  themat  j  tot 
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dem  Suffix -0  Umlaut  haben  (hem  reden  =  herjOn  redjön),  §382. 
80  dass  der  Zustand  des  StammTOoaU  allein  kein  genügender 
Theilungsgrund  sein  kann. 

Zu  Hilfe  kommt  die  Bildung  des  Perfeots.  Wegen 
der  alten  Schwere  des  SnfifizYooals  ist  dem  aus  6  oder  i 
entstandenen  e  eine  mindere  Flüchtigkeit  eigen  als  dem  aus 
i  (j)  hervorgegangenen:  es  unterliegt  also  der  Syncope 
weniger  leicht  als  dieses.  Allerdings  lallt  der  Sul'fix- 
vocal  in  dem  Perf.  kurzstämmiger  Zw.  in  Liquida  auch  hier 
aus,  denn  spiUe  holte  dolte  schämte  verniante  wonte  sparte 
sind  die  regelmässigen  Formen;  und  auch  bei  den  Stämmen 
in  t  oder  d  sind  die  syncopirten  Formen  wie  begatte,  gestatte, 
rette  {:  bette  Engelh.  1948.  Seound.  149),  hatte  (haUen:  ge- 
stalten Herb.  10558),  ahte  {:8lahte  WigaL  160, 5)  gewöhnlich, 
so  wie  die  Krasis  in  den  anf  g  auslautenden  Stämmen  häufig 
zweisilbige  Formen  (verdeite  kleite  jeite  seite)  erzeugt.  Von 
Einfluss  hierauf  waren  oine  Reihe  Verba,  die  von  jeher  die 
Endung  im  Prät.  und  im  Part.  P.  P.  unmittelbar  (ohne  Vocal) 
dem  Stamm  anfügten,  §  38().  Allein  im  übrigen  wird  das  e 
auch  nach  kurzem  Stamm  gern  bewahrt,  und  die  dreisilbigen 
Perfecta  wie  lebete  strebete  lebete  ladete  schadete  redete 
losete  jagete  klagete  sagete  gelten  als  gute  Formen.  Noch 
fester  haftet  das  e  in  den  Perfectis  langstämmiger  Zw.,  wie 
loi^iete  madhete  seXbete  dankete  erbarmete  wamete  vrägete 
irete  minnete  sorgete  Idnete.  Bei  ihnen  ist  das  e  der  End- 
silbe stumm  und  kann  daher  apocopirt  werden ;  solche  Formen 
gestatten  sich  bair.  österr.  Dichter  selbst  im  Reim  (BGr.  §  313. 
Lachmann  z.  Waith.  30,  33).  Innerhalb  des  Verses  erlauben 
sich  auch  gute  alem.  und  bair.  Dichter  die  Apocope  vor  Vocal 
und  selbst  yor  Oonsonant,  wenn  es  sich  darum  handelt^  ein 
dreisilbiges  Pert  langstämmi|;er  Verba  auf  Hebnng  mit  Senkung 
zu  brauchen,  zh,  volgd  ich,  erseiget  er,  minnei  aUes  — 
endet  der  segen,  endet  sich,  lengert-  die  hohsit,  Laohmann 
zu  Iw.  6514.  AGr.  §  359.  In  solchem  Falle  kann  auch  in 
3.  PI.  das  stumme  e  vor  folgendem  Vocal  syncopirt  werden: 
minnetn  äne,  ervolletn  ir. 
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§382.  Statt  der  Apocope  ist  die  Syncojjc  zur  Herstellung  zwei- 
silbiger Pertecttorineii  freilich  noch  mehr  in  Brauch :  zwei- 
gübige  Formen  wie  crte  trürte  machte^)  volgte  erbarmte 
ivarnte  herhergte  borgte  werden  im  Verse  verwant^  in  der 
ebd.  Prosa  begegnen  sie  häufig. 

Die  Zw.  mit  den  Suffixen  -l  -n-r  bilden  das  Perfl  in  der 
Regel  mit  Syucope  des  SnffixYOcals,  zb.  euäbdte,  wäpente, 
wunderte.  Bei  den  Zw.,  deren  Stamm  oder  Snfßx  in  "t  aus- 
geht, erscheinen  8ynco])irte  Formen  oft,  zb.  cnpfette,  eiithouhte. 

Die  Kürzung  der  Perfecta  kann  unter  Umständen  in 
den  überhaupt  zur  Kürzung  stark  geneigten  oberdeutschen 
Dialecten  bis  zur  Einsilbigkeit  gesohehen.  Bas  wird  ausgeführt 

a)  durch  Syucope  und  Apooope:  lebt  strebt  jagt  verzagt, 

b)  durch  Krasis  und  Apocope:  jeit  IsieU  leU  reit  (redete), 

c)  durch  consonantiBohe  Syncope  (bei  Stammen  in  d  oder  Q 
und  Apocope,  zb.  ret  (redete)  verriht  huot  ankmrt. 

Vgl.  BC^r.  §  313.  AGr.  §  359. 

§888.  §  383.  Bei  den  schw.  Zw.,  welche  der  alten  l.  Coi\j. 
angehörten,  ist  das  Suffix-  -j  in  der  Kegel  geschwunden ;  nur 
im  12.  Jh.  finden  sich  in  Österreich.  Gedichten  noch  Spuren 
davon:  beryen,  chirigen,  hergen,  nerige»,  terigen,  irwerien 
werigin  wergen  werjen,  BGr.  §  311.  Ausserdem  wirkt  j  in 
'  der  consonantischen  Gemination  nach,  zb.  in  leggen  huggen 
vcUen  seilen  schellen  tvuAh'u  zellen  vüUen  lemmen  stemmen 
dennen  nwmien  berrcn  bärren  narren  werren  zerren  retten 
Zeiten.  Eine  durchgehnde  Erinnerung  an  das  suftigirte  i 
gibt  die  Durchtuhmng  des  Umlauts,  soweit  der  Stammvocal 
ihn  gestattet. 

Umlautende  Zw.  der  alten  1.  schw.  Gonjugationsklasse 
sind  zb.  a)  die  kurzstämmigen 

sdwen  her»  nem  beschem  wem  eem  verwe»  gerwen  gretnm 
Urnen  temen  denen  menen  eenen  epenen  wenen  treten  Beten  legen  regen 
wegen  und  die  ans  den  positionslangen  {MBm  eeßen  UeeHkn  adkn 
gewöhnlich  gekflnten  gicelN  edn  tiudn  eefin;  büm  «pfir»  «ehltte»  (neben  . 
eek&Uen)  hügen, 

1)  Über  machte  mähte  bei  Konr.  v.  Winsbtug  und  dem  Dichter 
der  guten  l'rau  Sommer  z.  Moie  1085. 
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b)  die  lan^stämmigen  (in  sehr  grosser  Zahl),  zb.  §  383. 

veUen  r/ellot  sdieUen  (jesellen  snellen  steUen  ttcellen  Zeilen  velsclien 
Welzen,  tewmoi  hemmerti  deinpfen  kempfen,  brennen  Venncn  nennen 
rennen  trennen  enden  blenden  lenden  nenden  pfenden  achenden  senden 
stüenden  wenden  aenften  schreneen  atoensen  engen  hengen  Uengen 
meinen  sengen  spengen  sprengen  twengm  henken  bfenXie»  hrenken 
sdtenke»  edtrenken  tenken  trenken  toenken,  sperren  serren  wemnen 
erben  verderben  sterben  (trans.)  hertm  scherten  swerten  merken  serken 
Sterken  verterken,  hefte»  refsen,  enp fetten  retUn  jsetten,  ergetten  Heesen 
letzen  netzen  schetzen  setzen  teeUren,  gehesten  festen  mesUn  resten 
leschen,  blecken  decken  recken  ersthret^sen  decken  strwken  wecken 
pfehten,  hüllen  vüllen  vrümmen  krümmen  dünnen  gründen  künden 
schünden  zünden  wünschen  bedümen  zürnen  schürfen  gürten  antiüürtefi 
kürzen  schürzen  würzen  irür<jen  rürhten  knüpfen  schupfen  nützen 
stützen  küssen  lüsten  rüsten  bückoi  pflücken  smücken  zücken  —  bcejen 
drajen  clajen  nctjen  sa'jen  ivcejen,  reden  ra  nioi  <cnen  uamen  leeren 
vermceren  vwren  besw(eren  bewaren  mehen  smalien  (ehfen.  hlüejen 
brüeijen  müejen  vüelen  küelen  tvüeleti  blüemen  rüenien  süeinen  vertikmen 
erküenen  süenen  vüeren  trüeben  brüeten  wüeten  vüetem  büeeen  grüeten 
süeeen  wiUsten  vSiegen  genüegen  rüegen  —  siuwen  Mwnen  dikmen 
ziunen  siufsen  «ftttten  lüUen  Untern  —  dröuwen  vröuwen  ströuwen, 
doenen  vroenen  hoenen  kroenen  schoenen  erboeren  vroeren  hoeren 
stoeren  toeren  noeten  roeten  toeten  tHoeeen  oesen  loesen  roesten  troesten 

Dem  Umlaut  widersteht  u  vor  Id  und  ng :  dulden  ver- 
gtdden  jungen  tungen ;  auch  vor  r  +  ^uta  und  vor  ch  bleibt 
u  gern  rein.  Der  Umlaut  tritt  ferner  nicht  ein  in  siimen, 
gewöhnlich  nicht  in  trüten;  lerner  nicht  in  gelouhcn  Jcoufen 
toufen  roufen,  selten  in  öugen,  shm^'en  stouhen  toubenj  oft 
auch  nicht  in  trouwm  e<mwm;  ebenso  fehlt  der  Umlaut  in 
suoeken  rw>chm  und  meist  in  w>ben.  Der  Grund  daIHr  wird 
in  der  frühen  Vernichtung  des.  Sulfix  -j  in  diesen  Zeitworten 
zu  suchen  sein,  Lachmann  z.  Nibel.  1463,  2. 

Umlautuii fähig  äind  natürlich  die  Zw.  mit  e  i  l  ei  ie  in 
der  Ötammsilbe. 

y       Von  der  modalen  Verwendung  des  Umlauts  im  Conj.  Prät 
*  \  zum  Unterschiede  von  dem  umlautlosen  Indic.  Prät  kenne  ich 
obd.  nur  Spuren  im  15.  Jh.  bei  Hermann  y.  Sachsenheim, 

welcher  in  der  Mörin  die  Conj.  mecht  1542.  3124.  3156.  4532, 
sehet  (schadete)  26D3.  besegt  2045  hat.    Vgl.  §  388. 
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§888.  Das  Mitteldeutsche,  das  den  schweren  Umlauten  nicht 
geneigt  ist,  hat  den  Umlaut  in  langstiiiiimig-en  Zw.  weniger 
als  die  obd.  Schriftsprache ;  md.  gelten  also  u.  a.  verwanen 
hören  stören  sünen.  Die  u-Umlaute  (u  geht  meist  in  o  über) 
fehlen  hier  gänzlich.  Späterhin  neigen  grade  md.  (und  auch 
elflässisch)  die  Zw.  mit  ou  im  Stamme  zum  Umlaut»  zb.  ge- 
hüben  heufen  reufen  deufen,  %  128. 

Aus  diesem  allen  ergibt  sieb,  dass  der  Umlaut  för  eine 
grosse  Zahl  der  zur  alten  1.  scbw.  Conj.  gehörigen  mhd.  Verba 
ein  Merkmal  bildet,  das  aber  keineswegs  für  alle  zutrifft. 

§SÖ4.  §  384.  Wichtig  zur  Kenntnis  der  alten  1.  schw.  Conj.kl, 
bleibt  die  Behandlung  des  Sufßxvocals.  Schon  ahd.  ist  in 
den  Präsensformen  das  j  oft  geschwunden,  mhd.  hafbet  es 
nur  in  geringen  FiQlen  (§  383)  und  lässt  sich  nur  in  seiner 
Umlautwirkung  spüren.  Im  Perfeot  aber  wird  das  aus  i 
hervorgegangene  e  in  der  Kegel  ganz  aufgegeben  und  die 
Tempusendung  tritt  unmittelbar  an  den  Stamm,  dessen  Vocal 
daher  dem  Umlaut  nicht  unterliegt  (J.  Grimm  nannte  die 
Erscheinuiig  des  reinen  Stumravocals  in  dem  suffixlosen  Perfect. 
Kückumlaut,  weil  der  Umlaut  hier  zurücktrete).  Es  entstehn 
also  neben  den  vollen  dreisilbigp^u  Perfectis  zweisilbige. 

Schon  das  Ahd.  zeigt  diese  zweisilbigen  Perfecta  sehr 
häufig  bei  den  langstämmigen  Zeitworten.  Mhd.  lässt  sieh 
folgendes  beobachten: 

a)  die  kurzstämmigen  Zw.  alter  1.  schw.  Conj.  geben 
den  Umlaut  bei  fehlendem  Sutifixvocal  im  Präteritum  nur 
theilweisc  auf:  es  finden  sich 

herte  verte  scherte  werte  zerte  dente  mente  scnte  spente  wente 
quelte  (von  dem  gekürzten  queln)  schelte  smelte  iceUe,  zamte,  varte 
garte  (neben  verwete  gerwete),  legte  (selten  lohte)  regte  wegte,  hugte 
Imrte  tpurte* 

b)  die  langstämroigen  ziehen  die  snffixlose  Perfectform 

ohne  Umlaut  vor.  Die  (Gemination  wird  bei  den  Zw.  in  d 
oder  t  gewöhnlich  gemieden;  b  wird  vor  f  zu  }),  g  zu  C, 
h  und  eil  nach  altem  Gesetz  oft  zu  Ii.    Es  finden  sich 

valte  gälte  salte  schalte  smiHc  stalte  iirnltc  zalfe  valschte  walzte 
dampfte  l'ampfte,  braute  kante  nante  rante  tränte,  a)ite  blante  lante 
nante  {zvinenden)  pfante  sante  schante  swante  (swande  vgl.  verswanden: 
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Wiganden  Wigal.  288, 1  naeh  I  und  n  onreicht  sieh  t  gewdhnUch  zu  <2)  §  884. 
wante,  sdwwtMte  swangte,  tainfte,  ancU  Uanete  TmuUe  manete  aaneU 
ipraneU  iwanete,  kraneU  sanete  aehanete  traneU  wanete,  sparte  gatie 
wamüe  arpte  verdarpte  starpU,  karte  scharte  swarzte  tnarete  (markte) 
starete,  haße  rafste,  ratte  zatte,  ergazte  hazte  lazte  nagte  sagte,  g^HUte 
glaste  raste,  laschte  (laste)f  dacte  (dahtej  racte  smacte  erschracte 
Stade  strncte  wacte  —  vulte  hulte  krumte  Icunte  ^chimte  zunte  wünschte 
zürnte  gurte  antwurte  kürzte  würgte  nirhtc  (vorhte)  stumpfte  schupfte 
schütte  nnzte  kuste  Inste  rüste  bucte  sinucfe  zucte  —  bute  dräte  nate 
säte  Schrate  wäte,  välte  rdmte  ante  wänte  vürte  lärte  vernuirte  heswdrte 
beiiärte  versmähte  —  dönte  honte  —  erhörte  hörte  störte  törte  nöte 
rote  töte  löste  tröste  vloete  vUhte,  hrunte  günte  düte  Ivlte  luterto,  hluote 
hnnoie  eriuote  muote  kuoUe  ruomte  suonte  vuorte  truopte  hruote  hmte 
umote  buoete  gruogU  umoBte  vuoete  genmeU  ruoete. 

Ebenso  sind  Ton  den  nichtamlautenden  Zw.  die  zwei* 
sflbigen  Perfecta  die  regelmässigen 

zb.  stiUe  schimpfte  zinste  irte  ermrte  schirmte  schifte  stifte  miste 
miMMe  rigte  hUete  (Whte)  niete  erqvkte  e^ucte  tiriete  pfiXhte  «ertiAle 
fikU  sUhU,  smirte  swebte,  Urte  Urte  rMe,  UU  vUhte,  keiUe  ieiHe  temte 
meinte,  läeite  (zu  JtUiden),  heite  breite  Uite  bereite,  beigte  reigte,  Uiete, 
neiete  iwiete,  gierte  U^pte,  baute  goute  gdonpte  etoupte  raufte  taufte 
auete,  dulte  verguUe,  s6mte  trüte,  «apte  ruohte  eudhte, 

Ben  Umlaut  bei  Zweisilbigk^t  haben  drdiUe  vräute  strmäe 

wenigstens  obd.  in  der  Regel;  ferner  zeigt  er  sich  (neben 

reinem  Vocal)  in  hieste  (Para.  e04,  3)  gleste  (Parz.  630, 10. 

Trist.  566).    Auch  die  mit  Suffix  -el  oder  -er  abgeleiteten 
haben  den  Umlaut,  zb.  negelte  hemmerte. 

Obd.  Dichter  geringeren  Xunstgrades  erlauben  sich  in 
diesen  verkürzten  Prf.  auch  Apocope  wie  in  denen  der  beiden 
andern  alten  Klassen  §  382 ;  wir  finden  also  sali  staJt  erschamt 
hmi  8]mH  vereaH  sagt  hedakt  heswdrt  kert  erbeuft  iHM 
kort  gdaubt  kust  versttont  jeit  kUeU  seit  tl  a.  selbst  im  Keim: 
TgL  zahlreiche  Belege  B6r.  §  313.  AGr.  §  359. 

§  385.  Die  zweisilbigen  Perfecta  ohne  Öuffixvocal  und  §380. 
ohne  Umlaut  sind  nicht  die  allein  lebenden  Perfectformen 
langstämmiger  Zw.  der  alten  1.  schw.  £1.  Keben  ihnen 
kommen  auch  bei  den  obd.  Dichtem  die  Yollen  Formen  mit 
Snf&zYOoal  und  wo  möglich  mit  TTmlant  vor.  Allerdings 
werden  Perfecta  wie  end^  vermeßrete  lirete  prüevete  Ton 
feinhörigen  Dichtern  grade   nicht  geliebt  und  von  guten 
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§ 886.  Handschriftenschreibern  gern  gemieden;  aber  sie  begegnen 
doch,  zb. 

WibareU:9emuBr€teTiABt,196lb,  er8imeU:mnneU792i,  merkeie 
aHeinr.  A.  468.  ermmede  Nie.  C.  18441.  endete  Nib.  A.  686, 4.  prüeoete 
Pan.  892,  15.  eiufgeU  888,  7. 

Sie  sind  in  Hss.  prosaischer  Werke  des  13.  14.  Jh.  sogar 
häufig  zu  finden,  oft  mit  mundartlicher  Färbung  des  e  zm 
und  selbst  zu  unechtem  o. 

Für  jene  Perfecta  mit  SutÜxvocal  zeugen  ferner  die  durch 
Apocope  zweisilbig  gemachten  Formen,  die  auch  von  Zw,  der 
alten  1.  schw.  Kl.  durch  minder  gebildete  bair.  österreichische 
(selten  durch  alem.  und  mitteldeutsche)  Dichter  im  Aeim  ge- 
braucht werden 

zb.  kündet  (:  enzündet)  Viaith.  Sß,  SS  (unechtes  Lied).  Georg  4021. 
erteiget  {:  geimget)  Waith.  37,  17.  wiset  (:  gepriset)  Meier.  3308.  betriset 
{:ge.9piset)  ülr.  Wilh.  132.  genüeget  {:  gevüeget)  Mantel  70.  unhet 
(;  betruobet)  Ernst  5027.  suochet  (;  herunchet)  4008.  endet  {:  verswendet} 
690.    klaget  (:hrt<ufet)  MSH.  1,  9».    gehöret  {:  erboret)  Marl.  52,  3. 

Innerhalb  des  Verses  werden  diese  apocopirten  Formen 
unbedenklicher  gebraucht.    Vgl.  Lachmann  zu  Iwein  G514 
und  zu  Waith.       33.  BGr.  §  313.  Kummer  Herrand  von  * 
Wilden  8.  190.  f. 
§886.       §  386.   Einige  Zeitworte  fügten  stets  die  Ferfectenduag 

unmittelbar,  ohne  SuffixYooal,  an  den  Stamm 

brücken  Ff.  brühte 

denken     „  dähie    Pto.  gedäht 

dunken     „  dSMe     „  gedüht 

wurken    „  worlOe    „  geumhi. 

denken  und  dunken  dehnten  im  Pf.  nach  Ausstoss  des 
Nasals  den  Yooal.  Die  Sibilimng  des  Gutturals  ist  Folge 
des  unmittelbaren  Anschluss  des  t  an  den  8tamm. 

In  den  Iczten  drei  Verben  haben  sämtliche  germanische 
Dialocte  die  gleiche  Form :  got.  pdhta  puhta  raurhta.  altn. 
pdtta  pntta  orta,  ags.  Mhte  duhte  irorhtc,  ahd.  dähta  dühta 
worhta.  Zu  ihnen  tritt  ferner  im  Pf.  bringen  mit  der  schw. 
Form  hrähte  §  407.  suochen  dagegen  hat  mhd.  neben 
suchte  die  volle  Form  suoehete,  wenn  auch  selten;  ebenso 
zeigen  sich  ahd.  neben  dem  gewöhnlichen  suohta  Spuren  von 
sdehita  Graff  VI,  80. 
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Zu  dem  Pf.  dähtc  ist  die  2.  Sg.  Ind.  (l(r'hte  zu  erwähnen,  §  386.  jr\ 
die  ahd.  noch  nicht  ersoheint.  Sie  kommt  neben  der  regel- 
mässigen dahies  am  meisten,  aber  nicht  allein  in  bair.  österr. 
Schriften  Yor,  zb.  gedakte :  hraikte  Georg  2342.  Lamprechte 
Syon  4032.  Eracl.  Torr.  41.  gedahte  gem.  Leb.  763.  gedacht 
Angenge  1,  21.  gedShie  Myst  1,  274*  Analogien  zu  diesem 
d(Bhte  §§  402.  407.   

Zu  dunlen  sei  bemerkt,  dass  mfrk.  dohte  für  duhfe  auf- 
tritt, §  121,  ferner  dass  der  Conj.  Pf.  in  sehr  guten  Hss.  y 
des  13.  ^h.  d^f^i^,MQ]ii^jf:^(^tß  lautet:  indessen  ist  auch  der 
Umlaut  sicher  nachzuweisen.  Neben  dühte  tritt  bairisch  seit 
12.  Jh.  dovhte,  för  diuhte  seit  13.  Jh.  devhte  au£  Seit  An- 
fang des  14.  Jh.  wird  ooiyunotiv.  Umlaut  för  den  Indic.  Ter- 
sucht:  Lampr.  Syon  4240  schreibt  G-  deucht  für  3.  6g.  Ind. 
Eine  Keubildung,  die  im  13.  Jh.  zuerst  erscheint,  ist  dunkete 
dtitiJctc  und  sogar  dunhte,  AGrr.  S.  3ö7.  Ein  präsent,  deucht 
finde  ich  zuerst  Fastn.sp.  552,  3. 

§  387.  Die  Behandlung-  des  Perfects  der  alten  §387. 
1.  8chw.  Conj.  im  Mitteldeutschen  ist  der  im  Obd. 
durchaus  Terwant:  auch  hier  etehn  bei  langstämmigen  Zw. 
die  Formen  mit  und  ohne  Suffizvocal  neben  einander.  Aller- 
dings wollte  man  mit  Rücksicht  darauf  dass  in  den  Isidor- 
Fragmenten  nur  die  Ff.  1.  schw.  Kl.  in  -ida  erscheinen,  diese 
Form  fiir  eigenthümlich  Mnkisch  und  somit  für  md.  erkIKren. 
Allein  andre  unzweifelhaft  fränk.  Denkmäler  der  ahd.  Periode 
zeigen  auch  die  suftixlose  Form.  In  den  niederländ.  Psalmen  , 
überwiegt  zwar  das  Perfect  mit  sogenanntem  Bindevocal, 
aber  das  vocallose  ist  genügend  vertreten  (Cosijn  oudnederl. 
Ps.  31.  f.)  In  den  Pariser  Yirgilglossen  steht  die  vocalische 
hinter  der  vocallosen  in  der  Häufigkeit  entschieden  zurück 
(die  Bemerkung  Steinmeyers  in  Haupt  Z.  XY,  27  genügt  nicht). 
Das  Ludwigslied  kennt  an  langstämmigen  Zw.  1.  KL  nur  4a, 
'düf  ebenso  die  Mainzer  Beichte;  in  den  Mainzer  Glossen 
überwiegt  -da  -te ;  die  Lorscher  Beichte  hat  2  ida,  9  da  ta. 
Öo  finden  wir  auch  bei  den  md.  Dichtem  und  Prosaikern  des 
12.  13.  f.  Jh.  beide  Formen  neben  einander.  Im  Friedb.  Krist, 
im  Annoliedy  in  den  nrhein.  Marienliedern,  im  Alexander,  in 
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§887.  der  Elisabeth  zb.  liegen  genügende  Belege  dafllr  vor;  ebenso 
zeigen  f  rosasohriften,  wie  der  sogen*  Hermann  von  Fritslar 
und  Köditz,  neben  den  Pf.  in  -e^e  die  in  -fe  oft  genug.  Zorn 
Beweise  dieser  snffizloaen  Pf  von  langstämmigen  Zw.  genügen 

die  Heime 

afUe:rant€  Herb.  löül.  :  u  ante  Elis.  7271.  blante :  l  ante  Herb. 
17616.  erkante :  ertrancte  Alu.  2261.  nante :  aanU  1766.  bekande :  lande 
Mmetd.  68,  1.  »ande:  lande  Alex.  2988.  »neide  :vdde  Hagen  1071. 
brende :  ende  Harienl.  44, 6.  ^Watten ;  vätUn  Alex.  967.  eehatte :  hegaUe 
EUb.  9868.  traUe  :  beraUe  Herb.  ^65.  .-Vfotte  1646.  Iahte  :  mähte 
Elia.  8688.  racA^en :  machten  Unezstr.  104.  gakte:brähU  Lndir.  Xr. 
7207.  ndde»  (n&hteii)  .*  gnäden  Elia.  6164.  deide  :  beide  Hagen  4821. 
Corte  :  Worte  Annol.  598.  ruMen  :  gesten  Alex.  1 438.  doden  :  nodm 
Hagen  5047.  düde :  gecrude  Morant  31.  —  Ulrich  v.  £aohenbach,  deeaen 
Sprache  nicht  rein  mitteldeutsch  ist,  hat  auch  Apocope  mit  Syncope 
verbunden,  zb.  hört :  tcort  Wüb.  1703.  eant:  geuHuU  1618.  Auch  im 
Emst  U.  hart :  icort  2753. 
§888.         §  388.    Für  das  Mitteldeutsche  ist  ferner  zu  merken 

1)  dass  der  Umlaut  auch  in  den  suffizlosen  Perfectfonnen 
langstämmiger  Yerba  erscheint,  zb. 

Melde  (;  r'elde)  Hagen  1071.  brende  (:  ende)  Marienl.  44, 6.  erkmten 
(;  eletnenten)  MS.  1,  134'.  kente  Elis.  219.  engeste :  gereste  237.  sencte 
Alex.  909.  krencte  Köditz  28, 14.  deu^kte  28,  23.  eUrcte  Erlös.  4474. 
Obd.  Beispiele  vgl.  §  384. 

2)  dass  auch  dreisilbige  Perfecta  ohne  Umlaut  vorkommen 
dackete  {:plackete)  Elis.  7012.  encackete  9117.  dackete  Myst.  L 

108,  2.    satzite  103,  13.    drangete  (Conj.  H.)  Böhmer  470. 

3)  dass  der  Conj.  Pf.,  der  sich  oberdeutsch  nur  nach 
allgemeinen  Lautg-esetzen  von  dem  Indicativ  unterscheidet^ 

*-  mitteldentsch  den  Umlaut  hat,  wenn  der  Indicativ  ohne  den- 

selben ist  Es  ist  Bolöhes  bei  den  Zw.,  deren  Stamm  in  gesifirkte 
Liquida  sowie  in  U  ausgeht»  seit  dem  12.  Jh.  allgemeine  md. 
Kegel.  Von  stdhn  brennen  kennen  nennen  rennen  enden 
sehenden  senden  wenden  setzen  wird  also  zu  den  Indio,  stalte 
brante  kante  nante  rante  ante  schante  sante  wante  sazte  der 
Conj.  stelte  hrente  kente  nente  rente  ente  schcnte  scnte  ivente 
seste  gebildet.  Dies  dehnt  sich  dann  auch  auf  andre  Zw.,  nament- 
lich solche  in  ch,  aus,  so  dass  zu  den  Ind.  machte  swachte  he' 
dradate  rode  die  Coi^.  meekte  mechte  bedrechte  reete  beliebt 
wnrden,  von  sagen  mfirk.  seehie  gebildet  wird  {seekten:  knechten 
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Junk.  u.  Heinr.  2061);  vgl.  F.  Beoh  in  Pfeiffer»  Germ.  XV,  §388; 
129 — 157.    Es  sind  Differenzformen,  die  unter  dem  Einflass 
der  umlautenden  starken  Goiy.  2t  stehn  mögen.   Ausnamen  ^ 
kommen  natörlieh  vor,  ygL  Conj.  nande :  lande  Ludw.  Kr.  45. 

Die  Analogie  der  dreisilbigen  umlautenden  Perfecta  der 
alten  1.  schw.  Conj.  wirkte  femer  darauf,  dass 

4)  auch  von  den  Zw.  der  alten  2.  3.  schw.  Kl.  die 
Indicative  und  Conjunctive  mit  Umlaut  vorkommen,  vgl. 

Ind.  mebete  :  tiherhebete  Elis.  3444,  verzegete  :  jegete  911S.  :  segele 
1849.  4181.  —  Conj.  lengete  :  drengete  Elis.  7955.  :  ersprengete  9007. 
l&ihte  :  mechte  6349,    weckte  :  swechte  1546,    segeten  Elis.  4762, 

§  38y.  Die  Behandlung  des  Partie.  Perf.  P.  entspricht  §389. 
durchaus  der  des  Perfects.  Die  Partie,  der  alten  2.  3.  £L 
zunächst  haben  in  der  fiegel  die  volle  Form  in  -et  (über 
Beste  des  ^  0^  §  381),  zb.  gesaget  gelobet  gestatet  gddnet  — 
gehset  gevolget  gemadiel  gewaehel  getrürel  geJmalel  u.  a. 
Bei  kurzen  Stämmen  in  Liquida  ist  Syncope  Regel:  gespül 
gedolt  geholt  gemant  gewont  gespart  gekort;  von  andern  Con- 
sonanten  begünstigen  ch  und  d,  t  die  Syncope,  vgl.  gemacht, 
das  von  ülrich  von  Zazikhot'en,  Konrad  Fleck,  Stricker,  Kon- 
rad  von  Wirzburg  im  £«im  auf  bedaht  nalU  slaht  u.  a.  ge-  v 
braucht  ward  (Sommer  zu  Flore  1085),  gewacht  (ungewaht 
:  naht  ME,  76, 19).  Häufig  ist  die  Syncope  (vocal.  und  con- 
sonant)  bei  den  Stammen  in  Lingualis,  wie  schon  die  Beime 
zeigen 

gdat :  hat  H«lns.  J.  67,  6.  :grM  Hartm.  B.  1,  1785.  :pfiU 
YiiffjL  641, 4.  hestat :  trat  Emst  D.  8189.  get^  :ttat  WieiBtr.  426. 
geret :  ttet  ICurt.  88,  40.  underret :  tet  Hdbl.  4,  889. 

Über  die  für  den  Beim  bequemen  durch  Krasis  bewirkten 
f  tc  in  -eU  (aus  aget,  eäet)  §§  25.  33.  BGr.  §  77.  A6r.  §  56. 

§  390.   Bei  dem  Partie,  der  Zvf.  der  alten  1.  schv^.  §390. 
£1.  scheiden  sich  zunächst  die  kurz-  und  die  langstämmigen. 

1)  Die  kurzstämmigen  lieben  im  Partie,  die  Syncope 
zumal  nach  Liquida,  behalten  aber  gewöhnlich  den  etwaigen 

Umlaut  bei.  Beimbelege: 

versdt :  weit  Fsn.  218, 11.  :  ermU  Greg.  1858.  enodt :  heH  Ebne 
1785.  :gegdt  Fsn.  221,  28.  trEi.  1887.  Heins.  ML.  1196.  beselt:heU 
Laos.  8924.  ;tocII  gOeih.  1898.  gegeU:wdtBtaA.  69,28.  IfSH.  1, 299^ 
Weiahold,  mittelhoeluL  Orainin.  >.  Adh  Vt 
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§  390.  erlernt :  gezemt  Parz.  95,  17.  gement :  ungetrent  Wilh.  437,  23.  gev?ent 
(:8ent  Erec  1881.  vfirsent  {:  gewent  trKr.  8847.  ei-nert  {:  rert  Trist. 
10140.  beschert  {  ernert  ■ARQ\m.\2bi.  ;  er?trri  Barl.  166,  36.  [:  qeirert 
Flore  426.  uneru  ert  {:  eDierf  aHeinr.  214.  vfrzert :  erwert  Parz.  lül.  7. 
;  loiervert  643, 10.  gespurt  geburt  Engelh.  1481. 2497.  beivegt  (;  c/»«<e^i 
Erec  4686. 

Der  Umlaut  wird  nauieutlich  in  dem  Ptc.  von  legeriy 
zumal  im  Md.  vermieden : 

geiaht :  Oed  ah  f  Virgin.  923,  9.  :  gehraht  Pass.  K.  296,  34.  :  graf 
Glaub.  2314.  :  maht  Marienl.  41.  38.  58.  7.  Pj-lös.  2014.  2735.  Väterb. 
698.  Elis.  5775.  ;  gemacht  Erlös.  4405.  ;  naht  Ale.x.  2823.  Eracl.  2795. 
Junk.  u.  Hdnr.  287.   :Md  Marienl.  26,  1.   beiaht  :craft  Alex.  2782. 

SBm,  ms«.  irlaht:braht  Marienl.  59,  6.  ummOadU :  adU 
4406.  Aoflser  Beim  gdaht  beioodei«  oft'  in  ripnar.  Sehrifteo,  sb.  Lac. 
n,  606.  m,  422.  684.  768.  1020.  Sei.  Tr.  208.  u.  o. 

Bei  Zw.  mit  liquidem  SufBx  bleibt  in  der  Begel  naeh 
dem  Betooungsgesetz  das  e  der  Participialendnng  erhalten: 
genegelet  (/ewedemet,  doch  kommt  auch  genegelt  gewedemt  vor. 

In  den  md.  Gedichten  des  12.  Jh.  findet  sich  auch  nach 
Liquida  mitunter  der  Endungsvocal  geschrieben,  zb.  bescheret 
{:generet)  Rud.  20,  12. 
§391.        §  391.  • 

2)  Die  langstämmigen  Zeitworte  haben  ganz  wie  im 
Perf.  entweder  unmittelbaren  Antritt  des  Partidpiabuffixea 
an  den  Stamm  nnd  daher  keinen  Umlant,  oder  die  volle  Form 
in  mit  Umlant  des  umlantfahigen  Yooala  Beide  Formen 
sind  häufig  und  auch  von  obd.  wie  md.  Dichtern  im  Reim 
verwant.  Bei  der  kurzen  Form  tritt  in  den  Zw.  auf  Lingualis 
auch  consonantische  Syncope  ein. 

a)  Die  kurze  Form;  Keimbelege 

gevalt  :  walt  Emst  I).  4183.  Ludw.  Kr.  7199.  :  gewalt  Lobges. 
37,  11.  Herb.  1600.  Ebern.  341.  Marienl.  58,  14.  Väterb.  669.  ;  entwalf 
Krone  3322.  gestalt :  vianicvaU  Mai  4^,  3.  ;  ira//  Wigal,  61,  16.  :  geiralt 
Waltli.  16,  13.  Pautal.  1420.  Alex.  1198.  verstalt  :  getoalt  Pass.  H. 
43,  93.  umbestalt :  zalt  Erec  742.  ummestalt :  alt  Elis.  10159.  gezalt  : 
gewaU  Emst  D.  6862.  ungetaU :  alt  Wilh.  203, 13.  tU>er«aZ« :  HuentvdÜ 
Iw.  8007.  —  virtmt:hant  Atb.  B.  87.  :kmt  Ebern.  2026.  voUuU: 
tu  hont  Paaa.  H.  16,  82.  .*  lant  46,  42.  gMant :  mmI  Heri>.  9780. 
;  MlddHrant  Viigin.  690, 2.  verbrämt :  vant  Herb.  9869.  :  idbont  Ebern. 
2026.  :kaa  Gieg.  1670.  Floie  482.  AI».  1274.  bdcmU  :  vmU  Fan. 
468,  11.    eriant :  vant  Iw.  7960.  :lant  Paas.  H.  806,  64.  :ge9emi 
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Tlore  966.  .-  geschaut  Barl.  231, 24.  benant :  brant  Wüh.  289, 9.  genant :  §  391. 

vant  aHeinr.  4.  18.  :  lant  Alex.  4612.  Pass.  H.  306,  11.  gepfant :  lant 
Waith.  77,  3.  gerant :  enpfant  Parz.  155,  15.  hesant :  hant  Iw.  2177. 
gemnt  :  gepfant  :lani  :  verhrant  :  hn}}f  ■  bant  :  enblant  MF.  140,  2 — 10 
Morimgen.  geschavt  :  Innt  Pass.  H.  305,  82.  :mant  Karlni.  195.  37. 
;  ^remanf  Wilh,  121,  9.  verstcant :  gewant  Hartm.  1.  Büchl.  1681.  bewant 
■viant  Alex.  3732.  :lanf  Iw.  2438.  geirant  :  hant  Greg.  290.  :lant 
Trist.  1657.  —  bescJiart :  wart  Flore  566.  verschart :  hewart  Parz.  3,  24. 
«Mverscftorf  .*  warf  Waith.  4, 18.  :  hmairt  Barl.  65, 24.  enspart :  üzvart 
Iw.  6247.  verspart :  wart  Krone  26420.  äertart :  vart  Yftkeib.  2186. 
.'bewarf  Wilh.  242,  25.  —  Uhaft :  irkaft  Laus.  2786.  —  hege^ :  ttat 
ISIis.  7642.  ^af :  «fof  Harb.  2681.  :  pefrof  6460.  gaat  (»  geaast) :  «faf 
Erec  676.  Greg.  8827.  ersat :  hat  Greg.  2007.  heska:geeat  Eiec  9680. 
erfral.*8<af  Herb.  1482.  3627.  getrat :  geetat  Kul  6687.  engat:drät 
Enenkel  Weltkr.  41 1^  :  sät  Helbl.  8,  556.  gezat :  blat  Herb.  8560.  — 
^tnact :  bedact  Ulr.  Wilh.  571.  geaht  :  maht  Ludw.  Kr.  6648.  bedaht 
:braht  Iw.  681.  :  waht  Barl.  48,  16.  :  naht  Erec  1769.  Greg.  184. 
Wigal.  55,  35.  Elis.  2301.  geraht :  maht  Herb.  12971.  :naht  Junk.  u. 
Heinr.  1658.  bedraht  :  maht  Elis.  1931.  %merschraht  :  verdaht  Krone 
7121.  bestaht :  naht  Erec  2376.  gestaht  :  naht  Erlös.  2532.  ericaht  : 
naht  aHeiur.  541.  —  gedrdt  :  rät  Partonop.  2363.  gemät  :  Wolfrät 
Virgin.  728,  13.  gendt :  wät  Heinz.  ML.  677.  Herb.  621.  Orend.  D.  29. 
4imlmdt :  wdt  Virgin.  172,  8.  gesdt :  M  trKr.  9829.  ;  fdf  82162. 
-otTMiaf  .*raf  Pass.  H.  288*  16.  —  gel^:  breit  Krone  21181.  :geineit 
Erec  12.  :  bereit  Morant  174.  :r(eheit  Wigal.  244,  81.  :9eit  24,  8. 
^e8dieü:8eit  wGast  668.  —  g^eit:leit  Heib.  9598.  imgd>eit :  gewOH' 
heU  Erae  1784.  gebreit :  VferdMt  Erec  876.  gerhreit :  breit  8727. 
^•geJeit  2309.  gekit: arbeit  Erec  6485.  bereit: arbeit  1634.  unbereit: 
ewekeit  Waith.  10,  5.  gespreit :  leit  Greg.  674.  827.  :  geleit  Erec  368. 
<Treg.  638.  ubirspreit :  breit  Alex.  3114.  zuspreit :  innekeit  Väterb.  3474. 
geleist :  meist  Tr.  E^d.  1112.  Freid.  38,  18.  —  beschint  :  rint  Herb. 
15741.    beriht :  niht  Froid.  24,  4.  70,  20.    verriht  :  gesiht  Flore  2230. 

—  gehif  :  amis  Alex.  3208.  ;  zit  Iw.  2672.  besnit  :  zlt  Trist.  13501. 
gebit  :  zit  Herb.  940.  zuschit :  zit  Herb.  7758.  —  geniet  :  niet  Herb. 
15741.  —  gedolt :  erholt  Wilh.  231,  11.  verscholt  :  solt  Barl.  124,  17. 
ermort :  hört  Kl.  C.  64.  ervarht :  enttoorht  Greg.  716.  Wilh.  320,  13. 
imenorht :  gewerkt  Iw.  6780.  Fftns.  486,  9.  Bad.  885,  9.  :verworht 
Iw.  2667.  —  erdrot :  «öf  aHeinr.  1076.  getot :  fi6t  wGast  118^7.  beldst 
.-troet  Erec  8821.  eridflf.-frwf  Greg.  8606.  aHeinr.  178.  Waith.  124,40. 
gelöst :  frd<f  Hoie  167.  —  übervuU :  versdmU  Hart.  25, 112.  verwtuit 
:mmt  Heina.  HL.  184.  ensunt:grwü  trKr.  869.  .'Hiimf  PantaL267. 
begurt :  gehurt  Ulr.  Wh.  i082.  gegurt :  gebwrt  Emst  D.  4610.  engurt 
:  hurt  Georg  5428.  gehurt :  furt  Wilh.  58,  9.  ermurt :  gehurt  trKr.  1 446 1. 

—  getrM  :  lüt  Mai  184,  16.    etiüht :  bedübt  trKr.  3407.  —  bebluot : 
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§891.  hkuH  Hole  4461.  hOwoi.'gmt  Greg.  81.  Flora  6216.  Amis  468.  :muot 
BarL  108, 2.  Boner  18,  20.  :ifmMot  MF.  118,  18.  rtnoe  Wh.  229, 6. 
wnowa.'vnffemuat  Hwrtni.  Bacbl.  1,  1796. 

BasB  auch  bei  dieser  Partioipialform  der  ümlaat  erschein^ 
können  u.  a.  beweieeo  die  Reime 

getdt :  hdt  XTlr.  Wb.  3124.  bekmt :  taeramem  Schoneb.  7070. 
ge8mt:vfeiU  WtBIi.  88,  15.  yetoent  :9ene9U  trXr.  8847.  getret :  geufH 
Fan.  188,  1.  Ulr.  Wüb.  167a  ffefsretU.-heatreut  Iw.  611. 

§392.         §  392. 

b)  Die  volle  Form  wird  neben  der  knrsen  von  dear 
selben  Diohtem  aach  im  Beim  ^braucht  (über  Hartmanna 
verhalten  Laohmann  s.  Iwein  7967.  Lamprecht  v.  Regensborg* 
gestattet  eich  volle  nnd  karae  Form  dee  Pardc.  hinter  einander 

im  Keim,  vgl.  Syon  1326 — 29  genant :  unbekant,  unbekennet  : 
neyinet);  sie  zeigt  sich  namentlich  gern  nach  Diphthong,  ferner 
an  den  Stämmen  in  doppelte  Liquida,  sowie  in  pp  pf  tt  nd 
rw  rt  ht  st  ft.  Ausserhalb  des  Reimes  ist  sie  besonders  in 
unfleotirtem  Stande  beliebt»  während  bei  fl^timng  die  knrae 
Form  vorgezogen  wird. 

ungdhtet  :  gepfahtet  Waith.  10,  8.  —  geoeUet :  wellet  Parz.  381, 27. 
veraeheUet  :  gevelUt  Alex.  1642.  gestellet  :  geveUet  Wolfr.  L.  9,  36. 
enhrennet :  erkennet  Barl.  348,  21.  Pantal.  458.  bekennet :  unbenennet 
Wilh.  128,  13.  unerkennet :  genetviet  Parz.  620,  10.  genennet :  hrefinet 
trKr.  33.  verpfendet  :  gelendef  Parz.  307,  27.  geschendet :  endet  Erec 
9361.  gesendet :  volendet  Iw.  7968.  Heinz.  ML.  1609.  :pfendet  Waith. 
34,  14.  bewendet :  verelh  närt  Floro  7778.  :  besendet  4516.  gewendet  : 
volendet  Waith.  110,  22.  zerschrenzet :  engenzet  trKr.  39626.  unver- 
hreHket:gdmiiket  Pan.  806,  86.  getenkei :  gewenket  Wüh.  77,  3.  mt- 
derhet :  erHerhet  Greg.  8191.  Iw.  717.  gwerwet :  gegenoet  Engdh.  4863. 
trKr.  88946.  «Mvendkertet :  bewertet  Fan.  626»  19.  gmUi :  umtrtreUt 
Engelh.  4664.  ergtUet :  eneUet  Erao  7276.  güeM  :  heneUet  Pan. 
672,  18.  gesetzet  :leteet  Flora  9067.  hedecktt :  enbkeket  Pan.  818,21. 
: iä>er8tecket  Flore  766.  gesUckef :  getrecket  Parz.  799,  19.  gestrecket: 
bestecket  Wigal.  266, 11.  ertvecket :  volrecket  Parz.  652,  3.  :  erschrecket 
Erec  6596.  —  unerveeret:  gescharet  Parz.  424,3.  :bestveeret  Iw,  4622. 
:beirtf  ref  Erec  2779.  Iw.  3260.  heircpret :  erlaret  Parz.  345,  3.  gesrntehet 
:  genoihet  Wilh.  303,  21.  —  entiret  :  keret  Iw.  235.  geeret  :  cerkeret 
aHoinr.  82.  gekeret :  Icret  Parz.  49,  7.  gekiret  :  gest  ret  :  guneret  WigaL 
57,  21.  verkeret :  gemeret  Erec  6686.  gemeref :  entrret  Parz.  300,  29.  — 
geteüet :  geseilet  Tit.  142.  vereinet :  weinet  Erec  5341.  bescheinet :  meinet 
Iw.  7979.  erscheimt :  memct  Enc  7988.  erbeUet :  verUüa  Waith.  12, 5. 
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iereiiet:  gdtüM  Tkist.  4984.  gt^preitet :  verieitet  aHemr.  781.  gereitet  %  892. 
.*  heeweitet  Wilh.  270,  11.  geneigt  :  erteiget  Erec  9068.  aHemr.  88. 
wngemeuAet  :  erreiehet  Wilh.  429,  19.  —  geminnet  :  enbrumet  'Pm. 
741,  3.  gevirret :  verirret  Tit.  160.  geirret  :  wirret  Eroc  3074.  ver- 
mischet :  erlischet  aHeinr.  108.  genMeket :  getmeket  Parz.  739,  1.  — 
getdset  :  geprlset  Erec  9672.  —  gemeret  :  gezieret  Erec  4636.  '8209. 
gezieret :  getccdopieret  Iw.  2554.  gezimieret :  gezieref  Erec  736.  genietet 
'.gebietet  Iw.  7959.  —  gekroenet :  geschoenet  Erec  8270,  geloetet :  toetet 
Parz.  482,9.  erloeset :  eroeaef  Parz.  213,  11.  erkoehet :  gefloehet  82.  19. 

—  erlonhet :  honhet  Waith,  50,  32.  gelouhet :  houhet  Iw.  4262.  heroubet 
^houbet  Erec  868.    betäubet :  houhet  Erec  771.  Parz.  40,  17.  gekoufet 

:  taufet  Greg.  948.  gestroufet :  zeroufet  Erec  5323.  getoufet :  gesloufei 
Vloxe  7810.  edheäuimoet .  gevreume^  Fan.  148, 28.  heeehnmw^ :  helkntmet 
578,  26.  —  gehrwmet:wimiMt  Lobges.  26,  8.  entMet :  ämKgrikndet 
trEr.  14700.  :  kMet  Geoig  4090.  geenwrret :  ergurret  trEr.  86064. 

—  gd/4iwet :  vem&mt  Alex.  6296.  heturet :  gemAret  Fan.  280,  7.  — 
berüeret!vQeret  aHeinr.  691.  gerQieret:unge9üeret  6r^.  2764.  bMittet 
:  gebrüetet  Wilh.  864,  29.  gOtdeeet :  geeüetet  Fan.  769,  2$,  gevüeget 
:  gemaUget  Iw.  2745. 

Da  suochen,  wiben  den  Umlaut  überhaopt  meiden,  so 
erscheinen  aach  die  Partadpia  versuoehet  {:  ruochet  Erec  6850. 
geuobet  (:  getrwhet  Erec  9663  nmlantloe.    Auffallend  dageg^ 

ist  verwarret  :  versparret  Mart.  lOG,  29.  In  ilheingauer 
Urkunden  finden  sich  gesatzct  versatzet  gelatzct  gedranget 
HU.  1,  543.  571.  625.  627.  684;  auch  sonst  begegnen  nament- 
lich in  md.  Prosaübersetzungen  des  14.  15.  Jahrh.  diese  un- 
eyncopirten  und  nicht  nmlantenden  Participia.  Vgl.  Eüokert 
Entw.  264. 

.§  393.  §898. 
Paradigma  der  mhd.  achwachen  Conjngation. 
1.  Alte  1.  achw.  Kl. 

a)  kurzer  Stamm  b)  langer  Stamm 

Fria.  I.  Sg.  a)  «er,  neret,  nert  ß)  lege,  legest,  leget  legt  kenm,  kerntest,  hetmet 

PI.  iMfH,  nett,  «emt  legen,  leget,  legent  kennen,  iem»et,kenneiit 

Coiq.  Sg.  ner,  nerst,  ner  lege,  legest,  lege  kenne,  kennest,  kenne 

PI.  nern,  nert,  nem  legen,  leget,  l^fen  kennen,  kennet,  kennen 

Imp.  ner  lege  kenne 

nem,  nert  legen,  leget  kennen,  kennet 

Inf,  nern  legen  kentien 

Ptc.  Prs.  nemde  legende  ketinende 
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a)  kurzer  Stamm  b)  langer  Stamm 

Prf.  I.  Sg.  fierte  nertesft)  nerte  UffOe  (legte,  kiiej  kante,  kennete 

PI.  netten  nertet  nertm         Iahte  sante,  sendete 

dahte  leite 

Co^j.  Sg.  nerte  )ier(est  nerte    legete  (UgtCf  leite)  kante  md.kente, kennete 

nerten  nertet  tieften  sante      sente,  sendete^ 

Tte,  Frf.  F.  yenert  geleget  fffelegt,  geleitj  <jekant,  gekennet 

geiaht  gesant,  gesendet. 
*  gedaht,  geleit. 

2.  Alte  2.  3.  schw.  Kl. 

Prs.  L  Sg.  sage,  sagest,  saget  mgf      Conj.  S'trje,  sagest,  sage  ^ 
PI.  sagen,  saget  sagt,  sa/jent  sagen,  saget  sagt,  sagen 

Imp.  sage  lul.  sagen        Ptc.  Prs.  sagende 

PI.  sagen,  saget  sagt 
Fnrf.Ind.Sg.  saget e  (sagte  eeiU),  sagetest,  sagete 
PI.  aageten,  sagetet,  sageten 
Com*.  Sg.  sagete  n.  8.  v. 
Ptc  Fl  P.  geaaget  (geeagt,  geeeUJ, 

§894.  §  394.  Zu  der  alten  3.  Kl.  gehörte  das  Zw.  haben 
(ahd.  haben  hapen :  g-ot.  haban,  Pf.  habaida).  In  der  mhd. 
Periode  zieht  dasselbe  bei  seiner  Verwendung  als  üillV 
Zeitwort  zusammengezogene  Formen  vor,  die  neben  der 
ZnsammeDsiebong  auch  Verändemogen  des  Stammvocals  migea 
können.   Die  vollen  Formen 

haben  Pf.  heübete  hapte  Ptc  gehaibet  gehapt 
gehn  durchaus  regelmäsHig.  Oberdeutsch,  namentlich  aleman- 
nisch, zeigt  sich  Neigung  zu  Umlaut.  Theils  erlblgte  er  durch 
alte  Nebenformen  aus  der  1.  schw.  Kl.  (vgl.  Sievers  in  Paul- 
Braunes  Beitr.  VIll,  90.  f.),  theils  wirkte  das  st.  Zw.  heben- 
(Pf.  huop)  yerwirrend  ein,  AGr.  §  373.  BGr.  §  319.  Nieder- 
fränkisoh  ist  wie  im  SSohsisohen  hMan  die  herschende 
FrSsensfoim;  sohon  in  der  Übergangsgegend  snm  mfirk.  und 
ripuarisch  gilt  hoüm  (Inf.  :heffraven  Hagen  125.  Marien!. 
34,  8.  ;  laven  Marienl.  45,  35.  ;  Walraven  Karlm.  229,  19. 
—  Prs.  Ind.  1.  haven  :  gavm  Marienl.  10,  20.  :  laven  81,  29. 
;  entsaven  Karlm.  101,  2).  Vgl.  dazu  die  Reime  aus  dem 
mfrk.  Legendär,  Busoh  bei  Zacher  X,  IIb.  f. 

Die  zusammengezogenen  Formen  beruhen  auf  Aus- 
stoes  des  b  (v),  Sie  kommen  erst  in  der  lezten  ahd.  Zeit  auf. 
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Der  Stammvocal  wird  dadarch  in  der  Regel  yerlängert;  doch  §894. 

bleibt  er  im  Präsens  und  im  Perfect  anch  kurz,  wie  Reime 
belegen.    Auch  die  umgelauteten  Formen  können  contrahirt 
werden.    Die  gewöhnliche  zusammengezogene  Präsenslbrm  ist 
Ind.  hdn  hä8(tj  hat     PI.  hän  hät  hdnt     Inf.  hdn 
Conj.  (hdj  PI.  hän  hät  hän 

R-eimbeweise  für  ä  sowie  für  a  AGr.  §  373.  374.  BGr. 
§  319.  320.  —  Auf  die  feststehnde  Endung  -n  der  1.  Sg.  Ind 
hän  haben  gän  stän  lan  gewirkt;  in  md.  Schriften  kommt 
mit  geschwundenem  n  auch  ha  vor,  Tristr.  D.  6731.  7150. 
Eath.  sp.  163. 166. 169.  —  Die  2.  Sg.  hds  ist  obd.  nnd  md. 
dnroh  Reime  für  12.— 14.  Jh.  gesichert,  vgl.  för  obd.  BGr. 
§  319,  für  md.  Herb.  4720.  5265.  7256.  7524.  8603.  8656. 
9784.  11884.  13948.  15056.  Pass.  H.  252,81.  Schoneb.  6339. 
7157.  Wernh.  v.  ^^rh.  9,  32.  Marienl.  2,  14.  75,  24.  u.  ö. 
Karlm.  188,  36.  348,  60. 

Der  Sg.  Conj.  nnd  Imper.  liebt  nicht  die  Zusammen- 
ziehnng;  nnr  aus  Herbort  kenne  ich  Cj.  1.  Sg.  ha:  da  5563. 
:jä  3725.  -  3.  Sg.  hd :  Priseidä  8955. 

Bie  Znaammenziehnng  hen  hein  Conj.  heigc  (aus  habege) 
ist  alem.  verbreitet,  AGr.  a.  a.  0. ;  die  3.  Sg.  hef  heit 
begegnet  auch  hess.  und  thüring. ;  hon  haun  hndet  sich 
schwäbisch  schon  in  dieser  Zeit,  hon  auch  md.,  ebenso  hain, 
hoin  hoen. 

Von  den  zusammengezogenen  Perfectformen  ist 
häte  md.  hdte  häde,  Conj.  htete  md.  hete  hede  die  häu- 
figste. Für  obd.  stehn  die  Beweise  aus  Aeimen  AGr.  8.  384. 
BGr.  §  321.   Mitteldentsche  Beimbelege  folgen  hier: 

Ind.8g.  A4te:(dte£bent2096.  :  drate  Ath.  a  127.  Tr.  llgid.  486. 
Pass.  H.  820, 26.  livl.  Er.  8616.  ;  gnade  Elis.  988. 1420.  n.  o.  :  kemendte 
Alex.  5997.  .-rate  Alex.  2392.  Herb.  371.  Elis.  1404.4733.  Ebern.  1020. 
Ulr.  Wh.  1568.  3401.  Väterb.  1536.  livl.  Kr.  3287.  .•  schrdte  Herb.  490. 
:  späte  Pass.  H.  57,89.  :  zinädtf  Herb.  1334.  —  PI.  häten:  bäten  Alex. 
5117.  Tr.  E^d.  94.  :hräten  Ernst  D.  3544.  : gnaden  Erlös.  3131. 
.■  mahlten  Elis.  9698.  ;  beraten  Emst  D.  1887.  L'lr.  Wh.  2169.  ;  verraten 
Pass.  H.  58,  58.  :  säten  185,  80.  :  spate  Alex.  2265.  :  stdte  Emst  D. 
841.  4567.  ;  täten  Ath.  E.  95.  Emst  D.  1482.  2505.  Ehs.  1376.  :  träten 
Ath.  A.*  133.  D.  61.  Ebern.  69.  Pass.  H.  260,  1.  320,  51.  hvl.  Kr.  3783. 
—  Conj.  Sg.  MUimeTr.  Egid.  26.  ;  rHe  Slie.  6119.  ;  speU  PUst  244. 
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ttete  Herb.  113.  Emst  D.  4399.  Elis.  4002.  u.  o.  :tete  Pilat  394. 
t'erb.  16698.  Elis.  1780.  trete  Herb.  437.  :  müsetete  Schoneb.  7588. 
jwete  Elis.  6318.  Ulr.  Wh.  2151.  —  PI.  heten  :  steten  Ebern.  629.  2863. 

Bemerkenswert  ist  die  2.  Sg.  hcBte,  nach  Analogie  von 
ttete  in  mhd.  Zeit  gebildet;  sie  istliesonden  im  bairisohen 
DialectJbliÄtS--«^'^.  \0Ö^  45,  72.  50,35.  Wilh. 

,  3.  1.  Stricker  Karl  10648.  'kL  Oed.  6,  63.  Lampr.  Franz. 
4032.  MMagd.  f.  26.  Ghindach.  1236.  Überhaupt  dringt  im 
Obd.  der  conjunctiv.  Umlaut  seit  12.  Jh.  nicht  seltuu  in  den 
Indicativ ;  iudicat.  Ju/'fe  hceten  wird  von  einer  Reihe  alem. 
und  bair.  Dichter  selbst  im  Keim  gebraucht,  vgL  A(xr.  BG-r. 
a.  a.  0. 

Das  kurzvocalische  hatte  (aus  hahte  entstanden)  Oonj. 
hette  ist  in  alem.  Schriften  des  14. 15.  Jh.,  auch  mit  Apooope 
als  hat  beliebt»  AGr.  S.  383 ;  vgl.  auch  Schock  Sprache  Boners 
S.  20.  Mitteldentsche  Dichter  des  12.  13.  Jh.  brauchen  es 
mitunter  im  Beim  neben  dem  hüuügeren  h&te  hite: 

Ind.  h4gtte:GUau  Alfli.  989.  :heffatte  EUb.  492.  .-Malte  8812. 
mit  Apocope  hat :  »tat  Emst  D.  4864.  :  hat  6086.  —  hatten :  saitm 
Alex.  1046.  —  Ckng.  hette :  bette  Mb,  871&  Erlös.  2787.  Maiienl.  87, 27. 
Kailm.  14,  80.  68,  27.  409,  10.  :ir0etnn  AnnoL  412. 

Ans  der  nmgelauteten  Perfeotform  hehete  (AGr.  §  374. 

BGrr.  §  3U))  wird  hete  zusammengezogen,  das  im  Ind.  und 
Conj.  bei  Baieru  und  Österreichern  auch  apocopirt  (hot)  oft 
im  Reim  gebraucht  wird,  vgl.  BGr.  §  321.  Bei  Wimt  von 
Gravenberg  erscheint  gern  mit  .\pocope  lief  {:  qH  Wigal.  81,40. 
91,  37.  :  glM  142,  21.  146,  22.  147,  39.  :stet  10,  29.  34,  19. 
38,  35.  98,  34).   Auch  die  Mitteldeutschen  haben  das  indi- 

catiye  hüe  hiäe: 

hite :  driU  Filmt  614.  :  gerHe  Lndw.  Kr.  8280. 68ia  7446.  :8tHe 
Afli.  E.  124.  Ebern.  1064. 1870.  Kannel  61.  Schoneb.  2100.  Lud«.  Kr.  89. 
1962.  n.  ö.  :tete  Alex.  8887.  Pilat.  394.  408.  .-missetete  Schoneb.  9248. 
:vertite  Ludw.  Kr.  3472.  :wete  Glaub.  2691.  grRud.  24,  5.  :  gewHe 
Ebern.  3387.  -  hHm:hit«n  Herb.  7182.  .-vimeem  Ath.D.  108.  :tHen 
grBnd.  17,  25. 

Kurzes  hette  hete  (aus  hebte  assimilirt)  ist  alemannisch 
beliebt,  AGr.  §  385,  wenn  es  auch  im  Beim  nicht  sehr  an- 
gewant  ward.  Aber  im  Verse  war  es  metrisch  bequem  und 
Dichter,  wie  Hartmann  und  Konrad  Fleck,  die  hiUe^  heste 
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reimen,  brauchen  innerhalb  des  Verses  gern  hete  (Lachmann  §394. 
zu  Iw.  602.  Sommer  z.  Flore  171).  Die  Baiern  und  Oster- 
reicher  wenden  es  auch  gern  an,  schon  in  den  groesen  Vorauer 
und  Milstätter  Hss.  begegnet  es  oft;  Stricker  meidet  es  zwar 
im  Reim,  aber  nicht  im  Verse  (Bartaoh  Striokere  Karl  8.  XGVI), 
andre  reimen  es  auch,  wie  Heinr.  r.  Türlein,  der  Dichter  des 
Mai,  des  Wigamnr,  der  Fleier,  Otaoker,  8nchenwnrty  BGr. 
§  320.  Anch  mitteldentsoh  ward  es  selbst  im  Reim  verwant, 
vergl.  u.  a. : 

Ind.  Sg.  hette  :  bette  Paas.  H.  35,  68.  36,  46.  Elis.  806.  1573.  u.  ö. 
hete  :  hete  Ebem.  860.  Karhn.  94,  46.  :  ifebete  Väterb.  2408.  ;  rette 
Emst  A.  1,  82.  Orond.  718.  :ffe9ette  Alei.  487.  :Me  Emst  D.  944. 
PMS.  H.  17,  78.  108,  52.  142,  7.  Väterb.  2295.  Seboneb.  5400.  :  trete 
Pass.  H.  46, 94.  ^  Flor,  hetten :  kettmt  Pass.  H.  820, 5.  :  tiepke  Alex. 
8896.  :ffe8eten  Vfiterb.  4464.  :  treten  Emst  D.  8184.  :  wetten  Ksilm. 
277,  36.  ^  Goiq.  Sg.  hette:  hette  EUs.  8552.  Hagen  8928.  :ffebete 
Pass.  H.  103,  16.  :  stete  Sehoneb.  3366.  —  Plur.  hetten  :  metten  PSSS. 
H.  141,  74.  —  Auch  die  apocopirte  Form  het  ist  in  3.  Sg.  Ind.  md. 
nicht  selten.  Auf  tet  reimt  sie  im  Ernst  D.  12  uial,  in  Ludwigs  Kreuzf. 
(nach  Kinzel  l>ei  Zacher  Z.  VIII,  380)  23  mal,  vgl.  femer  het :  bet  Ernst 
D.  1569.  4945.  :  gebet  Ulr.  Wh.  2807.  .•  bret  Ludw.  Kr.  7594.  7600. 
:Arn8t€t  Ludw.  Kr.  2316.  :  EUsabet  obd.  2780.  4974.  8106.  8174. 
:  magnet  Ernst  D.  3244.  3614.  :  Machmet  Emst  D.  4688.  Ludw.  Kr. 
1366.  6566.  ;  Nazaret  ülr.  Wh.  2799.  Ludw.  Kr.  7882.  :  stet  Emst  D.  865. 

Auf  die  Zu8ammenziehung  hete  gründet  sich  h  iete  (Ind. 
Conj.),  das  bair.  österr.  seit  11.  12.  Jh.  erscheint  und  auch 
im  Reim  oft  verwant  wird,  vgl.  BGr.  §  321.  Schon  früh 
begegnet  auch  die  nach  Art  der  2.  Sg.  Pf.  Ind.  der  st.  Verba 
gebildete  2.  Sg.  Ind.  Mete  Vor.  Ged.  178,  25.  Litan.  217, 11. 
222,  37;  apocopirt  Uti  zb.  Tandal.  45,  81.  Helbl.  1,  1165. 

IMe  ZQBammenziebnng  heite  ist  alemanniscb,  AGr.  8. 387, 
Ulrich  Y.  Türheim  braaohte  sie  im  Beim  auf  reUe  Trist.  3125. 
:  seife  345i) ;  er  reimte  auch  im  Präsens  heit  36.  129.  Im 
Bairischen  tritt  sie  nur  spärlich  und  unsicher  auf. 

Das  Partie.  Per  f.  P.  lautet  bei  den  Oberdeutschen 
regelmässig  gehabet,  gehabt  gehapt.  In  jüngerer  Zeit  wird 
alem.  und  md.  auch  gehaben,  gehan  talschlich  gebildet,  AGrr. 
8.  384.  Büokert  Entw.  265.  Trebn.  f  s.  89,  5.  Umgelautetes 
gehd>et  geh^t  ist  alem.  und  bair.  im  14.  15.  Jh.  verbreitet» 
AGrr.  §  374.  BGr.  §  319. 
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§894.        Die  mitteldeutsch  geläufige  Form  des  Partie.  P.  P.  ist 
gehat.    Reimbelege : 

•  gehat '.  hat  Herh.  12436.  Ursula  87.    -.herat  Herb.  14772. 

6000.  8287.  Hagen  3625.  Wierstr.  1382.  :hesUA  Herb.  8686. 

S.  X>ie  Sudungexi. 

§895.       §  395.   Im  Präseiie  sind  die  Personal-  und  Modal- 

endungeu,  ebenso  das  Öuftix  des  Infin.  und  Partie,  dieselben 
wie  in  der  st.  Conj.  Über  die  Gleichmachung  der  alten  drei 
Formen  des  Öut'tixvocals  im  Mhd.  §  881 ;  das  aus  i,  ö,  e  ent- 
standene e  unterliegt  der  8yncope  und  Apocope  nach  der* 
gewöhnlichen  EegeL  Mundartliche  Färbungen  des  e  sind 
i  0  u  von  denen  •  obd.  und  md.  am  häufigsten  sind, 
Tgl  §§  81—84,  Eine  Übersicht  der  Flexionen  gab  §  393. 
Für  die  einzelnen  Endungen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Ind.  Sg.  1.  Die  gewöhnliche  Endung  ist  Neben 
diesem  gemeindeutschen  Ausgang  steht  im  Alemannischen 
und  Fränkisch-Thüringischen  -en :  im  Bairischen  gibt  es  nur 
wenige  und  zum  Theil  verdächtige  Spuren  davon  (BGr.  §  307, 
dazu  Ötrobl  Heinr.  v.  Neustadt  IX.  X).  Über  diese  Endung 
bei  den  st  Verben  §  367. 

Entstanden  ist  dieses  -e»  durch  Übertragung  der  Endung 
der  1.  Person  der  2.  3.  schw.  £L  auf  die  1.  Person  der 
allgemeinen  mhd.  schw.  Gonjugation ;  es  sind  wesentlich  Verba^ 
welche  jenen  Klassen  angehörten,  die  damit  erscheinen.  Im 
alemannischen  Dialect  haftete  es  so  fest,  dass  Dichter 
des  13.  und  14.  Jh.  es  sich  auch  im  Keim  gestatteten,  zb. 
leben  :  gehen  Lanz.  2713.  Lieders.  11,  47.  14H,  721.  Boner 
27,  23.  :  ergeben  Lanz.  1470.  schämen  mawen  Lanz.  317. 
senen  :  tcencn  MSH.  2,  70.  sageti  :  belügen  WvKb.  61,  46. 
VgL  AG-r.  S.  364.  Für  den  bair.  Dialect  bezeugt  Lamprecht 
T.  Regensburg  Syon  3913  ich  sagen  (:  tagen)  diese  Endung. 

Mitteldeutsch  ist  dieses  -ei»  Terbreitet  Reimbelege: 

habeHTseadm  Alex.  6197.  thegräben  Ebern.  4096.  have»: Urnen 
Maiieiil.  81, 29.  :  gäoen  10, 20.  :  mttaven  Kailm.  101, 2.  spam  (:9am 
Herb.  2168.  $Me»  Ounhaten  718.  verdagen  Otogen  Ebero.  4028. 
eagm  (:dagen  Alex.  141.  Karlm.  276,22.  :dragen  Erl.  8874.  :  haben 
Alex.  2677.    :  mögen  Oread.  160.  :  tagen  Alex.  86.   dagen  (:  halben 
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AUql  6468.  wägen  (.-betragen  "Hath,  8210.  hegem  (:Mem  Jnnk.  n.  §895. 
HeiDT.  248.  Ubm  OgOten  Alex.  445. 2281.  Blii.  516.  Sbeni.  916.  Hag«ii 
1611.  rdtm  {:  gegd>e»  Herb.  757.  irUdtm  Ospredim  FUat  75.  t4kn 
Ogevtüm  Earlm.  189, 15.  kemim  (:  gmeimm  Earlm.  18, 17.  hdcmmsn 
0  genennen  IfanenL  18, 88w  Uren  (:  kiren  Hoib.  8581.  venoSnen  c  Unen 
Alex.  2680.  meifien  (:reifien  Marien].  119,  36.  hereUm  Obeiten  Alex. 
6744.  gedingen  (:  singen  Herb.  8688.  hekorn  (:  geborn  Ebern.  3895. 
getconen  (tdonen  Rlat.  58.  loben  (:  geschoben  Ebern.  3021.  unhogen 
(:  gelogen  Herb.  2272.  hocken  (:  trocken  Pilat.  78.  geröken  (:  be^oken 
Karlm.  219,  55.  anschoicen  (:  vrowen  Marienl.  3,  13.  getnmen  (:butoen 
Alex.  404.  düden  (:  lüden  Karlm.  49,  34. 

Das  Mederfränk.,  welches  noch  im  11.  Jh.  die  Endung' 
'•on,  -en  kannte,  hat  sie  im  12.  Jh.  aufgegeben,  Braune  bei 
Zacher  Z.  IV,  300.  Busch  ebd.  X,  321. 

Das  Endungs-e  wird  natürh'ch  nach  kurzen  Stämmen  in 

Liquida  mhd.  apocopirt,  zb.  ich  dol,  erhol,  scJiam,  ner,  spür; 
mundartlich  geschieht  die  Apocope  auch  nach  Muta  und  ohne 
Rücksicht  auf  die  Quantität  der  Stammsilbe,  besonders  bairisch^ 
aber  auch  im  jüngeren  Alemannisch,  zb.  ich  sag,  bejag,  mein, 
hewar,  diut,  aeU,  meld,  warn  BCfr.  §  307.  AGr.  S.  364. 

Die  2.  Sg.  gieng  in  -es  aus;  firtth  trat  <  an,  so  dasa 
•est  die  gewöhnliche  mhd.  Endnng  ist;  vgl.  §  368. 

Belege  für  die  Erhaltung  der  alten  Endung  -s  sind  ober- 
deutsch u.  a. 

kluges  fctages  Trist.  12487.  maches  (:  gemaches  Kindli.  87,  86. 
maus  :  AlischansVfh.  55, 10.  wem  :  Orlens  124,  4.  ivendes  M8A.  126,2, 
gelönes  205,  10.  laistes  Gundach.  4337.    Über  häs  BGr.  §  319. 

Md.  hielt  sich  das  -es,  -is  zäher.  Im  Niederfränkischen 
des  12.  13.  Jh.  herscht  es  durchaus.  Stehend  ist  diese 
Endung  in  der  Strasaburger  Litanei  (Massmann  43^63),  vgl. 
ausserdem 

gerdehU :  ia  Soth.  97a  suekia  1068.  levis  «ftvow  1647.  ^ptdie 
8826.  sundigia  1967.      äde  (e&gee) :  dwAs  Eailm.  118, 24.  .*  häs  Mastr. 

Ostersp.  623.  Beime  snf  Ads  §  894.  höres  Marienl.  24,  23.  cusses 
laches  waches  38,  23.  bekennes  10.  33.  nideres  61, 2.  btfiickes  bekliekes 
Elis.  7447.  vräges  :  tages  Schuneb.  4563.  getroutm :  tomces  796.  sezzes 
Wetter.  Ostersp.  40.  keres  versmehes  Leyser  Pr.  45,28.  geloubes  122,  15. 
redes  Wichtes  Kath.  «j».  163.  169.  lönes  Trier.  Spicgelb.  269,  9.  Jnchtes 
Musk.  52,  33.  tzicgfds  Harff  196,  6.  ferfolchs  197,  28.  In  den  Treb- 
nitzer  Ps.  ist  -s  die  regelmässige  Endung,  Pietsoh  LXVIII.  f. 
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§395.  Auffallend  ist  die  Endung  -et,  -t,  die  sich  wenn  auch 
selten  in  altschles.  Hss.  findet:  du  hassetf  leit,  seit  Rückert 
Entw.  217.  253.  Dm  s  sdiwaiid  hier  yor  t  Auf  gleiche  Ur- 
sache wird  sich  mache  du  Elis.  1190  rarückführen:  s  schwand 
TOT  der  angelehnten  Lingaalis.  YollstSndigen  Abstoss  der 
Endnng  bei  h'ng^alem  Stammanslant  vor  angelehntem  Pronomen 
zeigt  erglastu  Laraprecht  Syon  863. 

3.  Sg.  -et,  -t.  Linguale  btämme  üben  vor  dieser  Endung 
zuweilen  starke  Syncope  (ron  Oonsonant  nnd  Vocal).  Eeim- 
belege: 

schat  :  hat  Hartm,  B.  1,  1761.  :  hat  Helbl.  8,  3.  ;  mat  Boner 
16,  45.  m'e  (redet)  :  gelegenheit  Goorg  3338.  :  geseit  Fwid.  124,  9. 
gebet :  tet  freid.  108,  25.  swent :  Jent  Helbl.  2,  78.  verscholt  :  holt 
Barl.  27,  14.  muot:guot  wGast  3198.  henht:niM  Ulr.  Wb.  Ilöl. 

$896.        §  396. 

Plur.  1.  -en,  -n.  Bei  Anlehnung  des  Pronomens  wir 
achwindet  das  zb.  (jelohe  wir,  sage  wir,  wise  wir,  ztune 
wir;  nach  kurzem  Stamm  in  Liqu.  fällt  die  ganze  Endung 
ab:  dol  loir,  ner  wirf  schäm  tvir,  auch  nach  Suffix  in  Liqu., 
zb.  ewivel  mr  (Yor.  Ged.  42,  26).  £s  findet  sich  aber  auch 
überhaupt  Abwnrf  der  ganzen  Endung  vor  enclii  mr,  zb.  lob 
wir,  maah  unr,  vuog  wir.  An  Stammen  auf  nn  wird  die 
Endung  in  Yulgärer  Sprache  ganz  gespart,  zb.  wir  bekenn 
Henneb.  ü.  II,  66. 

Epithetisches  t  schliesst  sich  der  Endung  unter  Ein- 
wirkung der  3.  PI.  leicht  an ;  schon  .Fnedb.  Kr.  F.  2,  6  duldent. 

Plur.  2.  'Bt,  -t;  die  Endung  wird  wie  in  der  st.  Coi^. 
§  369  von  •ent  und  »en  als  Nebenformen  begleitet.  Auch 
hier  ist  -mi  am  hKufigsten  alemannisch  AGr.  S.  367,  bairisoh 
ist  es  seltener  6Gr.  §  308,  aber  doch  durch  einen  Beim  bei 

Heinr.  v.  Tiirlein  (Krone  2685  gemant :  hant)  gestüzt.  .Mittel- 
deutsche Belege  mangeln  nicht : 

n  ardent  Friedb.  Kr.  H.  2.  11.  haveut  Roth.  3134.  hi-etü  8el.Tr.  16». 
mirkeyit  Musk.  70.  151.  87.101.  be reidcnt  wett.  Ostersp.  vrägent  69. 
wenent  336.  habent  Xordh.  Weist.  A.  §  7. 

-en  ist  von  Zazikboven  ab  (Lanz.  2723)  sicher  belegt, 
AGr.  8.  367. 
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Bei  den  Zw.  in  Lingoalis  geschieht  auch  an  dieser  Person  §  896. 
starke  Syncope^  zb.  fV  herihif  hüeij  enmint  n.  s.  w. 

Plur.  3.  -ent,  -nt  Im  Md.  fällte  früh  ab.  Aus  Otfried 
F.  V.  hat  Kelle  OitV.  II,  87  Belege  verzeichnet.  Das  mlVk. 
Legendär  hat  -on  -cn  fast  durchweg  und  verwendet  es  auch 
im  Jbleim,  Busch  bei  Zacher  iL,  321.  Im  Athis  begegnen  die 
Beime  irbeiein  (:  ummecreizin  C*  132.  uobin  {:  truohin  155. 
irgoumn  {:  vraumn  162.  virrctUn  (:  Imtin  F.  1.  tfirmnimn 
[ibegimm  7;  vgl  ausserdem  AUi.  F.  5.  6.  9. 10. 11. 12. 16. 
Auch  im  Gr.  Rudolf  steht  haben  C.  7.  achten  rüchen  G^.  24. 25. 
Yeldeke  brauchte  diese  3.  PI.  Ind.  in  -e»  im  Reim:  (geven) 
:  leven  Servat.  1,  148.  Trojanen  :  ivänen  En.  4490.  luochen 
{:  fluochen  MF.  65,  7.  suochen  {:  ruochen  65,  11.  minnen 
{:  sinnen  67,  28.  Die  ind.  Dichter  des  13.  14.  Jh.  bedienen 
sich  dieser  Endung  ebenfalls,  vgl.  vorschouwen  {:vrouwen 
Ebern.  1436.  hau  {:  sdn  1685.  leben  {:  geben  ülr.  Wh.  3062. 
jsdien  (;  gelten  3096.  haben  {:  Swaben  Ludw.  Kr.  1061.  verren 
(:erren  FrauenL  413,  16.  leben  (:  gegeben  Jungfir.  sp.  182. 
streben  (:  gd>en  Kath.  sp.  167.  Bei  Johann  von  Frankenstein 
ist  -ß»  nach  den  Reimen  su  schliessen  (Khulls  Abhandl.  8.  20) 
die  Regel.  Im  14.  Jh.  ziehen  die  md.  Schreiber  das  -en  dem 
-ent  entschieden  vor,  vgl.  u.  a.  Leysers  Pred.  aus  dem  14.  Jh. 

Der  elsässische  Dialect  zeigt  auch  hierin  seine  enge 
Beaiehung  au  dem  Md.,  dass  die  3.  PI.  Ind.  in  -en  häufig 
in  ihm  begegnet,  AGr.  S.  368.  Die  Obd.  enthalten  sich  im 
12.  13.  Jh.  dieser  Ifadüässigkeit  meiste  doch  steht  Freid.  77,  7 
hän  (:gän),  Lamprecht  von  Regensbnrg  reimt  8yon  2530 
wüeten :  behäeten  (Inf.)  und  einseln  begegnet  auch  ausser 
Reim  -en,  zb.  haben  Wiener  Sitzungsber.  XGIT.  191,  3.  Im 
14.  Jh.  hat  unter  Eintiuss  der  Ausgleichung  zwischen  Ind. 
und  Conj.  im  österr.  Dialect  das  -en  sich  rasch  entwickelt: 
Suchenwirt  brauchte  nur  die  3.  PI.  Ind.  in  -en,  JsLoberstein 
Sprache  des  österr.  Dichters  Suchenw.  1,  41. 

§  397.  ConjunctiY  Präs.  Der  Moduskaracter  ist  völlig  §887. 
Terwischt;  Überall  herscht  das  der  Tonlosigkeit  oder  dem 
▼erstnmmen  unterworfene  e,  mundartlich  Ton  den  Spielarten 
i  a  u  begleitet   Der  mhd.  Conj.  unterscheidet  sich  von  dem 
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§897.  Ind.  nur  nocli  in  3.  Sg.  und  in  3.  Fl.  Aber  in  3.  FL  tritt 
auch  der  Vereuch  2ur  Beseitigung  des  Untersohiedes  herror, 
da  einerseits  die  3.  Fl.  Ind.  ihr  -i  aufgibt,  andrerseits  die 

3.  PI.  Conj.  ihrem  -e)}  zuweilen  -t  anfügt. 

Die  alemannischen  erweiterten  Formen  in  -eje  (ege)  sind 
in  mhd.  Zeit  noch  erhalten,  vgl.  macheje  -est,  vastegcst,  irreie, 
sträphege,  habege,  besorgege,  ahtegen,  opheregen  AGr.  S.  369.  t 

Von  dem  alten  Stammkaracter  der  1.  schw.  Conj.  seig^ 
«ich  noch  eine  Spur  in  1.  Fl.  eherigen  Karaj.  32,  3. 

Die  alte  Endung  der  2.  Sg.  in  es,  ist  neben  der 
hersobenden  in  -est,  -st  nocb  nachsuweieen  und  wird  besonders 
ind.  fortgeföhrt. 

gers  :  29ken  Wh.  418,  17.  :«nper»  Jen.  Fngm.  180.  wmeka 
OguekeJ  lieds.  192,  442.  leiHea  MSA.  210,  22.  —  idmea  Alei.  2908. 
^•98  leeres  4095. 1  «ordUes  Both.  8881.  Idfiü  3067.  gefromes  (tstmitj 
Glaube  88.  maehes  en^eea  Elia.  7214.  athU$  7215.  vruies  Lejser 
Fr.  81,  20.  getruwea  n^Mlet  81,  88.  lebeB  48,  26.  habU  76,  28. 
gmaeheff  Myst.  I.  4,  24.   horea  9,  89.  erbeUet  152,  27. 

Die  Endung  «is^  steht  im  Eeim  bei  Momngen  MF.  133, 35 
Uwist :  kr^  ist,  Sie  war  bereits  in  den  notkerschen  Hss. 
nieht  selten  neben  -est;  in  Otlohs  Gebet  finden  sich  3  est, 
2  ast,  1  ist,  1  ost. 

Die  2.  PI.  hat  wie  im  Indicativ  die  Nebenformen  -ent 
und  -en,  die  hauptsächlich  alemannisch  zu  belegen  sind,  u.  a. 
gesigent  {:  ligetit  Barl.  226, 3.  bereiten  (:  betten  Lieds.  166, 263. 
Sie  werden  namentliob  in  den  Hss.  des  14.— 16.  Jh.  häufig, 
AGr.  8.  370.  f. 

§898.  §  398.  Imperativ.  Die  2.  Sg.  endet  in  -e,  als  den  fiest 
des  Coigugationssuffizes.  Dasselbe  unterliegt  der  Apocope; 
bairisoh  erfolgt  sie  selbst  nach  langen  Stämmen  seit  13.  Jh., 
BGr.  S  310,  und  auch  Hartmann  von  Aue  brauchte  Greg.  2639 

vor  tonlosem  daz  den  apocopirten  Imperat.  rum  (die  Schreiber 
von  AG  namen  daran  Anstoss).  Jedenfalls  hat  der  endungs- 
lose starke  Imperativ  eingewirkt,  wie  umgekehrt  der  schwache 
Imperativ  auf  die  Anfügung  des  e  an  den  st.  Imper.  Ein- 
fluss  hatte. 

1.  Fl.  in  -en  wird  in  den  Schriften  des  13.  Jb.  oft 
gebraucht,  AGr.  §  369. 
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Die  2.  PI.  endet  in  'ßt,  •4,  mit  denselben  Nebenformen  §898. 
-^i  und  -en  wie  im  Ind.  imd  Goig.   Die  Endmig  'ent  ist 
alem.  und  md.  beliebt 

Ein  Beimbeleg  lereM  f:irent  PantaL  1770,  weiteies  AGi.  §  969. 
—  Md.  Bel^  n.  a.  aageiit  EUb.  44^3.  pt4fmt  1489.  merkent  Myrt. 

1.  6,  8.  mifrkent  Vorbew.  21.  gedetikent  21.  weinent  42.  verzagent 
Karim.  145.  37.  hdntU  wett.  Ostersp.  204.  fullent  30.  hedrachtent  539. 

.    Die  Endung  -en  iet  in  alem.  Schriften  des  14.— 16.  Jh., 

namentlich  in  elsaaaiechen,  beliebt»  AGr.  §  369;  mitteldentecb 

erscheint  sie  auch,  zb.  höden  Trier.  Spiegelb.  269,  6.  ge^ 

denken  268,  35. 

§  399.    Die  gemein  mhd.  Bnduog  des  Infinitivs  ist  §399. 

-en.   Nebenher  geht  obd.  und  md.  -in  (von  Otfried  im  Reim 

gebraucht  I.  25,  8);   ferner  unbestimmtes  -a7i  (bair.  selten, 

alem.  in  vulgaren  Schriften  des  13.— 15.  Jh.  nicht  selten, 

BGr.  §  311.  AGr.  §  370,  über  die  Verhältnisse  im  11.  Jh. 

Vogt  bei  Panl-Branne  Beitr.  II,  233.  264.   Md.  ist  an  im 

11. 12.  Jh.  ebenfoUs  nachweisbar,  Tgl.  chiran  Friedb.  Kr.  A. 

2,  8.  gesagan  J,  2,  4.  gewan :  muneehan  EzboL  EinL  10. 
ginefjan :  man  Annol.  224.  minnm :  mm  70.  eieehm :  man 
710.  dienan  :  gän  Roth.  2482.  tcaman  :  man  3004.  vrägan 
:  man  4017).  Alem.  ist  auch  -un  in  jüngerer  Zeit  öfter  zu 
finden,  AGr.  a.  a.  0.,  Laistner  in  P.-Br.  Beitr.  VIT,  558,  das  sich 
an  das  fortlebende  -on  (§  381)  zunächst  lehnt.  Aus  bair. 
Onellen  ist  -im  ans  11.  12.  Jh.  belegt  P.-Br.  Beitr.  II,  233.  f., 
wosn  noch  sn  stellen  ist  Umiun  (isUun)  Xariy.  35,  13. 

Stiunme  in  n  nnd  m  können  in  nachlassiger  Bede  die 
ganae  InfinitiTendung  abstossen.  Reimbelege: 

mbergm :  «in  Fraid.  126,  20.  stau ;  daran  Otaek.  o.  74.  mein : 
ewem  &  106.  l&n :  «cAdn  Ozend.68.  geam :  ham  Ammenbns.  466  (Vetter). 
lern :  gern  Jfln|^.  480.  :  Jtöm  wGast.  10676.  veilougen :  tougm  Wemh. 
Mar.  188,  46.  lougen  :  ougen  Trist.  15717.  gelougen :  ougen  Floie  1829. 
entwäfen :  sldfen  Krone  26290.  orden  :  worden  7909.  rechen :  sprechen 
Teichner  Lieds.  172,  88.  —  kon  (=  Icnmoi)  .  (jewon  Lieds.  187.  84. 
erpon»  ;  arm  Otack.  c.  56.  102.    Vgl.  ausserdem  AGr.  §  370.  BGr.  §  SIL 

Landschatllich  entwickelt  ist  der  Abatoss  des  n;  bei 
kurzen  Stämmen  in  Liqu.  schwindet  dann  auch  der  VocaL 

Diese  InfinitiTe  in  -e  sind  dem  alem.  Bialect  sehr  ge- 
läufig nnd  werden  von  den  Dichtem  des  13. 14.  Jh.  auch  im 
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§899.  Reim  benuzt,  AGr.  §  370.  Wackernell  Montfort  CLXXVI. 
Im  bairiechen  sind  sie  selten,  rergl.  die  Nachweise  §  372. 
Dagegen  sind  sie  in  dem  FrSnkischen  und  Thüringischeii 
ganz  gewöbnticb.  Beben  eine  massige  Sammlung  yon  Reimen 
kann  das  besengen. 

were  (iheire  Alsz.  1888.  2891.  tnoere  (:men  2247.  tmettare 
Ogeware  861.  hekire  Omihre  6776.  teüe  (:heiU  8762.  werke  (:  bette 
6816.  Rother  o.  aber  nicht  im  Bdm;  heäe  Otme  Glaub.  866.  mende 
Oende  909.  gdeiete  Ogeitte  1629.  weme  Ogeimeim  1588.  eehefüce 
(:  henke  Herb.  532.  wmätr  (:  ander  Erlös.  331.  spar  (:  dar  M.  Himmelf. 
(Haupt  IV)  1151.  gespar  :  adelar  Warth.  28,  13.  scher  :  her  17,  2.  — 
künde  (tsunde  grRud.  22,  13.  lerne  (:  gerne  6,  23.  lU  :  sinen  11,  5. 
löne  4,  7.  sage  10,  2.  sente  18,  26.  kaffe  (:  yeschaffe  MSH.  2,  22V 
Hetzb.  V.  Wissensee.  pfende  (:  eilende  24'.  gehuze  (:  süze  23".  dol : 
wol  Ebern.  1316.  Jungfr.  sp.  183.  erhd  :  wol  Ebern.  682.  bewar  :  dar 
2456.  wer  :  her  dSo.  schimele  (•.himele  ^Q2.  herihte  :  nihte  355.  icende 
(:  ende  794.  barme  (:  warme  1526.  erlange  (:  umbthange '62168.  verwene 
(:  trine  1343.  leite  (:  gereUe  1494.  genüge  (:  fuge  8.  vemwce  (:  getrvwe 
8664.  r'^^^^I^eYftterb.  6866.  fernere;  .*  «orldr«  Seeond.  76.  .*ifc^866. 
gu8t&re(:hore)  Brandau  810.  note  (:t&U)  Seound.  888.  JsmezhU  291. 
Uime:geni/e  Md.  Ged.  92,288.  Iate:a6e  96,880.  jrHMre .- «äf e 96, 488. 
te/HiAe : etnämide  Jungfr.  sp.  178.  ämhgrwude  (: mende  182.  kire(:lire 
174.  (eaehej  :  madte  Erolw.  50.  ere  (:  mere;  246.  meine  (:  eine)  416. 
eage  (:  tage)  864.  a.  o.  ygl.  Lisch  H«inr.     Krolw.  Yatenmaer  S.  11.  f. 

Über  den  Mangel  an  Belegen  der  apocop.  Int  im  Ost- 
deutschen Tgl.  §  372. 

§400.  §  400.  Über  den  Genitiv  und  Dativ  des  Gerundivs 
gilt  zunächst  das  allgemeine,  das  §  372  bemerkt  ward.  Die 
Tollen  Formen  sind  'ennes  -enne,  die  erleichterten  -enes  -ene 
{ens,  en),  die  von  Alemannen  und  Mitteldentsohen  gern  ge* 
braoobt  wurden:  AGr.  §  371.  W.  Grimm  su  Atb.  A.  32. 

EpenthetiBches  d  wird  alemannisch  seit  13.  Jh.  beliebt: 

Gen.  -endes,  namentlich  Dativ  -ende  (apocop.  end,  ent),  mit 
verhallendem  Nasal  -ede,  -ed,  AGr.  a.  a.  0.,  zb.  an  kunic- 
lichem  lebende,  ze  lobende,  ze  bes^jsende,  se  sagetU,  se  übent, 
ze  bekennede,  ze  wandelde. 

Fränkisch -thüringisch  kommt  das  epenthetische  d  seit 
12.  Jh.  Tor: 

J9  tagende  grRud.  28, 28.  «e  heOende  Herb.  11057.  habende  11866. 
ee  rihtende  JSS/l«t  1, 17.  m  Ungende  hwrUende  HU.  HI,  120a  mt  vrm 
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lebende  Leysor  Pnd.  56,  24.  zu  pinende  44,  88.  zu  lösende  55,  36.  §400. 
tutende  56,  23.  Ik  i  Herrn,  v.  Fritslar  neben  -ene  nicht  selten,  zb.  Myst. 
I.  8,  10.  9,  25.  18,  39.  35,  22.  92,  17.  120,  15.  121,  18.  u.  s.  f. ;  zu 
vordirndi  Mülh.  K.  46.  czu  teilende  -lebinde  Nordh.  Weist.  B.  1213. 
zu  icet/nende  Köditz  C.  23,  2^  weijnde  55,  5.  8.  zu  sendende  (1480. 
Mainz)  Mone  Z.  VII,  26.  —  In  altschles.  Schriften  jrehn  die  Dative  in 
-ende  und  -ene  neben  einander  her,  vgl.  Pietsch  Trebn.  Ps.  LXX.  f. 

§  401.    Das  P  a  r  t  i  ci  p  i  11  m  Präsentis   endet   mhd.  §  401. 
gewöhnlich  in  -ende;  dialectlich  (alem.  und  md.)  ist  -Inde 
bei  Partie,  der  alten  1.  schw.  Conj.  vornemlich  beliebt.  Alem., 
aber  namentlich  bairisch,  kommt  -unde  vor,  vgl.  die  Reime 

dienunde  :  umbe  Vor.  Ged.  246,  3.  iceinunde  :  munde  Rab.  324,  1. 
;  chutide  Otack.  c.  738.  wartutid :  stund  c.  733.  trahtund  :  stund  c.  819. 
suechund  :  vund  c.  149. 

Vgl.  Bair.  Ur.  §  312.    AUr.  S.  380.    Alemannisch  ist 
dies  unde  bis  in  das  17.  Jh.  nachweisbar. 

ttber  md.  Participia  in  -unde  sind  §  84  Nachweine  ge- 
geben. 

•an de  kommt  im  12.  Jh.  zuweilen  obd.  und  md.  im 

Reim  Tor:  * 

tUmde :  gesande  Warah.  Mar.  199, 16.  —  Smide :  Wigande  Bofh. 
2621.  rünande :  kmde  Both.  1224.  teriekande :  atangen  2168.  tr6rande 
:Utnde  1892.  :vkmde  1419.  weinande:  landen  4086. 

AlemanniBch  ist  es  ausser  Beim  noch  im  13.  14.  Jh.  su 
belegen,  AGr.  a.  a.  0.  —  Vgl.  anoh  §  82. 

Zu  bemerken  ist  ferner  Ausfall  des -m,  der  alem.  und 
bair.  im  13.  14.  .Jh.  nicht  selten  aiittritt  und  oach  Liquida 
oft  mit  vocal.  Syncopc  verbunden  ist: 

töude  Ovröude  Parz.  76,  28.  230,  40.  291,  4.  achatnediu  Parz. 
G.  27, 9.  Henede  MF.  158,  3.  senide  MSA.  125,  21.  klagede  MF.  168, 23. 
minnede  Trist.  M.  1349.  meinede  wonede  Mem.  20.  —  spüde  Waith. 
45,  38.  sende  Trist.  M.  61.  schamde  Barl.  B.  124,  8.  werde  Trist  MW 
6080.  äiende  Kib.  G.  11878.  glenede  Lobges.  89,  2.  Vgl.  BOr.  a.  a.  0. 

Das  Vorkommen  dieser  Ftc.  in  -ede,  -de  im  Md.  belegen 
die  Trebnitzer  Psalmen,  vgl.  Pietsch  LVI. 

Auch  bei  den  schw.  Zw.  erscheint  der  Ausfall  des  d  in 
der  Endung  des  Part.  Präs.,  der  für  die  st.  Verba  §  37.3 
erwähnt  ward;  es  zeigt  sich  also  -ene,  en  für  ende^  endj  und 
die  Vermischung  mit  dem  Infi  ist  in  manchen  Verbindungen 
die  Folge.   Im  Md.  ist  der  Vorgang  am  entwickeltsten.  Tgl. 

Welnhold,  mittelhoobd.  Gnunm.  t.  Aufl.  M 
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§401.  Bechs  Abhandlung^  (§  373  angetiilirt).  Doch  erscheint  er  auch 
obd.,  und  Hug  von  Monttbrt  brauchte  diese  Formen  selbst  im 
Äeim,  zb.  ?V  sigint  tot  od  leben  (:  begehen)  5,  229.  frölich 
und  ach  lachen  (:  gemachen)  31, 175.  IdO.  an  kreften  was 
er  der  wem  (:Bem)  24,  63. 

Für  -nd'  ward  md.  ynlgär  auch  -ng-  gesprochen,  §  219. 

Fleotirt  wird  das  mhd.  Pto.  Prs.  stark  und  schwach  gleich 
dem  Adjectivttm. 

§402.  §  402.  Ferfectum  Indicativi.  Sg.  1.  3.  -te  md.  de, 
und  der  Apooope  unterliegend  in  stärkster  Verstümmelung  der 
alten  Yerbalform  td  §  378.  Über  die  Behandlung  der  Perfect- 
endung  in  Syncope  und  Apocope  §§  382 — 385.  —  Auffidlend 
ist  eine  späte  md.  Kasalimng  der  Endung  der  3.  Sg. :  muoten 
(vor  Vocal)  Leyser  Pr.  24,  4.  duyrden  Wierstr.  1310.  vulten 
1372.  leschten  1374.  sorgdev  1810.  neyghden  :  eyghden  2139. 
handelden  :  ivandelden  2793.  Dass  dies  lebendige  Formen 
sind,  lernt  man  aus  der  heutigen  kölnischen  Mundart. 

Die  2.  Sg.  geht  mhd.  in  'tes  (tis)  aus,  geschwächt  aus 
tos.  Epithetisches  t  findet  sich  so  häufig,  dass  -tes  Ausname 
ward.  Einige  Belege  für  erhaltenes  mhd.  »teas 

^dbeig.  PlB.  5,  6.  9,  6. 43.  21,  17.  29,  8.  68,  7.  u.  0.  vcHgedis 
Botii.4ß47.  trudis4ASl.  /^rdif  4486.  rafile«470.  ffertia9B0.  venmädiB 
4645.  Jietis,  lebetis,  plegetis  Litan.  S.  596.  löstis  919  (überhaupt  Bogel  in 
Lit.  S.).  Indetes  Nib.  C.  2038,  3.  vermähtes  Barl.  B.  43,  27.  wachtea 
(:  nachtesj  Pass.  K.  2,  90.  tcoldes  (:  goMesJ  Pasa.  H.  285,  77.  erharmetis 
Leyser  Pr.  75,32.  hattes  73,  19.  geopfertes  Myst.  I.  175,  31;  Marieul. 
6,  21.  13,  19.  18,  25.  27.  29.  61,  7.  66,  25.  u.  ö.  ertrenketes  ver- 
leget es  Jnnf^fr.  sp.  180. 

Der  alem.  Dialect  hielt  -tost ,  das  auch  bair.  und  fränk. 
im  11.  12.  Jh.  noch  erscheint,  mit  gestörter  Quantität  lange 
fest,  zb.  Diut.  2,  288.  292.  297.  Wack.  Pr.  69,  81.  77,  12.  17. 
82,  1.  83,  48.  51.  84,  22.  85,  46.  90,  8.  Griesh.  Pr.  1, 
158. 164.  Mono  Anseig.  8, 491.  Bihteb.  27.  38.  Martina  1,  66. 
227,  20.  WvBh.  200,  55.  201,  15.  19.  Beispiele  von 
gab  Laistner  bei  P.-Br.  Beitr.  VII,  553  aus  der  Zwie&lter 
Benedictinerregel  (13.  Jh.). 

In  obd.  Hss.  des  12.  13.  14.  Jh.  zeigt  sich  zuweilen 
epithetisches  e,  zb.  du  gruntfesteste  Windb.  Ps.  101,  26.  ver- 
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ieüeste  Bened.  Fr.  67.  ladeste  Nib.  A.  2038,  3.  wswmdosU  §402. 
Anzeig.  8,  506. 

Nach  der  Analogie  von  hraikte  dtehte  (§  386.  407)  und 
der  2.  8g.  Pf.  Ind.  der  st  Coi^.  §  374  tritt  seirnTTE:  eine 
Nebenform  der  3.  8g.  in  -46  ant   Am  firtthesten  geben  sie  *^ 
bair.  österr.  Hss.,  zb. 

hdte :  getäte  Ezzol.  2,  5.  6.  du  ruohte  Deukni.  XLVI,  49.  reitote 
du  Tor.  Ged.  9, 19.  hiete  .  gem&te  ebd.  178,  25.  Litanei  217, 11.  222, 37. 
■wmUhte  du  Windb.  Fb.  40,  8.  gegerte  :  geweiU  Stneker  Eail  9328. 
4rlösU  OtrdtteJ  Lampr.  Fr.  1906.  du  hak  2114.  nUnte  4037.  Apooo- 
pirfce  Fftlle  geben  BGr.  §  814  und  Dumer  Genes,  und  Ezod.  n,  48. 

Alemannisch  ist  die  Endung  4e  seltener  und  spater,  zb. 
gewenkte  verhrenkte  Hatzi.  126^  Upt  Lieds.  164^  59.  Häufig 
ist  sie  in  den  fränkischen  Dialecten, 

zahlreich  in  den  Trierer  Psalmen  (Bech  Germ.  16,  156),  ferner 
tSalom.  1368  du  brmte,  MBBnmielf.  (GlesMn.  Ha.)  134.  146.  154  du 
gerüdiU,  166  dtt  kaufte,  ErUe.  2148  du  mOiiU,  5788  saugte,  Hsäm, 
Trist  5085  du  mihte,  Paris.  Tagseit.  1950  du  mekOe :  vereUOe,  2812 
du  erkmte  :  Oriente;  Ged.  y.  d.  Herren  Leiobn.  Altd.  BL  H.  861  du 
mehte :  gOrdde,  852  .*  h»Me,  Beispiele  aus  den  Tnlnutser  Psalmen  in 
PSetadi  Anag.  LZX. 

Der  Gonjunctiv-Ümlant  begleitet  auch  diese  Endung. 

§  403.   Der  Plural  gibt  zu  wenig  Bemerkungen  Anlass.  $408. 
An  das  -ten  der  3.  und  dann  der  1.  Person  trat  unter  Ein- 
wirkung der  3.  PI.  Ind.  Präs.  t  in  nacblässig'er  Rede  und 
Schrift,  wie  8chon  seit  12.  Jh.  nachgewiesen  werden  kann; 
mantent  si  Vorauer  Kaiskr.  93,  27. 

Die  2.  PI.  in  -et,  -t  hat  die  JN^ebenformen  -ent  und -ß» 
wie  im  Präsens,  namentlich  alemannisch,  doch  auch  mittel- 
deutsch, vgl.  AGr.  &  373  und  hdrddmt  Friedb.  £r.  Gr.  1, 11. 
machHn  Both.  1968.  Für  -e»  Tgl.  auch  die  alem.  Beimbelege 
Seiten  (:leüe»  tr£r.  5179.  wäUen  (:haUen  Montf.  5,  231. 
An  Stämmen  auf  Lingualis  sehwindet  die  Endung  zuweilen; 
Abwurf  nur  von  -f  erscheint  in  tröste  Wigal.  A.  161,  8. 

Für  das  gemeine  e  der  Endungen  ist  i  obd.  (alem.)  und 
md.  verbreitet.  Ferner  sind  bis  zum  15.  Jh.  alemannisch 
'ton  -tot  'ton  sehr  beliebte  dialectliche  Formen,  AGr.  S.  373. 
Bairisch  kommen  sie  im  12.  Jh.  noch  vor,  BGr.  §  315.  Paul* 
Braune  Beitr.  II,  234. 
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§408.  Seltener  sind  »tuu  und  'tan,  Fnr  -tun,  dae  in  alem. 
DenkmiUeni  zuweilen  für  'tan  eintritt  (P.-Br.  Beitr.  VII,  552)^ 
finden  sich  anch  alte  md.  Belege  in  drafikdun  Priedb.  Kr. 

D.  2,  4.  sagedun  G.  1,  18. 
§40-1.  §  404.  Im  Conjunctiv  Perf.  sind  die  gemein  mhd. 
Endungen  denen  des  Indicativs  durchaus  gleich.  Für  e  hattet 
im  Alem.  i  grade  im  Conj.  so  fest,  das?  sogar  Reime  darauf 
ersoheinen,  wie  die  3.  PI.  lebetin :  ertn  Plore  1956.  wissetin 
:  sin  WTEh.  21,  51 ;  vgl.  A6r.  §  368.  Waekemell  Mont> 
fort  CLXXVIL 

In  der  2.  Sg.  ist  die  Endnng  mit  epithet.  ty  4e8t,  Regel,, 
die  alte  'tes  ist  Ausname.  Belege  fär  sie  geben  u.  a.  dorftes 
Nib.  C.  445.  hetis  Alex.  2747.  hcredif  is,  bcscöhetis  Roth.  ^M.  L 
glouhetes  Myst.  1.  20,  35.  hetetes  90,  3.  hettis  Germ.  17,  347. 
Köditz  68,  2.  heddes  Marien!.  56,  33.  7y,  22.  Kath.  sp.  162. 
Das  Md.  zeigt  sich  auch  hier  der  Endung  -es  länger  geneigt 
als  das  Obd. 

Epithetisobes  t  in  1.  3.  PL  und  die  Nebenformen  -ent 
und  -m  in  2.  PI.  erscheinen  anch  in  diesem  Modus,  ygl  A6r» 
S.  375.   Ebenso  sohwindet  anch  hier  die  Endnng  der  2.  PL 

nach  Lingualis  der  Wurzel.  Abstoss  nur  von  -t  zeigt  sich 
in  müeste  Frauend.  230,  7.  mölde :  tölite  Krone  21531. 
§  405.  §  405.  Das  P  a  r  t i  c  i  p  i  ii  m  Perf.  P  a  s  s.  wird  durch 
das  indogerm.  Suifix  -ta  gebildet,  Bopp  Gr.  §817'.  fl\  Das- 
selbe tritt  entweder  ohne  vocalische  Verbindung  an  den  Stamm 
oder  mittels  des  Snffixvocals  der  schw.  Gonjugation«  Über 
die  verschiedenen  Formen  Tgl.  g§  381.  389—392.  Flectirt 
wird  das  Partie.  P.  P.  wie  die  Adjective  entweder  stark  oder 
schwach  nach  der  geltenden  Regel,  §  500.  f. 

Abstoss  des  -f  bei  Bewahrung  des  Endungs-«  kommt  in 
späterer  Zeit  vor ;  Hug  v.  Montfort  reimte  betrachte  (:  machte^ 
Montf.  32,  33.  ;  {achte)  15,  150.  verfiicre  {:  schnuerc)  38,  114. 

Gewöhnlich  tritt  dem  Partie.  P.  P.  das  Präfix  ge  vor. 
Ohne  ge  ist  gebräuchlich  hräht,  ferner  zeigt  sich  einfaches 
decket  vreischet  veget  kirei  kleidet  krönet  kaufet  küsset^ 
Auch  die  Partidpia  der  Zw.  in  -ieren  meiden  gern  das  Präfix 
ge,  Grimm  Gr.  II,  847. 


Digitized  by  Google 


437 


XII.  IMCiscIrang-  s^ütarliei*  ixndL  scbiwa.cli.er 

1.  Stukti  PriNBf ,  idiwioliM  TirfliNt 

§  406.  (jinnen,  gewöhnlich  beginnen,  st.  ablaut.  Zw.  §406. 
<ler  «-Klasse  (?,  a,  n)  geht  regelmässig-  nach  seinem  Klassen- 
karacter  heghine  began  begunnen  begonnen,  ifeben  dem  st. 
Perfect  began  steht  aber  schon  ahd.  eine  schwache  Neubildung : 
bei  Tat.  Otfr.  Notker  biganda,  selten  bigunda,  im  Isidor  and 
in  den  gl  Lips.  81  bigunata  (mit  euphon.  s).  ^)  Mhd.  hersoht 
neben  began  das  häufig  im  Reim  Ton  Ober*  und  Mitteldeutschen 
gebrauchte  hegunde  mit  der  alem.  beliebten  Nebenf.  hegende, 
Belege  aus  alem.  und  bair.  Denkmälern  AGr.  §  377.  BGr.  §  324. 
Aus  mitteldeutschen  Quellen  üeiege,  aus  denen  sich  ergibt, 
iiass  -w-  vorgezogen  wird : 

Ind.  he(junde  :  unde  Herb.  5145.  :  hunde  Pass.  H.  77,  83.  ;  hunde 
247,6.  .-kuHcle  Ernst  A.  1,8.  Karlm.  147.  14.  258,34.  :  munde  Pass. 
H.  242,  37.  :  stunde  Alex.  6470.  Herb.  2540.  6189.  u.  ö.  Marienl.  3,  24. 
«1,  28.  Pass.  H.  253,  57.  Karhn.  93,  16.  —  Plur.  begunden :  gebunden 
Pass.  H.  60, 86.  :  vunden  82,  88.  ;  ktmden  Alex.  5906.  Pass.  H.  98, 68. 
r  Sunden  Maiienl.  8,  86.  :8HMdm  FUat  211.  larim.  126,  86.  207, 60. 

wunden  Alex.  4608.  Marienl.  45, 20.  —  Coi^'.  begunde :  gunde  Earim. 
874,  62.  :  hunde  126,  60.  :8unde  Pass.  H.  68,  84. 

begonde  :  konde  Ath.  A.*  84.    Ausser  Beim  Bud.  11,  5.  u.  6. 
Olaub.  218.  1952.  1966.  hegonden  Glaube  866. 

Im  Fartia  kommt  fitst  nur  das  starke  begunnen  vor,  das 
«chw.  begunnet  ist  selten:  j.  Titnr.  311,  1.  328,  3.  1428,  1 
Tom  Schreiber  der  Heidelb.  Hs.  383  gesezt ;  begunt  :  hunt 
Hagen  6121.  .  s^Mtt^Jercsch.  184.  (e^t^n^Schoneb.  8706.  beg&wt 
:  Piremmit  Jerosch.  24976.  begont  Leyser  Pr.  36,  30. 

Die  Form  mit  euphon.  s  weiss  ich  mhd.  nur  aus  Thü- 
lingen  zu  belegen;  später  hat  sie  der  in  Thüringen  auf- 
gewachsene M.  Luther  (Ph.  Dietz  Wörterb.  1,  231)  und  der 
Wetterauer  Alberus. 

hegunste  Köditz  11,  29.  12,  12.  23,  26.  30.  17.  44,  13.  PI.  he- 
gunstin  Köditz  43,  15.  55,  5.  —  begonste  Köditz  12,  8.  40,  15.  41,  22. 
42,  28.  62,  25.  65,  4.  68,  15.  92,  12.  PI.  begonsten  69,  26.  begonetin 

I)  Mutmassuugen  aber  dieses  -et  stellt  P.  MdUer  bei  Paol-Branne 
Beitr.  VH,  469.  467  auf. 
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§  406.  54,  13.  —  Ptc.  begunst :  brunst  Faas.  H.  56,  27.  :kutut  Väterb.  1132, 
Ausser  Beim  Bm.  H.  266,  69.  TMbB  Xr.  210.  466.  hegonst  Ftas. 
6,  77.  HSfer  n,  76. 

Den  Beweis,  daee  die  meisten  mhd.  Dichter  im  Verse 

präfixloses  yunde  brauchen,  der  Dichter  des  Mai  auch  prätix- 
loses  gan,  und  dass  jüngere  Schreiber  gunde  nicht  selten  dem 
hegunde  vorziehen,  gab  Haupt  zu  Erec  23 ;  vgl.  auch  Serv, 
885.  2113.  Stricker  kl.  (jed.  5,  26.  Lampr.  v.  Regensborg' 
Fr.  3401.  4691.  Ulr.  Wh.  371.  Frauenl.  369,  5  und  hierzu 
EttmiUlers  Anm. 

§407.  §  407.  &rf«^6»  (md.  dren^en)  bildet  das  Präs.  dnroh- 
ans  stark.  Das  starke  ablautende  Perfect  brang  brungun 
ist  abd.  nur  bei  OtfV.  eriialten,  das  st  Partie.  P.  P.  ziemlich 

häufig  in  alten  Glossen.  Mhd.  ist  es  selten,  aber  aus  Reimea 
zu  belegen : 

PI.  brungen  :  sungen  Karaj.  37, 10.  —  Conj.  brunge  :  sunge  MSU.. 
1,  146.  —  Ptc.  voUebrungen  :  gedrungen  Virgin.  329,  10. 
Vgl.  AGr.  §  377^  BGr.  §  324. 

Die  gewöhnliche  Perfecttbrm  ist  mhd.  h  r  a  hte  (ahd. 
/    prähta  brähta),  Conj.  hrähte  hrcehte,  Ptc.  bräht  (mundartl* 
bracht,  brai<M).   Der  J^asal  schwand  aus  dem  Perfectstamm^ 
an  den  die  Endung  ia  unmittelbar  sich  anschloss,  wie  in  dahte 
und  dühk.   Das  a  ward  gedehnt   Eine  Spur  des  Nasals- 
zeigt  noch  branhten  Vor.  Kaiskr.  296,  9. 
/         Die  2.  Sg.  Ind.  lautet  bräht  es,  daneben  kommt  brtshte 
vor,  gleich  dem  dcehfe  §  38t).    Belege:  wa^^mm 
I  N        gedwhte  :  brahte  T^M^rechts  Syvu  4033.  fürbnehte :  gedahte  EracL 
/       Vorr.  42.  —  brahU  Windb.  Ps.  39,  9.  70,  23.  Milst.  161,  20.  Lobges. 
41,  9.      Mit  Wh.  454, 1.  briMt  Vor.  Cted.  801, 10.  Haart  116, 88. 

—  Ohne  Umlsnt  Meft« ;  inadK  WoUranst  CHX.  8;  20.  .-oermoeftt 
Otack.  c  164. 

Zu  dieser  coigunotiyisch  umlautenden  2.  Sg.  Ind.  stellt 
•   sich  die  3.  PI.  Ind.  brtehim  Parz.  D.  25»  19  j  vgl.  das  über 

'        indicatives  t(€fen  §  3 1>2^ -bemerkte. 

Die  Dehnung  des  a  und  seines  Umlautes  mag  wenigstens 

für  den  ^Nordwesten  traglich  sein,  vgl.  die  Reime : 

Ind.  hrahte  :  ahte  Pass.  H.  203,  34.  —  bi  ahten  :  ahten  Alex.  1524. 

—  Conj.  hrehte  :  knehte  Alex.  2588.  :  rehte  Hagen  6031.  Karlm.  210,  Ü3. 
; //f  s^  /i^c  Xrli.  Bruchst.  1,  8.  —  PI.  brehten  :  knehten  Altx.  ^dül.  :  inehten 
Alex.  62.  :  sehten  Morant  260. 
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2.  Verba  pratwitoprsetentia,  Zeitworte  mit  Tersohobenam 

Fr&terittun. 

Starkes  Perlect  mit  Präsensbcdeiitung,  schwaches  Perfect  neu  gebildet 
zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit. 

g  4ü8.  Die  Zeitworte  mit  verschobenem  Präteritum  haben  §  ^08. 
die  formale  £igentbümlichkeit>  nur  Perfectformen  zu  besitzen ; 
die  Präaenaform  iat  verloren  gegangen.  Ihr  Präaena  hat  die 
Form  einea  ablautenden  Perfecta;  zur  Bildung  der  Ver- 
gangenheitform  trat  die  Endung  dea  achwaohen  Perfecta  oline 
SulBzTocal  an  den  Perfectatamm  und  zwar  mit  Auaname  von 
mugefif  wo  früh  eine  Störung  eingetreten  ist,  an  den  Stamm 
des  Plur.  Perf.  Der  Infinitiv,  Imperativ  und  das  Partie.  Präs. 
musten  sich  erst  allmählich  bilden,  da  Infin.  und  Imper.  im 
german.  Perfect  lehien  und  ein  Particip  dea  activen  Perf. 
ebenfallB  mangelt. 

IHeee  Verachiebung  der  Bedeutung,  welche  die  Form- 
veränderungen veranlaaate,  gründet  aich  auf  die  Herauabildung 
einea  abatracten  aua  ursprünglich  conoretem  sinnlichem  Begri£ 
Ala  allgemeinen  Karacter  dieser  Zeitworte  kann  man  den 
Ausdruck  einer  Fähigkeit  oder  Bereitschaft  zu  einer  näher  zu 
bestimmenden  Handlung  bezeichnen;  sie  haben  etwas  unselb- 
ständiges, der  Ergänzung  durch  einen  zutretenden  Intinitiv 
bedörttiges  und  finden  daher  als  Hilfsverba  atarke  Verwendung. 

Versuche,  die  Gnmdbedeutung  derjenigen  alten  starken  Verba,  auf 
welchen  die  Praeteritopraesentia  ruhen,  zu  ergründen,  sind  mehrfach  ge- 
macht, vgl.  überhaupt  J.  Grimm  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache  Cap.  XXXV. 
und  C.  Pauli  über  die  deutschen  Verba  pr^teritopraesentia.  Stettin  1863. 
Ferner:  Scherer  zur  Cieschichte  d.  deutschen  Sprache  (2.  A.)  311 — 319. 
Kluge  Beiträge  z,  Gesch.  der  german.  Conjugation  81.  ff. 

Die  Präteritopräsentia  gehören  grüstenthcils  der  a-Klasse 
an,  eins  der  i-Klasse,  eines  der  2/-Klas8e,  vgl.  die  Präsentia 

mac  scal  an  kan  tar  darf  —  muoe 

loeiz 

touc. 

Ihnen  gemeinsam  ist  die  Endung  der  2.  Sg.  Prs.  Ind. 
auf  t,  worin  sicli  die  altgerra.  Personalendung  der  2.  Sg.  Ind. 
Perf.  erhalten  hat,  die  sonst  im  starken  Perf.  dem  Deutschen 
wie  den  andern  germ.  Dialecten,  auaaer  dem  Gotischen  und 
I^ordiachen  verloren  war  (§  374). 
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§409.        §  409. 

Präs.  Ind.  1.  3.  mac  2.  mahi  Fi.  niagen  niegen,  mugen  mügen  mögen 

(inunj 

Conj.  mege  muge  Iiü.  mugen 

müge  möge  mügen  mögen 

Fart.  megenäe  mugauU 
mügende 

Peif.  Ind.  makte  mohte  Conj.  mehte  mohie  (m&Ue)  Ptc.  (gemokt) 

Oberdeutsch  und  noch  mehr  md.  wandelt  sich  die  aus- 
lautende Explosiva  von  mac  oft  in  die  Fricativa  ck  nach 
allgemeinem  Vorgänge  §  234.  237. 

Für  den  Plur.  Pras.  wäre  nach  dem  Klassenkaraoter 

mdgen  (got.  meyum)  zu  erwarten.  Allein  im  Got.  lautet  er 
niaffum,  im  Ahd.  muyiin  nebeu  muyHn,  ags.  magon,  alluord. 
megum,  altsächs.  mugim  (Erklärungsversuche  bei  Scherer 
GdiSpr.  312.  Kluge^zGe.sch.  d,  Conj.  1)2).  Das  alte  tnagen 
ist  bis  in  das  12.  Jh.  hochdeutsch  nachzuweisen: 

sb.  Fnndgr.  L  61,  4.  68,  26.  64,  86.  Haupt  Z.  8,  107.  146.  149. 

Windb.  Ps.  17,  43.  74,  6.  94,  2.  Vor.  Oed.  848,  28.  868,  28.  871,  6. 
Joseph  650.  Genes.  (Fundgr.  II.)  26,  84.  86,  12.  57.  13.  60,  44.  81,  3. 
auch  wol  nach  den  B«imen  anzusetsen  Angenge  22,  46.  27,  22.  32,  84. 

Auf  kurzes  mögen  geht  auch  der  Umlaut  r  zurück,  der 
\      aus  dem  Conj.  in  den  Plur.  Ind.  eindringt.   Sieses  megen 
^   ist  fast  nur  oberdeutsch;  es  wird  im  Reim  gebraucht  von 

dem  Dichter  de«  Angenge,  von  Hartmann  im  Erec,  von  Ulrich 
von  Zazikholeu.  Wolfram  von  Escheubach, .  Ulrich  von  Türheim 
im  Tristan,  vom  Stricker,  Fleier,  Otacker,  Enikel ;  der  Conj. 
mcge  steht  im  Keim  in  Wernhers  Maria,  im  Angenge,  in  der 
Kindheit  Jesu,  bei  Hartmann,  Wolfram,  Ulrich  von  Zazikhofen, 
Ulr.  von  Lichtenstein,  Neithart,  Heinr.  von  d.  Türlein,  Enikel, 
Otacker,  Lutwin.  Überhaupt  sind  die  Präsensfonnen  mit  t 
bis  an  das  Ende  der  mhd.  Zeit  obd.  neben  den  jüngeren 
in  u  bräuchlich,  AGr.  §  378.  BGr.  §  325.  Mitteldeutsch 
weiss  ich  nur  aus  Hartmauns  (ilauben  und  dem  Wartburg- 
kriege für  sie  Belege : 

3.  Plur.  Ind.  megen  :  Xeg^y)  :iregen  Warth.  3,  12.  —  Conj.  3.  Str. 
mege  :  siege  Warth.  9,  4.  mge  Glaub.  932.  —  1.  PI.  Ck)iy.  megen 
Glaub.  926. 
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Yeranohey  die  anomide  PräaeMformi  a^v.  |4Q9, 

aoheinbar  regelmfisslf^es  mage  magest  zn  verdyangen,  treten 
seit  12./13.  Jh.  o^cL.  aut,  Au-r.  ÜItt.  a.  a.  O.  Vereinzelt 

erscheint  auch  eine  2.  Sg.  Ind.  Präs.  ^//i  nuehte  »/cr/<(  (Pfeiffer.  v 
Übungsb.  177,  14.  36.  178,  5.  -  170^  26.  178,  7.    Der  md.  ^ 
Sohreiber  der  Giessener  Hs.  machte  möhte  moht  daraus, 
Adrians  Mittheil.  45i^,  3.  f.  460),  gebildet  nach  brahte  dahte,  v 

Vgl.  §  402.  407.  exm---«-«^«!^*^  -*.,.  / 

Das  u  im  PI.  Ind.  nnd  im  Coig.  kommt  zuerst  md.  Yor, 
wie  es  den^m  altsSchs.  bereits  allein  herscht.  Tatian,  OtfHed 
(bei  ihm  einige  e  im  Conj.  vgl.  Kelle  Otfir.  II,  109),  WilUram 
haben  es  dnrohans.    Es  dringt  dann  nach  Alemannien  vor, 

wie  die  Notkerschen  Formen  7nu(jeu  inugin  zeigen,  und  breitet 
sich  seit  11.  Jh.  immer  weiter  in  Oberdeutschland  aus.  Die 
alem.  und  bair.  Dichter  brauchen  den  PI.  Ind.  mugen,  den 
Conj.  muge  (der  Umlaut  ist  wahrscheinlich,  wird  aber  durch 
Reime  auf  tuge  trüge  zuge,  deren  ü  in  gleichem  Masse  dis- 
pntabel  ist^  nicht  bewiesen)  zwar  neben_m££en,  aber  doch 
häufiger  als  dieses  AGr.  8.  392.  BGfTS.  325.  Bei  den  Mittel- 
deutschen sind  mugen,  Conj.  muge  die  gewöhnlichen  Formen. 

£pitheti8ohe8  t  in  3.  PI.  Ind.  mugent  (;  tugent)  Pass.  K. 
577,  61.  Die  2.  PI.  in  -ent  belegen  die  Keime  mugent: 
irhugent  Ebern.  1437.   :  tugent  Ebern.  3637.  Krohv.  698. 

Keben  mugen  muge  geht  zunächst  md.,  aber  seit  13.  Jh. 
auch  alemannisch  nachweislich,  seltener  bairisch,  mogrn  und 
fMge  nebenher;  im  Goig.  tritt  wenigstens  alem.  defnOmlaut 
^müge  hinzu.   AGr.  BGr.  a.  a.  0. 

Alemannisch  werden  auch  die  zusammengezogenen  Formen 
mun  m%mt  gebraucht,  im  Eckenlied  und  bei  Hug  t.  Langen- 
stein sogar  im  Keim :  AGr.  S.  392. 

Der  Inf  in.  lautet  in  der  Kegel  mugeit,  Nebenformen 
sind  mügcn  und  mögen. 

Das  Part.  Präs.  ist  mugende 

im  Renn  :hugemle  j.  Tit.  226,  2.  :  gelinge u de  Pass.  K.  339,  89. 
:jugende  trKr.  10454.  ;  tuf/rnde  j.  Tit.  193,  2.  596,  1.  Pass.  K.  440,20. 
4Ö4,  86.  vermugende :  tilgende  Ulr.  Wh.  3673.  Ludw.  Kr.  1(X)2. 

Bairisch  erscheint  daneben,  wenn  auch  selten,  megende : 
Yorauer  Xaiserkr.  IUI,  25.  gemegend :  regend  j.  Tit.  266,  1. 


442 

§410.       §  410.   Der  Stammvocal  im  Präteritam  ist  durch  die. 
Doppelform  des  Flnr.  Präs.  in  a  (e)  und  u  (o)  als  zwiefocher 

für  das  mhd.  gegeben,  wie  denn  auch  ahd.  moA^a  und  mohia 
(lezteres  tränk.)  auftreten. 

Im  allgemeinen  wird  a  im  Perteet  fester  gehalten  aU  im 
Präsens ;  auch  Notker  hatte  noch  das  Perf.  mahta  Cj.  mahti, 
während  er  im  PI.  Prs.  mugun  brauchte.  Das  Präteritum 
mähte  wird  von  Hartmann  Aue  in  seinen  älteren  Dioh- 
tangen  (Eree,  Gregor)  im  Beim  gebraucht»  im  armen  Heinrich 
und  Iwein  reimt  er  dagegen  nur  mohUf  welcher  Wechsel  für 
die  Zeitdauer  des  mähte  bedeutsam  ist  Im  Reim  steht  mähte 
neben  mohte  ferner  bei  Gotfried  von  Strassburg,  Ulrich  von 
Zazikhofen,  Wirnt  von  Uravenberg,  K.  Fleck,  in  der  Klage, 
bei  Heinr.  vom  Türlein,  bei  den  Dichtern  der  Warnung,  des 
2klai  und  des  Wigamur,  und  auch  bei  den  spätem  Alemannen 
und  Baiern,  zb.  Waith,  v.  Rheinau,  Hadlaub ;  bei  dem  Dichter 
der  Helblingbüchlein,  bei  Otaoker  und  Gundacker  von  Juden- 
burg. — Der  Gonj.  mehfe  wird  auch  von  Hartmann,  Got- 
Med  und  Fleck  gereimt;  unumgelautetes  conjunctives  mähte 
dauert  bairisch  noch  im  14.  Jh.  fort :  AGr.  8.  393.  BGr.  §  326. 
—  Mitteldeutsch  war  mähte  (neben  mohte)  im  12.  Jh.  auch 
noch  vorhanden:  im  Rolandliede  herscht  es  (nur  dreimal 
mohte  -Ol),  im  Koth.  3837  und  Karlmein.  387,  5  reimt  mähten 
:  nahten,  im  Ath.  C*  58  Conj.  mehte :  ehte.  Dieser  Conj.  mehte 
erscheint  auch  (ausser  Reim)  im  mfränk.  Legendär  181.  391. 
Die  eigentlich  md.  Präteritalform  ist  aber  mohte»  Sie  herscht 
schon  im  Tatian,  bei  Otfiried  und  Williram  durchaus.  Dieselbe 
ward,  wie  schon  bemerkt,  gegen  Ende  des  12.  Jh.  auch  in 
die  oberdeutsche  hdÜsohe  Sprache  angenommen  und  von  den 
Dichtern  neben  mähte  im  Keim  vcrvvant.  iSpäter  (15.  Jh.) 
kommt  für  mochte  zuweilen  muchte  vor. 

Der  Conj.  mohte  wird  von  sehr  guten  iSchreibern  des 
13.  Jh.  ohne  Umlaut  geschrieben;  möhte  ist  daneben  wahr- 
scheinlich, namentlich  iur  die  spätere  Zeit  des  13.  Jh.,  aber 
keineswegs  so  sicher,  wie  Lachmann  z.  Iw.  2038  aufstellte. 
Md.  Nebenformen  sind  moiehte  und  muchte,  Indicatives  möhte 
kommt  in  elsSss.  Hss.  des  14.  Jh.  yor,  Haupt  Z.  VII,  143. 
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Das  Part  Perf.  Pass.  bildete  sich  spät.   Vor  Otacker  §41(;. 
c.  164  vermoht  {:  bräht)  kann  ich  es  nicht  nachweisen  ;  es 
wird  hier  ausserdem  vermaht  (Otacker  brauchte  im  Pf.  mähte 
und  mohte)  geschrieben  werden  müssen. 

§  411.  §411. 
Prfis.  Ind.  Sg.  1.  8.  teai  nA,  schol  $ol  2.  sealt  aaU,  scheiU  soU 
Plnr.  sdttdn  suki  (sun),  teholn  toln  (son) 

aehuÜen  tuOm  sUMm  sÖUen  ,    '  ' 

Coqj.  9tM  mU  sfil,  «ol        Inf.  teKoßi,  aoin  stän   

itMU  säBe  8&k  6    .  > 

Perf.  sehoUe  soUe  acide  (wtU)     Conj.  tolte  sölte  Säfte        ^  ^  A 

Der  alte  Wnrzelanlaut  BCy  der  mhd.  phonetisch  als 
zu  nehmen  ist,  wenn  die  Schrift  anoh  bc  fortlUhrte,  hat  sich    ^\  i^.  - 
bairisoh  durch  die  ganze  mhd.  Periode  erhalten,  BGr.  §  327. 

Im  Alemannischen  des  13.  14.  Jh.  begegnet  er  nur  selten^ 
schon  Notkers  Schule  gab  ihn   auf.    Auch  md.  kennt  ihn 
meines  wissens  nur  das  Thüringische  und  nächstangrenzende 
Ostdeutsche;  die  fränkischen  Dialecte  haben  ihn  nicht  Schoi^^^  / 
altfiränk.  nnd  dann  auch  mnl.  erscheint  nnr«a2;  das  thürin^.  ^ 
sc  steht  wohl  In  Seriehung  zu  dem  altsachs.  zeoi, 
I        Belege  für  thflring.  ostd.  wft;  1.  Pta.  w3uA  Cd.  8az.  II.  6,  84, 
scÄoZ  Mülh.  Urk.  888.  —  8.  «cAoZ  Höfer  D,  13.  176.  Mülh.  Uk.  877. 
Cd.  Sax.  II.  6,  40.  —  PI.  1.  schuUtn  Höfer  H,  13.  14.  18.  92.  142.  ... 
Mülh.  Uk.  877.  —  2.  PI.  schult  Kath.  sp.  163.  -  3.  PI.  schuUen  Höfer 
n,  13.  MüUi.  Uk.  888.  Cd.  Sax.  U.  6,  33.  f.  35.   schidlen  Cd.  Sax.  II. 
6,  40.    scholhn  ebd.  —  Cj.  Pf.  scholde  Cd.  Sax.  U.  6,  27  (Chemnitz). 
schoilde  Mülh.  Uk.  877.  —  1.  PI.  scholdin  Cd,  Sax.  II.  6,33.—  3.  Pl.^. 
schuldin  Höfor  II,  13.  '   <  ;  ■ 

Der  alte  Wurzelvocal  a  ward  im  Präs.  Ög.  Ind.  schon 
in  der  spätem  ahd.  Zeit  durch  l  gewöhnlich  zu  o  verdunkelt,  ( 
Er  ist  obd.  in  unserer  Periode  selten,  doch  erscheint  im  Reim 
reines  sal :  al  Helmbr.  756.  :  tcd  ^^eith.  239,  67.  Vgl.  BGr. 
§  327.  A6r.  §  379.  Dagegen  hält  das  Md.  an  sal  saU  fest: 
es  herscht  in  Mnk.  thür.  Hss.  nnd  Urkunden  des  13. 14  Jh. 
Tor,  ohschon  anch  die  Formen  sol  soU  seit  dem  12.  Jh.  Ton 
den  Dichtem  (zb.  vom  Dichter  des  Athis,  von  Herbort,  Eber- 
nand,  lirun  v.  Schonebek,  im  Passional  und  der  Erlösung) 
gebraucht  werden. 
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$411.  fieimbelege  fGür  a:  FMs.  Sg.  1.  «ol :  al  En.  8225.  Hagen  4899. 
Karlm.  878»  68.  Pass.  H.  166,  69.  Erlös.  4860.  Kath.  170.  .-«M 
Ebern.  4487.  :iai  Fase.  H.  44, 68.  :val  Eiolw.  2810.  Päse.  H.  289»  64. 
—  2.  aaU.  aU  Erlös.  1970.  Karlm.  476,  10.  :haU  En.  3177.  .eiiMNile 
Pa>s.  K.  241,  67.  :manicvalt  Erlös.  1281.  4406.  :ge8t<üt  Erl.  6429. 
Karlm.  448,64.  :gev'alt  En.  9777.  Herb.  3776.  Pass.  H.  67,66.  108,22. 
161,  46.  Pass.  K.  16,  62.  Erl.  688.  —  3.  saJ  :  al  En.  2558.  3681.  9802. 
MF.  61,  8.  Alex.  4075.  Horb.  56.^.  Pass.  H  148,  37.  273,  64.  Pas.-^.  K. 
603,  53.  :  val  Alex.  1290.  Wernh.  9,  2^.  Herb.  5559.  Pass.  10,  51. 
169,  71.  Pass.  K.  6,  58.  Erl.  4023.  Ebern.  195.  :  beral  Elis.  4028. 
:v€rhal  Elis.  8730.  :kanaJ  Pass.  H.  147,51.  :  sal  Hagen  2157.  Hr. 
Wh.  2931.  Pass.  H.  278,  59.  -.schal  Pass.  H.  190,  49.  :  smal  Herb. 
610.  6693.  :stal  Pass.  H.  12,  71.  :tid  Pass.  H.  129,  30.  :zal  Pass. 
H.  110,  10.  Erl.  1116.  6601.  Krolw.  719. 

Für  den  Sg.  Präs.  Ind.  mag  noch  die  im  wälschen  Gast 
132yO  erscheinende  Form  du  sol  {:  wol)  angeführt  werden, 
eine  unglückliche,  vielleicht  durch  du  wü  veranlasste  Neu- 
bildung des  deutsch  dichtenden  Friaulers. 

Im  Pliir.  Ind.  ist  u  der  allgemeingenii.  8tammY0cal,  der 
auf  alter  Störung  beruhen  mnss»  da  ä  nach  dem  Wurzelauslaut 

in  Weise  der  Ablauttbrmel  ?7  al  äl  ul  zu  erwarten  wäre. 
Das  doppelte  /,  das  seit  Anfang  des  14.  Jh.  obd.  recht  häutig 
geschrieben  wird,  verdankt  ?;ein  entstehu  dem  streben,  eine 
volle  zweisilbige  Form  mit  entschiedener  Vocalkürze  neben 
die  synoopirte  einsilbige  zu  stellen.  Im  klingenden  Keim 
wurden  diese  Formen  erst  später  yerwant;  meist  ist  dann 
auch  ö  fax  ü^u  eingetreten.  suHen  kommt  seit  Ende  des 
13.  Jh.  obd.  Tor.  ^  ^  "  • 

Seit  dem  12.  Jh.  drängt  sich  o  neben  u  in  den  Plural 
und  den  Couj.  ein,  gewinnt  aber  erst  allmählich  Boden.  Im 
Keim  weiss  ich  es  aus  Oberdeutschland  nur  in  2.  PI.  soU  : 
goU  Karl  1596  zu  belegen;  md.  kommt  es  öfter  vor: 

PI.  1.  aotm :  holen  Karlm.  447,  43.  ;  hewAen  449,  4.  sollen  : 
umhewollen  Elis.  2148.  ~  PI.  2.  soU  :  golt  Alex.  6900.  —  PI.  8.  9oUn 
:  Imdm  Serv.  67.  :  hoim  Karlm.  398,  22. 

In  den  alem.  Kecbtschriften  des  14. 15.  Jh.  wird  o  dem 
u  vorgezogen;  alem.  und  bairisch  tritt  im  15.  16.  Jh.  der 
Umlaut  in  dem  PI.  Ind.  sehr  stark  hervor:  ioden^  seköltf 
schöln.  AGt.  BGr.  a.  a.  0.  ^."Z 
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Alemannisoh  beliebte  Kürzungen  sind  &un,  son.    An  %4lt 
ihnen,  wie  an  den  yollen  Ponnen  liebt  der  alem.  Dialect 
anch  Anfügung  eines  t:  stderU  suUent  sulnt  sunt,  soUetU 
$<mt  sond.   Hug  v.  Langenstein  reimte  Mart  23, 17  die  3.  PI. 
sunt :  munt. 

Im  Conjunctiv  sind  für  12.  13.  Jh.  u  und  ii  die 
Vocale  der  Stammsilbe ;  für  siil  zeug-t  u.  a.  der  Reim  :  mül 
Waith.  65,  16.  Ereid.  126,  27.  Neith.  70,  3.  Mitteldeutsch 
wird  später  o  vorgezogen,  und  auch  obd.  werden  o  nnd  ö 
seit  dem  14.  Jh.  sehr  beliebt  Für  ö  wird  gemäss  der  vul- 
gären obd.  Senkung  dieses  TJmlautvöcals  alem.  im  14. 15.  Jh. 
anch  e  geschrieben:  seHent  Mersw.  11.  52.  65.  sewt  Lieds. 
113,  15. 

Im  Perfect  ist  o  der  regelmässige  Stammvocal  des 
Indicativs,  im  Conj.  stehn  o  und  der  Umlaut  ö  neben  ein- 
einander.    Für  reines  o  des  Conj.  zeugen  Keime: 

1,  Sg.  Conj.  soll  :  holt  Junk.  n.  Heiur.  1958.  —  3.  Sg.  Conj.  solde 
:  (jolde  MF.  64,  13  (Veldeke).  Greg.  544.  569.  Wigal.  26,  10.  Erlös.  3476. 
Heinzelin  ML.  200.  :lwlde  Ebera.  2447.  .Isolde  Trist.  9854.  15327. 
;  wölde  Alex.  6106.  Herb.  13445.  Tiist  73S1.  Lampr.  S.  2777.  —  soU :  golt 
Krone  7772.  Meier.  2510.  :gdtolt  Krone  316.  2876.  —  3.  Fl.  Sölden: 
vergolden  trKr.  88476.  :  wilden  47349. 

Im  14.  15.  Jh.  sezte  sich  wenigstens  obd.  der  Umlaut 
im  Conj.  als  Regel  fest;  md.  ward  auch  oi  geschrieben;  obd. 
schrieb  und  reimte  man  auch  selte  in  der  Übergangszeit 
(seit :  velt  Beheim  kl.  (ied.  5,  904). 

Für  solde  erscheint  im  Ind.  und  Conj.  obd.  wie  md. 
mundartliches  sulde.  In  niederrhein.  Schriften  dea  14.  15.  Jh. 
findet  man  nicht  aelten  scMe^  mit  dem  Schwebelaut  awischen 
0  nnd  «  §  64.  —  Auffallender  ist  das  co^junctivische  seuide, 
zb.  Ennen  I,  68.  f.  423.  Lac.  XU,  829.  1011.  Loersch  67. 
Harff  11,  32.  52,  24.  162,  37.  u.  ö. ;  es  ist  eu  hier  Umlant- 
zeichen  des  u.  —  Unter  dem  Einfluss  des  Präs.  sal  mag  das  ] 
Perf.  Saide  stehn:  Pf.  Coiy.  Saide  1402.  Cd.  Sax.  II.  6,  64. 
vgl.  gande  §  412. 

Der  alem.  Dialect  liebt  Ausstoss  des  l  mit  Verdoppelung- 
des  t:  sötte,  apocop.  sot,  sötte,  söt.  AGr.  §  379.  Mouillimn§^ 
des  l  mag  zwischen  U  und  diesem  tt  vermittelt  haben. 
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$412.        §  412. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  gan    2.  ffanst    PI.  gunnen  (günnen,  gönnen) 

Conj.  gunne  Irap.  gunne  Inf.  gunnen  (günnen,  gönnen) 
Perf.  gunde  gonde  Ptc.  P.  gunnen  gegonnen  (gunnet,  gegomt). 

Bas  einfache  an  unnen  tritt  nicht  mehr,  wie  es  noch  im 
Ahd.  der  Fall  war,  auf;  sondern  mhd.  finden  sich  nur  die 
präfigirten  Zw.  gufinen  und  mit  Doppelpräfix  enhunnen  ver^ 
hunnen. 

Die  2.  S^.  Präs.  Ind.  schiebt  zwischen  n  und  die 

PersonalenduDg  t  euphonisches  Sj  welches  auch  in  den  Sub- 
stantiven anst  unst  gunst,  sowie  in  dem  fränk.  Perfect  onsta 
erscheint.  Bei  Wolfram  zeigt  sich  in  dieser  2.  Sg.  Abfall 
des  tj  vgl.  gans :  ürjans  Parz.  524,  20.  verbans :  Alischans 
Wh.  38,  2. 

Das  u  des  Plurals  ist  im  12.  13.  Jh.  ungestört,  yergl. 
die  Beime 

1.  PL  ^rumiefi ;  gewumm  Hecb.  15671.  —  2.  PL  gtrnnet :  erhunmt 
ülr.  Trist  124.  —  3.  PI.  gunnm :  brunnen  Trist.  4878.  :versminm 
Emst  612.  Otack.  c.  332.  :  gewutmen  Krone  11686.  vergunntn :  tin> 
versunnen  Herb.  12324. 

Ebenso  im  Infinitiv: 

gunnen  :  hrtmnm  Gudr.  653, 4.  .-  verbrunnen  Amis  1 144.  ;  begunnen 
Krone  1640.  :  l'unnen  Heinzpl  MT..  596.  ;  entrunnen  Vor.  Kaiskr.  20.  19. 
.'hespunnen  MSH.  1,  10».  :  sunnen  Angengfo  11.50.  Herb.  12786.  Wilh. 
394.  28.  Gudr.  95,  4.  Amis  173.  :  verstmnen  Tit.  31,  2.  Krone  23371. 
Geor^  4380.  :  xv unnen  Laber  276,  3.  Wiener  Morf.  506.  :  gewannen 
Walther  86,  7.  Gudr.  528,  4.  Krone  4489.  Flore  7861.  Karl  9244. 
trKr.  4325. 

Im  Conjunctiv  wird  von  den  besten  Hss.  des  13.  Jh. 
u  gesest,  da  nn  den  Umlaut  des  u  hindert.  Die  Umlaate 
günne  u.  s.  w.  unserer  mhd.  Textausgaben  unterliegen  starkem 
Zweifel;  in  den  Reimyerbindungen  mit  d&mie  hvi/ime  wUnne 
gewOnne  liegt  keine  Entscheidung,  da  das  ü  dieser  Worte 
«benso  bedenklich  ist  wie  das  von  günne.  Entschieden  för 
u  spricht  der  Reim  gunne  :  Bunne  Hagen  3148. 

Der  Imperativ  gunne  ist  alem.  verbürgt:  Engelh.  5776. 
Lieders.  182,  55.  Altsw.  112,  11.  27:  ebenso  ripuarisch : 
Maehab.  719.  Eine  verfehlte  Bildung  ist  die  2.  Imper.  gan 
(:man)  Altsw.  69,  13. 
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Seit  dem  14.  Jh.  kommen  die  Formen  gönnen^  gonne^  §412. 
später  auch  mit  Umlaut  gönnen^  gönne  obd.  auf,  AGr.  8. 396. 
BGr.  §  328.   gönnen  ist  md.  ebenialls  beliebt,  aber  es  rer- 
drängt  gunnen  keineswegs. 

Im  Perfeot  bersoht  mhd.  niobt  die  Breobnng  o,  sondern 
auffallend  u,  wie  die  Reime  verbürgen : 

Ind.  Sg.  1.  gunde  :  gründe  Altsw.  80, 19.  —  Sg.  3.  gunde :  hunde 
Alex.  251.  Krane  12182.  PsntsL  80.  End.  8811.  :  stunde  Klage  246. 
HF.  64,  1.  Herb.  7882.  Trist.  2061.  verbünde :  hunde  Fan.  481,  la 
—  8.  gunden  :hevunden  Alex.  966.  :  gebunden  Karhn.  469,  8. 
;  hunden  Trist  2696.  :  Hunden  Heier.  9089.  :  wunden  Gndr.  648,  8. 
:  verwunden  Wlezstr.  1826. 

Ftlr  den  nnnmgelauteten  CoigonotiT 
Sg.  1.  gunde  :drunde  Pars.  71, 4.  :  hunde  HP.  198, 27.  :  munde 
Mai  68, 28.  :etunde  Biter.  1257.  —  8.  Sg.  gunde  :vunde  Wflb.  88, 10. 
:begunide  Earlm.  874,  61.   :  hunde  Vor.  Oed.  189,  6.  Heins.  HL.  16. 
.*  urhunde  Ploie  8708.  :  munde  HSA.  120, 11.  Krone  4097.  Laber  898, 8. 

stunde  Amis  1024.  gund  :  Ädmunt  Oteck.  c  892.  —  8.  PL  gunden : 
verbunden  Hagen  1198.  :  hunden  Greg.  2982. 

0  statt  des  gemeinen  u  zeigt  siob  dem  mhd.  Vooalismus 
gemäss  (§  63)  auch  im  Prt.  gonde ;  im  14. 15.  Jh.  ist  es  im 
Elsass  und  Mitteldeutschland  herschend.    Dann  findet  auch 

der  Umlaut  ö  im  Conj.  gönde  mehr  Eingang. 

Unter  Einfluss  des  Präs.  gan  mag  sich  aus  gonde  weiter- 
bin gande  md.  gestaltet  haben,  als  Co^j.  Perf.  (1402)  steht 
es  Od.  Sax.  II.  6,  64.  Tgl.  sMe. 

Als  Partie.  Perf.  Pass.  ist  gewonnen  gegunnen,  erbwmen 
enhunnen  für  das  12.  13.  Jh.  durch  die  Reime  bei  Ober- 
deutschen (AGr.  S.  397.  BGr.  S.  329)  und  Mitteldeutschen 
(zb.  gegonnen  :  begonnen  En.  4161.  -.gewonnen  En.  1078. 
1178.  2194.  3601.  Karlm.  422,  7.  gegunnm  :  verbrunnen 
Ebern.  3554)  gesichert.  Seit  13.  Jahrb.  schleicht  sich  ein 
sobwaobes  Partie,  gunnet  erbmn^  (gegwi,  spater  gegqnt)  ein, 
das  sich  im  14.  15.  Jh.  stark  verbreitete,  AGr.  B6r.  a.  a.  0. 
Lachmann  z.  Nib.  2241,  4.  Mitteldeutsch  tritt  das  Partie. 
gegunstj  gegonst  seit  dem  14.  Jh.  au(  Iiexer  Mhd.  Wb.  1, 
1119.  Pietöch  bei  Rückert  Entw.  265. 
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§413.         §  413. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  kon    2.  hangt    Plur.  hmnen  (komun) 
Coi\j.  kmme  künne        In£.  kunntn 
könne 

Perf.  kunäe  konde 

Das  Zw.  hu/nmen  verhält  sich  in  seinen  vocalischen  Zu- 
ständen gans  wie  gunnen»  Wir  belegen  die  wichtigeren. 
Formen  dorch  Keime. 

Fl.  Ind.  1.  kwmm  igtiwmmm  Herb.  18044.  Marienl.  14, 4.  Floi» 
6078.  —  2.  kwnnent :  geiounnent  trSjr.  12421.  —  8.  hmnen :  begunnen 
Otaok.  e.  117.  .-  runnen  trKx,  14041.  :8unnen  Waltii.  46,  8.  :ver8unnen 
Karl  66.  Heinz.  J.  10,  6.  ;  getounnen  Amis  685.  :  vencunnen  MF. 
64,  36  (Veldeke).  —  Conj.  Prs.  1.  kunne  :  hrunne  Flore  211.  4226. 
Mart.  109,  43.    :  gunne  Karlm.  195,  33.    :ku>we  Maritml.  121,  38. 

at'M^ne  Süv.  633.  Gundack.  244.  —  3.  kunne :  gunne  ivKr.  100.  :  lounne 
Waith.  54,  18.  —  Inf.  ktmnen :  versunnen  Heinz.  J.  79,4.  erkunnen : 
sunnen  Lampr.  Syon  332.  :  versmmen  0 tack.  c.  293.  :  gewunfim  Krone 
21057.  verkunnen  :hegitnn€n  Karl  97. 

Über  den  Umlaut  im  ('onj.  gilt  das  für  gunnen  bemerkte;  • 
er  sezt  sich  in  der  obd.  Schriftsprache  im  14.  15.  Jh.  fest 
und  dringt  dann  auch  in  den  Ind.  Plnr.,  sowie  in  den  Infinitir 
ein.  Alemannisch,  zuweilen  auch  bairisch,  schiebt  sich  im 
15. 16.  Jh.  unter  Einfluss  der  Präteritalformen  epenthetischea 
d  ein:  hmden  kilnden. 

Mitteldeutsch,  und  seit  Ende  des  13.  Jh.  auch  alemannisch^ 
tritt  0  neben  it  auf:  Iconnen,  könne,  für  welches  sich  alera. 
seit  14.  Jh.  auch  der  Umlaut  bemerkbar  macht:  können  könne 
AGr.  §  381. 

Seit  14.  Jh.  liigt  sich  den  pluralen  Endungen  -e»  un> 
echtes  t,  d  häufig  an.  —  In  2.  Sg.  Prs.  Ind.  erfolgte  zuweilen 
Abfkll  der  Personalendung  t  und  das  euphonische  8  ward 
scheinbar  Endung:  kons  Glaub.  1947.  Karlm.  445,  57.  mastr. 
Ostersp.  678;  im  Reim  :gan8  Herb.  11301. 

Imperativ  kunne  wird  aus  Ulr.  von  Türheim  Wilhelm  111*" 
verzeichnet. 

§414.       §  414   Für  das  Perfect  gilt  mhd.  wie  bei  gunnm 
u  als  Stammvocal,  obschon  ahd.  o  vorhersohte. 

Ind.  Sg.  1.  hunde :  9unde  MSA.  98,  19.  :begunde  trKr.  282. 
10780.  Yiigm.  8.  .-gründe  Herb.  887.  Ueds.  26,  682.  : stunde  BarU 
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10,  26.  ;  unde  Herb.  4450.  —  3.  künde  :  blande  Trist.  181Ö7.  :  drunde  §  414. 
Ptoi.  278,  22.  :gwide  Höre  6061.  BmtaL  29.  trKr.  21056.  :hegunde 
Emst  A.  I,  9.  trKr.  10780.  .  gründe  Trist  14022.  Yiig.  178, 6.  ;  mumZe 
Herb.  15066.  Tdat  7968.  MarienL  42,  87.  :rmide  Wigal.  45,  25. 
:<e%fMide  Greg.  107.  :8kMde  Klage  116.  1668.  Greg.  668.  Iw.  24. 
TriBi  2097.  Höre  609.  Barl.  43,  2.  Junk.  n.  Heinr.  62.  :und$  Herb. 
11552.  Wilh.  365,  18.  ;  lo^nde  Herb.  5897.  —  apocopirt  kunt :  stunt 
Meier.  12419.  Teichner  Ls.  233,  6.  Wierstr.  2792.  ;  tcunt  Toichner  Ls. 
85,71.  —  3.  PI.  künden  :  gebunden  Krone  25132.  rvunden  Herb.  310. 
Trist.  15335.  Flore  5573.  Otack.  c.  316.  :  vrunden  Herb.  1886.  .  begunden 
Trist.  7993.  Gudr.  1118,  3.  Krone  8004.  Otack.  c.  130.  .-stunden  Trist. 
2649.  :  wunden  Marienl.  39,2.  :  underwunden  ÄIF,  169,27  (Koinmar). 
—  Conj.  Sg.  1.  künde  :  unvrunde  Karlm.  97,  42.  ;  gunde  MF,  198,  25. 
Heinz.  ML.  15.  -.gründe  Frauonb.  640,  27.  :  munde  Arnst.  Ml.  4,  2. 
Greg.  1216.  Angenge  1,  6.  Herb.  4486.  Neith.  17,  29.  M8A.  120,  13. 
Hai  8,  20.  —  8.  Jcmde :  mnde  Elis.  744.  :  bevunde  Bari.  188,  16. 
;  ervunde  Alex.  6976.  :gunäe  Alex.  260.  MF.  57, 25  (Yeldeke).  ;  begunäe  - 
Neith.  28,  24.  :hunde  aHeinr.  218.  Barl.  17,  1.  :  munde  Greg.  2468. 
Trist  7727.  Helbl.  8, 792.  .*  stunde  Trist.  1126.  lieds.  76, 22.  :  verwimde 
Mai  66, 17.  —  8.  Fl.  künde» :  mmden  Lieds.  186, 288.  :  stunden  Kl.  124. 

0  tritt  alemannisoh  im  Perfeot  seit  13.  Jh.  ziemlich  häufig^ 
neben  u ;  im  14.  Jh.  sezt  sich  auch  ö  für  den  Conj.  Perf.  fest, 
vgl.  AGr.  S.  399.  Bairisch  wird  u  fester  gehalten;  rad.  ist 
0  der  eigentlich  dialectliche  Vocal  (§  63),  indessen  erscheint  u, 
wie  oben  die  Heime  beweisen,  häuüg  bei  den  Dichtern. 

Das  enphonlBohe  s  im  Perfecta  welches  nar  eimnal  ans 
ahd.  Zeit  in  Ot&ieds  Goi^.  konsti  m.  16, 7  belegt  ist»  weiss  ich 
mhd.  nur  ans  Floyris  255  (3.  PI.  eonsien)  mid  zwei  jttlichsohen 
Urkunden  zu  belegen :  Conj.  3.  Sg.  hunste  Lac  m,  794*  — 

PI.  kunsten  Lac.  III,  829. 

Pür  das  Partie.  Perf.  P.  tinden  sich  st.  und  schw.  Pormen : 
erhunnen :  sunnen  MSH.  2, 242\  ;  getounnen  Angenge  19, 71. 
verhmnen  :  gewunnen  Kindh.  70,  63.  —  erhunnet :  gunnet 
TJlr.  Trist  123.  —  Vgl.  auch  A^r.  S.  399.  BGr.  §  329.  Bas 
Partie,  gekonst  ist  schlesisch  ans  einer  Urkunde  von  1423 
(Cd.  Sil.  VI,  101)  zn  belegen. 

§  415.  §415. 
Präs.  Ind.  1.  3.  tar  (dar)     2.  tarst     Pliir.  turren  (dorrenj 

Conj.  hirre  türre         Inf.  turren  (türren  dorrenj 
Perf.  torste  (tursie) 

Weinhold,  mittelhochd.  Gramm,  i.  Aufl.  89 
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§415.  Der  Stanima,uögang  war  rs,  wie  das  ^ot.  gadars  -(ht([rsum 
und  griech.  d-agöoq  zeigen;  rs  assiniilirte  sich  hd.  zu  rr,  das 
auslautend  sich  vereinfachen  muste.  In  der  2.  Sg.  Ind.  und 
im  Perf.  ward  rs  durch  angeschlossenes  t  geschiizt.  —  Im 
Elsassischen  und  Md.  lautet  das  Wort  mit  d  an,  wie  in  allen 
niohtoberdeutsohen  germ.  Dialeoten.  • 

Das  Zw.  kommt  mhd.  einflftch  und  mit  Präfix  ge  fut 
gleich  häufig*  Tor. 

In  der  2.  Sg.  Ind.  zeigt  sich  vereinzelt  Abstoss  des  per- 
sonalen -t,  vgl.  tars  :  Mars  Pass.  H.  280,  42. 

/Der  Umlaut  im  Conj.  wird  seit  Ende  des  13.  Jh.  ge- 
wöhnlicher, und  das  ü  dringt  dann  auch  in  den  PI.  Ind.,  AGr. 
§  382.  '  Für  14  ist  md.  und  elsässisoh  o  beliebt,  zb.  I.  PL 
äorrm :  verworren  En.  2710.  tarren :  geworren  Ulr.  y.  Türb. 
Wilh.  175*>  Pfölz.  Hs.  Dazu  tritt  der  ümlattt  ö,  wpfiir  in 
elsäss.  Schriften  nach  yulgärer  Ansspraohe^yjeSSurieben 
^  wird,  zb.  3.  PI,  Ind.  gederent  Mersw.  27.  Il4;  1.  Uonj.  getere 
Mersw.  48. 

Für  den  Inf.  turren  weiss  ich  erst  aus  dem  14.  Jh. 
(Trienter  Stat.  E.  69.  XLIII.  LX)  einen  Beleg. 

Im  Perfect  steht  o  als  Stamm vocal  fest,  obd.  wie  md., 
auch  für  den  Conj.,  in  dem  der  Umlaut  sehr  allmählich  Ein- 
gang findet  Md.  (seltener  batrisoh)  senkt  sich  das  o  gern 
zu  «,  daher  in  Hss.  des  12. 13.  Jh.  nicht  selten  dwrste  turste 
im  Ind.  und  Conj.  erscheint,  zb.  Alex.  968. 1192. 1218.  2482. 
2570.  6481.  Ath.  A*  144.  Herb.  4356.  6220.  12112.  16687. 
16782.  Salm.  51,  5.  Pass.  K.  468,  58.  Metathesis  (wenn  es 
nicht  Schreibt'ehfer  ist)  erscheint  in  2.  Ög.  Ind.  trostis  üother 
561;  3.  Sg.  Conj.  tröste  Roth.  1796. 

Die  Partioipia  sind  mhd.  unbelegbar. 

§416.         §  416. 

Pitts.  Ind.  Bg.  1.  8.  darf    2.  darß     Plur.  dmfm 

Goig.  durfe  (äfirfe  dorfej        Inf.  dürfen  (dürfen  dorfen) 
Pörf.  dorfie  (dorhte  dorUJ 

Häufig  ist  das  mit  he  zusammengesezte  bedürfen. 

Die  2.  Sg.  Ind.  darft  (zb.  Waith.  55,  31.  Barl  122,  26. 
darftu  Nib.  1860,  1.  iw.  552.    bedurft  Kib.  AB.  1019,  2. 
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Oßw.  292.  gRom.  53.  darf  [d.  i.  darht  =  darff]  :  vart  Ha^en  §  4iü. 
769;  mit  Abfall  des  personalen  t  darf  Alex.  6081)  wird  von 
«iner  Neubildung  {hedarfes  Windb.  Ps.  15,  2.  hedarfis  Trebn. 
Ps.  15,  2.  darfst  Ecke  89.  bedarfst  Nib.  C.  9020.  bedarfstu 
gem.  Leb.  709)  begleitet,  welche  die  alte  echte  Form  allmäh- 
lich tötet  Indeflsen  ist  darfl  bis  zum  16.  Jh.  obd.  naoh- 
rznweisen. 

Im  Stamm  des  PI.  Ind.  und  im  Conj.  Präs.  ist  u  alter 
Vocal ;  elsässisch  und  md.  tritt  o  nicht  selten,  dafür  auf  j  in 
-den  ripuarischen  Schriften  hattet  aber  u. 

Für  0  zeugt  zb.  hedorfen :  erworfen  Virgin.  470, 10.  — 
3.  PI.  Goig.  dorfm  Friedb^  Kr.  &  2,  9. 

Der  InfinitiT  belegt  sich  durch  bedürfen  Iw.  7937. 

Trist  5132.  MSA.  94,  29.  Freid.  95,23.  —  hedorfen  (:  ge- 
worfen) Virgin.  385,  10.  808,  10. 

Der  Umlaut  m  für  «,  6  für  o  sezt  sich  erst  in  jüngerer 
&it  fest 

Das  Partie.  Präs.  bedürfende  kommt  im  13.  JL  Tor  in 

^iner  Ulmer  ürk.  v.  1270  (Ulm.  Urk.  1,  108),  femer  Griesh. 
Pr.  1,  84.  —  Das  Partie.  Per  f.  P.  bildet  sich  erst  spät 
und  erscheint  dann  in  st.  und  schw.  Porm:  hedorfen  hedorft 
bedürft,  A(jr.  §  383.  BG^r.  §  331. 

Bei  dem  Perf.  dorfte,  Goxg.  dorfte  später  dörfte,  ver* 
■dient  die  ripnarische  Form  dcrekte  dorhie  (M  ht  &a[  fl 
4  236.  243)  Erwähnung.    Gewöhnlich  ward  die  Fricativa 

durch  t  unterdrückt  und  dorte  gesprochen  und  geschrieben : 

hedorte  Euncn  1,  25.  yedortcn  Roth.  224.  hcdurte  Lac.  III,  578 
und  der  Reim  hedorte :  parte  Wemh.  57,31.  —  Aus  bedorfte 
entstund  mundartlich  bedürfte  (1408)  Cd.  iSax.  II.  6,  66. 

In  bedroMe  (;  mocMe  Karhn.  382,  28)  ist  die  Fricativa 
bei  Metathesis  des  r  erhalten. 

§  417.  1417. 
Präs.  Ind.  S^.  l.  3.  mu<m    2.  muost      Plui.  müeeen 

Conj.  mnoze  miieze 
VexL  muoste  muose      Ck>uj.  wuoste  müeste 

muose  müese 

S9* 
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§417.       muojf  ist  formell  Perfect  eines  Zw.  der  Übergangsklasse, 
das  als  nuufan  matjan  anftüstellen  wSre. 

Md.  lautet  das  Präsens  gemäss  der  geograph.  Verbreitung 
de8  ü  und  6  für  no  (§§  140—  142)  im  Westen  gewöhnlich 
.  mO£,  in  der  Wetterau,  sowie  in  Süd-  und  Osttranken  und  im 
Vl^ordosten  müjs  und  mö^,  in  Thüringen,  Meisseni  Sohlesien 
mü£.    Wit" geben  tur  mde  einige  Belege: 

Präs.  Ind.  1.  mot  Rother  1801.  —  2.  Sg.  most  Rother  2068.  — 
2.  PL  mözet  Iwem  A.  1826.  Lac.  III,  432.  —  3.  Plur.  mözen  mfränk. 
Legend.  454.  —  Conj.  1.  moce  Roth.  1188.  —  3.  Sg.  möse  Both.  61U 
Iwein  A.  838.  —  Infin.  mözen  rafr.  Lepend.  449. 

In  Trierer  und  Kölner  Schritten  des  14.  lö.  Jh.  kommt 
oe  oder  o»  für  6  häufig  vor,  §  143. 

UnYersehobenes  t  zeigt  Yeldete  in  einem  Liede  MF.  64^ 
25  im  Reim 

InaCoig.  und  danach  anoh  im  Fl.  Ind.  bricht  der  ümlaat 
•        üe  durch,  obschon  "viele  Hssl  deB'13."nnd  selbst  des  14.  Jh. 

an  uo  festhalten.   Die  Keime  müeten :  h&ejefen :  vüesen  FIor& 
/       2448.  6527.  .■  buejsen  :  (jrüezen  MSH.  1,  154''  (Ulr.  v.  Winter- 
stetten) sind  keine  streng  beweisenden. 

Bas  Perfect  lautet  wie  ahd.  so  auch  überwiegend  in 
den  älteren  mhd.  Handschritten  bis  in  die  erste  Hältle  des 
13.  Jh.  ohne  t:  muose  Conj.  muose  mikse,  in  den  md.  Hss. 
des  12. 13.  Jh.  überwiegt  aber  möste  {moeste  maiste),  m/<stc^_ 
so  kommen  im  Strassbnrger  Alezander  12      6  s  vor."  lÜe. 
Dichter  des  13.  Jh.  branchen  muasie  m^ste  im  Beim: 

Ind.  8.  8g.  miiOit$:unto9te  tiSr. 88280;  8.  PI.  nmoetm:buotim 
Fsn.  187,9.  :gnioHeH  Otack.  e.899.  :wuaste»  e.47.  mdttm:fMm 
Hsgen  1884.  —  Cooj.  8.  Qg.  muoste :  witoate  Emdh.  89, 66.  Greg.  2686. 
Laos.  2610.  tnOeaU :  wQetU  j.  TIt  614, 2.  Süt.  678.  trKr.  498. 18696. 
Gnndsok.  126.  —  8.  PI.  müesten :  wOetteH  Pantsl.  98.  —  Gekürztes 
muste  pTeirat  auf  wüste  Väterb.  2924.  " " 

''^^--ifteanbctegv  ittr  ft»ti5e'(mtt05e)  finden  sich  im  Passional 
und  Yäterbnoh  auf  ffrüse  {gruose)  H.  35, 83.  90, 82.  £.  320, 26. 
Väterb.  836.  3922. 

Für  6  bei  Veldeke  zeugt  der  Beim  ;  wdsfe  En. 

107.  8437. 

Der  Schwebelaut  ou  erscheint  in  nhouste  Iw.  A.  oft. 
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Umgelautetes  müeste  im  Indicativ  bieten  die  Nürnberger  §  417. 
Parzivalbruchstiicke  mchrraal,  in  denen  umgekehrt  auch  eine 
nicht  umlautende  1.  PI.  Conj.  wir  müsm  sich  findet,  Zacher 
Z.  f.  d.  Ph.  IX,  397.  f. 

Die  Participia  bilden  sich  erst  spät. 

Für  den  InfiiuäT  ist  moeen  im  mfrk.  Legendär  449  der 
älteste  mir  bekannte  Beleg. 

§  418.  §418. 

Präs.  Ind.  Sj,'.  1.  3.  weiz     2.  teeist      PI.  nrizzen 

Conj.  tcizze     Imper.  tvizze     Inf.  wizzen     Partie,  toizeende 

Perf.  wisse  iresse,  wiste  w'este  wüste  woste 

Ptc.  Pf.  P.  gewizzen :  gewisset  gewist,  gewesset  gewest 

Vor  angeschlossenem  t  (2.  Sg.  Ind.)  ward  js  zm  s 
«ibiürt  (§  151). 

Schon  ahd.  sind  bei  diesem  Verbum  Imperativ,  Infinitiv 
und  Participinm  Präs.  vorhanden. 

Im  Präteritum  ergeben  sich  mannigflsushe  Formen  durch 
das  Vorkommen  von  $8  und  st  und  den  Farbenweohsel  des 
Vocals. 

In  der  ahd.  Periode  herscht  im  Oberdeutschen  die  ger- 
manische Form  u  issa  (aus  ivitsfa  entstanden).  Die  Franken 
^Ottr.,  Tat.)  haben  wessa  im  9.  Jh.  zwar  im  Brauch,  ziehen 
Aber  schon  tvesta  vor ;  etwas  früher  (im  Isidor)  kommt  wista 
Tor.   Im  IChd.  verhält  ee  sich  damit  so: 

wisse  ist  mhd.  eine  absterbende  Form:  mitteldeutsch 

'erscheint^  sie  höchst  selten;  obd.  wird  sie  zwar,  namentlich 

im  12.  Jh.  (AGr.  S.  403)  noch  ziemlich  oft  geschrieben,  auch 
noch  im  14.  Jh.  tritt  sie  auf,  allein  bei  den  Dichtern  ist 
«ie  wol  wegen  der  geringen  Keimfähigkeit  nicht  beliebt.  Ich 
kenne  den  einzigen  Keimbeleg  wisse  (3.  Cj.  ff.)  :  gewisse 
Flore  5921. 

Wiste  ist  sehr  häufig  obd.  wie  md.  und  kommt  im  Beime 
oft  vor;  Belege  ans  alem.  und  bair.  Credichten  sind  AGr. 
6.  403.  f.  BGr.  S.  333  zu  finden.  Aus  md.  Dichtungen  folgen 
hier  Zeugnisse: 

Ind.  1.  Sg.  Wiste  :  liste  Herb.  845.  18237.  Karlm.  376,  47.  — 
3.  Sg.  Wiste  :  Criste  Herb.  1697.  Erlös.  2274.  Ebern.  1371.  :kiste  Karlm. 
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§4ia  888,  a  :«rMte  Elia.  800.  72(80.  UtI.  Kr.  4688.  :U8te  Alex.  2680. 2844. 

3900.  Florig  310.  Glaub.  222.  412.  Onnd.  1988.  2122.  2228.  2964- 
Herb.  847.  Pilat  645.  Karlm.  217,  63.  861,  25.  Pass.  H.  157,  46.  Junk. 
u.  Heinr.  834.  :  gewisse  Tr.  Egid.  481.  :  gerihte  Orcnd.  2308.  —  3.  PI. 
Ind.  tcisfen  :  Cristen  nifrk.  Legend.  90.    Erliks.  1177.    livl.  Kr.  5831. 

:  vristen  Elis.  37.  :  listen  Alex.  5653.  :  misten  Glaub.  585.  —  Conj. 
1.  Sg.  u'iste  :  gcste  Roth.  252.  :  vristen  Tristr.  696.  —  3.  Sg.  :  vristc 
E\h.  6031.  Erlös.  2365.  :  vermiste  Ath.  C.  117.  Karlni.  365,  18.  .  lisle 
Tristr.  285.  [Am.  Karim.  174,  6.  302,  59.  —  PI.  1.  tristen  :  listen 
Herb.  378.  —  3.  PI.  listen  :  iristen  Hagon  860.  tristen  :  liste  Alex.  6886. 

Im  Kipimrischen  ist  n  iste  die  herschende  Form  (ebenso 
im  Mnl.  vgl.  auch  altnfr.  tvi.std),  daher  auch  Iwein  A.  et* 
überall  (nur  drei  läteUcn  ausgenommen,  Lachmauu  zu  Xwein. 
1721)  schreibt. 

§419.  §  419.  Wesse  wird  von  alem.  und  bair.  Dichtern  int 
Beim  auf  esse  presse  messe  Hessen,  wenn  auch  enthaltsam^ 
gebraucht,  Tgl  die  l^achweise  AGhr.  8.  403.  BGr.  S.  3341 
Aus  dem  Umstand,  dass  Uartmanu  es  nur  einmal  und  noch, 
dazu  in  seinem  ältesten  Werk,  Erec  6786,  anwante,  ergibt 
sich,  dass  es  aus  der  Mode  gekommen  war.  ^)  Ausser  Reim 
bieten  es  alem.  Hs.s.  bis  in  das  14.  Jh.  häufig;  dann  stirbt 
es  ab.  Mitteldeutsch  ist  es  in  tlioser  Periode  sehr  selten;, 
ich  kann  nur  anführen  wesse  :  esse  Litan.  Ö.  643  (in  einer 
Stelle,  die  in  der  Gräzer  Hs.  fehlt),  :  messe  Ebern.  ^434.  4257 
und  allenfalls  wessen :  messen  Wigal.  55,  15.  98,  39. 

weste  ist  oberdeutsch  neben  wiste  die  beliebte  Form. 
Von  den  Beiern  wird  es  im  Beim  sogar  dem  wiste  Tor^g^ezogen, 
BGr.  S.  333.  Koberstein  Suchenwirt  III,  40.  Heinrich  vom 
Türlein  braucht  nur  weste  im  Reim.  Auch  alemannisch  wird 
weste  gern  gereimt ;  es  ist  zb.  Ilartmanns  Reimtbrm,  abgesehen 
von  dem  einmaligen  wesse  Erec  67^6.  Mitteldeutsch  kommt 
es  neben  wiste  (in  Bipuarien  war  wiste  die  herschende  Form^ 
oft  vor.  In  der  Strassburger  Alezanderhs.  stehn  beide  Formen, 
neben  einander.   Herbort  reimt  weste  häufiger  als  wiste: 

8.  Ind.  wette  :  beste  Heib.  64.  278.  14966.  :ve8te  2686.  6202. 
:ge8te  946.  1898.  —  8. FL  wetten:he8teH  10686.  —  GoiQ.  8.6g.  weste 
:  beste  13794.  —  8.  Fl.  weste» :  gesten  2446.  :lesteH  12981. 


Wolfram  v.  E.  hat  nur  zweimal  Fcrtectformen  von  icizzen  im 
Beim  gebraucht;  Wh.  891, 19  weue : presse,  Wh.  107, 1  gewisten :  mistem^ 
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Auch  die  andern  md.  Dichter  brauohen  Wiste  und  weste  §419. 
neben  einander.    Belege  nnter  Beziehung  auf  §  418: 

3.  Ind.  weste :  heeU  HTiist.  5084.  Fass.  H.  86, 29.  222,  SO.  Yäterb. 
8079.  :9e8U  Fase.  H.  91, 4.  K.  280, 14.  886, 64.  866, 20.  u.  5.  Tftteil). 
839.  Uvl.  Xr.  7244.  :gette  Fsbb.  H.  34,  83.  Yäterb.  2210.  :le8chte 
Tristr.  5308.  .  srcester  689.  —  3.  PI.  ireMin  :  bestin  Ath.  A,*  106. 
:hrestin  Schachzal».  195,36.  —  Conj.  1.  Sg.  toest  ih  Ath.  A.  Gl.  iceMe 
:  veste  Fass.  H.  327, 66.  —  8.  Sg.  wesie:  veeU  Lndw.  Kr.  2541.  :geste 
Pasa.  H.  47,  64. 

Durch  Wirkung  des  w  auf  den  folsenden  Vocal  bilden 
sich  verschiedene  verdunkelte  Formen.  Alem.  wird  seit  14.  Jh.  e 
moEl  ä^ttSt'  ItflfUSfir^feschrieben  AGrr.  8.  404.  y' 

Mitteldeutsch  kommt  wosfe  seit  12.  Jh.  vor;  woste  und 
wüste  sind  im  Ind.  und  Conj.  namenth'ch  seit  14.  .Jh.  ver- 
^?ei!et,  das  Elsä&sische  nimmt  auch  au  dieser  md.  Eigen- 
heit theiL 

woste  :  tröHe  Glaube  1882.  Mersw.  6.  16.  68.  189.  Keller  Erz. 

646,  14.  Böhmer  713.  Herb.  8421.  Leyser  Pr.  80,  31.  90,  5.  Alsfeld. 
8p.  6004.  6006.  Ködits  o.  Haiff  o.  —  FL  wo8ten:tr6sU»  Glaube  1414. 

wust^  juste  Ulr.  Wh.  3667.  :lu8te  Orend.  67.  2122.  2228.  2710. 
Littaue^üT*!- Schachzab.  298, 26.  :»nM«ie  Väterb.  2923.  Ausser 
Reim  zahlreiclio  elsäss.  (und  aucli  alem.)  Beiego  AGr.  S.  404.  f. ;  md.  zb. 
Hü.  I,  974.  Herrn,  von  Fritslar  (Myst.  I.)  o.  Köditz  o.  in  den  köln. 
Schriften  und  Drucken  des  16.  16.  o.,  wüste  £lis.  373.  Hüfer  II,  88. 
112.  199. 

Aus  dem  Md.  kam  wüste  zur  Hersohat't  in  der  nhd. 
Schriftsprache. 

Das  FarticFerf.  P.  gewiesen  hat  meist adjectivische 

Bedeutung  (besonnen,  verständig),  eine  seltene  ISfebenfonn  ist 

yew'ezzen  {:  verm'ezzen  Biter.  64(51.  10880). 

Häufiger  in  participialer  Bedeutung  ist  die  schw.  Form 
gewist  (alem.  und  md.,  seltener  bairisch),  gewest  (bairisch), 
die  beide  im  Beim  Yorkonmien,  'Yg].  AOr.  S.  405.  BG-r.  S.  334; 
Tgl.  femer  md.  uiust  Griseldis  16,  26.  bewost  (1459)  Cd.  Sax. 
U.  6,  150.  bewust  (1470)  ebd.  173. 

Verfehlte  Bildungen  sind  (jcwUzet  Barl.  B.  191,  13. 
gewisset  !Nib.  C.  17045.  Heinz.  R.  24.  gewesset  Barl.  A. 
191,  13.  bair.  Landtr.  v.  1281.  c  7. 
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1420.        §  420. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  touc     PI.  tugen  (dogen) 

Conj.  tuge  iüge         Inf.  tu  gen  (dogen) 
Veit  toht€  CdohteJ 

Der  md.  Anlaut  ist  d,  statt  u  hat  das  Mitteldeutsche  in 
der  Regel  o. 

Die  2.  Sg.  Ind.  ist  weder  ahd.  noch  mhd.  naohzuweisen. 
Der  ümlant  des  ii  im  Conj.,  im  Inf.  und  selbst  im  ?l  Ind. 

ist  gleich  dem  Umlant  des  O  im  Conj.  Perf.  in  unsere  Ausgaben 
zwar  eingeführt,  aber  nicht  streng  zu  erweisen.  Reime  auf 
mügeti  und  möhte,  die  auf  gleich  sicherem  Boden  mit  tügen 
töhte  stehn,  überführen  nicht.  —  Md.  begegnet  im  15.  Jb. 
im  Perf.  tuchte,  zb.  Cd.  Sax.  IL  6,  179. 

Der  Infin.  wird  unter  anderm  belegt  durch  tuge :  muge 
Eenner  11107,  dogen :  mögen  Earlm.  490,  68. 

Seit  dem  12.  Jh.  geht  neben  dem  anomalen  tugm  ein  nor- 
males schwach  gebildetes  tugen  und  tougen  (Prs.  touge,  Prt. 
tougete,  touhte  douhte)  nebenher  AGr.  §  388.  B(jr.  §  336. 
Lezer  Mhd.  Wb.  II,  1559. 

8.  Bu  8iltw«rt  wiuen  w&Um. 

§421.  g  421,  Das  Zw.  wellen  ward  früher  zu  den  Präterifco- 
prasentibus  gerechnet,  wobei  auf  Grund  der  Präsensformen 
goi  w!i<m  ahd.  w%U  das  fehlen  des  Indicativs  allerdings  als 
besondere  Anomalie  betrachtet,  aber  aus  der  Optativen  Be- 
deutung erklärt  ward.  Man  nam  ein  altes  Vb.  der  ablaut. 
t-Klassc  als  Grundverb  an:  reila  vail  vilnm.  Dagegen  sind 
aber  Bedenken  erhoben,  und  nachdem  schon  Pott  (Wurzel- 
wörterb.  II.  1,  G05)  die  enge  Verwantschaft  von  viljaii  und 
velim  betont  hatte,  ist  von  J.  Schmidt  Vocalismus  II,  468 
und  Scherer  Z.  f.  d.  A.  19,  157.  f.  (Gesch.  d.  deutsch.  Spr. 
2.  A.  319)  mljou,  wüi  als  Optativ  Aorist  oder  Optativ  Präseat 
eines  Yb.  der  a-Klasse  erklärt  worden.  Durch  die  Ähnlich- 
keit von  vHfau  und  vi^au  ward  die  Bildung  der  Perfecta  in 
Weise  der  Präteritopräsentia  veranlasst  und  hierdurch  dieses 
anomale  Zeitwort  vervollständigt. 
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Die  mhd.  naohweisbaren  Formen  sind  §421. 
fräs.  Ind.  1.  3.  loil    2.  ivil,  wilt     PI.  weJlen  (toen),  tDOÜtn 

Goig.  w&le  woUe        Inf.  wellen  wollen 

Imperai.  weUe         Part.  Präs.  wellende 
Pei£  jcölde  wolte         Conj.  wolde  wolle  tcülde 

Im  G-ot  und  selbst  im  Abd.  noob  sind  für  das  Präsens 
nur  optatire  Formen  vorbanden  (vgl  8g.  Präs.  got  vüjau 
vüeis  viU  ahd.  wüi  wiU  wUi).  Aneb  mbd.  lautet  noob  die 
2.  8g.  bäniig  wil  (für  mle  sswüi;  über  diese  der  2.  Sg. 
Ind.  Perf.  starker  Conj.  gleiche  Endung  der  2.  Sg.  §  374). 
Reimbelege  für  du  ivil 

:vil  Eoth.  581.  Karaj.  47,  9.  Tund.  45,  5.  60,  30.  Nib.  642,  1. 
Waith.  88,36.  MSA.  142,  18.  Hartm.  B.  1,45.  1173.  wGast  92.  9763. 
Ersuend.  5,  21.  Krone  13407.  Barl.  304,  20.  Mai  27,  7.  131, 19.  Georg 
687.  HelbL  8,  140.  Gnndadk.  4280.  Wolkenst.  LKYUL  1, 10.  —  :9pa 
MF.  186,  8  Horongen.  Wigal.  176,  26.  ülr.  Trist  8117.  Erad.  8924. 
:tta  wGsst  11664.  Ulr.  Trist  2899.  lisi  26,  9.  HelbL  10,  16. 
Otsek.  e.  429. 

Die  naob  Analogie  der  2.  8g.  Präs.  der  Präteritopräsentia 

{maht  solt  hanst  u.  s.  w.)  gebildete  Form  tvilt  drängt  sich 
seit  dem  11.  Jh.  (zuerst  bei  Williram)  hervor  und  wird  gern 
im  Keim  benuzt: 

wilt  :  bevilt  Wilh.  194,  25.  «.'Gorli.  1509.  Barl.  233,  23.  Lampr. 
Syon  968.  Silv.  3354.  Partonop.  2009.  Pass.  H.  107,  96.  108,  26. 
:vervüt  Georg  234.  :  engilt  Heinz.  ML.  2249.  :  gehilt  Otack.  c.  458. 
:8Chat  Herb.  11915.  13959.  15547.  Erec  8811.  Ortn.  llö,  2.  Wolfd.  A. 
64, 1.  UvL  Kr.  3813.  .-apüt  Trist  8788.  Eagelh.  4336.  :mU  Erec  7181. 
:ge9iU  Fan.  804, 80.  Fartonop.  1978.  Wigam.  8166.  .*  hetüt  V&terb.  4468. 

—  Tgl.  AGr.  8.  406.  BGr.  8.  886. 

In  Kipuarien  wirkt  iu  dieser  2.  Sg.  w  auf  i  verdunkelnd: 
wolt,  tvoult,  ivult  finden  sich. 

woU  :  holt  Wernh.  4,  9.  Marionl.  12,  19.  132,  11.  Karlm.  176,  31. 
:gedoU  Machab.  539.    :  golt  Wemli.  22,  24.  Karlm.  429,  45.  450,  15. 

—  vmlt  Sei.  Tr.  19".  22\  46^  u.  ö.  Ansehn  28.  164.  902.  —  wult 
Hsrff  86.  224. 

Alemannisch  schwindet  l  gern  vor  dem  personalen  t: 
dies  wit  wird  von  späteren  Dichtern  selbst  im  Keim  verwant, 
vgl.  AGr.  S.  406. 

Mittoldentsch  kommt  für  %  des  Sg.  zuweilen  ß  Tor ;  es  ist 
ans  tbnring.  nnd  bessisoben  Quellen  belegbar,  so  im  Seonndna 
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§421.  42.  98.  224.  236.  267.  u.  ö.,  in  den  Spielen  von  den  Jnn^ 
firanen  und  von  8.  Kathar.^  im  Alefelder  Spiel,  ferner  oft  bei 
Köditz,  vgl  auch  den  Reim  wSl :  sp^  Ebern.  3729. 

Im  Plnr.  Ind.,  im  Conj.,  Inf.  n.  8.  w.  ist  e  der  alte  Vocal 

der  Stammsilbe,  der  im  12.  13.  Jh.  aleiu.  und  bair.  harscht 
iSeit  Ende  des  13.  Jh.  kommt  ivolle  wollen  daneben  vor. 
Oberdeutsch  wir(l  das  plurale  wellen  etc.  durch  Syncope  zu 
wcllu  (Erec  4140.  ^430)  wein  (Barl.  87,  32.  166,  38.  Krone 
17391.  Warnung  181),  dialeotiich  alemannisch  zu  wän  wewt 
wen  gekürzt»  vgl.  AGr.  S.  407.  BGr.  S.  335.  f. 

Mitteldeutsch  ist  ^  ebenfalls  als  Stammvocal  aufzuweisen, 
▼gl.  die  Beime 

2.  FL  «wßit.-aecllie  Atb.  C.  129.  »«pet.*  jieMifat  Ebem.  799.  wdt 
:hidt  Emst  D.  2825.  4627.  —  8.  FL  wditn  :  gesdim  Herb.  2222.  ^ 
Ck)ig.  8.  Sg.  fßeae:hdle  Herb.  18880.  cgeaelk  18964.  YgL  auch  vxUe 
Höfer  I,  17  (1288).  Nordh.  Weist  A  §  7.'  weUä  A.  §  2.  wein  B.  6. 

Aber  das  to  wirkte  auf  8  verdunkelnd  und  die  Formen 
mit  0,  die  schon  im  9.  Jh.  (Tatian,  btfried)  südfrankisoh 
durchgeführt  sind  und  auch  bei  Williram  herschen,  werden 
•  im  13.  Jh.  md.  die  gewöhnlichen,  wenn  auch  wie  gezeigt  die 
mit  e  noch  im  14./15.  Jh.  hier  nicht  erloschen  sind.  Das  o 
senkte  sich  dann  weiter  zu  u: 

uulle  Böhmer  515.  indlen  Böhmor  356.  HF.  1,  1041.  1056.  1196. 
1217.  Cd.  Sax.  IT.  6,  53.  Nordh.  Weist.  B.  wnlUn  CM.  Sax.  II.  6,  50.  55. 
—  u  uHe  :  t'if  uüe  Elis.  6734  ist  in  woUe  :  ervoüe  zu  ändern,  vgL  5822 
wolle  :  solle. 

In  der  .3.  PI.  Indic.  bleibt  die  optat.  Endung  im  allge- 
meinen Regel.  Aber  schon  in  früher  ahd.  Zeit  ward  mit 
indic.  Endung  wdlant  gewagt,  und  dieses  ivellent  findet  sich 
neben  dem  richtigen  weUen  mhd.  ott.  Von  Reimen  führe 
ich  an  wdknt :  bestellen  Heinr.  PfaffenL  46.  :  stdUnt  trKr. 
3082.  :veUenlt  6993.  Bairisch  hielt  sich  wdim  säher  ala 
alemannisch,  vgl.  BGhr.  §  335.  AGr.  8.  407. 

§422.  §  422.  Neben  diese  anomalen  Präsenslbrmen  tritt  in 
den  fränkischen  Dialecten  schon  in  sehr  alter  Zeit  eine  nor- 
male. Jieubildung  nach  schwacher  Conjugation,  in  allen  Präsens- 
formen  mit  durohgefährtem  «,  das  sich  auch  nicht  zu  o  oder  u 
Terdunkeln  liess.   In  der  mhd.  Periode  findet  sich  dieses 
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schwache  Präsens  auf  das  Mitteldeutsche  beschraakt»  and  ist  §422. 
namentlich  im  Ripuarischen  beliebt.    Im  l^iederfiränk.  (NI.) 

erscheint  auch  das  Perfect  wilde. 

Ind.  Sg.  1.  Wille  :  stille  Karhu.  30,  24.  44,  7.  270,  8.  —  mfrk. 
Legend.  123.  126.  180.  Alex.  8086.  4766.  Bother  716.  1^1.  Berth. 
Ciane  4616.  Hagen  1956.  Sei.  Tr.  209«.  —  wiUe»  Uftiienl.  45, 6.  50»  8. 
108, 8.  Höfer  I,  12.  18  (Sayn).  Lac.  H,  788  (a.  1288).  —  8.  Sg.  wOlet 
Amst  Ml.  8,  6.  H5fer  I,  6.  11.  Lac  H,  744.  vfiUit  AnnoL  648.  776. 
Floyns  88.  Hanpt  Z.  I,  88.  148.  tofU  Weinh.  1,  7.  Floyiis  71.  Hdfer 
n,  122.  Trier.  Spiegelb.  276,  7.  282, 21.  Marienl.  7,  37.  45,  27.  Hagen 
64.  302.  u.  0.  —  PI.  1.  Berth.  Crane  766.  2524.  willen  Höfer  I,  9. 
Lac.  IT,  517.  530.  542.  557.  III,  47.  167.  willin  Nrh.  Bruohst.  4,  4. 
Lac.  11,  542.  wiln  Berth.  Crane  2533.  —  2.  PI.  willet :  gestiUet  Karlni. 
113,  65.  134,  30.  —  Alex.  3556.  4182.  Marienl.  30,  9.  39,  18.  Frauoiil. 
Spr.  63,  4.  wiU:scJält  Karlm.  113,8.  374,27.  —  Roth.  Uöi  (wild  erj 
HaKeu  1475.  1946.   Berth.  Crane  3177.  4361.   Kopg.  Cr.  31.  Sei.  Tr. 

2{)()\  Lac.  UI,  557.  Ennen  I,  185.  tüillen  Anist.  Ml.  2,  9.  Krolw. 
S.  3983.  Borth.  Crano  3868.  Spiegelb.  282, 1.  —  3.  PI.  wületit  Alex.  4416. 
Glaub.  762.  ICaiienl.  7^  29.  10, 80.  74, 18.  Iw.  A.  1664.  Lae.  H,  1064. 
m,  180.  480.  696.  wiUend  Eaiim.  44,  6.  Spiegelb.  277,  27.  269,  la 
wiBen:  bimim  Mojris  40.  —  Botii.  2776.  Karlm.  468, 1.  Sei.  Tr.  43^ 
Lac.  m,  676.  Eöhier  (Konica  o.  Harff  o.  —  Conj.  8g.  1.  wUe :  itiUe 
Karhn.  184,  24.  —  H«fer  I,  18.  —  2.  Sg.  wäUa  Amet  ML  6,  11. 
Maiienl.  44,  37.  45,  12.  Earbn.  407,  19.  vnUest :  wiOe»  Bother  309. 
Wils  Sei.  Tr.  226*.  Harff  260,  14.  Kölner  Cronica  o.  —  3.  Sg.  unlle  : 
hulde  Arnst.  Ml.  255.  :  stille  Hairon  4433.  Karlm.  26,  59.  31,  5.  Kath. 
sp.  163.  —  Rothor  98.  Marienl.  41,  14.  Iw.  A.  4777.  4782.  Berth. 
Crane  2098.  Lac.  II,  444.  560.  572.  III,  15.  47.  u.  o.  —  PI.  1.  uillen 
Lac.  lU,  768.  —  2.  PI.  ivillet  Iw.  A.  1824.  —  3.  PI.  ivillen  Roth.  665. 
Lac.  III,  711.  ivillin  Annol.  744.  —  Inf  in.  willen  :  stillen  Karbn.  438,  65. 
—  Tristr.  D.  9000.  Herb.  15231.  Lac.  III,  621.  953.  HarÖ"  16,  9.  151,  1. 
Kölner  Cronica  51.  253.  u.  ü.  —  Perf.  Conj.  tcilde  Alsfeld,  öp.  2232. 
2669.  4049.  4363. 

§  423.  Im  Portect  ist  schon  ahd.  das  alte  e  durch  o  §423. 
verdrängt  {icolta  für  weUa);  nur  einzelne  Spuren  in  altbair. 
Denkmälern  zeugen  für  die  ältere  Form,  bo  herscht  denn 
auch  mhd.  wolte  oder  wolde  durchaus.  Nur  im  Couj.  erscheint 
zuweilen  e,  vgl.  3.  Sg.  ivelt :  hclt  Wigam.  3333.  :  tingeeeU 
Montf.  2,  43.  —  3.  PI.  weltm :  PoUen  Helbl.  3,  348.  Indessen 
wird  sich  empfehlen,  darin  Entstellung  von  woUe  wSUen 
anzunehmen,  ebenso  wie  in  den  seit  14.  Jh.  liaufigen  älemr 
weUe  und  wette  (zu  den  indicat.  woUe,  weite)  AGr.  S.  409 
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%  423.  and  in  dem  md.  und  bei  Schonebek  beraobenden  wdde.  In 
der  Löwenberger  Wilkür  v.  1311  (Tzeoboppe-StenEel  489) 
Btebt  oonj.  toMifit  in  einer  GbemnitEer  Willkür  von  1401 

(Cd.  Sax.  II.  6,  59)  tvöldeti,  in  Urkunden  des  14.  15.  16.  Jh. 
tvelden,  zb.  Cd.  Sax.  II.  6,  23  (1364).  6,  6G  (1408).  Cd.  Sil. 
IV,  217.  Daraus  ergibt  sich  dann  auch  ein  indicat.  weide, 
weite  Öchles.  Zeitachr.  XIV,  565  (1581). 

Neben  dem  Umlaut  im  Conjunctiv  steht  auch  der  reine 
Vooal  0  für  die  Stammeilbe  dieses  Modus  fest  Vgl.  die  Reime 

Conj.  Sg.  1.  wolt :  holt  Neith.  72,  28.  Spiegelb.  178,  33.  :  solt 
Montf.  3,  13.  —  3.  Sg.  wolde  :  golde  Herb.  260.  10931.  Ebern.  3131. 
Barl.  211,  1.  :  Isolde  Trist.  17730.  :  solde  Trist.  7332.  Herb.  13440. 
wolt  :  holt  Altsw.  51,  18.  :  sdt  Mone  jün<;st.  T.  752.  -  2.  PI.  tvoJdet 
:  vergoldet  Helmbr.  182.  u  olt  :  solt  Frauend.  53,  8.  Krone  19594. 
woldent  :  sohJent  gGerh.  894.  tcolden  :  solden  trKr.  1789.  —  3.  PI. 
wolden  :  dolden  Eabon.  232,  1.  ;  solden  Heinz.  IVIL.  A.  439. 

Auch  die  md.  Nebenform  tvtdde  bezeugt  das  fehlen  des 
Umlauts;  sie  ist  im  14.  15.  Jh.  häiihg.  In  den  kölnisch- 
jülichseben  Scbriften  jener  Zeit  findet  sich  ou,  der  Schwebe* 
laut  swisoben  o  und  «.  Zu  diesem  wmdde  kommt  dort  auch 
der  Umlaut  wmääe  Tor. 

'Ol>er  die  Endungen  ist  niobts  besonderes  zu  erwähnen, 
nur  fUr  die  2.  Sg.  Ind.  die  in  dem  md.  Gediobt  yon  den 
Tagzeiten  mehrmals  vorkommende  Form  du  icolde,  Wsetzoldt 
über  die  Pariser  Tagzeiten  S.  3J>. 

Das  Partie.  Per  f.  P.  gewellet  gewelt,  geioöllet  gewollt 
bildet  sich  erst  spät,  AG-r.  S.  410.  BGr.  S.  336. 

StaifcA  Zeitworte  mit  achwaohen  Nebenfonneii,  acbwaobe  mit  starken. 
1.  StailN  Bsltworts  sdt  sähwadbiu  VsbtBlmniB. 

§424.  §  424.  Der  Zug  der  Sprache  geht  im  allgemeinen  nach 
Zersetzung  der  alten  Formen.  Daher  werden  die  starken 
Verba  in  dem  besonders  karacteristischen  Perfectum  ange- 
griffen, schwaches  Perfect  tritt  als  Nebenbuler  auf  und  ver- 
drängt zum  Tbeil  das  starke.  Wie  weit  dies  alimählicb  im 
Oberdeutschen,  besonders  im  Bairiscben  gieng,  ist  bekannt^ 
BOr.  §  323. 
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Wir  Terzeichnen  hier  aus  der  mhd.  Zeit  Yerba»  in  denen  §424^ 
neben  die  alten  starken  Formen  einzelne  schwache  traten, 
lassen  aber  die  vollen  schwachen  Neubildungen  bei  seite,  die 
sich  schon  ahd.  mit  einem  Unterschied  in  der  Bedeutung  zu 
den  alten  starken  Verben  landen,  wie  zb,  gebon  zu  geban, 
treten  {tretjan  tretön)  zu  tretan. 

geschehen^  geschien.  Dem  Md.,  vorzüglich  dem  Ripua- 
rischen  sind  schwache  Perfectformen  geläufig:  Perf.  gesehiede 
(jgeschide)  Part  geachtet  (gesehU  gescheit)»  Das  %  ie,  ei  beruht 
auf  $  aus  ehe,  §§  52.  53.   Belege : 

Perf.  Ind.  Sg.  8.  ^«efctAie :  tied«  Alex.  1687.  —  Lac  II,  444. 604. 
Kölner  Gronica  47.  gescMde  MarienL  47,  26.  62, 24.  106,  4.  geaeheide 
Hagen  6276.  Lac  n,  1064.  —  Fl.  8.  gesdUeden  Kölner  Cronioa  167^. 
—  Conj.  3.  Sg.  gesdUede  Lac  444.  606.  m,  884.  606.  687.  828. 
gescheide  III,  180.  —  Part.  Perf.  P.  geschkt :  iet  Wierstr.  1366.  :niet 
Alex.  1223.  2984.  3123.  3442.  Nrh.  Br.  3,  21.  Ath.  E.  46.  Eilh.  Tristr. 
IX,  125.  Herb.  6144.  6508.  Marionl.  40,  4.  Marienkl.  20.  30.  Sibots 
Frauenz.  216.  Junk.  u.  Heinr.  3.  Wierstr.  894.  ;  riet  Lachmann  Nrh.  Br. 
1,  6.  Herb.  16024.  geschit:lit  Karlni.  193,47.  —  geschieht  Ennen  II, 
436  (1260).  gescheiht  Lac.  II,  530  (1263).  geschet  Höfer  II,  36  (1316. 
Wildgraf).  <jeschiet  Lac.  II,  434.  506.  534.  u.  o.  gescheit  Lac.  II,  532. 
1064.  III,  57.  HO.  167.  11.  0.    geschit  Höfer  I,  2  (Trier  1248). 

Das  Particip  (jeschict  ist  also  in  Kipuarien  und  in  den 
angrenzenden  md.  Landschaften  häufig.  Daneben  ist  das  st.  Ptc. 
geschien  in  Brauch:  für  Kipuarien  beweisen  dies  Wernh.  \\ 
iJiederrh.,  Hagen,  die  Vorbewisinge.  Das  schw.  Pf.  geschiede 
ist  in  seiner  Yerbrntung  besoiuränkter :  Köln  Jülich  Limburg 
sind  sein  Boden,  heimischer  noch  ist  es  im  Kiederfirankischen, 
wo  es  nicht  wie  in  Ripnarien  von  geseaeh  hegleitet  wird. 
Im  Mnl.  herscht  ghemede  allein,  und  hier  entstand  sogar 
ein  Infin.  ghescieden  (Maerlanls  trKr.  3361).  Mit  Bezug  auf 
Veldeke  handelte  W.  Braune  über  yeschien  in  Zachers  Zeit- 
schrift f.  d.  Ph.  IV,  258  — 2t)0. 

jehen :  hiersu  im  £ipaarisohen  das  schwache  Ptc.  gegiet 
gegeit,  dem  gesMet  gleich  gebildet 

gegiet  :  niet  Kaihn.  60,  46.  hegUt :  niet  82,  82.  ergiet  :  met 
168,  28.  194,  11.  :g^  280,  88.  —  ergeü  Lac  m,  261. 

komen:  dazn  im  Alem.  im  14.  15.  Jh.  das  schw.  Perf. 
hemete  hmeU  AGr.  S.  389. 
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§424.       besinnen:  ftlem.  und  bair.  findet  sich  im  13.  14.  Jh. 
ein  schwaches  Perf.  mit  Partie,  selbst  im  Reim  AGr.  8.  389. 

BGr.  §  823.  Jänickr      Wolt'diot.  l).  VUl.  4. 

hvvl'lhen:  schw.  Perf.  heval/ite  Karaj.  41,  10.  12. 

brechen:  schw.  i^ert.  brechte  Trebn.  Ps.  73,  14.  15. 
115,  16. 

heben.  Unter  Einiiass  der  amUutenden  Formen  von 
haben  erscheint  zuweilen  das  sohw.  Perfl  hfMe  hebte,  Pto. 
geJuift  erhebt,  ygl.  Lexer  Mhd.  Wb.  1, 1199.  Hüller-Beneoke 
Mhd.  Wb.  I,  643.  Trebn.  Ps.  28,  2. 

§426.       §  425. 

schrien:  das  schw.  Pf.  sehriete  sehpte  mit  Ptc.  ge^ 
schriet  geschrtt  ist  obd.  neben  den  st.  Formen  s<^rei  oder 

schre,  (jeschri(r)n  im  13.  Jh.  stark  eniwickelt  Bei  AVoliVam, 
Laraprcciit  v.  Reg-ensburg,  dem  Dichlor  des  Mai,  Konrad  von 
Wirzburg,  Otacker  stehn  diese  JSeubilduugen  gleich  den  alten 
im  Reim,  vgl.  AGr.  S.  389.  BGr.  §  323.  —  Sie  sind  auch 
md.  im  Brauch: 

Psfi  schrite :  vrite  Pass.  K.  264,67.  Vätcrh.  4411.  :  strite  Herb. 
14744.  :zite  Herb.  11953.  Ulr.  Wh.  5892.  —  PI.  sehnten :  nten  Horh. 
5817.  -.iiiien  livl.  Kr.  5526.  —  Partie,  geschriet  :  gevrlet  Pass.  K.  97,  82. 
gesehnt  :  strit  Ludw.  Kr.  7266,  :  zit  Horb.  2773.  5278.  10504.  Heiur. 
Trist.  2900.  3480.  MSH.  3.  (5».  heschrit  :  zit  Emst  1).  3861.  :  slt 
Liidw.  Kr.  4G24.  —  Vgl.  aussoraeiu  PI.  Pf.  sehvietr»  Pas-s.  K.  48,  50. 
schngiten  Haupt  XV,  374.  scriede  schreide  Marienkl.  64.  80.  Brev.  58. 
Kohicr  Croiüca  00  und  Mhd.  Wb.  II.  2,  213.  f. 

späten  hat  ebenfalls  ein  schw.  Perf.  neben  dem  st.,  aber 

weit  seltener  als  schrien. 

Perf.  spfete  Rortli.  28,  7.  254.  6.  Pass.  K.  555,  51.  spigte  Konr. 
Alex.  J.  608.  M.  Spieg.  394.  mit  dem  md.  Übertritt  in  dio  u -'Reihe 
spute :  mute  Pass.  H.  222,  47.  ;  ungute  291,  91.  —  Ptc  gespiet  Berth. 
370,  24. 

pflfen:  schw.  Ptc.  bei  Konr.  v.  Wirzb.  Turn.  711  im 
Reim:  begr^et.  —  angepßfet  Hätzl.  245^ 

biten :  schw.  Pf.  bei  Herbort»  bUe :  zUe  17396.  Ptc.  gebU 
:  sMt  6663. 

verglichen:  schw.  Pf.  alemannisch,  B.  R.  1,  341. 
wichen  schw.  Pf.  bei  Hagen  1072  wichde. 
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versihen  schw.  Pf,  vorsihete  Ilenneb.  Uk.  II,  104  (1344).  §425. 

bieten  schw.  Pf.  erhiede  {:kniede)  Xarlm.  271,  10. 

Von  den  reduplicirenden  Zw.  kommen  zunächst 
houwen  und  hotttven  in  Betracht.  In  bouwen  ist  aohon  in 
Yorhistorisoher  Zeit  du  rednpl.  Perf.  durch  die  schw.  Bildung 
verdrängt  worden.  Neben  das  fortlebende  st  Partie.  g^Mmwen 
hat  sich  mhd.  ein  achw.  gehouwet  gebaut  gestellt,  vgl.  auch 
gehüwef  HTrist.  2681.  gebüt  .guot  Otaok.  c.  686. 

Zu  houwan  ist  schon  ahd.  eine  vollständige  schw.  Neben- 
form houivon  vorhanden,  die  mhd.  fortdauert.  Vgl.  houte  Gudr. 
1407,  2.  PI.  houten :  bauten  Haben.  612.  Ptc.  gehont :  beschotU 
Otaok.  a  210. 

Ausserdem  kann  ich  nur  walten  anfuhren;  ein  schw. 
Pf.  toaUe  (:  aaUe)  erscheint  Pilat  152.  Jerosch.  17128. 

Von  hangen  hat  sich  das  schw.  Perf.  hangete  neben  dem 
flt  hiene  erhalten,  obd.  Serr.  271  (:  gelangte),  md.  öfter, 
zb.  Herb.  10392.  10606.  Tiebn.  Ps.  24,  21.  62,  9.  100,  3. 
118,  25.  31. 

3.  Schwache  Zeitworte  mit  starken  Nebenformen. 

§  426.  §426. 

begaben:  st  Ptc.  begäben : haben  leichner  in  Pfeiffers 
Übnngsb.  158,  29. 

laben:  st.  Ptc.  eriahen :  haben  Boner  54,  40. 

machen:  st.  Ptc.  gemachen  bei  Hug  v.  Montfort  drei- 
mal im  Reim  AG^.  §  376. 

gas  taten:  st.  Ptc.  yestaten  :  (jesaten  Strassb.  Litanei  35. 

ph enden:  st.  Ptc.  (/ephenden  :  sehenden  Teiohner  in 
Pfeiffers  Übungsb.  162,  51.  " 

schenken:  st  P£  schank  Heldenb.  (Keller)  547,  34. 

wurhen:  st.  Ptc  geworchen  Lieds.  8,  74. 

vürhten:  das  st.  Ptc.  gevorhten  ervorhten  ist  nicht 
selten,  ygl.  ungevorhten  Emst  D.  1155.  ervorhten  Trist  13099. 
wnervarhten  Bol.  194,  7.  Kib.  1723,  4  Mai  22,  2.  148,  14. 

erkunnen:  das  st.  Ptc.  erkunnen  :  sunnen  MS.  2,  170** 
(Kelin),  ausser  Keim  crchtmnen  Nib.  C.  10G4,  2.  BCD.  1331,  1. 
—  verkunnen :  gewunnen  Kindh.  70,  63. 
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§426.  laden  (invitare):  st.  Pf.  (unter  Eiuwirkung  von  laden, 
onerare)  luot :  hltiot  Lampr.  Syon  —  Elisab.  7726.  Myst. 
I,  241.  282.  geluot :  muot  Otack.  c.  363.  Ftc.  geladen  :^ib. 
AB.  2096,  2. 

jagen:  Pto.  g^agen  :  gedagm  Xarlm.  206,  8.  zsgez. 
b^jdn  {:hän)  Jnnk.  n.  Hemr.  1241. 

klagen:  Ftc.  geklagen  :  gesagen  Pleien  Garel  9,  58 
(Lezer  I,  1601). 

schaden:  im  16.  Jh.  alem.  st.  Pi.  scJnwd  V tc.  yeschaden 
AdKva  1289.  Zimmersehe  Kr.  IV.  225,  31.  35. 

gUchen  (gleichen):  Tf.  nldch  Virg.  26y,  10.  291,  8.  — 
3.  PL  ^fiic/iß»  Wolfd.  D.  V.  59,  4. 

fr  Isen:  Pf.  pre»5  Wolfd.  D.  301,  4  (Holtzmann).  prisen 
:ißisen  Virg.  886,  3.  Pto.  geprisen  :  risen  Virg.  375,  6. 
Sigen.  C.  10,  10. 

^hehriißen:  si  Pf.  hekreig  Köditz  78,  17. 

§437.        §  427.    In  der  Weise  der  reduplicirenden  Zw.  gedacht 

salben:  Perf.  sielb  Anzeig.  8,  481.  Gandaok.  751. 
salben:  Peii  eieUen  Giietk.  Pr.  2,  18. 
schaden:  Perf.  «eAieeü  Tristr.  H.  1652. 
wein:  Perf.  erwiej  Schoneb.  7097  gereunt  auf  hetM' 

Pf.  zu  bevclhm. 

weihen:  Perf.  wielh  Mone  Anz.  8,  481. 

denen  :  Ptc.  gedannen :  (lespannen  Marl.  37,  60. 

blajen:  Pto.  geblän,  Belege  AGr.  b.  389. 

dreejen:  Pto.  gedrdn,  von  Alemannen  wie  Hartmann  von 
Ane,  ülr.  yon  Zazikhofen,  Rudolf  von  Ems,  HeinzeUn  yon 
Oonstanz,  Walther  Yon  Bheinan,  Hng  von  Montfort  im  Keim 
gebraucht,  AGrr.  a.  a.  0.;  Tgl.  auch  Hohenbnrger  Hohealied 
83,  1.  110,  6.  11. 

koufen:  Pt.  Cj.  kiefe  Mou.  Germ.  Script,  lingu.  vern. 
IV,  1.  S.  106,  8. 

Über  die  Doppelformen  Yon  eischen  (seit  13.  Jh.  heischeny 
vreisehen  im  Perf.  §  360. 


Digitized  by  Google 


465 


IV-  Umsclurielieiie  Formen« 

§  428.    Das  deutsche  Zeitwort  war  formenarm  geworden  §  428. 
und  bedurfte  daher  der  Ergänzung  durch  künstliche  Mittel, 
weiche  in  der  Umschreibung  mittels  Zusammenstellung  verbaler 
l^omina  (Infinitiv,  Parücip)  mit  HiU'syerben  gesucht  wurden. 

1.  Umschreibung  des  Verbalgenm. 

Grimm  Gr.  IV,  4—50. 

Das  ActWum  besizt  alle  einfachen  Verbal  formen,  welche 
überhaupt  im  Germanischen  erhalten  sind.  Daneben  bildeten 
sich  umschriebene,  nicht  bloss  zum  Ausdruck  der  Zukunft 
und  der  Torgeschrittenen  Yergangenheit»  sondern,  was  hier 
sunSchst  in  Betracht  kommt,  zur  Bezeichnung  der  einfhohen 
Gegenwart  und  Vergangenheit. 

a)  Umschreibung  durch  Partie.  Präs.  mit 
Zw.  sein. 

Zunächst  liegt  in  dieser  Umschreibung  die  ötätigkeit  und 
die  Dauer  des  Zustandes  oder  der  Thätigkeit,  zb.  mit  dem 
der  k»  varend  ist  Iw.  7927.  die  freude  ee  der  ich  dingende 
bin  Trist.  8202.  wia  vorbedenkende  aUe'ms  dünen  frumen 
8422.  ir  grölen  klage  sie  niht  Idnl  wan  sie  in  sire  Men- 
gende sini  Barl.  74,  31.  di0  sunt  ir  ucbende  Sin  vil  did^ 
Mart.  31,  21. 

Zuweilen  stchn  die  einfache  und  die  umschriebene  Form 
neben  einander:  der  shi  bedarf  und  ouch  bedurfende  ist 
Griesh.  Pr.  1,  84.  daz  si  näcii  der  selben  eit  j<ßhe  unde 
jehende  wcere  Trist.  1899. 

Die  Umschreibung  drückt  zuweilen  nur  die  einfache  Hand- 
lung ohne  den  Nebenbegriff  des  dauernden  aus,  zb.  alle  die 
mich  sehende  sint  aHeinr.  673.  daa  er  unt  Hn  pfMdin 
muosen  vollende  üf  die  bktomen  «in  Parz.  154,  30.  Bis 
zum  l  berdruss  wird  diese  Umschreibung  im  jüngeren  TitureL 
gebraucht. 

Zu  diesen  Beispielen,  in  denen  das  Partie,  seine  Endung 
deutlich  zeigt,  stellen  sich  andre,  in  denen  es  eine  durch 
Syncope  des  d  verursachte  abgeschliffene  Endung,  -ene,  -en  hat, 
wodurch  es  dem  Infinitiv  gleich  scheint,  vgl.  §§  373.  401. 
Weinliold,  mlttellioelid.  Gnunm.  t,  Aufl.  ao 
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§428.  Seit  dem  12.  Jh.  tritt  dies  auf,  zb.  du  hisf  dich  ruomen, 
ivizze  Christ  Orend.  561.  er  was  schoiven  die  r'iterschaft 
Laoz.  3014.  er  wäre  noch  gerne  hundert  jar  in  dem  ver/e- 
fiur  brinnen  Myst.  1,  278.  Erst  seit  dem  14.  Jh.  wird  diese 
Verbindung  beliebt  und  luüt  sich  dann  im  Brauch  bis  in  das 
16.  Jh.  Vgl  F.  Beoh  Von  der  Abschleifhng  des  deutschen 
Partie.  Präs.  und  Yon  seinem  Ersata  durch  den  Infinitiv  (Zeita 
1882)  8.  3.  t 
§499.        §  429. 

b)  Umschreibung  durch  Part.  Präs.  mit  werden. 

Zunächst  bezeichnet  dicBc  Verbindung-  da«  beg;inneü  der 
Handlung  oder  das  Wörden  des  Zustaudes,  zb.  uav  si  noch 
hinaht  swanger  wirt  und  einen  sun  tvirt  tragende  trKr. 
4573.  dd  ejs  liektende  wart  Trist  3837.  so  würde  man  in 
suoehende  trKr.  13703.  sd  m  an  got  gehubiHn,  sd  wuräin 
9%  varinde  Griesh.  Dkm.  14. 

Der  Begriff  des  Futurum  liegt  hier  ganz  nahe,  vgl.  ja 
tvirt  ir  da  diende  vil  manic  ivcetUcher  man  Nib.  1150,  4. 
der  trcege  wolle  durh  den  vrost  niht  ern,  davon  wirt  er  ze 
svmer  betelnde  Myst.  I.  311,  37  und  §  435. 

Die  Umschreibung  bezeichnet  aber  auch  das  blosse  Präsens 
oder  Perfecta  zb.  den  kinden  wart  dö  5in  gebot  gcsuntheit 
wider  gdfende  Engelh^  6379.  vriunt  wirt  ms  kie  verjehende 
Pantal.  781.  doM  ist  dae  er  ouek  trige  wirt  und  das  er 
Mme  wirt  ginde  ae  dem  dienste  unsers  herren  Griesh. 
Pr.  1,  51. 

Auch  hier  kommen  die  abgeschliffenen,  dem  Infinitiv  sioll 
gleich  machenden  Formen  des  Partie,  in  -ene  -en  auf  und 
nicht  bloss  für  das  Präsens,  sondern  auch  t'iir  das  Pertect.  Die 
präsent.  Umschreibung  hat  ziemlich  stark  ausgeprägt  die  future 
Bedeutung,  zb.  ich  wane  ir  werdet  mir  es  jehen  (:  gesellen) 
Flore  3144  sd  wirsiu  mir  gdouben,  wan  si  dk^  danne 
rauben  wirt  herzen  unde  muates  Konr.  Partenop.  12191.  mich 
wirt  hin  einer  iuwer  gdfen  an  den  tät  Walther  v.  Bheinau 
150,  40. 

Das  Perf.  mit  scheinbarem  iufm.  hat  zunächst  inchoative 
Bedeutung,  umschreibt  aber  auch  die  geschehene  Handlung« 
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Diese  Form  kommt  schon  im  Anfang  des  12.  Jh.  vor  (Annol.  §429. 
639),  bildet  sich  im  Verlauf  des  13.  Jh.  ans  und  blüht  in  der 
folgenden  Zeit:  do  wart  <nuh  her  Wolf  hart  Magen  Virginal 
921,  9.  ddjbi  wart  mm  sie  erkennen  Berihold  Pr.  I.  403, 37. 
dae  wart  in  tragen  aber  sU  Sohwanr.  1289.  dag  Maria  nd 
der  ort  wahsen  an  dem  hinde  wart  Pass.  H.  16,  23.  äin 
dre  wart  biegen  der  heiser  Pass.  H.  173,  21.  der  hunic 
wart  si  taste  klagen  Heidin  1660.  —  Bech  a.  a.  0.  S.  5.  ff. 
O.  Jänicke  Altd.  Studien  S.  49.  f.  (Berlin  1871). 

§  430.  Das  Passiv  um,  das  schon  früh  sich  auflöste,  §430. 
80  dasB  nur  im  Gotischen  einige  Reste  insofern  blieben,  als 
Trümmer  des  Mediums  passive  Bedeutung  überkamen,  muss 
überhaupt  durch  Umschreibung  gegeben  werden.  Es  geschah 
ahd.  durch  Verbindung  des  Part  Perf.  Pass.  mit  sein  oder 
werden,  wenn  nicht  die  Dlrarsetaer  der  lateinischen  Texte 
die  Verwandelung  des  Passivs  in  das  Activ  vorzogen.  Für 
die  mhd.  Zeit  kann  im  allgemeinen  folgende  Formel  das  ge- 
wöhnliche angeben  (Gr.  IV,  12.  ff.): 

Präs.  Pass.  ich  u-irde  gelobet  Imp.  wis  (bis)  gelobet  Inf.  ge- 
lobet sin  Imperf.  ich  wart  gelobet  Perf.  ich  bin  gelobet  Plusqu.  ich 
was  gelobet. 

Zur  Verstärkung  des  Perfects  und  Plusquamperf.  Pass. 
kommt  seit  Anfang  dos  13.  Jh.  der  Zusatz  von  ivorden  auf; 
er  ist  im  13.  Jh.  noch  selten  und  wird  erst  seit  dem  14.  Jh. 
beliebter,  vgl.  von  älteren  Beispielen 

Perf.  mit  riemen  sint  disiu  lider  worden  gemeezen  j.  Tit.  886, 1. 
iniuqa.  daz  Gahmuret  gepnset  vil  was  worden  Parz.  68,  1. 

Vgl.  Weigand  bei  Haupt  Z.  VII,  557.  f. 

§  4dl.  Das  Medium^  dessen  Formen  im  (Germanischen  §481. 
nur  das  Grotische  erhalten  hat»  wird  durch  Zufügung  eines 
Casus  des  Personalpronomens  zu  dem  intransitiven  Yerbum 
umschrieben,  dessen  Bedeutung  dadurch  auf  sich  aurückbezogen 
und  damit  verstärkt  wird.  Im  GotiBchen  war  die  mediale 
Bedeutung  vielfach  auf  die  Zw.  auf  -nan  oder  auch  auf  die 
Verba  3.  schw.  Conjug.  übertragen.  Althochdeutsch  sind  unter 
den  reflexiv  gebrauchten  Zeitworten  auch  viele  der  3.  schw. 
Klasse  angehörige,  allein  di^Zufügung  des  pronominalen  Casus 
wird  nun  notwendiger. 

so* 
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§431.  Der  eigentliche  Reüexivcasiis  ist  der  Dativ.  Mhd.  er- 
hielten sich  aber  wenig  Spuren  davon,  die  sogen,  ethischen 
Dative  zählen  mit  darunter.  Solche  mediale  Verbindungen 
Bind  zb.  ich  stuont  mir  nehten  späte  MF,  S,  1.  sd  stünt 
ime  üf  der  güde  man  Annol.  614  släf  dir  gnuog  Megenb. 
6, 2.  dm  Hwd  mir  sdbe»  weie  Ereo  4790.  ich  vurhte 
mir  vü  sire  Tor.  Gred.  13,  20.  do  gedähten  in  die  besten 
Nib.  1964,  5. 

Von  der  reflexiven  Verwendung  des  Genitivs  gibt  e& 
nur  einzelne  mitteldeutsche  Spuren:  Sent  Anno  wart  sinis 
vü  gemeU  Annol.  726.  daz  du  din  aouwis  deste  hast  Alex» 
3466.  Monaoe  dtn  Benner  11373. 

An  die  Stelle  des  Dativs  trat  mhd.  fa^t  dnrohans  der 

Accusativ  sich.  Dieses  mediale  sieh  erscheint  besondere 
in  alterthümlichen  und  volksmässigen  Dichtungen  bei  sein  und 
werden,  bei  heissen,  bei  Verben  der  Empfindung  und  der  Be- 
wegung, zb.  der  eine  was  sich  her  Vasolt  Ecke  2.  der  was 
sich  Bihunc  genant  Virgin.  801,  4.  dö  sprach  sich  Gernot 
19ib.  1423, 1.  die  hdde  eich  des  erkamen  Lanzel  6722.  der 
kappMn  begund  sieh  klagen  Beinh.  1563.  hart  ewmt  sick 
Alexander  dm  Yoraaer  Oed.  207,  25. 

3.  ümMhreibasg  der  Zoitformon. 

§482.  §  432.  Das  Präsens  hat  im  Deutschen  die  Aufgabe, 
die  unvollendete  Handlung  oder  den  nicht  abgeschlossenen 
Znstand  auszudrücken,  dient  also  je  nach  Umständen  zur 
Bezeichnung  des  gegenwärtigen  oder  des  zukünftigen.  Die 
Verwendung  des  Präsens  in  Art  des  griech.  und  lat.  histo- 
rischen Präsens  'widerstrebt  dem  Deutschen,  und  nur  in  belebter 
Bede,  wo  die  unmittelbare  Fol^  einer  erzählten  Handhrng 
ausgedrtickt  wird,  finden  sich  mhd.  Präsentia»  die  dem  histor. 
Präsens  sehr  nahe  kommen;  so  u.  a.  in  dem  Gredicht  Ton  Atbis 
und  Prophilias  und  bei  Wolfhun,  Grimm  lY,  140.  ff.  W.  Grimm 
zu  Ath.  C*  132.  P.  T.  Förster  Zur  Sprache  und  Poesie  Wolf- 
rams V.  Eschenbach  Leipzig  187^.  S.  5.  ff.  Das  älteste  Bei- 
spiel scheint  Ludwigsl.  45. 
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Um  80  bedeutsamer  wird  die  Kraft  des  Präfix  ge,  welolies  §432. 
dem  Präsens  die  Bedeatang  eines  Präteritom  yerleihen  kann, 
md.  Wb.  I|  49U  W.  Wackemagel  Glossar  anm  Altd.  Lese- 
booh  (1840)  CGXV.  Dnroh  dieses  Präfix  erhalt  anoh  der 
Infinitir  bei  den  als  Hilfseeitworten  dienenden  PrSterito- 
präsentibus  die  Bedeutung  eines  Infin.  Perfecti,  W.  Wacker- 
nagel  Glossar  CCXVI,  Grimm  Gr.  IV,  172. 

Die  Umschreibung;  des  Präs.  durch  Verbindung-  des  Präs. 
voü  sin  oder  werden  mit  dem  Partie.  Präs.  ist  §g  428.  429 
>  erwähnt. 

§  433.  Das  Pnturum  besizt  keine  eigene  grammatische  §488. 
Form  im  Germanisohen  mehr»  sondern  wird  in  der  Regel  dnroh 
das  Präsens  ansgedriiokt,  so  dass  der  innere  Zusammenhang 
des  Satzes  die  Zeitbedentnng  bestimmt  Diese  nns  noch  heute 
geläufige  Verwendung  des  einfachen  Präsens  steht  mhd.  in 
voller  Blüte,  Gr.  IV,  176.  f. 

Bei  Erzählung-en  aus  der  Vergangenheit  kann  das  Perf. 
Conj.  die  Verwendung  als  Coi\j.  Fut  erhalten,  zb.  idk  wcen 
in  hete  ir  lierze  rehte  das  geseilt,  das  in  s6  vü  der  ffrimde 
davon  gdtsge      :Nib.  71,  2. 

Um  aber  die  Zukunftsbedeutung  genauer  hervorzuheben, 
werden  Umschreibungen  durch  Hilfszeitworte  mit  dem  Infinitiv 
yersuoht. 

Die  got.  Umschreibung  durch  haban  c.  Inf.  ist  hochd. 
nicht  vorhanden.  Im  Ahd.  kommt  langsam  die  durch  suln 
c.  Inf.  auf,  mhd.  ist  sie  sehr  beliebt,  vgl.  u.  a.  ir  solt  üch 
minre  scanden  vele  gemeit  mdken  En.  2216.  ich  hän,  swae 
hernach  sulle  geschelieuj  so  Ui^^en  Ute  an  tu  gesehen  Trist 
1515.  du  bis  ein  algenoddiger  gct  md  wires  ie  und  soU 
immer  5tn  Lejser  Pr.  112, 35.  ich  sei  dirs  äUis  gddm  vü 
gerne  ebd.  75,  27.  —  Gr.  IV,  179.  f.  Mhd.  Wb.  IL  2, 181. 
Im  15.  16.  Jh.  stirbt  diese  Umschreibung  langsam  ab. 

§  434.    Als  Umschreibung  des  Futurums  ward  ferner  §  434. 
müesen  c.  Infin.  vcrvvant,  das  wie  suln  c.  Inf.  zunächst  das 
bestimmt  sein  wozu  ausdrückt.    Es  ist  nicht  so  häufig  wie 
jenes.  Einige  Belege :  sin  zom  vil  harte  ergän  muoe  über  in 
MFr.  96,  16.   der  vil  sikae  der  ie  an  anegenge  was  und 
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§  434.  mm  d»  ende  Waith.  36,  37.  vr  suU  vü  richiu  Beider 
da  ze  hove  tragen^  wan  ms  dä  sehen  mueeen  vü  nUnneC' 
UM»  mp  Kib.  475,  3. 

In  ähnlicher  Weise  triU  die  Verbindung  wällen  o.  Inf» 
aoB  der  Beeeichnnng  der  Abeioht  oder  des  WnnBchee  in  die 
der  Zukunft  über;  die  Stellen  sind  in  der  eigentlichen  mhd. 
Periode  nicht  häufig  und  mehren  sich  erst  im  15.  16.  Jh.  v 
nachher  stirbt  auch  diese  Umfichreibimg  ab.  Belege :  ich 
vertrage  als  ich  vertruoc  und  als  ich  iemer  wil  verlragen 
Waith.  50,  8.  uns  wil  schiere  wol  gelingen  51,  21.  wil  ich 
triuwe  wnden  äldä  si  kam  verswinden  Farz.  2, 1.  er  über-- 
tuet,  er  wih  niht  lange  triben  HätsEL  150^. 

$  486.  §  435.  Weit  nachhaltiger  iat  die  Verwendung  Ton  werden 
c.  Inf.  oder  o.  Partie.  Pros,  fir  das  Futurum;  sie  ist  die  Fort^ 
fiihrung  der  inchoatiTen  Bedeutung  dieser  Verbindungen  §  429. 

a)  werden  c.  Partie.  Praes.,  das  gewöhnlich  dem 
Verbum  nachsteht,  zb.  so  ivirt  daz  volc  mich  vände  und  sän 
ee  töde  irslände  Ath.  A.  85.  er  ivirt  mich  gerne  seilende  und 
wird  ich  im  verjehende  Trist  3985.  man  wirt  uns  schiere 
körnende  an  von  den  burgaren  mit  ObelMhen  nueren  Trist 
8706.  in  den  wölken  vuar  er  mü  himile,  in  den  tvolken 
wirt  er  ouek  swehinde  mit  den  heüigen  swdfbotin  Grieshab. 
Dkm.  17.  die  rehten  Uute  werdent  stSnde  'ee  der  junyesten 
urteilde  iyi  dis  tvis  Wackem.  Pr.  58,  1.  daz  er  uns  helfe 
umbe  unsern  herren  erwerben  das  wir  uns  erkennende  tverden 
in  der  himelischen  Jerusalem  Berthold  219,  15.  aber  alle 
die  heiligen  —  die  loerdent  alle  an  dem  jungesten  tage  über 
u§di  ruofende  324,  25. 

/Auch  hier  kommt  allmählich  die  abgeschliffene,  dem  Infin* 
gleich  gemachte  Form  des  Partie  (§  373.  401)  auf  und  Ter- 
drängt  alhnäUich  die  andre.  Die  ältesten  Belege  dafür  kennt 
^  *  man  aus  Flecks  Flore  3414  ich  wane  ir  werdent  mir  es 
jehen,  3609  der  wirt  iuch  wol  enhalten,  4656  so  ivirt  er 
sprechen  zehant;  vgl.  femer  Frauenlist  GAb.  26,  140  ich 
weiz  wol  daz  diu  guote  ivirt  zürnen  und  mir  frayeti  haz. 
Aber  diese  Verbindung  breitet  sich  im  13.  Jh.  noch  nicht  aus, 
erst  im  14.  15.  Jh.  wird  sie  bei  den  theologischen  Schrift- 
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stellern  beliebt,  und  in  der  zweiten  Hallte  des  16.  bezeichnen  §436. 
sie  Grammatiker  schon  als  die  einzige  Form  des  Futurums. 

§  436.  Die  schwerfälligen  neuhochdeutschen  ümschrei-  §48<S. 
bungen  des  Futurum  exactum  (wird  gewesen  sein,  wird 
gehabt  haben)  kennt  die  iUtere  Sprache  nicht  Es  wird  dafür 
das  durch  Präfix  ge  in  das  vergangene  gezogene  fhture  Prä- 
Bens verwant,  zb.  der  geringeste  helbelhw,  den  iemer  ieman 
dar  geleget,  der  newirt  ime  nienier  versaget  Glaube  2612. 
swenn  er  hie  geringet  und  üf  sin  alter  bringet  den  Up  mit 
micheler  not,  so  muoß  er  Uden  doch  den  tot  aHeinr.  601. 
sun  als  dm  heim  genem  dm  sirie,  sehcmt  wis  muoHe  unde 
baU  Winsbeke  20,  1. 

Ausserdem  wird  stammend  au  der  Verwendung  des  Pras. 
als  Futurum,  das  Perfectum  als  Futurum  exactum  gebraucht» 
zb.  suHUf  ir  gebietentf  deist  getdn  Iwein  243.  sweder  der 
sol  geschehen,  dae  hat  man  schiere  gesehen  4988.  Vergl. 
Gr.  IV,  185. 

§  437.    Das  deutsche  Tempus  der  Vergangenheit  §^7. 
ist  seiner  grammatischen  Form  nach  Peri'ect;  in  logischer 
Hinsicht  bezeichnet  es  überhaupt  die  vollendete  Handlung 
und  dient  nach  dem  Satzinhalt  für  Imperfecta  Perfect  und 
Plusquamperfect»  Grimm  Gr.  IV,  148.  ff. 

Die  Verwendung  als  Plusquamperfect  ist  mhd.  ungemein 
häufig.  Ich  gebe  daher  nur  wenige  Belege:  den  Etselen 
recken  so  rehte  leide  nie  geschah  Nib.  2169,  4.  dö  sich  daz 
ras  erholte,  der  küene  Sifrit  der  gewan  einen  vreisJichen  sit 
Nib.  209,  3.  den  hrunnen  ich  därunder  sach  und  swes  mir 
der  waltman  jach  Iw.  622.  in  daz  lant  fuor  der  Jcünec 
Artus  als  er  s  wuor  2488.  er  gäbe  drumbe  niht  ein  strd 
ob  si  mit  gliehem  vaUe  kegen  üf  den  baren  1440.  obe  joek 
mew^er  hr^  käme  4f  min  houbet  MF.  5,  39. 

Bemerkenswert  ist  auch  hier  die  Kraft  des  Präfix  ge.  ^ 
8o  wie  es  einer  Präsensform  die  Perfectbedeutung  geben 
kann  §  432,  so  gibt  es  dem  Präteritum,  das  sich  auf  einen 
Satz  der  Gegenwart  bezieht,  Perfectbedeutung,  zb.  swaz  ich 
fröuden  ie  daher  gepflac,  der  bin  ich  eine  hie  heliben  Waith. 
42,  9;  dem  Präteritum  aber,  das  sich  auf  einen  Öatz  der 
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§  437.  Vergangenheit  bezieht,  Plusquamperlectbedeutung,  zb.  nu  hoert, 
S  sich  der  rät  geschiet,  waz  man  des  landes  künege  riet 
Parz.  424,  7.  er  hete  sich  bewegen  der  schände,  die  ie  künec 
gewan  J^ib.  308,  3. 

§438.  §  438.  AIb  Form  der  YoUendiuig  kamt  das  Perfeot 
auch  das  bleibende,  herkömmliche  ausdrücken,  zb.  sipflegents 

noch  als  mans  do  pflm,  swä  lU  und  welhsch  gerihte  lac 
Parz.  4,  27.  darnäch  liiez  si  schenken  sän  —  e;s  miiete  si 
deijs  niht  beleip,  wand  ez  die  ritter  ie  vertreip,  die  gerne 
sprächen  wider  diu  tvip  29, 13.  dia  mtere  der  dcuf  ie  gelas 
Trist.  2016. 

So  dient  das  Perfeot  auch  in  Sprichwörtern  nnd  stehnden 
Redensarten  dazn,  das  erfohrongsmassige,  herkömmliche  ans- 
zusprechen,  ähnlich  dem  gnomischen  griechischen  Aorist,  zb.  ä9n 

triuwe  hat  so  kurzen  zagel  daz  si  den  dritten  hie  niht  galt, 
vuor  si  mit  hremen  in  den  tvalt  Parz.  2,  21.  bi  einer  lotl 
gedeiht  ich  :  der  gewagte  der  genas,  die  wU  er  unver zaget 
was  Lieders.  173,  215.  nu  genas  der  tiuvel  doch  vor  den 
verlaufen  noch,  also  mae  mir  beschehen  ebd.  265.  Vgl,  Lach- 
mann über  den  Eingang  z.  Parzival  8.  14.  Frz.  Dietrich  bei 
Haupt  Z.  Xm,  124-128. 

Das  Perfeot  in  Segensformeln  und  Verwünschung^ 
gründet  sich  auf  den  Begriff  des  dauernden  Zustandes,  den 
Segen  und  Fluch  bezwecken  : 

tool  im  toart  der  vü  gereit  Freid.  80,  14.  gesach  in  got,  der  ir 
vü  reines  Ufte»  hat  gewaU  Hcifeii  12,  15.  we  äii^waH  dag  diek  din 
muoter  ie  getruoe  an  diiee  werU  Berthold.  Vgl.  Gr.  lY,  176.  Haupt 
2.  Keifen  12,  15. 

§489.  §  4^^-  ^^^^  9.  Jh.  bildeten  sich  im  Hochdeutschen  • 
umschriebene  Perfectformen  aus.  Es  verbanden  sich 
die  Hilfsverben  sein  und  haben  mit  dem  Partie.  Perf.  Pass. ; 
ihr  Präsens  hilft  das  Perfeot  oder  Imperfect  bilden,  ihr  Per- 
feot das  Plusquamperfect  Das  Partidp  steht  anfSaglidi  in 
flectirter  Form:  bei  sein  im  Nom.,  bei  haben  im  AccusatiT; 
aber  es  wird  bald  die  unfleotirte  Form  vorgezogen,  die  auch 
mhd.  überwiegt.  Die  ilectirte  Form  ist  indessen  nicht  erloschen. 
Gr.  IV,  150—167. 
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Im  aUgemeineii  verbinden  aioh  die  intiansitiTen  Verba,  §499. 
die  eine  psssiTe  oder  inchoative  Bedeutung  haben,  mit  sein, 
die  andern  Intransitiva  nnd  die  Traneitiva  mit  haben,  die 
PrSteritoprasentia  und  die  unpersönlich  verwanten  ebenfalls 

mit  haben.    Die  Verba  der  Bewegung  umschreiben  das  Pert'. 
mit  sein  oder  mit  haben.    Grr.  IV,  149 — 173. 


Zweiter  Abschnitt    Die  Declinatiou. 

§  440.    Die  Homiua  (Substantiva  und  Adjectiva)  sind  §  ÜO. 

Ton  den  Pronomiuibus  in  ihren  Wurzeln  verschieden ;  ihre 
Declination  ist  aber,  das  geschlechtlose  Personalpronomen 
ausgenommen,  nach  den  Casussutfixen  dieselbe.  Kur  tritt  bei 
den  Pronominibus  in  mehreren  Casus  zwischen  Stamm  und 
Flexion  ein  SufBx  ja  ein,  durch  welches  die  nominale  und 
pronominale  Bedination  Verschiedenheiten  gewinnen,  welche 
sie  getrennt  zu  behandeln  Anlass  geben.  Die  pronominale 
Declination  wirkt  auf  die  sogenannt  starke  Declinationsart 
dar  Adjectiva  ein. 

Die  Nomina  zerfallen  in  Nomina  mit  vocalischera  Thema 
(a,  I,  u)  und  Nomina  mit  consonuntischem  Thema,  das  ist  in 
vocalische  und  consonantische  IStämme.  Die  Declinationsweise 
jener  nannte  J.  Grimm  die  s.tarke  Declination;  unter 
schwacher  Declination  verstund  er  die  Flexionsweise 
der  zur  zweiten  Abtheilung  gehörigen  Stämme  in  -w. 

§  441.  Die  deutsche  Declination  kennt  zwei  Ilumeri:  §441. 
Singular  und  Plural ;  von  dem  Dual  erhielten  sich  ahd.  mhd. 
nur  bei  dem  1.  2.  Personalpronomen  einige  Beste.  Es  gibt 
ferner  fünf  Casus :  Nominativ  Accusativ  Genitiv  Dativ  Instru- 
mentalis ;  der  Instrumental  ist  aber  mhd.  im  absterben.  Der 
Vocativ,  der  sich  noch  gotisch  im  Bg.  Masc.  von  dem  ^omin. 
unterschied,  aber  die  gemeinsam  europäische  Flexion  a  auch 
hier  längst  eingebüsst  hat^  ist  hd.  dem  Nom.  durchaus  gleich 
geworden. 
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!•  IMe  nominale  I>eclina.tioii* 

A.  VooalisGilie  Stämme.  Starke  iDeolination.. 

Fr.  Dietrich  histoiia  declinatioms  theotiscae  primariae.  Marburg  1869, 

J.  Grimm  Gr.  I»,  596—836. 
Weiuhold  AGr.  §  890.  ff.  BGr.  §  388.  ff. 

§442.  §  442.  Die  thematiBolieii  Vooftle  der  stark  fleotirteik 
8ub«tantiva  smd  durch  die  Stammsnifize  a,  %  u  gegebeB, 
wonach  sich  eine  A'^  eine  L,  eine  CT-KlaBse  der  starken 

Declinatioü  gebildet  hatte.  Die  Casussuffixe  sind  zwar  in  den 
drei  Klassen  dieselben  mit  Ausname  des  Gen.  Dat.  8g.,  welche 
in  der  /-  und  U"- Klasse  eine  andere  Endung  als  in  der 
.ii-KlasBe  hatten;  aber  durch  die  Verschiedenheit  der  Stamm- 
Tocale  nnd  die  yerschiedenen  durch  Schwächung  und  Steige- 
rung sich  äussernden  Abwandelungen  derselben  ergaben  sich 
dreifache  Biegnngsformen.  Der  .^l-Klasse  gehört  die  gröste 
Zahl  der  starken  Substantiva  an ;  in  ihr  bildeten  sich  dadurch 
.  Unterabtheilungen,  dass  auch  die  SubstanttTstämme  in  ja  und 
va  (wa)  ihr  zugehören. 

Von  allen  germanischen  Sprachen  bietet  die  gotische 
die  alterthümlichsten  Nominalflexionen;  allein  auch  hier  sind 
durch  das  germanische  Ausiautgesetz  sowie  durch  manche 
Verwitterungen  bedeutende  Entstellungen  der  urdeutschen 

Deolination  YoUzogen. 

B.  Delbrflck  ftbw  die  Dedinatioii  der  Substantiva  im  Ger- 
manischen insonderheit  im  Gotiflchen,  in  Zachers  Zeiteebr.  f.  deutsche 
Philologie  n.  381—407. 

Im  Althochdeutschen  ist  die  Auflösung  durch  Erleichte- 
rung der  langen  und  Verfärbung  der  kurzen  EndungsYOcale 
noch  Yorgeschrittener;  indessen  lässt  die  Dedination  des  Hochd. 
im  9.  10.  Jh.  die  alten  Verhältnisse  immer  noch  erkennen; 
vgl.  Braune  über  die  Quantität  der  ahd.  Endsilben  in  den 
Beitr.  11,  125—167  und  Paul  die  Vocale  der  Flexions-  und 
Ableitungssilben  in  den  ältesten  germanischen  Dialecten,  Beitr. 
IV,  315—475.  Dann  freilich  zersetzten  sich  die  Vocale  der 
Endungen  völlig,  indem  das  tonlose  oder  stumme  e  allent- 
halben eintrat.^)  Indessen  lassen  sich  auch  mhd.  noch  Klassen- 

')  Über  die  Vocale  i  a  o  u  in  den  Endungen  anstatt  e  vgl.  die 
§§  81—84. 
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theilungen  der  Substantiva  machen,  die  sich  auf  die  alten  YeiS  §  442» 
haltnisae  grttnden.   Um  dies  deutlicher  su  machen,  stellen  wir 
die  Paradigmen  der  got.  tind  ahd.  starken  Bedination  yorans. 

§  443.  §448* 
Ii  PfftlliiatlBii  dsp  A'JDam« 


a)  Stämme  in  -a  (Masc.  Neutr.)  -d  (Femin.) 

Gotisch  Althochdeutsch 


Masc.  St.  daga    Fem.  gibö  N. 

vaurda  M.  taga     E.  kebä         N.  icorta 

SfiT.  N  dann 

giha 

vaurd 

tac 

kf'ha 

wort 

(t  finnig 

gihoH 

vaurdis 

tages 

nCUli     V  w 

Ii  /7 /i nn 

gibai 

vaurda 

taga,  -e 

T^!^tif\  »ft  »Ii 
acuu  *it  *M 

A  daa 

giba 

vaurd 

tac 

tnnrt 

Listr.  ia^  -o 

loofitt 

g%b6$ 

taga 

ma,  -0 

wortf  -» 

Q.dagi 

gUbö 

vawrdi 

tago 

worto 

D.dagam 

gSMm 

vaurdam 

tagum 

foortum 

A,äagan8 

gib68 

WMfda 

taga 

h&Mf  -0 

tooH,  -u 

b)  Stämme 

in  ja  ja 

Gotisch 

Stamm  M.  harja 

hairdja    Fem.  sihju 

bandjö 

Neutr.  kunja 

Sg.  N.  harjis 

hairdeia 

sib ja 

bandi 

kmU 

G.  harjis 

hairdeis 

sibjös 

batK^ös 

kunjis 

D.  harja 

hairdja 

sibjai 

batu^jai 

kui\ja 

A.  hari 

ha  irdi 

aibja 

kuni 

V.  hari 

hairdi 

PI.  N.  harjös 

hairdjös 

sibjos 

bandjos 

kunja 

G.  Äarje 

hairdje 

sib ja 

bandjö 

kuiije 

D.  Aarjom  Aoin^m 

sibjöm 

ban^öm 

kunjam 

hanß^da 

Althochdeu  tsch. 

Msc.  hirtja     Fem.  sippjä 

Neutr.  chunja 

Sg.  N.  hirti  sippea  sipjja  chunni 

G.  hirtes  die  andern  Ca-  chunnes 

D.  hirte,  -a  aus  meist  ohne  chunne 

A.  hirti  Spur  des  j,  chunni 

Instr.  chunf^u  ehunnu 

PI.  N.  Ätrto  FL  N.  cfttmmw  flAwNMi  «fttmni 

0.  ^*r^  efttmt^o 
D.  Mffinin  cAufM^^tun  «um  (1m^ 

A.  %srta  eftimi^  -»  -i 
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%4AA.       c)  Stämme  in  vd 

Gotisoli  A.lthoo]ideQt8ch. 
Stamm  M.  piva  Fem.  t/riggw  Neatr.  JsmM  IL  Umk  F.  trimiA  N.  horwa  hmwa 


8g.  '^.pius 

triggva 

kniu 

seu,  '0 

triutoa 

horo  kniu 

G.ßivis 

triggwB 

kniwi» 

akoe$ 

triuwa 

horweskmwes 

D. 

triggvai 

kniva 

Utee 

triuwo 

horwe  kniwes 

A.piu 

triggva 

kniu 

sSUf  -0 

triuwa 

horo  kniu 

PI.  N.pivds 

triggvös 

kniva 

G.pive 

triggvo 
u.  8.  w. 

knive 

§444. 


§  444. 

2.  MUnatlon  to  X-KUm. 

Stämme  in  t. 

G  0 1  i  s  c  Ii 

Stamm  M.  gasti      Fem.  atisti  Ifeutr. 


Altliochdoutsch 
M.  kasti      F.  ansti 


Sg.  N.  gasta 

an«t«  fehlt 

kost 

anH 

G.  (gastis) 

fkasUs) 

ensH 

D.  CgastaJ 

amtat' 

(katta,-$) 

€H8H 

A.  ffoit 

koft 

anst 

FL  N.  jwutow 

kesH 

€iuH 

ansU 

kei^ 

ens^ 

D.  gastim 

cmsti» 

kestim 

enstim 

anstim 

kesU 

$446. 


§  445. 

3.  SMUaatioB  dtr  U-SUm. 

Stämme  in  u. 

Gotisch 
Stamm  IL  8unu     Fem.  htmdu 


Althochdeutsch 
IL  8UMU     F.  hemtu  'S.  vthu 


8g.  N.  «lifNw 
G.  suHoua 
D.  iunau 

A.  snnu 

PI.  N.  SU)ljHS 

G.  iiunice 
D.  sunum 
A,  suHuns 


handus 
ebenso  wie 

olWillo 


«uno 

«untu 
«unu,  '0 


sunum 


luintum 


vihu 


vihu 
viho 
viho 

vihiu 


§446.  §  446.  Bereits  in  den  ältesten  ahd.  Denkmälern  ist  die 
Vereinigung  der  SubstantiTa  der  I-  und  U-Klasse  durch  das 
absterben  der  Formen  der  U- Klasse  und  den  Übertritt  der 
dazu  gehörigen  Worte  in  die  I -Klasse  stark  Yorbereitet» 
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mittelhochdeutsch  ist  sie  vollzogen.  Hier  sind  also  nur  zwei  §446- 
Klassen  der  starken  Declination  abzutheilen.  Die  Masculina 
scheidet  der  Nichtumlaut  (A-Xlasse)  oder  der  Umlaut  (I^ILlasse) 
im  Plnral.  Die  Feminina  theflen  sich  in  zwei  Abtheilnngen 
a)  der  alten  d^Klasse  im  ganzen  entspreohend  mit  Endungs-e 
im  N.  A.  Sg.,  im  Gen.  Flnr.  -c»,  im  StammTocal  dnrchgehends 
kein  Ümlant,  und  b)  der  alten  I- Klasse  entsprechend:  im 
N.  A.  Sg.  keine  Endung,  im  (jen.  PI.  -e,  im  G.  D.  Sg.  oft> 
im  Plur.  stets  Umlaut 

Die  Masculina  und  Neutra  in  -ja  haben  mhd.  von  dieser 
Stammform  gewöhnlich  keine  andere  Spur  als  im  N.  Acc.  Sg. 
die  Endung  oder  den  Umlaut.  Diese  Masc.  fallen  dadaroh 
mit  den  ursprünglich  aur  U- Klasse  gehörigen  SubstantiTen 
vride  site  wUe  sehate  mite  sige  (gewöhnlich  sie)  zusammen. 
Bei  den  FemininstSmmen  in  ja  ist  ebenfalls  der  Unterschied 
Yon  denen  in  ä  meist  aufgehoben,  §  451. 

§  447.    Wir  führen  nun  die  mhd.  Declinations-Erschei-  §447. 
nungen  im  einzelnen  toi.  Die  Unterdrückung  des  e  der  Endung 
durch  Synoope  oder  Apooope  spielt  dabei  eine  grosse  £oUe. 

a)  Masoolina. 

1.  Kasoulina  der  alten  A-Elftsse  (theilweise  der  U-ElaBse). 


Stämme  in  -a 

Sg.  N.  tac      kü     künec         na  gel  ätejti 
G.  tages   kils    küneges      nagelet  nageU  ätems 
D.  tage    kü     künege       ncigele  nagel  dtem 
A.  tae     kü    kOnee       nagel  dUm 

FL  N.  A.  G.  tage    hü    künege      nagele  nagel  negd  äiem 
D.  tagen  hün  künegen    nagten  nageln  negdn  Atemen 
Stamme  in  "ja  Stämme  in  -t» 

Sg.  N.  A.  D.  hirte     tome     VMdker»  vtsd^  siU 
6.  hiirteB    wmes    viet^uures  wsehers  aUes 

PI.  K.  A.  6.  Mrte     wim     vitdhare  vkeiher  aite 
D.  hirten    totnen    vitdueren  vfecftem  titen 


Stämme  in  -wa 
Sg.  K.  A.  ^ 

6.  aetces 
D.  sewe,  se 
PI.  N.  A.  G.  sewe 
D.  eiwen 
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^448.  §  448.  Anmerkungen.  Im  N.  A.  Sg.  erscheint  seit 
12.  Jh.  im  Obd.,  besonders  im  Alera.,  gern  Antritt  eines  un- 
echten e,  zb.  Nom.  houme  Vorauer  Kaiserkr.  167,  33.  lihe 
Mart.  85,  15.  friundc  Virgin.  716.  rate  ER.  1,  33.  grmze 
Waök.  Pr.  43,  26.  —  Aoc.  knehte  (:  rehte)  Barl.  159,  21. 
tcwfweAa  Virg-  621.  hove  782.  rwme  Mart  166,  35.  Vgl. 
AOr.  §  391.  B6r.  §  338.  Jänioke  z.  Staufenb.  254  —  Md.  ist 
dieses  e  in  der  mhd.  Periode  nicht  beliebt,  wenn  es  aaoh  vor- 
kommt, zb.  (henwische  (:  fische)  Jnnk.  n.  Heinr.  1412.  1675. 
büe,  lausche  HU.  I,  578.  587.  (In  clunre  Hagen  GA.  III. 
81,  1426  ist  Metathesis.)  Bagegen  liebt  das  Md.  in  den  lang- 
stämmichten  Nominib.  agentis  in  -ere  das  End-e  zu  erhalten, 
d.  h.  läset  es  nicht  stumm  werden,  zb.  rittere  (:  bittere  Pass. 

H.  189,  30.  bürgere  sengere  ricktere  Myst.  I.  12,  24.  Hü. 

I,  201.  454.  502.  H,  833.  Böhmer  516.  Mühlhans.  R.  48. 
46.  30.  ürk.  918. 

Das  Mitteldeutsche  schüzt  überhaupt  in  den  Maso.  mit 

liquidem  Suffix  (also  nach  l  m  n  r)  das  e  gegen  die  Ver- 

atummung;  das  nur  tonlose  e  wird  gern  zu  i  erhöht: 

Gen.  Sg.  himeles  Friedb.  Kr.  A.  2,  2.  Arnst.  8,  9.  Myst. 
I.  9,  14.  morgenes  Friedb.  Kr.  G.  2,  10.  sunderis  Amst.  MI.  8,  8. 
winteris  Alex,  3379.  heileris  (.•  ftis)  Wcrnli.  4.  6.  düveles  Marienl.  37,  9. 
zagelis  :  linf/rlis  Schoneb.  3247.  eydevns  HU.  I,  454.  —  Dat.  Sg. 
himele  Friedb.  Kr.  A.  19.  Amst.  m.  10,  23.  Myst.  I.  9,  9.  Cd.  Sax. 
n.  6,40.  rnidere  Orend.  1403.  2045.  2817.  esele  Alex.  282.  gisele  ^48. 
n^de  Myst  I.  94,  7.  vrideU  242,  14.  zagele  211,  36.  buhele  Mrh.  U. 
n,  879.  hufde  MfiUh.  R.  69.  ordme  HU.  I,  464.  Mjrst  L  218,  6. 
wdtere  HU.  I,  827.  angen  meistere  Mere  H,  684.  wintere  Myst.  I. 
182,  18.  hungere  286,  89.  pherere  MfiUi.  R.  64.  ntetere  X5dits  98, 18. 

Gren.  Bei  den  Stämmen  in  wa  tritt  hier  der  Suffixvocal 
gewöhnlich  hervor:  hlewes,  reives,  seweSy  hüwes  u.  a.  — 
Md.  wird  das  e  der  Endung  oft  zu  i  erhöht,  vgl.  selbst  die 
Reime  trostis  :  18  Schoneb.  4203.  konigis  :  regis  4888.  — 
Die  Synoope  wird  nach  der  Kegel  yoUzogeii,  dooh  ersoheiut 
«ach  ungeregelter  Ausstoss,  zb.  äbent$,  wiunis* 

Worte  in  jg  oder  s  zeigen  vulgärer  Aussprache  gemäss 
in  den  Hss.  und  zuweilen  selbst  im  V^ers  und  Keim  auf  voca- 
lische  Syncope  und  consonantiache  Verschmelzung  gegründete 
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Aul  hebung  des  Üexiveu  -s,  zb.  prts  Wilh.  213,  20.  kus  156,  23.  §448. 
gmoz'^)  (:  hesJo^)  Frauenl,  264,  10.    Sehr  stark  ist  die  Syn- 
cupe  mit  Apocope  verbunden  in  dem  Gen.  die7is  für  dienstes 
bei  Wolfram,  zb.  Parz.  244,  21.  279,  6.  362,  3.  554,  L 
608,  3.  a.  ö.,  vgl.  Paul  in  Beitr.  II,  73. 

Aber  auch  nach  anderm  Wunel«  und  Snffizauslaut  be- 
gegnet, zanud  in  öeterr.  bair.  Quellen,  doch  bei  keinem  der 
strengen  Dichter,  Flezionsloeigkeit  im  GrenitiT: 

sb.  marter^Bre :  noare  übl.  Wdb  176.  han:gewan  Otaok.  c  227. 
^ewt«  ;  hm  c  274.  ;  in  Kione  P.  9974.'  degen :  gepfiegm  Krone  P.  6748. 
fnm  :  pittwm  Otack.  o.  867.  smU  :  Ut  Walbor.  798.  rät :  hat  Ndtb. 
88,  19.  Mif  :  Ut  76,  17.  idt  :  mt  Nib.  1020,  8.  :  r6t  Otaek.  o.  182. 
mtmt  :  sttmt  Otack.  c.  311.  kneht  :  reht  Lieds.  50,  353.  back  :  sprach 
Ulr.  Trist.  1899.  —  Vgl.  BGr.  S.  340.  AGr.  S.  413.  Beispiele  ans 
Job.  V.  Frankenstein  bei  KhuU  19.  20. 

Titel  vor  Namen,  besonders  künec,  erscheinen  oft  flexions- 
los, sb.  des  künec  Artüses  Iwein  4513.  des  künec  JEtzelm 
ÜTib.  1301, 4  des  künee  Gcrhandes  Wilh.  35, 20.  Vgl  Grimm 
Gr.  lY,  421.  464.  Jänicke  z.  Wolfd.  D.  72,  2. 

Dat.  Die  Endung  -c  bleibt  in  der  Regel,  wenn  nicht 
einlache  Liquida  auf  kurzen  Vocal  vorangeht.  Doch  kommt 
die  Apocope  auch  nach  Muta  und  nach  langer  Silbe  schon 
im  12.  Jh.  Yor,  wie  die  Keime  belegen  -,  indessen  bleibt  das 
immer  eine  Abweichung  von  der  reinen  Form.  Beispiele: 

kram  :  nam  Parz.  663.  16.  wän  :  gan  Waith.  65,  33.  plän  : 
getan  Engelh.  2493.  rät  :  h'ü  MV.  33,  12.  ;  tat  Amis  2506.  schat :  blat 
Neith.  6,  15.  tac  :  sine  Stricker  Dan.  143''.  lach  :  sach  Parz.  663,  1. 
Manc  :  sanc  Xib.  1984,  1.  gahn  :  ticalni  Helbl.  15,  760.  braht  :  naht 
Greg.  466.  se  :  me  Trist.  2411.  melm  :  hdm  Otack.  c.  9.  sit  :  fril  Helbl. 
1,  156.  schimpf :  gelimpf  Flore  5057.  win  :  sin  Krone  13086.  Up  :  wip 
Nib.  336,  3.  strit  :  Davit  Amis  652.  got  :  gebot  Stricker  kl.  G.  12,  45. 
solt :  doli  Otack.  c.  9.  tot :  not  wGast  2824.  trüst  :  vorderöst  Nib.  1957,  1. 
ffrunt :  gesunt  Alex.  1005.  mmt :  gvot  Waith.  150,  31,  172,  4.  :tuot 
Wemb.  151,  27.  vuo$  :  gnm  Heib.  4400.  gelust  :  hrust  Karl  5065. 
—  Vgl.  über  die  apocop.  Dative  in  Wemhera  Maria,  Tondalns,  Nibel.,  ' 
Laarin  Dentecdiea  Heldenb.  I,  XLVU;  Aber  Walthen  apooopirt»  Dative 
Wlhnanns  Walttisr  &  28*;  liber  Stricken  Hahn  kL  Oed.  S.  XIL  Bartsch 
Karl  B.  XCT;  über  Eoiiiadg  Brandl  Hanpt  s.  Engelh.  2498. 


^)  Über  unflectirtes  genöe  Haupt  z.  £rec  2109.  Jänicke  z.  Wolfd. 
D.  97,  2. 
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§  448.  Von  dem  Instrumental  ist  mhd.  keine  Spur  in  der 
substantivischen  A-Declination.  Im  11./12.  Jh.  hat  derselbe 
noch  in  o  gelautet,  wie  der  Reim  muote:dd  Genes.  W.  40,  17. 
48,  5.  51,  6.  68,  10  andeutet. 

§449.       §  449.   Für  den  Piarai  der  Maac.  der  A-Klasse  ist 

Nichtumlautung  karacteristiach.  Wo  also  ursprünglich  hierher 
gehörige  Masculina  den  Umlaut  haben,  sind  sie  Überläufer 
zu  der  I-Klasse.  Es  kommt  dies  seit  12.  Jh.  ebd.,  namentlich 
baihsck  oll  genug  vor,  später  geschah  der  Übertritt  noch 
häufiger.  So  finden  wir  benote  durchaus  mhd.  (ahd.  erst  ein- 
zelne banni  neben  banna),  setde  (Nib.  530, 1.  seUe  267,  1) 
metOd  (Nib.  1792,  3)  wegen  (:  pflegen  Otack.  c.  743.  Spiegel 
141, 31)  helme,  hdse  (hds :  wds  Helbl  4»  170),  wdde  {mldm 
:  vdden  Partonop.  2372.  trKr.  676),  gedenke  (gedenken:  wenken 
Heinz.  ML.  1138),  schelkc,  mcrchte,  rrete  (:  strrtc  Raben.  731,5. 
:  tcete  738,  6),  toede,  Jiöufe,  hüete  (Jiüet :  müet  Helbl.  3,  368). 
Vgl.  BGr.  §  339.  AUr.  S.  415.  f. 

Anoh  md.  tritt  dieser  Umlaut  auf,  vgl  wdde  Hü.  I,  515. 
Höfer  U,  112.  Lac.  III,  636.  hdse  Eath.  sp.  168.  wdle 
{wellen :  gesdhn  Wieretr.  866.  serke  {:  merke  Earhn.  309, 24. 
hevene  Elis.  7422.  Steffel  2638.  negeh  (.  segele  En.  497. 
heche  Köditz  41,  32. 

Nach  liquidem  Suffix  wird  im  12.  Jh.  und  auch  später 
in  volksthümlioher  Spraoho  das  e  der  Endung»-  oft  behalten, 
zb.  PI.  Nom.  Aco.  enge^  Waith.  79,  1.  engk  Haupt  Z.  XV,  39. 
dremde  Windb.  Ps.  106, 16.  grmtde  147,  2.  wagene  Hilst. 
100,  33.  rittere  Nib.  1889, 4.  hdfere  Schreiber  1, 151.  htr- 
gere  pflegere  1,  227.  bürgere  Cd.  Sax.  II.  2,43.  kouffere  358. 
scheffele  352.  meistere  BR.  1,  36.  ecJcere  Cd.  Sax.  IL  6,  27. 
—  Cxen.  hvmile  Windb.  Ps.  148,  4.  vingere  8,  4.  ackere 
widere  Haupt  Z.  YIII,  131.  —  Bat.  heidetien  Tit.  82,  4. 
Lampr.  Franz.  2397.  heiseren  Wilh.  66,  11,  bürgeren 
Bluntschli  1,  488.  —  Im  Md.  ist  diese  Bewahrung  der  yoUen 
Endung  häufiger  ala  im  Obd.,  da  es  die  Verstommung  der 
Endsilben  nicht  liebt  Beispiele  aus  dem  Strassb.  Alezander 
stehn  in  den  (Hallisohen)  Beitr.  a.  deutschen  PhiloL  St  29. 
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Der  bairiBch-österreiohisohe  Dialeoi  gestattet  sioli  dagegen  §  449. 
namentlioh  seit  Ende  des  13.  Jahrh.,  nnd  der  alemannisolie 
schliesst  sich  später  an,  Apocope  des  in  N.  A.  PI.,  zb.  wkit : 
sint  wGast  3250.  diej)  :  liep  3091.  tac  :  lac  Otack.  c.  105. 
wolf :  hischolf  c.  738.  hischolf  :  Ruodolf  c.  713.  fründ  :  sünd 
Moue  Fafis.  sp.  ^31(5.  BGr.  §  33y.  AGr.  415.  —  Auch  md. 
kommt  im  Reim  diese  Apocope  mitunter  vor,  vgl.  mashoum 
(;  strotm)  Herb.  2044.  vlek :  wek  HIrist.  5472.  dU^ :  li^ 
Benner  14087. 

Der  Übergriff  des  neutralen  PluralsnfBz  -er  in  die  Has- 
calina  zeigt  sich  zuerst  beim  Hamer,  vgl.  geister  :  meister 
MSH.  %  242*.  Häufiger  wird  er  seit  14.;15.  Jh.  und  findet 
sich  dann  alcm.  wie  bairisch,  zb.  pacher  steiner  chöler,  BGr. 
AGr.  a.  a.  0. 

Für  den  Gen.  PI.  ist  die  schwache  Endung  -en  zu  er- 
wähnen, die  in  alem.  Hhb.  des  13.  14,  Jh.  begegne^  zh.friunden 
Nib.  C.  1332.  A.  545,  4.  helden  Isih.  A.  735,  3.  jegem  906,  4. 
Nibelungen  461,  2.  1035,  4  und  welche  von  alem.  Dichtem 
des  14.  Jh.  auch  im  Beim  gebraucht  wird,  zb.  augenUieken : 
schicken  Lieders.  "So.  46,  28.  künden :  stunden  Boner  12,  3. 
vgl.  AGr.  8.  415.  Es  ist  eine  Analogiebildung,  durch  den 
Gen.  n.  der  Feminina  der  A-Klasse  erzeugt  und  zusammen- 
hangend mit  der  ^seigung  der  st.  Masc.  in  der  späteren  mhd. 
Zeit  iu  die  schwache  Declination  überzutreten,  §  459. 

Im  Dat.  Flur,  schwindet  die  Endung  zuweilen  hinter 
stammhaftem  n,  zb.  schrin  :  sin  Parz.  77,  7.  wegen  :  pKUgen 
Otack.  c  555.  Starke  Boheit  ist  die  Apocope  auch  nach  andern 
Gonsonanten,  zb.  mg  (:meg)  Enikel  812. 

S.  Haiwltoa  dsr  alt»  X-SUnt  (theüweiae  der  TJ-IQasBe). 


A.-Klasse  geschah. 

Der  Sing,  der  Masculina  der  I- Klasse  ist  nicht  mehr 
vorhanden;  schon  goüsoh  sind  die  betreffenden  SubstantiTa  in 
diesem  Kumerus  in  die  A-£lasse  Übergetreten.   In  den  andern 


PL  N.  A.  G.  geste 
D.  gesten 


8üne  8ün 
aünen 


§450. 


Welnhold,  miltflllioolid.  Onunm.  S.  Avfl. 
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%  450.  gem.  Sprachen  (altn.,  alte.,  agB.,  ahd.)  finden  sich  nur  Trümmer. 
Dagegen  hat  der  Flur,  auch  mhd.  den  Klaseenkaraoter  durch 
den  von  dem  thematischen  t  gewirkten  ümlant  hewahrt. 
Übertritte  von  Masc.  der  A- Klasse  erwähnte  §  449.  Baes 

der  Umlaut  von  den  Schreibern  nach  ihrer  Jilaudart  zuweilen 
nicht  bezeichnet  ward,  wird  nicht  überraschen. 

Von  Masc,  der  alten  U-Klasse  schlössen  sich  s  u  n  und 
aant  {jsan)  dieser  Klasse  nach  Ausweis  des  im  13.  14.  Jh. 
regelmässigen  Plur.  sUne  und  js^ende  zene  an.  Aasnamen  Ton 
dem  Umlaut  begegnen  namentlich  md.,  so  braucht  Herbert 
Bene  und  sme  neben  einander,  vgl.  eenen :  jenen  Herb.  8811. 
13897.  jsane :  ane  3257.  4898.  /gane» :  ^ranm  3216.  5847. 
Auch  im  Alexander  stehn  die  nichtumlautenden  gane :  älUMane 
4898.  zande :  hande  495.  4858.  .  verwände  3011.  eanden 
4838  neben  dem  Umlaut  senden  :  lenden  1(534.  In  einem  von 
.  der  Würzburger  Hs.  dem  Walther  v.  Metz  zugetheilten  Liede 
MSH.  1,  310^  reimt  der  Plur.  zane :  manen,  —  sune  Höfer 
I,  2.  HU.  II,  721.  Myst  L  249,  37.  sunen  HU.  II,  721. 

b)  Feminina. 

§461.        §  451. 

Stämme  in  -4  Stamme  in  •^fd  Stämme  in  -ir^ 

Sg.        ff&>e    Mal    venen  (venene)      Sünde         riuwe  brä 

dttich  alle 

Ca  BUS. 

PI.  N.  A.  ^«6«     zal     rersen  sünde  riuire  hrä 

G.  D.  geben   zcdn   versen  Sünden         riuwen  Iran 

Diese  Declination  ist  sehr  einförmig,  denn  nur  der  Gren. 
Dat  FI.  unterscheiden  sich,  der  Genit  Fl.  überdies  nur  durch 
Übertragung  schwacher  Endung,  die  im  Hochdeutachen  (ebenso 
im  Altaäohfl.  und  Angelsächs.)  uralt  ist  Ablehnend  gegen  die 
schw.  Endung  des  G.  PI.  verhalten  sich  mhd.  die  Lehnworte : 
uventiure  ville  Jerone  m'de  rotte,  lerner  gewöhnlich  varive  raste 
ünde  und  zuweilen  strale,  vgl.  Lachmann  z.  Iw.  554.  3266. 
AGr.  §  394.  BGr.  §  341.  Bei  Suchenwirt  finden  sich  auch 
die  st  flect.  Gen.  PI.  stimme  stimm,  rais,  sei,  panier  Kober- 
stein  quBst  Suchenwirt  II,  25. 


Digitized  by  Google 


488 


Apocope  und  Syncope  des  e  erfolgen  der  Regel  gemäss.  §  451. 
Aber  auoh  naeh  Ifnta  und  selbst  nach  langem  Yocal  treten 

sie  ein.    Österreich,  und  bair.  Dichter  des  13.  Jh.  erlauben 
sich  stark  apocopirte  Formen  auch  im  Reim,  vgl.  u.  a. 

Nom.  Sl,^  klag  :  tac  Wigam.  755.  schant  :  genant  wGast  2912. 
€r  :  mer  Helbl.  7,  577.  suon  :  tuon  Krone  20146.  —  Dat.  Sg.  hob  : 
gap  wGast  14179.  strwB  :  daz  Otack.  c.  15.  wäg  :  lae  Krone  17260. 
8il  :  ]^K(SU&  Lampr.  Sjon  2861.  r6r  :  mer  Pan.  170,  18.  rit  :  Ui 
Lampr.  Sjon  41.  :  foU  Meier.  6066.  «lum :  twm  Frauend.  68,  16.  ~ 
A  cc.  Sg.  sack :  fiäeh  Krone  25412.  s^äg :  moM  Krone  14219.  räch :  nach 
Teidiner  Lb.  52,  66.  sei :  Israel  Georg  8016.  ir  :  mir  Alpb.  62,  1. 
mim  :,tm  wGast  8868.  suon  :  Uum  Mai  114,  28.  Vgl.  B6r.  §  840. 

Die  Apücope  findet  sich  im  Beim  aber  auch  bei  mittel- 
■dentsehen  Dichtern,  zb. 

Acc.  Sg.  kSr  :  sir  TJlr.  Wh.  2467.  pin :  dita  Jeroach.  2686.  :  in 
ebd.  2602.  Sit :  skHt  lirL  Kr.  7607.  sSl :  spd  Sdhaehzab.  345, 11.  sHm  : 
pägerim  824,  18.  —  Gen.  6g.  %oart :  entwart  HTrist  2414.  ^  :  Air 
Sehaehz.  226,  19.  —  Dat.  Sg.  sehäi :  mal  UWh.  492.  ansprädt : näOt 
Jerosch.  17647.  ir :  wer  Sohoneb.  11742.  aOtt ;  nackt  Sdiacfaz.  248,  8. 
stüir  :  naittir  ebd.  190,  24. 

Die  Stamme  auf  -tnel,  zb.  versen,  lügen,  samt  den  Lehn- 
worten Mehen  hetten  metten  werden  seit  dem  13.  Jh.  ge- 
wöhnlich flexionslos  gebraucht,  da  die  apocopirte  Form  die 
ältere  (versene,  lugene,  niettene.  Jcettme,  luchene)  verdrängte 
und  im  Gen.  Dat.  PI.  die  Endung  -en  schwand. 

Reste  des  /  erscheinen  bis  in  das  13.  Jh.,  im  11.  12. 
haftet  der  Themaconsonant  noch  fester:  winiga  :  Sicüia 
Merigarto  80.  mnege  Fnndgr.  II.  18,  »24.  winige  Voraner 
Kaiserkr.  352, 16.  mnja  Waokem.  Fr.  56,  471.  mnge  Nib. 
Jh.  765,  2.  —  brunije  Annol.  125.  brunige  BoL  164,  9. 
Orend.  2012.  2067.  3870.  Mm^e  Nib.  67,  3.  hrunje  Kol. 
680.  3442.  3500.  Alex.  1146. 

Im  übrigen  zeigt  sich  mit  Ausnamc  des  Umlauts  in  einigen 
derselben  keine  Verschiedenheit  der  Fem.  in  -ja  von  denen  in  ä; 
es  gehören  hierher  gerte  hitze  tvine  minne  sippe  sünde  hrünne. 

Die  Feminina  agentis  in  -inne  {injä)  haben  die  Neben- 
formen -m  nnd  tu  §  274,  die  im  8g.  und  PI.  unfleetirt  bleiben. 

Die  Stamme  in  -wä  haben  theüs  das  w  erhalten :  aum, 
riuwef  swalwe  (daneben  mal),  varwe,  narwe,  theils  stiessen 

sr 
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\  451.  Bie  es  nach  schwerem  Yocal  ab :  hrd,  klä,  4,  diu  (alterthüm- 
lieh  noch  äimoe),  drd  (selten  drouwe).  Mit  Aasname  de» 
Cr.  Dat.  PI.  sind  sie  flexionslos.  Übrigens  kommen  bei  meh- 
reren von  ihnen  volle  riuralformen  vor,  die  sich  aber  der 
schwachen  Declination  zuwanien:  bri'uven,  lidwen. 

Übertritte  in  die  schw.  Declination  erlauben  sich  die 
Femininstämme  in  -d  überhanpt  je  später  je  mehr,  §  461. 

Über  die  Färbung'  der  Endnngsvocale  in  4  a  o  u.  im 

Oberdeutschen,  namentlich  im  Alemannischen  vgl.  AGr.  §  393.  f. 
BGr.  §  340.  Vogt  in  P.-Br.  Beiträge  II,  231.  2Ü2.  1'.;  über 
diese  Vocale  überhaupt  unsre  §^  61 — 84. 

2.  Feminina  der  alten  I-ElaiM 
(mit  Best  der  U-Xlasse). 

462.         §  452. 

Sg.  N.  A.  kraft  kuo  hnnt 

G.  D.  krefte,  kraft  unverändert  hande  hende,  hant 

PL  N.  A.  Cr.  Irefte  küeje  hande  hende 

D.  kreften  küejen  handen  Jicnden 

Neben  den  liectirenden  und  daher  umlautenden  Formen 
des  Gr.  D.  Sg.  stehn  häufig  die  nicht  flectirenden  und  daher 
nicht  umlautenden.  Übrigens  zeigt  sich  auch  in  den  flecti- 
renden Gasusformen  obd.  und  md.  zuweilen  Widerstand  gcgca 

den  Umlaut,  zb.  Gen.  Sg.  magäe  Kindh.  J.  67,  19.  Greg.  2303. 

Mart.  21,  III.  —  iJuL.  Sg.  mayrdt.  H Trist.  37 7G.  ma(/de 
Angenge  35,  GH.  krafte  {:  Schafte)  Virgin.  985,  10.  malite  t 
ähte  Jerosch.  ültiü.  20963.  täte  (:  rate)  12806.  statte  Schreiber 
1,  537.  gehurte  Geschichtfr.  8,  259.  —  G.  PI.  magede  Alex. 
6335.  —  Dat  kraßen :  dähteti  Alex. 5582.  magden  Waith.  4,37. 
—  A.  PI.  fnagede  MiUt  121,  24.  magde  Kindh.  69,  22. 

Bie  Yocalischen  Stämme  kuo,  fluo,  flöh,      sind  im  Sing. 

in  der  Regel  flexionslos ;  es  lassen  sich  nur  einzelne  alera. 
Spuren  der  Flexion  nachweisen,  zb.  siuwe  Reinfr.  366. 
Schwabsp.  Lassb.  263. 

Im  Nom.  Aoc.  Sg.  erscheint  zuweilen  epithetisches  e: 
Tgl  gl^  (Kom.)  :  siüte  Jerosch.  21238.  —  dUe  (Aco.)  :  gd^ 
Jerosch.  11997.  hurge  (Aoc.)  :  tume  Orend.  3787.  —  hnmsie 
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iverlte  zite  AGr.  §  398.^)  Die  Analogie  der  d-Stämine  wirkt  §4ö2. 
wahrscheinlich  ein;  ebenso  zeigt  sich  diese  Einwirkung  im 
Oen.  Plur.,  der  zuweilen  in  -en  statt  -e  flectirt,  vgl.  u.  a. 
hikten  Karaj.  33,  3.  magden  St.  Pauler  Pred.  3!>,  24.  tugmäen 
^ib.  A.  440, 1.  frühten  Boner  4, 6.  nussen  Habsb.  Urb.  65,  4 
Mmten  Sohreiber  2,  426.  .Ygl.  AGr.  S.  428.  Im  übrigen 
neigen  die  i-Btamme  weit  seltener  zu  Übertritten  in  die  con- 
«onantische  Declination. 

Uber  den  G-.  Dat.  Sg.  rate  zu  rat,  die  einen  weiblichen 
iStamra  räti  neben  dem  männl,  rata  anzusetzen  Grund  geben. 
Tergl.  Wackernagel  in  seiner  und  Riegers  Waltherausgabe 

a  xxxvL  f. 

Apocope  der  Endung  ira  N.  A.  PI.  erlaubt  sich  der  bair. 
Dialect»  zb.  vurh  :  durh  Wilh.  327,  22.  kunsi  :  wünscht 
wGrast  8901.  achüer :  erkür  Helbl.  3,  228. 

Von  dem  Instrumental  erhielt  sich  in  dieser  Klasse  ein 
Best  in  ihHu  (zb.  Krone  11670.  Ges.  Abent  2,  606)  nihtiu 
{Kaiserkr.  W.  2312.  762(5.  Parz.  544,  15),  bair.  ichteu  nichfeu  ^ 
UGr.  §  345 ;  der  Instruuieutal  von  iviht  ist  darin  enthalten. 

§  453.    Das  Wort  hatit,  das  zu  den  ^(-Stämmen  gehörte,  §453. 
hat  in  seinen  nicht  umlautenden  flectirenden  (Jasns,  die  obd. 
und  md.  häufiger  als  die  umlautenden  erscheinen,  eine  Spur 
des  alten  Stammverhältnisses  bewahrt.   Es  genügt  zn  belegen 

Gen.  Sg.  hande  sehr  oft  in  adverb.  Yerbindung:  einer,  ander, 
•maneffeTy  guoter  hande  Hhd.  Wb.  1,  680.  Dat.  Sg.  hande  tffigande 
Alex.  4923.  :danne  Oiend.  2064.  :  lande  Pass.  K.  574,  20.  :  Tristande 
Trist.  1639.  11103.  15038,  ausser  Beim  zb.  Nib.  AB.  843,  2.  —  Nom. 
PI.  hande  Alox.  5124.  Frauend.  50,  14.  —  Gen.  hande  oft  in  dem 
udverb.  Ausdruck  zweier  drier  n.  s.  \v.  hande  Mhd,  Wb.  I,  630.  — 
Dat.  hayiden  :  anden  Horh.  1  lüG.  5759.  6825.  Raben.  519,  1.  trKr.  17826. 
:  banden  Sr  lionob.  10240.  ;  enblanden  Iw.  6392.  Frauend.  404,  5.  Kiudh. 
92,  35.  :  landen  Tarz.  78,  14.  Wilh.  461,  5.  Gudr.  833,  4.  Wigam.  5864. 
Mai  77, 13.  ;  randen  Krune  11913.  Haben.  391,  6.  ;  .schänden  Farz.  338.  2. 
;  bestanden  Parz.  418,  1.  Ernst  B.  2506.  ;  gestanden  Wilh.  188,  14. 
Lampr.  Fr.  8406.  :  wänden  Herb.  10622.  :  gewandin  Ath.  C.  67.  Ausser 
Keim  ist  der  B.  R.  handen  sehr  häufig,  nam«itlidi  in  den  adveib. 

')  Der  Nom.  Sg.  arebeite  (.-  hereite)  Xeith.  11,  32  ist  von  Haupt  " 
in  ipluralen  Zusanimenhan<:f  gebracht.  Der  Aoc  tagende  MäiK,  1, 181' C 
ist  in  MFr.  als  Dativ  gestellt. 


§  453.  Fonneln  behanden,  zehanden  Mhd.  Wb.  I,  629.  f.  —  Acc.  hande :  brande 
KtL  Er.  8899.  ;  lemde  ebd.  4614.  ;  MWMfe  Atb.  B.  84.  .*  Mwfe  iUex. 
4867.  :genande  Iw.  406. 


c)  ITeutra. 


§464.       §  454. 

Stamme  in  -a 
8g.  N.  A.  wort  sper 
Wortes  tpen 
H.tooftB  sper 

Fl.  N.  A.  wort,  -er  »per 
G.  Worte,  ^ere  er  ^per 
D.  Worten,  •er»  speru 


Stamme  in  -toa 

mdwee  mda 
mdwe  mel 
Stamme  in 
vihe 

wie  hünne 


Stämme  in  'ja 
Itünne  her 
künnes  here 
künne  her 

hüme  her 
känne  her 
kännen  hem 

Die  Unterdrückung  des  Endungsvocals  an  kurzen  Wnrselxk 

in  Liquida  (namentlich  l,  r)  ist  Regel;  ebenso  erfolgt  sie  an 
Sutfixen  mit  /,  r  ohne  besondere  Rücksicht  aut'  diu  Quantität 
der  Stammsilbe,  indem  im  Obd.  wenigstens  die  Tonlahigkeit 
der  Flexionssilbe  bei  diesen  Subst.  in  -el  -cn  -er  aufgehoben 
ist  Im  Mitteldeutechen  bleibt  sie  und  daher  finden  wir  auch 
gern  md.  volle  Formen  in  diesen  Fällen  gebraucht»  sb. 

Gen.  Sg.  Ubcnes  Myst.  I.  92,  38.  isenes  216,  26.  wunderis  Alex, 
6066.  eOberci  Höfer  II,  137.  obezes  Alex.  4961.  obizzü  6618.  —  Dat. 
Sg.  weeene  Myst.  I.  209,  13.  isene  12,  28.  addere  53,  10.  ILnipt  Z.  15, 
389.  legere  Pilat.  192.  silvere  Morant  443.  silhiri  Mtilh.  H.  33.  mizzere 
Annol.  382.  Marienl.  10,  36.  Myst.  I.  3,  4.  42,  4.  wundere  3Iarioul. 
65,  14.  —  Gen.  Fl.  irufene  Ale.x.  U22Ü.  kindere  Myst.  I.  42,  12.  koruere 
Marienl.  45,  33.  nuzzere  Myst.  I.  256,  19.  rädere  Alex.  5958.  icazzere 
Marienl.  12,  6.  —  l>at.  PI.  bücheren  My&t  I.  4,  16.  209,  3.  velderen 
Mone  Anzeig.  3,  27.  cleideren  Marienl.  107,  4.  lemmeren  Myät.  I.  155,  23. 
waxeeren  Al«x.  218.  Marienl.  98,  29. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Bewahrung  der  Flexions- 
vocale  steht  die  md.  Neigung  auch  dem  N.  Acc.  PI.  dieser 
!^^eatra  in  -el  -er  einen  Endvocal  zu  geben,  vgl.  u.  a. 

Nom.  PI.  bindere  Marienl.  7,  39.  kindere  37,  23.  Myst.  I.  14,  9. 
39,  6.  lemvxere  167,  29.  wazzere  84,  36.  —  Acc.  segele  Herb.  17907, 
•.ebene  Orend.  3361.  dorfere  Henneb.  Uk.  I,  142.  grebere  Alex.  3392. 
hornere  Myst.  I.  53,  30.  kindere  Marienl.  100,  4.  Mülh.  R.  42.  lidere 
Marienl.  26,  37.  löchere  Myst.  I.  23,  31.  federe  256,  18.  hmere  Cd.  Sax. 
H.  6,  27.  tüchere  Köditz  14,  13. 

Hier  wirkt  zugleich  das  Streben  nach  Gleichmachung, 
welches  an  der  .Nacktheit  der  Formen  im  !N.  Acc.  Anstoss  nam 
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und  auch  für  den  Nom.  Acc.  8g.  unter  EinÜuss  der  Neutra  §  4öi. 
in  -ja  ein  epithetisches  -c  hervorbrachte,  das  seit  dem  12.  Jh. 
auch  im  Reim  von  md.  Dichtern  und  von  solchen  obd.,  welche 
dem'  volksthümliohen  sich  zunei^n,  nicht  YerBobmäht  ward. 
Belege: 

Korn.  Sg.  järe :  Mewäre  Hehnbr.  792.  home :  vorne  Hart.  302, 64. 
—  Acc.  S},'.  hdre  :  zwdre  Hehnbr.  433.  —  Nom.  PI.  tiere  :  ziere  Alex. 
5802.  ;  baniere  Ath.  C.  24.  :  schiere  Wernh.  Mar.  198,  16.  lande :  gesinde 
Iw.  B.  nach  6904  (Ben.  zu  Iw.  6904).  :  underbimle  Elis.  4384.  lide  :  vride 
Biter.  11424.  jyferde  :  gcncrde  Jerosch.  9880.  reibe  :  lihe  Montf.  38,  36.  — 
Acc.  PI.  lande  :  mnde  Denkm.  XLVII.  4.  4.  ;  gewande  Elis.  3676. 
trincvazze  :  hazze  Schoneb.  249.  }>eine  :  eine  Neith.  84,  26.  :  kleine  Reiuh. 
480.  lieide  :  bescheide  Neith.  (MSH.  2,  112".  Haupt  Ö.  130).  dinge: 
burcringr  Lampr.  ISyon  194.  kinde  :  winde  YAis.  4989.  diere  :  scJiiere 
ebd.  9242.  Pass.  H.  53,  71.  jdrc :  väre  MS.  2,  21^  :zwäre  Elis.  6033. 
pftrde :  werde  livl.  Er.  7208.  spere :  ire  Bmeng.  G.  4.  h&ubete :  erlöuhete 
Faas.  H.  71,  28.  ^  Einige  Belege  aoBser  Beim  ans  alten  und  guten 
Bes.:  Nom.  Sg.  mOe  MUat  109,  30.  Wiener  Genes.  78, 37.  —  Acc  8g. 
wldte  Nib.  6474.  —  N.  Fl.  tiere  Bol.  118, 15.  .—  A.  FL  werehe  Wemb. 
Mar.  213,  6  (Fandgr.  n.).  loorte  ebd.  149,  89.  lucworte  Wemh.  v. 
Niederrh.  11,  7.  pferde  Freid.  B.  a.  127,  11.  —  Vgl.  AGr.  §  395.  f. 
BGr.  §  342.  f.  W.  Griram  Ath.  S.  361  (17)  und  zu  Wernh.  v.  Niederrh. 
11,  7.  lichtenatein  Eilhart  LXXVII.  Fietsch  Tiebn.  Psalmen  LXXXTT.  f. 

Dieses  -e  hat  im  Plur.  zuweilen  umlautend  gewirkt, 
wahrscheinlich  unter  Analogie  der  ja -Stamme,  vgl  pfmde 
(;  ende)  j.  Tit  4175,  2. 

Im  übrigen  läsat  eich  folgendes  bemerken: 

Im  Gren.  8  g.  schwindet  die  ganze  Endung  von  Stammen 
auf  s  oder  z  in  vulgärer  Sprache  leicht,  zb.  des  hüs,  mäz, 
kriuz,  BOr.  §  342.  AGr.  §  395.  Autfälliger  ist  dieser  Abfall 
auch  nach  anderm  Stammauslaut,  zb.  vol  klein  llnin  tuoch 
Helmbr.  1332  und  selbst  im  Reira,  vgl.  teU  (:  7neil)  Wemh. 
147,  23.  wilt  unde  zmi  Pilat.  207.  burctor:  vor  Walberan  545. 
ort :  hekort  Farz.  14,  29.  mer  (;  swer)  Montf.  13,  1.  himd" 
rieft  (:  gd^k)  ebd.  28,  613.  des  ld>en :  gegeben  Warnung  222. 
des  scheiden  :  leiden  j.  Tit  263, 2.  unnUUes  kleben  iphaffen 
übl.  Weib  87. 

In  Fällen  wie  Trist.  1345  weder  hint  noch  tödes  un- 
geschiht  ist  der  erste  uiilleclirle  Genit.  gewissermassen  der 
Flexion  des  zweiten  Genitivs  teilhaftig  j  es  ist  diese  ünHectirt- 
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§  464.  heit  des  ersten  yon  zwei  coordinirten  Genitiven  bis  in  unser 

Jahrhundert  zn  verfolgen. 

Der  Dativ.  8g.  erscheint  auch  nach  schwerem  Stamm 
in  Lingaalis  nicht  selten  ohne  Endungsvocal;  vgl.  die  Reime 
Jms  :  Artus  Lanz.  9272.  Wigal.  57,  18.  paraäis :  tv'is  Silv. 
4363.  hole :  Stüh  Ath.  iL  *  Sb.  Za»^ :  t;an^  Nib..  311,  3.  Jdnt 
:ermnt  Lieds.  49,  13.  vel:smewd  Wilh.  246,  27.  ras: 
Episfros  trEr.  35490. 

ImD  ativ  PI.  wird  die  Endung  nach  -)i  der  8uffix8ilbe  gern 
verschwiegen,  zb.  vogelhi  (;  hünegh})  Parz.  119,  10.  Auftälliger 
ist  der  Abstoss  auch  nach  anderer  Consonanz,  der  zuweilen 
selbst  im  Reim  sich  zeigt,  zb.  mit  der  :  meier  Helmbr.  917. 
mit  den  sehen  gehet :  got  Volmar  Steinbuch  50.  Ausser  Beim 
vgl.  mit  ehleider  eUr  Albers  St  ülrichs  Leben  661  und  das 
über  diese  Apocope  bei  den  Masc.  §  449  bemerkte. 

Im  Gen.  PI.  ist  die  Apocope  eine  Roheit;  sie  kommt 

aber  bei  md.  und  obd.  Dichtern  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

13.  Jh.  selbst  im  Reim  vor: 
*  • 

amt  :  ensamt  Pass.  H,  97,  60.  lant :  genant  Otiu^k.  c.  56.  •  tmder- 
want  c.  10.  reht  :  sieht  c.  112.  lint  :  sint  Erlös.  3648.  Elia.  9797. 

Schwache  Flexion  des  Gr.  PI.  Keutr.  kommt  schon  in  ahd. 
Zeit  auf,  oberd.  Dichter  ans  dem  Ende  des  13.  Jh.  gestatten 
sie  sich  im  Beim,  in  obd.  nnd  md.  Hss.  des  14.  15.  Jh.  ist 
sie  nicht  selten,  aber  sie  bleibt  vulgär. 

:  hüetarm  WvBh.  217, 8.  r^ten :  Albrehten  Otack.  c.  248. 
dingen  :  teidingm  Otack.  c  564.  rmiMeKfi^en  Boner  25,  61.  Men: 
When  WvBh.  14,  5.  Vgl  AGr.  S.  426.  BGr.  S.  849. 

Die  Deminntiya  in'-?ln  verschmähen  im  ganzen  Plnr. 
gern  alle  Fh^xion;  für  die  flectirten  Gen.  Dat.  PI.  können 
zeugen  G.  PI.  vogcUhic  Waith.  92,  14.  —  Dat.  PI.  vogeUinen : 
schiften  Waith.  28,  4. 

In  dem  Plur.  der  Ifeutra  ist  seit  ahd.  Zeit  Antritt  des 
Suffix  -er  {'ir),  das  aus  altem  os  entstund,  Bopp  vgl.  Gr. 
§  241,  nicht  unbeliebt  Anfangs  ist  dieses  Suffix  auf  einen 
Ideinen  Kreis  Worte  beschrankt,  es  greift  dann  aber,  nament- 
lich bairisch  und  aucb  md.,  stark  um  sich  und  kann  an  alle 
einfache  Neutra  antreten,  AGr.  S.  424.  BGr.  S.  348.  Belege 
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aus  md.  Quellen  sind  oben  S.  486  bei  Gelegenheit  des  epi-  §454 
thetischen  e  gegeben. 

§  455.  Die  Zahl  der  ISeutra  in  -ja  ist  mlid.  durch  die  be-  §455 
Uebto  Collectivbildung  mit  Präfix  ge  §  292  sehr  gross  geworden. 

Von  dem  j  des  Suffixes  erhielten  sich  nur  geringe  Spuren 
in  den  Anfängen  der  mhd.  Zeit:  herie  Amst  Ml.  4,  9.  rippie 
Yorauer  Ged.  7,  1.  gedahtie  Waokem.  Pr.  10,  8.  —  Dat. 
kerige  Annol.  441.  Yorauer  Ged.  47,  7.  Fundgr.  II.  100,  29. 
herie  Yorauer  Ged.  381,  8.  Es  ist  also  das  e  im  K  A.  Sg.  PI. 
das  einzige  unterscheidende  dieser  Neutra.  Indem  nun  dieses 
e  der  Apocope  und  Syncope  unterliegt,  wurden  Worte  wie 
ber,  her,  mer,  öl,  ferner  sutfigirte  wie  gewcefeu,  gezimber 
und  selbst  gesidel  gevügd,  den  Stämmen  in  -a  gleich. 

Die  Apocope  des  e  (=  ja)  wird  übrigens  auch  in 
eigentlich  nebentonigen  Silben  vom  bairisohen  Dialect  schon 
im  13.  Jh.  vollzogen: 

N.  Sg.  end:  dement  wGast  2361.  bei  :  stet  Warnung  2978.  rkih: 
DietrUsh  Alph.  64, 4.  —  A  Sg.  gebend :  dement  wGaat  2810.  bet :  tet 
Helmbr.  1855.  kinn :  hin  ebd.  185.  rieh :  Heinrich  S6rvat.2898.  g^üer :  fwr 
Xrone  3475.  —  X.  PI.  geslakt :  maht  Mai  207,  6.  —  A  PI.  niißr  :  Uer^ 
Alph.  66,  1.    Vgl.  BGr.  S.  847. 

Auch  md.  Dichter  zeigen  zuweilen  diese  rohe  Apocope, 
Tgl.  mir  (mmre)  :  er  HTrist.  3593.  :här  ebd.  2852.  :wir 
Jerosch.  13143.  ridi :  glich  ülr.  Wh.  3060. 

In  den  schwervocalischen  Worten  ei,  bUf  ewt  hat  sich 
das  j  des  Stammes  zuweilen  erhalten,  vgl.  eiger  Boner  49, 29. 
hllye  MS.  2,  17(3^    Bei  hll  tauscht  /  (g)  zuweilen  mit  ic. 

Die  Neutra  in  -iva  sind  nur  noch  in  den  flectircnden 
Casus  mitunter  kenntlich,  und  auch  hier  schwindet  das  w  in 
jüngerer  Zeit.  Im  A.  Sg.  zeigt  sich  höchst  selten  noch 
eine  Spur  des  o  (—  %v)  in  der  geschwächten  Gestalt  e,  zb.  höre 
Fundgr.  II.  87,  11.  SumerL  4,  33.  Die  hergehörigen  noch 
erhaltenen  Neutra  sind  mM,  hör,  wi,  hmej  strd,  tou, 

S.  OoaLBonftnttoolie  Stämme. 
L  Stlmae  I&  -B-.  SAwaöht  MUaatloB. 

§  456.  Die  Masculina  und  Neutra  dieser  Klasse  wurden  ^  45(j 
durch  das  butfix  -an  gebildet.    Die  Alasculina  sind  in  ihrem 
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§  456.  ursprünglichen  Bestände  Nomina  agentis ;  zu  ihnen  traten  eine 
Anzahl  männlicher  a-Stämme  über.  Die  Feminina  beruhen  auf 
den  Suffixen  an  (got.  6n)  und  tu  (aus  jän  entstanden),  sind 
aber  jüngere  Bildungen,  indem  das  n  erat  Yerikältnismässig 
spät  diesen  a-  nnd  Ja-Stämmen  zutrat. 

Die  lebendigfe  und  belebende,  individualisirende  Beden- 
tang  der  Stämme  in  -an  fahrte  zu  der  Verbreitung  dieser 
Formbildung,  welche  am  fruchtbarsten  für  das  Ac^ectivum 
geworden  ist.  Wenn  ein  Ädjectiirum  substantiyirt  ward,  so 
erhielt  es  die  Bildung  der  Masculina  in  -an :  es  trat,  um  den 
gewöhnlichen  Ausdruck  der  deutschen  Grammatik  zu  brauchen, 
in  die  schwache  Uecliuation.  Zuerst  mag  dies  wie  gesagt 
bei  den  Maac.  geschehen  sein,  die  Feminina  folgten;  am 
spätesten  wird,  wegen  seiner  unlebendigen  Bedeutung,  das 
adjectivische  Neutrum  entstanden  sein.  Mit  der  Ausbreitung 
des  Grebrauchs  des  eingehen  Demonstrativs  als  bestimmter 
Artikel,  hat  sich  dann  auch  die  Verbindung  desselben  mit 
dem  schwachen  Adjectiy  festgesezi 

H.  Osthoff  Zur  Gedachte  des  schwaehen  deutschen  AdjeetEvums 
Jena  1876.  und  bei  Paul-Braune  Beitr.  DI,  1—89. 

Die  Flexionen  der  -n- Stämme  waren  ursprünglich  die- 
selben wie  an  den  vocalischen  Stämmen ;  aber  es  traten  l'rüh 
eigenthümliche  Wechselwirkungen  zwischen  Stammsuffix  und 
Flexion,  Schwächungen,  Verschmelzungen  und  Formüber- 
tragungen ein,  welche  die  eigenthümliche  sogenannt  schwache 
germanische  Declinationsweise  schliesslich  gestaltet  haben.  Da 
im  Mhd.  auch  diese  Formen  verwischt  und  verunstaltet  sind, 
folgen  hier  zunächst  die  gotischen  und  ahd.  Paradigmen. 


§467. 


§  457. 
Masculinum  in  -an 


Neutrum 
got 


in  -an 
ahd. 

hersa 

kenin 

heran 

herza 

herzu/n 

herzöno 

herzöm 

kersün 


got  ahd. 


Sg.  N.  mina  mono 

0.  mimm  mänin 

D.  memn  mmm 

A.  mena»  mä/min  -o» 


hairto 

hairtm 

hairto 

hairtöna  namna 
hairtane 

hairtam  nawnam 
hairtöna  namna 


Fl.  N.  menans  mdnun  -on 

G.  menane  abna  mdnmo 

D.  menam  abnam  mnvom 

A.  menans  mdnun  -on 
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Feminina  ^  §457. 

in  -ön,  'dn  in  -ein,  -«  -«f» 

got.        ahd.  got.  ahd. 

8g.     }S,tugg6  zunga  managei  manojfi  managin 

G.  tuggdm  znngün  vianaffeins 

D.  A.  tufffjön  ziou/iin  managein 

PI.  N.  A.  (iiggÖHs  zhikiüh  manageins  ma>iagi       nuinagin,  ina 

G.  tuggonu  zungöno  inanageind  mannglno  manag'nio 

D.  tuggdm  zungöm  manageim  managim    managlm,  -inum 

§  458.  Im  Mittelhochdeutschen  ist  an  die  Stelle  der  §468. 
leichten  und  schweren  Vooale  der  Flexionen  überall  e  getreten, 
das  natürlich,  wenn  es  stnmm  ist,  der  gänzlichen  Unterdrückung 
nach  dem  Gesetz  yerföllt.  Über  die  mundartlichen  Färbungen 
der  Endungsvocale,  obd.  Oy  u,  a,  i  vgl.  AGr.  g§  402 — ^8. 
BGr.  §§  347 — 351 ;  md.  erscheint  i  am  häufigsten  in  diesen 
Silben.    \  gl.  auch  unsre  ^§  81 — 84. 

1.  Schwaches  Masculinnm. 

Stämme  in  -an  Stämme  in  -jcüi,  -wan 

Sg.  N.  mäne    hoge  l>ot{e)  van  ar      verje    erbe  wewe 

G.  D.  A.     nuhten  bogen  boten  vanen  am     verjen  erben  wewen 

PI.  N.  A.  (t.  D.  mäneyi  bogen  boten  vanen  am     verjen  erben  wewen 

Die  kurzstämmigen  Masc.  in  Muta  bewahren  in  der  Regel 
den  Endungsvocal  mit  Ausname  derer  in  t,  die  im  Xom.  Sg. 
obd.  wenigstens  Apocope  lieben,  zb.  bot :  got  Frauend.  29, 14. 
Georg  483.  Meier.  2863.  :  spoi  Krone  1238.  Die  in  m  und 
n  apocopiren  das  e,  syncopiren  es  aber  nicht;  an  denen  in 
7  und  r  wird  es  durchgehends  unterdrückt  Komina  Ton 
kurzem  Wurzelvocal  mit  Suffix  -el  -em  -er  behalten  der 
Nebentonigkeit  des  Endungs-e  gemäss  dasselbe  zuweilen,  also 
nabele  hcseme  gevatere  kevcre;  indessen  sind  doch  die  Formen 
nobel  besem  gevater  kever  die  gewöbnlicbeu. 

Apocope  des  e  im  N.  8g.  erscheint  übrigens  auch  gegen 
die  Bogel  sowol  obd.  als  md.  Namentlich  bairisch  sind 
gekürzte  NominatiTe,  wie  tcill,  gelouh,  fürst,  der  keck,  der 
guotf  der  unfruot,  der  em,  der  rtch,  femer  auch  der  beraubet, 

der  vermezzen  selbst  im  Reim  im  wälschen  Gast,  bei  Heinr. 
V.  Türlein,  dem  Fleier,  dem  Suchen  wir  t  zu  finden,  BGr.  S.  354, 
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§  468.  Koberstein  qusest  Suchenwirt.  II»  37.  Mitteldeutsohe  Belege 
geben  xl  a.  mdn :  an  Jerosch.  4006.  säfn :  geeam  ebd.  21689. 
Wenä  :  sent  Ulr.  Wh.  3268. 

Die  dem  Md.  genehme  Verschweigung  des  auslautenden  n 
(§  217)  tritt  hier  auch  in  der  schwachen  Declination  hervor; 
aus  obd.  Schriften  kenne  ich  nur  eiuzelne  Belege. 

Dat.  Sg.  hofe  {:bof€)  Alex.  6174.  wille  :  stille  Alex.  6483.  5549. 
Hagen  4438.  hnon/c  :  nuw  Karaj.  :i2,  12.  —  Acc.  wille  Annol.  413. 
vlekke  732.  vam  :  ane  Murant  531.  ;  uame  Alex.  5555.  andc  :  viande 
Karlm.  330,  19.  427,  16.  ;  lande  45,  54.  scaiU  Alex.  921.  herre  :  irre 
Alex.  1631.  :  sere  3730.  stnerze  (:  herse)  Junk.  u.  Heinr.  786.  greve  Höfer 
I,  2.  bode  :  gode  Eurlm.  16,  81.  821,  8.  wtUe  HeinseL  ML.  G.  28. 
grise  {:  totse)  Hadam.  Jagd  181,  1.  —  Nom.  PL  hote  :  goU  Alex.  2788. 
genume  TfirL  Wh.  147^  —  Aoc.  FL  hirre  :  aire  Alex.  3218.  dange 
d676.  «ferne :  gerne  Lampr.  Franz.  8029.  —  In  den  nieder&ftnli.  Psalmen 
ist  dieser  Abfdl  des  n  im  Aoc.  Sg.  gewöhnlich,  m  MnL  ist  er  Begd: 
Cosijn  Psalm.  S.  11.  Über  diese  Apooope  in  den  Trebnitaer  Psalmen 
Pietsch  obd.  LXXXVUL 

An  Stäopien  in  Nasal  (n,  ng,  m)  ToUzieht  sich  zuweilen 
Verschweigang  der  Endung  -cn.  Diese  Tulgären  Kürzungen 
erlauben  sich  manche  obd.  und  md.  Dichter  sogar  im  Keim: 
Gen.  Bg.  man :  hän  wGasi  2279.  2360.  nam :  aUam  MSH.  2, 250^. 
uSbemm :  kam  Väterb.  871.  —  Dat  Sg.  nam  :  gram  MSH.  8,  206*. 
:  gehorsam  Gnndack.  647.  :  Pannam  Sobachzab.  325,  18.  8äm:kam 
Lutwin  8934.  ;  nam  Otack.  c.  11.  Ucham :  quam  Pa8.s.  H.  80,  88.  171,  f>0. 
»Adm  :  heim  Wolfd.  D.  V.  7.  4.  fnim  :  secretörum  SnrWmw  38,  348. 
gumn  :  pluom  15,  21.  an  :  dan  Bitor.  3567.  :  sdn  Jerosch.  ;53(it!.  i'an  tan 
Wornh.  Mar.  184,  7.  han  :  an  Schachzab.  188.  26.  dem  jtinff  :  tcnrnung 
Otack.  c.  506.  —  Acc.  Sir.  nam  :  Adam  Milst.  11,  6.  :  vredesam  Schuneb. 
1268.  :  gram  Scliachz.  317,  19.  ;  henam  Krone  16520.  ;  vfruavi  ebd.  8674. 
:h)hesam  Krone  10438.  :  schäm  Mantel  270.  vHx'.snam  :  lahenam  Vuss. 
H.  129,  55.  lichnam  :  gezam  Guudack.  1137.  süm :  schäm  Suchenw. 
26,  286.  van  :  an  Ortn.  381,  2.  :  man  Suchenw.  18, 188.  .*  na»  Stsnfenb. 
867.  :8almä»  Salm.  668,6.  man :  än  Xrone  28948.  :han  wGast  2608. 
brunn :  am  wGast  12878.  gtbom :  verlorn  Pan.  826,  16. . —  Nom.  PL 
^  min ;  din  Pan.  49,  14.  die  sin :  Lambekin  74,  2.  —  Dat.  PI.  den 
ein  :  BnmdeUdelin  Part.  76, 2.  :seftin  707,  27.  :pin  Otack.  c.  120.  — 
Acc.  PI.  vfibeenam :  bequam  Yiterb.  8617.  nam  :  Abram  Sdumeb.  1960. 
die  jung  :  meinung  Otack.  c.  200. 

Nach  dem  Participialsuffiz  -en  begegnet  dieser  Abstosa 
der  Flexion  •en  ebenfalls,  selbst  Hartmann  v.  Aue  gestattete 
ihn  sich  hier: 
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Aoc.  8g.  den  gevangm  :  hegangm  Knme  8094.  ;  erlangen  Pan.  §  458 
218, 29.  —  Nom.  FL  äie  vers^iaffen  :  phaffen  Tnnd.  63,  80.  dtegewmgen 
:  ergangen  Hoie  6791.  ;  belangen  Ulr.  Wh.  2887.  —  Acc.  PI.  sitie  ge- 
vamgm:  begangen  Iw.  4917.  :  belangen  Kindh.  86,  76.  die  besessen: 
vermessen  Otack.  o.  46. 

Seltener  ist  diese  Apocope  nach  anderen  Consonanten; 
doch  kommt  sie  bei  Österreichern  mitunter  yor: 

Dat.  Sg.  geedl :  loeK  Sucbenw.  4,  662.  ehinnebad^  :  ach  MQst. 
86, 22.  —  Aco.  wiU  :piü  Saohenw.  10,  47.  gart :  mtesetoart  Kari  1641. 

—  Nom.  Fl.  Sachs :  wadu  Otadr.  c  168. 

Wir  könnten  hier  Übertritte  in  die  starke  Bedination 
ansetzen,  nnd  daf%lr  n.  a.  beibringen:  Gen.  8g.  nfingartes 

Henneb.  Uk.  II,  120.  ^[ischung  st.  und  schw.  Endung  im 
Gen.  Sg.  erscheint  obd.  öfter,  zb.  j)f(his  Ulr.  Fraueud.  405,  25. 
smerzim  Colocz.  Cod.  287,  407.    enias  Kopp  Urk.  2,  136. 

Die  Masculina  in  -jan  haben  mit  Aasname  yon  verje 
verge,  scherje  scher ge  das  j  verloren;  es  gehören  hierzu  erbe 
reche  seherike  vende  einhürne  toiUe  nnd  nach  dem  Umlaut 
zu  urteilen  rüde  (ahd.  rudo  ohne  j), 

§  459.   In  der  mhd.  Zeit  traten  manche  Schwankungen  §  469. 
zwischen  st  und  schw.  Declination  ein,  indem  eine  grössere 
Anzahl  st  Hase,  sich  zur  Anname  schw.  Form  neigten.  Es 
ist  dieser  Vorgang  verschieden  von  dem  weit  älteren,  wonach 

sich  männliche  a-Stämme  zu  a^^-.'Stäinmcn  umbildeten  und  von 
der  damit  zusammenhängenden  Neigung  componirter  Masculina 
den  zweiten  Theil  schwach''  zu  bilden,  wobei  eine  Bedeutungs- 
yeränderung  geschah,  vgl.  darüber  schon  Grimm  Grr.  II,  542. 
IV,  585  und  neuerdings  Osthoff  z.  Gesch.  des  schw.  deutsch. 
Adjeot  S.  169—171. 

Ich  kenne  bei  folgenden  st  Hase,  im  Hhd. 

schwache  Nebenformen: 

arm  Acc.  bg.  armen  :  erbarmen  Karlm.  464, 33.  466,  20. 

—  N.  FL  armen  Mart.  138,  100. 

hercfrit  Acc  Fl.  ber<friden  Alex.  4220. 
huosem  Acc.  Sg.  buosmen  Bonus  135. 
duner  Gen.  des  dunren  Mart  210,  95  (durch  Meta- 
thesis  entstund  der  N.  Sg.  dunre). 
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§469.       ermel  Freid.  132,  4.  Ulr.  t.  Türh.  Wh.  ^7^  125*.  Elia. 
1990.  8297. 

vlee  (in  der  Bedentang  Ort)  Griesb.  Pr.  2,  138. 
vride  Griesh.  Pr.  2,  146.  Schreiber  ük.  1,  393.  —  Gen. 

Sg.  vridcn  :  siden  Elis.  [)02S.  Erlös.  11*31.  :  shien  Marienl. 
116,  3H.  ausser  Reim  Alex.  1204.  2125.  45.S().  'Reinfried 
17815.  25868.  —  Dat.  Sg.  ci  vridin  Anno).  ."Hü.  Vreden : 
bestreden  Hagen  1168.  ;  entreden  Karlm.  512,  41.  —  Acc.  Sg. 
friden  :  s'iden  Erlös.  1074.  3897 ;  ausser  Beim  Welfdiet.  B. 
V.  155,  4.  VL  160,  1.  Keinfiried  25895.  Vgl.  Jänioke  za 
Wolfd.  D.  V.  155,  4. 
gast  Nib.  C.  4180. 

ffSr  Sg.  Dat.  geren.-hiren  Rol.  158,  11.  Acc.  geren  : 
Seren  Alex.  1099.  —  Milst.  160,  21.  Nib.  74,  2.  Dietr.  Fl.  1557. 

h  ei  de n,  Plur.  heidenen  Glauben  2246.  ülr.  v.  Türh. 
Wh.  96. 

h  i'  hn  Alex.  1132.  IJib.  A.  67,  4.  73,  2.  190,  4.  1682,  3. 
1775,  2.  1779,  1. 

hiTB  Virgin.  567,  11.  W/olfd.  B.  24,  3  (mit  JänickeB 
Anm.).  Sncbenw.  7,  229. 

Uni  Nib.  G.  3977.  schw.  Plar. 

loc  schw.  Plur.  locken :  eocken  Pass.  H.  294,  70.  V^l. 
femer  Trebn.  Ps.  67,  22  den  wirbelocken  (A.  Sg.)  und  für 
später  DWb.  VI,  1102. 

niäc  schw.  Phir.  ilärfcn  Tristr.  980.  1345.  —  Wernh. 
Mar.  193,  8  (Fundgr.  IL).  Nib.  289,  1.  1076,  1.  Gndr.  4,  3. 
507,  3.  Biter.  3822.  Neith.  241,  4.  Servat.  130.  170  (Haupt 
Z.  Y.).  Stanfenb.  803.  Vgl  Jänicke  zn  Bit  3822.  —  Den 
schw.  8g.  m&ge  wies  ans  Kib.  D.  841,  1.  1953,  2.  Sigen. 
6,  8  (Strassb.  Dr.)  Jänicke  z.  Stanfenb.  803  nach. 

man  et  schw.  D.  Sg.  mdnden  :  wänden  Süt.  682.  schw. 
Acc.  :  volanden  Jerosch.  23184. 

ra  hen  rahe  :  liahe  Krouc  7750.  —  Milst.  28,  24.  Gudr. 
911,  2.  Renner  8726.  Myst.  1.  56, 18.  vgl.  Lexer  Wb.  II,  329. 

rüd  e  Waith.  AB.  55,  36.  Neidh.  66,  32.  103, 19.  Wolfd. 
B.  500,  3.  Helbl.  1,  69.  Heinfr.  3464.  6676.  Myst.  I.  233,  24. 
vgL  Jänicke  z.  Wolfd.  B.  500,  3.  Pietsch  Trebn.  Pe.  LXZXIV. 
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ruom  Mart  123,  4.  §459. 
sal  PI.  8den  :geaden  Mart  B,  89.  —  Harff  51,  3. 
«cAa^cA  MilBt  32,  3. 

Schate  Bened.  Pr.  43.  Reinh.  835.  Waith.  94,  25.  Barl. 
75,  ly.  Marienl.  7,  8.  Apoll.  0739.  Megenb.  142,  16.  Trebn. 
Ps.  S.  LXXXIV.  —  Im  Keim  Dat.  8g.  schaten  :  hJaten  Ulr. 
Trist.  1543.  —  A.  Sg.  schalen :  hlaten  trKr.  10022.  :  säten 
ebd.  20172.  :  s^o^  Flore  191.  gSchm.  170.  —  IS,  Sg.  schatewe 
UjBt  r.  92,  40. 

5cAdir  G-riesh.  Fr.  1,  39. 
.  aehuoh  koc,  Sg.  siMn  :  an  Roth.  2061;  ausser  Reim 
Rotii.  2071.  2101.  —  Oen.  PI.  seMn  Roth.  2096.  sehden  2065. 
—  Acc.  PI.  Roth.  2185. 

sige  Annol.  317.  Griesh.  Denkm.  19.  —  A.  Sg.  sigen  : 
hedrigen  Marienl.  126,  12.  iJigen  Hagen  1152.  lerligen 
Marienl.  58,  35.  127,  7.  :  erstigen  Karlm.  398,  17. 

Site  A.  Sg.  siten:hiten  Altsw.  152,31.  A.  PL  :  driten 
Mantel  12,  21.  Krone  7235.  Wamatsoh  z.  Mantel  101. 
Megenb.  35,  8.  Snchenw.  31, 114 ;  besonders  md.,  vgl.  B.  8g. 
siden :  vfiäen  Erlös.  3898.  A.  8g.  seim :  5efm  Tristr.  2812. 
3704.  G.  PI.  siden :  vermiden  HTrist  2941.  Acc.  PL  sUen : 
Htm  Ludw.  Kr.  3868. 

st  am  A.  PI.  stammen  :  flammen  Heinz.  ML.  821.  — 
D.  Sg.  Eckenl.  134,  8.  —  Vgl.  Schmeller  bWb.=*  2,  755. 

sun  Acc.  sunin  Volkomenh.  13. 

weif  N.  PI.  weifen  :  gehelfen  Mart.  92,  77. 

wlgant  Nom.  PI.  Wiganden :  handen  Wigam.  485. 

2.  Schwaches  Femininam. 
a)  Stämme  ia  -an  und  -jän. 

§  460.  §460. 

Thema  -an  Thema  -jän 

N.  Sg.  eunge     dir     gahde     vaekd  hrümu 
alle  andern  Castis 

Zungen     htm    gahelen     viickdn  brünnen 
Die  Unterdrückung  des  e  der  Endungen  geschieht  nach 
der  Regel,  wie  die  Paradigmen  andeuten.   In  den  8ubst  mit 
liquidem  Bufßz  wird  das  nebentonige  e  an  kurzer  Stammsilbe 
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§460.  oft  ^('Diig  als  stumm  behandelt.  Im  12.  Jh.  dauert  es  nocb> 
und  md,  lebt  es  länger  als  obd.  Auch  entgeht  md.  das  e 
der  Endungeii  nach  langen  Stämmen  mit  liquidem  Snifix 
ziemlich  oft  der  Verschweigang.  Im  bair.  Dialect  erscheint 
häufig  Apocope  gegen  die  Begel,  indem  das  Endung-«  ohne 
Rttcksicht  der  Quantität  der  Wurzelsilbe  als  stnmm  behandelt 
wird,  vgl.  has  :  tvas  Krone  18723.  nas  :  was  7503.  malh: 
eiipfalh  Otack.  c.  408,   wnml :  h  unt  wdast  3582. 

Jfach  einem  Nasal  der  Wurzel  oder  des  ^Suffixes  schwindet 
in  vulgärer  Rede  die  Endung  -en  oft;  vgl.  Dat.  Üg.ßam  :  schäm 
Suchenw.  7,  9.  18,  559.  muom  41,  196.  305.  kon  :  trön 
41,  347.  —  Aoc.  8g.  lan:län  Suchenw.  44,  40.  kan:,gedm 
40, 75.  pluom :  guom  15, 22.  slang :  gevang  18, 301.  —  K.  FL 
gran :  man  IHr.  Wh.  2635. 

Wenn  sich  in  den  Casus  von  vrouwe  nicht  selten  Abfhil 
des  n  zeigt,  so  scheint  hier  Übertritt  in  die  st.  Dcclin.  zu 
geschehen.  Vgl.  u.  a.  Gen.  Sg.  vor  u)hser  vroive  tage  Henneb. 
ük.  I,  li)8.  —  A.  Sg.  juncfrouwc  :  MortenoHwc  Stautenb.  991. 
ausser  Reim  die  frouwe  Stautenb.  309.  483.  550.  614.  648.  996. 
Pass.  K.  57,  49.  vrau  Suchenw.  25,  153.  junevrautDe  Köditz 
G.  48,  6  u.  ö.  Ähnlich  erscheint  der  Dativ  Sg.  yon  gemasee, 
TischgenoBsin,  zuweilen  in  der  Verbindung  ee  genuufaen 
gehen,  nemen  (Wolfd.  B.  55,  3.  Wolfd.  D.  Y.  42,  2.  VL  56, 4) 
in  starker  Flexion.  Häufiger  kommen  von  surme  st.  Formen 
vor,  vgl.  Haupt  z.  Xeithart  62,  35.  Mhd.  ^\h.  II.  2,  743. 

Bei  der  Einförmigkeit  der  Endungen  dieser  Declinatiou 
war  es  sehr  natürlich,  dass  der  einzige,  im  Nom,  8g.  erschei- 
nende Unterschied  angegriffen  ward.  Das  Md.  gieng  darin 
Toran:  schon  im  12.  Jh.  finden  sich  hier  (vgl.  §  461)  die 
KominatiTe  grivimnen  Bud.  2,  6.  kmiginnen  Bud.  25,  12. 
26,  5.  27,  10.  14.  17.  Vgl  femer  die  Beime  des  13.  Jk 
erden :  werden  Erlös.  1480.  kuneginnen :  simen  Elia.  438. 487 \ 
ausser  Beim  huneginnen  Elis.  410.  553.  658.  7665.  fromom 
4992.  7614.  8305  und  bei  attribut.  schw.  Adj.  im  Nom.  Sg.  äi 
lieren  kuncyin  Elis.  367.  Oberdeutsch  kenne  ich  diese  Form 
erst  aus  14.  Jh.:  padstuhen  Klosterneub.  ük.  (1315)  n.  160, 
oft  bei  Suchenwirt,  zb.  flamm  :  jsuosamen  Öuchenw.  4,  162. 
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Icerzen :  merzen  20,  156.  plttomen :  guomm  25,  19.  eungm:  §460. 
jungen  5,  102;  aoBser  Reim  leisten  pfarten  plahen  saXben 
seUen  wunden  gehen,  Xoberatein  qtuest  Snohenwirt  n,  40. 

Von  den  Stfimmen  in  -j&n  ist  wenig  erhalten;  in  roere, 
herpfe  (neben  harpfe)  weist  der  Umlant^  in  hrippe,  srnütU 
die  Doppelconsonanz  auf  das  alte  j  zurück. 

§  461.  Bei  Suchenvvirt  werden  manche  8  c  h  w  a  c  h  e  §  461. 
Feminina  stark  flectirt:  nach  Koberstein  qusestion. 
Suchen  wir  t.  II,  23  aü>e,  galle,  glocke,  kel,  lerche,  tiase,  sunne, 
swarte,  ferner  die  Feminina  in  -ele  nnd  -cre  {<üän  »/d«,  arän 
irän).  Es  ist  «üso  der  später  im  Sing,  anr  Begel  werdende 
Übertritt  der  sohw.  Fem.  in  die  st  DeoL  damals  im  Ssterr. 
bair.  Bialect  im  Beginn.  Am  fHlhesten,  schon  im  13.  Jh., 
zeigt  er  sich  ausser  bei  sunne,  vgl.  §  460,  bei  kel,  Hanpt  s. 
Keifen  19,  24.  Strauch  z.  Marner  XV,  306.  Über  vrotme  §  460. 

Schwankender  verhalten  sich  die  starken  Feminina,  bei 
denen  die  Neigung,  schwache  Flexionen  anzunehmen,  nament- 
lich im  Md.  stark  hervortritt.  Kann  doch  für  das  benachbarte 
Kiederfränkische  schon  für  das  9./10.  Jh.  als  Eegel  gelten, 
dass  alle  starke  Femin.  auch  schwach  fleotiren. 

Die  sahireichen  Fem.  in  -mn«  und  -unge  haben  neben 
den  st  Bndnngen  im  Md.  auch  schwache,  zb.  heisenwnen 
(D.  Sg.  :humen)  Ebern.  3814.  huneginnen  (A.  Sg.  :  hinnen 
Herb.  2577.  :  minnen  Hagen  522.  —  Gr.  Sg.  Alex.  5416.  — 
G.  PI.  Hildcg.  Geb.  24).  heddelertnnvn  Marienl.  42,  3;  vgl. 
auch  die  Nominative  Sg.  in  -innen  §  460.  —  heseeringen 
(1251)  Lac.  II,  376.  gebrüchingen  Marienl.  8,  7.  deUungen 
SJJ,  Ul,  1168.  hoffenungen  Marienl.  80,  23.  marddungen 
Friedbi  !Er.  F.  2,  3.  Marienl  31,  1.  Ans  der  ahd.  Periode 
ygl.  G-.  Sg.  samnungun  Fs.  73,  2.  —  D.  Sg.  samanungun 
Capltul.  23.  inquedungun  Paris.  Virgilgl.  244. 

Von  einzelnen  Femininis  kann  ich  folgende  Tenseiohnen^ 
welche  neben  ihren  alten  starken  Formen  öchwache 
in  mhd.,  besonders  in  md.  Quellen  autweisen. 

häre  :  wären  Acc.  Sg.  Alex.  3727.  Dat.  Sg.  En.  9317. 
9364.  Ebern.  3930.  Hartmann  brauchte  im  Erec  die  schw., 
im  Iwein  die  st  Form,  Lachmann  z.  Iw.  1443. 

Weis  hold,  mitldlioehd.  ^cwnin«  I.  AulL  8t 
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§461.  brücke  Alex.  2484.  2513.  Parz.  181,  3.  Hü.  I,  540. 
624.  a,  582.  III,  1242.  Im  mfrk.  Legend,  wird  br,  nur 
sohw.  fleotirl»  Busdh  in  Zaobers  Z.  X,  326. 

gehurt  D.  Sg.  gehwim  Böhmer  253  (1290)  Eberbach, 
ük.  876.  Hdfer  I,  26.  II,  42.  171.  Henneb.  Uk.  U,  53. 
Cd.  Sax.  II.  6,  43.  Lac.  III,  47. 

erde  G.  Sg.  erdun  Friedb.  Kr.  A.  2,  1.  erden  Myst.  1. 
y,  26.  —  Dat.  erden :  tverden  Alex.  1454.  7045.  (xlaub.  575. 
En.  3433.  Lampr.  Eranz.  15.  Konr.  Silv.  511.  Elia.  1898.  2134. 
Erlös.  6039.  —  Aoo.  erden :  geberdin  Ath.  C.  74.  :  gewerden 
Pilat  47;  anseer  Beim  Amst  ML  1,  4.  Suohenw.  7,  234. 
41,  1487.  Trebn.  Ps,  o.  Im  mfrk.  Legendär  wird  erde  nnr 
Bohwach  fleotirl^  BuBoh  in  Zaobers  Z.  X,  326.  —  In  der 
adverb.  Redensart  iif  der  erden,  üf  erden  häufig  bei  Eonr. 
von  Würzburg  (Haupt  z.  Engelh.  43);  rer  erden  Parz.  92,  3; 
üf  der  erden  {:  werden)  Trist.  8480.  8518.  u.  ö. 

ere  D.  Sg.  eren  Marienl.  59,  28.  Die  schw.  Flexionen 
sind  bei  Personification  der  l^re  beliebt,  vgl.  Ath.  C.  72. 
Erec  9962.  Frauend.  81,  14.  Engelh.  4122.  gSchm.  1874. 
Suohenw.  4,  552.  Irebn.  Ps.  23,  7.  £  25,  8.  144^  5. 

vehte  Gr.  8g.  vMen  :  hn^iten  Alex.  4049.  ygL  N.  PI. 
fMm  gl.  lips.  308. 

vorhte  6.  Sg.  v orten  :porten  Alex.  4782.  B.  6g.  vorten 
Marienl.  59,  28.  —  Trebn.  Ps.  LXXXV.  —  Im  mfrk.  Legendär 
kommen  nur  schw.  Elex,  von  vorhte  vor,  Busch  a.  a.  0. 

vröude  Trebn.  Ps.  S.  LXXXV. 

gäbe  D.  Sg.  gdven  Marienl.  9,  18.  A,  21,  gäben :  fragen 
Alexi  5384.  —  Trebn.  Ps.  S.  LXXXV. 

gebe  Gen.  Sg.  geben  :  leben  Alex.  3325.  3787.  YgL 
A.  PL  gevon  Ps.  67,  13.  71,  10. 

gimme  über  die  st  und  sohw.  Flexion  dieses  ahd.  nur 
fit  fleot.  Premdworts  W.  Grimm  e.  gSohm.  1795. 

gruoze  (Anrede)  Marienl.  72,  16.  Trebnitzer  Psalmen 
S.  LXXXIV.  f. 

heide  D.  Sg.  heiden :  sceiden  Alex.  3972.  A.  Sg.  heiden: 
gesceiden  Alex.  4628. 

helfe  D.  Sg.  helfen  Amst.  ML  8,  3. 
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helle  D.  Sg.  hellen  :  allen  mfrk.  Legend.  709.  ;  wallen  § 461. 
155.  '.gesellen  Lampr.  Franz.  8.  Erlös.  4186;  ausser  Keim 
Alex.  6521.  Trebn.  Ps.  S.  LXXXIV. 

kemenäte  A.  Sg.  :häten  Alex.  5930.  :  berate»  5962. 

hetinef  namentlich  md.  schwaoh^  yergl.  Bother  1653. 
W.  Grimm  &.  Afh.  A.  143. 

hieher  A.  Sg.  hichim  :  siehim  Aih.  B.  8.   TgL  W. 
Orimm- hierzu. 

kröne  D.  Sg.  krönen  :  Ionen  Alex.  7139.  Marienl.  118, 35. 
—  A.  Sg.  ;  scönen  Alex.  3836. 

lüchte  ^.  V\.  Myst.  1.  228,  1. 

mäze  D.  Sg.  mäsen  Elia.  170.  Ludw.  Kr.  5033.  Megenb. 
187,  11.  190,  4  in  formelhaftem  der  mdaen.  Über  die 
Adyerb.  Formeln  tn,  mit  mäaen  im  Karlmeinet  Bartsch  über 
JCarlm.  306.  j: 

minne  G.  Sg.  minnen:enbmnen  En.  2400.  MarienL  93, 35. 
Dai  Sg.  :  sinnen  Alex.  6369.  Vgl.  ferner  Alex.  6381.  Elia. 
968.  1424.  1912. 

mtire  D.  Sg.  müren :  füren  Alex.  6707.  :s^wren  6825; 
ausser  Reim  im  mfrk.  Legendär  (Busch  a.  a.  0.  326),  Alex. 
1055.  1075.  6825.  Vgl.  auch  Jänioke  z.  Wolfd.  D.  IX.  49, 1. 
Bech  in  German.  XVII,  175. 

naht  Plnr.  naekien  G^n.  Aco.  Lac.  in,  595.  Aoo. 
BeL  Tr.  69. 

genäde  D.  8g.  Hdfer  I,  2  (1248).  —  A.  Fl.  mfrk.  Legend. 
410.  431. 

outve  D.  Sg.  ouwen  :  bescouwen  Alex.  1800.  3107.  — 
Suchenw.  25,  10.  102. 

plne  N.  PL  mfrk.  Legend.  694.  —  A.  PI.  ebd.  430.  461. 
Trebn.  Ps.  LXXXIV. 

quäle  A.  PL  mfrk.  Legend.  745, 

rede  Trebn.  Ps.  8.  LXXXV. 

Saide  Nom.  PL  säHden  Alex.  6028.  —  Die  personificirte 
S<Blde  wird  anch  bei  obd.  Dichtem  sohwaoh  flectiri^  Benecke 

z.  Iw.  1579.  Lachmann  z.  Iw.  4449. 

schände  bei  Personification  schw.  llectirt,  Benecke  z.  Iw. 
1579.  —  MS.  2, 172^  Suchenw.21,126.  Trebn.  Ps.  S.  LXXXV. 

sr 


Digitized  by  Google 


500 

§  461.  schar  D.  8g.  scharen :  varen  Alex.  7146.  Karlm.  397, 45. 
398,47.  :gevaren  Alex.  5571.  Karlm.  390,31.45.  :  sparen 
Alex.  3476.  —  Aoa  8g.  scharen: nUssevaren  Karlm.  441,  44. 

—  Horn.  PL  seharen  Annol.  416.  —  Aco.  PL  sdtaren  AnnoL 
424.  :  varen  Karlm.  470,  28.  :beivaren  476,  18. 

sele  G.  Sg.  Lampr.  Franz.  521.    Lac.  II,  744  (1280). 

—  D.  Sg.  Tr.  Egid.  260.  1674.  Marienl.  66,  10.  -  Acc.  PI. 
Marienl.  99,  27.  vgl.  schon  Acc.  PI.  selun  Ps.  Ib,  8:  selon 
71,13.  Im  mfrk.  Legendär  erscheint  A^/e  nur  Bch wach,  Busch 
a.  a.  0.  In  alemannisohen  Schriften  aeit  Mitte  des  13.  Jh. 
tritt  sSle  im  Plnr.  gewöhnlich  schwach  fleotirt  anf,  ygL  Jäniok» 
z.  Wolfd.  D.  IX.  4,  3.  Hanpt  Z.  XVI,  478.  Trebn.  Ps. 
8.  IXXXIV.  f. 

sorge  bei  Personification  schw.  flectirt  Engelh.  1941; 
von  Hartmann  v.  Aue  überhaupt  schwach  gebraucht,  Lachm. 
2.  Iw.  1534. 

spräche  Trcbn.  Ps.  S.  LXXXV. 

stimme  D.  Sg.  stimmen : innen  Alex.  1649.  —  Trebn. 
Ps.  8.  LXXXV. 

sträle  PasB.  H.  40, 11.  Pass.  K.  353, 11.  Myst  L  2. 

sträMC  über  die  schwankende  Flexion  dieses  Worte» 
bei  Yeldeke,  Walther  t.  d.  Vogelweide,  Wolfram  y.  Eschen- 
bach  (im  Parz.  öchwach,  sonst  stark),  Konrad  Fleck,  Konrad 
V.  Würzburg,  in  der  guten  Frau  Boinmer  z.  Flore  2961. 

stunde  Dat.  Sg.  Vorauer  Kaiserkr. 475, 10.  Marienl.  29,21. 
Karlm.  31,  52.  56, 43.  —  Acc.  Sg.  stunden  :  sunden  Alex.  7141. 

sunde  A.  PL  mfirk.  Legendär  294.  —  Trebn.  Psalmen 

a  LXXXV. 

iriuwe  Gen.  Sg.  irüwen  Alex.  6381.  treuwen  Suchenw. 
21,  187.  Men  :  gevlüen  MarienL  29,  14. 

undc  Alex.  1042.  Pass.  K.  454,  43.  Myst.  L  356,  27. 

—  Nom.  PI.  linden  :  sunden  Krolw.  4083. 

vrie  (Liebe,  Liebeswerbung)  G.  Sg.  vrien  :  vorelen 
Trißtr.  6703.  vgl.  Lichtenstein  Eilhart  LXXXVII. 

tüäge  Dat.  Sg.  Alex.  7031.  7049.  —  Acc.  Sg.  Erlös. 
89L  1018. 
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§  462.  ^  §463. 

Stämme  in  -^jän  (4  and  -in) 

Sg,  und  N.  A.  FL  veste  vinster  vestln,  vesten 

G.  D.  FL  vesten  vkuiem  .     (FL  im  alem.  Dialeet  veatuim) 

AGt.  §  406. 

Die  hergehörig'en  Feminina,  in  der  Bedeutung  Abstracta, 
sind  gröstentheils  aus  Adjectivstämmen  gebildet;  einige  wurden 
aus  Stämmen  der  1.  schw.  Conj.  genommen,  zb.  ahd.  neri 
wert  eertf  mendin  chilauhin  ursuohnin;  wenige  aus  Sub- 
«tontivstämmen,  wie  übervlüge,  ubervlüete,  Duroh  falsche  Ana- 
logie wurden  diesen  gleich  behandelt  die  ans  -time  gekürzten 
und  im  Yocal  dann  gedehnten  Feminina  agentis  wie  hümginf 
herzogm  n.  a.  w.,  femer  die  Feminina  bürde  (Belege  der 
«chw.  Flexion  bei  JSnicke  z.  Wolfd.  C.  VIII.  3,  4),  lüge,  mül) 
deren  alte  Endung  -ene,  -iuä  war,  und  die  Lehnworte  küchCf 
sege  mit  der  gleichen  alten  Endung  (coquina  sagena). 

Jene  abstracten  Feminina  wurden  ursprünglich  durch  das 
Suffix  'jä  gebildet,  dem  sich  -n  erst  später  anschloss :  Bopp 
Ott.  §  896.  Delbrück  bei  Zacher  Z.  £  Ph.  II,  401.  J.  Schmidt 
in  £uhn8  Z.  XIX,  293.  f.  Im  Hochd.  (wie  im  Gotiachen) 
ist  jä  zu  %  geworden ;  das  Ahd.  seigt  die  -n-lose  Form  des 
dnfBxes  neben  der  dnrch  -»  erwmterten  in  allen  Casus, 
-während  das  G-otische  das  -n  nur  im  Sg.  mied,  vgl.  das 
Paradigma  §  457. 

Mhd.  entspricht  der  Endung  t,  welche  im  Ahd.  mit 
Ausname  der  G.  I).  PL  unverändert  blieb,  die  Endung  e. 
Nur  Gen.  und  Bat.  PI.  unterscheiden  sich  durch  die  Endung 
-e»  von  den  übrigen  Gasu«.  £s  fallen  also  diese  Feminina 
mit  denen  der  alten  starken  A-Klasse  (Stamm  'jä)  zusammen 
und  breite  broede  dürfte  veste  fmskr(e)  viMe  grüene  g&ete 
herte  hoehe  gehorsame  kdte  kerge  mtlte  na^  oede  sttete 
Sterke  stille  süeze  tiufe  tougen(e)  mte  wilde  tvizc  wücste, 
ferner  ner  tver  zer,  bürde  lüge  mül,  unterscheiden  sich 
durchaus  nicht  mehr  formal  Yon  gerte,  Sünde  oder  selbst  von 
jsal  schäm  nar. 

Der  bairische  Dialeet  gestattet  sich  auch  hier  starke  Apo- 
oope,  so  dass  ganz  nackte  Stämme  dastehnj  vgl.  die  Beimbelege : 
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§462.  Nom.  Sg.  guot :  tuot  wGast  8372.  suoz  :muoz  14091.  schoen  :  hoen 

Helbl.  2, 150.  —  Gen.  (jehörsam  :  nam  Otack.  c.  46.  —  Dat.  ungehorsam  : 
Adam  Lampr.  Syon  2081.  Helbl.  2,  234.  hoen :  schoen  2,  149.  grüen  : 
hiücn  7,  23.  —  Acc.  wH  :  Itt  wGast  8995.  suoz  :  muoz  7584.  Vgl.  über 
die  starke  Apocope  bei  Suchenwirt  Koberstein  qurest.  Suohonw.  II,  26. 

Der  ahd.  Endung  -in  entspricht  im  älteren  Mbd.  noch 
erhaltenes  -m.  In  den  geistlichen  Gedichten  des  11.  12.  JL 
finden  uoh  die  alten  dMgin,  ddin,  prödUn,  diemuo^  edütn, 
gwiin,  vinsterin,  menegln,  umastin,  ygl.  Müllenhoff-Scberer 
Denkm.  XXXIX.  13,  2.  Xarigan  11, 11. 17.  12, 16.  15,  5.  6. 
20,  23.  25.  21,  5.  23,  23.  25,  10.  39, 14.  Bas  Leben  dieser 
Sabstantiva  im  14.  Jh.  können  die  in  den  Offenbarungen  der 
Marg.  Ebner  gebrauchten  bezeugen,  Strauchs  Ausgabe  S.  C. 
sowie  die  unteu  folgenden  in  -en  aus  Konrad  von  Megenberg, 
Für  die  alte  Länge  des  l  zeugen  Keime  des  12.  13.  Jh. : 

finstcrin  :  sin  Keinh.  1713.  Freid.  25,  16.  ;  din  Lobgcs.  33,  7.  — 
menegin  :  Hin  Grendel  348.  ;  sin  MF.  8,  6.  Lanzel.  5489.  Flore  6538. 
6793.  6997.  7236.  ;  gesin  Lanzel.  1326.  :  künegin  £iec  1699.  ;  Mabona- 
grin  9657. 

Auf  schwankende  Quantität  deutet  menigin  :  in  Flore  löö» 
Kurzes  i  wird  überhaupt  seit  dem  13.  Jh.  die  Kegel  sein; 
dafür  sengt  md.  -en,  naobweislich  u.  a.  in  den  DativeiL  vesten 
:  gesten  Alex.  1025.  :lisfm  1080.  hOm :  vüUn  Soboneb.  6223. 
tüfdasm.-ndäen  3741.  g6äm:MMm  Karlm.  396,  64. 

Dieses  -en  herscht  auch  im  bairischen  Dialcct,  soweit  hier 
diese  Endung  der  Fem.  überhaupt  bewahrt  ward.  Bei  Konrad 
V.  Megenberg  finden  sich  zb.  Nom.  Sg.  vaizten  75,  28.  115,  36. 
fäuhfen  9,  27.  helten  81,  31.  —  Gen.  Sg.  väuhten  313,  4. 
Dat.  Sg.  vaizten  199,  1.  praiten  243,  10.  lengen  102,  4.  — 
Aco.  Sg.  praiten  15,  33.  dürren  367,  3.  Sterken  36,  26. 

Besonders  beliebt  sind  aber  diese  Formen  in  -tn,  -en 

mhd.  nicht  gewesen;  die  Schriftsprache  nnd  die  höfischen 
Poeten  zogen  -e  vor.  Nur  in  volksthümlicher,  namentlich 
alemannischer  Sprache  dauerten  die  abstracten  Feminina 
in  -m,  Plur.  -inen  -inmi  -ina  bis  in  die  Gegenwart  fort, 
AGr.  §  406.  407 ;  bairisch  finden  sie  siob  ebenfalls  noch  mit 
xmTeränderlichem  -en,  BGr.  §  350. 
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3.  Schwaches  Neutram. 
§  463.  §463. 

Stämme  in  -cw. 

ßg,  N.  A.  herte 

G.  D.  hersen 
PI.  doicbaus  kargen 

Ausser  heräfe  gehören  von  Substantiven  nur  dre  auge 
toange  hierher;  auch  öme  (Kebenform  zu  önU  Spreu)  wird 
mhd.  als  schw.  K.  flectirt    Der  Grund  der  geringen  Zahl 

der  schw.  Xeuira  liegt  in  der  Bedeutung  der  Themen  in  -an 
als  Bezeichnungen  lebendiger  oder  lebendig  gedachter  Wesen 
oder  Wesenheiten;  vgl.  schon  Grimm  (ir.  IV,  511. 

Zuweilen  kommen  von  herze  im  Dat.  Sg.  und  im  Plur. 
Formen  ohne  n  vor  und  es  flectirt  dann  wie  ein  st.  N.  in  -ja. 

Vgl.  D.  Sg.  herze  Xib.  A.  135,  3.  Kl.  151.  -.merze  wGast  2091. 
—  N.  A.  PI.  Wemb.  Mar.  183,  9.  Nib.  752,  3.  Ml\  184,  3.  Waith.  21, 19. 
73,  0.  95,  38.  (Jreg.  632.  Iw.  6523.  7387.  Trist.  8125.  Angenge  10,  13. 
Frauend.  342,  17;  —  :  i^merze  Wigal.  270,  40.  Mai  229,  18.  Lampr. 
Syon  3454.  —  Gen.  PI.  Neith.  9,  15.  32,  8. 

Auch  apocopirtes  herz  findet  sich,  obschon  es  noch  nicht 
beliebt  war,  im  13.  Jh.  zb.  Lampr.  Öyon  830.  —  Mischung 
von  St.  und  schw.  £ndung  im  G.  Sg.  hereens  Golocz.  Cod. 
287,  408. 

Auoh  Yon  ouge  und  wange  finden  sieh  jene  in  die 
starke  Deel  ttberspringenden  Formen :  ouge  K.  FL  MS.  1»  164. 
Farz.  Ddg.  18,  11.  —  D.  Sg.  wange :  lange  Trist.  1304.  — 

A.  PI.  wange :  an ge  Trist.  1210.  :  lange  Freid.  42,  14. 

dre  tritt  durch  Apocope  des  e  im  N.  A.  Sg.  bei  Baiern 
und  Österreichern  scheinbar  zu  den  st  Neutr.  über,  vgl.  dae 
ör  Kaiakr.  W.  2140.  Wir.  v.  üsterr.  20\ 

Umgekehrt  zeigen  st  Neutra  in  a  und  -ja  mitunter  schw. 
Flnndformen,  vgl.  speren  Alex.  4152.  dementen  Berth.  Fr. 
I  95,  38.  j.  Tit  43.  Elisab.  208.  gewerkm  (:  merken)  Alex. 
1052.  stuken  Lac.  III,  358.  meren  SeL  Tr.  16^  Urkunde 
und  urteil  haben  in  den  Trebn.  Fs.  schwachen  Gen.  Fl,  vgl. 
Pietsch  S.  LXXXiy. 
^  Über  die  Färbung  des  en  in  in,  an,  on,  un  AGr.  §  408. 
BGr.  §  351  und  oben  §§  81-84. 
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IL  StämiM  ia  -ter. 

§464.        §  464.    Von  den  Homimbüs  agentis  in  "tar  sind  im 

Deutschen  nur  die  Verwantschaftsnamen  vater  hruoder 
muoter  sivester  tohter  erhalten.  Mit  Ausname  des  Gen. 
Dat.  PI.  sind  sie  in  der  Re^'-ül  tiexionslos.  Indessen  traten 
Nebenformen  hinzu,  indem  im  (ren.  Dat.  Sg.  Masc.  schon  ahd. 
flectirto  Formen  (vateres  vaters,  bruoderes;  vater e  hruodere) 
aufkommen.  Im  Ahd.  erscheint  auch  ein  Aoc  8g.  faJterom^ 
nnd  im  Plar.  äussert  sich  der  Umlaut  neben  den  unumge- 
lauteten  formen :  wUr  hrüeder  müeter  iähter.  Daneben  kommen 
seit  10.  Jh.  auch  regelmässig  flectirende  N.  A.  PI.  Tor,  die 
mit  alterthümlichem  und  Yolksmässigem  Xlaug-c  in  rahd.  Zeit 
obd.  wie  md,  lortdauern :  vafere  vctere,  hruodere  muotere 
tohtere.     Im   Reim   zeigen    diese   flectirenden  Formen  im 

II.  12.  Jh.  Dehnung  der  vorlezten  Silbe,  vgl.  hrüderen  :  iswäre 
Tr.  £gid.  1338.  Vgl.  über  solche  Keime  Vogt  in  Faul-Br. 
Beitr.  II,  278.  Seit  dem  11.  Jh.  seigen  sich  namentlich  bei 
muoter  und  swester  auch  sohw.  Pluralflezionen  obd.  wie  md.> 
Tgl.  AGrr.  S.  446  und  ripnar.  susteren  Bnnen  I,  368.  Lac. 

III,  516.    Selbst  in  den  Gen.  Dat.  Sg.  dringt  obd.  später 
schwache  Endung  ein,  zb.  vatern. 

vater  Sg.  N.  vater 

unflectirt  G.  vateres  vaters,  vatem 

im  Qg.  und  Plur.,  D.  vaten 
nur  D.  Flur,  vatern,       A.  vater 

FL  N.  vatere  vetere  veter 
6.  vatere 
D.  vateren  vetem 
A  vatere  vetere  veter 
Vgl.  AGr.  §  409.   BGr.  §  352. 

t 

nL  Aadivs  ooBionaiitisdhs  MInais. 

§466.  §  465.  Zu  den  Nomiuibus  mit  consonantischcm  Thema 
gehörten  ursprünglich  auch  die  Participia  Praesentis 
sowie  die  Substantiva,  die  aus  diesen  gebildet  wurden.  Zu 
dem  consonantischen  Suffix  trat  aber  allmählich  das  Suffix  -a 
oder  -ja,  wodurch  die  abweichende  Beclination  dieser  Parti- ^ 
cipialsubstantiTa  schwand. 
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Yon  den  hierher  gehörigen  mhd.  Maso.  zeigt  vriunt  §466. 

(md.  vrunt)  noch  die  Spur  der  alten  Absonderung  von  den 
vocalischen  Stämmen  durch  die  nicht  selten  flexionslosen 
K  A.  PI.  vriunt  rad.  vrunt,  zb.  Alex.  4289.  Rol.  93,  1.  Emst 
A.  1,  22.  Eilh.  Tristr.  8595.  Nib.  155,  3.  1338,  3.  Trist 
3952.  11350.  Parz.  187,  30.  Freid.  95,  18.  178,  10.  Wa^ 
nimg  65.  Lampr.  Franz.  2627.  2637.  Pass.  K.  36,  7.  In  den 
Trebnitzer  Psalmen  kommt  vrunt  nnr  flexionslos  vor,  Pietsoh 

8.  Lxxxvm. 

Dagegen  sind  vient,  heilant,  ic'igant  meines  wissens 
durchaus  den  Masc.  in  -a  gleich  geworden.  Ein  Rest  alter 
pronominaler  Declinationsweisu  kann  der  Aco.  Sg.  den  Wiganden 
sein,  der  Elisab.  153  im  Reim  zu  landen  ersoheint»  welcher 
«ich  also  dem  alten  Aoc.  trohimen  BGr.  §  353,  ebenso  wie 
man/men  snr  Seite  stellt 

§  466.  Zu  den  consonantiBchcn  Stämmen  gehörte  auch  §466. 
das  Masc.  man.  Schon  im  Gotischen  tritt  aber  ein  sohw. 
Nom.  Sg.  (fmmna)  hinzu  und  im  Ahd.  werden  die  älteren 
flexionslosen  Formen  Ton  den  nach  Analogie  der  a-Stämme 
gebildeten  begleitet  Dazu  kommt  ein  pronominal  flectirter 
Aco.  8g.  mannan.  Mhd.  ist  dies  fortgeführt,  und  hier  findet 
sich  seit  14.  Jh.  auch  ein  schw.  N.  A.  PI.  mannen  hinzu,  seit 
15.  Jh.  ein  durch  das  neutrale  Suffix  -er  gebildetes  menner. 
Von  dem  pronominalen  Aco.  Sg.  zeigen  iemannen  Vor.  Ged. 
30Ö,  25.  niemannen  Fundgr.  IL  56,  40.  Lampr.  Franz.  3444. 
niemanen  Lampr.  Fr.  1517.  niemenm  ebd.  34  (wie  die  Hand- 
schrift gegen  den  Versbau  sezt)  Spuren. 

Ausserdem  ist  zu  erwShnen  die  Aoousatiyform  in  -e: 

memanne  Glaube  2617.  Alex.  4U70.  Nib.  D.  1713,  4.  nie- 

mene  Nib.  C.  2074,  4. 

1)  man  2)  N.  man 

unüectirt  G.  mannen 

D.  manne 

A.  man  (majinen,  manne) 

PL  N.  A.  manne  CmantienJ  (menner J 

G.  mayine 
D.  mannen 
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§406.       Vgl  Mhd.  Wb.  IL  1,  30.   Lexer  Wb.  I,  i021.  AGr. 

§  410.  BGr.  §  353. 

Über  die  Stammunterscbiede  von  man  stellten  Ver- 
mutungen auf  Delbrück  in  Zachers  Z.  f.  d.  Ph.  II,  40i)  und 

H.  Kern  de  verbuiging  van  man  in't  gotisch,  im  Taal-  en 
Letterbode  V,  1  —  9. 

§467.  §  467.  Von  den  Femininis,  die  im  GotiMhen  la  den 
conBonantisohen  SnbstantiTstaiiimen  gehörten  {alhs,  ha^rgs, 
hrusU,  dulfs,  mUapa,  müi^,  nahts,  spawräs,  vaiJUs,  vgL 
Th.  Jacob!  üntersachnngen  über  die  Bildung  der  Nomina  in 
den  german.  Sprachen  S.  4.  ff.)  zeigen  rahd.  nur  naht  und 
brüst  noch  Erinnerungen  der  alten  Declinationsweise,  während 
burc  und  wiht  durchaus  zur  I-Klasse  übergetreten  sind. 

naht  hat  nämlich  zu  den  regelmässigen  Formen  eines 
i*Btamme8  folgende  Nebenformen: 

G.  Sg.  nahte  Nib.  BC.  943,  1.  —  Dat  Sg.  nachte :  brachte  Tristr. 
4897.  •  erivachte  Kol.  244,  32.  —  PI.  N.  naht  :  endaht  Herb.  8126. 
:  gemacht  Ludw,  Kr.  ö(X)3.  —  Gen.  nahte :  wahte  Steinmar  MS.  2,  208*. 
—  Dat.  nahten :  ahfen  Horb.  1245.  :brahten  Tristr.  523.  .  hedahten 
Wierstr.  1982.  ;  mähte  Roth.  3872.  minahten :  trahten  Tanhäuser  MS. 
2, 66^  nahten  Nib.  A.  1420,  3.  Leyaor  Pr.  33, 10.  Höfer  H,  1.  Lac.  II,  515. 
vierzennachten  Hess.  ü.  I,  288.  Lac.  III,  187.  392.  627.  657.  —  Acc.  PI. 
mhi:heäaM  Bn.  9719.  Greg.  761.  :maht  MF.  126,  21.  Lanz.  1684. 
Trist  St486.  UtL  Er.  6244.  :  gemacht  trEr.  28080.  Ladw.  Ei.  7687.  :  sprath 
Bofh.  664.  —  naht  UÜBi  2,  11.  nahte  Fan.  G.  692,  2.  In  der 
aeoaeal  Fristbestimmwig  ist  naiht  gradesn  foimeUiaft,  Tgl.  die  oImh 
gegebsmen  Beimbel^ge  nnd  ausser  Bdm  Pan.  796,  18.  Iw.  2768.  Myst. 

I.  6,  4  und  oft  in  Seditsschriften  des  14.  16.  Jh.  —  Der  adverbiale 
G.  1^.  MÜites,  des  n,,  eines  n.  ist  Analogiebildung  nach  tages,  abents, 
morgens.  Beachtenswert  ist  unadverbiales  des  nahtes  krefte  MS.  1,  37*; 
femer  mit  Attribut  des  selben  nachtes  Rud.  28,  3.  Barl.  282,  23.  des 
andirn  des  drittin  nachtis  Germ.  XV,  347.  des  vinstern  yiahtis  Hartra. 
BücM.  1,  1503.  eines  heüegen  nahtes  Bonus  63.  Hier  ist  ntüU  zu  dem 
Mssc.  übergetreten. 

Von  brüst  führen  wir  Keimbeiege  tur  unumgeiautete 

llectirte  Formen  auf: 

D.  S.  brüste  :ku8te  Flore  801.  :  gelüste  Flore  2765.  —  D.  PL 
brnsten :  kitsten  Erec  9113.  Flore  700.  :  kusten  (=  kttste  in)  Erec  5757. 
Trist.  14164.  MSH.  2, 180*.  —  A.Pl.  brüste :  ktiste  Erec  6792.  Kind.  88,  13. 
HTrist.  4578.  :luste  Er.  9311.  Ernst  B.  3147.  —  Ausser  Koim  vgL  den 
endungslosen  A.  PI.  brüst  Parz.  35,  30.  trKr.  538.  Wackern.  Pr.  64,  81. 
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C.  üeclinatiorL  der  SügeniiairLeii. 
§468.     Die  Personennamen  werden  nach  ihren  §468. 
Themen  stark  oder  achwach  fleotirL 

Hftscalina 

Ludewte  OUe 

Ludewiges  OtUn  (OtteJ 

Ludewige  (-wie,  'WigenJ  Oüen  {OtteJ 

Ludeuigen,  -wie  Cwtge)  (Htm 

Femininum 

Hütgunt  Uate 

Hütgunde,  -gvmt  (-gundenj  Voten 

Hüigunde,  -gunt  (-den)  Voten 

Hätgtmt,  -gunde  (-den)  Voten  (Vote) 

Bemerkungen.  Neben  dem  fleotlrten  starken  Dativ 
kommt»  wie  bei  den  Masc.  in  -a  überhaupt»  auch  die  flezions- 
lose  Form  vor,  zb.  lAnämic,  Kuonrät,  Karl;  ansserdem  aber 

auch  die  schwache  Endung,  vgl.  Hiltehranden  :  handen  Virgin. 
109,  6.  Sifriden  Nib.  581,  4.  G^rndten  147,  4.  Alpharten 
Alph.  15,  4.  —  Umgekehrt  zeigt  sich  bei  den  consonantischen 
Stämmen  zuweilen  im  G.  D.  A.  Abstoss  des  n,  also  scheinbar 
starke  flexion:  Gen.  Hagene  A.  1221, 1.  Hagen  ebd.  Jh. 
—  Bai  Hagme  Nib.  C.  647. 1446.  —  Aoe.  Hagwe  Nib.  A. 
1019,  4.  Hagne  Mb.  A.  1965,  4. 

Die  Mascnlina  in  -ele  (-«Zoii)  treten  zninreilen  ganz  in  die 
st.  Declination  über,  vgl.  Gen.  Hdds  Gndr.  552,  4.  —  Bat 
EUele  Nib.  1314,  4.  -  Acc.  Wetzele  Ernst  A.  II,  35.  EUel 
Nib.  1150,  2.  1155,  2. 

Verbindung  st.  und  schw.  Endung  erscheint  im  Gen. 
Watetis  Kol.  266, 19.  Ottens  Aich.  f.  ünterfranken  XL  2,34. 74. 

Der  Acc.  der  st  Masc.  geht  oft  in  -en  ans,  worin  nach 
der  ahd.  Endung  -an  (AcMUm,  Ädaihdhan)  zu  urteilen,  die 
pronominale  Acousativfiezion  zu  sehen  ist.  Belege:  WcV' 
Täten :  dräte  Both.  3609.  Hademären :  maregräven  ebd.  2943. 
Dieimären :  wären  Krone  2439.  Kuonrdden :  gendden  Silv.  83. 
Rolanden : handen  Karlra.  368, 57.  Röharden  :  tvarden  266, 53. 
Engelharten  :  garten  Engelh.  2958.  Otacheren  Vor.  Kaiskr. 
432,9.  Nitigeren :  meren  Virgin.  816,3.  Ludewigen  :  ligen 
£Us.  4562.  Dietrichen :  geliehen  Virg.  462,  3.  Helferichen : 
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$46a  gUcken  Virg.  253,  8.    FVideriekm  :  luMtehe»  Elia.  4554. 
Mordden. :  vergolden  Tristr.  549.    TmehHn  Bother  2812. 

Luppoldin :  tvoldin  Bother  4163.  Levpolden  Vorauer  Kaiskr. 
514,  14.  Karlin  Tr.  Eg"id.  1180.  —  Ausserdem  begegnet  in 
bairischen  und  mitteldeutschen  Schriften  der  Acc.  in  -e:  Diet' 
riche  Nibel.  2263,  2.  Ilüedcgere  2267,  2.  2271,  3.  Hüdebrande 
2278,4.  Engelwane  Hildemare  Grunihere  Rüedegere  Nantiotne 
Weisunge  BGr.  §  354  Haupt  z.  Neith.  54,  32.  Md.  Belege 
eind  Heinriche :  riehe  AnnoL  632.  Alhrechte :  gerechte  Jerosch. 
25197.  Ounräte:  dräie  3420.  Ludewige:  sHge  25532.  Bertolde 
:  solde  Jerosch.  16581).  Manegolde :  solde  17361.  Luppolde 
Roth.  3672.  Ymelotf^  ebd.  2901.  Lodewige  Höter  I,  5  (1261). 
Arnolde  Sebrehte  Wigaude  I,  6.  Godarde  Lac.  III,  4Ü4. 
GoUiherte  Myst.  I.  154,  7. 

Die  st  Feminina  sind  nach  Art  der  i-Stämme  im  G.  D. 
flectirt  nnd  nnflectirt.  Im  Aoo.  kommt  neben  der  regelmäe- 
eigen  flexioneloBen  Form  auch  die  auffallende  Endung  -e  vor, 
worin  Grimm  Gr.  IV,  464.  Anm.  eine  adjectivische  (prono- 
minale) dem  männlichen  Acc.  -en  parallele  Flexion  zu  sehen 
geneigt  war ;  vgl.  Krieuiliüde  Kib.  65,  4.  332,  3.  608,  3. 
Frünhilde  Nib.  330,  4.  376,  4.  Sigelinde  XI.  62.  Kunigunde : 
munde  Ebern.  1304.  ;  stunde  1373.  Irmgarde  Lac  III,  990. 

Im  Gen.  Dai  Aco.  der  TOcal.  Stämme  kommen  zuweilen 
«chwache  Flexionen  Tor:  Gen.  Herraten  Kl.  1144.  HiMen 
Alex.  1677.  SigeUnden  Nib.  178,  4.  HedeuHgen  Cd.  Sil 
IX,  257.  -  Dat.  Brünhüten  Kl.  1637.  Friderünen  Lac. 
III,  797.  —  Acc.  Kriemhilden  Nib.  49,  4.  Kl.  35.  Mech- 
iilden  Höfer  I,  5.  6  (1261). 

Dagegen  treten  die  schw.  flectirendeu  weiblichen  Namen 
zuweilen  in  die  st.  Deciination  über:  Aoo.  üote  :muate  Virgin. 
592,  10. 

§409.       §  469.   Die  fremden  Personennamen  werden 
1)  unverändert  in  ihren  Formen  beibehalten,  zb.  Thymateus : 

sus  K.  Silv.  166.  Tarquinid :  do  224.  2)  umgestaltet:  a)  die 
Nominativform  wird  leicht  geändert,  zb.  Philippes  Waith. 
19,  17.  Tarqulnes  Ath.  A**  46.  hiernach  auch  Addmcs  (.  ge- 
tanes Angenge  15,  44).  Jöhans,  Georia :  pris  Georg  188.  — 
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mit  schwacher  Endung  Mcnorie  Lampr.  fr.  1457.  Fransiske  §469i 
ebd.  2089.  BSdtfise  Kud.  17, 20.  b)  die  fremde  Endnng  wird 
ganz  abgestossen,  zb.  Mertin,  ConstanUrif  OeÖri,  HdnMf 
Prtam  {:nam  En.  990),  Jdhan,  BarielmS  —  Elsebe  (:toS 
Marienl.  72,  23),  Kristin,  Katrt  (:  fri  Otack.  c.  644).  Eine 
Zusammenstellung  der  Formen  der  fremden  Namen  im  Alexander 
(StraBsb.  Hb.)  gab  Kiozel  in  den  Hallischen  Üeitr.  z.  deutech. 
PhiloL  ö.  65.  f. 

Die  Flectirnncr  geschieht,  so  fem  sie  eintritt,  ganz  in 
Art  der  deutschen  Eigennamen: 

Masc,  Gen.  Dariusis  Alox.  2395,  Dariesis  2592,  Dariea  2577. 
Pauhes  Tr.  Silv.  224.  CristiH  Annol.  536.  Maternis  544.  Sahmones. 
Moysesis  Wernh.  v.  N.  16,  19.  Orphees  Trist.  4788.  Abelen :  des  Angonge 
20,  47.  Pompejis  Annol.  459.  Pctiris  Annol.  546.  Pefris  Tr.  Silv.  320. 
Fef  irs  224.  —  JJarien  Alox.  1938.  2663.  Poren  4535.  Gedrien,  Jansen, 
Mauricien.  —  Dat.  Artuse,  Jesuse.  Tristande  :  lande  Trist.  8605. 
Petre.  Atkise  :  prise  Ath.  D.  85.  Aimötie  :  lOne  A**  56,  Jasone  :  me 
Herb.  234.  Ectore  :  e  Horb.  5749.  ;  me  5004.  Paride :  we  2764.  Püäte 
:  dräte  Fase.  H.  86.  71.  —  Daviden :  striden  Pass.  H.  5,  65.  Piloten  : 
verräteu  ebd. 87, 49.  Iwänen,  Alexandrm,  Phüipsen,  Bdnifacim.^  Aee» 
A!»dri»:tUn  Otack.  c  881.  Atfrahdmm :  samm  Fass.  E.  2, 66.  Mtehth 
'  hi&m :  sUen  Both.  4487.  Ebern.  1119.  Jacoben :  obm  Lampr.  8^  8687. 
toben  Paas.  H.  262, 8&  Sethm :  keHn  Angenge  21, 46.  Atollen :  wülm 
Herb.  11906.  Dri8kmen:vanen  Ulr.  Txist.  146.  Tnstanden.'hehamäm 
Trist.  2174.  ;  Wiganden  Tristr.  629.  Tarquinin  :  sinin  Ath.  A*  99. 
Cowiantinin :  minin  Roth.  4639.  Partonopieren  :  fieren  Partonop.  494. 
Xersen  :  den  Alex.  103.  Anchisen :  wisen  En.  3579.  Dionisin  risen  Ath.  B. 
109.  Eväsin  :  Pröphiljdsin  Ath.  D.  49.  Erecken  :  flecken  Free  7036.  Neren 
:  eren  Mor.  Craon  134.  —  Johanne  Andriese  Gyliise  Hüfer  1,  6  (1261). 
Artuse  Parz.  218,  7.  Baxalige  Parz.  50,  20.  Salomone :  kröne  MF.  66, 16. 
Tristrande  -.lande  Tristr.  1360.  :hande  Heinr.  Trist  2606.  £neä8e: 
genäse  En.  1372.  Mertine :  Reddine  Jerosch.  14534. 

Fe  min.  Gen.  Blansseftüres  Fioyris  165.  Ernten :  st  riten  Parz. 
187,  14.  Marien,  Elizaheten,  —  D  at.  Js&^e  ;^etu)te  Trist.  8256.  Isolde 
tgolde  Trist  8218.  BUmedteßi^e :  ikoent&re  920.  —  CfayNn ;  aHlfi  Ath. 
D.  79.  BiancanälSnen :  pinm  Karim.  268,  17.  Did6n:Un  En.  801. 
JDidfMM.  CZatftl»<<efi:flMt^  Fftn.  890,  28.  BinHUn,  SUnUen.  Sig^inen: 
brünen  Til  86, 1.  —  Acc.  Mte :  rote  Trist  10698.  leolde :  eotde  16888. 
^Xaneekeftäre :  AfBentüre  Trist  1608.  —  Elatudtefiitoren :  vuoren  Trist. 
806.  Liäzen :  mägen  Parz.  188,  4.  liieren :  truren  Partonop.  11781. 
Beätriaen  Rud.  17,  16.  Gäytin  Ath.  D.  43.  Kamelinen  :  schinen  HTrist 
4429.  Car d jonesin :  wesin  Ath.  E.  9.  —  G.  PI.  leaiden :  toalden  Pan. 
187,  19.  —  Vgl.  AGr.  §  411.  £Gr.  §  336. 
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$470.  §  470.  Die  deutschen  Ortsnamen  haben  die  Decli- 
oatioiisart  ihres  sweiten  GompositioiiBtheils.  BatiTische  Namen, 
wie  Hüsen,  Oieaen,  Bergen,  Stete»,  die  patronym.  Bildungen 
in  -ingen,  die  Znaammensetrongen  mit  h4$en,  lären,  steten, 
bergen  bleiben  unTerSndert  8o  bleiben  anch  die  ans  dem 
D.  PI.  der  Volksnamen  gebildeten  Landütimen  wie  Bur- 
.  yonden  Franken  Kriechen  Sahsen  Swähen  unverändert, 
nachdem  überhaupt  aus  der  dat.  Verbindung  jse  Bunjonden 
ze  Fra/nken  u.  s.  w.  sich  ein  nominativisches  Burgonden 
Franken  gestaltet  hatte;  Grimm  Gr.  I,  779.  f.  lU,  420.  Bei 
den  Ortsnamen  hat  der  Dativ  locatiye  Function  Übernommen. 

Fremde  Ortsnamen  mit  consonantischem  Sohluss  werden 
gewöhnlich  nicht  flectirt,  zb.  Meüm  Kariddl  J^rusaUm  Akers. 
Doch  kommt  auch  datiT.  Flexion  Tor,  zb.  von  Arle,  06  Con- 
stantinöpole  (;  hor(je  Rother  4025),  in  Wormze,  Babildne. 
Zuweilen  schwindet  dabei  auslautendes  n,  zb.  von  Babilö :  dö 
Ludw.  £r.  35. 

Es  sei  auch  der  Umschreibungen  gedacht:  diu  stat  ze 
'  Borne,  —  se  Paris,  —  an  Merän,  Mhd.  Wh.  II.  2,  600\ 
Manchmal  wird  die  fremde  Flexion  beibehalten :  in  BabHonia 
Alex.  3413.  tro»  2>ama«ed :  J^odöd  Ulr.  Wh.  3595.  jsu  Btero- 
8(ß/ym%s :  yewis  3546.  se  Cesaream  Alex.  448. 

Fremde  Famen  mit  langem  Vocal  im  Auslaut  bleiben 
unverändert,  zb,  Aglei,  Prcsld,  Ninive. 

Die  fremden  Namen  mit  e  im  Schluss  werden  wie  deutsche 

weibliche  Namen  iu  -e  behandelt  und  entweder  stark  oder 

schwach  flectirt: 

st.  voll  Berne,  von  wonfer  Babilonie  :  l'onige  Kother  3764,  von 
Troie  Annol.  349,  von  Kolne,  voti  Metze,  ze  Rahene,  ze  Röme,  ze 
Wiene.  —  schw.  von  Sodomorren  :  gorren  md.  Mar.  Himmclf.  1374. 
von  Babiloyijen  Myst.  I.  229,  2.  z6  Coelnen  Sol.  Tr.  229*».  von  Fletzen 
Nib.  9, 2.  gein  Hetzen  HU.  1, 616.  zu  Megenzen  Hü.  II,  718.  von  Megnzen 
m,  1012.  von  der  alten  Traten  Virgin.  149,  12.  von  Tyren  Alex.  1268. 
«u  AUxtmäHm :  «Ken  Ftas.  H.  380, 80.  M  Wimm :  dienm  Helbl.  4, 151. 
.*«iemen  EL  Gl  2908.  —  Nach  Analogie  hiervon  findet  rieh  auch  ei 
Trisrin  Annol.  666.  von  Trierm  H6fer  1, 2.  «an  Wormetm  Hü.  II,  721. 
JM  Wornuen  n,  867. 
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II«  Die  pironominale  l!>eoliiia.tioii» 

A.  J>ie  Faponomizia. 

1.  PerBÖnliohe  Pronomina. 

Ül^er  das  etymolo^sche  des  geschlechtlosen  pers.  Pronomens  1.  2.  Person 
Bopp  Vgl.  Gr.  §§  326-340.  Bugge  in  Kuhns  Zeitschr.  IV,  241—256. 
Leskien  Dedination  im  Slav.  lith.  mid  Genn.  138.  ff.  162.  ff.  Scherer 
wax  Oe/BKMdtki»  der  dsatadbeiL  Spiaehe  2.  A.  S.  388—881. 

Fronomen  enter  Person. 
§  471.  §471. 
8g,  iek         G.  mSn  fmkua,  miinerj  D.  mir  (mi)    A.  mteft 
FL  «nr  (wij  G.  unser  D.  unaes  mu   A.  umih  um 

Für  ich  wird  im  12.  Jh.  noch  öfter  ih  geachrieben;  im 

NW.  kommt  auch  ig  vor,  gemäss  der  dortigen  fricativen  Aus- 
sprache des  g  nach  i :  zb.  Arnst.  Ml.  5,  2.  fF.  Ernst  A.  Morant 
66.  90.  Lac.  II,  506.  Höfer  I,  29.  —  Durch  Tonentziehung 
sohwächt  sich  ich  zu  unbestimmtem  ech,  das  sich  enclitisch 
dem  Yorangehnden  Wort  eng  yerbindet»  zb.  alseeh  Botb.  219, 
sageeh  635  oder  das  sich  mit  voransgehndem  Yooal  verschmilzt: 
dieehf  tctee^  Waith.  119,  19.  28,  4  Froclitisch  Tersohmüzt 
es  mit  engfolgenden  Tocalisoh  anlaatenden  Pronominalformen, 
zb.  ir  =  ich  ir  Parz.  G.  269,  22 ;  iz  =  ich  cz  Herb.  400 ; 
is  =  ich  es  Herb.  12393;  iu  —  ich  iu.  Auch  mit  folgender 
Negation  verschmilzt  es :  ine  in  =  ich  m.  Ein  epithetisches, 
heute  noch  in  vulgärer  Rede  mit  accentuirtem  Laut  erhal- 
tenes e  erscheint  in  ißhe :  FHderiche  Jerosch.  17907.  :  Hein'- 
riche  ebd.  9800. 

Zn  dem  Qen»  min  findet  sich  seit  dem  12.  Jh.  die  Neben£ 
mtneSf  aber  nicht  selbständig,  sondern  yerbnnden  mit  selp 
oder  einem  Substantiv:  niines  selbes  Up  Alex.  2610.  6136. 
Roth.  197.  Glaub.  2183.  En.  G.  2263.  H.  569.  6188.  11537. 
mmes  selbes  lichame  Glaube  993.  mvnes  armen  man  Roth. 
4419.  vorsigilt  mit  mrns  Hermannis  insigile  Henneb.  ü.  II, 
110  (1346).  Es  ist  deutlich  der  Gen.  des  Possessivs:  min 
sdp,  min  armer  man,  min  Hermm  sind  Umschreibungen 
fiir  ich,  ich  armer,  ich  Hermm,  Am  Mhesten  kommt  diese 
auch  in  den  andern  Personen  nachweisliche  Umschreibung  bei 
Otfried  vor:  iues  selbes  wort  Salom.  12.  iues  selbes  gucUi  15. 
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§471.  Sie  ist  besonders  md.  entwickelt,  aber  auch  obd.  seit  Anfang^ 
des  13.  Jh.  nachweislich;  vgl.  darüber  H.  Riickert  z.  wGast 
12541.  .erimm  Gr.  IV,  358  und  im  Beinh.  Fachs  8.  274  Im 
Mnl.  hat  sich  müns  als  selbständige  GenitiTform  festgesest 
Neben  diesem  mnea  erscheint  anoh  mtner,  ebenfolls  zunächst 
mit  selp  possessiv  yerbnnden:  mtner  selbes  MS.  2,  22^  (Winli), 
dann  aber  im  14.  15.  Jh.  auch  selbständig:  wemer  Buchenw. 
44,  20.  miner  Sei.  Tr.  16*.  mhi7-e  25*.  mmer  Harff  116,  28. 
von  minerwegin  Köditz  57,  28.  Wir  haben  wol  diese  femi- 
nine Form  nnr  anf  jüngere  Ausdehnung  des  Gebrauches  dea 
possessiven  Gen.  fUr  den  persönlichen  zn  bringen,  wobei  der 
Gesohlechtsuntersohied  verwischt  ward. 

Der  Dativ  mir  kann  durch  Tonentsiehung  au  mer  ge- 
schwächt werden,  doch  weisen  md.  Quellen  selbst  an  betonter 
Stelle  7ner  auf,  zb.  Rother  215.  517.  1987.  Hü.  I,  1211. 

Über  Dehnung  und  Bindung  von  mier  mit  -ier  §  45 
und  BGr.  §  357. 

In  dem  nördlichsten  Strich  des  ripnarischen  Dialects 
und  im  thttringisohen  erscheint  neben  mir  auch  die  im  Nd. 

herachende  Form  m$: 

m»  Al€K.  6094.  Bother  2670.  4174.  :  H  Serrat  1271.  Ansdm  894. 
:H  Earfan.  90,  18.  ö87, 3.  Anselm  162.  —  nd:8t  JißfEL  2, 28*.  Jungür. 
sp.  179.  my  Eath.  sp.  161.  166.  mie:  hie  Bsrtseh  Md.  <3ed.  I,  842. 
sne  Höfer  I,  23.  —  Vgl.  über  mir  als  die  eigentlich  mittelfränk.  Dativ« 
foim  Buseh  bei  Zacher  Z.  X,  391.  f.  Behaghel  Eneide  LXXXm. 

Ans  dem  Thüringischen  kam  mi  in  das  Ostfränkische: 
schon  Würzburger  Beichte  (Dkm.  LXXYI,  20)  steht  es»  femer 
aus  14.  Jh.  in  Henneb.  U.  I,  57.  II,  104. 

.  Zn  diesem  Dativ  werde  angemerkt,  dass  im  Md.  bei  den 
reflexiv  gebrauchten  Zeitworten  des  empfindens  und  sinuens 
der  Dativ  (nicht  bloss  der  Acc.)  des  Personalpron.  verwant 
wird,  zb.  ob  ich  mer  rehte  ver sinnen  kan  Rother  259.  du^ 
miM  mir  imer  rüwen  Alex.  3644.  unde  läget  ü  rüiven 
darum  mU  trüwen  Alex.  4411.  ob  eu  ewere  smäe  werlich- 
reweid  Haupt  XIX.  186,  27  (in  einer  aus  md.  Quelle  stam- 
menden bajuvarisirten  Predigt),  w^ne  mmäm  mereent  ümt 
5^rc  Alex.  3695.  Vgl.  über  md.  Dativ  für  Accus.  Kinzel  in 
Z.  f.  d.  Phil.  XI,  77. 
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Accus,  mich  heneht  dnrohans;  nur  im  thüring.  Katha-  §471. 
rinensp.  167  findet  sich  die  nd.  Form  mi :  bif  die  selbst  in 
Kölner  und  jülichschen  Schriften  fehlt. 

§  472.   Plar.  l^om,  wir,  in  tonloser  Stellung  zn  wer  §472. 
geschwächt;  md.  zuweüen  auch  an  betonter  Stelle  wer,  sb. 
Both.  1057  oder-  später  mit  m  für  t9  mir,  -mer  §  183,  zb.  im 
Alsfeld.  Sp.  sehr  oft.  —  Im  Thüringischen  und  Ostfiränkischen 

ist  ivi  (welches  nd.  herscht)  nicht  selten;  in  ripuarischen Schriften 
begegnet  es  nur  einzeln,  und  stammt  aus  dem  nfränkischen. 

thüring.  u^i  Höfer  I,  24.  26.  ü,  13.  171.  Mülh.  R.  27.  46. 
Cd.  Sax.  II.  8,  23.  Kath.  sp.  165.  Köditz  50,  16.  51,  16.  74,  24.  75,  6. 
wy  Jungfr.  sp.  173.  u.  o.,  Kath.  sp.  164.  f.  Henneb.  U.  II,  148.  —  ivie 
gr.  Rud.  12,  8.  14,  20.  Höfer  I,  22.  23.  24.  II,  18.  41.  42.  68.  74.  75. 
119. 142.  Zdserürk.  (Beebl  a.  1322).  Kath.  sp.  165.  Henneb.  U.II,  50. 
wye  BOfer  I,  27.  gescbwftGht  w  JnngCr.  sp.  174.  —  ripuar.  wie  Roth. 
510.  2824.  10»  Lxtan.  S.  792  (Spur  des  lipoar.  Sdueiban).  tcy  :  vry 
Wieratr.  2770.  tseknj  2680.  Im  FlqyriB  gehn  mie  und  mr  nebcn- 
einandeEher,  im  mfränk.  Legpendar  kommt  nur  wtr  vor. 

Im  Gen.  Dat.  Ace.  sind  obd.  seit  Ende  des  13.  Jh.  neben 
den  gewöhnlichen  Formen  die  umgelauteten  Unser  Uns  Uns 
nachweislich,  AGr.  §  412.  BGr.  §  357.  Für  den  Genit.  werde 
noch  unsere  m£rk.  Legend.  313  erwähnt 

Für  den  Bat  ist  die  alterthümliohe  Form^)  unsis  Fnndgr. 
IL  28,  23.  mses  Griesh.  Fr.  I.  124,  1  zu  bemerken.  Im 
übrigen  herscht  wns.  —  Beim  Wilden  Mann  erscheint  nd.  üs 

im  Heim  auf  sponsus  Weruh.  v.  Nrh.  46,  13. 

Im  A  c  c.  ist  das  alterthümliehe  unsih  neben  uns  bis 
Ende  des  13.  Jh.  nachweislich,  wenn  es  auch  im  13.  Jh. 
immer  seltener  wird.   Es  haftet  obd.  fester  als  md. 

umih  Alex.  6007.  6106.  Glaube  666.  622.  722.  862.  2696  u.  5. 
iNMteft  Fundgr.  II.  69,  19.  80,  88.  Windb.  Ps.  duichaua.  IGkt  128, 6. 
Vorauer  Ged.  10,  24.  42,  2.  64,  24.  101,  9.  315,  7.  Joseph  277.  Bother 
504.  1222.  2768.  2894.  4058.  4130.  4402.  Trierer  Egid.  1642.  1676. 
Wack.  Pr.  7,  30.  70,  12.  74,  15.  Parz.  D.  121,  6.  Wüh.  122,  6.  124,  23. 
142,  7.  unsich :  gelich  MSH.  2,  179»'  (Zwotor).  misich  MSA.  128.  MS. 
2,  63b.  171*.  174»'.  194".  Gcschichtfr.  8,  20  (1283).  Über  die  im  Verse 
und  im  Reim  (MSH.  2,  179^)  gebrauchte  Betonung  n^tötA  Scherer  z. 


0  Dieselbe  daif  also  nicht  fttr  ein  ausBohUesalidi  oetgermamaohes 
Eennsoohen  erklärt  werden. 

Welnhold,  mltMhoelid.  Gtmdid.  2.  Aufl.  SS 
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§  472.  Denkm.  XXXIV.  2, 8.  —  mumk  Fundgr.  IL  22,  41.  Voianer  Oed.  44, 1. 
Bened.  Pr.  184.  14a 

Die  gewöhnlielie  mhd.  Form  des  Acc.  uns  reicht  bis  in 

das  9.  Jh.  biuauf:  sie  steht  schon  im  Augsburger  Gebet, 

Müllenho£f-Scherer  Denkm.  XIY,  3. 

Pronomen  zweiter  Permn. 

§478.        §  473. 

Sg.  N.  du  du   G.  din  (dines.  ^nerj  D.  dir  (di)   A.  dich 
Dual  ez  enk  enk 

PI.  ir  iuwer  (üwer)  tu  (ü)  imcih  iuch  (nch) 

Vgl.  über  die  zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  Bopp  Gr.  §  340. 

du  ist  ursprünglich  karz;  die  alte  Kürze  erhielt  sich 
auch  noch  snweileiiy  sb.  im  Beim  du'n  :  sun  Engelh«  1670. 
trKr.  4922.  6620.  Tonlos  schwächt  sich  du  bis  va  de,  nament- 
lich in  Anlehnung,  vgl.  dcufte  Hartm.  B.  1, 1375.  wiHe  Pars. 
475,  26.  wolste  49,  29.  —  Gedehntes  du  ist  häufig  und  wird 
auch  im  Keim  auf  ü  gebraucht.  Eine  obd.  Nebenform  ist  duo 
vgl.  §  71.  BGr.  §  114  und  die  Reime  duo :  tuo  Trist.  10300. 
:£U0  Trist.  3708.  10310.  Parz.  368,  14.  752,  8.  Wh.  148,  20. 

Zn  Gren.  din  kommt  obd.  und  md.  die  Neben£  dmes 
späterhin  in  Gebranch,  durch  die  possess.  Umschreibung  vor- 
bereitet: dines  sdlns  Alex.  3703.  Bother  115.  dins  sMs 
Ath.  F.  141.  dines  selbes  8ilv.  3021.  3277.  3330.  d^ns  selves 
Hagen  693.  dines  heldes  (dein  des  Helden)  j.  Tit.  3212,  3. 
Im  alera.  Neujahrsp.  (Mone  Schausp.  d.  Ma.  II,  383.  V.  138)  mit 
verhallendem  Nasal  dis.  —  diner  kann  ich  nur  durch  dlnre 
Sei.  Tr.  16*  belegen.  Vielleicht  ist  thinere  mfrk.  Legend.  126 
das  älteste  Beispiel   Über  deiner  Grimm  DWb.  II,  1484.  l 

Dai  dir  wird  bei  Tonlosigkeit  bis  zn  der  gesckwadity 
doch  erscheint  md.  auch  betontes  der,  ab.  Roth.  1232. 1426. 
1989.  2132.  2276.  Eine  oberdeutsche,  besonders  bair.  Nebenf. 
zu  dir  ist  dier,  §  45,  das  auf  -ier  reimt,  zb.  dier  :  banier 
Helbl.  7,  410.  :vier  buchenw.  39,  215.  :  Gaschier  Parz.  47,  24. 
:  schier  Mai  178,  28.  :  stier  Parz.  795,  29.  :  zier  Gundack.  396. 

Thüringisch  und  ostfränk.  findet  sich  nd.  di  neben  dir, 
Tgl.  di  Würab. Beichte  1. 14. 31  (Benkm. XXXVI).  d$:Engadi 
Schoneb.  7782.  ^ :  <7I  Hd.  Oed.  81, 280.      ;     Kath.  sp.  162. 
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dy  Kath.  166.  die  Volkommenheit  o.  dye  Kath.  164.  —  In  §473. 
ripuarischen  Denkmälern  kommt  es  geschrieben  einzeln  vor: 
di  :  Constantin  Roth.  4618.  :8t  Anselm  607;  aoBser  Beim 
Roth.  4771.  Glaube  2446. 

Acc.  dich,  ripnar.  zuweilen  dig  geeohrieben,  zb.  Eraet  A. 
1,  59.  Annol.  738.  Ber  gattorale  Auslaut  löst  sich  in  Tulgarer 
Bede  obd.  auf;  das  älteste  Beispiel  ist  di  Frauend.  45,  1. 
Md.  ist  mir  nur  ein  Beleg  aus  dem  eigentlich  niederfr.  Anselm 
bekannt,  di  :  si  Anselm  193. 

§  474.    Die  dualen  Formen  finden  sich  nur  im  bair.  §474, 
Dialect,  sie  haben  aber  hier  plurale  Bedeutung.    Obschon  sie 
uralt  sind,  finden  sich     und  enJc  allein  bei  österr.  Dichtern  und 
erst  seit  Ende  des  13.  Jh.,  Otacker  ist  der  älteste  Gewährs- 
mann. Ber  Gen.  enker  ist  noch  nicht  aufgefimden.  BGr.  §  358. 

PL  "Som  ir.  Die  Kürzung  des  Yocals  (vgl.  got.  jus), 
welche  in  dem  hersohenden  hd.  ff*  Tollzogen  ist,  führte  weiter 
zu  er,  einer  Form,  die  nicht  bloss  in  tonloser  Endise  erscheint, 
zb.  gdnd  er :  ander  Heinr.  Pfaffenl.  82.  sU  er :  rtter  Helbl.  8, 342. 
ausser  Reim  u.  a.  bedürfet  er  Rud.  4,  5.  sulder  Roth.  177. 1011. 
wert  er  Heinr.  gem.  Leb.  957.  claffet  er  Pfaffenl.  83,  sondern  die 
zuweilen  auch  in  betonter  Stellung  vorkommt,  zb.  Rol.  33, 12. 
53,  16.  Both.  1398  {Jker  Both.  37.  1979).  Wemb.  y.  Nrh. 
14»  26.  Fnndgr.  II.  66, 19.  Nib.  B.  125, 1.  365, 1.  MS.  1, 176. 
—  Bair.  I![ebenform  ist  ier,  im  Beim  auf  -ler  gebraucht,  Tgl. 
§  45.  BGr.  §  90. 

Thüringisch  kommt  neben  ir  die  dem  niederdeutschen  gi 
entsprechende  Form  l  vor,  vgl.  i  Köditz  C.  25,  19.  ie  Jungfr. 
sp.  0.  Kath.  sp.  162  —  165.  168.  172.  ye  Jungfr.  sp.  183. 
Köditz  G.  25,  19.  Im  Floyris  sind  gi  und  ir  zu  gir  ver- 
schmolzen, Hanpt  Z.  f.  d.  A.  XXI,  320.  ff.,  wie  dies  schon 
im  altd.  Gesprächbüohlein  und  sonst  geschah,  ygl.  meine  Bruch- 
stücke  eines  Mnk.  GesprSchbiichleiu  8.  24  (Wiener  8i1a.-Ber. 
LXXI,  788). 

Gen.  iuwer,  inoer,  iur,  md.  4irar,  4iher  Alex.  3807. 

7051,  ür  Herb.  4519.  Marienl.  31, 10.  41,  16.  112,30.  Hagen 
298.  1655.  Mit  epithetischem  e  findet  sich  ure  Hagen  4133. 
Karlm.  255,  60.  urre  Hagen  176.  951.  Karlm.  149,  46. 
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§474.  Dat  tu,  md.  ü;  aus  iu  eiitstüht  durch  t'}»ithi3t.  t<  das  seltene 
iwe  Fundgr.  II.  58,  3.  —  Ziemlich  früh  dringt  die  accusativ. 
Form  in  den  Dativ  ein:  iivih  Willir.  (Ebersb.  Hs.)  XL  VI,  5. 
iuh  Notk.  ps.  61,  11.  65,  15.  101,  23.  Vorauer  Kaiskr.  28,  11. 
euh  Vomier  Ged.  35,  12.  iuch  Keinh.  6dO.  mh,  C.  2692. 
aHeinr.  A.  1475.  M8A.  23,  3.  MSB.  140,  1.  Im  14.  Jh. 
£^laiigk  dieses  iueh,  euth  mehr  und  mehr  snr  HerBchaft. 
Doch  erlischt  iu  nicht  ganz,  vgl.  ü  :  drü  Lndw.  Kr.  3752. 
6555.  iu:ziu  ülr.  Wh.  2116.  drü:ü  Ammenhns.  2357,  nnd 
noch  im  Jh.  ist  bairisch  cu  zu  belegen,  BGr.  S.  368.  — 
Md.  tritt  ebenfalls  früh  üch  neben  das  richtige  ?? ;  im  mfränk. 
Legendär,  im  Werner  v.  Nrb.,  in  den  ^larieniiedern  steht  die 
accus.  Form  üch  für  den  Dativ  fest,  aber  herscht  nicht  allein. 

üch  Friedb.  Kr.  B.  2,  16.  C.  2.  22.  grRud.  3,  9.  Roth.  143.  490. 
Wemh.  V.  Nrh.  17,  32.  Herb.  11375.  11440.  Marienl.  35,  24.  43,  6. 
125,  3.  4.  Erlös.  280.  Elia.  6()9f5.  Secundus  o.  Myst.  I.  8,  6.  122,  8  u.  o. 
Lac.  m,  170.  557.  Spiegelb.  2G9,  18.  Jungfr.  sp.  Kath.  sp.  o.  Köditz  o. 
üch:fjeziich  Karlm.  237,  14.  238,  15.  242,  57.  Junlr.  u.  Heiiir.  427. 
ouchrüch  Phüip])  Ml.  4781.  euch  Cd.  8a.x.  II.  6,  23  (1364).  —  üh  Alex. 
109.  6113.  7067.  Glaube  1623.  Litan.  S.  334.  Iw.  A.  118.  —  üg  mfrk. 
Legend.  8.  Morant  342.  286.  218  u.  o.  Emst  A  4,  88. 

Acc.  iutveh  Fundgr.  I.  31,  35.  Parz.  G.  438,  27  (das 
jüngste  Beispiel  dieser  alten  Form),  iimih  Alilst.  149,  4.  ivih 
Bened.  Pr.  37;  gewöhnlich  iuch,  bair.  euch,  md.  üch  {uh 
Alex.  2073.  7012.  7074.  üh  7010.  ug  Arnst.  Ml.  2,  9.  10). 
ouch  Philipp  Marienl.  4781.  Mckert  £ntw.  114.  och  (1439) 
Cd.  Sax.  IL  6, 101.  Wie  nun  das  accus,  iueh  in  den  DatiT 
eindrang,  so  umgekehrt  das  dati^isohe  iu,  ü  in  den  AccusattT, 
ohne  jedoch  sich  behaupten  zu  können.  YgL  iu :  spriu  Waith. 
C.  13,  7.  :driu  Mor.  v.  Graon  1325.  :geiHu  Otack.  8.  34^ 
Ausser  Reim  iu  Denkm.  XCVI,  25.  Gerh.  A.  2372.  Martina 
31,  8.  34,  7.  150,  ()7.  Gundack.  81.  Ivachweise  aus  14.  15.  Jh. 
BGr.  S.  368.  —  md.  u  Iw.  A.  oft  (vgl  Lachmann  zu  Iw.  118). 
Jungfr.  sp.  173. 

Pronomen  dritter  Person, 
a)  Geschlechtloses  Pronomen. 
§475.        §  475. 

Gen.  sin  (sines.  simrj   Acc.  aieK 
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Über  das  etymologisohe  (W.  am)  Bopp  yg^L  Gr.  §  341.  §  475. 
Nur  Gen.  und  Aco.  Sg.  haben  aioh  hochd.  erhalten ;  der 
Aoo.  sieh  dient  aneh  fttr  den  Plnral.    Der  im  Got  nnd  Altn. 

bewahrte  Dat.  sis  ser  ist  yerschwunden  und  wird  durch  den 
Dat.  des  geschlechtigcn  Pron.  itn,  ir  crsczt.  Auch  dient  der 
Acc.  sichf  am  frühsten  bei  Notker,  schon  nebenbei  obd.  and 
md.  für  den  Dativ,  Mhd.  Wb.  II.  2,  291.  f. 

Neben  sin  bildet  sich  durch  poseessiTe  Umschreibung, 
vde  bei  dln  nnd  mm,  die  Nebenf.  atnes  ans :  a)  stnes  adbes 
Friedb.  Kr.  0.  1,  3.  Alex.  1264.  1465.  1487.  1913.  grRnd. 
4,  7.  Tr.  8ilT.  351.  Glanbe  1080.  Eneit  G.  5953.  H.  9840. 
OH.  12099.  Herb.  5273.  Lampr.  Franz.  4244.  Silv.  2116. 
2859.  2884.  Hagen  475.  öchoneb.  3539.  6556.  Frauenl.  423,  8. 
Myst.  I.  75,  10.  252,  22.  Henneb.  ük.  I,  166;  umgekehrt 
sdbes  slnes  (:wines)  En.  6674.  —  stnes  eines  Herb.  11623. 
smes  icolves  ruore  wGast  12541.  —  b)  ohne  Beiwort:  stnis 
Annol.  726.  sines  Herb.  2526.  (an  beiden  Stellen  nnr  durch 
den  Schreiber  geseat).  eines  8ohoneh.  700.  Schreib.  1,  76. 
sins  Schwabap.  2.  131  (III),  sffns  Lac  m,  516  (1352). 

sin  er  kommt  seit  12.  Jh.  mitunter  vor:  «Ire.FloyriB 
115.  sinre  Mem.  6.  Karlm.  212,  10.  Sei.  Tr.  115*.  116*. 
seiner  Suchenw.  28,  75.  —  sinen  seinen  wird  erst  später 
üblich,  AGr.  §  414.  Uückerts  Köditz  S.  142. 

Zu  dem  Acc.  sich  sei  die  Verschmelznng  mit  angelehnten 
vocalisch  anlautenden  Pronominalformen  erwähnt :  siz  =  sich  ee 
Mülh.  ^sickea  Herb.  570.  Myst  L  243,  28.  250»  23. 

b)  Geschlechtiges  Pronomen. 

§  476.  §476. 

Maao.  Sg.  N.  er  (her,  he)  F.  siu  (m  seu)  sie  si  n  se  N.  «r  ur 
G,es  ire  ir  es  is 

D.  inre  im  ire  ir  im  im 

fem  oni  um) 

A.  ineii  in  sie  si  si  se  es  is 

(en  on  un) 

PI.  N.  sie  si  si  se        sie  si  si  se  siu  (seu)  sie  se 

0.  ire  ir 

D.  Ml 

A,sie  H  si  se       sie  H  si  se  siu  (seu)  sie  se 
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§476.  Der  Sg.  M.  N.,  ferner  G.  D.  Sg.  Pem.,  G.  D.  PI.  M.  F. 
N.  sind  aus  der  Prouominalwurzel  i  gebildet;  N.  A.  8g.  F.  und 
N.  A.  PI.  M.  F.  aus  dem  componirten  Stamm  ^  (^)f 
vgl.  Bopp  Gr.  §§  d60-a6d.  353.  354. 

8g.  Masa  Kom.  er  ist  im  12. 13.  sohon  yon  der  Ddumng 
berührt,  obachon  die  alte  Kttrae  entachieden  noch  Yorheraeht. 
Für  die  Behnong  zeugen  die  Reime  er  :  mir  Ath.  E.  15. 
.  mcer  HTrist.  3594.  3984.  er  :  her  Wigal.  286,  15.  Über 
die  alem.  Nebenform  ir  AGr.  §  415.  —  Im  Mitteldeutschen 
kommt  mit  prothetischem  h  häufig  her  vor.  Daneben  steht 
aber  he  (schon  im  Ludwigslied  he  v.  40  neben  her)  als  die 
eigentlioh  fränkische  und  thüringieohe  Form,  die  mögUoher- 
weiae  aua  dem  Demonatrativatanmi  hi  entlehnt  iat  he  reicht 
von  Niedersanken  den  Rhein  hinauf  bia  aur  frank.  Sudgrense 
und  eraoheint  auch  häufig  heaaiacb,  thüringisch  und  oatdeutach: 
zb.  Mnldaeh  Roth.  37.  465.  3043.  3122.  mMnk.  Legendär 
37.  171.  346.  406.  462.  724.  Morant  3.  50.  58.  74.  u.  ö. 
Marienl.  i.  Höfer  I,  2.  18.  II,  1.  11.  66.  73.  123.  131.  Hü. 
371.  623.  f.  645.  655.  771.  805.  860.  976.  1045.  1142.  1211. 
Myst  L  3,  17.  6,  14.  u.  o.  Böhmer  458.  467.  617.  647. 
Henneb.  Uk.  I»  57.  Tgl.  Buach  in  Z.  f.  d.  Phil.  X,  393.  — 
Thüringiaoh  und  oberafichaiaoh:  hä:mmi  Md.  Ged.  89,  103. 
:  mi  193.  Höfer  I,  22.  24.  75.  136.  II,  41.  Od.  Saz.  IL 
6,  6  (1306).  MiUh.  R.  Jungfir.  ap.  Rath.  sp.  o.  In  achleaiachen 
Schriften  des  14.  15.  Jh.  ist  her  weit  häufiger  ala  he,  dieaea 
leztere  aber  ist  dem  Dialect,  wie  noch  die  heutigen  Verhält- 
nisse zeigen,  das  eigentlich  zukommende.  —  Nebenformen: 
hie  zb.  Nassau  86.  Ennen  III,  475.  Lacombl.  II,  434.  III,  315. 
hye  HU.  I,  975  (hessiach).  Alafeld.  Sp.  ofl.  hei  zb.  Höfer 
I,  8  (1270  Linz).  Hagen  o.  Ennen  I,  45.  Lac.  Ul,  47.  80. 
Sei.  Tr.  0.  hey  Lac.  II,  1064.  f.  m,  80.  180.  422.  u.  d.  — 
Unter  dem  Einfluaae  dea  echt  md.  he  hatte  aich  alao  die 
Form  her  gebildet,  welche  je  nach  der  ISTaehgiebigkeit  der 
Schreiber  gegen  daa  schriftgemäsae  er  daa  dialeotliche  he 
zurückdrängte.    Vgl.  Busch  a.  a.  0.  X,  393. 

Gen.  M.  es  ist  in  der  Regel  durch       ersezt,  indessen 
iLonmit  er  noch  vor;  so  braucht  Hartmaun  v.  Aue  männl.  es 
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gern,  vgl.  Erec  979.  5815.  5821.  6231.  6393.  8949.  Büchl.  §476. 

I,  676.  2,  455.  551.  aUeinr.  1161.  Iw.  2105.  2215.  4197. 
5246.  6004. 

Dat  M.  ime  die  vollere  Form  findet  sich  im  12. — 14  jrh. 
namentlicli  in  Schriften,  welche  der  Tolksthümlichen  Bede 
nahe  stehn,  häufig;  im  12.  Jh.  kommt  anoh  noch  itno  vor: 

mlrk.  Legendär  34  mal.  Rol.  20,  5.  Wack.  Pr.  1,  17.  7,  79. 
Vorauer  Ged.  94,  19.  96,  5.  102,  28.  Genes.  31,  12.  37,  20 
(AGr.  S.  455.  BGr.  S.  370),  selbst  eine  Trierer  ürk.  v.  1248 
(Höfer  1,  2)  hat  noch  himo.  Jenes  ime  wird  auch  durch 
Doppelung  des  m  yerstärkt:  imma  Yoraaer  Ged.  206,  8. 
211,  20.  219,  7.  Höfer  I,  15.  HÜ.  III,  1336.  Myst  L  7, 11. 
Vgl.  femer  die  Reime  imme :  stimme  M8H.  1,  70*  (Eberh. 
V.  Sax.).  imme  :  kuniginne  Orend.  3162.  :  Pfenninge  673. 
:  p/leyerinne  Md.  Ged.  87,  101.  —  Die  streng  mhd.  Form 
des  Dat.  ist  im.  In  Anlehnung  schwächt  sich  im  zu  ein,  das 
nach  Liquida  Umstellung  ertahrt.  nach  Vocai  als  blosses  fji 
sich  äussert,  zb.  erme  Fundgr.  II.  72,  21.  Joseph  1144. 
hmäerme  Iw.  3890.  hetem  Parz.  571,  23.  —  Mitteid.  Neben- 
formen zu  ime  sind  eme,  zb.  emo  mfrk.  Legend.  224  292. 
640.  Annol.  52.  Rother  1145.  Repg.  Gr.  o.  Lac.  II,  1066. 
III,  57.  163.  180,  gedehnt  im  Reim  :  queme  Karlm.  259,  53. 
323,  36.  Junk.  u.  Heinr.  1780.  lungeseme  Karlm.  317,  16. 
—  Höfer  I,  18.  II,  110.  175.  Hü.  III,  1063.  I,  454.  755. 
770.  1191.  1211.  -  Secundus  16.  86.  249.  u.  ö.  Jungfr.  sp. 
177.  ff.  Kath.  Bp.  163.  169.  —  eime  zb.  Höfer  U,  110.  Lac 

II,  1064.  f.  III,  47.  507.  —  ieme  zb.  MarienL  o.  Laa  U,  376. 
434.  537.  Höfer  II,  11.  Böhmer  349.  443.  Henneb.  Uk.  1, 17. 
Od.  Sax.  II.  6,  27.  Mit  Yerdnnkelnng  des  Vocals  ist  md., 
namentlich  im  Ripuarischen  und  Thüringischen  ome  om  be- 
liebt, zb.  Lac.  II,  506.  III,  711.  Hüter  II,  7.  —  Höfer  II, 
136.  175.  Nordh.  Weist.  A.  1.  3.  17.  B.  o.  Ebern.  514.  1099. 
Köditz  C.  g.  0.  ome  6m  (=  &me,  am)  Cd.  Sax.  II.  6,  349. 
^  Henneb.  U.  II,  148.  Femer  ume  Annol.  234.  Roth.  1099. 
Lae.  n,  506.  III,  80.  —  ume :  hume  Hd.  Ged.  93,  304.  320. 
ume :  wtOehme  94,359.  Pemer  Höfer  1, 22.  II,  18.  Mnlh.  B. 27. 
28.  32.  36.  40.  42.  51.  Haupt  XV,  387. 404.  Henneb.  Uk.  1, 57. 
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§  476.         Prothet.  //  zeigt  sich  auch  im  md.  Dat.,  vgl.  himo  Hofer 

I,  2.  hyme  Höfer  U,  37.  hume  Roth.  1044. 

AccaBatiTisches  in  tut  im  bricht  schon  Alex.  2445.  5225 
durch,  wird  aber  nicht  häufig. 

Acc  H.  Die  alte  Tolle  Fonn  inen  erscheint  znweilen 
noch :  mMnk.  Legendär  9  mal  Fnndgr.  II.  22,  5.  59,  33. 
63,  39.  Physiol.  2,  30.  Morolt  1136;  im  Lanz.  4244  ist  sie  auf 
erschinen  gereimt.  Die  gewöhnliche  mhd.  Form  ist  in.  Mit 
epithet.  e  zuweilen  ine  mfrk.  Legendär  8  mal,  Vorauer  Ged. 
139,  23.  HU.  I,  595.  Höfer  II,  33.  Mone  Z.  7,  19  und  obd. 
im  14  15.  Jh.  nicht  selten,  AGr.  S.  456.  BGr.  S.  370. 

^  Angelehnt  wird  inzaen  geschwächt,  vgl.  vnrm:  sehrire» 
ürsi  115, 14.  baten :  unstaten  Biter.  9050;  nach  Yocal  bleibt 
dann  blosses  n  übrig,  zb.  dun  :  sun  Engelb.  1670.  Helbl. 
10,  43.  Über  die  Anlehnungen  des  Pronomens  überhaupt 
vgl.  Beuecke  Wb.  zum  Iwein  S.  101 — 110  und  oben  §  19. 

JMit  prothet.  h  steht  hin  JJfrh.  Bruchst.  4,  32.  Höfer  I,  2. 
▼gL  auch  den  Leidener  Williram. 

Gedehnt  steht  ien  Henneb.  U.  1, 179.  II,  17.  and  schon 
ITib.  1191,  4  reimt  in :  Hn,  vgl  Lachm.  hierzu. 

Mitteldeutsche Kebenformen  sind:  «n^nmfirk. Legend.  654. 
ene  mfränk.  Legendär  47.  Rother  18.  75.  571.  1119.  1143. 
1158.  1416.  1454.  2050.  u.  ö.  Morant  119.  Morolt  1108. 
Iw.  A.  6175.  6785.  Betontes  ew  Alex.  418.  Rother  2421. 
Und.  16,  4.  18,  25.  Herb.  8934.  Höfer  II,  110.  Secund.  8. 

II.  263.  —  Mit  Verdunkelung  des  Vooals  im  Bipuar.  und 
Thüringischen:  onen  Loersoh  Achen.  Edenkm.  80  (c  1400). 
cne  Morant  47.  m  MarienL  1, 18.  7, 16.  14,  38.  22, 10.  u.  o. 
^ai^etm  Mülh.  R.  28.  Nordh.  Weist.  A.  3.  B.  o.  Köditz  C.  o. 
Henneb.  Uk.  1,  177.  —  ripuarisch  erscheint  auch  une  Annol. 
660.  661.  694.  un  Annol.  31.  58.  222.  232.  737.  793.  u.  ö. 
Ennen  I,  124.  Lac.  II,  572.  ill,  462.  hun  Annol.  707.  — 
Auf  schwanken  des  Schreibers  zwischen  un  und  en  weist 
ven  Henneb.  Uk.  II,  35. 

§^77.  g  477.  gg.  Pem.  Nom.  sin.  Diese  alte  Form  (aus 
^fA  entstanden)  ist  aus  dem  12.  13.  Jh.  noch  nachweislich, 
zb.  Fundgr.  IL  19,  7.  Toraufir  Ged.  79, 17.  Entekr.  108,  22. 
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Waok.  Pr.  b,  48.  Griesh.  Denkm.  28;  im  Beim  :  diu  Lanz.  6654.  §477. 
:8iu  (neutr.)  Trist.  17418.  :tu  Stricker  Dan.  142.a.  Hagen 
6A.  21,  84.  Im  bair.  Bialect  lebte  es  als  seu  fort>  BGt. 
8.  371.  Die  md.  Form  dafür  ist  5?/,  zb.  Friedb.  Kr.  F.  1,  20. 
2,  1.  J.  1,  3.  Alex.  6427.  Koth.  3215.  köln.  Sachsp.  o.  HU. 
I,  841.  Nordh.  Weist.  AB.  Mülh.  R.  o.  Köditz  C.  o.  —  Aus 
siu  entstund  sie,  das  im  12.  13.  Jh.  obd.  und  md.  nicht  selten 
ist.  Im  Eeim  :  ie  trKr.  46739.  £bern.  3472.  :  gie  Lampr. 
Syon  3205.  :hie  Lampr.  Syon  2914.  Jüdel  361.  HTrist. 
3512.  4169. 4493.  Elis.  8905.  :  nie  MF.  127,  35  (Höningen). 
Parz.  344,  7.  Lampr.  Franz.  4415.  Syon  876.  3178.  3196. 
:  wie  Lampr.  Syon  li'52.  —  Seit  dem  I^L  Jh.  ist  s'i  eine  >.'ebcn- 
form,  die  obd.  häufig  wird  ;  in  der  Milst.  Handschr.  steht  sie 
immer,  in  der  Wiener  Grenesis  oft;  vgl.  auch  die  Reime  :M 
Iw.  342.  MSH.  1,  137.  MMagd.  4^  :  brieveli  Heinzel.  ML. 
1171.  :  vrt  MSH.  1,  135.  Wolfdiet  12,  1.  ;  griffdi  Flore 
1322.  ;  Frudewn  Wemb.  47,  30.  :  jgwi  Lobges.  96,  9.  — 
H  wird  durch  Tonentziehung  zu  si  erleichtert,  das  sich  ebenso 
wie  sie  zu  se  schwächt.  Bei  Anlehnung  bleibt  namentlich 
vor  Vocal  nur  s  übrig,  vgl.  §  19. 

Gen.  Dat.  «re,  im  12.  Jh.  gewöhnlich,  aus  iro  oder  «ra 
und  tri»  entstanden,  Formen  die  alem.  bis  in  das  17.  Jh. 
geschrieben  wurden,  AGhr.  S.  455.   Die  gemein  mhd.  Form 

ist  ir.  —  Mitteldeutsche  Nebenf.  sind  ere  (älter  era  vgl.  0. 
IV.  31,  35  VP.  Mersch.  Spr.  II,  3.  4),  er.  Thüring.  finden 
sich  daneben  die  verdumptten  or  Kordh.  Weist.  B.  o.  Köditz 
7,  22.  60,  1.  64,  2.  ure  uH  Mülh.  £..  31.  41.  51.  ur  Haupt 
Z.  XV,  387. 

Acc.  sie,  die  gewöhnliche  aus  altem  sia  entstandene 

Form.    Reimbelege : 

:gie  Enik.  6,  85.  :  ergie  Ulr.  Trist.  1467.  :}ue  Herb.  2529.  Kindh. 
73,  58.  Parz.  104,  30.  329,  15.  438,  19.  504.  29.  640,  21.  713,  29. 
Lampr.  Syon  853.  3047.  ;  knie  HTrist.  3536.  Ebern.  3545.  ;  lie  MF.  144, 5. 
(MoruDgen).  Kindh.  73,  58.  :nie  MF.  125,  22.  Herb.  8427.  :enphie 
Kindh.  70,  74.  Franend.  822, 11.  :wie  Parz.  272,  27.  Lampr.  Syon  2961. 

Zuweilen  wird  von  obd.  Dichtern  sie  mit  Dehnung  des  i 

(also  als  sie)  im  iieim  gebraucht,  vgl  sie  :  Marie  Fundgr. 
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§477.  U.  166,  17.   :  arM(UU  Trist  12173.   :hne  ühl  Weib  dd4. 
:  cirfe  ebd.  283.  570.  773. 

Zu  dem  sie  tir  siu  vai  Nom.  ist  ein  GFegenstttok  aiu  für 
accus.  M«,  sb.  Fnndgr.  II.  18,  30.  Yoraner  Oed.  80,  28.  ti.  ö., 

bair.  seu  (soe),  md.  su  lienueb.  Uk.  11,  99.  Alülh.  R.  41. 
Kath.  8p.  0.  Köditz  C.  21,  17.  —  Eine  besonders  von  obd. 
Dichtern  gern  gebrauchte  Nebenf.  für  sie  ist  s?,  vgl.  die  Keime 
hi  Iw.  1425.  MÖ.  2,  182»  (Gotfr.  v.  Strassb.).  Flore  654.  gGerh. 
4699.  5010.  Barl.  149,  5.  Krone  7791.  23027.  MSH.  2,  279»»  (Hadlaub). 
Teichner  (Ldsal.  88,  72).  Marienl.  63,  26.  :  dri  Iw.  5183.  :m  MSH. 
1,  159».  Flore  3861.  gGerh.  3313.  Krone  5072.  MSH.  2,  279».  W.  v. 
Bheinaa  14,  46.  Gundack.  2153.  Earlm.  36,  10.  203,  59.  :  griffdi  Floie 
1829.  Iw.  107.  :ZeloiA  Kindh.  77,  67. 

Im  bairischen  Dialect  hat  sich  si  seit  dem  13.  Jh.  zn  sei 
diphthongisirt,  BGr.  S.  372.  Durch  Toneutziehung  ward  sl 
zu  kurzem  si.  Die  Schwächung  des  si  zu  se,  s  geschieht 
wie  im  JNominati?. 

§47a       §  478.  Sg.  Neutr.  Nom.  Aco.  es.  Das  alte  is  ist  bairisoh 
beliebt»  von  Lampr.     Regensbnrg  Pranz.  378  im  Beim  ;  dis 

gebraucht;  md.  herscht  es.  Vgl.  u.  a.  die  Reimbelege  aus 
dem  Kreuziger  Johanns  von  Frankeustein  iz :  dis  2705.  5291. 
11469.  :Udnis  ZMb.  ;n>  935y.  ;  e<;?>  4509.  Anlehnung 
des  ez  mit  vocal.  Sjrncope  ist  häu%:  zb.  lobez,  wandez,  siz, 
wies,  solSf  irs,  iehs;  yerbunden  mit  Verschmelzung,  durch 
ünterdrückang  des  SohlassconsoiiaDten  des  ersten  Wortes: 
is  ich  es  zb.  Herb.  400.  561;  aoflkllend  ^ires  Herb. 
2786.  8100.  14953.  Die  Verschmelauiig  ist  Synizeeis:  deia 
s  das  es,  weis  s  was  es  Vorauer  Ged.  297, 18.  Umgekehrt 
verschmilzt  sich  mit  ez  auch  ein  ihm  angelehntes  Wort,  zb. 
est  =  ez  ist;  vgl.  §  19.  Verdumpfung  des  Vocals  ist  im 
Thüringischen  aus  14.  15.  Jh.  zu  belegen,  vgl.  oz  Ebern.  204. 
'  272.  773.  u.  0.  Nordh.  Weist.  B.  18.  Köditz  C.  56,  13.  oes 
Henneb.  U.  II,  148.  Oes  I,  177.  us  Mülh.  R.  41—51. 

Im  Ripnanschen  und  im  angrenzenden  Moselländisohen 
kommt  dieser  N.  A.  8g.  nooh  znweilen  mit  unYerschobenem  t 
(anch  d  gesohrieben)  vor,  zb. 

riposr.  ü  mfrk.  Legend.  696  (üh  278,  neomnsl  im  Nom.,  19mal 
im  Aoe.  it,  sohwtokend  igt  689).  Annol.  749.  Bothsr  1277.  8046.  8151. 
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4782.  Marienl.  o.  Lac.  II,  376.  III,  48.  51.  163.  187.  Höfer  II,  115.  §478. 
it,  id  Sperber.  Kepg.  Cr.  id  Nrh.  Bruchst.  Lac.  II,  376.  506.  1011. 
m,  47.  57.  163.  179  u.  o.  Höfor  I,  4.  ed  Höfer  1,  4.  Lac.  IH,  400.  416. 

—  raoselländ.  if  Höfer  II,  1.  54.  88.  93.  Lac.  IH,  172.  hit  Höfer  I,  2. 
ith  II,  66.  id  Hüfer  II,  53.  84.  1X2.  122;  enclitisch  dirt  Musk.  XVII. 

,  toirt  Höfer  II,  1.  —  Vgl.  §  197. 

Gen.  es;  obd.  ist  im  12.  Jh.  neatr.  is  sehr  häufig,  im 
13.  Jh.  wird  es  seltener.  Die  Ötellen  ans  Hartmanns  Iwein 
stehn  bei  Beneeke  Wb.  106.  f.  Belege  für  md.  ia  geben  mfrk. 
Legend.  149. 159. 161.  673.  Annol.  94.  628.  Alex.  16.  2241. 
2678.  4567.  Bother  1278.  2052.  3202.  n.  ».  Rnd.  16,  23. 
Marienl.  129,  3.  Pilat  575.  EHs.  6237.  Böhmer  357.  Lac.  III, 
180.  363.  516.  Henneb.  Uk.  I,  142.  —  Enclitische  Anfügung' 
an  vorausgehnden  Wortschluss  vollzieht  sich  bei  es  wie  bei 
ftf,  vgl.  selbst  im  üeim  (U(s  (=  du  es) :  hüs  En.  2602.  Ver- 
schmelzung mit  vorangehndem  Wort:  is  =  iches  Herb.  12393. 

—  Auch  das  nentr.  es  wird  durch  das  reflex.  st»  verdrängt, 
Ygl.  Grimm  Gr.  IV,  332. 

Dat.  N.  ime  im  zeigt  dieselben  Formen  wie  im  Maso. 

§  479.    P lur.  Nom.  Acc.  M.  F.  sie  i^i  die  herscheude,  §479. 
auch  im  Reim  oft  gebrauchte  Form : 

Nora,  .'die  Biter.  5339.  Stricker  kl.  God.  12,  611.  Barl.  90,  13. 
244,  2.  trKr.  49165.  :gie  Lanz.  848.  7610.  Flore  5479.  Mai  59,  22. 
:hie  Parz.  353,  11.  Biter.  7521.  trKr.  47151.  48547.  Ottack.  c.  384. 
:ie  Barl.  270,  27.  :knie  Kindh.  82,  12.  :  nie  Karl  204.  :une  Parz. 
602,  29.  —  Acc.  M.  :  die  Wh.  250,  21.  337,  29.  :vervie  Barl.  58,  5. 
266,  31.  :ffie  Lanz.  4503.  Krone  12382.  Karl  626.  :begi€  trKr.  47303. 
:ergie  trKr.  44865.  :hie  Paiz.  99,  5.  769,  29.  Wüh.  269,  11.  Biter. 
10068.  Amis  878.  gGerh.  1785.  2795.  trKr.  46766.  :te  Bad.  109,  19. 
tcEr.  45967.  :ime  Fan.  740,  26. 

Keben  8ie  ist  im  Brauch,  aber  im  Beim  kommt  es 
seltener  vor.  Nom.  si  :  hi  Lampr.  Franz.  3552.  trKr.  49680. 
WvRh.  244,  3.  :Marienl.  16,  21.  Hagen  2309.  Karlra.  448,  37. 

—  ;  dri  Karlm.  229,  32.  -  :  vn  trKr.  49585.  Ilagen  3345. 
Karlm.  18,  27.  283,  46.  396,  56.  —  Acc.  H  :  bi  Wernh. 
17,  18.  20,  3,  13.  Iw.  104.  Im  baiiisohen  wird  es  seit 
13.  Jh.  an  sei  diphthongisirt. 

st  erleichtert  sich  zu  si,  das  sich  weiter  zaseia  tonloser 
Stellung  schwächt;  es  schliesst  sich  eng  an  das  Toiangehnde 
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%  479.  Wort  an,  von  Wolfhun  selbst  im  Beim  gebraucht,  vgl.  tcae  se : 
antraxe  Wb.  377,  2.    Häufig  bleibt  namentlich  vor  folgendem 

Vocal  von  dem  enclit.  se  nur  s  übrig;  ebenso  verschmilzt 
/       68  sich  proclitisch  mit  folgendem  vocalisch  anlautendem  Wort 
zb.  sijSf  sim  =  si  u,  si  im. 

Für  das  Masc.  sie,  seltener  fiir  das  Femin.  findet  sich 
zuweilen  Mu,  bair.  smt,  md.  sü  (auch  alem.  tu  neben  sü)-, 
ABt.  Q.  456.  t  BGr.  8.  372.  f.,  md.  Belege  zb.  Friedb.  Kr.  F. 
1,  11.  Höfer  I,  22.  23.  U,  136.  Mtilh.  B.  28,  31.  Jnngfr. 
sp.  Xath.  sp.  0.  —  Otaoker  branohte  das  männl  siu  nicht 
selten  im  Heim 

N.  Masc,  ÄiM ;  tw  Otack.  c.  313.  :niu  638.  :getriu  738.  —  A.  M. 
aiu :  diu  Otack.  c.  741.  :  tu  30.  156.  :  triu  166.  ;  wiu  229.  —  Ein  älteres 
Beimbeispiel  gibt  für  A.  F.  sin: wiu  Heinr.  Todes  Geh.  615. 

K.  Acc.  ^STeutr.  siu,  bair.  seu,  md.  sn.  Wie  siu  in 
Masc.  und  Fem.  sich  eindrängte^  so  umgekehrt  sie  in  das 
Neutrum,  vgl.  die  Reime  Nom.  sie  :  gie  Flore  5952  ;  hie  Parz. 
679,  23  ;  nie  Flore  6125.  Aco.  sie  :  knie  Flore  7298.  7453. 
Auch  si  kommt  für  das  Hentr.  Tor. 

Gen.  in  allen  Geschlechtern  gleich.  Das  alterthümliche 
iro  findet  sich  noch  in  alem.  Urkunden  des  14.  Jh.,  mund- 
artliches ero  Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  Die  gewöhnliche  Form 
des  12.  Jh.  ist  ire,  die  unter  Verstärkung  der  Stammsilbe 
nnd  mit  Dehnung  auch  noch  später  sich  findet,  zb.  irre  Alex. 
4963.  Ennen  I,  11.  98  u.  ö.  Nieol.  Br.  167.  —  iere  Lac.  II, 
537  (1263).  yerre  Lac.  HI,  339.  595.  Mitteldeutsohe  Neben- 
formen: ere  Lac.  III,  247.  eire  III,  124.  urre  Höfer  II,  13. 

Die  gewöhnliche  mhd.  Form  des  G.  PI.  ist  tV;  dazu  mund- 
artliche Formen:  ier  zb.  Böhmer  443;  er  Herb.  4338.  Mülh. 
R.  48;  or  Nordh.  Weist  A.  12.  B.  16;  «r  Höfer  I,  4.  Mülh. 
B.  39.  45. 

Mit  adjectiT.  Endang  findet  eich  seit  dem  14.  Jh.  irer 
zb.  Elostemeub.  ük.  233.  Trierer  Spiegelb.  269, 24.  erer  Earlm. 

230,  25.  264,  61.  Spiegelb.  269,  26.  271,  24.  —  Später  bildet 
sich  auch  mit  schwacher  Endung  iren,  AGr.  S.  457. 

Dat.  aller  Geschlechter  in.  Auf  Dehnung,  die  eintreten 
konnte,  weisen  die  Beime  in  :  Bloedelin  Klage  1893  ;  giddin 
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Roth.  1101  rsidtn  Biter.  5804  :  «In  Roth.  724.  Weraher  §47». 
V.  Krh.  67,9.  Klage  1354.  Biter.  5394.  8264.  11858.  12122. 
;  tvin  Bit.  12382.  —  Md.  Nbf.  en  (betont)  Roth.  1466.  2287. 
Höfer  11,  18.  171.  HU.  I,  774.  850.  859.  917.  934.  1032. 
1211.  Cd.  Sil.  IX,  255.  —  Verdampfang:  on  Marienl.  o., 
aach  gereimt ;  h(m  Marienl.  110, 40  :  am  82, 31.  —  Höfer  1, 12. 
Kordh.  Weist.  A.*o.  Od.  Sax.  II.  6,  80.  Xöditz  o.  oen  (=  yn) 
Henneb.  TJk.  II,  78.  Cd.  Sax.  II,  6,  74.  79.  —  ttn  Annol. 
73.  95.  334.  410.  Enneu  1,  45.  126.  Lac.  III,  489.  496. 
Höfer  1,  12.  24.  Mülh.  R.  45.  ihi  Uoier  I,  23. 

Acyectiy.  Endung  seate  sich  seit  11.  Jh.  neben  in  allmäh- 
lich in  inen  fest,  welches  in  alem.  volksthiünlichen  öchriften 
des  13.  Jh.  schon  beliebt  ist,  AGr.  S.  457.  —  Zwischen  m 
nnd  inen  Uegt  ine  Hü.  I,  624.  III,  1347.  inne  Harff  67,  22. 

2.  PoiMuiypronomiaa. 

§  480.   Die  mhd.  Possessivpronomina  sind  min,  din,  §480, 

sin,  —  enlcer,  —  unser,  iuiver  und  ir.  Ihre  Beziehung  zu 
den  (ienitiven  der  porsünliehen  Fürwörter  ist  deutlich;  ob 
sie  aber  aus  denselben  unmittelbar  gebildet  wurden,  iuuw 
fraglich  sein,  Bopp  Gr.  §  408. 

Deolinirt  werden  die  Possessiya  nach  Art  der  si  Adj. 
Selbst  wenn  ihnen  der  bestimmte  Artikel  vorstand,  hatten  sie 
ursprünglich  starke  Flexion  nnd  erst  allmählich  kam  mhd.  die 
schwache  daneben  in  Brauch.  Grimm  Gr.  IV,  513.  f. 

Über  min  din  sin  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken. 
Das  bairische  in  der  Form  duale  enker  kommt  bei  Otacker, 
dem  Teichner  und  in  einem  Fastnachtspiele  des  15/16.  Jh. 
▼or,  BGr.  §  362. 

unser,  steht  im  Kom.  Sg.  gewöhnlich  ohne  Flexion,  im 
N.  PI.  ist  es  oft  nnflectirt.  Im  Md.  herscht  die  Nebenform  unse 
unse  unse,  die  stark  flectirt ;  über  das  vorkommen  derselben 
im  Alem.  vgl.  AGr.  §  417.    Belege  für  das  Md.  sind: 

Sg.  N.  M.  unse  heilani  Arust,  Ml.  2,  4.  unse  herre  EUs.  670. 
unse  hoferichter  Cd.  Sil.  IX,  236.  —  N.  F.  unse  sjAse  Herb.  8057. 
unse  Sache  Elis.  2995.  —  N.  N.  unse  lant  Heib.  16190.  —  Gen.  M. 
mses  Marienl.  7,  88.  umtis  HU.  I,  265.  Cd.  ffil.       286  (1828).  — 
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|480.  Dat.  M.  unaetne  Glaub.  7ü9.  HU.  m,  1012.  —  D.  P.  unsir  Hü.  I,  456.  — 
D.  N.  unseme  HU.  I,  758.  umem  Alex.  4322.  unsim  Cd.  Sil  IX,  236. 
mtii^  Od.  I^IX,  386.  —  Aoc  H.  unHn  Glaub.  770.  Cd.ffiL  IX,iI36. 
unten  Amt  ML  1,  7.  ^  A.  F.  unse  Alex.  4816.  Betb.  11696.  Paas.  E. 
57.  49.  HU.  I,  994.  -  A.  K.  imw  Herb.  11928.  BOhawr  520.  Cd.  SU. 
IX,  286.  —  Fl.  Nom.  H.  unae  vater»  Tr.  SOt.  427.  unte  getruwen 
Od.  80.  IX,  289.  —  N.  F.  wue  Jmigfr.  vp.  176.  —  N.  N.  wim  Heib.  917a 
16816.  —  G«ii.  unair  Cd.  80.  IX,  286.  —  Dat  H.  F.  N.  tMiMfi  Friedb. 
Kr*  D.  1,  1.  Herb.  9956.  12261.  —  Aoc  H.  F.  K.  «im«  Alex.  4804. 
Jongfr.  sp.  176.  Alex.  4818. 

Über  späteres  bairisches  under  unser  BGr.  §  362  und 
Leser  Mhd.  Wb.  II»  1936. 

iuwer  iwer,  md.  ütoer  und  4we  mit  gleichem  Abstoss 
des  Suffix  -ar  wie  bei  unse  —  unser  (vgl.  üwe  Floyris  142. 
143.  149  u.  0.  iwe  ebd.  144;  aus  der  Elisabeth  Belege:  Dat. 
Sg.  F.  iitver  dugent  64.  —  Bat.  M.  ütveme  rdde  G253.  üme 
räde  6233.  —  Aoa  M.  üwen  müt  8858.  —  A.  F.  nwe  nar 
8615.  —  A.  N.  üwe  tmgemach  268.  —  Dat  PL  üwen  handen 
Both.  1000).  —  ElsSss.  mit  g  für  tr:  üger  ügen  Orend.  937. 
3526. '  ühland  VolksL  2,  1.  Ripuarisch  snweflen  üher  eb. 
Alex.  1340.  1362.  2078.  4376.  6205.  7071  und  noch  elfmal 
neben  fünfmaligem  ütver]  auch  in  der  Strassburger  Litanei 
iihis  680.  ühen  1093.  üher  1249.  Im  Schlesischen  findet 
sieb  im  15.  Jh.  mit  neuem  Biphthong  awer  awir,  zb.  Scbles. 
Lehnsnrkonden  1»  99. 

itiwer  wird  zuweilen,  bei  Dichtem  ans  metrischen  Gründen, 
an  iur  zusammengezogen,  zb.  Nib.  147,  3.  Waith.  11,  33. 
8ilv.  749  (vgl.  Haupt  z.  Engelh.  382).  Diesem  obd.  iur  ent- 
spricht md.  nr,  zb.  Marien).  20,  1.  30,  11.  32,  24.  63,  29. 
Hagen  182.  189.  Morant  89.  228.  421.  501.  Sei.  Tr.  16'.  25'. 

§481.  §  481.  Bas  PosBessivpronomen  ir  ist  das  jüngste 
Possessivurn;  ahd.  erscheint  es  noch  nicht,  aber  im  11.  und 
12.  Jh.  kommt  es  in  geistlichen  und  Spielmannsepen,  ebenso 
sp&ter  in  den  der  Yolksspraohe  yerwanten  Dichtungen  ziemlich 
oft  vor:  80  Im  Friedberger  Krist  (E.  2,  8),  im  Amst  Marienl. 
(4,  15),  im  Annoliede,  Kolandsliede,  im  Alexander  (137.  662. 
893.  958.  1313.  3010  u.  c),  im  Eother  (144.  18Q.  525.  2324), 
im  Trierer  Egidius,  im  grRudolf  (11,  23.  26.  17,  5.  26,  7. 
17),  Athis  (A*  1.  C.  19.  G*  8),  in  Hartmanns  Glauben  (3044), 
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in  der  Strsssbnrger  Litanei,  im  Pflatas  298.    Es  sind  dies  §481. 

samtlich  mitteldeutsche  Quellen;  indessen  tritt  das  Possessiv 
ir  auch  im  Bairischen  im  12.  13.  Jh.,  obschon  seltener  auf: 
80  Milst.  15U,  33.  Todes  Gehügde  205.  958.  Nib.  1473,  4. 
1556,  3.  2198,  2.  Klage  189.  2138.  Ortn.  161,  3.  168,  4. 
205,  3.  261,  4.  407,  2.  Wolfram  hat  es  Wb.  259,  9.  Bei 
Herrand  t.  Wildon  steht  es  III.  2,  7.  II 8H.  I,  d48\  In  den 
HelblingbMlein  ist  es  sicher.  Bei  Hartmann,  G-otfried,  Rudolf 
V.  Ems,  Konrad  v.  Würzburg  zeigt  es  sich  nie.  Bei  den 
Mitteldeutschen  des  späteren  13.  Jh.  ist  das  Possessiv  ganz 
fest,  so  iü  Hagens  köln.  Cronik  und  in  der  Elisabeth;  im 
14.  Jh.  wird  es  auch  obd.  ganz  gebränchlich,  AGr.  §  417. 
Koberstein  qnaest  Sncbenwirt.  II,  64. 

lOtteldentsohe  Nebenformen  Yon  ir  sind  er  zb.  mfrk. 
Legendär  (immer).  Annol.  756.  Morant  249.  287.  423.  Höfer 
I,  27.  HU.  I,  579.  628.  880.  910.  916.  939.  958.  994.  1032. 
1211.  III,  1099.  1264.  Kath.  sp.  162—166.  Cd.  Sil.  IX, 
255.  f.;  dazu  eir  Lac.  III,  876  (Jülich).  Im  Thüringischen 
nnd  Biipuarischen  sind  verdumpfte  Formen  beliebt:  or  (thür.) 
Ebern.  512.  548.  Höfer  II,  59.  Nordh.  Weist.  AB.  Ködits 
C.  2, 21.  61, 16.  64^  9.  Henneb.  Uk.  1, 177.  —  (ripnar.)  Lac. 
•II,  506  (1261).  MT  Lac  in,  504.  —  ur  (thnr.)  Mttlh.  BL  o. 
(ripuar.)  Marienl.  10,  16.  23,  6.  Sei.  Tr.  17\  Lac.  II,  506 
(1261.  Jülich),  uer  Henneb.  Uk.  U,  35,  50.  Haupt  Z.  XV, 
392.  (ripuar.)  Lac.  III,  172. 

3.  Demonstrftüvpronomixia. 

§  482. 

8g.  N.  M.  d0r  (de  die)  F.  dim  (die)        N.  doM  (dat) 

6.      da  dne  der  de» 

B.      dem  dm  den  der            deme  dem 

Au      den  die                  doB  (dat) 
L 

PL  K.  A  H.  4m  f.  <l«e  K. 


G.  dere  der 

D.  den  (dien) 

Als  Stamm  hat  Bopp  Tgl.  Gr.  $  355.  f.  den  zusammen- 
gesetzten Pronominalstamm  ija  angestellt.  Ich  habe  AGr. 
1 .418  die  bttden  Stfinune    nnd  0a  herbeigezogen,  wie  anch 
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§482.  Leo  Meyer  bei  Kuhn  XXII,  67  that   Dagegen  nimmt  Sieven 

in  Paul-Braunes  Beiträgen  II,  115.  ff.  nur  den  Stamm  ta  an 
und  erklärt  die  nicht  dazu  stimmenden  Formen  aus  Form- 
übertragung. 

der  dient  als  DemonstratiTiim,  als  Keiativurn  und  als 
bestimmter  Artikel. 

Sg.  Nom.  Hase,  der,  im  12.  Jh.  obd.  nnd  noch  später 

md.  geschwächt  zu  dir,  eine  unursprüngliche,  nach  Analogie 
von  er  und  wer  gebildete  Form.  Di«  echte  ältere  Form  war 
de,  die  sich  md.  durch  die  ganze  Periode  erhielt  und  von  der 
erhöhten  Form  di  begleitet  wird.  Neben  de  und  di  stchn 
die  tonlangen  de  und  die;  vgl.  auch  bei  Tatian  thithie,  alt- 
niederfirk.  thie,  alts.  the  thie,  mnl.  die.  In  den  md.  Schriften 
begleitet  üist  Überall  das  Schriitdentsche  der  die  firänk. 
thürin g.  Form  des  Nom.  Sg.  Masc.  Vgl.  aaoh  Bosch  in  Z.  f. 
d.  Phil.  X,  Einige  Belege: 

de  Annol.  122.  Arnst.  Ml.  3,  1.  16,  4.  15.  10.  Roth.  89.  1053. 
4888.  Nrh.  Br.  1,  3.  Ernst  A.  o.  Pilat.  565.  Marienl.  52,  37  (:wej. 
Lac.  U,  376.  öü6.  517.  lU,  180.  261.  280.  516.  745.  Höfer  II,  11. 
Ebersb.  793.  dee  Lac  III,  561.  Loersch  Achen.  Bd.  79. 

dt  Hex.  90^  1969.  8627.  8060.  4662.  6711.  6681.  Glanb.  41. 
68.  71.  881.  2888  n.  o.  Pilat.  617.  litan.  &  410.  766.  Seeond.  864. 
Marienaequ.  46.  Lac.  II»  484.  HU.  I,  688.  H5fer  I,  1.  Hfilh.  B.  o. 
Henneb.  ü.  n,  104. 

die  Bother  98.  1210.  1477.  2174.  2226.  2884.  8060.  Lac  m,  47. 
168.  167.  187.  864.  GUnb.  1086.  Herb.  7884.  Hofer  I,  18.  II,  122. 
HU.  m,  1066.  —  grBad.  8,  8.  14,  17.  16,  21.  18,  12.  23,  23.  24.  26. 
26,  2.  25.  27,  25.')  Segrem.  31.  158  (Haupt  XI,  493.  497).  Hagen  GAb, 
55,  74.  Nordh.  Weist.  A.  7.  8.  11.  B.  Mülh.  R.  27.  (Aus  schwanken 
des  Schreibers  zwischen  der  und  die  entstund  dier  in  Roth.  1041).  — 
dei  Ermen  III,  160.  dey  Lac.  UI,  261.  400.  636.  754. 

N.  Fem.  diu,  bair.  den;  md.  du  zb.  Friedb.  Kr.  A.  3. 
C.  2,  4.  £.  2,  6.  J.  1,  2.  Arnst  ML  o.  Bother  250.  Alex. 


')  die  in  Lachmanns  Text  von  Wolframs  Parzival  und  Wilhelm, 
an  einer  Anzahl  Stellen  für  der  j^'esetzt.  vermag  ich  nicht  zu  recht- 
fertigen. Die  Perm  ist  aus  Irrthiimüru  und  Misvcrstäudnissen  einzelner 
Schieiber  gezogen.  Sie  ist  entschieden  unwoUiamisdh;  ihm  aber  sa~ 
trauen,  dass  er  an  einigen  Stellen  das  in  Thüringen  gehrirte  die  von 
seinem  Schreiber  für  das  sonst  überall  gebrauchte  der  habe  eintraj^en 
lassen,  halte  ich  für  unglaublich.  Ich  stimme  also  im  wesentlichen  den 
Ansftthrangen  Pauls  in  den  Beitr.  s.  Gesdh.  und  littorat.  n,  66  zu. 
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2504.  Marienl.  o.  —  ISeheu  diu  kommt  seit  11.  Jh.  (Graff§482. 
Spraohsoh.  III,  6)  die  auf,  das  in  der  mhd.  Periode  Bioh  aiM- 
breitet,  sowol  obd.  in  guten  Hee.  begegnet  (vgl.  Hahn  z,  Stricker 
5,  212;  im  Beim  :alhie  Heinr.     Nenst.  GZ.  8016)  als  md. 

beliebt  ist,  zb.  Rother  1197.  2385.  u.  o.  Ath.  D.  18.  Tr.  Egid. 
312.  322.  u.  0.  Marienl.  o.  Xrii.  Br.  2,  2.  4,  1.  Lac.  II,  434. 
537.  Ul,  387.  Höfer  1,  2.  23.  II,  11.  Nordh.  Weist.  A.,  im 
Reim  ;  nie  Pass.  K.  434,  85.  iJebenfbrmen  hierzu  sind  di 
Friedb.  £r.  1,  18.  Alex,  (die  gewöhnliche  Form).  Pilat  o. 
Ifarienl.  o.  Höfer  I,  1.  2.  Griesh.  Dkm.  10.  ff.  Elis.  o. 
Eöditfls  0.  —  dei  AnnoL  25.  Hol  85,  24.  Lac.  HI,  80.  dey 
Lac.  II,  1065.  m,  247.  261.  669.  Bnnen  I,  388.  —  dee 
Lac.  Iii,  602.  llother  2083.  Höter  I,  Ü.  Lac.  II,  435.506. 
III,  180.  220.  Ennen  I,  388. 

Bei  Tonlosigkeit  schwächt  sich  die  zu  de,  vgL  Parz.  D. 
209,  11.  228,  15.  327,  21.  In  dieser  Form  verschmilzt  es 
sich  in  Yorlehnnng  Tocalisch  anlautendem  folgendem  Worte, 
sb.  da/ümHure,  derde, 

üfom.  N.  danf,  in  tonloser  Stelle  dea,  zb.  Iw.  B.  460. 1836. 
3668.  Waith.  AC.  12,  26.  AB.  22,  15;  auch  dig  zb.  Annol. 
187.  328.  443.  f.  525.  (Iis  Mone  Z.  8,  20.  In  Proclisis  mit 
Aphäresis  wird  es  ejs  iz,  zb.  ez  swert  MS.  2,  155^  ez  volch 
Pass.  13, 68.  iz  gestuole  Ath.  D.  124.  iz  Isen  Mülh.  K.  32 ;  accu- 
sativ.  es  hrot  Pass.  H.  33,  22.  an  iz  lant  Annol.  230.  uffiz 
groLS  Ath.  ^  uf  es  Pass.  H.  188,  70;  nnd  weiter  sich 
Tersohleifend  auMtf  Ulf 8  n.  s.  w. 

Hit  folgendem  iü  oder  einer  mit  i  (e)  anlautenden  Prono- 
minalform verschmilzt  sich  dae.  Es  ergeben  sich  dae  ist :  ddst 
dist  deist,  daz  ich  :  deich,  daz  er  :  deir  der,  daz  ez  :  deiß, 
dae  es  :  des  deis.    Mhd.  Wb.  I,  313.  f. 

Unverschobenes  dat  kommt  dem  ripuariBohen  Dialect  zu, 
es  hat  aber  in  den  Schriftwerken  an  dcuf  einen  vordringlichen 
Kebenbnhler.  Das  Verhältnis  Ton  dat  zu  doM  ist  in  den 
verschiedenen  Denkmälern  sehr  yerschieden.  In  dem  mfirk. 
Legendär  sieht  nominat  ihat  9  mal  gegen  7  mal  thair,  accus. 
that  38  mal  gegen  19  mal  thaa  (Busch  in  d.  Z.  f.  d.  Ph.  X, 
394).  Im  Strasöburger  Alexander  findet  sich  ein  einziges  dat. 
Weinhold,  mlttelhochd.  Gramm.  S.  Aufl.  SA 
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1 482.  Im  Beim  steht  dat  :  gdt  Koth.  4386.  Geschwächte  FormeB 
sind  det  Ennen  I,  345.  did  Annol.  242.  (aoo.)  326.  —  Aoeser^ 
halb  ßipuariens  belegt  sich  der  alte  Oonaoiiaiitenstand  dnroli 
ä4U  Höfer  II,  109  (Engers).  Arnst  Hl.  6,  4.  Höfer  I,  12. 
13.  n,  131.  158  (Sayn).  Höfer  I,  2.  II,  1.  32.  36.  37.  54. 
66.  73.  103.  112.  123  (Moselland).  Ebersbach  800  (Limburg). 
Pilat.  575.  Pass.  H.  15,  36.  det  llud.  23,  12.  Vgl.  §  197. 
§488.  §  483.  Gen.  M.  K  des,  obd.  und  md.  erscheint  die 
verdünnte  Nebenf.  dis.   Beide  sind  reimlahig,  vgl. 

G.  N.  des  :  Achilles  Herb.  3543.  Erlös.  1943.  .•  Daves  Herb.  14946. 
:Matedones  Alex.  2271.  ;  Xerses  Herb.  4053.  —  dis:^  Mastr.  Ostersp. 
680.  :(jewis  Karlm.  334,  9.  Ostersp.  1150. 

des  verschmilzt  sich  nach  Aphseresis  des  d  {es  für  des 
schon  bei  Otfr.  VP.)  u\  Proclise  und  Enclise,  vgl.  säbents, 
shüneges,  smorgena,  ahddes^  eis  vtantes  AnnoL  807.  —  Ü08 
heiäens  her  Pars.  B.  786,  20. 

Eine  verstärkte  nnd  erweiterte  Form  desae  (Diui  2,  280) 
wird  erst  nach  der  mhd.  Zeit  häufiger  und  zu  desses  und 
dessen  verunstaltet. 

Gen.  F.  derc  im  12.  Jh.  häufig,  gemeinmhd.  der,  ver- 
dünnt dir.  In  alem.  Schriften  selbst  der  späteren  Zeit  (15. 
16.  Jb.)  begegnet  alterthümliches  derOf  AGr.  S.  460. 

Dai  M.  N.  deme  ist  im  12.  Jh.  nnd  noch  im  13.,  nament- 
lich md.,  nicht  selten,  zb. 

deme: wme HF.  176, 19.  Herb.  16747.  ;  zeme  MS.  2, 210*.  :geteme 
Herb.  6905.  Hart  166,  64.  —  Waith.  80,  26.  86,  2.  46,  6.  Engelh. 
1862.  ^  Hsrienl.  o.  Lac  m,  172.  276.  279.  Hyst  I,  8.  ff.  Höfer  I,  6. 
18.  24.  n,  11.  Hü.  I,  155.  201.  558.  574.  936.  1148.  H,  883.  m,  1061. 
Böhmer  532.  Cd.  Sax.  H.  6.  27.  Kath.  166.  Jungfr.  181.  —  demi  Mülh.  R. 
27.  32.  —  Md.  Nebenf.  dime  Mtilh.  R.  32.  dimi  29.  dieme  Lac.  H,  434. 
1064.  deime  Eotli.  244.  Lac.  UI,  172.  Höfer  II«  73.  deim  Lac  ÜI,  425. 
605.  630.  Ennen  I,  335.  ff. 

Enclitisch  schmilzt  bei  Apheeresis  des  d  der  als  Artikel 
verwante  Dativ  dem  zn  em  oder  m  zusammen,  zb.  die  Ver- 
schmelzungen mit  Präpositionen  mme  amme  ame,  inme  inme, 
0eme  gern,  vmme  vomme  vom,  ndi^me,  üfine  ^em,  ü^eme 
iUfem,  himderme  hindemi,  ffeinme  geim. 

Schon  im  11/12.  Jh.  findet  sich,  meist  in  md.  Schriften, 
die  accusative  Form  den  für  dem,  zb.  Augsb.  Schenk.  (Wackern. 
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LeBeb.^  326,  4).  mfrk.  Legendär  262  (ßm,  sonst  ihmo),  §483. 

Friedb.  Kr.  P.  2,  4.  Both.  1409.  2872.  5039.  5509.  6574 

Alex.  152.  1011.  1212.  1700.  1746.  2636.  2827.  n.  ö.  Atb. 

A»  104.  grRud.  4,  4.  Tr.  Egid.  304.  463.  474.  Pilat.  602. 

Glaube  989.  Herb.  1221.  1409.  5039.  5509.  6574.  Höfer  I,  2. 

Lac.  II,  357.  376.  515.  in,  60.  MSB.  145.  MSH.  2,  259^ 

Haapte  Z.  VII,  142.    Es  scheint  hier  in  der  Tkat  die  Ver-  . 

drängfiing  des  Dativs  durch  den  Aocusativ  vorzuliegen,  da 

sb.  ihm  för  themo  sich  nicht  durch  den  Übergang  von  m 

XU  n  erklären  kann. 

der  für  dm  Roth.  631.  Herb.  4476.  5674  kann  nur  Schreibfehler 
«In,  ebenso  dtr  für  Acc.  den  Herb.  10156.  16164,  wo  der  sogen,  rhei- 
nische AoduatiT  (HEdebrand  bei  Zsoher  Z.  1, 442.  Bosder  ebd.  IL,  190. 
Tobler  ebd.  IV,  876—400)  nieht  za  sndieii  ist 

Acc.  M.  den,  verdünnt  din  (AGr.  S.  461.  BGr.  S.  376j, 
schwindet  in  Enclise  an  Präpositionen  zu  in  en  oder  w,  vgl. 
umbeHf  ummirif  üfen,  übern  undern. 

An  betonter  Stelle,  namentlich  im  Beim  gebraucht»  wird 
den  mitunter  gedehnt,  vgL  den  :  gfyn  Otack.  c  374.  629. 

si$n  HeIbL  7,  434.  —  Erweitert  durch  epithetisohes  e  findet 
eich  zuweilen  dene  zb.  Rother  1034.  1053.  1539.  2060. 

Aus  dem  Dat.  PI.  (vgl.  §  484)  übertragen  scheint  alem. 
dien  für  den,  AGr.  S.  461,  eine  Nebenf.  dazu  dein  Wst  1, 
439.  Beide  Formen  begegnen  auch  niederfränkisch,  von  wo 
aie  einzeln  in  das  Bipuarische  übertraten. 

Acc  F.  die,  daneben  obd.  md.  gekürzt  di  und  de^ 
welche  proolitisch  mit  vocaL  anlautendem  Worte  verschmelzen: 

tif  derde  u.  a.  Betontes  und  gedehntes  de  findet  sich  u.  a. 
Kothcr  81.  Atb.  A°  15.  Im  mfränk.  Legendär  ist  the  die 
durchgehnde  Form  für  ^om.  Acc.  Sg.  Fem.  und  für  N.  A.  PI. 
ME:N;  Busch  bei  Zacher  Z.  X,  394. 

Wie  die  accus.  Form  die  in  den  Nom.  F.  8g.  übergreift 
(§  482),  so  die  nominative  in  den  Aocusativ,  vgl.  Acc.  diu 

Griesh.  Dkm.  26.  Annol.  350.  696.  700.  dti  AGr.  S.  461. 
den  BGr.  S.  376.  md.  du  Arnst.  Ml.  3,  9.  4,  17.  5,  56. 
Marienl.  o. 

Acc.  ^.  dokSf,  dejs;  dat  §  482. 

S4* 
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§488.  Der  Instrumental  ist  nur  imNentr.  erhalten,  in  pra- 
poeitionalen  nnd  oomparatiTen  Formeln:  after  diu ^  an  dm, 
he  diu,  van  diu,  m  dm,  in  aUe  diu,  inner  diu,  mü  diu,  mit 

(üle  diu,  näh  diu,  umhe  diu,  under  diu,  ze  diu.  —  ir  diu, 
sU  diu,  des  diu,  diu  hajs,  diu  geltche,  diu  me  u.  a.  Vgl. 
Mhd.  Wb.  I,  316.  BGr.  S.  377.  —  Bair.  Form  des  Instr. 
ist  deu,  BGr.  S.  377;  md.  im  12.  Jh.  du  vgl.  Arnst.  Ml. 
1,  11.  5,  7.  20.  Alex.  2765.  Koth.  1014.  1801.  1865.  1889. 
4375.  n.  ö.,  später  die  (di)  zb.  eM  die  :  hUe  Tristr.  902. 
des  die  Päse.  209,  14  des  die  haa  Lac.  III,  576.  die  bas 
ebd.  in,  717.  die  Uhiere  Marienl.  101,  31.  die  irüweliehei^ 
gunstelicher  Lac.  III,  542.  die  minre  Elis.  7120.  dl  me 
Elia.  2272.  d\  heldecUcher  2365.  dl  lohelicher  4643.  des  dl 
Haupt  XV,  387.  Eine  ältere  md.  nd.  Nebenform  von  die  —  diu 
ist  de :  von  de  Griesh.  D.  29.  theste  Willir.  lugd.  27,  20.  des 
dS  ebd.  Tratisl.  des  di  hos  Friedb.  £r.  G.  1,  16.  di  bojsr 
Hagen  3745.  Elis.  2272.  Lac  in,  489.  529.  des  dS  mi  Elia. 
8040.  di  mi  Hagen  1856.  dk^  gelteh  Brannsohw.  Beimkr. 
3507.  dS  vaster  Lac.  III,  563.  de  sichire  Hü.  III,  1421 
(Mainz),  de  sicherre  ind  de  velicher  Hart?  3,  6.  —  Die 
Länge  des  e  in  de  ward  oft  genug  durch  Tonlosigkeit  ge- 
fährdet, und  ans  der  gewöhnlichen  Verbindung  mit  Compara- 
tiren  ward  anf  deste  zuweilen  comparative  Form  übertragen: 
zb.  dester  hos  Kib.  102, 1.  441,  3.  Waith.  28,  33.  Trist  7391. 
dester  gemer  Lampr.  Syon  2870  LG.  dester  bereiter  Jüdel 
129,  47.  Die  weitere  Folge  war  Flexion  yon  dester,  vergl. 
mit  desterem  groezerem  ernste  und  mit  dester  yroe^er  minne 
Griesh.  D.  56. 

§484.  §  484.  Plur.  Nom.  Acc.  M.  E.  die.  Daneben  steht  in 
md.  Denkmälern  des  12.  13.  Jh.,  aber  auch  ebd.,  di  zb.  Friedb. 
Kr.  £.  F.  Alex.  BoL  Elis.  Horm.  t.  Fritslar.  Mülh.  K.  o.; 
Nib.  C.  2138.  A.  1561,  1.  Bei  Tonlosigkeit  schwächt  sich 
di  zn  de,  das  in  Proclise  mit  Tocalischem  Anlaut  leicht  ver- 
schmilzt, zb.  danderen,  dirsten.  —  Von  diesem  verstummenden 
de  zu  scheiden  ist  de  =  die,  das  md.  nicht  selten  ist:  grllud. 
3,  3.  Lac.  II,  357.  376.  1011.  Enneu  I,  o.  Karlm.  o.  Spiegelb. 
265,  24.  269,  25.  dee  Lac.  IH,  151.  505.   Dazu  die  Nebenil 
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4ki  Höfer  II,  18.  Lac.  lU,  80.  261.  382.  400.  694.  —  Unecht  §484. 
308  dem  Neatr.  übertragen  ist  alem.  du  AG-r.  §  419. 

Nom.  AcQ.  ÜTentr.  diu,  bair.  deu;  md.  dü,  sb.  Friedb. 
Kr.  F.  1,  3.  Hildeg^.  Geb.  2%  doch  auch  obd.  duv  Yorauer  G^d. 

93,5.  99,  12.  118, 13.  du  Martina  106,  11.  166,  102.  —  Zur 
Ausgleichung-  mit  M.  und  Fem.  ward  auch  für  das  Neutr.  die 
gebraucht  obd.  wie  md.,  zb.  Milst.  11,  5.  Vorauer  Ged.  269, 16. 
Reinh.  626.  Nib.  A.  515,  1.  Parz.  G.  447,  7.  Wilh.  160,  6. 
Flauend.  20, 17.  Wildon  3,  465  (Kommer).  Barl.  Bfi.  20,  28. 
Amis  593. 1257.  -  Amst  HL  2,  3.  6,  5.  Ath.  A*  132. 133. 
Rod.  1, 1.  19, 22.  —  Baso  die  erleichterte  Form  di,  sb.  Parz. 
D.  447,  7.  Schottenork.  235.  —  Friedb.  Kr.  A*.  16.  E.  1,  1. 
H.  2,  4.  Alex.  o.  Ernst  A.  II,  51.  Höter  I,  G.  Weitere 
Schwächung  ist  de,  das  proclitisch  mit  folgendem  Worte  ver- 
echmilzt,  zb.  dougen.  —  Eiae  Nebenform  von  die  war  di 
Ath.  A**  5,  the  mfränk.  Legendär.  Häufiger  ist  dei  bairisch 
4S0W01  im  11.  12.  Jh.,  als  md.,  Ygl.  BGr.  §  364;  BoL  85,  24 
Lac.       80.  382.  400. 

Gen.  M.  F.  N.  dere  im  12.  Jh.  noch  nicht  selten,  vgl. 
auch  die  Reime  :  here  Alex.  4066.  :  mere  3250.  :  spere  1997. 
Die  alem.  alterthümliche  Form  dero  ist  in  der  ganzen  mhd« 
Periode  verbreitet,  AGr.  §  419.  Die  gewöhnliche  mhd.  Form 
ist  jedoch  der;  md.  ist  sie  oft  zo  dir  geschwächt. 

Dat  M.  F.  N.  den,  zuweilen  zo  din  geschwächt,  zb. 
Annol.  132.  599.  Enclitisch  verschmilzt  sich  den  zum  Theil 
mit  Aphärese  den  Präpositionen:  7nitten,  üfhi  u.  s.  w. 

Die  alem.  Form  ist  dien,  sogar  im  Keim  :  jsien  Lanz. 
5715,  AGr.  S.  463.  Altes  den  (ahd.  dem  altn.  feim  got  faim) 
hat  sich  darin  diphthongisch  gespalten. 

§  4Ö5.  §485. 

Sg.      M.  dise  diser  dirre     F.  diaiu  N.  ditge  dig  di^ 

G.  dises  dissea  dia  duer  dkre  diae$ 

D.  diseme  disem  diter  dirre        dtseme  disem 

A.  disen  dite  ditze  dis  di^ 

PI.  N.  A  dise  dise  disiu 

G.  diser  dirre 

D.  diaen 
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§485.         Über  die  ZusammenBetzung-  dieses  Demoii8trutivpronomeü& 
aus  zwei  Demonstrativetämmen  tja  und  sa  Bopp  Gr.  §  357. 

Sg.  Nom.  M.  Die  älteste  und  allein  echte  Form  (ohne 
ac^eotiv.  Endung  -r)  ist  dise,  die  indessen  nioht  die  gewöhn- 
liche mhd.  Form  war.  8ie  lässt  sich  jedoch  aus  allen  Mund- 
arten, namentlich  aus  den  md.  belegen,  vgL  Wack.  Fr.  56, 4. 
mit  Apocope  dis :  gewis  Otack.  c.  455.  542.  571.  —  Alex.  2282. 
3527.  Roth.  3517.  Hüter  1,  24.  26.  Kath.  sp.  162.  disse 
Kölner  Cronica  o.  —  Höfer  II,  52.  Haupt  Z.  IX,  263.  Lac. 
U,  435.  Kepg.  Cr.  25.  32.  Karlm.  206,  5.  —  Dialectliche 
md.  Formen:  these  mfrk.  Legend.  715.  dese  Kath.  171.  Kölner 
Cronica  9.  152.  208.  desse  l^ordh.  Weist  fi.  8.  deis  Höfer 
n,  141.  Lac.  ni,  358.  düae  Ennen  III,  476.  dus  Höfer  II,  115. 
dÜ8  n,  78.  duia  Haupt  Z.  IX,  263.  düis  Höfer  U,  131. 

diser  wird  im  12.  13,  Jh., weniger  gebraucht  als  vorher 
und  nachher.  Neben  diser  erscheint  auch  disser.  Mundart- 
liche Variationen  sind  deser  Lac.  III,  lÖO.  Sei.  Tr.  20'.  217''. 
Harff  0.  Kölner  Cronica  o.  desir  Cd.  Sax.  II.  6,  82.  deiser 
Höfer  II,  140.  doser  Nordh.  Weist.  B.  8.  dusir  Höfer  II,. 
32.  36.  Musk  8,  268. 

Aus  disre  entstund  durch  Assimilation  dirre^  die  ge> 
wohnliche  mhd.  Form;  Reimbelege  :  clamirre  Helmbr.  446. 
rirre  Engelh.  509.  trKr.  27776.  Lieders.  24,  1278.  dierre  : 
patelliere  Wh.  223,  9.  —  Eine  md.  Neben!',  derre  Alex.  315 
und  im  Reim  t  hcre  2882  (sonst  wird  im  Strassb.  Alex,  dirre 
geschrieben).  Höfer  II,  175.  —  Apocopirtes  dirr,  dir  ist  obd. 
und  md.  nicht  selten:  AGrr.  S.  464.  BGr.  g  365;  dir  Alex. 
5502.  HTrist.  2833.  Höfer  II,  37.  53.  Ebenbach  878.  dur 
Höfer  II,  109. 

Nom.  F.  disiu,  bair.  diseu:  im  12.  13.  Jh.  bereits  ist 
mit  geschwächter  Endung  dise  nicht  selten,  vgl.  AG-r.  S.  464. 
BGr.  S.  37y.  Hahn  kl.  Ged.  des  Stricker  S.  95.  Seit  14.  Jh. 
wird  dise  sehr  gewöhnlich.  Md.  Nebenformen  sind  dese  und 
duse,  zb.  mfrk.  legend,  these  (nach  dem  Acc.  Sg.).  dese  Od.  8iL 
IX,  240.  Höfer  II,  66.  73.  duse  Musk.  5,  49.  58,  24.  Mit 
yerstärkter  Oonsonanz  disse^  zb.  Spiegelb.  266,  28.  Ennen 
I,  263.  Harffi  desse  Cd.  Sax.  II.  6,  68;  andre  Nebenf.  sind 
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diesse,  deisse.  —  Apocopirtes  dis  erlaubte  sich  schon  Wolfram,  §  485. 
dann  der  Stricker  und  namentlich  Konrad  v.  Würzburg,  vgl. 
Hahn  B(nnoker  kl.  Gr,  &  95.  Haapt  z.  Engeih.  191.  AGr. 
8.  464.  BGr.  8.  379. 

Nom.  Acc.  Die  älteste  hochd.  Form  ist  ditze.  Sic 
ist  bairisch  noch  im  12.  Jh.  häufig,  auch  im  13.  Jh.  begegnet 
sie  noch,  vgl.  AGr.  BGr,  a.  a.  0.    Einige  Heimbelege: 

Nom.  ditze  :  hitze  Krone  3393.  Dietr.  Fl.  950G.  ;  sitze  wGast  GG72. 

Acc.  ditze :  geiditze  Helmbr.  474.  :  sitze  Laber  291,  2.  ;  toitze 
j.  Tit.  483,  2. 

Gewöhnlicher  ward  einsilbiges  ditjz,  dij3,  dessen  z  auch 
in  scharfes  s  (z,)  übergeht.  —  Der  Gebrauch  dieser  beiden 
Formen  (dia,  di^)  ist  verschieden :  im  bair.  Dialeot  herscht  der 
aoharfe  Auslaut  a,  vgl.  n.  a.  diU :  wiU  Helbl.  6,  71.  Otack.  a 
687.  689.  733.  :  KostnUs  Otaok.  a  694. 797.  :  Leibnüe  c.  393. 
:  slUs  c.  738.  Bei  Snchenwirt  erseheint  noch  ditZy  Eoberstein 
11,  66.  Das  erste  bair.  Beispiel  von  di?,  gibt  meines  wissen» 
der  Teichner  (Lieds.  281,  120  äi?^ :  mKjeivis).  —  Alemannisch 
scheint  di^  vorgezogen  worden  zu  sein,  vgl.  dii, :  gebi^  Flore 
2869.  ;wt>  trKr.  27769.  :  spii,  Engelh.  2214.  :  gevm  Mart. 
210,  43.  Dass  itadolf  y.  Ems  di^  sprach,  zeigte  Haapt  z. 
Engelh.  545.  Von  den  alem.  Schreibern  wird  häufig  dis 
gesezi  —  Md.  begegnen  dite  und  di% 

2b.  diz:hi%  Erlös.  1618.  :9i%  ülr.  Wh.  2157.  8844.  —  dist 
Böhmer  482.  Nordh.  Weist  B.  26.  dis  HU.  XU,  1012. 1061.  Ebersbaofa  626. 
Böhmer  623.  Ködits  C.  1,  6.  Bückert  Entir.  248.  —  dxU  Hsimdb.  TT.  I, 
98.  96.  dicB  HU.  HI,  1112.  Cd.  Saz.  H.  6,  174.  Köditz  1,  6. 

Jüngere  Erweiterungen  durch  a^jectiy.  Flexion  wurden 
dxiees  äisses  dises. 

Die  karacteristische  md.  Form  des  Neutrums  zeigt  un- 
verschobenes  t.  Zweisilbiges  dittc  (dem  ditse,  altn.  petta 
entsprechend)  kenne  ich  nur  aus  Kordh.  Weist.  A.,  aber  ein- 
silbiges dit  ist  häufig;  einige  Belege  für  X.  A. 

südl.  Rheingau  dit  HU.  I,  640.  608.  700.  diet  722.  —  Wormsfeld 
Hü.  in,  1304.  Mainz  Höfer  I,  18.  Spanheim  Höfer  H,  52.  53.  —  Wetterau 
und  Lahngau:  Laubacher  Barl.  o.  HU.  I,  201.  244.  454.  519.  769.  836. 
864.  874.  1107.  1124.  1139.  1217.  Höfer  I,  9.  12.  13.  II,  131.  Böhmer 
617.  623.  644.  659.  Ebersbach  878,  heute  noch  wetterauisch  deait  neben 
dßaU  (Weigand).  —  Hessen:  Athis  A.  16.  41.  64.  C*  d4.  121.  £.  2.  10. 
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§486.  Herb.  8670.  11339.  16164.  HU.  1, 968.  H5f«r  H,  160.  Henn.  Eiitd.  o. 
Alsföld.  Sp.  0.  —  Thfliingeii:  gdtud.  6,  10.  24.  ih,  28.  22,  1.  26,  1. 
Fmb.  H.  18, 64. 218,  60. 219,66  und  henohend,  im  Beim  auf  276, 90. 
auf  trü  Paas.  E.  248, 97.  —  Ebern.  949  {dm  426. 1061).  Secandas  609. 
Höfer  I,  1.  22.  24.  26.  27.  II,  69.  Cd.  Sax.  n.  8,  17.  Mfilh.  S.  Katii. 
161.  164.  168.  Haupt  XV,  385.  391.11.6.  Köditz  C.  2,  16.  CG.  68,  18. 

—  Meissen  Cd.  Sax.  IL  8,  77.  —  Preuasen  Jerosch.  8914.  9559. 14419.  u.  ö. 

—  Moselland  dit  Silv.  IIS.  816.  u.  ö.  Höfer  I,  1.  2.  diei  Tr.  Silv. 
27.  60.  —  vgl.  §  197. 

In  Ripuarien  herscht  dit  durchaus,  di£^  uad  ^is  kommen 
freilich  daneben  in  allen  Schriften,  aber  in  Terachiedenem 
Frozentaata  vor,  ao  hat  das  mfrk.  Legend.  4  thit  neben  5  this, 
§486.  §  486.  G-en.  Sg.  M.  N.  dises.  Keben  dieser  gemein- 
mhd.  Form  sezt  sich  die  ahd.  herschende  mit  ss  noch  fort: 
(lisses,  und  mit  explosivem  Beisatz  ditzes  dizzes.  Durch 
Apocope  des  s  entsteht  disse,  zb.  Erec  317.  4749.  49ü(3. 
Greg.  1776.  3575.  Kl.  C.  1368.  Parz.  g.  456,  20  und  durch 
Abatoss  der  ganzen  Endung  ditz,  diss,  dis. 

Obd.  Belege  AGr.  S.  465.  BGr.  S.  379.  Md.  Belege  für  dUses  zb. 
Hü.in,80ö.  1069. 1177.  Pilat.  379.  Herb.  3239. 13816.  Pass.  H.  219,  56. 
dissift  Germ.  XVII,  345.  Haupt  XV,  389.  desses  Cd.  Sax.  ü.  6,  54. 
dessis  Nordh.  Weist.  A.  24.  —  dm  Myst.  I.  179,  13.  u.  o.  Lac.  III,  617. 
Wierstr.  dißs  Cd.  Sax.  II.  6,  117.  —  diz  HU.  III,  1163.  1190.  1494. 
Böhmer  253.  —  dicz  Heiineb.  Uk.  II,  76.  Cd.  Sax.  II.  6,  47.  —  di>i :  is 
Pass.  K.  4,  71.  —  Hü.  ü,  866.  UI,  1409.  Herb.  8307.  12328.  Marieiil.  o. 
Hagen  210.  Lac  HI,  80.  220.  364.  482.  657.  dys  Cd.  Sax.  II.  6,  35. 

Neben  di^es  gehn  md.  die  .Formen  deses,  desis  nebenher. 
Tgl.  die  andern  Casus. 

Gen.  E.  dis  er  e  im  12.  Jh.  noch  nachweialich,  diser  im 
12«  Id.  f.  Jh.  im  Brauch,  md.  Nebenf.  deser  Hofer  II,  91. 
Jungfir.  183.  Hagen  209.  Lac.  in,  533.  617.  744.  duaer 
Mnsk.  2,  57.  Mit  Yeretärknng  des  Inlants  disser.  Die  ge- 
wöbnliche  mhd.  Form  ist  dirre,  assim.  aus  disre,  bair.  auch 
dierre,  md.  Nbf.  derre  Becimd.  512.  Höfer  II,  175.  dürre 
Jungfr.  183.   Apocopirte  formen  rf?rr,  dir:  ACrr.  S.  465. 

Dat.  M.  N.  diseme  {disimo  AnnoL  765.  disime  Ath. 
A.  77).  Cd.  Sax.  U.  6, 6  (1306).  Nbf.  dieseme  fiöhmer460. 472. 
deseme  Höfer  II,  3.  119.  Laa  III,  180.  duaeme  Mttlh.  B.  45. 
Mit  consonantiaober  VeratSrknng  disseme  Höfer  I,  26.  dissime 
Henneb.  ü.  II,  83.  dessenie  Koth.  1983.  JSordh.  Weist.  B.  18. 
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Mit  Syncope  disme  Nbf.  diesme  Höfer  II,  80.  Böhmer  §486. 
253.  deme  Höfer  U,  175.  Lac  lU,  930.  deime  Ennen  I, 
243.  Lao.  HI,  266.  358.  äume  Höfer  H,  66.  169. 

Apooopirtes  disem  ist  die  gewöhnliche  mhd.  Form.  — 

Md.  li^bf.  diesem,  zb.  Cd.  8ax.  II.  6,  27.  diesim  42;  desemj 
zb.  Spiegelb.  2(58,  13.  Cd.  Sil.  IX,  239.  256.  desim  Cd.  Sax. 
II.  6,  23.  duscm  Musk.  33,  13.  48,  1.  u.  o.  —  Mit  Ver- 
stärkung des  $ :  dissem  Cd.  Sax.  IL  6,  43.  diessem  Böhmer 
724.  dessem  Henneb.  Uk.  I,  177. 

Mit  Verdüiiiiuiig  des  Fiezionsoonsonanten  zuweilen  disen, 
zb.  ihesen  mfrk.  Legendär  123,  disen  G-lanbe  2174;  diesm 
Henneb.  Uk.  I,  154.  dusin  Ebersb.  626. 

Dat.  F.  (gleich  dem  Gen.)  disere,  apocopirt  diser ;  md. 
Tvebenforraen  deset'  Kath.  1(33. 169.  Köditz  o.  Spiegelb.  280,  15. 
Hagen  217.  Lac.  lU,  60.  180.  278.  474.  617.  desir  Cd.  Sil. 
IL  6,  68.  deiser  Lac.  III,  180.  duser  Musk.  o.,  Sei  L.  227. 
—  Mit  eonsonantischer  Verstärkung  disser  Hü.  1^  1090. 
Spiegelt  280,  15.  Lao.  III,  463.  Kölner  Groniea  o.  diesair 
Hü.  I,  1217.  desser  Seound.  334.  detsser  Lao.  III,  247. 
dussir  Hü.  I,  1237. 

Die  gewöhnliche  mhd.  Form  ist  dirre,  apocopirt  dir.  — 
Md.  Nebenf.  dierre  Ernst  A.  IV,  42.  derre  Secund.  437. 
Harff  3,  27.  deirre  Lac  III,  180.  dürre  Mülh.  iL  27.  Xath. 
167.  168.  —  Mit  unechter  a^jeotiv.  JBndung  obd.  und  md. 
dirrer  Wiener  Sitz.-Ber.  XCIV.  197, 25.  Hü.  III,  1065  (1336. 
Mainz),  derrer  Roth.  375. 

Acc.  M.  disen;  md.  Nebenformen  äisin  Annol.  739. 
diesen  Roth.  696.  diesin  Cd.  Sax.  II.  6,  34.  thescn  mt'rk. 
Legend.  113.  446.  desen  HU.  1,  479.  579.  755.  1024.  III, 
999.  1023.  Böhmer  508.  Höfer  11,  3.  119.  137.  172.  Lac 
II,  786.  1011.  III,  15.  22.  Cd.  SIL  IX,  236.  desin  Cd.  Sax. 
U.  6,  39.  deisen  Lao.  III,  47.  80.  124.  172.  dusen  Höfer 
II,  109.  Musk.  30,  69.  Lao.  HI,  48. 172.  diäs&i  Höfer  II,  142. 
dusin  Hü.  UI,  1152.  düsin  Höfer  II,  21.  27.  32.  —  Mit 
Verstärkung  des  5  dissen,  vgl.  AGr.  S.  466.  HU.  I,  758. 
994.  m,  963.  EberBb.  841.  855.  Henneb.  Uk.  I,  98.  Cd.  Sax. 
II.  6,  43.  !Nordh.  Weist.  A.  1.    disjsen  Cd.  Sax.  II.  6,  48. 
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§486.  äyssen  Cd.  Sax.  IL  6,  35.  diessen  Böhmer  724.  diessin  Cd. 
Sax.  II.  G,  G9.  dessen  Rother  1Ü79.  Nordh.  Weist.  A.  24. 
Cd.  Sax.  II.  G,  121. 

Agg.  f.  dise,  häufig  apoGopirt  obd.  dis  vgl.  AGr.  ö.  466. 
Mit  unechter  nominativer  Endung  im  Bairischen  zuweilen  diseu 
BGr.  8.  380.  —  Md.  Nebenformen  deae  Jungfr.  182.  Kath. 
162.  167.  Spiegelb.  268,  33.  Hagen  219.  8el.  Tr.  17'.  duse 
Böbmer  253.  Arnst.  Ml.  10,  10.  Musk.  78,  59.  Marienl.  34, 
2\).  u.  ö.  Mülh.  R.  50.  —  Mit  Consonantverstärkung  zuweilen 
disse  (apocop.  diss)]  Nebenf.  desse  Roth.  478.  Secund.  139. 

Das  auffallende  diusi  Annol.  750  kann  aus  schwanken 
des  Schreibers  zwisoben  disi  und  dusi  entstanden  sein.  Docb 
erinnert  es  anch  an  alts.  thius  and  den  im  Strassborger 
Segen  (Denkm.  IV,  6)  erscheinenden  Aco.  Husa  Hosa,  YgL 
auch  dheasa  Isid.  41,  1. 

Aco.  17.  ist  gleich  dem  Nom. 
§487.  §  487.  Plur.  Nom.  Acc.  M.  F.  dise;  mit  Apocope 
oberdeutsch  nicht  selten  dis:  Österreicher  vom  Ende  des  13.  Jh. 
erlauben  sich  dis  sogar  im  Reim,  vgl.  dis  :  Paris  Otack.  c.  303. 
;  tvis  Helbl.  4,  479.  ;  gewis  Otack.  c.  82.  303.  399.  458.  BGr. 
§  366.  AGr.  §  421. 

Die  I^ebenformen  sind  dieselben  wie  im  Sg.,  also  md. 
dese  deise  duse,  obd.  and  md.  mit  ConsonantenTerstärknng 
disse,  desse.  In  dem  mfrk.  Legend,  kommt  fiir  17om.  M.  PI. 
dreimal  these,  einmal  thiese,  für  das  Fem.  zweimal  these,  ein- 
mal thise  vor. 

Obd.  dringt  zuweilen  die  neutrale  Endung  -iu  in  das 
M.  F.  ein,  AGr.  §  421. 

Horn,  Aco.  disiu,  bair.  diseu,  obd.  nnd  md.  nicht 
anhäufig  znr  Aasgleichung  mit  M.  F.  dise  sb.  Bother  4630 
(Annol.  745  disi).  Pars.  2,  23.  Barl.  K  20.  28.  Süt.  301. 
Mem.  14.  mit  Apocope  dis.  —  Dazu  die  Nebenf.  diese  dese 
deise  duse  (HU.  III,  1152.  Ernst  A.  I,  64.  Mülh.  II.  36),  mit 
Schärtung  disse  desse  deisse  (Lac.  III,  266)  dusse  Hü.  I, 
1237.  Ebern.  106. 

Gen.  M,  F.  N.  disere,  diser,  dazu  die  Nebenf.  dieser 
deser  deiser  duser  and  disser.  Die  gewöhnliche  mhd.  Form  ist 
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dirre,  md.  Nbf.  derre  zb.  Roth.  671.  Mit  falscher  adject.  §487. 
Endung  dirrer  zb.  Stricker  kl.  (jled.  7,  61. 

Dat.  M.  li\  'S,  diseUf  dazu  die  gewöhnlichen  2^eben- 
formen  disin,  diesen  deaen  (Ühesen)  deisen  dusen;  diesen, 
wie  im  A.  8g.  M. 

§  4S8.  §488. 

jene?-  jeniu  jenes 
obd.  häufig  ohne  j:  ener  -in  -ez,  clsässisch  und  mitteldeutsch 
dagegen  gen  er  -tu  -ejn,  Mhd.  Wb.  1,  771,  mit  den  Neben- 
formen gietiir  Tr.  Egid.  657.  giner  Tr.  Egid.  108.  190.517. 
525.  701.  m  T.  Basel  82.  87.  Hü.  XU,  1257  (Wonne). 
Höfer  I»  29.  Lac  III,  713,  Ennen  I,  117.  geiner  Bjother  2989. 
Haupt  Z.  IX,  263.  gheiner  Lac.  m,  496.  ghiener  Lac.  III, 
496.  768.  Ennen  I,  130  {hienir  Genn.  XVII,  348);  zerdehnt 
gehener  (1408)  Cd.  Sax.  II.  6,  66. 

jeuer  ist  eine  Zusammensetzung-  des  Kelativstamms  Ja 
mit  dem  Demonstr.  na,  Bopp  Gr.  §  376. 

Dies  Pronomen  flectirt  stark  selbst  nach  dem  bestimmten 
Artikel,  der  md.  nicht  selten  vorgestellt  wird,  zb.  der  jener 
Herb.  6461.  Pass.  X.  106,  26.  der  gynre  HU.  III,  1257. 
die  jene  (Nom.  PI.)  Herb.  3643.  der  jener  (Gr.  PL)  Alex.  2206. 
—  derjenige  ist  md.  seit  dem  15.  Jh.  nachgewiesen,  vergl. 
Bech  German.  XX VU,  163. 


4.  rragdpronomina. 

§  489.  §489. 

H.  N.  toer  (toe  toi  wie)  N.  toaz  (wat) 

G.  wes  wes 

D.  wem  wem 

A,  wen  waz 

I.  wiu  (weit) 

Fem.  und  PI.  fehlen.  Die  Formen  des  Masc.  werden 
auch  auf  weibliche  Wesen  bezogen,  und  die  singularen  erschei- 
nen auch  in  pluraler  Verwendung,  vgl.  Nib.  346,  2.  1117,  4. 
Parz.  700,  2.  Iw.  7514.  Glaube  2629. 

Wurzel  für  die  deutsche  Form  des  InterrogatiYS  ist  kja 
(:  Atq;a  :  hw%),  fUr  die  got.  und  nord.  Form  ha  (:  hva)  Bopp  Gr. 
S  388.   Sieyers  stellte  ha  auch  fftr  das  Deutsche  als  Wurzel 
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§489.  Eüf  und  wendete  die  Formübertragung-stheorie  an,  wer  liahe 
ßicli  ganz  nach  der  gebildet;  Paul-Braune  Eeitr.  II,  120. 

tver  ist  im  Nom.  M.  die  herschende  Form;  nur  im  Ripuar. 
findet  sicli  als  Grenzform  gegen  das  Niederfränkische  (alfc- 
ndfrk.  huie,  alts.  hue)  we,  selten  wt  Glaub.  2629  und  zu- 
weilen wie,  lezteres  zb.  Bother  3231.  Floyris  64.  Bnnen 
I,  95.  Lac  m,  167.  wei  ünnen  III,  158.  Im  Thüringischen 
begegnet  ebenfalls  als  G-renzform  wi  Mülh.  B.  53.  Eath.  161. 
Jungfr.  177.  wy  Henneb.  U.  II,  148.  Das  wir  Litan.  S.  492 
entspricht  dem  dir  —  der. 

Zu  dem  N.  n  az  ist  wat  md.  Nebenform.  In  Ripuarien 
herscht  es,  wenn  auch  in  den  Schriften  von  toajs  begleitet 
Dann  lässt  es  sich  den  Bhein  hinauf  verfolgen,  aber  weniger 
hooh  hinauf  und  Überhaupt  seltener  wie  dat  und  äit. 

BSfer  I,  12.  18.  II,  158  (Sayn),  109  (Engen).  112  (CioUeBS). 
foad  n,  122  (Boppart).  —  wa$  PasB.  H.  81,  98.  Im  Tiiatr.  567  ist 
wat :  rät  gereimt  Vgl  §  197. 

Der  Instrum.  wiu  (bair.  weu,  wi  B(jrr.  §  367)  ist  in 
präposit  Verbindung  (in,  mii,  näeh,  fmbe,  von,  se  wiu)  bis 
in  das  14  Jh.  häufig,  Mhd.  Wb.  III,  567  und  haftet  nament- 
lich bairisch. 

Aus  iviu  mit  sutligirtem  ie  (aus  eo)  entstund  wiCf  das  als 
Adverb  und  Conjunction  dient.  Md.  Ncbenf.  zu  wie  ist  we 
vgl.  Eoth.  1057.  2316.  3020.  3228.  u.  o.  Atb.  A"  20.  Nd. 
w6  ersoheint  Fiojris  252. 

Über  die  mit  wer  gebildeten  unbestimmten  Pronomina  § 496. 

§m       §  490. 

weder  wer  von  zwein  (got.  hvapar  ahd.  huedar  alts. 
huedar) 

ans  der  Interrogativwurzei  durch  das  Oomparativsnffix  Utra 
gebildet 

Im  Nom.  steht  es  oft  unflectirt,  sonst  wird  es  wie  ein 
st  Adj.  declinirt,  selten  nimmt  es  schw.  Fonu  an.   Über  die 

Indefinita  aus  weder  §  4ü7. 

weltch  (wäich  wilch)  qualis  (ahd.  hueUh  welih  alts. 

huüie  ags.  hvdc  hvylc) 
Composition  aus  einem  interrcgatiyen  Adyerb  hva  und 
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Jüdi,  wahrend  in  alta.  hviUthr  got  kv^etka  GompoB.  des  In-  §490. 

strumentals  mit  leiks  vorliegt.  —  weUch,  weih  welch  ist  die 
herschendc  mhd.  Form.  Im  Alem.  wird  der  gutturale  Auslaut 
gern  verschwiegen:  tvel,  ^Qct  weler -iu Auch  md.  findet 
eich  wel  zb.  Elis.  2041.  5331.  7873  u.  ö.  wü  Böhmer  532. 

Beliebte  md.  Form  dieses  Interrogativs  ist  wüieh^  ab. 
Annol.  782.  Alex.  4176.  B^th.  2207.  Marienl.  o.  Rnd. 
25,  2.  HIJ.  III,  1218.  Elie.  1069.  Mülh.  R.  53.  In  obd.  Hb. 
Kaiekr.  W.  5243  wüieh^  Hilst  105»  6  mleeh,  —  Gekürzt 
wilch  wilh  Alex.  21.  1211.  Ath.  A.  148.  Tr.  Egid.  188. 
Höfer  I,  8.  Lac.  III,  180.  187.  220.  428.  576.  Eimen  I,  398. 
Hü.  I,  999.  1047.  117G.  Böhmer  532.  Leipziger  Handschrift  * 
des  Sachsensp.  Mit  doppeltem  l  unUich  HU.  I,  601.  Böhmer 
545.  614.  Karlm.  11,  24. 

Eine  seltenere  Bildung  ist  wielieh  Kaiskr.  H.  5243. 
Mechthild  fliess.  Lieht  8.  18.  23.  Blis.  4468.  Hü.  III,  1177. 
widh  Tr.  Egid.  570.   Vgl.  ahd.  hwioKh  width. 

5.  BelatlTUB. 

§  491.  Das  Mhd.  besizt  kein  eigenes  Kelativpronomen,  denn  §491. 
dieses  ist  dem  Germanischen  überhaupt  früh  abhanden  ge- 
kommen. Die  Vertretung  des  BelatiTums  übemam  das  Demon- 
stratiTum  der  diu  dcur;  auch  das  Demonstrativadverb  8$  (akö 
äh)  diente  dafür.  Nach  persönlichen  und  demonstrativen  Prono- 
minibus heben  die  Partikeln  dar  {der)  und  da  die  relativische 
Function  hervor.  Sodann  dient  die  Conj.  unde  zur  Anknüpfung 
relativ.  Sätze.  Später  werden  die  Indefinita  swer^  swelh  rela- 
tiyisch  gebraucht,  die  seit  dem  14.  Jb.  zu  wer  weih  wurden,  so 
dass  dann  scheinbar  die  InterrogatiYa  fiir  das  Belativum  ein- 
traten. Zuweilen  ist  das  Relatiyum  in  Gedanken  zu  ergjmzen: 
der  Nebensatz,  der  uns  als  ein  relativer  erscheint,  ward  ohne 
Vermittelung  eines  Pronomens  oder  einer  Conjunction  dem 
Hauptsatz  eng  angeschlossen.  Auch  die  durch  das  Demon- 
strativum  und  durch  Demonstrativpartikeln  eingeleiteten 
relativischen  Nebensätze  der  mhd,  Schriftsteller  sind  ur- 
sprünglich nur  beigeordnete  engangeschlossene,  nicht  unter- 
geordnete Sätze. 
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%4Bl,  Ii.  Tobler  über  AosUuBBimg  und  Yertrotiiiig  des  Fron,  relat  in 
FfiBÜEsn  Genn.  XVII,  257—294.  über  den  relativen  Gebnwioh  des  deut- 
schen und  ebd.  Xm,  91 — 104.  Kolbing  Unterauchungen  über  den 
Ausfall  des  Relativpronomens  in  den  german.  Sprachen.  Strassburg  1872, 
und:  Zur  Entstehung  der  Relativsätze  in  Germania  XXI,  2S — 40.  — 
Vgl.  0.  Er d mann  Untersuchungen  über  die  Syntax  Otfriods  I,  48 — 58. 
124 — 139.  Windisch  Unt^^rsiiehungen  über  den  Ursprung  des  Relativ- 
pronomens in  den  indogerm,  Sprachen,  in  G.  Curtiua  Studien  II. 
2,  201 — 419.  Tomanetz  die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Übersetzern. 
Wien  1879. 

6.  üfttotlBimte  Fmonliift. 

§492.         §  492.    Als  pronoiuina  indetinita  besizt  das  Mhd.  einige 
*      einfache  Worte  theils  pronominalen  theils  noniinaleu  Ursprungs; 
häu%er  aber  braucht  CB  daiiir,  gleich  dem  Ahd.,  f  ronomina, 
weiche  durch  Prä-  und  Suffixe  gebildet  sind. 
einer  -tu  •ea 

wird  als  unbestimmtes  Pronomen  —  irgend  ein,  ein  gewisser  — 
namentlich  mit  Besiehung  auf  einen  Belativsats  häufig  ver- 
want:  Mhd.  Wb.  l,  416.  t  Grimm  Wb.  III,  120.  ff. 

einic 

irgend  ein.  aliquis,  ullus,  ist  in  der  mhd.  Schriftsprache  in  solcher 
Bedeutung  nicht  beliebt,  aber  im  Volke  obd.  und  md.  ge- 
braucht Bheinische,  namentlich  kölnische  Belege  für  einich 
eifnieh  eynd^  inich  ieiUch  geben  i&other  4809.  Hagen  581. 
1620.  Sei.  Tr.  118.  Ennen  I,  19.  Lac.  III,  80. 187.  247.  261. 
595. 657.  eynig  Lac.  III,  279;  ygl.  auch  eyncher  hunne,  eyncher 
ley  Lac.  III,  563.  Über  alem.  fortdauerndes  indefinites  emie 
AGr.  §  320.  Belege  für  md.  einic  gab  Bech  in  Germ. 
XVIII,  269.  f 

Häufiger  sind  die  durch  Präfixe  mit  ein  gebildeten 
unbestimmten  Pronomina. 

lÜt  dem  Präfix  dU^  oder  deh  (ahd.  auch  <2aA),  worin 
J.  Grimm  mit  Hinweis  auf  stk  (in  sihem)  den  pronominalen 
Accus.  dXh  sah  (Gr.  III,  39),  während  Wackemagel  von  äok 
auegehend  ,,doch  einer,  mindestens  einer*'  deutete  (Glossar 
LXXXV)  wird  dihein  dichein  dikcin,  de  kein  (df' kein  und 
dehein  dhein  betont)  dechein  deJcein  gebildet,  aliquis,  quidam, 
in  negativen  Sätzen  nulius.  dihein,  dichein  begegnet  noch  im 
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12.  Jh.  in  md.  Hss.  öfter,  zb.  dihein  Alex.  414.  1061.  2351.  §4a2. 
3505. 4098. 6175.  c^^n  Alex.  40. 2106.  Kaiskr.H. 790. 1197. 
3224.  TL  ö.  Belege  für  düiein,  dtkein  ans  md.  Hss.  und  ürk. 
des  14.  15.  Jh.  stehn  in  Diefenbach- Wülckers  Wörterb.  I,  3^1. 

Die  gewöhnliche  mhd.  Form  des  12 — 14.  Jh.  ist  dehein,  dechein. 
Die  gekürzte  Form  chein,  Je  ein  ist  seit  Ende  des  12.  Jh. 
nachweislich,  Glauben  838.  ^Ihd.  Wb.  I,  422.  Sie  gieng 
übrigens  auch  aus  nehein  nechein  hervor,  vgl.  R.  Hildebrand 
DWb.  V,  457-492.    Schoch  Sprache  Boners  S.  27.  i) 

ichein  welches  R.  Hildebraad  DWb.  V,  458  als  Vermittler  zwischen 
dicheinimd  keinaxii  stellte,  indem  er  es  aas  md.  und  elsäss.  Quellen  nach- 
wies, ist  nichts  weiter  als  ie  kein :  vgl.  iechein  Roth.  3686.  iekein  Myst. 
I.  196,  7.  215,  13.  ichein  ikein  Tristr.  313.  1595.  Höfer  II,  75.  172. 
Junf^fr.  173.  Kath.  162.  ychein  Höfor  I,  27.  ykein  Nie.  v.  KoboI.  icheyn 
Heiim  l).  U.  II,  110.  —  Negative  Gt.'<jfeDform  ist  niekein  zb.  Eroc  9841. 
Volles  nie  dehein  zb.  Trist.  1011.  Kl.  C.  825.  Wigal.  1456.  nie  dekein 
Trist.  1154. 

sihein  sichein 
findet  sich  nur  in  md.  Quellen  des  12.  13.  Jh. 

Roth,  sich  hein  56.  sichein  570.  663.  3327.  4808.  sihein  1118. 
4273  (sigein)  2805.  rsigcnj  3721.  (ie  sicliein).  Alex.  823.  920.  1340. 
1354.  4145.  sichhi  Alex.  6173.  Roth.  587.  sichein  Kaiskr.  H.  923.  1194. 
Glaub.  139.  141.  145.  Ath.  D.  73.  F.  150.  grRud.  13,  13.  Li  tan.  S. 
774.  1071.  —  Die  Nebenf.  so  hein  (durch  dohein  und  nohnn  ent- 
staiulon)  erscheint  Roth.  1623.  Iw.  A.  95.  375.  813. 1608.  2151.  4015.  u.  Ö. 
sociiein  237. 

fliehe  in  nehein  nechein  nehein,  mit  ümstellung  en- 
hein  enchein  enkein,  daraus  blosses  hein  (Fundgr.  II.  74,  6. 
^^ib.  A.  1564,  4.  Wigal.  A.  182,  36.  MS.  2,  llV)  und  gewöhu- 
lich  Icein,  vgl.  das  vorhin  gesagte  nnd  Mhd.  Wb.  I,  422.  Die 
im  Ahd.  auftretende  Färbung  des  negatiTen  Präfixes  nih  zn  noh 
(nohein)  erscheint  mhd.  nicht  —  Höchst  selten  ist  die  Zn- 
sammenziehnng  von  nehein  zn  nein,  belegbar  Nordh.  Weist  A.  3. 

Im  besondem  mög^n  hier  die  im  Ripnarisohen  nnd  anoh 
im  Moseliandü  üblichen  Formen  unserer  Periode  angeführt 
werden : 

*)  Der  Behauptung  Paols  Bdtr.  TI,  669  dass  kein  sieh  nur  ans 

ne-kein,  nicht  aus  dekein  habe  entwickeln  können,  widersprechen  die 
tiiatsächUcben  Verhältmsae,  nadi  denen  kein  für  d^cein  wie  für  nekein 
auftritt. 
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492.  nihein  Alex.  5698  (sonst  nehein  im  Alex.),  niehein  Roth.  648. 
nichein  Annol.  702.  Kaiskr.  H.  170. 1086.  Roth.  336.  814.  3786.  nechein 
Roth.  3502.  necken  Roth.  4869.  negein  Roth.  719.  1021.  3270.  nigen 
1091.  —  inkein  Emst  A.  I,  30.  inchein  Eilh.  Triatr.  2,  7.  Höfer  I,  2. 
einchein  Annol.  801.  ingei»  Xrh.  Br.  I.  2,  26.  Lac.  III,  180.  köln.  Ssp. 
T,  16.  III,  35.  im/e>fyi  engeyn  Lac.  III,  47.  innegein  Ssp.  I.  2,  4.  iyxgheyn 
etnuiheyn  gheyn  Lac.  III,  236.  engein  Marienl.  24,25.  55,  7.  u.  o.  engeyn 
geyn  Ennen  I,  19.  e^mi  Hagen  3221.  Ennen  I,  9.  Lac.  III,  684.  809. 
831.  Vorbew.  27^.  gein  Roth.  4858.  Hagen  584.  570.  Höfer  I,  9.  Harff. 
Kölner  Crouica.  ghi  Roth,  3224.  Vgl.  aucli  Busch  in  Zachcrs  Z.  X,  316. 

Verstärkung  des  negativen  nehein  erscheint  in  en  nehein 
Fundgr.  IL  192,  13.    Wahrscheiolich  ist  es  Schreibfehler. 

493.  §  493. 

stark  ticctircnd,  im  Plur.  gebraucht  =  einige,  manche,  mhd. 
im  absterben,  Mhd.  Wb.  IL  2,  726.  Haupt  z.  Engelh.  7635. 

Häufiger  ist  sumelichf  ebenfalls  im  Plur.  mit  der  Be- 
deutung einige,  manche;  md.  somelich.  Vber  si$ndieh  semC'^ 
Uch  sa$ndieh  F.  Bech  in  Germ.  505. 

man 

gesohwäoht  bei  yoller  Tonloeigkeit  zu  men  und  selbst  zn  min 

.  (Vorauer  Ged.  III,  23.  365,  14;  im  mfrk.  Legendär  stehn  elf 
min  gegen  ein  man  und  ein  inen,  Busch  a.  a.  0.  177.); 
alem.  wan,  wen  AGr.  §  166;  als  unbestimmtes  Pronomen 
häufig.  Zuweilen  steht  es  mit  bestimmtem  Artikel:  der  man, 
selbst  ie  der  man  Trist.  5325  =  irgend  einer. 

Auf  mannd  Ueh  (Gen.  PI.  mit  folgendem  Uehe)  fiihrt 
mannelteh  manlieh  menUch,  md.  assimilirt  malliek  meUich 
mcdch  mdeh  (ndMnk.  nl.  maUic  maifk)  —  jedermann.  Zn- 
weilen  wird  es  durch  aller  verstärkt.  Am  häufigsten  ist  die 
assim.  Form  im  Ripuarischen  und  Thüringischen,  zb. 

vinllicli  Hagen  4010.  Lac.  HI,  516.  Ennen  I,  1.  malch  Wiorstr. 
180.  aUremalch  Lac.  IH,  433.  almalch  Wierstr.  1915;  thüring.  allermelch 
Höf  er  n,  175.  ider  melch  Köditz  4ö,  12.  Noch  heute  kölnisch  mallich, 
jeddermallich. 

Auf  mannö  gelih  geht  mannegelich  mcnneyeVich  man- 
ne dich  menneclich  metigelich,  das  neben  mannellck  im 
Brauch  ist.  Auch  hier  wird  aller  verstärkend  Yorgestellt^ 
Mhd.  Wb.  U.  1,  33.  f. 
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Die  häufigsteu  i^ronomiualbilduDgeu  aua  man  entstehn  §  493. 
durch  vorgestelltes  ie  und  nie. 
ieman 

betont  ieman  und  (enum,  daher  iemen;  md.  iman  imen;  in  der 
Declination  wie  man  behandelt,  eeit  Ende  des  13.  Jb.  anoh  mit 

epithetischem  d :  iemant  iemand  (Acc.  iemande  :  lande  Jerosch. 
19208),  im  14.  Jh.  mit  epithet.  s  :  iemans  AGr.  S.  448, 
ymans  HU.  I,  1033  (Wetterau),  mit  d  uud  s,  t  und  s  im- 
mandes  Alsfeld.  Sp.  5918.  immants  1442,  schles.  t^mandis 
ymancjg  Lückert  Entw.  220 ;  heute  noch  hesa.  immets,  ripuar. 
Ummea  ömmes.  Durch  gänsliche  Tonlosigkeit  des  man  ent- 
steht bd  Ausfoll  des  Nasals  obd.  iemt,  iema  im  14.  15.  Jh. 
AGr.  S.  448.  BGr.  8.  362. 

Md.  Nebenformen  sind  eman  Lac.  III,  163.  emant  ebd. 
180.  Dat  emande  Karlm.  265,  31.  eyman  Lac  III,  180. 
nieman 

mit  denselben  Formyeränderungen  wie  ieman  :  niemen  nie- 
mant  niemans  niemt,  md.  fernen  nimane  {nimannts  Alsfeld. 
8p.  128.  2250  XL.  o.  nimmandes  ebd.  495. 1033  n.  o.  nymandes 

Cd.  Sax.  II.  6,  130.  vgl.  auch  Rückert  Entw.  221)  neman. 

Über  den  Gebrauch  von  ieman  (das  im  abhängigen  Satz 
negatite  Bedeutung  erhalten  kann)  und  niemm  Hhd.  Wb.  II. 

I,  40—42. 

Selten  ächeint  alman  =  jedermauu,  das  Alsfeld  Öp. 
475  steht. 

S^icht  von  man  abgeleitet  ist  manec  syncop.  manc 
manch,  mit  unechtem  Umlaut  menie  meng  mench,  das  als 
unbestimmtes  Pronomen  vielfach  verwant  wird,  Weigand  Wb.' 

II,  19.  t 

Bugge  bd  Kuhn  Z.  XlX,  444—46  stellte  manags  zu  altn.  margr, 
slay.  ndogi,  UichenelaT.  nmnogu,  ital.  nuägua  =-  nuithi».  J.  Schmidt 
Vocalism.  1,  80  dagegen  nam  manag  » lat.  mag-nus  und  eikUrte  das 
Kasslisfix  ans  Mheram  Nasalsti^ 

§  494.  Das  Subst  wiht  (M.  N.)  Wesen,  Ding,  wird  §494. 
mit  Präfix  ie^  so  wie  mit  ni  und  nie  zu  den  pronominalen 

Bildungen  iht  und  niht  gebraucht.    Die  Erscheinungsformen 
sind  sehr  mannigfach,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 
Weinbold,  mittelhochd.  Gramm.  8.  Aufl.  86 
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§494.  iuweht  Fuudgr.  II.  11,  20.  imvet  Wack.  Pr.  2,  41. 
üwet  ebd.  74,  57.  iuwit  Alex.  3993.  tti;i^  3316.  ietviht  AonaL 
646.  tet0e^WiUir.lagd.26,17.  teu^  ebd.  TiatisL  «e^Fondgr. 
IL  85,  13.  40»  1.  Waok.  Pr.  26,  7.  msAm^;  MF. 
40,  11.  itd  Waok.  Pr.  2,  39.  Myst.  L  278,  1.  üt  Griesb. 
Dkm.  47.  Schreiber  Uk.  1,  79.  ut  Kopp  1,  177.  Mcm.  1,  6. 

iht  die  gewöhnliche  mhd.  Form  (mit  Präpos.  an  ihte  : 
gerillte  Ath.  A.  129.  -etTiie  Waith.  51,  6.  WigaL  60,  32),  mit 
Schwund  des  Gutturals  it  (id)  obd.  md.  häufig.  —  Bedeutung 
a)  substani  irgend  etwas  b)  adv.  etwa,  irgend.  In  abhängi- 
gem 8atB  steht  es  auch  mit  negativer  Bedentang  «  nicht 
Mhd.  Wb.  ni,  652.  f. 

Darob  vorgestellten  Genit.  verstärkt  erscheint  iht  es  iht 
(Rud.  4,  4.  an  ihtes  ihte  Erec  5810)  alem.  ützit  Schreib.  1,  80. 
Wack.  Pr.  70,  60.  —  mit  sch  für  hs  :  iuscket  Griesh. 
'  Pr.  2,  12.  Für  ihtes  ÜU  blosses  «Äte  Megenb.  18,8.  176,11. 
326,  2.  383,  21  etwas,  negatiy:  nichts.  —  Über  die  Ver- 
bindang  ieht  mi,  iht  (äanne)  nicht  mehr,  ebenso  wenig 
Graff  8pr.  HE,  836.   Beoh  in  Birlingers  Alemannia  3,  74. 

Die  flectirt  erscheinenden  Gasas  sind  Gen.  ihie9  und 
Instr.  ihtiu  (bair,  ihteu)  gewöhnlich  ihte  in  Verbindung  mit 
den  Präposit.  an  von  in  mit  ee,  Mhd.  Wb.  III,  652.  Lexer 
Wb.  I,  1419. 

Aas  ni  mit  wiht  entstund  niwiht  nicht  etwas,  nichts. 
Formen:  niwiht  Voraner  Ged,  118,  10.  AnnoL  132.  niwehi 
Pnndgr.  IL  37, 36. 55, 40.  Yorauer  Eaiskr.  154, 10.  Kang.  4, 23. 
51,  24  mwit  Alex.  4101.  4189.  6196.  Both  2910.  aUabe 

229.  1634.  2584.  Litan.  S.  177.  niwet  Bened.  Pr.  48.  MF. 
8,  12.  Iw.  A.  1)58.  2156.  3468.  u.  o.  Mit  Betonung  des 
zweiten  Theila  newiht  Windb.  Ps.  S.  572.  netveht  Vorauer 
Ged.  219,  16.  WvKh.  149,  28.  GewöhnUch  mit  Umstellung 
der  Negation  enwiht  Nebenf.  inwiht  Vorauer  Ged.  302,  26. 
mtwikt  Mai  39,  21.  Wigam.  o.;  entstellt  einwihi  Alex.  3993. 
Waith.  27,  14.  Trist  3768.  MS.  1,  45*.  gGerh.  2467.  Pass. 
£.  88,  62.  u.  o. 

Aus  nie  mit  mht  bildete  sich  niewiht  nicht  irgend 
etwas,  nichts.    Die  Formen  sind  sehr  mannigfaltig:  niewM 
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Fundgr.  IL  16,  7.  Bened.  Pr.  14.  Vorauer  Ged.  321,  2.  §494. 
niuweht  Fundgr.  I,  35.  Vorauer  Ged.  197,  12.  nimvet  Iw. 
B.  2148.  Wack.  Pr.  4,  5.  13,  27.  18,  21.  nuiwet  ebd.  1,  70, 
miuwü  3,  113.  mwet  Both.  3652.  Floyris  297.  Bad.  11,19. 
Waok.  Pr.  3,  47.  numt  Both.  3151.  3552.  Alex.  6209. 
Ath.  A*  59.  D.  5.  F.  53.  Floyris  321.  Trier.  Egid.  o.  Glaabe 
1626.  Pilat.  247.  390.  427.  Herb.  16682.  nüwit  köln.  Ssp. 
Prol.  nuit  Glaube  81.  746.  15i>4.  Wack.  Pr.  1,  20.  2,  74. 
—  niehei  Wack.  Pr.  5,  70.  6,  37.  nichit  Rotb.  599.  —  nieht 
Wack.  Pr.  3,  97.  5,  40.  Fuudgr.  IL  13,  7.  16,.  3  u.  o.  nieU 
(:  UM)  Para.  32,  23.  236,  2  u.  o.  Wigftl.  268,  23.  277, 37. 
nM^Both.  1995.  Ath.  E.  165.  Alex.  4373.  Pfl.  56.  MS.  1, 40*. 
68*.  Wack.  Pr.  8,  47.  18,  18  ;  md.  auoh  nU  zb.  Elia.  4405. 
8717.  Beimbelege  §  244.  —  nmfU  Fnndgr.  L  110, 32.  Toraner 
Ged.  255,  5.  mewÄ^  Vorauer  Ged.  221,  6  (schwanken  zwischen 
nieht  und  niuht).  neuht  Vorauer  Ged.  194,  13.  niiU  Fundgr. 
IL  133,  5.  Wack.  Pr.  6,  31.  45,  108.  wGast  1877.  Iw.  A. 
7246.  Myst.  L  265,  7.  IL  12,  3.  nüt  Kopp  2,  155.  Mem.  15. 
fm  tMeiL  Himmelfl  10  (Haupt  Z.  5, 515).  —  neUU  Both.  513. 
fieU  Lac.  III,  167.  Bepg.  Cr.  o.  —  ntk^  ist  die  ^wohnliche 
mhd.  Form;  häufig  ohne  Guttural  nU,  geschwächt  net  zb. 
Wack.  Pr.  11,  66. 

Mit  vorgestelltem  Genitiv  nihtes  niht  Barf.  82,  29. 
MS.  II,  16'.  Pass.  61,  32.  121,  64.  Myst.  IL  539,  17.  nichtis 
fUM  Ath.  F.  114.  nichtes  wicht  Päse.  H.  219, 22.  niehtesniet 
Herb.  14934.  nisnieM  Henneb.  ü.  II,  113.  m,  67.  — 
nMsniut  Bouer  59,  21.  muiska  Habsb.  ürb.  138,  12.  nkUgU 
Waok.  Pr.  68,  888.  69,  103.  n^F^  Wack.  Leseb.  1064,  11. 
1070,  10.  nütMt  Boner  D.  59,  21.  nützschit  Lieders.  127,  28. 
niuschit  Ulm.  Urk.  I,  250.  nüschet  Wiener  Arch.  I.  3,  110. 
niuschent  Germ.  III.  232,  41.  nüst  Krone  P.  1488.  u.  ö. 

Bloseer  Genitiv  ohne  folgendes  nHU  kommt  seit  dem  14  Jh. 
auf:  nihtes  StSdtekr.  IV.  137,  14  nihts  Hegenb.  61,  24 
176^  10.  u.  ö.  nihtg  Pfeiffer  tbgb.  136,  34.  50.  nidts  Bing 
30,  12.  nütis  Schreiber  Uk.  I,  79.  nüt/s  Schreiber  I,  443. 
Megenb.  196,  28.  210,  23. 

86» 
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§494.  Die  flectirten  Casus  Ton  nikt  sind  Gen.  nihtes,  nnd 
Xnstr.  nihtiu  {inhteu)  abgescbw.  7iihte  in  Verbindung  mit  den 
Präpos.  an  U  he  von  mü  ge  Mhd.  Wb.  III,  655.  Leser 
Wb.  n,  83.  f. 

§495.       §  495.   Das  AdjeetiTum  Ueh  bfldet  mit  PrSflxeii  nnbe- 

stimmte  Fürwörter.  Über  die  Zusammensetzungen  sumelich 
und  mannelich  manneclich  §  493. 

Mit  dem  Präfix  etes  (§  331)  entsteht  etesltch,  etsUchg 
eÜidi :  einer  und  der  andere,  mancher.  Belege  der  Formen: 

eteslich  Xib.  2101,  2.  MS.  1,  51*.  68'.  183^  Tw.  E.  7178.  etis- 
Uth  Herb.  9118.  etteslich  Nib.  C.  2514.  etsUch  Parz.  85,  4.  587,  24. 
Iw.  A.  7178.  Sei.  Tr.  18^  eezlich  Repg.  Cr.  19.  etzlich  Lac.  lU,  478. 
HarfT  3,  27.  eytzlich  Lac.  III,  742.  —  etelich  Nib.  1012,  1.  Tw.  ADE. 
2687.  tttelkh  Iw.  B,  1763.  2687.  7178.  Greg.  2253.  ittelich  Tzschoppe- 
Stenzel  Urk.  522.  iUhdich  Eother  505.  etUch  Iw.  A.  1763.  Herb.  4084. 
eitlkh  Lac.  III,  478. 

eteslich  und  etelich  wurden  durch  vorgestelltes  ie,  das 
sich  yerschmolz,  yerstärkt;  so  entstanden  ietslieh  iesUek 
te^föesfc.   Formbelege : 

iMiiA  Wack.  leseb.*  688,  24.  eytsUek  Ebersbach  I,  626.  ItesK^ 
Alex.  918.  1114.  3612.  3807.  UisUch  6691.  6890.  itdick  MSH.  8, 100*. 
107\  Köditz  12,  22.  44,  32.  ytsUch  Ludw.  Kr.  6110.  Jungfr.  174. 
itzlich  Henneb.  U.  IH,  54.  iczlich  Cd.  Sax.  II,  6,  174.  itzleich  Suchenw. 
25,  22.  —  iealich  Parz.  D.  7,  15.  15,  23.  Wh.  311,  13.  Nib.  1581,  4. 
islich  Nib.  1.  Klage  141.  Frauend.  8,  24.  Trist.  F.  1750.  Loyser  Pr. 
3,  20.  8,  25.  iesleich  Suchenw.  6,  13.  isleich  24,  147.  —  i  et  lieh  Städtekr. 
II.  250,  1.  iedlich  Haupt  Z.  I.  124,  260.  ietleich  Megenb.  317,  13.  itlich 
Karaj.  FrühUngsg.  114,  429.  Städtekr.  L  241,  9.  Cd.  Sax.  II.  8,  33.  82. 
idltch  Städtekr.  I.  2,  16.  köln.  Brev.  172. 

Durch  das  Präfix  ie  vor  lieh  und  gelich  entstunden 
ieltch  und  iegeltchf  mit  der  Bedeutung  jeglich,  jeder. 

ielteh  ist  nicht  häufig:  zb.  Schreiber  ü.  I,  83.  Elia.  1490.  köln. 
Sflp.  Prol.  —  ylich  Hü.  I,  880  (Wetterau).  eylich  Ennen  I,  237. 

iegeltch  Milst.  1,  8.  87,  8  u.  ö.  Alex.  3742.  6999.  Iw.  AB. 
624.  2491.  3372.  Herb.  3177.  4083.  Pass.  K.  12,  45.  35,  33.  iechelich 
Pass.  H.  219, 84.  220,  2.  ickelich  Pass.  H.  43,58.  t gelich  Roth.  130.  ygeli^h 
Lac.  ni,  1002.  ichelich  Pass.  H.  17,  48.  ckelich  llöier  II,  123.  ey  gel  ich 
Morant  262.  Repg.  Cr.  Vorr.  11.  ey ehelich  Lac.  HI,  340.  —  ieglich 
Nib.  1314,  2.  Waith.  21,  27.  Flure  4184.  Elis.  3498.  iedich  Rud.  5,  16. 
Ath.  A  168.  Gudr.  105,  4.  yedich  Ennen  I,  55.  Vorbew.  11\  iegleich 
Buobmw,  94,  88.  Megenb.  5,  12.  161,  29  u.  6.  MMi  Lae.  m,  187. 
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4clicA  Both.4726.  Laclll,  460.  kXKdtUIylN,  te^td^ Uyst L 208»  15.  §495. 
284,  88.  iffkich  Sadmw.  o. 

Unter  Einflnss  von  ietesUeh  entstund  iegesltch,  zb. 

Waith.  20,  12.  31,  10.  83,  29.  Parz.  G.  15,  23.  MS.  II,  U\ 
260^  iegsleich  Megenb.  34,  26.  244,  10.  ichslich  Leyser  Pr. 
126,  8.  ixlich  Nordh.  Weist.  A.  6.  ixslich  B.  12. 

sollch,  mhd.  mit  Kürzung  des  6  solich  söldi  (JNebenf. 
^deh  8dk)t  md.  stdieh  stdch  süleh  nimmt  neben  seiner  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  sobeschafEen  sogestalt  im  Flnr.  auch 
die  Ton  dieser  und  jener,  manche  an,  Mhd.  Wb.  IL  2,  465. 
süleh  —  sulchj  der  eine  der  andere  Hagen  1341.  sulche  — 
die  andern,  die  einen  —  die  andern  ebd.  1543.  Für  solich 
kommt  im  13.  ff.  Jh.  mit  selber  Bedeutung  sogetän  auf,  woraus 
sich  sogtän  sochtan  socJctdn  verstümmelt»  anderseits  sötdn 
soien  Sutten^  Lexer  Mhd.  Wb.  II,  1050. 

Ein  sehr  seltenes  Wort  ist  (al)8d  täte,  talis,  wie 
qualis,  in  Leyeers  Fred.  65,  3. 152,  3.  Es  entspricht  dem  got 

§  496.   Aus  den  Fragepronominibus  und  ihren  §496. 
Adverbien  ergeben  sich  durch  Präfixe  eine  Anzahl  Yon 
Indefiniten. 

wer  weuf  (wie  wä  wanne)  werden  mit  e^e,  ie,  so,  neiV 
{neweijs)  zusammengesezt. 

etetver  -\vaz  irgend  jemand,  etwas:  zb.  Vorauer  Kaiskr. 
403,  24.  Barl.  80,  12.  ettewer  Vorauer  Kaiskr.  443,  9.  Greg. 
2339.  ettewaz  Vorauer  Ged.  314,  15.  Fundgr.  II.  53,  37. 
(rreg.  2296.  etwet  Angenge  22,  8.  etwem  ebd.  11,  2.  ettvoer 
Greg.  A.  2404  —  f^ä,  efwd  irgendwo,  hier  und  da,  eiuwa 
grRud.  H.  24  (über  Verwechselung  mit  ekoan  Lexer  Wb.  I, 
713.  —  ettetoenne  irgend  wann,  manchmal,  einst  Nib.  1356, 4 
etwennen  :  brennen  Tund.  47,  24.  etwan  Leyser  Pr.  5,  34.* 
Henneb.  Uk.  II,  32.  —  eteswer  Trist.  12648.  etuswer  Eilh. 
Tristr.  IX,  107.  etswer  Parz.  86,  8.  gejswe  Wernh.  v.  Isrh. 
30,  4.  etemae  Waith.  62,  15.  etteswaz  Wigal.  250.  ezwat 
köln.  8sp.  ProL  143.  etewat  Harff  104,  33.  geUmat  MarienL 
20, 38.  41, 3.  eAeswes  MS.  1, 178\  eiswen  Iw.  1826.  üesww 
Hartm.  B.  1,  472.  —  etesweme  MS.  1,  72^  etHmioenne  Ath. 
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§496.  A.  50.  eieawennen :  nennen  Keith.  30,  28.  eiswenm  Parz. 
224»  8.  eeatoen  Cd.  Saz.  II.  6,  42.  —  äswar  Trist  12761. 
—  etswö  :  86  Päse.  H.  167,  95. 

iewer  irgend  jemand;  ehoer  Lac.  II,  444  (1257).  —  ieivä 
Fundgr.  II.  44,  36.  Karaj.  87,  1.  iegeivä,  überall,  Glaube  125. 

Sehr  häufig  dient  die  Demonstrativpartikel  sö,  das  In- 
terrogativ in  ein  Indefinitum  zu  verwandeln.  Ursprünglich 
trat  das  Interrogatiy  zwischen  ein  demonstratiYes  und  ein 
relatives  s6:  sd  wer  sd  Gr.  III,  44.  GiafflV,  1190.  £  Die» 
ist  auch  mhd.  im  12. 13.  Jh.  noch  erhalten,  nnr  hat  sich  das- 
erste  so  proclitiseh  dem  wer  etc.  yerschmolzen,  zb.  stoer  s6, 
swaz  so,  vg-1.  swe  so  En.  13172.  G.  stvcr  so  Nib.  A.  1729,  3. 
Glaube  2989.  Herb.  12410.  swaz  so  Waith.  42,  30.  swat  so 
En.  4271.  4297.  swer  so  der  MS.  2,  230*.  —  sivie  so  Nib. 
511,  1.  swie  lief  so  £n.  4267.  swie  wale  so  4270.  —  swar  sd 
Trist  16352.  —  8wenne8d*A\eK.  4147.  Ath.  A.  128.  Zuweilen 
erscheint  das  zweite  so  amAnfhng  des  Nachsatzes,  zb.  swer 
den  strU  ää  hü^,  sö  w<Bre  äd  geschehen  Kib.  1731,  1. 
swer  dich  slahe  an  din  wange,  sö  süme  dichs  niht  lange 
Barl.  104,  5.  swie  ich  nie  mcre  Sifriden  habe  gesehen,  sa 
ivil  ich  wol  gelouhcn  Nib.  87,  2.  swenne  unfuoge  nu  jsergät, 
so  sing  aber  Waith.  48,  19. 

Schon  bei  Otfried  und  im  Tatian,  später  bei  Notker  sehr 
hSufig  bleibt  das  relative  sd  weg.  In  ripnar.  Denkmälern  des 
12. — 16.  Jh.  sind  diese  sö  wer,  $6  wat  nicht  selten,  vgl.  n.  a. 
s6  wer  B^ther  409.  495.  u.  o.  sd  we  Marienl.  o.  Lac.  III» 
60.  187.  278.  496.  Ennen  I,  45.  u.  o.  Harfi  16,  29.  Kölner 
Cronica  197.  sö  ivaz  Koth.  135.  sö  wat  Marienl.  o.  Höter 
I,  12.  II,  114.  Loersch  98.  211.  Sei.  Tr.  78*.  so  wes  Roth. 
1066.  Höfer  I,  12.  Lac.  III,  692.  885.  sö  tveme  ebd.  lU,  450. 
Harff  197, 37.  so  wie  Marienl.  121,  36.  Ennen  I,  101.  Lac. 
III,  339.  sö  wanne  Eoth.  414.  484  Lac.  m,  80.  220.  Ennen 
III,  348.  Sei.  Tr.  71^  Im  ttbrigen  Md.  so  wie  in  der  ober- 
deutschen höfischen  Sprache  ist  dafiir  proolitisch  verscbmolzenea 
swer  sivaz  u.  s.  w.  während  des  12.  Jh.  schon  häufig,  zb.  im 
Grafen  Rudolf;  im  13.  Jh.  ist  es  die  Regel.  —  Der  entgegen- 
gesezte  I'all,  dass  das  demonstrative  sö  wegbleibt,  das  relative 
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bewahrt  wird,  ist  sehr  selten  :  vgl.  tva^  so  Roth.  3014.  ivy  soe  §  496. 
der  Henneb.  IT.  II,  148.  Aber  wenn  nun  im  14.  Jh.  neben  dem 
noch  fortlebenden  swer  sivaz  swie  a.  b.  w.  blosses  wer  waz 
wie  tu  8.  w.  mit  der  Bedeütung  „iver  was  wie  irgend"  sehr 
stark  sich  entwickelt  und  im  15»  Jh.  die  ältere  Form  gans 
tötete  so  wird  für  die  Greschichte  dieser  Erscheinung  jenes 
wer  s6  nicht  bedeutungslos  sein.  Da  sich  bereits  in  der 
Lobriser,  1314  vollendeten  Handschrift  der  Syon  Lamprechts 
von  Regeusburg  Spuren  der  Verdrängung  des  siver  finden 
und  in  alem.  Urkunden  und  Schritten  aus  den  früheren  Jahr- 
zehnten des  14.  Jh.  (AGr.  S.  298)  swer  und  toer  bereits 
durcheinander  stehn,  so  wird  der  Beginn  des  indefiniten  wer 
schon  in  die  zweite  ^älfte  des  13.  Jh.  gehören.  Für  den 
Übergang  des  InterrogatiTS  in  das  Indefinitnm  beachte  man 
anch  die  Formel  ahd.  wdr  enti  wär,  passira,  Graff  IV,  1198 
und  mhd.  wd  unde  wä,  zb.  Trist.  ()53,  3885  u.  sonst.  Gegen 
Ende  des  14.  Jh.  ist  der  Kampf  noch  nicht  abgeschlossen. 
In  der  Luserner  Ha.  von  Konr.  y.  Ammenhusen  Schachbuch 
sind  wer  was  wie  gewöhnlich,  dagegen  kommen  swes  swdi  noch 
einzebi,  ewenne  immer  vor  (Vetter  Mitth.  über  K.  y.  A.  8.  IX). 

Seltener  ist  die  Bildung  des  unbestimmten  Fronomens 
durch  präfigirtes  neia  {^neweia):  neiswer,  waz,  wä, 
wanne,  tvar,  wie,  ich  weiss  nicht  wer  was  wo  wann  wie 
=  irgend  wer  was  wo  wann  wie.  Schon  ahd.  vorhanden, 
finden  sich  diese  Indefinita  im  12.  13.  Jh.  nur  bei  Dichtem, 
die  zur  volksthiimlichen  Sprache  sich  unbefangen  verhalten; 
im  14.  Jh.  breiten  sie  sich  alem.  mehr  aus:  Haupt  z.  Erec 
7990.  Hhd.  Wb.  UI,  567.  573.  Lezer  Wb.  II,  44. 

Über  die  späteren  alem.  Formen:  Frohen  aus  dem  für 
d.  schweizerdentsche  Idiotikon  gesammelten  Materiale  25 — 27. 

§  4*J7.  Mit  dem  Interrogativ  weder ^  uter,  gebildet  §497. 
finden  sich  mhd.  folgende  Indefinita. 

'Mit  Präfix  deh:  dewcder  einer  von  beiden,  negativ 
keiner  von  beiden  Gr.  III,  40,  md.  Nebenform  diwedir.  Mit 
Syncope  dweder  Farz.  275,  25.  746,  11.  Greg.  A.  1960. 
tweder  Frauend.  518,  21.  M8.  II,  39*.  —  Bas  Neutrum  dient 
als  DietjunctiTpartikel  deweder     oder,  deweder      noch,  — 
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§497.  Verstärkt  durch  ie:  iedewedcr,  ieteweder  Greg*.  A.  1952. 
iteweder  1945;  gewöhnlicher  ietweder  [ietwedir  Ath.  A.  34. 
iedweder  Fundgr.  II.  90,  2.  itweder  Herb.  13183.  Pass.  IL 
445,  15.  ydweder  Greg.  E.  1960),  selten  ieisweder  Pan. 
B.  517,  22  —  jeder  tob  beiden,  jeder  Ton  mehreren. 

Mit  Frafix  ein:  einweder,  mhd.  nur  als  Dügnnctiy- 
Partikel  im  Brauch  einmder  —  oder  MS.  II,  185*.  —  G-ewöhn- 
licher  ist  eindeweder  mhd.  eintweder,  am  geläufigsten  als 
Disjunctivpartikel  eintweder  —  oder.  Dieses  eintweder  wird 
zu  entweder  Glaube  2588.  Angenge  4,  74.  Parz.  79,  16; 
md.  meist  antweder  Pass.  K.  179,  10.  314,  14.  Leyser  Pr. 
61,  14;  mit  eingeschobenem  $  antsweder  Myet  1.  23,  16. 
enufwar  Köd.  8,  9. 

Mit  Präfix  ge  bildet  sich  geweder  Alex.  4515,  gewöhn- 
lich dnroh  ie  Teretärkt  iegeweder  ieg weder  Alex.  1581. 
2561.  3591.  iegueder  Hildeg.  Geb.  62.  iquedir  Jerosch.  2498. 
1170G.  20157. 

Mit  Präfix  ie  entsteht  das  obd.  und  md.  häufige  ieweder 
jeder  von  beiden,  seit  £nde  des  13.  Jh.  gewöhnlich  zu  ieder, 
jeder,  znsammengesogen :  ieder  Snohenw.  20,  195.  ^der 
Snohenw.  o.  tder  Elia.  668.  $der  Karlm.  363,  44.  eider 
Ennen  I,  275.  Sei.  Tr.  5^ 

Verschieden  Ton  diesem  ieder  =  ieweder  ist  das  für 
sich  sowie  vor  mayi  und  inanlich  erscheinende  ieder:  immer 
der  welcher,  jeder  welcher-,  immer  der  JMann,  der  einzelne 
Mann:  ie  der  —  der  Parz.  15,28.  —  ieder  man  Trist.  5325. 
MSH.  1,  141^  EÜ8.  175.  1387.  8717.  Lieders.  No.  184,  13. 
235,  47.  ^derman  Trierer  Spiegelb.  272,  20.  282,  20.  — 
Uermdeh  Ködita  46,  12. 

Mit  dem  negativen  Präfix  mA  neh:  neweder,  mit  dm- 
stellnng  enweder,  keiner  von  beiden;  als  DisjnnctiYpartikel 
neweder  —  noch.  Für  neweder  findet  sich  schon  bei  Hartraann 
und  Wolfram,  bei  Walther  und  in  den  Nibelungen  blosses 
weder  in  selber  Bedeutung,  Mhd.  Wb.  III,  545. 

Von  doppeltem  so  umfasst,  so  weder  so,  ward  mit  proolit 
Verschmelanng  sweder  $6,  sweder  welcher  auch  von  zwein, 
welcher  immer,  erzengt 
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§  498.  Aus  dem  Interrogativ  wdidi  entatehn  duroh  §498. 
dieselben  Präfixe  Indefinita. 

äeh  vor  weltch  gibt  de  weih,  irgend  welch,  welch  immer; 
es  ist  selten,  zb.  Berth.  284,  28.  detvilch  Har£f  1,  27.  diewUch 
Lac.  III,  657.  dieicylch  Harff  3,  32. 

ie  vor  welich  gibt  iewelh,  jeder,  rad.  tweVth  Annol. 
51. 131.  Marienl.  19,  31.  twelh  Glaub.  3687.  iwel  Glaub.  2192. 
hßdih  Hagen  1050.  4855.  Lac  II,  532.  III,  180.  ^wdigh 
Ennen  I,  11.  eyweUek  Ennen  I,  238.  Lac.  III,  57.  80. 

86  bei  wtMck,  hrsprtingUch  so  weUh  sd,  mhd.  swelh  so, 
zb.  Trist.  1340.  Das  zweite  so  am  Anfang  des  Nachsatzes 
zb.  Kib.  2091,  1.  Waith.  30,  7.  Mit  voll  erhaltenem  ersten 
so:  so  ivelich  köln.  Ssp.  I.  2,  1.  so  toilich  Roth.  666.  Ennen 
I,  24.  398.  Lac.  III,  80.  516.  678.  so  willich  Loersch  77. 
s6  wüeh  Both.  2268.  so  wilgh  Lac.  III,  717.  Die  gewöhn- 
liche Form  ist  swdh,  md.  st/oHk,  mit  geschwundenem  Guttural 
9wdt  swU, 

7.  ProBomiatladjeotlT  sOp» 

§  499.    Ein  Pronominaladjectiv,  das  sich  oft  den  persön-  §  499. 
liehen  und  demonstrativen  Pronominibus  sowie  Substantiven 
yerstärkend  ansohliesst,  ist  selpt  gotisch  nur  in  schw.  Form 
silba     '6,  ahd.  mhd.  st  nnd  schw.:  a)  s^p,  flect.  Silber 
•4u  -e^,  b)  s^lbe  -e  -e* 

Im  Nom.  Voc.  8g.  wird  die  schw.  Form  vorgezogen, 
sowol  bei  selbständiger  Stellung,  vgl.  selbe  täte  seihe  licete 
Berth.  92,  36.  seihe  tuo  selbr  habe  ebd.  323,  29.  rihtet  seihe 
über  mich  Iw.  2289,  als  in  anlehnender  Verbindung,  zb.  got 
sdbe,  der  künec  selbe  —  ich  selbe,  er  sdbe  ^  bei  Ordinalen 
vorgestellt  sdbe  dritte.  Doch  kommt  auch  st.  Form  Tor: 
get  selber  Berth.  358,  39.  ick  selber  Waith.  92, 4.  er  sdber 
Berth.  358,  12. 

Den  obliquen  Casus  des  Personalpronomens  folgt  in  der 
Kegel  die  st.  Form,  im  Uen.  wol  ausnamslos :  mm  selbes, 
min  seiher  (auf  eine  Frau  bezogen),  sin  selbes,  iuwer  selbes 
(Höflichkeitsplural)  Nib.  1405,  3.  Parz.  343,  14.  Belege  im 
Mhd.  Wb.  IL  2,  246.  Grimm  Gr.  IV,  357.    Yergl.  auch 
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§499.  §  471.  473.  475.  —  Im  Bat  Aoo.  kommt  die  schw.  Form 
Yor,  aber  die  st.  überwiegt. 

Nach  den  Demonstr.  der  und  diser  folgt  die  schw.  Form. 

Auflalleud  sind  die  im  12.  Jh.  aufkommenden  und  allmäh- 
lich sich  ausbreitenden  indeclinabelu  Genitive  selbes  (selbest) 
selber  selben.  Belege: 

selbes:  eres  sei  res  lif  mfrk.  Legend.  583.  ^iz  ir  selbes  lande 
Fundfjr.  I.  144,  21.  mit  ir  selbes  h&nde  Elis.  2359.  mit  ir  (G.  PI.)  selbes 
arbeit  ebd.  3747.  he  selbis  Köditz  63,  25.  dich  selhis  68,  4.  dich  seibs 
Spiegelb.  28(),  20.  uns  seVfs  ebd.  34.  uns  selfs  (G.  PI.)  Lac.  III,  504. 
ich  selfs  HarfF  96,  29.  sich  sclfj's  29,  21. 

seiher:  vroutoe  rihtet  selber  Trist.  775.  sich  selber  Alex.  7(^2. 
vor  gote  selber  Borth.  35i),  18.  von  sich  selber  Altes  Mgb.  8*.  van  in 
selber  Myst.  L  23ö,  22.  24.  sie  (A.  Sg.  F.)  selber  Elis.  1776.  die  vm- 
tUmiaae  (A.  Fl.)  selber  Beheim  Matth.  6,  23.  —  »elbers:  BÜben 
(G.  8g.)  not  Boaer  64,  84.  von  ir  selbers  (G.  PI.)  wUgen  Boner  78,  48. 

selben:  ich  bin  sdben  her  körnen  Leyser  ßr.  80,  40.  dag  vtsse 
got  sdben  87,  26.  kh  selben  Eath.  sp.  66.  869.  du  adbin  880. 

sdbes  wird  seit  dem  13.  Jh.  aach  bei  dem  hinw^senden 
Localadverbinm  da  zur  Verstärkung  verwant,  zb.  dä  sdbeS 
Ludw.  Kr.  5853.  da  seihest  Pass.  H.  17,  71.  168,  86.  Köditz 
66,  3.  alää  seihest  Pass.  H.  59,  12.  da  sdbens  Henneb.  Uk. 
II,  15  (1333).  Cd.  Sax.  II.  6,  35.  da  selbins  Jerosch.  1142. 
22814.  Cd.  Sax.  H.  6,  47.  dasdUnst  (1368)  Cd.  8ax.  U. 
6,  33.  dasdbinst  (1395)  ebd.  6,  52.  In  der  Folge  erhielt 
selb  (selben,  sdbt,  selbst)  auch  ohne  Verbindung  mit  d&  locale 
msd  selbst  seitKche  Bedeutung:  da,  dort  —  dann,  damals: 
Schmeller  bWb.  II«,  263.  f.  Viimar  hess.  Idiot.  382.  Wein- 
hold Dialectforsch.  142. 

In  Zusammensetzung  mit  Subst.  A^j.  Partie.  Ordinalien 
wird  stets  das  endungslose  selb-  verwant.  Auch  in  inten- 
siyer  Selbstcomposition:  selbeselbe  Kol.  100,  26.  MS.  1,  50^. 
sdbstßhe  Freid.  85,  23.  Oriesh.  Pr.  2,  86. 

VgL  Mhd.  Wb.  n.  2,  245—247.  Weigand  Wb.«  II, 
t>8i)  -693. 

selhic  mit  vortretendem  bestimmten  Artikel :  der  diu  daz 
selbige f  ist  seit  dem  14.  Jh.  in  Brauch,  Mhd.  Wb.  II.  2,  248\ 
Lexer  II,  862. 
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S.  IDas  Adjeotivum. 
§  500.  Das  germanisohe  AdjectiYiim  konnte  anf  drei&ohe  §  600. 

Art  flectirt  werden  1)  nach  Art  der  Pronomina  (pronominale 
starke  Declination),  2)  in  Weise  der  nominalen  a- Stämme, 
3)  in  AVeisc  der  Nomina  in  an-  (schwache  Declination).  Die 
starke  und  schwache  Declination,  deren  Anwendung  sich  nach 
dem  Sat^verhältnis  richtet,  sind  voll  erhalten;  die  nominale 
Dieolination  ist  sehr  früh  Terkttmmert. 

Leo  Meyer  über  die  Hexioa  der  AdjectiTa  im  Deatsehen. 
Berlin  1868. 

Die  pronominale  Deolination  der  Adjectiva  wird  Ter- 
sohieden  erklärt  Bopp  nam  die  Zusammensetzung  des  Ad- 
jeotiystamms  mit  dem  Pronominalstamm  ja  an  und  yerglich 
dazu  die  lith.  slavische  bestimmte  Adjectivdeclination,  Vergl. 
Gr.  §§  280—290  und  Ebel  bei  Kuhn  Z.  V,  304.  ff.  356.  ff. 
Dagegen  erklärte  Holtzmann  (Germ.  8,  261  —  268)  die  starke 
AdjectiYdeclination  durch  Übertritt  von  der  adjeotivischen  in 
die  pronominale  Deolination  unter  wesentlicher  Einwirkung 
der  Flexionen  des  DemonstratiYum  der  diu  daa,  Soheier 
GdSpr.>  527.  £,  JoL  Schmidt  (bei  Kuhn  XIX,  289.  f.),  Sievers 
(Paul-Braune  Beiträge  II,  98—124)  und  Leskien  (die  Deoli- 
nation im  Slavisch-Lithauischen  und  (J ermanischen.  Leipz.  1876. 
S.  130—138)  haben  diese  AutTassung  genauer  begründet.  Die 
Gegner  der  Pöppschen  Erklärung  hüben  wesentlich  hervor, 
dass  das  unbestimmte  (starke)  deutsche  Adjectiv  unmöglich 
mit  dem  bestimmten  lith.  slav.  AdjeotiY  yergliohen  werden 
könne;  femer  däss  im  lith.  Slay.  die  Verbindung  des  pro- 
nominalen Stamms  mit  dem  AdjeotiYum  durch  alle  Casus  ge- 
schehe, während  sie  im  Germanischen  nur  in  einzelnen  Casus 
(Dat.  Acc.  Sg.  M.,  Gen.  Sg.  F.,  N.  A.  D.  Sg.  N.,  N.  PI.  M., 
G.  D.  PI,  M.  ¥.  N.)  hervortrete.  In  diesen  Casus,  zu  denen  im 
Hochdeutschen  noch  der  N.  Sg.  M.  kommt»  habe  das  Adjectiv 
die  nominale  mit  der  pronominalen  Plexion  yertauscht»  wie 
sehen  im  Sanskrit  eine  Anzahl  AdjeotiVa  ganz  oder  theil- 
weise  zur  pronominalen  Deolination  übertraten  und  wie  bei 
der  nahen  Beziehung  zwischen  Pronomen  und  AdjectiTum 
und  der  mehrfachen  Übereinstimmung  zwischen  pronominaler 
und  nominaler  Declination  nahe  liege. 
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§  501. 

Paradigmen  der  mhd.  Adjectivtlexionen. 

1.  Starke  BecUnattoii. 


8g.  N.  IfliMer 
6.  liUnäM 
D.  hlindeme 
A.  blinden 

PI.  N.  dh'fuie 
G.  M.  F.  N. 
D.  M.  F.  N. 
A.  blinde 


Hindere  -er 
62im2ere  -er 

blinde 

blinde 
blindere  -er 
blinden 
blinde 


blindee 
bUhdeme 

blindez 

bUndu  -IM  f-e) 


blindu  'iu  (-e) 

2.  Mominale  DecUiiattoii,  Thema  -a. 

WSnü  anTerindMt  dmoh  alle  Gesohleohter  und  CasuB  im  Sg.  wie  im  PI. 
küene 
grä 


n 


f» 

»» 


f» 


tt 


»» 
♦» 


602. 


3.  Nominale  schwache  DMlination,  Thema  -n-. 

Sg.  N.  blinde   blinde    blinde  hol   hol  hol 

G.  blinden  blinden  blinden  hchi  holn  holn 

und  80  fort  durch  alle  Formen,  mit  Ausname  des  A.  8g.  N.  bUnde,  hol. 

Starke  pronominale  Declination. 
§  502.  An  den  starken  Adjeotiven  wird  die  Syncope 
and  Apocope  des  e  der  Endungen  im  allgemeinen  nach  der 
Begel  YoUzogen;  indesaen  aeigen  auch  gute  Haa.  viele  Ab- 
weichungen namentlich  bei  den  Adjectiven  mit  liquidem  Suffix. 
Nach  der  Regel  ergeben  aich  folgende  Formen 


Sg.  grober  -iu  -ez 
wie  blint  (§  501) 


Sg.  holr    holiu  holz 

ftols    holre  hols 

höhne  holre  hdme 

holn  hol  hoU 

Sg.  bar     bariu  bare 
bare   harre  bare 
und  so  fort  wie  hol,  mit  Ansname 
des  G.  Fl.  harre, 
ebner  ebniu  dme$        eigenr    eigeniu  eigene 
ehnee  eibner  ebnee        eigene    eiffenre  eigene 
ebnem  dmer   dmem       eigenme  eigenre  eigenme 
VL  s.  w.  eigeme  eigeme 

eigen     eigen  eigene 

XL  8.  W. 


PI.  hol    hol  holiu 
holre 
holn 
hui  hol  holiu 
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UMcMr  wtüMiu  miehdB        magerer  mageriu  magerez  §502^ 
miehdt  mieheke  ndohde        magerte  magerre  mageres 
TL  s.  w.  u.  s.  w. 

heiUr  (-errej  heiteriu  heitere 

heiUrs  heUerr«  heitere 

heUerme  heiterre  heUerme 

heUem  heUer  heüerjs 

XL,  8.  W. 

Wie  mager  und  heiter  werden  die  Comparative  flectirt 
zb.  michelrer,  bejgzerre,  ebenso  die  Pronomina  weder  ietweder 
u.  8.  w. 

§  503.  Die  A^jectiva  in  -^a  sind  mhd.  reichlich  Tor-  §608. 
handen;  wenn  sie  ohne  pronominale  ^Flexion  sind,  gleichen 

sie  im  Nom.  Sg.  den  schwachen  Adjectiven  durch  das  gleich- 
massige  e,  das  auch  der  Apocope  nach  kurzer  Wurzel  in 
Liquida  verfallt  zb.  mcere  mcere  nicere,  gir  gir  gir.  Kennt- 
lich sind  sie  in  vielen  Fällen  dnroh  den  UmUiut  des  Wurzel- 
Tocals,  zb.: 

gahe,  radie,  ttiege,  weege,  geehe,  meke,  rohe,  spe^  eme^,  nuehe, 
zcehe,  Me,  getume,  gerame,  geteme,  eeUeeene,  arewtene,  -bare,  äbe^eare, 
übergäre,  gevare,  Uere,  mare,  ewtere,  gewesre,  drate,  durhgrcßte,  mein- 
rede,  spcete,  gemteee,  —  edde,  vrevde,  gestdle,  vremde,  eilende,  behende, 
untcende,  senfte,  enge,  genge,  strenge,  gelenke,  überswenke,  tenke,  biderbe, 
scherpfe,  herte,  merke,  überUste,  veste,  wehse.  —  rösche.  —  oede,  bloede, 
hroede,  snoede,  hoene,  schoene,  Jioese,  fjetwete.  —  vlücke,  dünne,  dürre, 
mürwe,  nütze.  —  viuhte,  gehiure,  tiure,  kiusche,  yiiuire.  —  trüebe, 
müede,  gevüege,  ungestüeme,  grüene,  küene,  toüeete,  einmüete,  süeze. 

Eigenthümlich  diesen  Acycctiven  in  -^a  ist,  dass  sie  im 
2^om.  8g.  PL  das  Btammsnffix  nicht  selten  ganz  abwerfen 
und  dann  ohne  jede  Endnng  stehn.  So  steht  gah  häufig  neben 
gißhey  besonders  in  prädicatiyer  Verbindung  mit  und 

werden;  -beere  neben  -här;  wcere  ist  nur  Nebenform  des  über- 
wiegend gebrauchten  war;  näh  ist  die  übliche  mhd.  Form 
geworden,  ncehe  sehr  selten  Mhd.  Wb.  IL  1,  283.  293;  träc 
(Atb.  B.  134)  kommt  neben  ir(ege  vor;  8wdr  ist  besonders 
prädicatiT  ziemlich  häufig,  steht  aber  swißre  nach;  gäek  be- 
gegnet zuweilen  im  12.  Jh.;  hört  ist  seltener  als  herte,  in 
den  Personennamen  aber  herscht  es;  mti  ist  md.  beliebt; 
lanc  ist  gewöhnlich,  lenge  selten ;  sar^ft  erscheint  nur  einzeln 
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§603.  neben  dem  gewöhnlichen  senfte;  scharpf  scharf  überwiegt 
scherpf'e,  ebenso  bereit  durchaus  das  seltenere  bereite,  her 
fich  gr'is  xvis  erscheinen  attributiv  und  prädicativ  und  aU 
sweite  Tbeile  Ton  GompositiB  neben  h^e  riehe  grise  wtse; 
mUt  neben  mtlfo,  gemein  neben  gemeine,  Her  neben  aiere 
smd  nicht  hänflg.  Von  den  ttbrigen  gehn  mir  sichere  Belege 
ab,  manche  dieser  Adjectiya  scheinen  den  Absioss  des  Suffixes 
überhaupt  nicht  zu  vollziehen. 

Die  Flexion  der  Adjectiva  in  -ja  ebenso  wie  die  der 
Adj.  in  -wa  erfolgt  ganz  nach  dem  Satzverhältnis  wie  bei 
den  übrigen  A<yectiYen.   £s  stehn  also 
marer  -w  -e#,  mmre  mtcre  nuere 
gromer  -tu  -ez,   gräwe  graue  grdwe,  grd 
je  nach  Umständen,  §  508.  S. 

§604.  §  504.  Zu  den  einzelnen  Casus  der  starken  pronomi- 
nalen Declination  des  Adj.  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Sg.  Nom.  Masc.  Die  Endung  -er,  längst  der  ahd.  noch 
nachweisbaren  Länge  (-ir)  yerlustig,  hat  die  mundartlichen 
Neben!  -tr  nnd  obd.  anoh  -ar.  Von  «or  rerhallt  das  r  su- 
weilen  ganz,  sb.  wda,  üsara,  AGr.  §  428.  —  Nach  Liquida 
kann  Metatihesis  des  -«r  eintreten,  vgl.  wdre  (=  wtiher), 
edelre,  jenre,  einre,  anderre.  Diese  Umstellnng  zeigt  sich  an 
den  Comparativen  in  Verbindung  mit  Abstoss  der  Nominativ- 
flexion zb.  merre,  tiurre.  —  Fem.  Die  Endung  -u  erscheint 
noch  im  12.  Jh.,  und  obd.  auch  noch  später,  zb.  wihu  Denkm. 
61, 19.  biUeristu  Friedb.£r.  J.  1, 5.  braUu  Yor.Kaiskr.  16,  26. 
utifirtragenMdiu  Waok.  Pr.  1,  18.  hdSbu  100.  muodu  hmh- 
gerigu  (14.  Jh.)  ebd.  56,  462.  l  aüo  SaduenheSn  Hörin  3097. 

—  Die  gewöhnliche  Endnng  ist  -t«,  bair.  •eu  seit  12.  Jh.  BGr. 
S.  383.  Das  iu  wird  aber  auch  früh  zu  e  geschwächt,  welches 
mundartlich  in  i  und  a  spielt:  di  xverlt  eile  (mit  Umlaut) 
Glaube  2506.  2853.  ire  vil  reine  tugmt  gr.  Rud.  26,  17. 
dUne  Marienl.  12,  4.  sme  ebd.  17,  29.  nidere  Waith.  A.  47,  5 
(B,  nidertM).  aÜe  Mne  Amis  2505.  ddmuis  (:  algemeine) 
Lampr.  Syon  15dO.  —  himileM  Annol.  520.  niwi  Waok. 
Pr.  3,  77.  Uebi  MSA.  262,  1.  SUM  Schrmber  ürk.  I,  444. 

—  netMna  mina  dina  Denkm.  82,  39.  40.  Hildeg.  Greb. 
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23.  24.  solicha  Mem.  23.  —  In  al  und  ander  lautet  -?m  den  §504. 
Wurzel vocal  nicht  selten  um,  zb.  elliu  Wernh.  Mar.  156,  37. 
elUu  ellu  ßolandsl.  P.  A.  häufig  (W.  Grrimm  VL  XIX). 
eÜM  Nib.  0. 3220.  Ghriesh.  Denkm.  43.  enderiu  Parz.  D.  313, 28. 

—  Neutr.  Die  Endang  ist  -e/f,  obd.  und  besonders  md.  gern 
zn  -ig  erhöbt,  alem.  im  14.  15.  Jh.  anoh  in  -euf  spielend, 
AßrT.  S.  470.  —  Un verschobenes  -et  ist  dem  Ripuarischen 
bei  dl,  ein,  ander,  seif  gesichert:  allet  Marienl.  47,  28.  Hagen 
1373.  u.  ö.  Limburg.  Pred.  4^  Lac.  III,  187.  Ennen  III,  169. 
Loersch  98.  Harff  immer,  allit  Ernst  A.  1,  6.  Repg.  Cr.  26. 
Lac.  m,  247.  561.  dU  Lac.  III,  220.  —        Harff  239,  33. 

—  cmäeH  Hagen  229.  —  äat  sdft  Lac.  III,  261.  Vgl. 
ausserdem  ijMet  Höfer  I,  12  (Sayn  1283).  H,  103  (1325. 
Mttnstermeinfeld).  anäeH  Höfer  II,  93  (1324.  Moselland),  wo 
(jrenztbrmcn  angenommen  werden  können ,  während  armet 
Germ.  III.  401,  30.  mlit  ebd.  35  einem  niederländischen 
Schreiber  zufallen  mögen. 

§  505.  G  e  n.  M.  N.  -es,  mundartlich  -t«  (alem.  auch  iis  §  505. 
geschrieben),  obd.  auch  «as,  BGr.  8.  383.  —  G.  F.  -ere,  im 
13.  14.  Jh.  gewöhnlich  -er,  nach  2  »  r  in  der  Eegel  -re 
(Syncope  und  Bewahrung  der  Tollen  Endung):  dire  eddre, 
minre  einre,  irre  wärre  swaerre  mirre  anderre  bitterre. 
Dies  Gesetz  gilt  für  Obd.  Md.  und  wie  Cosijn  over  de  ver- 
buiging  van  het  dietsche  Adjectif  (Taal-  en  Letterbode  VI, 
148.  S.)  nachwies,  auch  für  das  MnL  —  Der  Dat  P.  ist  for- 
mal dem  Gen.  durchaus  gleich. 

Bat  H.  N.  "Cme  ist  bei  langer  Wurzelsilbe  im  13.  Jh. 
oft  noch  erhalten,  ab.  ffrdsme,  mt^feme,  nach  2  n  r  in  der 
Regel  syncopirt,  wobei  Assimilation  des  n  und  daraus  fblgende 
Vernichtung  gewöhnlich  erfolgt:  zb.  alme  edelme,  mimne  einme 
getänme  offenme  eigenme  gehundenme  :  mime  eime  getäme 
offeme  u.  s.  w.,  swcerme  irme  unserme:  Neben  diesen  Formen  , 
eineme  eime  wird  aber  auch  eittem,  gebundem  (mit  iif  ge* 
hmdem  helme  Nib.  2108,  2)  u.  s.  w.  gebraucht.  Syncope 
nach  andern  Oonsonanton  als  {  n  r  ist  gegen  die  Begeh 
engme,  dUme,  gr&gme,  mMigme  u.  dgl  sind  also  nicht  in 
der  Ordnung. 
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§606.  Das  m  der  Dativtiexion  gieng  in  nachlässiger  Kede  dea 
Tages  in  n  über,  das  sich  schon  im  12.  Jh.  in  Uss.  bemerk- 
lich macht  und  obd.  wie  md.  Schreibern  oft  entschlüpft;  selbst 
in  den  Beim  drängte  dieses  n  sich  ein: 

Obd.  Belöge:  werdm  man  Engelh.  48.  von  liehen  manne  Fan.  D. 
172,  24.  Fieid.  165,  16.  maniifen  man  Freid.  As.  68,  17.  ungeoamen 
man  Pan.  D,  144,  22.  K  UOten  man  VB.  1,  182^  mü  jfemetnen  räU 
m>.  C.  217,  1.  mit  MrUelm  sUe  Wh.  A.  866,  1.  mü  nnften  muote 

Gieg.  Eg.  1072.  in  vü  grimmen  muote  Nlb.  G.  116,  1.  von  singen 
muote  Vorauer  Ged.  9,  16.  mit  mü^en  muote  Greg.  A.  2582.  mit  reinen 
wiüen  Konr.  SUv.  124.  von  liehen  (mgenbUeke  Klage  ABC.  1419.  von 
ewachen  sdmen  Freid.  C.  144,  22.  ein  :  mein  Otack.  c.  8.  —  »inen 
reht  MS.  2,  260^  von  ininnecUchen  tcibe  Tit.  G.  3,  3.  vgl.  BGr.  S.  384. 
W.  Grimm  z.  Freid.  165,  16.  —  Mitteid.  Belege:  gote  almahtigen 
Lorscher  B.  1.  an  drucogon  müde  mfrk.  Legend.  276.  mit  trürigen  mute 
Rud,  24,  24.  mit  scrhiin  hühurde  Ath.  D.  125.  mit  manigin  senftin 
gruoze  ebd.  98.  von  spiegilhrünin  ntäle  ebd.  B.  57.  under  sinen  man  Koth. 
2782.  an  sulhen  anläze  Pilat.  18.  einen  Alex.  1456.  1675.  2597.  2785.  3267. 
mnen  gote  ebd.  5382.  an  allen  sinen  Übe  4217.  zeinen  guten  knehte  2597. 
mü  mkkäen  ekune  6169.  mt^  ^weren  venre  Litan.  S.  404.  bi  unem 
heitire  ebd.  686.  tn  «fnen  eeoee  687.  an  einen  (ibeeeeinenj  En.  4198. 
wm  eädn  marmdeteim  Herb.  470.  einen  munde  ebd.  16065.  an  ndme 
enne  dSnen  man  Elia.  4797  (vgl.  Bieger  Elisab.  8.  89).  gesunden  Uoe 
BSht  I,  12.  eifnen  manne  Bepg.  Gr.  81.  egnen  hurgere  Lae.  m,  180. 
mit  güden  vnnde  Haiff  76,  28.  —  «iinen  Jeinde  litan.  8.  804.  an  dem 
orte  ietwedirin  f:vedinn)  Ath.  B.  144.  von  6emMefttn  gold  ebd.B.  27. 
mit  rötgehrantm  gdde  Ath.  D.  98.  tn  aOen  den  gMre  Alex.  5512. 
Glaube  2307.  von  edeJen  gesteine  Alex.  6705.  «on  mitten  gesinde  5546. 
mit  susgetänen  urbote  ebd.  6968.  von  kranken  gevelle  Pilat.  267.  »inin 
wtbe  Germ.  17,  353.  ce  einin  wdrMeißhine  ebd.  354.  aUen  naiürlidten 
voretentnisse  Myst.  I.  228,  9.  mit  unsin  ingesegü  (1828)  Cd.  Sil.  LX, 
286.  —  Vgl.  auch  W.  Gximm  Boseng.  LXXXIV. 

Ans  diesen  Beiegen  ergibt  sich^  dass  die  Dative  8g.  H. 
N.  in  -en  obd.  wie  md.  begegnen,  und  keine  niederfirSnkische 

Eigenthümlichkeit  sind,  wie  Cosijn  auf  Grmnd  des  ältesten 
Vorkommens  derselben  in  den  Psalmen  und  wegen  der  Her- 
schaft des  Dat.  in  -en  im  Mnl.  aussprach,  Oudnederl.  Psalm. 
S.  15.  17.  —  Kinzel  in  Zachers  Z.  f.  d.  Phil.'Xl,  74.  f.  nimmt 
in  allen  diesen  Fällen  Vertretung  des  Dativs  durch  den  Aocn- 
saÜY  an. 
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Wir  haben  hier  femer  noeh  einen  Bativ  S^.  M.  F.  N.  §505. 

in  -e  zu  erwähnen,  der  schon  früh  in  md.  Denkmälern  für 
die  st.  Endung  erscheint: 

Masr.  gote  almahtige  schon  Würzb.  Beichte  8  (Denkm.  76,  31). 
mir  vil  arme  (:  armej  Pass.  IL  301,  69.  mir  arme  prister  Bückert 
Entw.  244. 

Fem.  in  einer  gtddine  Umelin  Annol.  262.  —  meiner  irsU  meste 
Bückert  Entw.  244. 

Neutr.  von  starJce  gmidere  Alex.  6705  Massm.  mtr  arme 
mve  Maiienl.  32,  38.  in  xoeseliche  Um  Myst.  I.  208, 19.  MU  eiM  geg&ge 
und  m^&ne  Urkunde  Cd.  Sax.  H.  6,  6  (1306). 

Zur  Erklärang  dieser  Badve  in  -e,  die  schon  in  den  alt- 
niederl.  Psalmen  (2,  12  fm  wege  rekta)  und  in  den  Bmch- 
stttcken  eines  frank.  Gespraohbttohleins  {ze  ftne  rugge  66, 

gueliche  lande  20,  in  ore  hette  62)  auftreten,  ist  von  Cosijn 
Oudnederl.  Ps.  46  der  Instrumental  herbeigezogen  worden. 
Kückert  Entw.  244  sah  darin  schwache  Endungen,  die  durch 
ausgefallenes  n  undeutlich  geworden  seien.  Ich  habe  (Brachst 
eines  firänk.  Gesprächb.  S.  23)  swar  auch  Abfall  eines  -n  ange* 
nommen,  aber  die  dem  -e  vorausgegangene  Form  -en  nicht 
für  die  schwache  Flexion  erklärt»  sondern  fiär  eit  =  em,  8. 560, 
welcher  Ansicht  auch  W.  Grimm  Altd.  GesprSche  1,  20  unter 
Hinweis  auf  die  fries.  Dative  in  -e,  die  J.  Grimm  Gr.  I*,  736 
als  durch  Apocope  von  -m  entstanden  deutete,  zu  sein  schien. 
Die  weiblichen  Dat.  in  -e  müsten  dann  durch  Formiibertragung 
sich  erklären,  wenn  man  nicht  Abfall  des  -r  §  214  annimmt 
An  einen  Best  der  alten  nominaWocalischen  Dedination  hier 
zu  denken,  ist  wol  nicht  erlaubt 

§  506.  Acc.  Sg.  M.  -en,  Nbf.  obd.  und  md.  'in,  obd.  §606. 
-an.  Nach  Inr  geschieht  zuweilen  Umstellung  der  Endung: 
ed^ne,  einnCf  gebundenne,  andime.  Die  flexionslosen  Formen 
ab.  ein  min  din  gehören  au  der  nominalen  Beclination.  Eine 
Spur  des  rheinischen  AccusatiTS  (=  Kom.)  taucht  Hohen- 
burger Hohesl.  130,  23  auf:  dö  zöch  er  shier  arm  widere. 

A.  F.  -e,  mundartliche  Nebenformen  -i,  -a.  Zuweilen  findet 
sich  im  Obd.  Übertragung  der  Nominativendung  auf  den 
weiblichen  Accusativ  (alem.  Au,  'ü,  bair.  eu)  AGr.  8.  472. 

Wulnliold,  mittdlMMliiL  Gnunin.  1.  AnlL  86 
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^öOü.  BGr.  S.  384,  wie  umgekehrt  das  nominative  iu  duroh  e  be- 
einträchtigt ward.  —  Acc.  2^.  Üectirt  wie  ^soin. 

Instrum.  Keutr.  ist  nur  erhalten  in  alle  :  in  aXle,  mit 
edle,  bei  alle,  van  dlU  Hhd.  Wb.  I,  19.  f.  IHe  ältere  Endung 
zeigt  eich  noch  suweilen,  ygl.  in  eUkt  diu  Fnndgr.  IL  55, 
31.  f.  tn  aUeu  Mon.  boica  XXXV.  2,  262.  mit  elku  den 
Klosterneub.  Urk.  59. 

§607.  §  507.  Nom.  PI.  M.  F.  -e,  mnndartUche  obd.  md. 
Nebenf.  -i,  obd.  auch  -a.  Znweilen  drängt  eich  für  e  alem. 
tti,  4,  bair.  eu  ein,  AGr.  §  424.  BOr.  §  369. 

Neutr.  -iu,  bair.  -eu,  im  11.  12.  Jh.  -ii  (zb.  beidu  Friedb. 

Kr.  G.  1,  15.  shm  ivunderlihu  Physiol.  1,  17.  19.  —  Acc. 

neheinu ,  suntlichu  Friedb.  Kr.  C.  2,  3.    menigu  Vorauer 

Ged.  344,  25.  ediluu  102,  8.    Bialectlich  erscheint  dieses  u 

noch  im  15.  Jh.,  Tgl.  aUu  Saoheenh.  Mörin  2042.  bedu  5817. 

5998.    In  äl  nnd  ander  wirkt  die  Flexion  durch  ihren 

1-Gehalt  snweilen  TTmlant:  dUu,  enderiu;  auch  älttif  gäntjsü 

weisen  alem.  Quellen  auf,  AGr.  a.  a.  0.  Nicht  selten  schwächt 

sich  aber  die  Elexion  iu,  ü  zu  e  ab;  es  tritt  dies  namentlich 

in  md.  Schriften  schon  sehr  früh  ein. 

Nom.  hevige  Paris,  Yirgilgl.  775.  selige  Arnst.  Ml.  7,  10.  söge- 
dune Hude  mfrk.  Legend.  87.  sumeliche  uvehUdige  Hude  468.  alle  andere 
Alex.  143.  jamerliche  3202.  alle  mine  jär  Waith.  C.  124,  1.  —  Acc. 
ideJe  Psalm.  2,  1  (gewöhnlich  a).  geherstide  Paris.  Yirgilgl.  745.  uvele 
Hude  mfrk.  Lcgrnd.  42.  lugeliche  ihing  45.  alle  wereltllche  thing  439. 
gruze  7)iartiria  458.  alle  criechische  lant  Alex.  346.  iteHliche  dinc  2326. 
alle  mine  dinc  Roth.  2251.  rdfnisl'e  hüs  Voraner  Kaiskr.  221,  10.  beide 
:  heide  Waith.  39,  15.  alk  sine  dnic  Trist.  H.  J.  701.  mihliili  mezzir 
Annol.  336.  dOe  wunder  Elia.  140ö.  sine  kni  695.  Im  14.  Jh.  ist  dies  e 
md.  Kegel. 

Gen.  M.  F.  X.  -ere,  mit  Apocope  -er,  nach  I  n  r  mit 
Syncope  -re.  Mundartliche  Färbungen  sind  -ir  und  -ri:  alri 
Waokem.  Leseb.«  260,  27.  iuwenri  Bened.  Fr.  64). 

Bai  M.  F.  N.  -at»  mnndartl.  -in,  seltener  -an,  -on.* 
BGr.  §  369.    AGr.  S.  474.  Apocope  des  n  :  mit  den  «im 

Annol.  387.  in  alle  unsern  landin  Cd.  Sax.  II.  G,  55. 

Acc.  äectiri  wie  ^om. 
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NomiiiAl-Yocalisehe  Deciination. 

§  508.  In  dem  Nom.  8g.  nnd  PL,  seltener  in  den  übrigen  §  508. 

Casus,  steht  das  Adjectiv  in  attributiver  und  besonders  in 
prädicativer  Stellung  nicht  selten  ohne  Flexion.  Es  sind 
darin  die  Reste  der  alten  vocalisch-nominalen  Declination  der 
A^jectiva  zu  erblicken.  Die  Flexionslosigkeit  in  den  Casus 
ausser  dem  J^om.  Sg.  M.  N.  und  ^om.  Acc.  PL  N.  muss  auf 
Übertragung  dieser  auch  im  Snbsi  der  Flexion  .frnb  ledig  ge- 
irordenen  Formen  anf  die  andern  Casns  gescbrieben  werden. 

J.  Glimm  Gr.  IV,  460—606  hat  uiter  dem  Titel  Weggeiroifene 
«tarko  Flexion  Aber  diese  Eisofadnong  gehandelt,  480—486  über  die 
mhd.  Fille  im  beBondeziL 

Vor  den  AdjectiTen  sind  die  PossessiTa,  femer  toedeff 
wdiehf  und  aH,  ander,  etn,  manee  besonders  zu  betrachten. 

ml«,  din,  Sin  sind  als  vorausgestellte  Attribute  im 
Nom.  Sg.  last  durchaus  flexionslos,  ebenso  im  Acc.  Sg.  Der 
Uom.  Acc.  PL  kommt  seltener  ohne  Endung  vor,  der  Gen.  Dat. 
nie.  Die  nachgestellten  attribut.  Possessiva  sind  gewöhnlich 
in  allen  Casus  flexionslos.    Gr.  IV,  480.  t 

unser,  iuwer,  weder,  weih  stehn  im  Nonu  Sg.  M. 
ÜT.  meist  unflectirt;  auch  im  Acc.  Sg.  und  'Som,  Acc  PL 
kommen  sie  ohne  Flexion  vor. 

al  kann  vor  dem  bestimmten  Artikel  oder  vor  einem 
Possessivum  in  allen  Casus  unflectirt  gebraucht  werden,  vgl. 
al  ir  muot  Iw.  3807.  al  iuwer  arbeit  ebd.  6010.  al  die  ere 
5442.  über  cd  das  lavU  3700.  in  al  der  wtle  Parz.  633,  2. 
al  der  frauwen  sMn  561,  14.  in  al  den  landen  556,  10. 
al  «ine  sinne  Trist  988.  Neben  diesem  nnflectirten  dl  tritt 
erweitertes  nnflectirtes  alle  anf:  galle  ten  atten  Hohenb. 
HohesL  144,  18.  alle  heilige  mm  (N.  Sg.)  Trebn.  Ps.  31,  6. 
alle  der  erdin  ebd.  46,  8.  alle  den  tac  31,  3.  vgl.  Pietscb 
Trebn.  Psahnen  XCII.  f. 

ander  kann  in  allen  Casus  ohne  Flexion  stehn,  zb. 
manec  ander  sclweniu  vrouwe  Trist.  645.  ander  manegen 
man  Nib.  479,  2.  ein  ander  (A.  Sg.  N.)  :  Alexander  Alex. 
605.  ein  ander  (A.  Sg.  F.)  Borth.  318,  14  ander  «twer 
vriimeikeit  Iw.  2098.  m  ander  hiinege  lant  Nib.  28,  3.  mit 
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606.  ander  ir  gesellen  Kol.  83,  1.  tmt  ander  pdgerlnen  Elis.  4595. 
ander  decke  (A.  PI.)  Trist.  1>G7. 

ein  iat  aU  onbesümmter  Artikel  im  Nom.  Sg.  JL  F.  N.^ 
ferner  ün  Acc.  Sg.  N.  muner,  im  Aco.  H.  F.  sehr  oft  flezionBloe. 
Der  Gen.  und  Dat.  werden  stets  flectirt. 

manec  »teht  bowol  als  Attribut  wie  als  Pronominal- 
adjectiv  im  Noru.  Sg.  M.  F.  N.  nicht  selten  unflectirt,  Mhd.  Wb. 
II.  1,  58.  Lachmaan  z.  Iw.  251.  Belege  für  Gen.  Sg.  manec 
wXbei  Pars.  3,  11.  manec  W9C8  Pars.  379,  20;  für  Dat  Sg* 
mcmic  mm  Both.  2776;  för  Aoa  8g.  M.  F.  einige  Belege 
bei  Amelnng  au  Ortnit  808,  1;  ftir  Aoc.  Sg.  N.  vil  manec 
wehaelmeere  Iw.  6076. 

609.  §  509.  Bei  den  eigentlichen  A  d  j  e  c  t  i  y  e  n  ist  die  flexions* 
lose  Form  am  häufigsten  im  Nom.  8g.  M.  F.  N.,  ferner  im 
Aco.  8g.  K.  Es  ist  daran  an  erinnern,  dass  die  pronominale 
Endung  des  Nom.  8g.  M.  überhaupt  nnr  dem  Hochd.  eigen 

ist  und  dass  die  pronominale  Flexion  des  Nom.  Acc.  Sg. 
nur  das  Gotische  mit  dem  Hochd.  theilt.  —   Die  folgenden 
Belege  zeigen  die  flexionslosen  Formen  in  den  verschie- 
denen Yorkommenden  Fällen. 

a)  Attribntiyes  AdjeotiT. 
Flexionslos  yor  dem  Substantiv,  ohne  ArtikeL 
Nom.  Sg.  M.  ffuot  man  Waith.  44, 10.  ff^dg  genog  Bul  876,  26, 
groz  jdmer  Pan.  127,  10.  reht  rihUre  BoL  28,  10.  oa2seft  gtXoube 
Lampr.  8700  1819.  refti  ^refonfre  Barl.  864,  82.  nUM  gern  Yoraner 
Oed.  14,  16.'  MtöM  ffedramc  Wh,  694,  4  gaUe  mm  MF.  179,  12* 
grüm  kU  aUmbee  $aiU  Pan.  679,  28.  wär  meiuehe  und  wdr  gc%  Ptaaa. 
H.  16, 48.  imre^e  gtweit  Borth.  88, 18.  gesehaffm  siin  Haupt  Z.  IX,  80l 
—  F.  mdid  lUkeii  En.  12982.  guot  geseüesdtiaß  Iw.  6110.  gröz  wMe  ' 
Both.  1704.  groz  sadde  Parz.  545,  8.  gröz  müede  142,  9.  höh  pure 
292,  30.  reht  untze  Barl.  239,  27.  midui  höhvart  Vorauer  Ged.  15,  10. 
michel  fruntscaft  Rol.  115,  4.  michel  vreude  Nib.  596,  3.  ubil  iceide 
Alex.  2463.  werUUch  vre  Warnung  2867.  wiplich  güete  Ulr.  Wh.  3739. 
roemifich  kröne  Wilh.  434,  11.  —  N.  guot  gedinge  MF,  18,  20.  guot 
wip  Varl.  740,  3ü.  guot  wort  Rabenschi.  7,  5.  mel  ors  Parz.  292,  30. 
gröz  zeichen  nifrk.  Ix^gend.  682.  michel  guot  Amis  1591.  getriuwer  wip 
Kl.  417.  sidin  hemde  Nib.  1792,  2.  riuwic  herze  Waith.  76,  33  (die 
Adj.  in  -ic  sind  mit  einziger  Ausnanie  von  94,  39  bei  Walther  im 
Nom.  Sg.  immer  Üexiouälos).  schoene  u  ip  MSH.  I,  309b.  grüene  gras 
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HF.  90,  82.  boeü  unkHU  Waltk  lOS,  21.  edek  getMne  Alsz.  6802.  §609. 
vamde  guot  Walfh.  8,  14.  fkih  gewant  Iw.  8698. 

Yoe.  Sg.  H.  ffuot  man  Greg.  2896.  gmi  ritter  Eione  4670.  iriU 
^  Onad.  888.  699.  Trist  8968.  trüt  f/esOU  Iw.  1471.  triU  geaäOe 
fHXn  HflinseL  ML.  1776.  grd»  gdfum  Gng.  2619.  mUc  h^ätett  SUr.  1406. 
«elie  herre  Engdli.  1290.  wuaUe  mem  MF.  160,  8.  gnaäkt  md$ 
^ewaHtie  gat  Kindh.  67,  1.  edd  h*nie  Herb.  2294.  vil  edel  wigant 
KL  876.  —  F.  edd  marcgrävin  Kl.  1523.  edel  vrouwe  guot  Rabenschi. 
129,  2.  —  N.  guot  swert  Kl.  847.  trat  geapü  MF.  98,  37.  MÜc 
toip  Krone  26602.  schone  toiph  Roth.  2402. 

Acc.  Sg.  M.  gut  gewin  Herb.  4018.  rot  schüt  Pftn.  211,^9. 
heidentth  nrden  13,  28.  tezzer  schilt  Nib.  C.  J.  1640,  2.  tugeniUeher 
vroutoen  Up  Kl.  31.       F.  gröz  ere  Kol.  74,  13.  Parz.  13,  7.  grot 

nnmuoze  Iw.  5208.  groz  pine  Lampr.  Fr.  2572.  höh  art  Wh.  346,  2. 
michel  arbeit  T\v.  5565.  ivenic  ere  Nib.  591,  1.  hezzer  tugent  Roth.  2265. 
an  schiitlich  vart  Tit.  147.  4.  —  N.  guot  heil  Iw.  596.  kalt  wazzer 
Lampr.  Fr.  2141.  herlich  gemüte  Kol.  67,  11.  kiinftec  guot  Lampr.  Fr. 
2026.  geverwet  hdr  MSH.  1.  309^  durh  michel  wcUtgeveüe  Iw.  3836. 
in  ewic  leben  Wack,  Pr.  70,  21. 

Gen.  Sg.  M.  unverzaget  mannes  Parz.  1,  5.  unrecht  tödes  Sachsenli. 
Murin  1104.  —  N.  snewec  bluotes  Parz.  296,  3.  unvertoonnen  einich 
rechte  Lac.  m,  683  (1383). 

Dat.  S^.  N.  von  romiich  lani  Babenachl.  18,  4.  mß  rein  erz 

äacbsenh.  Tempel  34. 

N.  PI.  M.  80  üserkoren  helde  Bol  8,  7.  —  N.  M  kindor  Ulr. 
m.  1644. 

Gen.  PL  guot  frouwm  MF.  14,  19.  vä  heimUeh  bund  Saduenh. 
Mör.  4096. 

Dal  PI.  mit  gtddin  nagetm  Tit  141, 4^  mU  winee  liuien  Fan. 
700,  26.  von  koidmith  landen  Sachaenli.  M6r.  4907. 

Acc  PL  M.  rüemie  man  Waith.  66,  20.  beofer  vriunde  NU». 
1842, 4.  Hener  degene  2087, 4.  w^ieh  eiie  Lampr.  Fr.  ^90.  an  eumdk^ 
rvme  Bebh.  2268.  —  F.  blanc  hende  Tit  166, 2.  —  N.  sUireh  gewereke 
Alex.  1052.  schoene  wip  Walfh.  60,  6.  niwe  mare  Nih.  BC;  88,  1. 
sehoener  bade  Trist  6696. 

Beispiele  der  Behandlung  mehrerer  attrib.  Adjeotiya: 

Voc.  Sf^.  junc  süezer  »»an  Parz.  47,  6.  junc  vlatic  süezer  man 
141,5.  —  Dat.  Sg.  üz  rät  getriinvem  munde  Ulr.  Wilh.  1133.  —  Nom. 
Sg,  N.  zornec  elletüiaftez  her  Parz.  182,  24.  —  Acc.  Sg.  N.  vär  aOee 
heUiaeh  ungemach  Üb.  Wh.  3467.  —  Gen.  PL  werUlieh  unde  tumber 
eüe  Lampr.  Fr.  686.  —  Aec  PL  M.  er  Bol  <Iie  Uimben  unde  vSeen, 
guoi  tmd  mguot  Lampr.  Franz.  8260. 
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510.       §  510. 

Flexionsloses  attributives  Adjectiv  nachPronominibus, 

a)  nach  dem  Personalpronomen,  zb. 

Nom.  Sg.  M.  ich  arm  U7id  du  vü  riche  Wh.  1, 18.  ich  unioirdich 
prister,  ich  unicirdich  man  Marienl.  39,  25.  —  N.  PI.  N.  si  scelic  wip 
WvKh.  216,  8.  —  Voc.  PI.  »r  guot  Hute  St.  Pauler  Pred.  10,  9. 

b)  nach  possessiv.  Genit.  de«  Personalpron.,  zb. 

Nom.  Sg.  M.  ir  edel  Up  Emst  B. 236.  —  N.  Sg.  F.  ir  reine  minne 
Partonop.  9500.  —  Dat.  Sg.  F.  in  ir  eigen  veste  Ernst  B.  2991.  — 
D.  Sg.  N.  von  ir  lieht  antlüte  Mart.  7,21.  —  Acc.  Sg.  N.  ir  gros  dien 
BoL  211,  19.  -  Nom.  PI.  N.  ir  lütir  ougin  Ath.  A*  U. 

c)  nach  Possessi vpron.,  zb. 

Nom.  Sg.  M.  »in  gut  spitz  Rol.  198,  24.  —  N.  Sg.  P.  <f&i  einic 
drtooJt  iimi<M  Bad.  1,  24.  —  N.  Sg.  N.  sin  meviid^  Olm  Vir,  Wh. 
8710.  —  Bat  Sg.  F.  mit  mwer  grog  mwuoge  Wh,  C.  618,  8. 
Aoo.  Sg.  ¥,inrinaU  üäßumer  Sei.  Tr.  184^  ~  A.  Sg.  N.  min  atkoette 
10^  Iw.  8998.  9111  ffor  edd  noert  Paztonq».  12680.  durh  unter  Hoie 
fete»  Uli.  Wh.  8462.  tSn  enioar  westerhemde  8667. 

d)  nach  Bemonstratiyeii,  zb. 

Nom.  Sg.  N.  90  9dioene  uSp  MSH.  1, 281^  -^Aße,  Sg.  N.  die  husam 
büide  Kaiflb.  882.  dÜM  nngesaleen  mae  Iw.  8906.  —  Nom.  21  M,  die 
gmt  gesellen  SaebBenh.  Mdiin  2889. 

öll.        §  511. 

Flexionsloses  Adjectiv  nach  dem  unbestimmten 
Artikel 

Nom.  Sg.  U,  ein  eU  henoge  Botb.  666.  ein  war  goUa  holde  Tr. 
Egid.  688.  ein  war  hdt  Bad.  20,  21.  ein  gäl  kneht  Kol.  82,  18.  ein 
9Ü  guot  adme  Yorauer  Ged.  11,  ein  guot  getcin  'MF.  154|  16.  ein 
wert  hrütegum  Ath.  C*  48.  em  etareh  man  Bol.  98,  23.  em  ewach  sin 
Parz.  524,  23.  ein  gr&ß  marteratre  Lampr.  Fr.  3803.  ein  uwl  gemuot 
man  Iw.  5786.  ein  vil  vro  man  Germ.  17,  348.  ein  viU  hohaphd  Myst. 
I.  171,  30.  ein  gröz  meisterphaffe  Mem.  8.  ein  niuicecallen  sne  Mart. 
143,  54.  ein  frumich  man  Alex.  182.  ein  grimmic  man  Nib.  1736,  3. 
ein  stelec  man  Iw.  3969.  ein  ledic  man  Berth.  I.  318,  1.  ein  vorneme 
man  Alex.  200.  ein  küene  spüman  Nib.  1416,  1.  em  tvise  man  Parz. 
102,  1.  ein  tugentlich  herzöge  Rol.  34,  18.  ein  minmclich  antlMzes 
sciwn  Parz.  186,  17.  ein  edel  man  Nib.  14,  3.  Engelb.  270.  ein  Uöz 
wiser  Parz.  161, 19.  ein  gewiht  bisehof  Berth.  L  800,  2.  —  Nom.  F.  €t»» 
prdf  hSheU  Bad.  862,  16.  ein  miM  tumpheit  Alex.  66ia  ein  midiet 
diet  Iw.  1488.  ein  tibd  tart  Beinb.  1212.  ein  iM  mtU  Nib.  2066»  4. 
em  giddln  eröne  Alph.  198,  8.  em  effen  eOnderm  Berth.  L  669,  19. 
ein  Mveseh  mögt  Iw.  1417.  et»  güt  fmwe  Eddita  77,  17.  em  Mith 
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maget  Karaj.  21,  9.  ein  heimlich  hemenäte  Iw.  5C06.  ein  zärtlich  §611, 
zuhtegunge  Barl.  379,  39.  ein  unergetzet  not  Vir.  Wh.  1168.  ein  ge- 
hlüemet  wise  K.  Silv.  495.  —  Nora.  Acc.  N.  ein  vrö  gemüte  Rud.  25,  12. 
ein  starc  »per  Ath.  B.  98.  ein  gruz  dinc  Ath.  D.  28.  ein  steinhart 
gemüte  Päse.  H.  33,  87.  ein  genmc  turnieren  MS.  2,  124^.  ein  michel 
wunder  Alph.  163,  2.  ein  edel  herze  K.  Silv.  24.  ein  (juldln  vingerlin 
Nib.  627,  3.  ein  heidenisch  bück  Myst.  I.  210,  17.  ein  ivinic  twirgeUn 
Alex.  2955.  ein  gut  wif  mfr.  Legend.  5.  ein  ginnte  wip  ME.  153,  24. 
em  UiM  wtp  Lampr.  Fr.  4540.  ein  $MUUdt  «lAr  Berth.  L  570,  24. 

fM  Bad.  9,  2.  etM  schoene  magedin  Kib.  3»  1.  «tu  wste 
hüt  Bdnh.  1688.  em  jUeliie  /Wliuie^  Waith.  62,  21.  em  MttMoe  lop 
Waith.  64, 25.  em  Miere  (C.  «ier  AB)  lo^en  Nib.  892, 8.  <mi  angesßwre 
dmc  ttSi»  14150.  em  mmnefkle  wSp  Gfeg.  704»  tiber  et»  wtUh  Aar 
Ath.  G*  86.  an  ein  sehoeiie  teSp  HF.  99,  87.  an  ein  grüene  gras 
Beinh.  715. 

Bei  mehreren  Attributen  erscheint  die  Flezions- 

loöigkcit  an  einem  oder  auch  an  allen: 

ein  stolz  Werder  man  Parz.  102,  1.  ein  alt  virwizzer  man  Rol, 
68,  6.  ein  hetrüebeter  alt  mensche  Mechtild.  fl.  L.  222.  ein  u  er  diu 
windisch  diet  Parz.  496,  17.  ein  schoeniu  wolgezieret  heide  Waith.  21,  4. 
—  ein  underwebin  brun  samtt  Ath.  E.  110.  ein  gröz  dar  spiegel 
Schoneb.  6872.  ein  reine  ivise  saelic  wip  MF.  153,  3.  ein  iedich  sceke 
wip  Farz.  660,  23.  ein  küene  verwegen  gemüete  Mm,  14.  em  heXe 
geietlieh  Üben  Myst.  I.  286,  14. 

Zuweilen  wird  der  unbestimmte  Artikel  zwischen 

Attribut  und  Substantiv  gesezt: 

ellenthaft  ein  man  Fan.  296,  22.  höfseh  mU  zühten  tds  ein  man 
ebd.  825,  8.  lones  rieh  ein  man  MCraon  306.  unnutze  lebende  ein  num 
Trist.  999.  teert  wolgemuot  ein  man  Ulr.  Wh.  2293.  htM  ein  epiegd 
MS.  2,  96».  wie  reine  ein  nam  MF.  165,  21.  —  so  nähe  gende  ein 
sicfcre  Trist.  918.  —  valsch  lügelich  ein  mare  Parz.  338,  17.  sus 
körnende  ein  wip  ebd.  192,  7.  reine  gemuot  ein  loip  Ulr.  Wh.  2294. 
wie  trüreclich  ein  kben  Tiist.  2009.  wie  onrecht  ein  Ion  £n.  10665. 

Wir  erwähnen  femer  des  flexionslosen  VcoativB  dea 
attributiven  A^jectiTs.  Der  Vocatir  des  Sahst,  wird  durch 
Verbindimg  mit  dem  tmbestimmten  Artikel  ans  der  zweiten  in 
eine  unbestimmte  dritte  Person  im  Höflichkeitsstyl  (vgl.  Er^ 

Sie  fiir  Du)  verrückt,  zb.  willekommen  Gunther  ein  helt  üz 
Btirgonde  lant  Nib.  A.  2299,  3.  genädc,  ein  hüneginne 
Waith.  118,  29.  £r  kann  natürlich  auch  mit  einem  Attribut 
bekleidet  werden: 
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611.  si  wUlekomen  her  Sifrit,  ein  edel  riter  guot  Nib.  291,  8.  meister 
Ise,  ein  vischer  her  und  wise  Orcnd.  660.  2198.  ach  gendde,  ein  sdAiß 
wip  MS.  1,  200».  ach  genäde,  ein  süeze  frouive  min  201'.  gnade  ein 
edel  kunigtn  Salraan  100.  2.  Flectirt:  ach  genäde,  ein  süezer  Up 
MS.  1,  201».  iMhe  ein  rösevarwer  munt  1, 10^  dae  bedenke,  einachoenez 
fwjp  2,  183»*. 

.  §  512.  Bas  flexionslose  attribatiTe  Adjectiy  steht  nach 
dem  bestimmten  Artikel. 

a)  es  steht  ohne  Sabstantiy: 

Nom.  6  g.  H.  cfor  h^hgemuoi :  guo*  MS.  2, 8d*.  der  reine  voigewmoi 
:guot  ülr.  Wh.  8521.  der  ungemwii:tuot  Alph.  3^,  8.  der  eüete  aUee 
Wandels  vrt :  Ii  Engelh.  2484.  der  Bergen  fieh  der  wouden  har  Haupt 
Z.  XIX.  162,  107.  der  wölg^^om  der  auzerkom  der  wolvermezzen  der 
wdgeräten  der  unversprochen  der  wolversunnen  Sucbenw.  Kobentein 
3,  44.  —  N.  Sg.  F.  diu  Uehtgemäl :  Pareiväl  Parz.  619,  9.  diu  suoze 
gemußt:  guot  Ulr.  \\Ti.  4014.  diu  vil  minneclich :  dich  Lieders.  2,  211. 

—  N.  Sg.  N.  ^az  einqehelHst  aller  here  M.-Sch.  Denkm.  22.  — 
Dat.  Sg.  M.  dem  tugenthaft :  kraß  wGas^  5183. 

b)  das  Attribut  steht  nach  einem  Eigennamen: 

Kom.Sg.M.  ÄrtAs der veMiee lag  Faxt. 310, 9,  TÜmra  derUOU 
gemäl  j.  Tit.  367,  1.  Mafhhte  der  böte  grde  Fsbs.  H.  296,  64.  — 
F.  SriemkiU  diu  vü  reine  gemuoi  Nib.  1166, 1.  Hüdebure  din  schänden 
«rtXL  1106.  QmdieiramAr  diu  liOit  gemdl  Pan.  801,  8.  OHgw^  dUt 
JMhehee  2a». Meier.  8781.  —  Dat.  8g.  M.  Chramoflant  den  Mhgemuot 
Pan.  618,  11.  Mderant  dem  unveretigt  Mder.  10878. 

c)  Artikel  und  Attribut  vor  dem  Substantiv: 

Nom.  Sir,  "M.  der  vor  hrilant  Genn.  17,  350.  der  bluotec  f<weis 
Parz.  387,  24,  der  triirec  man  Wolfr.  L.  3,  23.  der  heilig  geist  aHeinr. 
663.  Lampr.  Syon  706.  2636.  Wack.  Pr.  64,  51.  67,  32.  u.  ö.  der  heüig 
engel  Wack.  Pr.  12,  50.  der  almehtigot  Scbwab.  Vorr.  Griesh.  D.  11.  19. 
der  allerherist  chneht  Karaj.  8,  3.  —  N.  F.  diu  grdz  umtfete  j.  Tit.  232,  4. 
diu  simcel  erde  Mart.  91,  23.  diu  verborgen  gotheit  Myst.  II.  539,  18. 
diu  jungest  rede  Greg.  2566.  diu  heidensch  ungeloubic  diet  Wh.  31,  27. 

—  N.  A.  Sg.  K.  daz  wU  abgr&nde  Mart.  1,  93.  dae  her  beganeniese 
SUb.  6916.  dae  nidir  teü  Ath.  A*  28.  dag  heiliggrah  Wad[.  Pr.  12, 148. 
dag  hbdich  gebeine  Elia.  6611.  dag  diSnta  götetStA  gebot  Waith.  24,  82. 
dag  eekoene  eaHe  wip  Partonop.  11864.  tn  dag  gdteieen  lani  Berth. 
L  448,  26.  —  Gen.  Sg,  K.  des  heiUgeistee  Sdhoueb.  4284.  —  Dat. 
%.  M.  dem  eOudkhaß  goueih  Saehsenh.  M5r.  2208.  —  D.  Sg.  F.  «it»  der 
vü  armer  apite  Hohenb.  HobeaL  106,  17.  der  edd  hOmgin  Saehaenh. 
M»r.  84^.  —  Gen.  PI.  F.  der  Mg  firoeden  Saehaenh.  Tempel  929. 
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§  513.  Attributives  Adjectiv  ist  Hexionslos  dem  Subst.  §513. 
nachgestellt. 

Die  FlexioDslosigkeit  des  dem  Subst.  naobgestellten 
aitril).  A<y.  iat  sehr  gewöhnUoh  und  in  allen  GasuB  zu  finden, 
Grimm  Gr.  IV,  486.  f.  Dem  Subst  kann  best  nnd  unbest 
Artikel  oder  ein  Pronomen  vorangebn,  es  kann  auch  ohne 
jede  Begleitung  stehn.    Es  genüge  an  folgenden  Beispielen: 

Nom.  Sg.  M.  der  winter  kalt  Waith.  114, 80.  der  hdt  gemeit  Herb. 
8959.  der  lifinee  Ur  Nib.  2116,  1.  iler  JMmm  rkh  Nlb.  670,  1.  der 
mga  aUerhiriti  Denkm.  XXXIY,  51.  ein  stürm  hoH  Aler.  1008.  ein 
kern  üjsgesehdt  j.  Tit  268, 1.  ein  tage  vü  böte  Bol.  148,  16.  ein  vogü 
wOde  Ath.  E.  61.  ein  jungdine  gras  HeohtUd.  fl.  L.  81.  em  Acif  küne 
unde  snd  Bol.  145,  28.  —  F.  diu  heide  rot  Waith.  122,  81.  ein  Knde 
breU  Salm.  188,  1.  ein  hdhtU  lobeeom  Herb.  2484.  ^^.dtugeUr&i 
Sud.  5,  22.  daz  wip  adiäne  Herb.  2408.  ein  ingesinde  gwot  Greg.  59. 

Voc.  Sg.  helt  guot  Nib.  2121,  4.  künee  hhr  Biter.  4198.  vürste 
lobesam  Alph.  18, 2.  künic  riche  Rabenschi.  298,  3.  —  vrowe  liep  Nib. 
976,  4.  küneginne  rieh  1729,  1.  —  kint  vü  junc  Schoneb.  7584. 

Gen.  Sg.  M.  des  heldts  unverzagt  Parz.  426,  11.  des  schaden 
schedeUch  Xib.  1729,  2.  — *  F.  varwe  glane  Fazz.  766,  9.  der  küneginne 
guot  Nib.  1326,  4. 

Dat.  Sg.  M.  deine  juncherren  gut  Rud.  1,  5.  dem  steine  herte 
j.  Tit.  70,  2.  üf  dem  keime  hoch  Parz.  36,  16.  üf  einem  adamante  hart 
Alex.  6238.  von  dem  risen  mwre  Iw,  5683.  —  F.  der  meide  sccUkn 
riche  Parz.  179,  27.  zer  meide  tvolgevar  Parz  632,  23.  von  der  küne- 
ginne rieh  ebd.  48, 1.  in  einer  bürge  riche  Nib.  20,  3.  in  einer  tourmläge 
hMkh  Emst  B.  2378.  von  der  heide  gräene  Alph.  23,  4.  üf  der  heide 
lel»  Alph.169,  8.  «i  wirde  grög  Ulr.  Wh.  8414.  ^  mU  dem  mie 
iMt  Herb.  5196.  mU  gegierde  tommeeam  ÜJr.  Wh.  4684.  tn  wate  lidi^ 
gevar  Nib.  81,  2,  in  ir  hüse  toit  E.  SUt.  910. 

Ace.  Sg.  H.  jdmer  äho  grög  Kib.  2172,  1.  manegen  stürm  hart 
Alex.  6558.  den  forsten  edde  Nib.  1290,  4.  den  herren  mlgütTt.  Egid. 
1694.  einen  Uwen  wm  goHde  rSt  Alph.  198,  2.  für  einen  anker  gräs 
Parz.  18,  9.  dnrh  den  wäld  wilde  Lanz.  677.  an  einen  got  driiwätee 
Ulr.  Wh.  8658.  lif  einen  plan  niht  ze  breit  Pan.  144,  18.  —  F.  die 
vrouwm  wolgetän  Rabenschi.  145,  4.  die  wüeste  wit  Barl.  399,  39. 
em  8ul  erin  Vorauer  Kaiskr.  169,  32.  klage  also  f reissam  Rol.  115,  9. 
—  N.  här  lüiz  Herb.  3063.  daz  blht  rot  Alph.  243,  4.  in  das  apgrunde 
tief  Karaj.  23,  15.  an  ein  tcazzer  snel  Parz.  180,  21. 

Nom.  PI.  M.  die  heide  vil  gemeit  Nib,  1815,  1.  die  herren  ver- 
mezzen  Warnung  2733.  tische  nider  unde  breit  Kindh.  95,  53.  heide 
vü  gut  Rol.  3,  12.  heide  unverzagt  Parz.  60,  22.  'ruiphe  ijoltrot  Ernst 
B.  2394.  blicke  lieht  Ortn.  542,  3.  —  F.  meide  wol  gevar  Parz.  637,  6. 
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§  513.  Ittirnn  harte  grög  Ftos.  86, 17.  sddUtd  ailberin  Enit  B.  8188.  —  K.  iter 
gtaäin  Wigsl.  24,  87.  diu  wuter  wüde  trKr.  617a  —  Yoc  hdde 
güt  Alex.  6680.  hdäe  haU  Ernst  B.  284a  reetoi  ml  Mr  Nib.  1794, 8. 

Gen.  PI.  der  adiüde  toU  Nib.  217, 2.  aOer  berge  hoA  trKr.  1012. 

Dal  PI.  lieft  Helden  lobeeam  Alph.  465,  1.  üf  tqpdtm  wolge- 
wor^  Pan.  627,  25.  «on  herren  und  wm  froumm  Vldsr  HlMsi  4850. 
mit  vartcen  gUmg  Parz.  641,  2.  mit  schälen  gröe  Ulr.  Wh.  1645.  mit 
den  ecken  bluoifMr  Wh.  885,  29.  in  den  wazzem  reine  Herb.  4046. 
mit  tcärzeicken  ungdogen  Pan.  626,  11.  mit  den  eeidten  giädin  Ulr. 
Wh.  3677. 

Acc.  PI.  »r  arme  hianc,  ir  ougen  klar  MS.  1,  28*.  hJuomen  rot 
Waith.  114,  32.  üf  die  helme  guot  Nib.  2296,  3.  —  gäbe  rieh  :  eieh 
Ludw.  Kr.  83.  —  in  diu  venster  wit  Parz.  24,  3. 

Von  mehreren  nachgeatellten  attribut  A^ectiven  kann, 
abgeiehen  von  der  pronominalen  Flexion  beider,  ab.  sim  lid>er 
unde  guotw  trKr.  14377.  mit  steinen  gr^iten  ende  kleinen 
En.  8414  das  erste  flectiren,  das  zweite  unflcctirt  stehn :  ein 

man  aldir  unde  gns  Ath.  C*  105;  das  erste  flexionslos, 
das  zweite  flectiren d  sein:  ein  brunne  hoch  der  lebende 
j.  Tit.  30,  1.  creatiuren  ^am  und  wilden  MS.  2,  242*;  end* 
lieh  können  beide  ohne  Endung  stehn: 

der  knappe  tump  unde  wert  Parz.  126,  19.  der  riter  küen  unde 
guot  Nib.  2156,  4.  ein  enr/el  schoene  unde  lieht  Kindh.  69,  76.  einbttrc 
guot  unde  vast  Lanzel.  2315.  ein  hemde  wie  sidin  Parz.  192,  15.  den 
hern  groz  unde  starc  Nib.  .^98,  4.  einen  keimen  glänz  liiter  unde  herte 
Stare  unde  ganzWih.  1779,  1.  zun  dem  mer  tief  unde  naz  trKr.  14022. 
ir  mündet  hitzic  rät  Ulr.  Wli.  1154.  ir  brüstel  Unde  unde  wiz  Parz. 
110,  25.  den  Heiden  küene  unde  guot  Nib.  1355,  4.  den  goten  bescheiden 
unde  wis  trKr.  1583.  mit  so  guoten  schüden  niu  unde  breit  Nib.  81,  3. 

§514.       §  514. 

Die  Attribute  amschliessen  das  Substantiv. 
Das  Yorstehnde  Adjectiy  ist  flexionslos,  das  naohstehnde- 

flectirt: 

Pronominale  vnrangestellte  Attribute :  manic  boum  so  frumer 
:sumer  Lanz.  3944.  deftcin  man  wiaer  Alex.  2351.  min  Up  eieeher 
mde  lateer  HTrist.  4686. 

Das  yorstehnde  Adj.  ist  flectirt,  das  oder  die  nach- 
stehnden  nicht: 

ein  sneller  helt  guot  Nib.  2210,  2,  ein  reiner  bihtare  guot  Barl. 
396,  37.  ir  dicker  munt  heiz  rötgevar  Parz.  765,  22.  ein  Jungez  kint 
wiser  (A.  Sg.) ;  griser  Plore  5823.  —  des  heizen  bluotes  rot  Nib.  1564, 1. 
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^  dm  edOm  knmr  moH  Boseog.  C.  YJIL  21,  4.  tu  detMnem  OrUe  §514. 
$6  herte  BocL  20,  26.  mü  «fieMm  mmde  rdamrot  Baxbooop.  2840.  mU 
timrmn  goläi  noart  Pan.  628^  16.  von  ratm  goUk       llibi..l788, 2. 
von  Hurem  oamH  vtge  ülr.  Wh.  3131.  mit  getriuU^er  Utbe  gau 

Parz.  765,  22.  mit  maniger  banier  liehtgevar  Parz.  69,  6.  von  groeor 
Bierde  reme  Emst  B.  2462.  mit  slner  vaiaen  hende  dar  trKr.  5523.  — 
vümangen  tomner  richlich  UTn&t  4364.  manegen  Jcütiec  her  Wh.  11, 14. 
8%ne  vreude  kranc  Parz.  645,  12.  —  heiliger  keiser  here  (Voc.)  Karl  1281. 

die  hluotvarwen  hehle  unde  auch  harnasch  var  Nib.  2025,  2.  —  viiner 
sorgen  tief  trKr.  18928.  vil  küetier  helde  unverzagt  Parz.  65,  28.  — 
mit  suinden  siegen  grimme  Nib,  2232,  1.  mit  su  guoten  schüden  niii 
unde  breit  Nib.  81,  3.  in  grozen  köpfen  goitvar  Ulr.  Wh.  1641.  an 
manegen  vreuden  guot  Gudr.  314,  3.  —  die  liehten  Schilde  breit  Nib. 
2107,  3.  die  tiefen  tcunden  unt  Alph.  157,  4. 

Eeide  sind  flectirt 

manegen  hiz  tiefen  Koinh.  926.  em  Udilten  roe  vesten  üoL  116, 24. 

Hne  vinger  uize  Trist.  3599. 

Die  Attribute  sind  flexionslos 

der  edd  redeethalt  Emst  B.  914.  manic  helt  virmezzin  Ath.  87. 
manieh  riter  gemeit  En.  M.  12982.  manee  edel  riter  wert  Parz.  624, 14. 
vü  manec  vürste  halt  trKr.  1360.  sin  name  heidensch  Pazs.  18,  20. 
dirre  arm  man  unschuldic  St.  Pauler  Pred.  55,  24.  edel  marcgräve  her 
(Voc.)  Bitor.  7094.  barmJierzic  muoter  üzerkorn  (Voc.)  Waith.  7,  22. 
trüt  tohter  min  (Voc.)  Roth.  3881.  min  hemde  so  blane  Nib.  618,  2. 
durh  wilde  gebirge  hoch  Paiz.  180,  19. 

b)  PrädioatiTes  Adjectiy. 

§  515.  Die  Adjectiva  in  prädicati  v  e  r  Stellung  bleiben  §615. 

im  Nom.  8g.  und  PI.  in  der  Kegel  ohne  Flexion,  Tgl.  (xr. 

lY,  492.  zb. 

er  wat  geirin  wnde  guot  Greg.  1067.  dag  ich  ie  wui  äleo  wta 
OAikUJ  Atik.  A.  46.  ti  mnom  negem  etm  96  haH  nah  ^  veiat  Bofh. 
4155.  da  Ut  vü  manic  hSher  man  tot  trKr.  8109.  tr  munt  was  heie 
didt  unde  rot  Pan.  405,  19.  sie  wären  äRe  wol  bereit  Herb.  2878. 
arme  sint  an  eren  worden  blint  trKr.  10.  miniu  ors  sint  guot  unt 
fool  getän,  wune  knappen  hiderbe  unde  guot  Qng,  1550. 

Indessen  kommt  ancb  flectirtes  prädioat  A^j.  im  Nom* 
gern  ^or,  zb. 

min  gewalt  ist  bihter  Parz.  213,  14.  nie  dehein  tac  so  langer 
wart  Trist  3867.  er  heizet  unwandliger  starcher  und  kreftiger  Angengo 
5,  48.  der  nodk  wunder  Ut  Nib.  256,  4.  dö  dirre  ritter  wunder  lae 
unde  ungemuder  Kione  9678.  er  wart  geeunder  Jampt.  Fr.  2677. 
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%  516.  ffesihe  teft  sie  getwider  Nib.  2142,  4.  GimtAer  heOumA  m  mAecbr  XI. 
1947.  <Ke  100  <r imio<  Vmer Lampr.  S.  1747.  obd  iummt  Ommtr} 
mmti  teft  «efteulefi  Waith.  104,  81.  da»  9r  i/air  wiir^  ärimm  natger 
Lampr.  Fr.  2655.  er  awebOe  darimte  nuuuer  WOoml  798.  —  diu  naiht 
wu  wei  hä!biu  hin  Wigal.'66, 82.  idi  muoM  i  der  erden  iätiu  werden 
ise  teOe  Sioiie  9660.  —  aham  ee  voOee  bälemen  et  Waith.  54,  14  ob 
ee  hie  hereiUM  kege  Parz.  485, 18.  dae  geeHde  was  üf  unt  eeUi  vcUeg 
poM^Ane  geelagen  Wigal.  71,  22.  daz  wäre  nüU  wm  hedbei  geeeU 
Krone  8608.  ^  die  da  wunde  lägen  Nib.  307,  1. 

Im  Aoonsatiy  steht  das  prädioatiTe  Adj.  zwar  auch  flezionB- 
loa,  Gr.  rv,  495,  aUein  die  flectirte  Form  wird  im  8g.  und 
Plnr.  vorgezogen,  Grr.  IV,  498.  f.;  ab. 

dö  er  in  dö  i&ten  vant  Iw.  1884.  den  väUer  damM  toten  j.  Tit. 
4201,  4.  man  eoi  in  holden  hä»  Nib.  102,  d,  er  eah  in  Iduotee  rdten 
Kib.  947, 1.  do  ei  in  geeunden  weeten  Ifilat.  94, 14.  heie  mir  gewinnen 
mlnan  aeftrln  voUen  ioeken  Tit.  80,  2.  «16  heibt  tr  ndeih  bereiten  «m 
Triat  8792.  ah  si  mich  wolgemuaten  e^ent  UF.  162,  28.  dae  eie  dir 
in  tuot  wd  bekanden  Lampr.  Syon  934.  wanne  sähen  wir  dich  hungergin 
aide  durstegin  älder  nach^nden  alder  siechen  Griesh.  Pr.  1, 141.  —  die 
naht  er  wol  luxlbe  lac  Barl.  17,  8.  er  vcüte  die  viaget  töte  nider  Wigal. 
A.  281,  6.  daz  er  al  hereite  vant  spise  Parz.  238,  14.  daz  er  die  süezen 
fruht  umverde  $ach  ligen  Ulr.  Wh.  19G0.  der  diu  guoU  hat  gezalte 
Wcmh.  Mar.  157,  20.  der  westez  wdrcz  als  den  tut  Trist.  17751.  dö 
si  ir  liehez  leint  von  in  gefrnmien  so  gesundez  hin  aHeinr.  1034.  — 
ich  hdn  die  beide  holde  Trist.  19160.  der  sim  möge  nach  vroun  Hilden 
het  gesande  Gudr.  523,  4.  e  man  si  vinde  töte  Waruung  1750.  — 
Vgl.  auch  Holtzmanii  in  Gorui.  VI,  17.  ff. 

Auch  für  den  flectirten  pmdicativen  Genitiv  gibt  es 
Belege :  ich  n  il  der  ivärlteit  halber  niht  i'erjehen  Waith. 
84,  16.  miner  sinne  halber  ich  vergaß  Sax,  MS.  1,  28*. 
wenn  hier  Dicht  nachgestelltes  Attribut  anzunehmen  ist 

Eigenthümlioh  ist  die  Flexion  des  pradioativen  Adjeotiya 
in  einzelnen  Ftdlen:  tV  tdii  ist  voller  süchen  Frauenl.  8pr. 
55,  6.  die  sporn  hiengen  voUer  sekdlen  MSH.  3,  2d6\  drü 
hüser  das  sie  f ollen  tvurden  Const.  Chr.  1445.  ob  ein  vaz 
volles  (?)  ffoldes  \v(ere  Leyser  Pr.  13,  18;  der  Brauch  des 
indeclinabeln  Nom.  voller  sezt  sich  bis  in  die  Gegenwart  fort, 
Gr.  IV,  499.  —  Vgl.  ferner  Nom.  M.  für  Nom.  F.  do  viel  si  in 
daz  trüehe  waeeer,  dö  muost  si  werden  nasser  Enenkel  (Hagen 
GAb.  II.  8.  545.  in  den  si  ungesparter  sus  nni  got  reite 
Hart  103, 42.  —  Kom.  M.  für  Nom.  N.  sä  sehant  stuont  es 
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(äcuf  kkii)      gesunder  Lampr.  Fr.  2675.  —  Nom.  8g.  M.  anf  §ßl& 
Nom.  PL  bezogen :  tu  den  H  ungesparter  iemer  muo£m  sieehm 
'Hart.  67, 102.  mmie  strie,  die  Hu  tmngeni  harter  (:marter) 

Mart.  136,  77.  —  Nom.  Sg.  auf  Acc.  F.  bezogen :  vunden  wir 
dich  süeze  gotes  muoter  bescheiden  und  demuoter  \V  vRh.  268, 40. 

In  den  süddeutschen  Mundarten  findet  sich  prädicatives 
Adject  mit  der  Flexion  dee  N.  M.  Sg.  in  ganz  ähnlicher 
Weise  noch  heute,  zb.  er  sah  ihn  toter  liegen.  Es  scheint 
sich  hier  der  Nom.  Sg.  M.  zu  einer  indeclinabeln  Flezions- 
form  des  pradicat.  Adj.  eingerichtet  sn  haben. 

Uber  die  Verbindung  des  prüdicat  Adj.  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  §  522. 


Über  den  Oebraaeh  starker  (pronominaler) 
nnd  sehwaeher  Fora  deg  Aiyoetirs. 

Glimm  Or.  IV,  509—587. 

A.  Starke  (jwnomlnals)  Tmu 

§  516.   Starke  Form  galt  ahd.  ohne  Kücksicht  anf  die  §516. 
Artikelbeifttgnng  für  die  possessiven  Pronomina  als 
Begel.    Mhd.  aber  ist  die  schwache  Form  nicht  bloss  nach 

dem  bestimmten  Artikel  vorhanden,  sondern  auch  ohne  den- 
selben für  attributiv  gebrauchte  Possesaiva  entwickelt,  obschon 
die  st  Porm  noch  überwiegt 

Belege  der  st.  Form:  die  mine  fröude  Waith.  72,  10.  die  nnne 
rede  MF,  157,  24.  der  miner  minne  MF.  9,  35.  der  diner  ötmute 
Amst.  Ml.  10,  7.  des  sines  :  icines  MCraon  789.  swaz  des  mines  Iw. 
5733.  die  sine  (N.  PI.)  :ptne  Parz.  27,  7.  :  Sarrazine  Ludw.  Kr.  7214. 
die  sine  (A.  PI.)  :  JRitvaUne  Trist.  4ö6.  1270.  die  dine  wege  die  dine 
Stege  Trist  39.  der  miner  einiu  MF.  158,  36.  diu  sitiiu  keiserlichiu 
bein  Trist.  708.  durh  die  sine  namen  dri  Waith.  16,  32.  —  sch  w.  Form : 
der  ane  dine :  Gandine  Parz.  498,  26.  unse  vorgenante  herre  Lac.  III,  540. 
den  giften :  den  minm  (Up)  Waith.  86,  20.  f.  des  sinen  willen  Nib.  1976, 4. 
nd  dm  namin  dum  AnnoL  491.  die  ttnoem  sehoenm  Ifihter  Nib.  1614,  8. 
in  un$e  hA§  Pa88.H. 84,29.  Uebenkint  dm  wanm:9eMnm Coloes.  Osd. 
S.  169.  T.  66.  die  sinen  degene  Nib.  102,  7.  -  Weit  hftufigor  fimlich 
ist  die  Eleiionaloagkeit  der  F^MsesiiTa  sowol  tot  dem  SabstantiT  (bei 
best  ond  nnbett  Artikel)  als  namsntlieh  nach  dem  Sahst.,  Gr.  IV,  480.  f. 
—  Bameikenswert  ist  die  nieht  seltene  Be^tong  des  FossessiTS  dnieh 
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$  616.  den  onbeBtimmten  ArtikeL  Dm  FOBaeoiT  steht  im  Nom.  and  laweüeii 
im  Aoc  fleadondos,  in  den  uid«ni  Caans  in  st.  Fonn,  sb.  tüm  mfti  gati 
Pan.l4a,24.  «tu  iBii/lBrate  128,8.  ein  Min  «aiifder /hm«  Fa88.H.  46, 68. 

ein  afw  friundm  Fan.  12,  11.  em  «in  n&hgebür  MF.  29,  28.  «inen 
sinen  mäc  Nib.  1953.  2.  eine  sine  tohter  Flore  428.  ein  min  wange 
Waith.  8,  8.  ein  min  phert  Partonop.  9970.  ein  ir  tcartman  Ludw. 
Er.  7184.  gein  einer  »iner  vesU  Iw.  8769.  tn  einer  ekier  hont  £oI. 
286,  6.  —  Gr.  lY,  418. 

ein,  alt  genuoc  und  Bämtliche  Cardinalzahlen 
werden  nar  stark  fleotirt   Gr.  IV,  515. 

^517.  §  517.  Die  übrigen  Adjectiva  stehn,  so  fern  sie  Hectirt 
werden  (§§  509  —  514),  gewöhnlich  in  pronominaler 
starker  Form,  wenn  sie  nicht  durch  den  bestimmten 
Artikel  begleitet  werden.  Es  gilt  dies  för  attribntiTe 
wie  für  prSdioatiTe  Stellung. 

Im  einseinen  sei  folgendes  berrorgehoben: 

Bei  dem  attribntiTen  Y ocatiT,  der  gotisch  nur  sohw. 
Form  hatte  (Gr.  IV,  551)),  erscheinen  schon  ahd.  schw.  und  st. 
Flexion  neben  einander,  die  st.  allerdings  seltener.  Mhd.  ist 
im  Sg.  die  st.  Form  im  Übergewicht,  doch  begegnet  noch 
die  schwache,  zb. 

'  guote  (ra.)  Neith.  88,  14.  geseVe  fjrtote  MF.  5,  7.  trechtin  gute 
Tr.  Egid.  1608.  Iierre  göde  Roth.  1063.  böte  guote  (:  muotej  Kl.  1486. 
recl'e  guote  Rabenschi.  220,  5.  guote  herre  Predigtm.  428,  4.  liebe  trüt 
Rud.  28.  27.  Uphe  mn  Ath.  F.  37.  liebe  vatir  F.  44.  liehe  herre  Kaiskr. 
12458.  min  liehe  son  hess.  Evang.  287.  wahter  liehe  MS.  1,  37*.  herze- 
tohter  mine  (:di)iej  Trist.  10289.  smi  mine  (iriesh.  Pr.  1,  158.  vater 
mine  2,  80.  bitterliche  tut  Kud.  28,  28.  aller  leiseste  icip  Nib.  1483,  4. 
St.  und  schw.  Form  verbunden:  gn<edeclicher  trehtin  guote  Kaiskr. 
12624.  Schw.  und  unflectirte  Form :  vil  loerde  helt  min  Emst  B.  1358. 

Im  Flur,  überwiegt  mhd.  noch  die  schw.  Flexion,  die 
st.  ist  aber  daneben  im  Brauch ,  Gr.  IV,  561.  ff.,  vgl.  u.  a. 

sohw.  PI.  vil  eilenden  Nil).  18(J2.  3.  ivolgemuoten  MSH.  2,  86b. 
giitin  knehte  Roth.  4066.  tiirin  ivigande  ohd.  712.  ir  türen  volcdegene  Rol. 
139,  21.  lieben  kint  MS.  1,  44*.  edelen  koufman  Trist.  2228.  zieren 
helde  Trist.  5490.  Renner  21142.  kleinen  vogelUn  MS.  1,  137*.  höhen 
herren  Frauenl.  412,  2.  helde  snellen  Rol.  10,  23.  vründe  vil  lieben 
Rud.  3,  9.  lieben  friunde  min  Gudr.  260,  2.  ir  kint  also  jungen 
(;  gesungen)  MSH.  3, 87*.  ir  engele  seligen  unde  guten  litan.  S.  442  (Lit. 
Or.  84dige  unde  guote).  ^  st.  FL  Hoke  hdde  MF.  99, 8.  tumbe  getüinge 
Ndfh.  90,  86.  tr  lödr«  goUe  hdäe  Bol.  88,  8.  hOde  gdie  Ed.  13, 20. 
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hdede  gode  Ib.  8925.  tMte  magäe  Bea,  Bcitr.  n,  441.  ikhiu  magedin  §  517. 
Neitb.  18,  9.  guotki  herze  Wemb.  Mar.  162,  34. 

Angemerkt  eei  die  grade  nicht  hänfige  Verbindung  de« 

Vocativs  mit  dem  best.  Artikel,  die  sich  der  Ver- 
bindung mit  dem  unbest.  Artikel  §  511  zur  Seite  stellt.  Das 
Subst  kann  sowol  ohne  Attribut  derartig  gebraucht  werden, 
zb.  lieber  herre  der  bisch of  gGerh.  685,  als  mit  einem  attribut 
Ac^.,  das'Tor  oder  nach  dem  Sahst  steht,  zb. 

got  der  guote  Karaj.  42,  21.  herre  got  der  guaU  Erec  4232. 
rkher  got  der  guoU  Er.  8148.  Iw.  5972.  swester  sun  und  der  herre 
min  Parz.  798, 10.  vrouwe  Bride,  diu  schönste  aller  wibe  Orend.  1928. 
2432.  die  zehen  süne  min,  ir  suH  Wilh.  345,  2.  her,  der  groe  roc 
Orend.  2755.  daz  sag  um,  daz  aUerwiscste  tcip  Nib.  B.  1483,  4. 
ritestu  nu  Mnnen  der  aller  liebeste  man  Mb\  4,  36. 

§  518.  mach  den  persönlichen  Pronominibus  §618. 
kann  das  adjectivische  Attribut  in  starker  und  in 

schwacher  Form  stehn ;  die  starke  ist  häufiger,  G-rimm  Gr. 
IV,  565.  f.  Beispiele  flexionslosen  Adjectivs  nach  den  Personal- 
prOQominibus  finden  sich  in  §  510. 

Beiego  für  boido  Formen  a)  stark:  ich  tumher  gouchMS.  1,65'. 
ich  tumber  :  kumber  MF.  180,  16.  ich  armiu  Parz.  194,  26.  ich  armez 
wip  MS.  1,  28'.  ich  helflösez  ivip  Kindh.  77,  75.  min  tumhes  mannes 
munt  MF.  96,  9.  min  vil  eilendes  hant  Nib.  2081,  4.  min  armer 
Kriemhüde  not  Nib.  997,  4.  we  mir  armer  Greg.  1134.  öwe  mir  armer 
meide  Nib.  617,  4.  wai  ir  vil  süezer  MB.  1,  49^.  unser  eilender 
mb.  A.  2180,  4.  mw  stttfiRinficdis  Nib.  2034,  8.  f  jungiu  wtp  Bon. 
Bcitr.  11,462.  er  «fiefer  «um  vfl puoler  Pan. 874, 22.  —  b)  achwach: 
ich  Umbe  MF.  186,  29.  Lampr.  Byon  8189.  ich  xü  arme  (:erb<im€) 
MF.  101,  28.  teft  arme  verlorne  Iw.  4199.  ich  arme  töre  Both.  4425. 
ich  arme  mensche  Litan.  8.  603  (G.  ich  armer  mefniwit).  tcft  arrnman 
verhrfie  Qng,  8469.  «di  üagende  lotj»  USH.  (A)  1,  82*.  mir  «enden 
MSH.  1,  887^.  mir  armen  :  erbarmen  MF.  101,  16.  mir  armen  wibe 
Both.  1207.  uns  vü  armen  Barl.  35,  40.  uns  eUenden  geaU  Gadr.  259,  3. 
unsich  armen  vdph  Roth.  2894.  —  icie  sol  ez  armen  dir  ergdn  MS. 
1,  93''.  dir  oeden  gouche  Mart.  113,  81.  an  dir  vü  unreinen  Kaiskr. 
12357.  thig  heiligen  fnhven  mfr.  Legend.  303.  ir  türin  rolcdegene 
Rol.  144,  13.  ir  vertanen  Parz.  284,  15.  ir  guoten  recken  Nib.  309,  1. 
—  er  guote  :  muote  MF.  180,  7.  si  guoten :  muoten  Lanzel.  2724. 

Bei  mehreren  sich  folgenden  derartigen  Verbindungen 
wird  zuweilen  in  der  form  gewechselt:  tr  werden  man,  tr 
remu  uAp  Waith.  81,  16. 
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§619.       §  519.   Nach  den  PossesBiven  steht  das  attribu- 
tiye  Adjectiy  stark  and  schwach,  Gr.  IV,  567.  f.;  zb. 

8t.  Form  cUn  minneclicher  zorn  Wolfr.  L.  7,  36.  min  riterlichiu 
iieherheit  Parz.  15,  12.  ir  bestiu  vreude  Greg.  337.  iuwer  unrehtiu  gir 
Bali.  198,  13.  (mit  mäniil.  statt  weiblicher  Flexion  «In  toerder  vrofoe 
Bramudiw.  Baimkron.  401. 456.  Hm  imäer  ffetOeseapkt  697).  dn  VUg^ 
HSdi€M  ungmaeh  Greg.  2146.  wm  Hnm  minStdem  grimm  Yoraner  Kaiskr. 
178,  28.  Oft  HmtT  junger  anguOtU  Uhr.  Wh.  8064.  ainem  tttgmtrkhem 
i0<6e  Wemb.  Mar.  168,  40.  an  «fme  r&tem  Mme  Wh.  B  C.  190,  4. 
mit  Hmr  eUenthafter  haut  Both.  4886.  nach  Hner  getuUürter  art  Barl. 
241,  82.  jmo  tiner  koiger  iSOceit  Hyat  IL  468,  4.  wdn  wOde  gedanke 
Tit.  116,  4.  mSm  VÜ  liO^e  (Vocat)  Yorauer  Ged.  85,  25.  sine  hiriete 
chnehfe  Karaj.  22,  24.  dine  hurte  tage  Gre^'.  1624.  siniu  wüpetUichiu 
kleit  Wilh.  83,  22.  einer  ungeteilter  spil  Kl.  C.  806.  dwrh  sine  swinde 
blicke  Nib.  1733,  4.  —  achw.  Form  Ifnn  gude  sun  mfr.  Legend.  307. 
unser  rehte  rihto're  "Reinh.  1859.  sin  erste  swertes  strtt  Parz.  D.  197,  3. 
unser  (jeistUchc  cadt^r  Elis.  4133.  umc  liebe  getrüwe  ritter  Henneb.  U. 
II,  15.  unse  ohirste  .schriher  Cd.  Sil.  IX,  240,  ir  meiste  tröst  ir  beste 
leben  Trist.  1081.  ir  .selitje  herre  Elia.  5936.  ir  listege  gegetistrtt  Lampr. 
Syon  167.  sin  herzenliche  Hebe  Tit.  81,  1.  sin  liebe  icip  Ath.  F.  106. 
sims  stceten  muotes  Iw.  3211.  mins  rehten  namen  Iw.  5500.  siner  lieben 
mcester  Greg.  129.  von  ir  röten  mufide  Waith.  112,  8.  mit  ir  valsclien 
echine  Lampr.  Syon  182.  in  ir  besten  wlse  Waith.  46,  3.  sime  liehten 
Hebt  Parz.  126,  27.  mitte  guoten  (A.  Sg.  F.)  wolgemuoten  MSH.  2,  86V 
Min  otten  not  MF.  187,  81.  afn  dUen  hnut  Greg.  8808.  «r  Jungen 
dohter  hirm  Elia.  870.  tr  vamde  guot  (A.  Sg.  N.)  MF.  155, 16.  miniu 
werden  ftinePkn.  177, 28.  «r  lieUen  o«^  Waith.  G.  74, 82  (A.iieMiii). 
unter  besten  vriunde  (A.  PL.  M.)  Nib.  1857, 4.  mit  rate  unser  getrüwsn 
wtannsn  Cd.  SSL  IX,  266. 

Bei  mehreren  Attributen  wechseln  die  Formen,  zb.  niinem 

seneden  Idayetuiem  übe  Tit  3,  4. 

Zuweilen,  namentlich  in  Anrede,  wird  das  PossessiYum 
zwischen  Attribat  und  8ubst  gestellt,  zb.  U^fer  min  vriunt 
Grog.  1777.  li^  nnn  vrw  CMärun  Gndr.  1802,  2.  IMe 
nwn  vrd  Skete  Waith.  96,  35.   U  gesundem  8ffiem  libe  £1. 

973.  getriwer  mmer  mage  Nib.  1196,  3.  mit  starken  s^nm 
handcn  ebd.  46(5,  1.  Selbst  der  possess.  Genitiv  ir  wird  so 
gestellt,  zb.  niwez  ir  gewant  Nib.  359,  2.  ttf  liehten  ir  gewant 
1975,  2.  Häufiger  steht  das  Possess.  unflectirt  hinter  dem 
8nbst,  zb.  vü  lieber  herre  min  üfib.  1341,  1.  trtU  geselle 
mtfi  Wilh.  290,  19. 
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§  520.    Nach  cliser  wird  das  tolj^ende  attrib.  Adject.  §ö20. 

stark  und  schwach  gebraucht,  während  ahd.  die  schwache 

Form  nur  selten  erscheint;  sb. 

8t.  Adj.  äirre  anffetßtdier  strU  Iw.  7287.  diner  heiUger  mm 
Lsmpr.  JPr.  4268.  äitm  lübm  nakt  Iw.  7409.  dU  jamedUAeM  wort 
Wigal.  161,  84.  diz  starchez  hazzen  Nib.  C.  2031,  2.  dise  selbe  McJbe 
Iw.  7841.  dise  röte  bouge  Nib.  A.  2141,  2.  dise  jämerhafte  man  Emst 
B.  4165.  disiu  richiu  kint  Greg.  103.  —  schw.  Adj.  disiu  groze  klage 
Iw.  4011.  dises  höhen  gniozes  Nib.  C.  297,  2.  in  disem  herten  strite 
Nib.  C.  1558,  4.  nach  disem  sitzen  segene  Kol.  139,  20.  von  dtrre 
icerltlichen  brode  ebd.  140,  23.  dise  grözen  ungefiiegen  not  Wilh.  325,  25. 
ditz  guote  Jügema're  Iw.  3680.  ditze  starke  hazzen  Nib.  B.  2031,  2. 
dise  röten  bouge  Nib.  BC.  2141,  2.  disiu  joimer liehen  dinc  Wilh.  120,  27. 
disiu  starken  ser  Nib.  C.  2139,  2.  dirre  lügenlichen  mcere  Kl.  1527.  — 
Gr.  IV,  554. 

jener  kommt  selten  yor  einem  attribut  A(^.  vor,  scheint 
aber  wie  diser  st.  und  schw.  "Flexion  nach  sich  zu  haben, 
Tgl.  ffienir  sehuldigir  man  Tr.  Egid.  656.  tentr  kindisckir 
man  Aegid.  Fdgr.  L  247,  28.  gienis  armen  mennischen 
Trierer  Bgid.  525.  tit  jenem  sale  M^ten  ITib.  79,  2. 

Bei  manec  zeigt  sich  zuweilen  ein  Einfluss  auf  die 
Flexion  des  folgenden  Adjectivs,  insofern  dem  unflectirten 
oder  stark  flectirten  manec  auch  schwach  fiectirtes  Adjectiy 
folgt,  ab. 

vü  maneges  guoten  redun  Nib.  1243,  4.  maneger  schoenen 
frowwen  Up  Nib.  C.  735,  2.  maneges  reinen  herte»  tat  Lampr.  Fr.  544. 
vü  maneger  hohen  tugent  K.  Silv.  113.  mit  tnanegem  riterlichen  slage 
Iw.  7344.  mit  manegem  küenen  man  Nib.  1603,  3.  ziio  manegem  werden 
man  Wilh.  297,  2.  mit  maneger  werden  frouwen  Parz.  61,  5. 

In  allen  Casus  ist  hier  stark  fleotirtes  attribut  Adjecti^ 
naofaxuweisen,  so  wie  im  Nom.  Aco.  8g.  auch  flexionsloses  Adj. 
hauflg  hinter  fiwm«e  gebraucht  wird :  Gr.  IV,  555.  Holtemann 
in  Keiffers  Germ.  VI,  14. 

"Wenn  auf  al  ein  attributives  Adjectiv  unmittelbar  folgt, 
so  steht  dasselbe  gewöhnlich  in  st.  Form:  al  tverltlichiu 
schände  Parz.  476,  3.  aaUer  guoter  hündekeit  Iw.  2182. 
Mu  rUerUMu  lani  Pars.  478,  3.  Ausnamsweise  begegnet 
aber  auch  schw.  Form:  aÜee  himeliaehe  her  Kl.  1483.  aUeat 
roemische  riche  Kol.  III,  12.   ellntr  ömisken  lant  Vorauer 

Wein  hold,  mlttelhoehd,  Gramm.  S.  Aufl.  8T 
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§520.  Kaiskr.  1()1,  12.  aller  f/uofeu  w'the  MS.  2,  36'.  aller  valschm 
dinge  Nib.  802,  3.  —  Gr.  IV,  550. 

Gewöhnlich  folgen  FosseaBiva  in  der  ihnen  eigenen  st 
Form  hinter  ai, 

§621.       §521.  Nach  dem  nnbeBtimmten  Artikel  ein  folgt 

in  der  Kegel  die  starke  (pronominale)  Form  des 
attributiven  Adjectivs,  Gr.  IV,  569.  f.;  zb. 

ein  alter  jagere  Nib,  876,  1.  ein  sicarzin  fromce  Parz.  41,  18. 
ein  langez  maire  Parz.  3,  27.  eins  siiezes  släfes  Keinh.  351.  einer 
kuncUcher  bürde  Wernh.  Mar.  154,  40.  in  einem  schoenem  bnmnen 
Nib.  B.  1478,  8.  mU  eime  gtimow$tm  kere  WSh,  58,  28.  mU  einem 
ttarkem  euterte  Nib.  A.  2297, 8.  tn  einer  kurur  shmt  Nib.  AB.  876, 2. 
Wemb.  y.  Nrh.  6, 9.  mtl  einer  gewäfinder  sihare  Akx.  1080.  gein  einer 
äiner  veete  Iw.  8769.  üf  eine  Uehte  heide  Fan.  616,  22. 

Aber  ausnamsweiKe  kommt  die  schwache  Form  (besonder» 
im  Gen.  Dat.  Sg.)  vor,  zb. 

ein  grimme  ktoiig  mfr.  Legend.  595.  ein  arme  man  Altd.  Wald. 
3, 176.  ein  werbende  böte  Sohoueb.  6884.  ein  kriechische  diet  Amis  1692. 
ein  vliezende  icazzer  Haupt,  Z.  IX,  32.  —  eins  angestlichen  släfes 
Parz.  103,  26.  einer  stolzen  werden  minne  (Gen.).  Parz.  G.  44,  28. 
eini8  andiren  bildea  Wemh.  y.  Nrh.  5, 22.  —  einem  so  gröeen  herren  ad 
hähen  umt  ad  terren  Lampr.  Sjon  8288.  ^  einim  höen  ateine  Wetnh. 

Nrh.  7,  80.  gein  eime  gröeen  weide  Fan.  786,  6.  U  einem  d6ren 
aneüen  haeh  Fan.  D.  663,  1.  auo  einer  akiaen  wiiwen  Nib.  1088,  4. 
ffi  einer  kwraen  ahtnt  Nib.  GJ.  876,  2.  —  eine  reinen  aOeaen  fntkt 
MSH.  1,  887*. 

Bei  mehreren  Attributen  nach  dem  unbeat*  Art  kommen 

zuweilen  st.  und  schw.  Form  vor,  zb. 

einer  werden  süezer  minne  Parz.  D.  44,  28.  einer  kranken  ernst- 
Jiicher  bete  Parz.  D,  6,  13, 

Empfangt  das  Adjectiv  Bubstantiviache  Bedeutung,  so  ist 
die  schwache  Form  Kegel,  zb. 

ein  tumbe  Alex.  2573.  ;  wnbe  Kindh.  75,  83.  ein  stinnbe  Iw.  481. 
ein  blinde  Wilh.  303,  26.  ein  töte  :  genote  Partonop.  1249.  ein  dürf- 
tige Grog.  2683.  ein  unseplige  Berth.  L  826,  23.  ein  heüige  Berth. 
L  408,  15.  Myst.  U.  462,  3. 

Auch  ohne  Artikel  erscheint  die  sohw.  Form  des  sub- 
stantiYirten  Adjeetiys  als  Bogel,  ygl.  u.  a..  Nom.  PI.  siechen 
Greg.  3604.  tdten  Lampr.  Fr.  1520.  stummen  lernen  blinden 
WvBb.  263,  13. 
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Nur  ansnamsweiBe  eraoheint  das  snbetantiYisoh  ^wordene  §  521. 

Adjectiv  nach  ein  in  starker  Form,  vgl.  ein  tumber  Waith. 
.96,  28.  ein  tamhiu  ebd.  96,  27.  ein  siecher  Pass.  H.  218,46. 

Steht  das  Attribut  dem  von  ein  begleiteten  Subst.  nach, 
-80  kann  das  Adj.  et.  oder  schw.  Form  haben,  zb. 

em  aUherre  guoter  Kindh.  87,  73.  ein  wurm  toilder  Wolfd.  A. 
Ö57,  3.  ein  lewe  wilder  ebd.  600,  4.  ein  wuotelgöz  unreiner  Pass.  HL 
-64,  41.  —  ein  helt  gute  Rol.  4,  27.  ein  tcip  so  guote  Ortn.  161,  2. 

§  522.    Das  prädicativ  gesezte  Adjectiv  steht,  §622. 
^fern  ea  überhaupt  ilectirt  wird,  in  der  Begel  in  starker 
Form,  §  515.   Beliebt  ist  aber  die  SubetantiTiran^  des  Pifi- 
^oats  durch  schwache  Form  mit  best  Artikel,  zb. 

Mtd  um  der  hüene  Nib.  1968,  1.  mü  wngermte  der  geBe  vm 
4er  fiter  LaxueL  1666.  der  eeei  der  edde  und  der  wie  iltn  Wüst,  14, 25. 
■dee  1008  er  der  verhme  Iw.  6680.  ed  eU  ir  der  verlorne  Faso,  467,  8. 
das  der  von  gotes  tome  solde  weeen  der  verlome  Lampr.  Fr.  2061. 
dee  hiettt  der  verlorne  Ecke  122.  dee  dunikt  ir  mkh  der  tumbe  FSn. 
^30,  10.  so  bin  ich  der  vencdeen  Wilb.  45B,  6.  der  ist  der  freuden 
Bernde  j.  Tit.  202,  4.  Titurel  was  der  wol  lehetide  210,  4.  des  ist  si 
-diu  veHome  übL  Weib.  104.  wis  vor  mir  diu  frie  Wilh.  92,  26. 
Jfomc  ist  nu  diu  wuere  diu  edel  wid  diu  geheret  j.  Tit.  84,  1.  Börne 
•«705  diu  ma^re  MCraon  107.  dag  ich  muoz  sin  an  wenden  diu  kranke 
Wolfr.  Tit.  67,  2.  wn/*  werin  die  verlorne  Roth.  845.  icir  sin  die  ver- 
lernen Ulr.  Trist.  1130.  si  warn  gein  strit  die  heilen  Farz.  664,  28. 
daz  wären  ouch  die  kecKen  Rabcnschl.  482.  si  wolden  werden  niht  die 
nazzen  j.  Tit.  120,  3.  gewerdikeit  si  teuren  die  henanten  170,  4.  Vgl. 
Gr.  IV,  Ö80.  Amelung  zu  Ortnit  158,  1.  P.  T.  Förster  Zur  Sprache 
und  Poesie  Wolframs  von  Eschenbach  Leipz.  1874.  S.  8.  f. 

Selten  ist  das  Prädicat  durch  ein  mit  st.  A(^j.  gegeben, 
2b.  Karsidörus  ivas  ei)/  yiiotir  Ath.  E.  24. 

Für  die  ausnamswcise  schwache  Form  des  ohne  Artikel 
gesesten  prädicatiTen  AcyeotiTS  werden  die  folgenden  Belege 
zeugen: 

und  hin  din  dürftige  nu  aHflinr.  429.  der  heilige  Udiame  inwae 
nit  grüweeame  EUb.  9883.  d&  Iriat  gar  an  Iren  lame :  adume  Hart. 
163,  61.  der  brief  eol  töde  und  nnkreftic  sin  Schreiber  Urk.  I,  435. 
daz  si  was  so  nacte  :  dacte  Ulr.  Wh.  980.  dd  müeeen  werden  eiedten 
i  Kriechen  Babenschl.  68,  1. 

Nominative  Form  wird  auweilen  auf  prädicativen  Accus, 
übertragen:  er  fundm  dürftige  Greg.  1165.  den  du  rMe 
l%d>e  hast  Hart  180,  41. 
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8.  MwAdM  (flCMwaatiiflh«a0mfaftlt)  form. 

§  628.  §  533.  Das  karacteristiBche  der  schwachen  Adjectivform 
besteht  in  dem  Antritt  des  Suffix  -n-  an  den  a-Stamm  de& 
Adjectivs,  desselben  Suffixes,  welches  auch  die  schwachen 
Substantiva  bildete,  §  456.  Diese  Bildungsgleichheit  bezeichnet 
schon  die  schwache  Form,  welche  jedes  Adjectiv  annehmen 
kann,  als  der  sabstant  Bedentang  sehr  nahe  stehend.  Es- 
kann  jedes  schwache  Adjectiy  besonders  im  männlichen  Ge- 
schlecht als  snbstantiyisches  Appellativ  yerwant  werden,  wie= 
sich  dies  in  herre,  jünger  (jungiro),  vürste,  töre,  in  dem  PL 
eldem  einbürgerte.  Die  Art  des  Artikels  ist  dabei  gleich- 
giltig:  der  tumbef  ein  tunibe;  diu  heilige,  einiu  iieüige^ 
Wie  die  Zahl  der  schw.  neutr.  Subst  wegen  der  lebendigen 
thatigen  Bedentang  jenes  8afiBxes  höchst  beschränkt  ist»  so 
begegnet  aaoh  die  Sabstaativirang  des  schwachen  nentr.  A^j» 
sehr  selten ;  ein  Beispiel  gibt  Grerm.  17,  349  sinis  unrMiiK 
Grimm  Gr.  IV,  256.  511.  571.  f. 

In  der  älteren  Zeit  galt  schwache  Flexion  für  den  Com- 
parativ  als  Kegel;  mhd.  ist  aber  die  starke  daneben  häufig^ 
und  die  Comparative  werden  also  wie  die  Particip.  Präs.  und 
die  Ordinalzahlen  formell  den  Positiven  and  Superlativen  gleich 
and  je  nach  der  8tellang  stark  oder  schwach  gebraacht 

Für  das  AdjectiT  güt  die  Begel:  nach  dem  bestimm- 
ten  Artikel  folgt  das  attrib.  Adjectiy  in  schwacher 
Form.  Gr.  IV,  526.  537  (got.  ahd.).  537—542  (mhd.). 

Das  Attribut  kann  mit  dem  Artikel  vor  dem  Subst.  stehn : 
der  alte  Hildebrant,  die  besten  recken^  oder  ihm  mit  dem 
Artikel  folgen :  Hildehr<mt  der  aUe,  Waten  den  aUen,  Wörmes 
diu  vü  wUe,  her  dae  grÖBe^  van  fiterschaft  der  nueren, 
heiden  die  grimmenf  hdde  die  jungen,  sweH  diu  aeharpfe», 
hüs  diu  aUerhesten  (vgl.  Gr.  lY,  538),  oder  das  Adject  steht 
hinter  dem  durch  Artikel  oder  anderes  Pronomen  bestimmten 
Substantiv :  der  keiser  höhgchorne,  der  ktinic  guote,  diu  schar 
gröjse,  Ober  daa  palas  breite,  die  herren  fronten. 

Erwähnt  sei  die  Verbindung  von  unbestimmtem  mit  be- 
stimmtem Artikel  vor  einem  schw.  attrib.  Acyectiv,  besonders  in 
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superlativer  Steigerung,  zb.  ein  der  aUerhesfe  Kib.  1157,  2.  §623. 
ein  der  tiurste  Lanz.  3051.  ein  der  vorderste  man  ebd.  1337. 
-cm  der  hertiste  strtt  Greg.  1983.  ein  der  liebeste  kneht  Berth. 
I.  84,4.  208,20.  ein  der  Mste  smU  Sohoneb.  4106.  ein  diu 
sekoenste  maget  Erec  310.  ein  diu  hoehste  tugent  MS.  2, 17b\ 
-ein  dag  li^st  ingesinde  Lanz.  8044.  ein  den  Uebesten  man 
Iw.  1316.  an  ein  dae  sehoeneste  gras  Iw.  334.  Vgl.  selbst 
ohne  attribut.  Adjectiv :  cds  ein  der  man  Trifit.  15232.  ein 
den  man  Wigal.  97,  26.  ein  diu  vromve  Nib.  131,  3  (mit 
nachfolgendem  Relativsatz).  Vgl.  Gr.  IV,  453.  Diesem  ein  der 
▼ergleioht  sich  die  Verbindung  dehein  der,  zb.  dehein  der 
gast,  van  dem  Iw.  375.  dehein  dag  guot,  dag  Iw.  3728. 
■deheinen  den  gewdU,  dag  er  t€eie  MF.  152,  17. 

Selten  ist  eine  im  Ahd.  schon  nachweisliche  Fassung  des 
Attributs,  wonach  das  Adjectiv  in  schwach  neutraler  Form 
mit  dem  Gen.  Plur.  des  Subst.  verbunden  wird,  zb.  dö  gäben 
4ti  im  aller  rouche  heste  Fundgr.  I,  146.  daz  er  Sifriden 
^uoe  —  sterkest  aUer  recken  Mb.  1671,  3.  ygL  Lactunann 
211  diesem  Verse  und  Grrimm  Gr.  IV,  272  und  dagegen  Holtz- 
.mann  in  Pfeiffers  GeruL  VI,  4.  t 

§  524.  Ausnamen  von  der  Regel,  dass  der  bestimmte  §524. 
Artikel  für  das  attributive  Adjectiv  schwache  Form  fordert, 
begegnen  scbon  ahd.,  Gr.  IV,  533.  ff.  Mittelhochdeutsch  sind 
die  Falle  dieses  starken  Adj.  nach  bestinuntom  Artikel  weit 
häufiger  nnd  sowol  aus  poetischen  als  prosaischen  Schriften 
obd.  wie  md.  Verfasser  beizubringen.  Gr.  IV,  540.  f. 

Weniger  fühlbar  wird  die  Regelwidrigkeit,  wenn  das 
Acy.  ohne  wiederholten  Artikel  hinter  dem  Bubst  steht,  zb. 

der  herre  guoter  Tr.  £gid.  1276.  der  vater  vil  guoter  (:  muoterj 
Wemb.  Mar.  IGO,  2.  der  knappe  guoter  (-.  muoterj  Parz.  138,  7.  (:  fuoter) 
Partonop.  574.  der  d^gen  guoter  (:muoter)  Oudr.  409,  4.  Lanz.  585. 
der  furste  güder  (:brüderj  Eli8.  9113  (dieses  <7?<o^fr  erscheint  ^owisser- 
massen  typisch  seihst  hinter  Femimnis  in  der  Braunschw.  Reirnkr.  2072. 
4241.  4262.  8169.).  der  wirt  richer  (:  mimiecUdierJ  Lanz.  806.  der 
goteskempfe  trüter  (:lüter)  Pantal.  1180.  diu  Koa  schuldigiu  Giiudack. 
120.  die  maget  junge  Wonili.  M.  171,  15.  die  fürsten  toolgebome 
(izome)  Parz.  30,  22.  die  hiscofe  heidinische  Germ.  17,  351.  diedeffene 
höhgemuote  (:  guote)  SsbenecihL  382,  6. 
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Ö24.  Die  Abweichung  von  der  gewöimlichen  Form  macht  sich 
aber  sehr  bemerkiich,  wenn  das  Adj.  dem  Artikel  onmittel- 
bar  folgt: 

der  güdir  (:  müdir)  Elis.  imi.  Schoneb.  43S5.  (:  brudirj  ebd.  8&45. 
got  der  guder  (.  müder J  Orend.  665.  1401.  2621.  ConstanUnus  der 
(jnoter  (:  muotirj  Kaiskr.  H.  8495.  Joseph  der  vil  guder  (.  müder) 
Erlüs.  3755.  Joannes  der  vil  gttoter  (:  muoter)  Heinz.  J.  54,  2.  Jesus 
der  vil  guotir  muotirj  Mart.  38,  11.  der  süeze  unt  der  guoter 
r:  muoter)  Ulr.  Wh.  4212.  der  vil  uuguoter  Mart.  181,  61.  der  tcol 
gemuotir  (:muotir)  Ath.  F.  49.  der  sturingiter  (:  riterj  Lanz.  1781. 
dem  einem  I\v.  Dd.  6937.  zuo  der  guoter  (:  muoter)  alleinr.  971.  Schoneb. 
6243.  von  der  reinen  guoter  (:  muoter)  Mone  Sjtiogel  1111.  die  eilende 
(N.  PI.)  Nib.  AB.  2072,  1.  die  wegemüede  ebd.  454,  4.  die  wandtlbmre 
Heinr.  Todes  Erinn.  226.  die  äüervorderiste  Bol.  178,  5.  die  verlorne- 
Boih.  845.  die  veige  (N.  Fl  :  heide)  Mone  Spiegel  4068^  die  aide  (;  ge- 
neide)  ebd.  8222.  der  MKgOormr  (6.  FL)  KL  1101.  der  wegeuerender 
Waltb.  26,  19. 

625.  §  Ö25.  Das  Adjectiv  steht  zwischen  Artikel  und  äuh- 
Btantiv: 

Nom.  Sg.  M.  der  listiger  man  Roth.  2198.  der  türlichir  degen  ebd» 
238.  der  gähindir  man  2582.  der  icaldindiger  got  214  u.  ö.  der  eilender 
degen  End.  19,  4.  der  richer  kuninc  Alex.  449.  der  guoter  riter 
Lanzel.  3429.  der  himeliaclier  hof  Anist.  Ml.  4,  7,  der  vil  tugenthafter 
gast  \S  igal.  15,  10.  der  vd  getriwer  mun  Nib.  C.  2078,  1.  der  geist- 
licher sin  Lampr.  Syon  L.  149.  der  törehter  ^uulus  Silv.  1801.  der  hoher 
man  WvRh.  63.  44.  der  üzericelter  man  59,  54.  der  vermeinder  leiser 
Mart.  III,  61.  der  rösenlachender  man  Heinr.  v.  Neust.  Apoll.  192. 
der  eigener  tcUle  Mechtild.  fi.  licht  26.  der  hewuiseher  god  SeL  Tr. 
128».  —  N.  F.  iKm  1»}  wiMigi»  eißiait  Wemb.  Mar.  176,  12.  diu  grim- 
migiu  vandmueae  St  FftoL  Fr.  21,  5.  diu  heüigiu  maget  40,  15.  dm 
vü  wegemüediu  ndt  Iw.  B.  5687.  dm  vü  sehoeniu  meit  Nib.  C.  801,  8. 
diu  vü  MftedtUdkt«  ndt  KL  184.  diu  jämerbariu  wtaget  Fan.  255, 2.  — 
N.  N.  dae  UeUgee  toip  Botii.  1842.  das  Heynet  kinddin  Haiff  29,  17. 

Gen.  Sg.  IL  des  ganeee  apfda  FUs.  D.  278,  15.  des  Mdmdes 
tagea  Hart.  48,  83.  des  lebendiges  gotes  Grieab.  Fr.  2,  147.  des  leven* 
diges  godes  Vorbew.  21.  —  Fem.  vil  der  vamder  diete  Nib.  BC.  39,  2. 
ein  bilde  der  houhethafter  Mukt  IffiS.  2,  149''.  der  mennischlicher  bröde 
St.  Paul.  Pr.  8,  4.  der  angeborner  mütekeit  Lanz.  8389.  der  nach 
schriender  diet  Lanz.  1517.  der  zarter  küneginne  Grieah.  Pr.  1,  27. 
in  gebrüchnnge  der  niuwer  gegenwürtekeit  Mechtild.  H.  L.  S.  5.  der 
reinen  unbewollener  milch  obd.  S.  12.  der  oberster  Sfcleheit  Haupt  Z. 
8,  221.  der  gotlicher  sunnen  Marien).  5,  23.  der  seleger  gebnichmgen  8,  7. 
der  sueer  winreven  8,  22.  der  rechter  truen  32,  lü.  der  wunneclicher 
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«tt  Mosk.  21, 1.  ilerMtjWf  i^irehm  Lac.  n,  684.  111,27a  derwmnder  %S25. 
htwe  Lac.  in,  168.  —  Neutr.  des  adiomea  twertes  Wigal.  A.  178, 5. 

Dat  8g.  H.  deme  tigehafttme  degme  Yonrafir  Ged.  28, 16.  dm 
irdiBkem  sMm  Wenh.  Mar.  166,  17.  dtm  eimem  wem  Nib.  ABG. 
2148,  8.  dm  olimäMigm  got  Bened.  Ft.  6.  dm  Uidigm  vakmde 
St.  Paul.  ¥r.  23,  22.  dem  hdfelichem  tage  Wilh.  215,  2.  an  dm 
jungistem  tage  St.  Fauler  Pr.  7,  23.  bi  dmUehtem  mänen  Fan,  876,  7. 
dem  mütmkünege  Wigal.  A.  57,  17.  dm  verworhtem  man  Wamong  538. 

—  Fem.  wol  der  sanfte  tuonder  swcere  MF.  125,  35.  ire  der  nähe- 
ginder  swccre  Neifcn  23,  18.  in  ther  diefer  hellen  mfr.  Legend.  156. 
in  der  scönistir  Jtnrge  Aniiol.  107.  van  der  grozer  not  Arnst.  Ml.  7,  2. 
in  der  grözer  engct^te  ebd.  7,  4.  in  der  geistlicher  tvunnioi  Friedb.  Kr.  F^.  3. 
2Ü  der  iirdeilischer  dt  ebd.  J.  2.  an  der  vil  armer  diete  Koth.  1202.  von 
der  süzir  stimme  Alex.  5142.  zuo  der  angestlicher  not  Wigal.  132,  23. 
zu  der  lester  stunden  Marienl.  22,  12.  der  riterlicher  maget  Iw.  A.  387. 
von  der  zornedicher  urteilde  Griesh.  Pr.  1,  60.  an  der  froelicher 
Udumge  Haupt  Z.  8,  222.  mU  der  geietii^  geunUt  Bepg.  Gr.  21* 
mit  der  vrieeher  daU  Lae.  m,  768.  tn  der  aHder  ee  Wfentr.  9.  ßd  der 

.  groieeer  Hat  Harff  2,  88.  fö  der  tsweyder  heuftkirehen  16,  86.  von 
der  verborgener  inde  «omlerltcfter  hoehwffrdiduit  Kölner  Gronica  141. 

—  Neutr.  dm  reinm  viSbe  Triat.  1782.  tn  dme  iurigeme  leven  Amst 
Ml.  10, 6.  an  dm  jmgistm  geriehte  Tod.  Geh.  89.  St  Fauler  Fr.  7, 27. 
zem  urteilUchem  ende  Parz.  788,  2.  üz  dem  betouwetm  grase  Tritt. 
MH.  562.  ze  dem  drittem  male  St.  Paul.  Fred.  49,  27.  von  dem 
kiuschem  libe  Hart.  28,  30.  in  dm  subendm  jdre,  an  dem  ncelistem 
tage  Ulm.  Urk.  I,  204.  in  dem  dreimgeeHm  jdr  GeBchiGhtfreimd  1,22 
(lirk.  K.  Ludwigs  d.  B.  v.  1347). 

Acc.  Sg.  Fem.  die  herzeliche  eide  Rud.  28,  26.  die  erste  naht 
Roseng.  C.  74.  die  himelische  meit  ebd.  151.  die  schoene  meit  ebd.  906. 
in  die  guote  stat  ebd.  76.  die  schoene  hluot  K.  Silv.  9. 

Acc.  Sg.  N.  daz  keiserlichez  gebot  Braunschw.  Reim  kr.  2338. 

Noni.  Fl.  M.  die  cregernde  man  Nib.  ABC.  21öö,  3.  die  sturm^ 
käene  man  Nib.  200,  8.  die  zwirn  grimme  kiiene  man  Nib.  1975,  4. 
die  sneUe  rittet  hoH  Gudr.  866,  1.  die  wSggrimme  man  Emet  A.  6, 10. 
die  vreiOkhe  komge  Both.  4286.  die  Jdeine  vogele  Waith.  AG.  76, 16. 
die  edii&ne  eteme  St.  Faul.  Fr.  16,  19.  —  Fem.  die  iregemde  vrouwen 
El.  G.  969.  —  Neutr.  die  hritminde  büde  Alei.  4266.  diu  etehelvniu 
bant  KL  BG.  282.  Wüh,  428,  21.  diu  Meimu  vogdUn  MB.  2,  106^. 
di  heihame  wuter  Maiienl.  10,  29.  di  gesunde  hersen  Wierstr.  1288. 

Acc.  Fl.  M.  die  meinstrenge  man  Annol.  276.  die  lidtte  schüde 
breit  Nib.  A.  2107,  3.  die  spcehe  koufliute  Gudr.  293,  4.  die  engeUche 
geiste  Marienl.  4,  19.  die  mine  tage  K.  Silv.  31.  —  di  guten  wipliehe 
Site  Rud.  25,  13.  -  A.  PI.  F.  di  zitige  nutze  St.  Pauler  Fr.  44,  16.  — 
A.  FL  N.  diu  snidunde  wäfen  Nib.  A.  2146,  3. 
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§625.  Gon.  PI,  M.  der  heUujer  engele  Amst.  Ml.  10,  7.   der  dinender 

engele  Marienl.  53,  8.  der  mireiner  (jeiste  iSt,  Paul.  Pr.  14,  14.  der 
böser  geiste  Marienl.  82,  82.  der  rorgenanter  drier  pflegere  Mem.  6. 
der  heileger  apostolen  Lac.  III,  280.  nä  inhald  der  alder  ind  der 
nüwer  briere  III,  683.  —  F.  der  unmilder  hende  Marienl.  25,  38.  der 
valscher  lugeiie  Schoneb.  2068.  der  fleischlidier  pine  Mecbt.  fl.  L.  12. 
—  N.  der  süezer  dinge  Lampr.  Syou  L.  3460. 

In  den  Trebnitzer  Psalmen  (14.  Jh.)  steht  das  Partie.  Präs., 
seltner  das  Pte.  Perf.  P.  nach  dem  bestimmtai  Artikel  oft  in  starirar 
Form,  Pietsoh  Trebn.  Ps.  XCIV. 

Ans  diesen  Beispielen  ergibt  sich  znr  G-entige,  dass  die 
starke  Form  des  attributiven  Adjectivs  nach  dem  bestimmten 
Artikel  nicht  bloss  im  Gen.  Dat.  Sg.  und  Gen.  PI.  und  nicht 
bloss  in  fränkischen  Dialecten  (Braune  in  Paul-Hraunes  Beitr. 
I,  14)  vorkommt)  sondern  dass  sie  oberdeutsch  wie  mittel- 
deutsch (anch  niederfriiiikisch)  in  der  ganzen  mhd.  Periode 
sich  heryorthnt  als  ein  Gegenzng  des  Bprachgeistes  gegen, 
die  einengende  Kegel. 
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Nachweis. 


Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen. 


A. 

a  md.  27—38,  obd.  20—26. 

a  aus  e  ^  49l 

a  aus  0  fid  61. 

a  Determinativelement  2SlL 

a  europäische  Spaltimg  demselben 

7.  3S,  öfiL 
a  gedehnt  32. 
a  geschwächt  26.  33. 
a  getrübt  28. 
a  irrationales  82. 
a-Klasse  ablautende  der  Verba  SM 

— 351,  reduplicirende  357 — 59. 
a-Klasse  in  der  Declination  447 — 

449.  45L  454. 
a-Stämme  251.  44i  454. 
a  umgelautet  20—22.  22.  28. 
a  verdunkelt  zu  o   23.  30.  31, 

zu  u  3L 
a  zu  ae  at  33.  35^  zu  ä  £  32. 
d  88—95. 

ä  aus  ai  123,  aus  au  125.  aus  e 

97.  101,  aus  6  115, 
ä  durch  Dehnung  24.  32^  durch 

Zusammenziehung  24.  33. 
d  gekürzt  88. 
d  Interjection  341 . 
d  im  Plur.  Perf.  342. 
d  Präfix  284.  29L  29a  302. 
d-Stämme  45L 
d  umgelautet  89.  Sa»  34. 
d  zu  au  88i  zu  ö  88.  90,  zu  oe 

oi  QU  91.  zu  90. 


ab,  af  (Präpos.)  333. 
Ablaut  13,  14.  249.  345. 
ablautende  Verba  346—355. 
dberäht,  aberban,  abergloube  291. 
Accusativ,  rheinischer  403.  506. 
ach,  ahi  ehe,  coUectives  Suffix  28Ö. 
Activum  umschrieben  428.  429. 
oder  (oder)  SSL 

Adjectivum  500 — 525.  attributives 
Adj.  flexionslos  509 — 514.  stark 
flectirt516 — 521.  schwach  flectirt 
523 — 525.  Prädicatives  Adjecti- 
vum 515.  522. 

Adjectiva  in  -ja  281.  ÖflfiL 

—  Steigerungsformen  312 — 314. 

—  Zusammensetzung  295 — 299. 
Adverbialbildung  317—332. 
Adverbien  adjectivische  318 — 322. 

—  pronominale  327—332. 

—  Steigerung  315. 

—  substantivische  323 — 325. 

—  verbale  326. 
a  89. 

35.  aL 
ai  105.  IDß. 
are,  er  Suffix  ^71. 
after  333, 

age  zusammengezogen  26.  33. 
ahe  zusammengezogen  33. 
ahte  336.  338.  ahtode  338.  ahtouice 
336. 

ai  alter  Diphthong  12.  123.  124. 
ai  Umlautzeichon  22.  89. 
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ai  (ay)  für  ä  (=  au)  127. 
rtt  zu  ä  12ä. 

ai  aus  Verschmelzung  äßi 
a  i  33. 

aja  Verbalsuffix  255.  377. 
oZ  5öa  ölfi.  52Q. 
a2(2e  oZf^e  33L 
aldei  Suffix  2fi3. 
aZeiM«  319. 

aUermalch  almalch  493. 
oZZes.  ahwä  SEL 
aZman  103. 

an-Stämrae  456—459.  IfiE. 
dn-Stämme  4fiQ. 
aw<ic  Copula  327, 
ander  5Ö8. 

Angleichung  1£L  1Ü4  1Ö2.  183. 
anjd  Substantivsuffix  2Ii. 
Anlehnung  lÄ. 
a««  Präfix  2äL 
anistcedcr  491. 

Aphaeresis  15E. 

Apocope  la  za.  8£L  Ififi.  31S.  SfiL 
322.  313. 

—  in  der  Declination  4Aft.  4A9.  4fil 
452.  4M.  45a  4fi(L  4fi2. 

—  des  en  in  L  Plur.  3fia  3IÜ. 
3m 

—  im  schwachen  Präterit.  382^ 
384.  385- 

Apothesis  Iflfi. 
arbit  92. 

Artikel,  Stellung  desselben  509 — 
515. 

OS  Verbalwurzel  3fi4. 
Aspiraten  14a 

Assimilation  vocalische  10,  conso- 
nantische  IM,  182.  ISa 

ät  äte  Suffix  265. 

au  alte  Steigerung  125 — 128,  neuer 
Diphthong  für  w  1D5.  Ifia  ua 

au  für  a,  a  32.  8a  au  zu  d  125. 
122. 


au  umgelautet  I2fi.  I2ft. 

Ä  32.  aa 

äu  126. 

auch  (euch)  133.  474. 
Auslaut  consonantischer  150. 
Ausstoss  vgl.  Syncope. 
ave  {ove,  oder)  3.^1- 
äventiure  451. 
awer  (euer)  133. 

B. 

&  oberdeutsch  159.  ifiO.  mittel- 
deutsch 161—163. 
b  epenthetisches  162. 
b  im  Verhältniss  zu  p  159 — 161. 

163.  164i  zu  f  163j   zu  IßÖ- 

162.  12a 
6  aus  w  159—162. 178j  aus  m  ifii- 
bache  backe  228, 
bahuvrihi  2Q!L 
bare  4fii. 

beere  in  adject.  Zusammensetzung^ 

295—297. 
bb  162. 

be  Präfix  29.  291.  2aa  302.  be 

Präposition  333. 
bedürfen  4ia  , 
begäben  42a 

beginnen,  begunde  begomte  406- 

bekritzen  42a 

besinnen  424. 

Betonung  12.  la 

beugen  12a 

bevelheti  424, 

fc»  Präfix  291.  29a  302,  Präposi- 
tion 33a 
^«Ztfre  162. 
bieten  425. 

5m,  6inf,  fcirn  birf,  6ts  (Imperat.), 

&tum  36a 
binneti  33a 
?>if  (mti)  IQL 
biten  425. 
6t«eH  3a  34a 
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Hz  aaa. 

blajen  420, 
bo  Präfix  S3, 
hoben  ß34. 

hörnen  5iL   vgl.  ÖMrnc«. 
hougen  IM. 

houwen  büwen  ML  425. 
6p  lfi2.  Ifil. 

feracÄie  aa.  ftr^p^ifg  (2.Sg.  Ind.)  402. 

6rec/if€  1D2.  brachte  90. 
brechen  424. 

Brechung  a  54.  5ß.  12.  14.  129. 
brengen  46^  bringen  3öfi.  407,  vgl. 

brachte, 
bruch  122. 
brachen  38fi. 
Bruchzahlen  3M 

bruoder  4^fi4.. 
ferMif«  4fiL 
6ni<?o/)t  125.  12L 

fcwcfcmc  2Ifi, 
6tir^e  462. 
burrten  50.  214- 
6wrs«  314. 
fcr  llfL 

C  (vgl.  K). 

c  für  2  203. 

Cäsaren  klingende  24. 

Ch  2B3-23R. 

abgefallen  234.  238,  angefügt 
234.  238,  ausgefallen  238,  ein- 
geschoben 233. 

ch  auslautend  im  Reim  234. 

ch  für  f  233.  238,  für  g  233—236. 
237.  für  h  233.  234.  23fi.  232. 

ch  durch  g  gg  gh  vortreten  223. 

ch  Suffix  229. 

Chatten  149. 

Chrimhüt  233. 

cht  für      IM.  233.  236i  für  ht 
2M  236. 


Chütrün  233. 
cz  203.  204. 

B. 

d  oberdeutsch  184-— 186,  mittel- 
deutsch 187. 188.  elsässisches  184. 

d  ausgefallen  1B6.  180.  368.  369. 

d  epenthetisches  186. 189.  372.400» 
epithetisches  186- 

d  grammatischer  Wechsel  151. 188. 

d  für  j  1S5.  189,  d  zm  r  214. 

d  und  t  im  Anlaut  184.  182.  198, 
im  Inlaut  185.  188.  193.  199. 

d  Suffix  263. 

da  dar  328.    danne  dannen  328. 

dar  328. 
dcehte  (2,  Sg.  Ind.)  386. 
darf  darft  416. 
däselbes  däselbens  499. 
dat  192.482,  daziä2.  Conjunction 

32a 

Dativ  der  Adjectiva  in  -e  und  -ew 
505. 
186.  188. 

de  (der)  482.  de  {diu,  die)  482. 484. 
de  (Instrum.)  4fi.<^. 

Declination  der  Adjectiva  500 — 525, 
der  Pronomina  471 — 499,  der 
Substantiva  440 — 470,  der  con- 
sonantischen  Stämme  456 — 467, 
der  vocalischen  Stämme  440.  442 
—455. 

Decomposition  305. 

dehein  dihein  492. 

Dehnung  15. 

deis  deit  362. 

deist  {daz  ist)  19.  25. 

dellen  350. 

Deminutiva  in  -ch  -chin  -elciien 
'ichel  279,  in  l  270.  in  -Ii,  -Un 
282.  in  -z  266. 

Demonstrativpronomin  a  482  —  488. 

denen  422. 

denken  386. 


L'iLjki^uu  Ly  Google 


588 


denne  328. 

der  diu  daz  482—484.  der  (dar) 

der  Präfix  302,  Suffix  {tra)  212. 
des  (Genit.)  4S2,  (Adverb)  328. 
dest  la.  25- 
dester  213.  4aa. 
deucht  38fi. 
deufen  128. 

demder  ^SL  dctrc/Ä  498. 
<2Ä  19L 

<K  (=  dir  =  rftcÄ)  473. 

dtcÄ,  dm  diner  dines,  dir  413, 

die  =  der  482,  =  d«t  482. 

dien  (D.  Plur.)  484. 

Diphthonge  neue  105.  IQß.  108. 

dirre  485—487.  52a 

dirte  drite  214.  338. 

dise  485. 

dit  mt  485. 

diu  (Instrum.)  483. 

diutsch  184.. 

diz  ditze  485. 

dö  32a 

<iocÄ  328. 

doÄie  121.  33fi. 

dorfte  dorhte  dorte  41ß. 

drcejen  427 

drellen  .S50. 

dreschen  343. 

<fH  33fi.  dm  332. 

driuwen  355. 

drou  (driM) 

druften,  drusteti  ^  drohtin  115. 153. 

laa. 

du  dwo  n.  423. 
Dual  4Z4. 
dühte  aSfi. 
dt/nÄ;eti  386. 
duo  =  dö  137, 
dürfen  4lfi. 
(iitrAei  228. 
du«  328. 
dfandva  285. 


E. 

e  europäisches  7,  im  Oberdeutschen 
39-45,  im  Mitteldeutschen  4fi 
— 53;  Reime  mit  Umlaut -e  41; 
gedehnt  42.  5L 

e  Brechung  von  i  54. 

e  Umlaut  von  a  20—22.  27—29. 
31;  gedehnt  32. 

e  fremdes  4Ö.  42. 

e  irrationales  78 — 81. 

c  Aussprache  41.  —  epithetisches 
im  Perfect  374i  in  der  Declina- 
tion  448.  452.  454.  483^  epen- 
thetisches  86j  apocopirt  vergl. 
Apocope. 

e  aus  e  (ei)  123.  124.  —  e  zu  a 

44.  49,  zu  0  44,  zu  ci,  ic  48.  — 

€  aus  0  62. 
e  (Monophthong  aus  ei)  96—103. 
e  Umlaut  von  d  89.  93. 
e  durch  Dehnung  32.  42.  51^  durch 

Verschmelzung  34.  4iL  52.  35fi- 
e  für  i  107.  für  ie  135. 
e  zu  ä  101,  zu  ?  34.  91.  99.  zu  ig 

1D3.  356. 
e,  er  335* 

ob  324. 
ec  Suffix  225. 
ech,  ehe  Suffix  280. 
cc/:«r  Adv.  319- 
Ecthlipsis  156- 
ede  Suffix  263. 
eder,  edo  eddo  331- 
ehe  verschmolzen  52. 
ehe  Suffix  280. 
eht  Suffix  264. 
eht  et  Adv.  319. 

et  alter  Diphthong  123.  124.  neuer 
Diphthong  105.  Iß6.  108,  ei  zu 
c  verengt  96.  98.  123,  ei  und  l 
im  Perf.  354i  ci  f ür  a  29^  für 
e  und  1  48j  für  e  (Umlaut)  22. 29, 
für  «  89.  95i  für  e  100,  für  ie 
131-  136,  für  öu  (eu)  126.  128. 
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zu  eu  124j  ei  für  frzs.  ai,  oi  123, 
ei  aus  Zusammenziehung  26.  33. 
53,  ei  mit  ou  wechselnd  12A. 

eie  Substantivsuffix  2öS. 

Eigennamen  declinirt  468—470. 

ein  saß.  492.  ßöS.  ölfi.  52L 

einic  432. 

einlif  33fi. 

Einschub  vocalischer  86.  87,  con- 

sonantischer  157. 
einweder  497. 
eiscfien  3ßCL 
102.  336. 
elliu  5D4.  öQfi-  502. 
em,  eme  Dativ  zu  er,  ez  47fi. 
«tnmcr  123. 

en  cne  ewen  Accus,  zu  er  47fi. 
en  in  L  Sg.  Präs.  Ind.  3ßl.  395. 

—  in  2.  PI.  368.  370.  311.  375. 

37fi-  390-398.  403.  409.  —  in 

3.  PL  Ind.  Präs.  363.  296. 
CM,  ene  im  Partie.  Präs.  373.  4QL 
en  apocopirt  in  der  Declination 

449.  454.  45a  46a  505. 
en  für  ne  2ifi- 
enbinnen  333. 
enchein  engein  enhein  492. 
Enclisis  19. 
ende  Copula  321. 
endic  Suffix  27.*^. 

Endungen  der  starken  Conjug.  3fiß 
—376,  der  schwachen  Conjug. 
395—405. 

Endungsvocale  76—84. 

endende  218. 

engein  222.  492. 

enk  enker  474..  4.80. 

etüende  2lft. 

eni  Präfix  29L  302. 

ent  in  2.  Plur.  aßa  320.  SIL  325- 
326.  396—398.  403.  409.  —  in 
3.  Plur.  369.  370.  375,  316.  396. 

enweder  entweder  497. 

enwiht  494. 


Epenthesis,  Epithesis  löL 
er  Pronomen  426.  Possessivpro- 
nomen 4aL 
er  Präfix  302,  Suffix  221. 
er  Pluralsuffix  449.  454. 
er  =  her,  herre  81.  83,  243. 
er  335. 

erbit  Arbeit  99. 

erde  461. 

ere  46L 

erkunnen  426. 

ern  (Zeitwort)  352. 

Ersatzdehnung  42.  215.  342. 

es  (Genit.)  426.  42a 

es  2.  Sg.  36a  32a  395.  392. 

esse  Suffix  262. 

ete  etes  Präfix  331. 

ete  Suffix  265. 

etesUch  etslich  etlich  495. 

eteswer  etewer  etwer  4^9« 

eu  alter  Diphthong  129^  neuer 
Diphthong  105.  106,  eu  neues 
gereimt  auf  eu  (öu)  129. 

ew  für  c  29^  für  ei  124^  für  ö  23^ 

eu  Umlaut  von  ou  128,  von  u,  o 
66.  69j  von  tt  122.  126. 

eu  zu  et  126.  12a 

Explosivlaute  wechselnd  151—163. 

ez  Dual  424.  Pronomen  Neutr.  42a 

F,  vgl.  V. 
f,  V  172—177. 

f  aus  ph  Pf  169—171.  122.  für  v 

122.  123.  122. 
f  ausgefallen  I7fi- 
f  zn  h  163i  zu  p  163,  zu  pf  IfiiL 

171.  zu  ch  153.  233.  23a 
f  und  ch  gereimt  233. 
ff  für  f  175j  für  pf  (pp)  175^  au» 

Assimilation  125. 
faut  69. 

ßwer  fiuwer  fiiwer  füer  füir  86- 

12a  132.  ISL 
fliuge  129. 
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floh  452. 
fluo  452. 

fluoclien  im.  359. 
forne  fume  2^1- 
Fragepronomina  489 — 491. 
fränkische-  I^autverschiebung  149,  f. 
(regen  93- 

Fricativen  wechselnd  IM. 

friunt  friwetU  friint  frunt  129l 

130.  132.  Ifiü 
frö  frou  100. 

ft  aus  ht  176,  zu  ht,  cht  löi  125. 

23a.  24L 
fügir  füir  132.  224. 
Futurum  429.  433—435.  Futurum 

exactuin  48f). 
fv  llfi- 

G. 

g  220 — 226.  —  g  und  j  wechselnd 
lh£L  22Q.  222.  224.  —  g  und  k 
im  Anlaut  wechselnd  220.  222. 

—  g  auslautend  221.  22ß.  232. 

—  g  palatales  221—224,  auf- 
gelöst 221.  225. 

g  aus  h  152.  22L  224. 

g  für  ch  223.  225.  226^  g  zu 

233-235. 
g  für  ^  ^cA>  im  Auslaut  225,  g  zu 

Jfc  22a  22L  22fi.  229.  23L 
g  für  tc  224.  g  und  v  reimend  224. 

w  für  flf  lai.  22L 
g  Suffix  225. 

gan  gunnen  412. 

^ran  Präfix  291. 

gän  gen  gein  gien  352,  357. 

gangen  352. 

Gauraenconsonanten  220 — 246. 
^«  Präfix  29.  292.  29a  303.  323. 

4D5.  4ä2.  4aL 
<7eft<m  43.  342. 
gehurt  4fil. 
^e<7cn  335. 
gehan,  gehat  394. 


^eAen  245. 

gehizen  gehizzen  99.  360. 
gekörnt  414. 
^f/aÄ«  (Partie.)  390. 
gclouben  383,  geleuben  128. 
Gemina  im  Auslaut  zur  Simplex 

154.  Ifia 
gen  =  gebebt  43. 

Genitiv  apocopirt  448.  4.*>4.  —  Gen. 
Plur.  schwach  441L  451. 452.  454 
—  weiblicher  Genit.  in  -«  in  der 
Composition  306. 

ger  459.  ger  =  ger  102. 

Gerundiv  322.  400. 

gesät  Ifl7. 

geschehen  geschien,  Perf.  geschiede, 

Partie,  geschiet  i24^ 
Geschlecht  der  Substantiva  308 — 

311.  schwankendes  grammatisch. 

Geschlecht  309—311. 
geschut  53. 
gesin  364.  365. 
gestaten  426. 
getouge  133. 
getrüwe  130. 
getzwe  getzwat  495. 
gewahen  35L 
geicesen  getcest  365. 
Gowichtveränderung    der  Vocale 

12—14. 

gewizzen  gewuzet  gewist  gewest  419. 

gg  221.  223.  225.  226. 

ggh  223. 

gh  222.  223. 

gk  232. 

<7i  (ihr)  474.. 

gie  357. 

gimme  46\. 

ginnen  408. 

glichen  426. 

5fO  Präfix  83. 

gotgebe,  gotquit  gotspricht,  got- 
weiz  326. 
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grammatischer  Wechsel  ifii-  ifi2 

22L  22L 
greve  äa. 

Grimms  Lautverschiehungsgesetz 

Ufi.  f. 
gt  =  ht  223- 
gM  212- 

gunde  Perf.  zu  ginnen  406,  zu 

^unnen  412. 
^u*ip  357. 

Ounirung  12 — 14.  Vgl.  Diphthonge. 
Gutturale  220  -  24fi. 
gutturale  Suffixe  276—282. 

h  241-246. 

h  ausgefallen  241.  2AA.  2Afi.  ah- 
gefallen  242.  246. 

h  für  ch  234.  241.  243.  246.  zu  ch 
233.  234.  236.  —  Ä  mit  ^  wech- 
selnd 152,  mit  j  241,  —  h  ver- 
treten durch  w  ifti, 

h  Aphäresi8  241. 248,  prothetisches 
24L  243,  diakritisches  24L  24fi- 

h  aus  Sibilation  der  Gutturale  IfiL 
24L  243. 

h  Dehnungszeichen  245. 

h  Suffix  28a 

haben  894. 

haft  (Adj.)  225.  296,  296. 

hohen  2ÜL 

7uiZm  =  heim  44. 

AaZf  326. 

Adn  394. 

hangen  425. 

7»ani  453. 

Aar  =  Äcr  44.  —  har  Inteqection 

34L 
häte  hatte  SM. 
hate  {2,  Sg.  Ind.  Perf.)  394. 
he  hei  hie  (Pron.  =  er)  47fi. 
A€6cn  424. 
Ä«i  a4L 


heide  461. 

(Interject.)  342. 
hein  =  nehein  492. 

in  Zusammensetzungen  290. 
Äeuew  36D. 
ÄtfZ<7c  1Ü2.  123. 
Aeziß  46L 
heim  459. 

Acr  ==  er  Pronom,  476.  —  Adv.  330. 

her,  here  =  herre  102. 

herre  96. 

Aer^e  463. 

het  hete  hette  394. 

A«u&6/  128. 

hih      Aieiü  Äic  163.  SfiL 
Äwrr  33Q. 
Ate««  394. 
hüig  99.  123. 

A»m,  hin  (Dat.  Acc  zu  Ae  =  er) 
426. 

hin  hinnen  hinden  hinten  330. 

hirre,  hirschen  99. 

Amrc,  hiute  324.  330. 

ÄZ  zu  l  211. 

An  zu  2i  215. 

Hochton  II. 

homogene  Lautverschiebung  1S3. 

horaoi^ane  151.  152. 
houwen  361.  425. 
Ar  zu  r  213. 
hs  zu  88  20Z.  244. 
A«  241.  243. 

A*  zu  cht  233^  zu  st  208,  zu  *  244. 

ht  und  /"i  tauschend  153.  115. 

233.  236.  241j  zu  th  umgestellt 

194.  195.  202. 
hunt  hundert  337. 
huz  ==  hiez  53. 
hw  zu  w  178,  zu  A  242. 

I. 

t  echtes  altes  54—57,  gebrochen 

54.  56^  gedehnt  55.  5Z. 
i  aus  e  erhöht  7.  39.  41.  847—850, 
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gedehnt  ^  51^  i  und  e  gereimt 

i  aus  i  lüL  —  i  fremdes  — 
i  irrationales  &L 

i  für  Umlaut-«  22.  29. 

»  zu  0  und  tt  50.  57,  zu  ä  15. 55. 

i  verkleinerndes  Suffix  2ÖL 

i-Klasse  der  Substantiva  258.  450. 
452.  —  der  Verba,  ablautende 
354,  reduplicirende  Sfiü. 

i  104— 108,  diphthongisirt  zu  neuem 
ei  IM.  lOft 

i  aus  Dehnung  55.  57^  aus  Ersatz- 
dehnung 42^  aus  Verschmelzung 
43.  52.  55. 

1  gekürzt  UM.  lüL 

i  für  c  aa.  34.  ai.  99,  für  e  «=  « 
95,  für  fremdes  e  a  ae  91. 

t  für  ie  134,  für  tu  122;  i  und  tu 
wechselnd  129. 

in  in  Femininstämmen  462.  . 
t  Interjection  341 
i,  ie      ir  (Pronom.)  424. 
ic  Adjectivsuffix  2Z5. 
ich  Pronomen  471. 
ichein  ikein  492. 

id  Suffix  203.  ide  eide  Suffix  2fi3. 
idennelch  493. 

i«  Brechung  von  iu  131.  134— ISfi. 
i«  aus  e  früh  diphthongisirt  103. 
tc  neueres  für  e  (Umlaut)  29,  für 

e     ce  96^  für  e  97,  für  i  =  e 

100,  für  i  101. 
ie  für  e  48j  für  t  (vor  r  und  h)  45. 
i«  aus  Verschmelzung  53. 
ie  zu  et  31. 
te  Adverb  13L  325. 
ie  Substantivsuffix  259. 
ieder  iedeweder  ietweder  497. 
iegelich  iegeslich  ielich  49;"). 
iegeweder  iegweder  497. 
ieht  ieweht  ilä  494. 
ieman  iems  iemt  493. 
ieren  Infinitive  256. 


ter^fcn  332. 

ieslich  ietlich  ietslich  iüä^ 

ieweder  497. 

iewelh  49a 

iewer  49fi. 

ißeswanne  33L 

tTit  »7(f«  494.   t^ttu  452. 

im  ime  47fi. 

Imperativ  SIL  398.  412.  413.  418. 

Imperativische  Namen  307, 

in  zu  un  gereimt  50. 

in  Präpos.  333. 

in  Suffix  214.  2aL 

in  ine  inen  (Acc.)  476,  in  inen 

(Dativ)  429. 
ind  Suffix  274. 
inc  Suffix  22fi. 
inchein  inkein  492. 
inde  Copula  322. 

Indicativ  Präs.  367—369.  395.  39fi^ 
Infinitiv  322.  399. 
tn^e  Suffix  277. 

tnne  Suffix  274,  Declination  der 

Femin.  in  inne  460—462. 
innen  inner  333. 

Instrumentalis  44L  448.  452.  483* 
506. 

Intensivbildungen  256. 

Interjectionen  H41.  342. 

Interrogativa  489 — 491. 

io  =  »e  Adv.  134. 

ir  (Pron.  2.  Pers.)  474.  —  ir  Gen. 

Dat.  Sg.  477i  Gen.  PI.  429.  — 

ir  Possessivpron.  481. 
Irrationale  Vocale  76—84. 
irate  99. 

is  Genitiv  =  es  428. 
isch  Suffix  2ia 
ist  364. 

istic  istikeit  225. 

it  (Pronom.)  192.  428. 

it  =  iht  494. 

ite  Präfix  293.  298.  3Ö3. 

Iterativbildungen  256. 
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ifewiz  104. 

iu  alter  Diphthong  129-136.  Aus- 
sprache T^Q-  —  zu  ie  gebrochen 
131.  —  ZU  eu  gewandelt  löö.  108. 
—  tu  für  eu  (öu)  12fi.  —  zu  m 
verengt  m  132- 

iu  mi  ü  wechselnd  125- 

iu  und  t  wechselnd  122. 

iu  Umlaut  von  ü  119. 

iu  Dativ  474. 

iuch  iuivih  474. 

iur  iuwer  (Gen.)  474.  Possessiv- 

pron.  4ft0. 
iuw  zu  ouw  ISa. 
imceht  ittt  499. 
iwe  :  iuwe  129, 

itce  iuive  ouwe  im  PI.  Perf.  3M.  üÜiL 
iz  =•  ez  478. 

J. 

j  239.  24Q. 

Aphaeresis  239.  —  j  aus  d  185. 

iftft-  —  J  mit  g  wechselnd  152. 

220.  222.  2ML  —  j  mit  ä  und 

w  wechselnd  153.  240. 
ja  Suffix  an  Verben  2M.  255.  351. 

311.  —  an  Nominibus  252.  2aL 

292.  44fi.  i5L  455.  5D3. 
ja  Suffix  2aL  Ml.  462. 
ja  Interjection  342. 
jagen  426. 
ian  Suffix  2aL  458. 
jän  Suffix  2aL  4fiD.  462. 
järä  järiä  341.  342. 
JeÄen  22Ö.  348.  424. 
jener  488.  52D. 
jö  34L  342. 
JoÄ  joch  342. 
34L 

K,  C  (vgl.  C,  Ch). 
k  227—232. 

k  für  (jf  im  Anlaut  229.  für  ch,  h 
232. 

Wein  hold,  mittelhochd.  Gramm. 


k,  ch  ausgefallen,  eingeschoben  231- 

k  im  Beim  228. 

k  unverschoben  230. 

k  aus  qu  22L  229. 

k  vertreten  durch  z  203. 

k  Suffix  2ia 

fcan  kunnen  413. 

Kardinalzahlen  .^?tfi  331.  ^iß, 

käre  karte  =  Äcrc  kerte  9L  IQL 

Kasusverhältnis  in  der  Wortcompo- 

sition  286- 
kegen  229- 
kein  492. 

4ßL 
keren  91.  lOL 
fcerre«  =  keren  96.  102. 
fccftn«  4fil. 
keufen  128. 
fcirs^en  214. 

ck  22a  23L 
klagen  49fi. 
fcwe^rfe  =  knehte  153. 
fcomfin  22z.  229.  349.  424. 
Komparation  der  Adjectiva  312 — 

31£L 

Komposition  283—307.  Form  284. 
2afL  Tonschwächung  28.  8(L  82. 
uneigentliche  308  —  Kompo- 
sitionstheüe,  ihre  Bedeutungs- 
beziehung 284—287.  Kompo- 
sitionsvocal  288. 

kon  =  komen  62. 

kone  44. 

Konjugation  844—439.  starke  346 
—376,  schwache  377—405, 
Mischungen  406—427.  —  En- 
dungen 366—376,  395—405.  — 
Bildung  der  schwachen  255.  345. 
377.  ff.  Bedeutung  der  Klassen 
255.  322. 

Konjunctionen  327 — 332. 

Konjunctiv  320.  326.  392.  —  Kon- 
junctivische  Form  im  Indicativ 
362.  394. 

Aufl.  SB 
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Konsonanten  145—246.  —  Ein- 
theilung  145  —  Ausfall  lü  — 
Umlaut  154  —  Verschiebung  14fi 
— 150.  homorgano  Verschiebung 
IfiL  homogene  153.  —  Wir- 
kung auf  Vocalo  LL — Vgl.  ferner 
die  einzelnen  Konsonanten. 

konste  414. 

Kosenamen  2fifi.  270. 

kaufen  383.  42L  keufen  12a 

kröne  45L  4fil. 

et  für  ht  23(1 

kunnen  künde  4.13.  414. 

kuo  452. 

klirre  ML 

hurt  134. 

Kürzung  der  Vocale  Ifi. 

kw  und  tw  wechselnd  153.  IfiZ  229. 

L. 

L  211.  212. 

2  ausfallend  211.  212.  für  hl  211. 
für  r  153.  2LL  212.  mit  m  und 
21  wechselnd  153.  211.  212.  218. 
Umstellung  212. 

2  Suffix  25a.  269.  2m 

lä  lach  läh  Imperativ  35ft. 

laben  426. 

Labiale  Konsonanten  153—183. 

Labialsuffixe  260—262. 

lach  läh  Imperativ  358. 

lach  lech  lieh  Collectivsutfix  28Q. 

laden  426. 

län  läzen  3fi8. 

Landnamen  470. 

lären  lärte  —  leren  lerte  äl.  101- 
-leere  in  Ortsnamen  89. 
Lautabstufung  IM.  192. 
Lautverschiebung  141  - 150.  Ifil 

—153. 
lauwe  Löwe  1.^3. 
lech  Suffix  280. 
lechen  34a 

-leiben  -louhen  in  Ortsnamen  124. 


leider  342. 

leie  in  Zahladverbien  34Ü. 
Iis  34a 
lesen  348. 
ZcM/en  12a 
/eiues  342- 

zu  Z  244. 
Ii  lin  Suffixe  2aL 
ZtcÄ€  lieh  16.  107,  in  Zusammen- 
setzung 295—297. 
lie  35a 

Zt/  in  einlif  ztcelif  336. 
Zi</cn  39.  34a 
liljerösevaitce  .*^flfi. 
Zi'n  Suffix  28L 
linc  Suffix  226. 

Linguale  Konsonanten   184 — 219. 

Linguale  Suffi.\e  263—274. 
Lippenkonsonanten  üiii  — 133. 
Liquidae  Nebenton  IL  86.  Wechsel 

IM.  Wirkung  auf  Vocale  11. 
liugen  129. 
liup  129. 
II  2LL  212. 
loc  Afift. 

laufen  SfiL  leufen  12a 
loukenen  23L 
luben  lubnus  72. 
lüchen  LLL 

lücte  ~  lüte  Hute  231. 
lüge  462.  lügetrügdich  305. 

M. 

m  182. 183.  ausfallend,  eingeschoben 
182.  m  zu  tt  182.  21fi.  2ia  505. 
m  und  w  gereimt  21fi.  m  aus 
Assimilation  182.  183.  m  mit  l 
wechselnd  153,  mit  w  17H  2ß3u 
b  für  m  Ifil  aus  6en  wird 
verschmolzen  182. 

m  Suffix  256.  262. 

mac  magen  tnugen  409 

mäc  459. 

maclien  426. 
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magedin  282.  maget  lü2- 

mähte  mohte  41  n. 

mähte  (2,  Sg.  Ind.)  Ml^ 

mal  in  Zahladverbien  332. 

maUich  212-  iSS. 

man  (Siibst.)  Ißfi.  (unbest.  Pron.) 

manec  493.  SQQ.  520. 
mannegeUck  mannecUch  423. 
warf  =  marcht  23L 
Masculinum  schwaches  45ft.  starkes 

447—450. 
maze  4fii 
w6  1S2. 

Medialaspirata  T4ft. 

Medium  431- 

megen  4f>ft. 

tc/i  weiwc  32fi. 

menegin  menigin  4fi2. 

mcr  =  wir  472. 

merre  =  werr«  2fi. 

Metathesis  Ifia  25D. 

wicÄ,  mir,  min  mines  mtner  471 

miete  in.R- 

wi7e  4.<^i. 

minne  4fil. 

Mischungen  starker  und  schwacher 
TempusformenlQfi— 427.  starker 
u.  schwacher  Declinatiousformen 
4Ö2.  4fiL  ifi3. 

»lisse  300. 

mit 

Mitteldeutsch  2.  4. 
Mittelhochdeutsch  1 — 4. 
mitteme  3ifi 
mm  102. 

fwm  gereimt  mit  nn  219,    mit  «<i 

219.  mit  ng  Ißi 
1»;?  und  nt  gereimt  21fi. 
müezen  417,  zur  Umschreibung  des 

Futurums  4.^4. 
mugen  409 
m  iä  462. 

i»Mn  =  mugen  409. 


muose  muoste  417. 
mnoter  4fi4. 
mM02^  417 
»IM«  4fil. 

N. 

n  215—219. 

n  im  Anlaut  aus  Äw  215,  vorge- 
schoben 21Ö.  21L  eingefügt  216^ 
ausgefallen  21il  21L  401,  ab- 
gefallen 215.  211.  3fi4.  312.  322. 
458.  umgestellt  215. 

n  guttural  resonirend  212. 

n  mit  Z  wechselnd  153.  215.  218, 
11  aus  m  182.  21fi.  218. 

«-Stämme  declinirt  456—463. 

w-Suffix  256.  223.  214. 

naht  4fiL  46L 

näkebür  222. 

nälde  211.  212. 

Nasalirung  151. 215. 216.  2IL  25£L 

nauwe  =  nitiwe  133. 

w<i  und  ng  gereimt  219,  wechselnd 

186.  212. 
ne  12.  215. 

Nebensilben,  ihrVocalismus  76—84. 

Nebenton  (Accent)  LL 

Nebenton  der  Liquidae    IL  86. 

122.  132. 
7iegen  nehen  neken,  nahen  93/2.^0 
nehein  nihein  492, 
neizwer  neizwaz  496. 
nen  =  nemen  43. 
7iesse  Suffix  268. 
netoeere  newer  nur  .32ft, 
neiveder  497. 
ng  Suffix  226.  222. 
ng  aus  nd  7it  186.  219,    w^jf  mit 

mm  gereimt  183.  21  fi. 
nicht  niewiht  494. 
nieman  493. 
niere  103. 
metüa«  319. 
wiÄf  nitviht  nit  494. 
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nis8€  Suffix  2fia 
nitniuioe  2in 
niuht  4M. 
niun  12IL  im 
niur  m. 
niwan  äld. 
nn  21fi- 

nn  gereimt  mit  mm  219,  mit 
216.  219,  mit  ng  21fi-  2iaL 
noch  33L 
nomcn  äl. 

Nominale  Declination  der  Substan- 
tiva  440—470,  der  Adjectiva 
500.  508—515.  523-525 

Nominalsuffixe  267—282. 

Nominativ  Sg.  der  schw.  Femin. 
dem  Accus,  gleich  gemacht  460. 

noufart  215. 

nouice  =  niutce  133. 

nt  und  mp  gereimt  183.  216. 

nu  nuo  IL  3aL  wwn  216.  33L 
nuä  nurä  .'^4l.  342. 

nüehtem  274. 

numen  ÜL 

ntlr  326. 

nu8  nusse  Suffix  268. 
nust  =  numst  numft  15.S. 
nüst  mischet  nützet  —  nihtes  nifU 
494. 

0. 

0  europäisches  I.  58 — 69. 
0  Brechung  von  m  22.  74. 
0  aus  g  23.  30,  zu  g  60.  62. 

aus  e  31,  zu  g  61. 

aus  i  50,  aus  tce  44.  57. 

zu  M  5a  59.  63.  72.  74. 
0  gedehnt  62.  08.  74,  gekürzt  aus 

6  (ou)  12Ö. 
0  irrationales  83. 
0  Adverbialendung 
ö  alter  Steigerungsvocal  12.  351. 

erhalten  im  Nominalsuffix  od  öt 

263.265,  in  der  schw.  Conjug.  381, 


in  der  Adjectivcomparation  SIJL 

313.  zu  uo  diphthongisirt  1.^7. 
ü  aus  ou  109—116.  125.  12L  — 

zu  ä  115.  zu  Ott  110,  zu  ü  1 10. 

114.  121.  zu  ue  ui  uo  n^t  — 

umgelautet  ni-  nfi- 
6  neues  aus  u  88.  90. 
Q  dialectlich  aus  uo  14L  142. 
ö  gedehntes  0  62.  68.  74. 
o  Interjection  34L 
ob  obe  o/*(Conj.)  324.  —  ob  (Präpos.) 

334. 
och  Interj.  341. 
och  ~  auch  125. 
ode  oder  331. 
ode  Suffix  263. 
ö  Umlaut  6L  66.  75. 
ö  für  e  22.  29. 
CB  Umlaut  LLL  116. 
oe  für  o  65,  für  ö  (ou)  113.  für 

ö  C«;  9L  für  u  121,  für  uo  143. 
0/  (Conj.)  321. 
off  122- 

o/lfc  oüc  oder  33L 
oht  ocker  319. 
oÄ<  Suffix  264. 

0?  für  o  (ou)  113,  für  o  (^mo^  143. 

für  d  (^g>  91,  für  ü  121.  —  aus 

Zusammenziehung  69.. 
ocker  319- 
o/d«  331. 
oldei  Suffix  263. 
om  ome  (Dativ)  57.  476. 
6me  4fiB. 

on  onen  (Acc.)  57.  476. 

or  (Gen.  Dat.  Sg.)  47L  (Gen.  PI.) 

479.  (Possessivpron.)  481. 
Ordinalzahlen  33a 
öre  463. 

Ortsnamen  flectirt  470. 

öt  Suffix  263.  öte  265. 

OM  alter  Diphthong  125 — 128,  neuer 

Diphthong  105.  106.  lOa  118. 
Ott  zu  ö  verengt  109.  112.  125. 
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ou  umgelautet  126.  128. 

Ott  iu  ü  wechselnd  125-  —  ouw  für 
üw  Citiw)  133. 

ou  für  u  IIÖ.  113,  für  6  (a)  91^ 
für  0  fii. 

öu  Umlaut  12ß.  128^  für  iu,  (Um- 
laut von  «)  119,  zu  ei  12fi-  128. 

0£r  =  «  iZS. 

P. 

p  164—168. 

p  im  Verhältnis  zu  &  159—161. 
lfi£L  164. 166i  ira  Anlaut  fremder 
Worte  164,  im  Anlaut  für  f  165^ 
im  Auslaut  für  f  163. 

p  unverschoben  164..  Ifi5.  Ifi7.  168. 

|3  und  <  wechselnd  153,  5. 

Paradigmen  der  st.  Conj.  366,  der 
schwachen  Conj.  329.  380-  393, 
der  st.  Declin.  443—445.  447. 
der  schw.  Deel.  457.  458,  der 
adjectiv.  Declin.  501.  5Ü2- 

Participium  Präs.  373.  401,  abge- 
schliffen äia.  401.  428,  comparii  t 
312,  declinirt  465,  in  Umschrei- 
bungen 428.  429. 

Participium  Perf.  P.  313.  389—392. 
405,  in  öi  ot  381. 

Partikelcomposition  mit  Adject.  298. 
299,  mit  Substant.  291—294,  mit 
Verben  301—304. 

Passivum  430. 

p6  162.  161. 

Perfect  Bedeutung  4äl.  43a 

Perfectbildung  starke  346—361, 
schwache  378 — 388,  in  den  Prä- 
teritopräsentibus  408 — 421,  um- 
schrieben 439. 

Perfect  Endungen  st.  Conj.  374 — 
376.  schw.  Conj.  402—  404. 

Personennamen  declinirt  468.  469. 

pf,  ph  169—171.  Spaltung  in  pf 
und  f  im  17L    zu  f  durch 


schlechte  Aussprache  174.  175. 

für  f  169-171. 
pfenden  426. 
pfifen  425. 
pflegen  348. 

Plusquamperfectum  437. 
Possessivpronomina  480.  481.  508. 

516.  5JiL 
pp  \£A.\m. 

Präpositionen  333—335,  adverbiale 
Stellung  der  Präposition  zum 
Verbum  304. 

Präsens  umschrieben  428.  429.  432. 

Präsensendungen  367—373.  395— 
40L 

Präteritopräsentia  408 — 420. 
Primäre  Stammbildung  252.  260. 
prisen  426. 
Proclisis  19. 

Pronomina  471 — 499;  demonstra- 
tive 482—488,  fragende  489— 
491,  persönliche  471—479,  rela- 
tive 491,  unbestimmte  492=499. 

Pronommale  Adverbia  327—332. 

Prothesis  152.  ,  * 

Q. 

qu  229.  —  Wechsel  mit  tw  15S. 

182.  229- 
queden  348. 
quemen  229.  349. 

B. 

r  21 3-21  n  —  Abfall  213.  214, 
Ausfall  213.  214,  eingeschoben 
152.  213.  214,  umgestellt  213. 
214. 

r  aus  d  214,  aus  hr  213.  mit  Z 
wechselnd  153.  211  212,  aus  s 
15L  2ÜL  213. 

r  in  schrirn  spirn  354. 

r  Suffix  256.  221. 

rase  128. 

rät  452. 


re  Suffix  in  Ortsnamen  2U. 
reden  34ft. 

Rediiplication  35fi- 

Reduplicirende  Verben  356—361. 

Reflexivpronomen  431. 

Reime  zwischen  a  und  a  2i.  32, 
e  und  a  49j  0  und  a  3tL  60.  67, 
6  und  a  Sa  90j  a  und  au  125 
—  zwischen  e  und  e  42^  e  und 
i  47,  c  und  e  42.  öl^  c  und  e  32, 
c  und  t  2a.  4fi  —  zwischen  ce 
und  (?  88  —  zwischen  i  und  t 
51^  öfi.  57,  *  und  ü  45,  i  und 
»>  45,  t  und  M  50,  zwischen  t 
und  ie  (i)  IM  —  zwischen  o  und 
0  (gemein  u)  52.  63,  6  und  o 
62.  74,  0  und  6  (=  tio)  Ul  — 
zwischen  m  und  ü  74^  uo  und  u 
53.  IL  M  und  u  (=  im,  =  mo) 
m  132.  140,  »o  und  m  117, 
zwischen  ü  und  ü«  lA  —  zwischen 
&  und  »  162,  b  und  f  163,  s  und 
z  2fM.  2Dfi. 

Reime  homogene  IfiO- 

Relativum  4aL 

Wii  zu  rt  244 

rtc/jc  ric7i  16, 

Ripuarien  140. 

riter  ritter  1Ü4.  lüZ. 

roh  163. 

roffe  4fii  . 

row/en  3SÖ. 

rouwe  =  riwtce  133. 

rr  214. 

für  rft  HL 

nic/r«  45fl. 

Rückunilaut  384. 

ruochen  383. 

rM0/"(fn  138-  352. 

S. 

s  206—210.  —  Abfall  im  Anlaut 
250,  grammatischer  Wechsel  mit 
r  liiL  202.  213,  euphonisches  s 


IfiL  208,  scharfes  s  aus  z  204, 
8  zu  z  205.  Reime  zwischen  s 
und  ^  204.  205,  s,  88  für  sc/» 
206.  210,  sch  für  s  210. 

8  Suffix  256.  26L 

-8  Endung  der  2.  Sg.  Prs.  368.  310. 
395.  302. 

sä  sär  San  329. 

61«  =  8ü  1 15. 

sal  =  scal  411. 

5aZ,  seZ  Suffix  269. 

salben  427. 

stf-Zrfc  461. 

Salfranken  149. 

salzen  427. 

5am  Adv.  Conj.  329.    samen  32Ü. 
-sam  Adj.  295.  296.  3ir> 
sammirgot  326. 
Satznamen  307. 

»c  8ch  206.  208-  210.  —  sch  für  « 

210.  für  st  210. 
sc,  »cÄ  Suffix  22a 
schaden  426.  427 
scÄa/'^  in  Composition  290. 
scal  schal  41L 
scliande  461. 
.scÄar  461. 
schale  261.  459. 
Schemen  349. 
schenken  426. 
Schern  351 
sc/ioZ  scholde  411 
scÄre  sc/tret  96.  354 
schrien  425.    schrirn,  schriwen 

schrüwen  3n4. 

Schriftsprachemittelhochdeut8che4. 
schiisclven  205. 

schwache  Declination  —  Konjuga- 
tion, vergl.  Declination,  Konju- 
gation. 

Schwächung  der  Endungen  74 — 86. 
schwebende  Betonung  12. 
se  Interj.  342. 

selbe  327. 499.  seihen  seiher  selbes 
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471.  413.  4m  4aa.   selbt  400. 

selbic  4äa. 
$ele  461. 
selfgot  32fi. 

4IML 
selken  3tML 
seulde  4ii 
st  si  sin  All.  429. 
st6cn  äSfi.  sibenzic  fi^l- 
Sibilation  IM.  204.  2QÖ.  24L  243. 
sich  475. 
sider  322. 

sie  (Pronom.)  477.  423. 

sie  (Conj.)  3154. 

sige  459.  sigenunst  IM. 

%t;  (Conj.)  3fi4. 

stÄ^in  sidmn  492. 

Simplex  für  (jemina  ifiA-  ifift- 

sin  siner  sines  (Gen.)  425. 

sin  Zeitwort  3fi3.  3fi4. 

«tu*  (3.  Plur.)  aM. 

«tM*  *i7  Adv.  322. 

sinte  =  8e»i?c,  sanct  42. 

«tfe  459. 

«iizen  39.  348. 

siu  (Pronom.)  477.  47Q 

Staffen  88. 

«7en  =  slän  slahen  33. 
«0  322.  sohelfegot  32fi.  sömirgot 
326. 

«d  weder  so  492. 
so  u?eZtA  80  4flft, 
so  tfer  so  496. 
so6t«  5Ö.  336. 
sd^e^dn  4-9fi. 
soÄctn 

soZ  soZn  411.  soZ  zur  Umschreibung 

de8  Futurums  433. 
solh  322. 
sd/d^e  495. 
sor<7e  461. 
80«e  411. 
spe  spei  96. 
spfert  425.  spirn  .^54. 


sprechen  ^Afi. 

SS  2ÜL  2D9. 

SS  Suffix  268. 

st-  Suffix  264. 

s<  für  ht  2DS. 

s<  durch  scÄ  vertreten  21D. 

StammbiJdung  primäre,  secundäre 

252.  26D.  —  suffixloso  248—251, 

durch  Suffixe  252—282. 
Stammform  des  ersten  Theils  der 

Composita 
stän  sün  stein  stin  352.  standen 

353. 
stechen  348. 
stehen  245. 

Steigerung  der  Adjectiva  312—316, 
der  Adverbia  315,  anomale  315. 

Steigerung  der  Vocale  L 

sfeweti  348.  349. 

Sterne  sterre  214. 

sto  stunt  in  Zahladverbien  339. 

Störungen  des  Ablautverhältnisses 
im  Perf.  35Ü.  354.  355. 

stouhen  383. 

stunde  4fil. 

8tu7U  in  Zahladverbien  339. 
stuont  stuot  353. 
straffen  88. 
strcUe  451 , 
stroufen  383. 
SU  452. 

Substantivcomposition  289 — 294. 
Substantivdeclination  vergl.  Decli- 

natiou. 
sufen  112.  130. 

Suffixe  252  -282;  nominale  257— 

282,  verbale  253—256. 
Suffixvocal  der  schwachen  Verba 

322.  328.  381.  384-.qft7.  392. 
sulh  322. 
sum  sumelich  493. 
sümen  119. 
sun  Csuin)  411. 
sun  (Sohn)  450. 
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sunder  32Ix 

suochen  ISI-  SSS.  SSfi.  S22x 
Superlativbildung  312.  Eli 
SMS  327. 

s«ster  5(L 

Svarabhakti  IL  86.  SL 
sweder  ^fl7  mWcÄ        stcer  496. 
swern  351. 
swester  4fi4. 

Syncope  Ifl.  28.  Zä.  80.  31^  SßS. 
Sfia.  313.  iäl.  454. 

—  im  schwachen  Perf.  382.  381. 
3afL  381. 

—  im  schwachen  Partie.  Perf.  P. 
390.  391. 

Synizesis  lä. 

T. 

t  192—202.  —  t  und  d  im  Anlaut 
184. 187. 192,  im  Inlaut  185. 133. 
—  t  unverschobenes  im  Anlaut 
122.  196i  im  Inlaut  103. 196,  im 
Auslaut  IM.  laL  5^M-  —  gram- 
matischer Wechsel  151  —  t  und 
p  wechselnd  153. 

t  Abfall  IM.  200-  309.  39fi.  103. 
404.  413.  —  Ausfall  193.  139. 

t  epenthetisches  193  199.  —  epi- 
thetisches IM.  20£L  3fia.  3m 
315. 3Ifi.  395.  403.  101.409.411. 

t-  Suffix  2ßl-  265. 

ta  —  te  im  schw.  Perf.  318.  386. 
381.  102. 

tac  tage  in  Zu8ammensetzimgen290. 

tar  turren  415. 

tar  ter  Suffix  212.  —  Stämme  in 

-tar  declinirt  161. 
täte  2.  Sg.  Ind.  Perf.  362. 
taten  =  täten  3fl2. 
td  m 

Tempora  umschrieben  432 — 439. 
Tempusbildung  starke  346 — 361, 
schwache  377—394. 


tete  362. 

th  im.  20L  —  th  für  ht  125. 202 
thd  tht  tth  201.  202. 
Thüringen  149. 
Tiefton  18. 
tiuf  12a. 
tohter  Ifil. 

-ton,  -tot  im  Plur.  Perf.  103. 
Tonschwächung  18j  Tonstärke  ver- 
ändert 17,  Tonversetzung  HL 
torfite  415. 

-tost  (2,  Sg.  Ind.  Perf.)  102. 

touc  420. 

toufen  126. 

tougen  420. 

tr  zu  dr  181. 

tra  —  der  Suffix  222. 

trdhtin  trehtin  trohtin  22.  21. 574. 

triuwe  trouwe  125.  123.  123.  ^«i 

trouwen  383. 

frurec  1 19. 

fn*een  119.  383. 

tsch  205. 

tschuschen  205. 

«  193.  199. 

fu^en  120. 

<M0      Sg.  Ind.  Präs.)  362.  -  waz 

du  tuo  ebd.  (S.  379). 
tuom  in  Zusammensetzungen  290. 
tuon  362. 
fwrm  183. 
turren  415. 
iMS«n«  332. 
<Mtcer  132. 

tw  und  X;u;  wechselnd  153. 187. 229. 
U. 

u  altes  70—75,  gebrochen  22.  21. 

ti-Stämme  253. 
u  aus  0  58.  59.  63.  22.  21. 
u  gedehnt  68.  ZI.  —  u  aus  ü  121. 
M  verschmolzen  aus  w'ewibSLbh,  51. 
u  aus  a  Slj  aus  i  50. 
u  irrationales  81. 
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u  umgelautet  fiL  6fi.  23.  25. 
«-Klasse  der  ablautenden  Verba 

355,  der  reduplicirenden  ?tfii , 
M  117—122. 

ü  für  iu  130.  132.  —  für  MO  Lia 
ü  diphthongisirt  zu  neuem  ou  au 

lÖß.  1Ü8.  im 
ü  iu  ou  wechselnd  125. 
ü  gekürzt  zu  u  122. 
ü  aus  Verschmelzung  53. 
ü  umgelautet  HS.  122. 
ü  für  a  90j  für  ö  IIQ.  114,  zu  6 
12L 

ü  Umlaut  fiL  ßß.  23.  25. 
ü  für  i  45.  55. 

Übergangsklasse  der  Verba  (a  6)  35L 
Übertritte  aus  der  st.  in  die  schw. 

Declination  ^fift.  4ft0.  4fia 
üch  (=  iuch)  474. 
ue  für  w  12Q.  132,  für  6  114^  für 

0  65. 
«e  für  MO  137.  lit.'^. 
ue  Umlaut  13a  143.  —  für  ü 

fiL  23. 
m/"  112.  13Ö.  M/f  122. 
M/fen  24. 

üger,  üher  =  moer  iuwer  4ftn 
ui  für  m  132.  --  für  mo  132. 143. 

—  für  M  12D.  132,  für  ö  114, 
für  i  511 

um  ume  (Dativ)  47fi. 

um  =  ung  Suffix  ift^. 

Umlaut  a.  2L  22.  28.  —  Umlaut 
unterscheidend  für  Adjectiv  und 
Adverb  31S  —  Umlaut  in  der 
Declination  der  Masc.  44n  449 

—  in  der  Ablautklasse  a  ö  der 
Verba  351  —  in  der  2.  Sg.  Ind. 
Perf.  35a  3ß8  —  in  den  schw. 
Zeitworten  382.  383  —  im  Ind. 
des  schw.  Perf.  381.  384.  388. 
im  Conjunctiv  38.S.  388  —  im 
schwachen  Partie.  Perf.  P.  39D 
—392. 

Wein  hold,  mittelhochd.  Gramm.  2. 


Umschreibung  des  Verbalgenus  428 
—431,  der  Tempusformen  432 
-439. 

un  unen  (Acc.  Sg.)  42fi.  (Dat.  PI.) 
429. 

un  Präfix  294.  299. 
un  auf  in  gereimt  5Ö. 
unc  Suffix  222- 
unde  321. 
ünde  451.  4fiL 

unge  Suffix  222.  —  Declination  der 

Femin.  in  unge  4ßL 
uns  Misis  (Dat.)  472,   uns  unsih 

(Acc.)  422, 
unse  unser  (Possessivpron.)  480. 
unt  Präfix  84,  Suffix  84. 
unte  (bis)  334. 
unz  334. 

MO  Steigerungsdiphthong  137—144 
'  —  umgelautet  13a  143.  —  mono- 
phthongiairt  zu  u  oder  o  14ü 
—142. 

MO  für  M  HL  120,  für  M  59.  21. 

—  für  o  114,  für  0  59.  ß4. 
MO  Präfix  294.  299- 
uoben  13a  383.  392. 
ur  Präfix  294.  299. 
ur  (Gen.  Dat.  Sg.)  422  —  (Gen.  PI.) 

429  —  (Possessivpron.)  481. 
ür  =  üwer  iuwer  (Gen.  PI.)  474. 

(Possessivpron.)  ^tflo 
MM7e  MM-er  (Possessivpron.)  480. 
üwe  :  ouwe  133- 

V,  vgl.  F. 

V  und  f  in  der  Schrift  wechselnd 
122.  —  t>  zu  /•  geschärft  123. 124. 
125.  122.  —  t?  für  /■  (^/?/>  123 

V  (f)  als  xo  geschrieben  174. 

V  =  6ä  12fi  —  t?  im  Verhältnis 
zu  h  Ißa  lß2.  123- 

vähen  .^fi7 

van  von  23.  3D.  333, 
Vater  ^«4, 

Aufl.  aft 
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vehte  MJL 

vehten  MIL 

ven  =  van  vähen  33* 

ver  vor  vür  Präfix  IS,  292.  303- 

ver  für  «är  28* 

rer  «or  Verstümmelung  von  vrou 

m  sü.  aa. 

Verba  starke  345 — 361,  schwache 
2Ml  377-392. 

Verbaladverbia  a2fi-  3i2* 

Verbalsuffixe  253-256.  Verbal- 
zusammensetzung 300 — 304. 

Verbum  vgl.  Konjugation. 

verglichen  425. 

Vemer  L  UlL  15L 

verminst  IM- 

verre  21A. 

Verschmelzung  13.  2^  25.  33-  43* 

52.  53.  51*  ßa. 
verzihen  425. 
veste  vesten  vestin  4ü2. 
veunf  13* 
Ufi- 

viant  26.  37.  465.  vint  vint  lOZ. 
viot/'  336. 

vinster  vinsterin  462. 
virebü  87. 

vlegen  =»  vZeÄen  22L 
t;Z<;Äien  342. 
vliehen  355. 

Vo«ale,  allgemeine  Erscheinungen 
5—19. 

Vocalgewicht  verändert  12 — 16. 

Vocaleinschiebung  IL 

Vocalspaltung  (a  :  c  o)  Z. 

Vocalzerdehnung  35.  36. 

Vocativ  51L  517. 

voget  :  voit  vout  faut  69* 

volle  in  Zusammensetzung  nno 

vo22er  515. 

vor  vür  292. 

vor  =  ver  Präfix  83* 

vor  —  vrou  83. 

vorebil  =  vrebil  vrevel  SL 


DOrÄf«  461. 
Vorlehnung  19. 
vout  =  üo^et  69* 
vreischen  360. 
Wide  4fift. 

vriunt  465  vgl.  friunt. 
vrou  vrouwe  28.  80,  83.  460. 
vroude  126. 
vügir  vügr  132*  224^ 
«urÄfe«  42fL 

W. 

tc  178 — 181.  —  anlautendes  hw  zu 
%o  178^  tor  zu  r  IIS.  213,  md. 
irr  bewahrt  180.  —  w  für  ©  124. 
176j  für  Ä  181,  für  g  181*  221, 
für  j  24Ö  —      zu  ^  224. 

«7  zu  6  159-162.  IIS  —  «;  wech- 
selnd mit  m  12a  183* 

v)  ausfallend  128.  181. 

w  zerdehnend  ISL 

w  suffigirt  179—181.  2aL 

«7a-Stämme  442.  455.  tco-Stämme 
45L 

wä  332* 

ujcuih  Inteij.  SiL 

wäge  461. 

wdhtd  128. 

walttn  425* 

wan  (Adv.  Conj.)  319. 

wan  wanne  wände  3H2. 

wan  Interj.  342* 

wan  gekürzt  aus  wante  (bis)  334 

wan  =  man  178. 

wände  wanne  wan  332* 

w<Bne  wcen  326. 

wange  463. 

U7a9}te  trente  334. 

wänu  342. 

«rar  332. 

toarfte  warp  in  Zahladv.  33a* 
was  3Ü5.   irtwen  (3.  PI.  Pf.)  365. 
wase  =  dose  180,  =  wrase,  rase 
128. 
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tcat  ISL  laiL  waz  489. 

we  tcei  wie  (Interrogat.)  489* 

we  (Interjection)  342. 

wech  (Interject.)  341. 

Wechsel  grammatischer  15L  152^ 

Wechsel  der  Explosiven  163.  der 

FricAtiven  153,  der  Labialen  158, 

von  j  h  tc  153b, 
weder  4äSL  401. 
wegen  33Üa 
wegen  351. 

weide  in  Zahladverbien  339. 
weinen  I7ft. 

wetz  ^ifl  weizgot,  wizze  Christ  32ß. 
weihen  427. 
weih  wdich  490. 

wellen  woUen  421.  zur  Umschrei- 
bung des  Futurums  iM. 
wein  A2L 
weit  —  werlt  213. 
weite  423. 
wenc  91. 

wer  Interrogativ  489.  wer  ==  stoer 

49fi. 
wer  =  wir 

werbe  in  Zahladverb.  339. 
werden  zur  Umschreibung  des  Fu- 
turums 435. 
weregot  32iL 

werlint='werlt21B^  wemt=werlt, 

tcemklich  werntlich  Adj.  218. 
wert  =  werlt  21L. 
wes  332. 
wesen  äfiä. 
toe««e  tcesf«  419. 
IC»  =  wir  iJ2. 

wi  Interject.  341.  Interrogat.  4j^9- 
wichen  425. 

wie  wei  =  we,  wer  489. 
toie  Adv.  489. 
wielich  490. 
tci^ant  465. 
triÄf  494. 

tvil  wilt  42L  trtWew  422. 


wUch  490. 

«7in€  «?m  42. 

wisse  leiste  418. 

iinu  Instrumentalis  489. 

wizzen  418. 

tooZ(2e  wolte  423. 

troK(?w  42L  troZt  (2^  Sg.)  42L 

tcorÄte  38fi. 

Wortbiegung  .^43-525. 
WortbUdung  247-342. 
Wortstämmo  242. 
Wortzusammensetzung  283 — 307. 
v}Oste  icuste  419. 
wr  im  Anlaut  IIS.  ISO.  213. 
wundem  306. 
wuofen 

vmrken  386.  42fL 
Wurzeln  24L 

Wurzelvocal  verändert  250.  251. 
wust  Partie.  419.  wüste  Perf.  419. 

Z. 

r  203—205.  —  Spaltung  in  z  und  s 
204.  und  s  gereimt  204.  205. 
2r  in  «  gewandelt  205.  —  z  syn- 
copirt  und  apocopirt  204.  205.  — 
z  für  k  203. 

Z'  Suffix  256.  266. 

zd  Interjection  34L 

Zahladjectiva  340. 

Zahladverbia  339. 

Zahlworte  336—340. 

zant  4fi0. 

-zec  -zuc  337.  -zigeste  338. 
zehenhunt  337.  zehenzic  337. 
Zeitformen  vgl.  Tempora. 
Zeitworte  vgl.  Verbum. 
zemen  348. 

£:er  -^ß  Präfix  294.  299.  303. 
Zerdehnungsvocale  33.  35—37.  92. 
zeter  342. 
zewcere  89. 
zouh  355. 

£rt<,  £:tir  Präfix  294.  299.  303. 
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gü  Interjection  341. 
eüber  ^ 

Zungenconsonanten  184—219. 
Zusammenrtickung  300.  306. 
Zusammensetzung  der  Worte  283 
—307. 

Zusammensetzung  verstärkende  284 


Zusammenziehung  12.  24  25.  SB. 

43.  ü2.  53.  ßS. 
zusehen  zwischen  öa.  51.  3.^.^ 
zwei  zwene  zwuo  336. 
zwir  zms  339. 
Zwischenzahlen  337.  338. 


Verbessernn/^en. 


Durch  ein  unliebsames  Versehen  in  der  Bezifferung  der  Paragraphen 
des  Manuscriptes,  welches  erst  während  des  Druckes  bemerkt  ward  ist 
eme  Reihe  von  Citaten  in  der  ersten  Hälfte  des  vorliegenden  Buches 
nicht  richtig.    Man  bittet  folgende  Verbesseningen  auszuführen: 

S.  22.  Z.  4  v.  u.  §  4aü  L  503. 

a  v.  0.  §  458  L  41i2. 

12  V.  0.  §  384  L  388. 
1  V.  u.  §  390  L  394. 
4  V.  0.  §  Süß  L  360. 

IQ  V.  0.  §§  348.  353.  358  L  352.  351  362 

4  V.  0.  §  351  L  355. 

13  V.  u.  §  260  L  263.  265. 
12  V.  u.  §  311  L  SSL 

lü  V.  u.  §  3DÜ  L  aia. 

4  V.  u.  §  311  L  381. 
6  V.  u.  §  213  L  214. 

16  V.  u.  §  233  L  235. 
6  V.  0.  §  215.  211  L  2ia  219. 

av.  0.  §215.2151218.183. 

5  V.  u.  §  222  L  229. 

Ifiv.  u.  §234.2411233.236.  243. 

6  V.  u.  §  215  L  216l 
3  v.  0.  §  21S  L  219. 
I  V.  0.  §  lüa  L  422. 
1  V.  u.  §  219  L  220. 

14  V.  0.  §  242  L  24L 


23, 
29, 
34, 
94, 
95, 
»  108, 
»  133, 
>i  >» 
»  »» 
134. 


148, 
149, 
150. 


170. 


178, 
180, 


»  »> 

203, 


n 
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